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Preuſſiſchen Uninerfitäten. 





Eine 
Sammlung der Berordnungen, 


melde 


die Verfaffung und Verwaltung diefer Anftalten 
betreffen, 


Sohaun Friedrich Wilhelm Koch, 

Acigl. Preuſſiſchem Hofrath und Dirigenten dee Geheimen Regiſtratur 
der geiflichen und Unterrichts. Abtbeilung im Königlichen Miniſterio der 
gcihlichen, Unterrichts» und Mebisinal » Angelegenheiten, 
Ritter des rothen Adlerordens 4ter Klaſſe. 
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Zweiter Band. 


Erfte Abtbeilung. 
Gen dem Rektor und Genat, den Profeffuren und Safultäten, der 
eademifchen Gerichtöbarfeit, von den Vorleſungen, den Preis 
aufgaben, den Beamten, ben Stubirenden. 
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Berlin, Poſen und Bromberg. 
Dind und Berlag von Ernſt Siegfried Mittler. 
1840. 
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Subalts-Berzeihuih 
des zweiten Bandes. 





Zweiter Abfchuitt. 
Don dem Rektor und Senat. 


Seite 


I. Belauntmakhung an die Kbuiglichen Landesuniverſitaͤten, wegen bes 
Ranges und der Ehrenrechte der Rektoren derfelben. Vom 9. April 1819 


Dritter Abfchuitt. 


Von den Profefloren, den Fakultäten und ihren Defanen, 


wie audy von den afademifcyen Würden. 


4 Bon ben Profeſſuren und den Rechten und Pflichten 


der akademiſchen Lchrer. 
. Im Allgemeinen. 


ꝛ aus der Allerboͤchſen Kabinetsorder an a angler 
en von Hardenberq, in Betreff des Rangverbältnifies der Pro⸗ 
en bei den Univertitäten. Vom 13. Nevember IT . 

1 Reıikpt der Königlichen Minifierien der geifilichen, Unterrichte- en 
Metriinal» Angelegenheiten , des Innern umd der Fmanzen an das 
Uate ertdteturatorium su Wresiam, rergen der Steuerfreiheit der dor⸗ 
ngen Droichoren. Bom 26. April 181 ee 

Anlage a. Allerhoͤchſte Kabinetsorder an den Staatskanzler Kür- 
ücn von Hardenderg, betrefiend die Wiederherſtellung der Im⸗ 
munisdten der Geiſtlichen und Echullehree. Vomn 30. Ja⸗ 


auar 1817 . . . . . . . . . . 
Anlage b. Desgleihen, benfelben Gegenſtand betreffend. Vom 
13, Eoptember 1815 . . 


Anlage ec. Desgleihen an Ye Staateminiſter Grafen von Bä«- 
low und von Schuckmann, denfelben Gegenſtand betreffend. 

Bu 11. Din BE . 5 Orr 
ı Bear der Kbmiglichen Drinifierien | aeiflichen, Unterrichts⸗ und 
Burgınal» Angelegenheiten un des en an den Profefer N. zu 
Dale. wegen aaunirdt der | Lehrer von den Kommu- 


B4 Bm eptembei . . . . . . 
Ä rfala gung an dic auſſe mtlichen Regiern achtig⸗ 
u bei deu U weg :  Hernabme von Vormmdſchaften 
md MI ⸗Atebeamten. Dom 2. April 1825 
U Leribgung an den Meftor wı . nat der Univerfität zu Bertin, 
zn Uchernabme von Neben au duch die Profeſſeren. Vom 
1 om den auferucdent "  Vellmächtigten bei 
kr Uninerfirdt us ) . - [| Ber pe 
aufeeoedentiäd — 1 ihrer 
XX B at . . . . . . . 
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Regehyt an den Rektor und Senat der Univerſitt gu Berlin, ee ‘ 


effend das Statut Über die Aufſtellung von Buͤſten verflorbener 

bmter Profefioren, und Anlegung einer Sammlung von Bild« 
ne fömmeliper Drofefioren. Vom 20. Februar 137° . . 

Anlage a. Statut sc. Vom 24. November 1836 .. 


b. Zulaſſung, Habilitirung, Stellung und Rechte der 
Privatdozenten. 


Cirkularverfuͤgung an die auſſerordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
— bei den Univerſitaͤten, betreffend die von den Mrivatdo openten 
Behufs ihrer Aulaffung beinubringenben 3eugniife über ihre f 
Lebensverbältniffe. Vom 13. Dezember 1 
Girfularverfügung an die Unioerit täten, Wegen Aufnahme von Pri⸗ 
vatdozenten bei der mediziniſchen Fakultͤt. Vom 17. Januar 1820 
Anlage a. Allerhächtte Kabinetsorder an den Staatsminiſier Frei⸗ 
bern von Altenfiein, ‚ denfelben Gegenftand betreffend. Vom 
anuar 
Girfularverfügung an die aufferordentlichen Regierungsbevolmäd)- 
tigten bei den Univerfitäten, daß ‚in I weldye als Privatdozen⸗ 
ten jugelafien werden wollen, auf einer Inlänbhfchen Univerfität pro⸗ 
movirt haben müflen. Vom 9. Mär 
Reftrivt an den Rektor und Senat ee Univerfi tät zu Berlin, daß 
ein Zeitraum yon fünf Jahren feit der erſten Immatrikulation vers 
floſſen feyn mäffe, bevor Jemand als Privatdogent zugelaffen wer- 
den könne. Vom 16. Dezember 1928: 
Reſtript an den auferorbentlichen & ealerungebcvoflmächtigten be 
der Univerfität zu er abe ränfung der Ich atdogenten 
auf eine beflimmte An abl ber tönen ertbeilten Erlaubniß auf 
ein beflimmte Zeit. 
Reſkript an denfelben, da ie — zur Entfcheidung über 
die wiſſenſchaftliche Dualifilation derer, welche als Privardogenten 
ugelalien werden wollen, allein nicht ndge. Vom 2. April 1830 
—368 — an benfelben, betreiiend die abi tation der Privatdozen⸗ 
ten in der medizinischen Fakultaͤt, und die von Ihnen „au baltenden 
Urentlichen und Privat Borlefungen. Vom 16, Juni 1 
eftript an denfelben, denfelben Gegenfiand —æ Dom 12, 
ovember 1830 


beren 


. Mefteipt an den auflerordentlihen Me ealerungst evollmächtigten bei 
0 


der Univerfität gu —* wegen dfientlicher Vorleſungen der Pri⸗ 
len Bor er genflände, über welche Profeſſoren privatim 
leſen. Vom 


Reſkript an die pet inifche Fakultät der Univerfität su Berlin, nd« 
bere Beflimmungen über die Berbältnife der Privatdöjenten in der⸗ 
felben enthaltend. Vom 16. Juni 1 

Reſkript an die juriftifche Falultät der Ne Univerf tät ju "Berlin, bee 
treffend das von den Privatdotenten für ihre Habilitation zu zah⸗ 
lende Honorar. Vom 27. April 1835 


. Reſlkript an den aufferordentlichen Regierun sbevolmächtigten bei 


der Univerfisät zu Bonn, wegen vorgängiger ang über 
die Habilitation der Privatdojenten. Vomn 19. A 

Extralt aus dem Reſkript an den auffetorbentih pi —— — 
hevollmaͤchtigten bei der Univerſitaͤt Halle, wegen der Normen 

die zulafung von Privatdogenten bei der dortigen wichisinifchen Ba 
fultdt. Vom 5. Maͤrz 1838 

—* — an den aufferordentlichen Bealecungsbmokmächtigten bel 


der Univerſitaͤt gu Königsberg, die B eivatdogenten zur 
Benupun Ha efisäteb — * bite, Bam ie "ir 1838 


u * ee gtWwevollmd 8— bei 
—X 


2, 
ee erfität zu Halle, betreffend bie a eines 9 


11 


13 


14 


rn 


et 
tem tetholiicher KRonfeffion bei der dortigen Hniverfitdt. Vom —* 


Dejember 838 . 0) d ° 


e. Beurlaubung der Dozenten bei der Wuiverfität. 
Gırfularerfügung an. die auflerordenslihen Regierungsbevollmäch- 
raten bei den Untverlitdten, wegen des Duplirens der Vorlefungen 
Sichurs eines fruberen Schluifes derfelben. Vom 28, Juni 1825 


. Errfuisrverfüaung an dieſelben, Urlaubsgefuche vor den Eintritt der 


Usrmcrtisätsferien betreiiend. Dom 8. April 1826 


. Xcſtrirt an den auilerordertlihen Regierungsbevollmächtigten bei 


fer Anwerũtät zu Berlin, daß die Urlaubsgefuche durch die Regie⸗ 


ranasberoßmäctigten an das Miniſterium befdrdert werden follen. 
am 14 Auguf 1827 . . 


'. Heilerer an denſelben, wegen Eribeilung des urlaubẽ vor Anfang 


A| 


Yy 


der deüimmten Kerien. Dom 9. April 823° 50 0.0.0. 
«eatrıse an den auferortentlichen NRegierungsbevollmäctigten bei 
der Onmerität zu Königsberg, wegen der Mrlaubsreifen der Profef- 
ızren Uber Lie Zeit dee gejeblichen Ferien, und der Auficher der 
tstemiihen Cammlungen. Vom 19. uni 1837 


.Neitritt on ten auiterordentlichen Regierungsbevollmächtigten be 


der Ummerfirät gu Breslau, die Reiteurlaubsgefuche der Privatdo⸗ 
3 men betrenend. Dom 25. Januar 1538 . en 


d. Zulafiung südifcher Glaubensgenoſſen zu alademi- 
fhen Lebrämtern. 

Acanntmachung des Koͤnial. (Sch. Stantsminifterii, wegen Aufe 
betung Dee sy. 7. 8. des Ediftd vom Il. Mur) 1812. Dom A. De 
see IW2 .. . .. ER a 3 
etz an die rbiloſorbiſche Fakultät der Univerſitaͤt su Berlin, 
r.pndehit: ddunitschen Pantesuntverfitäten, dag jüdifche Glau⸗ 
snszenswen als Privardosenten nicht zuzulaſſen. Vom 16. Fe⸗ 
‚rest IE . . . ’ . . . . . . . 


B Non den galultdten und ibren Delanen. 
serrrr cn die pbiloiopbiiche Fakultaͤt der Univerſitaͤt su Berlin, 
zen Berrdeilung der Dottorpromotionsgchühren unter die Mit⸗ 
ehr der Fatuleet. Dom 7. Auguſt SEO. 0.000. 
size un den aunerordentlichen Meaicrungsbevollmäctigten bei 
2 Oeseririe au Bonn, wegen Verwendung der Habilitations⸗ 


se Nnasfsnens- Vebübren. Vom 26, September 15355 


e Don den alfadbemifhen Würden, und von der Zu— 
ssıtung zu den Ctaatsprüfungen, insbefondere der 
Medisinalverronen. 
ringe on das Kuratorium der Iniverfirät zu Breslau, das vor- 
:ie>se Tentamen der Doktoranden in der medizinischen Fakultaͤt 

ser:äen?. Dom 4. Oktober SIE Oo. Oo. ee 
Sresicreerfügung an tie Univerſitaͤten, daß die Annahme der Me: 
Werz'scrienen au den Eraatseräfungen erũü nach vollendeter Pros 
22*2 erroleen ſolle. Vom 9. Mir, 1819 u. . . 
Krinst on die metisiniiche Fakultaͤt der Univeristät in N., daß 
Ernztar ın der lateinihen Sprache ein unumaaͤngliches Erfordere 
"= iur Erlanaung der Doftorwürte fen. Dom 29. Juni 1819 
‚talermerrdaung an die medisiniichen Fakultäten, wegen Anwen: 
Ssez der lateiniſchen Srrache bei den Promotionzrerbandlungen. 
Era 13. November 11098 eng 
anlage m. Reiteine am Die miedisinifche Fakultät au N den: 
iclden (Aezeniiand betrenend. Dom 13. Dirt IS . 
letztergerfügung am die aumerordentlichen Kegierangsbrvollntdch- 
era dei dem Univerfitäten, wegen Notirihsirung der auf ausländl- 
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Seit 
fchen Untverfitäten promovirten Doltoren der Medijin. Vom 16, 
IT CT RESET | 
Ei ayarecht, ung an die medtzinifchen Fakultäten der Mniverfitäten, 
> die Zul hung gu den medtzinkjchen — — Ed 


Fit Begenftand betreffend. Dom 1. Ay ER, 
‚Cirkularverfügung an die aufferordentl, Reg Bevollmächtigten bei den 


Cirfularverfügung an die auferordentlichen esierungsbeustimäch 
di zu den medi 


Anlage a. Meftript an die Königlichen Regierungen ıc., wwe- 
gen geafun der Mebizinalperfonen durch dic Resierungen, 
und — ihrer Fähigkeiten zu derſeiben. Bom 5. Die 
tober 810°... P . DE HE BE . 8 

Anlage b. Reftript an die Königliche Pommerſche Regierun— 
au Gtaraard, denfelden Gegenitand betreffend. Vom 5. Die 
tober BO > 5 ee 

Anlage e. Reſtrivi an die Königliche Regierung zu R., wegen 
der von den Chirurgen, Vchufs ihrer Prufung und Apprebas 
tion, eingureichenden Gervirattehte, Bom 8. Mir; 1815. 

Ehrfularverfügung an die Königlichen Medisinalfollegen, daß die 


" BWBundärzte bei Meldung zu dem Anprobntionseramen über ihre Wen 


Ar. 


möbungen zur Erlangung der vraftifchen Bertigkeiten fich auszuwei- 
fen baben. Vom 30. Juni 1823 Er PUSH 
Detlaration der unter dam I. Xuli 1694 fir die tbeologifche Fa - 
Bultät in Halle erlaffenen Statuten, die Ertheilung der alademifhen 
Würden betreffend. Vom 31. Januar 184 . . 


. Girfularderfügung an_bie aufcrordentlichen Kesierumgsbenslmäc- 






tigten bei den Univerfitdten, daß den Doktoren der Medliin über 
— hein au disputiren nicht geſtattet ſedn ſolle. 31. Ja⸗ 
mar 1825.50 5 ee 

Cirfulardı ng an die Königlichen Regierungen, betreffend das 
Sertbren oc Delaflıng in Der verafunsamdflg von ben Mehl 
Keen nonunomenden Prüfungen der Mehinalperfonen. 
Ulerhächte Kabinetsorder, betreüend die Gefkmmungen Über die 


—X bes ud, Bräfung des ärztlichen und wundärztlichen Per- 


Anlagen. Dei a under en. Über die Cinnbelimg und Pröfung 
des Arztlichen und —X ritlichen Perfonals 
51. Cirtalarverfugung an die mediänifcen Gatulkdten der Mniverfitd 
1dtem, wegen re für die Doktoranden der Mebisin erforderlichen 
abscmeinen Schulbildung, — der Fertigkeit im der latci⸗ 
anken Sprade. Dom 23, Juli 1825 
52 Deszladen an die Königlichen Konfittorien "und Provingal· Schůl· 
isn, denfelben Geaenliand betreffend, Vom 23, Full 1825 
Deszladen an die wifenfeaftihen Arhfungetommffionen, über 
!nıcieen Gegenkand, Vom 23, Juli 1 
ularverfügung der Kbniglichen Winiherten der elftlichen, line 
zerrubts» umd Medisinal» Ungelegenbeiten und des Junern am die 
Xegierangen, betremend die Belimmungen über Einthellung und 
— * arjtlichen und wundarztlichen Perſonais. Vom 24. 
nu 
E) Desalachen an die mebiinifhen Eakultäten ‘der Univerfü täten, den⸗ 
seiten taegend and betreend. Vom 27. September 1825 
*aꝑaecti oe Kabinetsorder, daß zu den medhiniſchen Doktorpromo« 
tazen und Staatsprüfungen ein quadriennium academicum ftatt 
des zisberigen triemnii erforderlich fen. QYom 26. November 1825 
Kat ment für bie Staatöpräfungen der Medisinalperfonen. Vom 
Druember 1535 
» Strtlularverfügung an die medhinifchen Fakultäten der Univerfü td« 
eetzenend tas Reglement vom 1. Deseniber 1825, Vom 7. Far 


afultäten der Univerfitd 
2) qu er Doktoranden in der mes 
Yazılden Aatultde. Dom 7. Januar 1826 
Dersienken em die vbılofonblichen Fatultdten der „Anlerf täten, 
Gegenstand betremend. Vom 7, Januar 1! 
enten an die_Kaniglıhen Univerlitdten, Venielden Gegenfand 
Dom 7. Januar 1526 
an die Königlichen Konfit Rorien und Provingiai ‚Schule 
e denſelden Geaenttand. Vom 7. Januar 1826 
auny an die Königlichen Univerfitäten, die formaln 
menti für die ju Promovirenden betreriend. Vom 12. April 1826 
‚euhen an die mediniichen Fakultäten der Univerfitäten, die 
der Doktoranden Über ihre pharmaceutifchen Studien. 
Irrl 126. 
rrigung am die medipinifhen Fakultäten der Univerfitd« 
73 Ri varnhände u, für die Doftoranden der Medihin 
'eni m . ul 
an diefciden, daß in dem den "Difertationen delzufd · 
e die Religion des Doktoranden anzugeben. 
327 
rögung an die medigtnifchen. Fakultäten der Hniverfitd« 
‚an Einſendung tabelariiher Berzeichniſſe der von ihnen 
sırzen Dottoren. Vom 2. isebruar IND. 
an Die medisiniichen und pbiloiopbiichen Fakultäten der 
een, regen Dispenjation der Auslduder von dem Tenta: 
zz ba ber pbilojopbiichen Sakuledt, wenn fie zu Doltoren der 
m gromaviren wollen. Vom IS, Mal 1829 
——— an die mebiginit Fakultäten ter Univerntä- 
ortrifsfationen von Anländern, welche auf auslindi 
täten Hudirt baben, das Acugniß der Reife ur Univer- 
u erfordern. Dom 3. Dftober 1528. 
“ — an dic pbllofopbiiche Falultat der Univerfiräe zu Berlin, 
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74. 


73. 


78. 
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richtlich an die phlloſophliſchen und mediziniſchen Fakultaͤten ber 
3 en RL eier die d mehtaintfehen Gerulkiten der 
Doktoranden der Medisin bei der philofophlichen Fakultät. DBom 
233, Dltober 1828 


Verfügung an den aufferotdentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 
der Untverfität Halle, wegen Minifterialgenebmigung der Promotio⸗ 
nen honoris causa. Dom 22. Dftober 1829 . . 
Verfuͤgung an die katholiſch⸗ theologiſchen Fakultäten der Univerſi⸗ 
taͤten reslau und Bonn, daß Kenntniß der hebraͤiſchen Sprache 


830 0 0 0 . . 
. Reſkript an das Königliche Provinzial» Schulfollegium zu N. , den⸗ 


felben Gegenſtand betreffend. Dom 29. Oktober 50 . . 
Cirfularverfügung an die mebdizinifchen Fakultäten der Unwerſitaͤ⸗ 
ten, wegen der Bedingungen, unter welchen den Eleven des medi⸗ 
ziniſch⸗ hirurgifchen Sriedrih- Wilhelms Inſtituts in Berlin bie 
romotlon in der mebdisinifchen Fakultaͤt zu geflattn. Vom 727. 
un 0 0 ® . . . o 0 0 0 0 
Reſkript an die tbeofonljihe Fakultät zu Königsberg, wegen der zur 
Erlangung des Lisentiatengrades geltenden Beſtimmungen. Dom 
24. November 18 


31 . . . . . . . . . 
. Mefkript an die philoſophiſche Fakultät der Univerſitaͤt zu Berlin, 


nachrichtlich an die übrigen, daß Doftoranden in der medisinifchen 
(u wa sum Tentamen bei der philofonbiichen nur dann susulafs 


nn, wenn fie das Zeugniß der Reife zur Univerfitär erhalten haben. 
om 21. Februar 1832 


. Eirtularverfügung an die mebitinifchen Falultäten und die aufler« 


ordentlichen Regterungsbevollmächtigten bei den Univerfitäten, we⸗ 
gen des Nachweiſes des Befuchs einer lateiniſchen medizinischen Kli⸗ 
nit für die Doktoranden der Medizin. Vom 9. April 1332. . 

Meftript an den auilerordentlihen Megierungsbevollmächtigten bei 
der Univerfität zu Bonn, betrefiend die Befugniß der dortigen evan⸗ 


gelifch „tbeoloadıchen Fakultaͤt zur Ertheilung des Lizentiatengrades. 
om 25. Yugul 1832 . 


79. Cirtularverfügung an die bifchäflichen und ersbifchhilichen Beboͤr- 


den, wegen der Doftorpromotionen in den Eatbolifch = theologiichen 
Rafultdten. Vom 30. November 1833 


. Verfügung an die medisinifhen Fakultaͤten der Üniveriitäten , we⸗ 


gen der Erfordernifie bei Zulaſſung von Ausländern zu den Doftors 
promotionen, binfichtlich ihrer allgemeinen wiſſenſchaftlichen Ausbil⸗ 
dung. Bom 4. Gentember 1831 . .. 

Reſkript an die medisiniiche Fakultaͤt der Univerſitaͤt zu Berlin, den⸗ 
ſelben Gegenſtand betreffend. Dom 10. November 1534 


82. Cirkularverfuͤgung an die auſſcrordentlichen Regierungsbevollmach⸗ 


tigten bei den Univerſitaͤten, wegen des Nachweiſes politiſcher In⸗ 
tegritaͤt Seitens der Doktoranden. Vom 28. Dezember 1835 


83. Reſkrivt an den auſſerordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 


2 


der Univeriität zu Halle, betreffend die Promotion dänischer Aerzte 
in absentia durch die dortige medisiniiche Fakultaͤt. Vom 28. 
Mi ee 

Reſkript an den auilerordentlihen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 
der Univerfität zu Breslau, daß eine Anfrage wegen volitiicher In⸗ 


tegrität bei Doktoranden, welche Gtaatsdiener, nicht erforderlich. 
Dom 15. Auguf 1836 . 


, Neffeiot an den auierordentlichen Reaierungsbevollmäctigten bei 


der Universität zu Känigsberg, daß von den nach dem Tentamen 
bei der pbilofophlichen Fakultaͤt abgewieſenen Doktoranden der Me⸗ 


dizin ſpaͤter die Prüfungsgebühren nochmals bezablt werden follen. 
Vom 12. “uni 1837 aogedab ir ton 


Seite 
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74 


14 


>] 


1X 


Seit 
Chrfularverfügung wegen der Drüfan der Kandidaten der Mebi- ‘ 
disiniichen 


ka Ki ten, delegirten me ruͤfungskommiſſionen. Vom 
zit ‘ eo . ® 0 [| o [ o eo ® 
Sirfularverfligung wegen der Geſuche der Zoͤglinge mediziniſch⸗ 
orruräifcher Bebrandalten, um Zufafung u . de 
fangen bei den mebisinifchen Fakultäten. Vom 14. Juli 1837 


. Rafrıst an den auflerordentlichen Reglerungsbevollmächtigten bei 


der Iiniverfität Malle, wegen Promotion eines Ausländers bei der 
ebelsiorbiichen Fakultät in absentia. Vom 8. September 1837. 

Auszua aus einer Verfügung an den aufferordentlichen Regierungs⸗ 
Berslimächtigten bei der Univerlität zu Bonn, den Nachweis yoliti- 
ſcher Integritat betreffend, Seitens der Doktoranden, welche auf 
susiänteichen Univerſitäten ſtudirten. Vom 18. Dezember 1837 

Errluiarmerfbaung an die pbilofopbifchen Fakultäten der Univerſitaͤ⸗ 
sen. wegen Zulaßung der Ausländer zu den Promotionspräfungen, 
umeer ter Bedingung des Zeugniſſes der Reife zur Univerſitaͤt, oder 
setertbilb» bis jwenahrigen Befuchs der erften Klaffe eines Gym⸗ 
nr. Vom 11, Juni 1835 . . . . . . . 

Keotreet an den auiierordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei 
ter Unmerfitär su Halle, und nachrichtlich an die uͤbrigen, betrefe 
fin? die Zulaſſung der Doltoranden der Medisin zu dem Tentamen 
ber Der pbiloſorhiſchen Fakultaͤt. Vom 10. Dezember 1938 . 


D. Berbälsniffe und Obliegenbeiten der Sprucdlolle 
gien beiden juriſtiſchen Salultäten. 


Refenntmahung des Kintglihen Geh. Staatsminifterit, betreffend 
ter Beichluß der Deusihen Bundesverfammlung vom 13. Novem⸗ 
ker Ins, bintichtlich der Auslegung des Artifeld XII, der Deuts 
jsen Auntesafte. Vom 31. Wa 133.. 
Yzlcac n Artitel XII. der Deutfchen Bundesafte. Dom 18, 
Juni 1S15 .. . a 0 
Sorlziarmerfuaung an die auitcrordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
nen ter den Üniveriseäten, dic Befugniß der iuriſtiſchen Fakul⸗ 
seen Srarebe ſich nicht auf Polisci« und Kriminal»Sadhen. Dom 
13 \snuer IN35 . 


; Ketzse an ten auierortentlichen Regierungsbevellmäctii ten bei 


der Ummeritde zu Bonn, daß die Befugniſe der Epruchlollegien 
sa ter surtiichen Fakultaͤt durch die fpesiele Geſetzaebung einzel⸗ 
err Staaten nicht alterirt würden. Vom 21. Märı 1835 


* Kkeitaee an das Srruchlollegium, der Juriſtenfakultaͤt der Univer- 


nie Berlin, nachrihtlih an Die auitcrordentlihen Regierungs: 
ter2OmSchstaren bei den Unwerſitaͤten, wegen Aburtheilung in Uns 
teristunasiachen wegen Hoch⸗ und Landesverraths, Tumults und 
Asratrsu.f.w. Dom 233. Min 5... Oo. 20. 
krtası an den aufferordentlicen Regierungsbevollmaͤchtiagten bei 
ter Urwerſitdt Bonn, betreñend die Statuten für das Epruchlolles 
um Ser der dortigen iuriltiichen Fakultaͤt. Vom 25. Yuli 1836, 
Srlage a. Eratuten . .. 


Vierter Abſchnitt. 
Tan ter akademiſchen Gerichtsbarkeit, insbeſondere von 
ter Ausuͤbung der Disziplin und Polizeigewalt, und von 
ten Maasregeln gegen die geheimen und burfchen- 
ſchaftlichen DBerbindungen. 


. Ygirpichie Kabinrtsorder wegen verbeſſerter Einrichtung der Uni⸗ 


wrürdg Halle, binjichtlich Des Fechtunterrichts für Studirende. Vom 
*. Aꝛru 1804 en .. 


| 


x 


8, 


10, 
10, 


12, 


ur, 


Gate 
Verordnung wegen des den ernennen uf den Anberfitäten 
verbotenen Winkelfechtens. Vom 12. Funl 1 9” 
Refkript des Königlichen Fuftigminifterfums an I bie Hniverfi 
richte zu Halle, wegen ver erbringt des Kredite der Grube 
renden. Vom 10, 7; 1 “ 
Desgleichen an die —— — zu Dale, denfelben Gegen · 
Hand betreffend. Vom 8, Ditober 1806 “ 
Reglement wegen Einrichtung der atademifen Gerichtstantcht be 
den Univerfitäten. Vom 28. Depember 1810 9 
Allerböchfte Kabinetsorder an den Zuflüminifter und den Minider 
des Innern, Departement für den Kultus und dffentlichen Unter 
Fr wegen — der Zeit einer abzubüßenden Karzer⸗ 


Vom 11, 
Verfügung des iniflers am das Känigliche Kammergericht, 
a ann Volplebung der auf Gefän, mißfrafe Tautenden Er⸗ 
G gegen dirende. Vom 9. Januar 1: 
au erbäche A erordnung wegen der geheimen —E Com 
ua 
— e . © et wegen Verbatung und Beſtrafung zebeimer 
Berk indungen, welche der glgemeinen, Sicherheit nachtheilig 
werden können. Dom 20. Ditober 1 
Verfügung an die Univerfitäten zu Berlins Halle, Bresiau und 
Königsberg, wegen des Verfahrens gegen Relegirte, welche den 
Relur an! das Miniflerium ergriffen haben. Vom 20. Septem ⸗ 
er 1 


a 8R 8 


taz, 201 
. Meglement für die Univerfität Bonn, "in Vetref der alademiſchen 


itsbarkeit und eh alademifchen Gefehe. Wom 1. Gebr. 1819 102 


Gericht 
. Reſtrivt an die Untverfirdt 5 u Berlin, wegen des Verfahrens de 
ei 


en Konſillirte —— vn Turs gegen das Erkenntniß ergrii 

ben. Dom 2. Augı 
Alerhöchfte ee, die Simdesingsseihtäfe vom — 
September 1819 betreffend. Vom 18. Dftober . ı 
— Inftruẽtion für die aufferordentlichen Regterungsbebille 

jächtigten bei den Univerfitäten. Vom 18. November 1819. 114 

Alerhächtes Reglement für die künftige Verwaltung der alademl⸗ 
fhen Disziplin und Poltzeigewalt bei den Univerfitäten. Vom 


18. November 1819 14 


. Girtularverfügung an die aufferordentlichen" Regierung mpfbenölimdch. 
ri 


bei den Univerfitäten, das Beherbergen fremder konſiliſrter und re» 
Iegirter St Studirender an Aniverfitätsorten betreffend. Dom 28. Ja-⸗ 


. 114 
Anersbhke Rabinetsorder, die VBehrafung der Gtudirenden, welche 
unerlaubte Verbindungen unterhalten, betreffend. Vom 7. Fuli 1821 114 
Meftript des Königlihen Minikerti des Innern an den Polizeie 
direftor zu Halle, daß die Vermiethung von Lofalen zu Kegelmd- 

en — der Studirenden polizeiliche Erlaudniß er⸗ 
rdere. Vom 31. 1822 15 
irtular des nal den Minifierti des Innern” an die Regierun · 
en, die erforderliche politische Integritat derienigen, welche in den 
taatsdienk zu treten beabfichtigen, betreffend. Vom 18. April 1823 115 


. Cirfularverfügung an die Univerfitäten, wegen Breibaltung der 


verihiedenen Seminare von Mitgliebern,, welche an gebeimen p vo · 
Ütiichen Umtrieben Theil haben. Vom 28. April 1i 116 
Reſtrivt an den aufierordentlichen Keglerungsbevohmächtigten bei 
der Univerfirdt zu Halle, Eintritt und Foigen der Guspenjion des 
alademifchen Bürgerrechts betreiend. Wom 24. November 1523 117 
Eirkularverfügung an die Univerfitäten, wegen der bei Jmmatrifulas 
tion zu FAR beobachtenden Vorfchriften Bebufs der an 
Verbindungsmwefens unter den Studirenden. Vom 15. IR: 


le 


Al 


Seite 


uerbächkte Rabinetsorber an das Beh. Staatsminifierlum, die 
ürafung aller geheimen, befonders der burfchenfchaftlichen Verbin⸗ 
kungen auf den Brenffifchen Univerſitaͤten betreffend. Vom 21. 
a . eo ® ® e ® 
Aserbochſte Kabinetsorder, beteeffenb d 
fan Disziplin. Vom 21. Mat A 522 
Girtnlerverfügung an_die aufiersrdentlihen Regierungsbevolimäch- 
tıgten bei dem liniverfitäten, wegen Fortbeſtehens der auflerordent- 
lichen Regicrungsbevollmädhtigten und der eigenen Univerfitätsrich- 


. . . . . 119 
ie Berwaltung ber akademi⸗ 19 


tee bei den Khniglichen Iiniverfitäten und des Zwekkes deſſelben. 
Dem 10 


23. M 1824 . . . eo U . [} ® 
Eirkularreſtrivt des Königlichen Miniſterii des Innern an Die aufs 
ſerordentlichen Regierungsbevollmächtigten , die gegen ebeime und 
burichenfchenichaftliche Verbindungen auf den Un erffräten ange⸗ 
vrdneten allgemeinen Maasregeln betreffend. Vom 4. Juni 1 


ſchenſchaftlicher Verbindungen. Vom 13. Yu . . 
Gırtulerverfügung an die Königlichen Konfiiorien ze., betreffend 
die Anfellung der in geheimen Berbindungen verwiklelt geweſe⸗ 
een nachber begnadigten Studirenden Im Staatsdienfle. Dom 19. 
. it . . e . . . . ® . 0 . 
Krrtularverfügung an die Königlichen Univerfitäten, wegen des von 


den Studirenden bei ihrer Immatrikulation auszuflellenden Rever⸗ 


ſes. Vom 30. Juli 1824 


Desyleihen, betreffend Die Husfertigung der Abgangszeugnifie der 
Erudirenten, in Beziehung auf ihre etwanige Thellnabme an dem 
eertotenen Berbindungsroefen. Vom 19. Auaguf 1824 


Wetanntmachung, dag Studirende von auswärtigen Univerfitäten 


auf diesfeirigen nur immatrilulire werden dürfen, wenn fie ihr Frei⸗ 
kalten vom verbotenenen Berbindungswefen nachweiſen innen. 
Bom 15. September SH O5 ee 

Ertularverfügung an die auſſerordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
rasen bei den Univeriitäten, wegen Unterdrütfung des Verbin⸗ 


123 
Desgleichen an diefelben, wegen Behrafung grheimer und buts 197 


BA . . . . . . . . 3% 
. Desgleichen, denjelben Gegenfand betreffend. Vom 12. Auguſt 1824 130 


tunasreeiens unter den Studirenden im erſten Auftelmen deſſelben. 
32 


Tem 23. Yuguil 1826 


Keitriet an den auferordentlichen Re ieruͤngsbevollmaͤchtigten bei 


ter Onmerfirdt zu Berlin, betreffend die Maaßregeln wegen Vers 1 


kütuna der Duche. Dom 14. Oktober 25°. . . 0. 
Fmlalarrerfügung der Königlihen Miniiterien der geiſtlichen, Un- 
scmb2s: und Medisinal- Angelegenheiten, des Innern und der Fi⸗ 
gezien an dic Regicrungen, die Anilelung folcher Individuen im 
Staatsdienũe, welche an verbotenen Verbindungen Theil genom- 
wa ba en. Dom 35. Juli 00.0. 
Crtulsewerfügung an die Königlichen Univerſitaͤten, wegen Zuruͤck⸗ 
wrang Farcgırter Studirender von den Prüfungen für den Staats» 
tung. Dom 10. Mi IE oO 
Katrıst an den aufierordentlihen Regierungsbevollmächtigten bei 
ter Usmertitär au Bonn, wegen des zu beobachtenden Verfahrens 
ar rechtsabltigen Echulden der Studirenden. Bon 10. Auquſt 1829 
Krilrıpı an die Königliche Unwerſitaͤt zu Berlin, wegen Beiirafung 
122 AFaſchungen der Aumeldungsbogen. Vom 13. Septem— 
ter ISDN 


* Jrtularwerfügung der Königlichen Miniſteriallommiſſion an die 


ut 


eurererdentichen Regierungsbevolmächtigten bei den Universitäten 
wur die berrenenden Regierungen, wegen Beaufſichtigung der rele⸗ 
* —— und en erben. Dom 13 Mai 1a 
‚mtslareerfügung, weaen vorgängigee Anfrage bei der Koͤnig⸗ 
aa —— — — in Ruͤckſicht derer, welche in einem 


30 


136, 


144. 


185 


ellichen oder Lehr⸗Amte angeſtellt werden wollen. Vom 12. 
ni 1834 1 


u ‘ “ U) [ } 0 U) [} ®. U) . 
Anlage a, Allerboͤchſte Kabinetsorder, denfelben Gegenſtand bes 
treffend. om 2 Mai. ef sen 


Anlao eb. Girtularverfügung der Köni lichen Mintfterien der ' 


gel hen, Unterrichts⸗ und Medtsinal« Angelegenheiten und 
es Innern an die Regierungen, voegen vorgängiger Anfrage 


über die in geifllichen und Lehr» Henitern anjuſtellenden Per- FR 


fonen. Vom 0. Juli 17V ... 
Eirktularverfügung an die aufferordentlichen Reglerungsbevollmäch- 


‚tigten bei den Unwerſitaͤten, wegen Anittbeilung der zu ihrer Kennt⸗ 
nen 


gelommenen Melegationen, Konſilia und Erflufionen der 
Studirenden an die Orts⸗Polizeibehdrde. Vom 20. Juni 1834 


. Cirkularverfuͤgung an die Königlichen Dberpräftdien, betreffend die 


4 d d irkularv ng v 12. i 184 Geiſt⸗ 
Te Te en a ug er Pein 


. Reſkript an den aufferordentlihen Megierungsbevollmächtigten bei 


der Univerfität su Bonn, wegen defien Befumiß zur Ertbeilun 
der Erlaubniß des Befuchs einer andern Univerfit ⸗ 


Modiſikation der Cirkularverfuͤgung vom 12. Junt 1834, wegen 


Anfrage bei Anſtellung von lichen und Lehrern. Vom 11. No⸗ 
vember 1834 


.Cirkularverfuͤgung an die Konigl. Konfiftorien Regierungen ꝛe. 


detreffend die vorherige Anfrage bei Anſtellung von GBeillichen, 


139 


10 


tät. Vom 11. 
Auguſt 1. © 7 | 
. Cirfularverfügung an die Köntglihen Regierungen, betreffend bie 


welche 5 aus dem Yuslande berufen worden. Vom 29. Novem- j 


ber 1.138383888....... 64 
. Alerbächfie Kabinetsorder, die Akademiſche Gerichtsbarkeit und die 


akademiſche Polizei und Diszivlin bei der Univerſitaͤt Greifswald 
betreffend. Vom 15. Märı 1835 


. Wllerböchfte Rabinetsorder an die Miniſter der —J und den Mi« 


nifter des Innern, betreffend die Beſtellung des Kammergerichts 
um ausfchließlichen Berichtsbofe der Monarchle wegen aller und 
Geber Verbrechen und Vergebungen wider die Berfafung, die Bf- 
fentlihe Ordnung und die Rube, ſowohl der fämmtlichen Staaten 
des Königreichs, als auch der übrigen Staaten des deutfchen Bun⸗ 
des. Vom 25. April 1835 


. Eirfularverfügung . der Königlichen Miniferlallommiffien” an die 


Hrovinsialbebörden, daß die bei Anftellung von Geiſtlichen und Leh⸗ 


142 


rern vorgefchriebene vorgdnlae Anfrage girett an die Minifteriale u 
a 


fommifiton p richten. Vom 26. M 
Cirkularverf ung des Königlichen Minifterti der geiftlichen, Unter⸗ 
rihts= und Medtzinals Angelegenheiten, denfelben Gegenſtand be= 
treffend. Bom 9. Mai SE OO 
Anla g‘ a. GCirfularverfügung an die Königlichen Konfiftorien, 
die Anfrage bei der Königlichen Minifteriallommiffion hinſicht⸗ 
lich folcher Individuen, weldhe fih zur Prüfung pro ministe- 
rio melden. Dom 18. Dezember 834 . 2. 
Anlage b. Girkularverfügung wegen vorberiger Anfrage bei 
der Königlichen Minikteriallommiffion in Rüdlicht derjenigen, 


welche dem geifllihen oder Lehr» Amte fich widmen. Vom 
10. Mär; 1835 


146 


] U} 0 0 . 0 . . ® ® 1 
Anlage ec. Cirkularverfüaung der Königlichen Minifteriallom- 


miffton, denfelben (Begenttand betreffend. Vom 18. März; 1835 
Reſtript an die Königliche Regierung zu Döfleldorf, wegen der 
Zeit, wann die borgängige Anfrage_bei Anſtellung von Gelſtlichen 
u balten. Bom 26. Auguſt 357V oO 

eſtript an den auſſerordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei 


147 


147 


XIII 


der Univerfität Bonn, Subſtitution einer Gefaͤngnißſtrafe, oder der 
Beichlagnahme des Sibgangssengnificg für ſchuldige Koften in Die» 
smlırarunseriuchungsfahen. Vom 3. September 8535 . . 147 
. Eırtularverfügung an die aufferordentlichen Regierungsbevollmäch- 
naten kei den Unwerfitäten, die Mittheilung jeder Relegation an 
ale Univerfitdten in den deutſchen Bundesfiaaten. Vom 5. Ok⸗ 1 
tober I} . ® ® ® “ — ® ® 
Girtularverfügung an die Königlihen Dberpräfidien, wegen vor- 
gängiger Anfrage Über die zu den mediziniſchen Staatspräfungen 
sb meldenden Individuen Dom 239. Oktober 8535 . . 1 
. Aicrbichle Bekanntmachung des Bundestagsbefchluffes vom 14, 
November 1934, wegen der deutfchen Univerfitäten sc. Vom 5. 
December IND . . . . . . . . . : 14 
#. Cırtularmerfügung an die aufferordentlichen Regierungsbevollmäch- 
raten bei den Univerfitdien, die vorgängige Anfrage über die politi« 
ſche Integrität dei Doktoranden betreiiend. Bom 28. Desbr. 1835 149 


31. Kalrier an den auiferordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei 


der Unmwerfirät Bonn, wegen Zuläffigteit eines Rekurſes gegen alas 
demiſche Erkenntniſſe überhaupt. Vom 8. Februar 1836 . . 
Ertralt aus dem Reflrive an den auflerordentlichen Regierungs⸗ 
dero Amaͤchtigten bei der Univerſitaͤt Halle, nähere Beſtimmungen 
über die Yusführung des WBundestagsbefchluffes vom 14. Novem⸗ 
ber 1536 betteffend. Vom 9. Februar 86 . ._ . 149 
Keitrist an den aufferordentlihen Negierungsbevollmächtigten bei 
der Univerſitaͤt Bonn, die Entfernun eelegieter Studirender durch 
Me Polizei betreniend. Dom 12. März 18 a a 
Reitrirt an denſelben, die Abfaffung der gegen Studirende zu et» 
lenenten Erfenntnifie betreffend. Vom 14. da 18536 . . 
3. Reikrirt an_denfelben, wegen Verweiſung relegirtee Studirender 
som Univeriitätsorte.e Vom 10. Mat BE 5... 0.00% 
Reſtrirt an die Königliche Reglerung zu Kbin, daß die Vorſchrift 
wcaen vorgängiger Anfrage bei der Minifteriallommiffion ſich auch 
auf diesemgen Individuen bestehe, welche eine Konzeffion zum Pri⸗ 
rstunterriht nachſuchen. Dom 38. uni 836 . . . 
3”. Ertularerfügung an_die aufferordentilchen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
ri5ten bei den Univerſitäten, wegen Benachrichtigung ſaͤmmtlicher 
Onmerjisdsen in den beutichen Buudesſtaaten binjschtlich der rele⸗ 
e:rzen Zrudirenden. Dom 15. Auguſt 8356 . -. . . 15 
Kealrist an den autlerordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei 
der Uinmerfitdt zu Bonn, regen Unsuldifigtelt der Citationsgebuͤh⸗ 
ren für die Pedele. Vom 23. Deiembr 136. . . . 3 
. Zerruaung an denfelben, die Abänderung der Strafgefehe auf der 
Onmerntde Bonn betreffend. Vom 29. Januar 87 . . 
Anlage. a. Allerboͤchſte Katinetsorder, denſelben Gegenfland 
kerrenend. Vom 31. Dezember 36 . .0... 1 
. Reauların über die Funktionen des Univerfirätsrichters und die Ge⸗ 
ſSdetsvertbeilung zwiſchen Ihm und dem Univerfitätsigndilus bei 
der Omwertisde Greifswald. Dom 28. Juni 837° . 
. Kaleısı an den auflerordentlihen Regierungsbevollmächtigten bei 
dee Univertitde Bonn, betrefiend die Abänderung der Steafoefehe 
für Pie Studirenden auf der dortigen Univerfirät. Vom 14. Full 1837 155 
Cefularserfügung an_die auſſerordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
an bei den Unwerſitaͤten, wegen Befärderung der irheilungen 
weichen diefiettigen und Deiireihiichen Univerfiräten. Vom 13. 
Mer Id le Lee le le. 0.5.1397 
Krifript an den aufierorbentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 
icr Unmertitdt Kanigsberg, wegen Ketlicgung und Verwendung der 
Geuhren in Sun und Schuld⸗Sachen der Studirenden. Vom 
I. Dezember I . . 157 
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Anlage m. Wlerböchtie Kabinetsordır am den Miniſter der 
eiftlichen, Unterrichts » und Medtinal« „traelegenbeiten, de den⸗ 
jelben Gegenſtand betreffend. Vom 22, 33 
164. Geſeh Aber bie Beflrafung der Studentenvet ndungen. Vom 7. 
nuar 
erfiüh der Mintfteriallommitften am die auffero dene" 
der Univerfitäten ju Bonn, Breslau, 
weifswald und Halle, daß Studirende, welche wegen Tochnagme 
an verbotenen DBerbindungen in KUnterfuchung geweſen, auf derfels 
ben Univerfiedt micht Forthudiren dürfen. Wom IE. Märg Ii 160 
166. Girfnlarverfügung am die aufferordentlichen Meglerungsbevoßmäc 
tiggen bei den Univerfirdten, wegen Stemvelfecibeit der Erfennt- 
ai ons Studirende in Straf» und Inſutlen · Sachen Som 


187. Sirtularver ung an Die Unfverfitätsrichter, wegen dee Bor bei 
* Eiinreichtng Ken Behalten und katet, mann der Schuid⸗ 

. und Proseh- Sachen. Bom 16. Mat 1838 101 
18. 39 für die tiniverfität zu Berlin. Vom 6. — 1812 161 
m. nu leichen für — zer Bom 30. —— 1836 jar 363 

. iot, nachträgliche Vefimmungen yu der Rargeroebne 

die Univerfität zu Bonn betreffend. x Vom 20. Dejember 15 18 
171, Katyerorduang für die Univerfirde zu — Vom 8 — 1821 165 
3 Desgleihen hr die zu Greifswald. Bom 29. Mig 153 . 167 
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73. Desgleichen für die zu Halle, Dom 12. Yult 1831 ,.38 
174. —J für die zu Königsberg. Vom 14. Mai 1838" . 1m 
Fünfter Abichnitt. 5 
=. Bon, den Vorleſungen bei den Königlichen Bandes: 
Univerfitäten. 


A. Bon den Borlefungen überhaupt, den Lektlons⸗ 
Iatalagen und den allgemeinen WB 


12. Girtularueeide ae an die —— —— en 8 


176. IN de 0 de Digenli — —5* 
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Beeftript on ai run im u" 


Borl — EN Terug. Dom 3, September 181: 8 
. an das Univerfirdtsfturatorium m mu Sümigeber, bat B 
Bektiandlet, A nicht alle vorieſungen tem des I FH 
Haments zu den — zu wohnen, Qom 3. März 1615 175 


178. Beftriot an die Univeriitdt zu Berlin, wegen zeitiger Be; ern 
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176 
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deutichen Katalogs ber balbiährlichen Vorleſungen und ber ime⸗ 
ren Einrichtung derfelben, fo wie ihres notbwendigen Inhalts. 
Bem 8. September 820°. 0. 0, Le 0. 18 
183 Ertrakt aus dem Reſtriyt am den aufferordentlichen Regierungs⸗ 
keroßmidchrigten bei der Univerfirdt Bonn, wegen der balbidp 
ad behimmter Zeitfelge anzulündigenden Berlefungen, Ren 
J anuar . ° o [| ® “ ° ® ® 
15 Exrtrakt aus dem Meflript an den aufierordentlichen Reglerungs⸗ 
benokmächtigten bei der Univerfitdt zu Königsberg, die über neu⸗ 
teäsmentliche Exegeſe und das vaterländiihe Mecht zu baltenden 
Berieiungen betreffend, desgleichen die Boriefungen in lateimifcher 
SEsctache. Vom 5. Februar 1822 .. 
15. Deszleihen aus dem Reſkript an ben auſſerordentlichen Regie⸗ 
rasisteeollmächtigten bei der Univerſitäͤt zu Berlin, wegen Ankün⸗ 
Daun von Vorleſungen über Encpllopddic der Narurwiticnfchaften 
wer der Borlefungen in lateinifcher Sprache. Vom 21. Febr. 1822 180 
Es Zrssiachen aus dem Reftript an den aufierordentlidgen Rank. 
nusssecnellmächtigten bei der Univerſitaͤt Halle, Vorſchriften über 
* mnere Einrichtung der Lektionsvergeichniffe enthaltend. Vom 
In. Dessleien ans dem Reſkriyt an den auflerorbentlichen Megie- 
ramastevollmächtigten bei der Univerfität I Breslau, die Ordnun 
der Drofeloren :c. in den lateinifchen Leltionskatalogen ſolle na 
alsckabetiſcher Drdnung gefchehen. Bom 27. Mär 1822 . .„ 18 
9. Desgicihen an denfelben zu Berlin, wegen der von den Drofeiio- 
182 


179 


era balbsährlich anzufündigenden bjentlichen Vorlefungen, 
2. Juli 7 . 
19 Desgleichen an denſelben zu Königsberg, daß über dffentliche Vor⸗ 
Irian:en Eraminacorien und Disputatorien zu balten. Bom 8. 
aau * . . . . . . . . 
M. Rrıtroe an die Känigl. Univerfität zu Berlin, per copiam an bie 
danarn, über die Mittel, weldye amumenden, dag die Studirenden 
te angenommenen Vorleſimgen bie zum Schluſſe derfelben bes 
iaten Dom 12. Movember 182 . 0. W 
I Terragung an dic aunſerordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 
den Unmcertisdeen zu Breslau und Bonn, desaleichen an den Ober⸗ 
seindenten Dee Provinz Meftvbalen, wegen Mittheilung der Lek⸗ 
mensocrpichmide der karboliich» tbeologiichen Fakultadten an Die ber 
sersende buachbrliche Behoͤrde. Vom 25. Februar 923° . . 183 
K Ertrsls aus der Berfügung an den auilerordentlichen Regierungs⸗ 
tigten bei der Kniverlität zu N., wegen der Borlefungen 
ter emicine Theile der eigentlichen Alterthumswiſſenſchaften ne⸗ 
wa der Erklaͤrung geichiicher und lateinlicher Klaſſiler. Vom 
L. Achruar 1823 ... 12184 
rlαναrverfügunqg an die mediziniſchen Fakultaͤten, daß den Stu⸗ 
tweztem der Chirurgie Gelegendeit gegeben werden muͤſſe, Die ſo⸗ 
umszute Elcine (Chirurgie ebroretifeh und praftich zu erlernen. 
Ta Bu I — Lee. 
5 Zerhaung an den aufierordentlichen Regierungsbevellmädhtigten 
a ter Univerlität zu Breslau, daß von der dortigen medizinifchen 
setutzdr allıdbrlich ein Kollegium über Bicbfeuchen gelefen werben 
abe Dom 23. Oktober 233. 0200 eu 18 
BL 'zlerverfügung an Me Kinigl. Univerfitäten, benfelben Gegen- 
um berredend. Dom 3l. Mile . 0. 00. 
Er:relꝛ aus einer Verfügung an den aufierordentlichen Regierung 
Kreimäctigten bei der Univertirdt zu Koͤnigsberg, betreffend 
son ter thesliogiſchen Falultaͤt anzutündigenden Dorlefungen. Vom 186 
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αα au denſelben zu Berlin, wegen der von der juriftfchen 
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208. Anleitung für die Stubirenden der Redisin auf der Univerfidt m 
yes Man a ge red Bigen Drduung ihrer akademiſchen Gtu- 
200. Sirtelerverfüguin an Die Khndg! Unterfrhten, bereffenb die Ss 
B e mac enchn MA *3 nice m —— gelommener Vor⸗ 


210. ———— far für Fi San der Rein auf der urirerũtt 
Halle. Bom 1. Januar 1827 

211. Gichular an die medisinifchen Balultdten, Über die Zeit, von Be 

“der Mebdhin — zur Benuung der ‚en —8 

gta find, Bom 22. Yun 1827 

‚gtralt aus der Verfügung am dem auferordentlichen R 

bevollmäcdhtigten bei der Uniwerfitde zu Halle, daß den 

garten der vbilofopbifchen Faluldt zur lesen — ee 

Aarige Borlefungen nur mit Genehmigung 

20, a — zo & ci 
:Ciehular an fettoren en abfinden 
von em m Doynten über ICH, Heiffigen Vefuch der Worlefangen zu 


ic. 1827 . 
—* die La ur der Ri. Untverfität "zu 


Berlin. Bom u . 
vs. 2 —— uegen Dan dee Fe km 


1a, Anfange ber de 
16. Verfügung an den 
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sen 


38. 


Vu 


Seit 
ki der Ustverſität zu Bonn, die Berfäumnifie_ bee Studirenden ‘ 
am Schluiſe der Borlefungen betreifend. Don 26. Juni 18233 2302 
a 
vo en er enſelben Gegen⸗ 
Hand betteffend. Vom 14. Mai ıb28 ' j ar 


. Rdtrist an den aufererdentlichen Regierungsbevollmächtigten bei 


der Univerfitäe zu Berlin, betrehend die Befugniß zu den won Ka⸗ 
tbeber 5 ben Horſaͤlen zu haltenden Vorträgen. Vom 7. Novem⸗ 
Terfügung an deu auſſerordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten 
bei der Uaiverkrät Bonn, ben Gtubleplan für die —— 
der lLatholiſch⸗ iheologiſchen Falultdt betreffend. Vom 20. Maͤrz 1829 203 
Anlage a. Studienplan. Vom 3. Juni 1829 . . . 
Reilrist an dem auflerordentlichen Negicerungsbevollmächtigten bei 
der Unwerſitat zu Königsberg, wegen Beauffähtigung der Studien 
und des Lebenswandels der Studirenden Scitens der Profefloren. 
Sem 9. Januar 1830 ee. . 
Berfügung an ben aufferordentlihen Megierungsbevollmächtigten 
be der Univerſitdt zu Berlin, betreiiend dic Werpflichtung der Pro: 
fedoren biäentlichen oder unentgeltlihen Worlefungen, und bie - 
—— Pewatdozenten, ſolche zu halten. —* 13. Fe⸗ 
g 


. Ertular an die juridiſchen Fakultäten, In Hinſicht der Vorlefun- 


= über Natur», Deutſches Staats: und Europdifches Voller⸗ 
cht. Dom 16. September 180 . . . . . 

Anlage a. Girkular des Königl. Fuflisminifterit an die Landes- 

Jus stoleaien, denfelben Gegenſtand betreffend. Vom 17. Au⸗ 


6 . . . . 0 0 
Anlage b. Yuflij- Miniferialreffeipt, die Gegenſtaͤnde der 

Srüfung für die zum jurififchen Staatsdient ſich meldenden 

Kandidasen betreffend. Vom 3. Januar 1197 . . - 
Snlage e. Anbang sur Allg Gerichtsordnung 5. 40. 


. 2308 
=. Scerfügung an den auilerordentlichen Regierungsbevolmächti ten 


J 


bar der Univerſitat zu Bonn, daß bei der dortigen jurifiiſchen Fa⸗ 
falsdr auch Vorleſungen über das Aranzdfifhe Civil» und Krimis 
zalr Recht zu halten. Dom 31, Oktober 1831. . ._. 
Erutscarlan für die Studirenden der philoſophiſchen Falultaͤt der 
Usmerisde Dale. Bon IB 0» oo re oe 
Cefalsmerfüaung an die mediginiichen Fakultäten sc., wegen der 
Ger Die Cholera zu balsenden Borlcfungen. Vom 13. an. 1832 215 
Tugzung an die Königl. Univeriirdt zu Berlin, wegen birentlicher 
Terletangen der Privardogenteun über Gegenflände, über welche 
Sesrcroren privatim leſen. Vom 7. November 132° o. . 
Ermdienplan für die Etudirenden der Theologie auf der Univerfisdt 
Pebe. Ben IS . . 216 


. last an den aufſerordentlichen Regierungebevollmachti ten bei 


ce Barperiiedt zu Bonn, daß den Studirenden die Erlaubnißfchelne 

sg den Fericureiſen erũ am Schlufle der Borlefungen zu ertbeilen. 
Dem >48. Achrua EHE UO 5 Lee 
Setalsrverfügung an die Königl. Univeritäten, wegen Unzuläffig- 
I des Echlurics der Vorleſungen Seiten! einzelner Profeſſoren 
ss: Begınn der gefeglichen Ferien. Vom 20. Juni 1831 . 83 
[stalarserrügung an die Königl. Reaierungen, wegen des Ein- 
ee; der Ferien auf den Landesuniverfitäten. Dom 8. Schr. 1836 


. Artner arı den auferordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei 


Ye Oeızertität, su Breslau, betrewend das dem lateiniſchen Lektions⸗ 
1g:spg berzufügende chronologiihe Verzeichniß der Vorleſungen. __ 
zum 9. Novemba BE 0 5 nt D 
Say des alademiihen Studiums der cvangelifchen Theologie, in 
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Benntzung der Voeleſ und enabme an den 
San ah Auf der Unwe Bi dt Sonn Bom 22. Okto⸗ 


233. Anleitung zum Stadium der Vechtewiffenſchaft, "neh einem Siu⸗ 


dien⸗ —9*— 1a für die Untverfität zu Bonn. Bom 4. Desbr. 1837 239 


233. Weberficht einer imamorbnin für die Stmbicenden der Medi⸗ 
om 33.4 1635 


pril 1 
234, 5 — der — Fakultaͤt anf der Univerfität Bonn. 


mM n den erord ti en ieranas- 
 devofl — — bei eletpt am ben amfeestbentlichen q * 7 in 
pläne einzuziebenden Gchähren betreffend. Vom 2. Kt 


B. Bon der Benndung dei der dadttorten and Stans 


236, aft aus der Berfügung an ie — Untverfität zu Berlin 
er Konkurrenz bei — tzung der Aud ricn —* Bom 


28. eptember 1 
237. Berpun an * auſſerordentiichen Regierungspevollmächtigten 
er — tät Me Berlin, nachrichtlich den Übrigen, wegen des 
Anfpruchs der Studirenden auf befländige Pläge in den von ihnen 
angenommenen Vorleſungen. Vom 26. September 139 . . 


C. Bon Anmeldung der Studirenden zu den Vorleſun⸗ 
gen, und Entrihtung des Houorars und 
der Aubditoriengelder. 


238, Juſtiz⸗NMiniſterialreſtripvt an die Königl. Landes» Tufi oleglen, 
Wegen Bezahlung der geßunbeten Honorare Geitene er im uflip- 
dienſte angefielten Beamten. m 4. Auguft 18 

. Subilendum des — —ãAã —* Wegenũand be⸗ 

treffend. Vom 4. Auguſt 

Cirkularverfuͤgung des dnial. Kuftiiminikerkt an die Landes-Kufl 
konegien, dent: Iben Oegenfland betreffend. Vom 15. Dftbr. 182 

1. gung, über le 6 an die Rektoren der Untverfitäten, wegen Eini⸗ 

gung 5 über d Ie ‚Srunfäpe bei Stundung der Honorarien. Vom 


2040 
—— an an Die Königl. Regierungen, betreffend Die Anzeige über 
Anftellung folcher Individuen, welchen früher auf der Univerfität 
Zelle Honorare geſtundet worden find. Vom 19. Novbr. 1624 
gung an die Köni el Univerfitär zu Berlin, die Erhebung von 
FR ditoriengeldern betre Ben, Dom 12. Januar 1826 


58 
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die Anftelung ſolcher Individuen, weichen früher auf der Ünwer⸗ 


tät zu Berlin Honorare geflundet worden. Vom 21. Okt. 1826 266 


. Extrakt ans der Verfügung an den aufferordentlichen Re ma * 
bevollmaͤchtigt ten bei der Unteerfik tät gi Berlin, die Ne Erbb 
Auditoriengelder betreftent. Februar 1830 

. Reglement, über ey Delbangen de der Studirenden su den — 
gen und die Deablung bei des Tnenorars auf der Koͤnigl. Unwerfitaͤt 
G u Berlin. Bom 11 

27. gtuler an an die ——— Das vorfichende Reglement betreffend. 
om 
248. A über die Meldung der Studirenden u den Vorieſung en 
die Zahlung des Honorars auf der Königlichen Univerität” zu 
ad. Vom 18 Auguft 183 
29, Desgeihen auf der Königl. Univerfirdt zu Bonn. Vom 10.6 
em 
250. Befkript an das Königl. Oberpraͤſidinm gu Muͤnſter, über Stun- 


243 
243 
2344. Girkularverfägung an die Königl. Regierungen, wegen Anpeige über 
25 
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33 ir 


y Es 


RKceridt an den auffererdentlichen Reglerungebevofimächtigten bei 


xix 


Sekte 
* N —— bei der Mademe zu Mönſter. Vom 
Yetimmungen kaber die Unmeldung der Studitenden zu den Vor⸗ 
lnumam und bie Entrichtung des Honorar auf der Königl. Uni⸗ 
send de Preslau. Don 1831 ee BA 
Z etgla en auf der König. Umiverfität gu Malle Von 1831 . 287 
Nıhrrag zu dem Meglement sc. für die tiniverfität Bonn, vom 
10. Eeptember 1531. Vom 18. Min 823 . 
Reiter an die Konigl. Univerfitäe gu Berlin, betreffend die In⸗ 
Graftion © über die Erbebume der gehundeten Honoxare. Vom 9, 


—— en at 1. Yrovinzlal-Cchulfoliegien und * 
X mg an dic Konigl. Prov ⸗Schu un 
— meden —&8 eines jährlichen Verzeichniſſes der 
aageũe Uten Geilllichen und Lehrer, weiche ſeit 1829 die liniverfität 
Delle deſucht haben, an den aufierordentlichen Regierungsbevoll⸗ 
möethristen dei Ichterer. Dom 26. Mai 182 . . 0. I 
Cretsiarwerfügung an bie Königlichen Konſiſtorien und Drovingiel- 
Ehalfellcgien, wegen Anzeige der angefichten Geiſtlichen und Leh⸗ 
ter. welche ſeit 1829 die Univerſitat verlafien haben, an bie auf» 
ſererd eatlichen Regierungsbevellmächtigten bei den Unwerſitaͤten. 
Zım 4. Jali 1532 


Kr Univerũtät am Königsberg, wegen Erhebung von Anditoriet- 
aeldern anf der dortigen Univerfitdt. Dom 6. Ditober 182 . 
Keslement über die Erhebung der Auditoriengelder auf der Königl. 
Arwerũtat sm Bons. Bom 5. Desember 1833 BE 
\etrutrtou über bie Erbebung der geſtundeten Honorare auf der 
Umteerfität su Bonn. Dom 28. Min 534 . 0... 
Cmtulseverfügung an bie auflersrdentlihen Regierungsbevolimäch- 
neten bei dem Lninerfiräten, wegen Portofreibeit der Korrefponden; 
Betars Einziehung der geflunderen Honorarien. Vom 28. Juli 1834 
Reitrims on den auſerordentlichen Regkerun sbevollmächtigten bei 
dr Univertität iu Bonn, die Anmeldebücher für die dortigen Stu⸗ 
derreaden tetrefend. Dom 23. Mürı 1836 . . . ..900 
Anlage a. Aormular zu den Ammeldungsbühern . ad 300 
Anlage b. Terrbaltungreatn .». .». ee. 
Neioluẽ der vbiloſovbiſchen Fatultadt der afademifchen Lebranfialt 
ya Zküntter, über Honorariengelder und Stundung derfelben. Vom 
2. Avrd |, © > Be EEE 
Setulsroerfögung an Die Köntal. Regierungen, wegen der durch 
ves Gutular vom 23. Oktober 1826 angeordneten Anzeige an den 
szerrordenslichen Reglerungsbevollmächtigten bei der Lniverjitdt zu 
Per Vom 31. Jannar 1837 . 


Bu Rezicment über die Meldung der Studirenden ku den Borleiun- 


sen. uud Die Derablung des Honorars auf der Königl. Untverfität 

ja Kinigsberg. Dom 16. Min 1837 een 
Anlage a. Anmeltungsbu ee. ad 06 
Zulage b. Derbaltungsregeln . . . . . . 

Rritet an den auilerordentlichen Reglerunqsbevollmaͤchtigten bei 

ter Onmertisdte Bonn, betreiiend bie Hebegebuͤbren fr die geſtun⸗ 

Ira Honorarien Scitens der Quaͤſtoren und ihrer Erben. Vom 

Luise -, Ei Du | > Ve . 3.223— 

Nrtrzg an den auflerordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei 

Ye: Oniserirdt gu Bonn, betreend die Mtänderung des S. 20. des 

heaszerien-Meglements vom 10. Septbr. 1831. Yom 28. Juni 1837 309 

Cetzlar an dic Kbnigl. Kontitorien :c. und Regierumgen , wegen des 

Sersakeens binfichtlih der Einiichung auf der alademifchen Echt 

iali sn Mrüntce gefundeter Honorariengelder. Vom 4. Aug. 1837 310 
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Reſtriyt an den aufl ufferorbentlchen Re no6bevollmächtigten bei 
ve u mtverität Dont — des Anſpruchs — oc 
dts⸗Quaͤſtoren an be egebühren gehundeter Honorariengelder. 

om 2. September 1837 . W . . 310 


Schöter Abfchuitt. 
Bon ben Preisaufgaben für die Studirenden und der 
Vertheilung der Preife. 


9. Reſtkriyt an das Kuratorium der Univerfitdt zu Käniasberg, 
fend Das Reglement | für „ie Preicaufgaben Auf —* 
verfitdt. Vom 1 0. su 
Anlage na. 2 e —8 2 Vom 6, Abril 1812 
370. Reglement, die ufgaben und die Vertheilun der Preiſe uf” 
der Univerfität gu Bonn betreffend. Dom 4. Mai I 
71. Reglement für fe Bertheilun der Prämien auf der Univerfitdt” gu 


3 

272. Reflript. an den aufferordentlichen Regierungsbevollmächtigten bet 
der Univerfitde zu Bonn, über die Begenflände der von der philo⸗ 
— Fakultät aufjugebenden Preisfragen. Vom 19. “ug. 1923 318 

ement wegen der resauige n und Dertbeilung bi der Dreife 
auf der Uniwerſitaͤt zu Berlin. Vom 16. Geptember IB2A . 
2374. Reglement :c. gu Halle. Vom 29. November 

Meikript an den Koͤnigl. Dberpräfidenten zu Ränker, die Preis⸗ 
au gaben bei dert dortigen alabemifchen Lehranſtalt betreffend, Von 


Anla h a. Regulativ, die auf dee Akademie zu Muͤnſter all⸗ 
jährlich aufzuſtellenden Preisfragen betreffend 
276. Reſkrivt an den. aufferorbentlichen eglerungebepolimächtigen bei 
der Liniverfität zu Königsberg, regen Stiftung eines dritten Prei⸗ 
fes für bie — e Fakultaͤt, und des sure Bearbeitung der 
Aufgaben zu @ eroährenden Termins. Vom 27. Mär Pe 326 
2377. Alcrböchke Kabinetsorder wegen Beftätigung der heil» Bufle- 
fchen Stiftung bei dem Lyceum Hosianum zu Braunsberg. Bom 
6. Dftober 1 326 
2378, —2 denſelben Gegenſtand betreffend. Vom 27. Dit. 1835 336 
Anlage a. Statut der Scheil« Bufiefhen Stiftung zur jaͤhr⸗ 
lichen a bei dem Lyceo Hosiano zu Öraungs 
berg. Bom 7 337 
279, Allerhb fie Rabincisonder, wegen Verwendung von jährlich DOOR. 
zu Preisaufgaben. für die Studirenden auf der Iniverfitär Greifs⸗ 
wald, Vom 19. Februar 239 5. 2 U ee ib 


Siebenter Abfchuitt. 
Von den Beamten und Unterbedienten der Univerfitäten. 


280. Cirkular an die aufferordentlichen Regierungsbevolmächtl ten bei 
den Univerfitäten, die Eidesleiſtung der mit der Beauffichtigung 
oder Verwaltung irgend eines Staatseigenthbums befchäftigten Per- 
fonen. Vom 7. Nuguft 1835 

281. —75— —R daß wiederholte Bereidigung unsuläffig tg. Yom a 


m , denfelben Gegenſtand beteeiiend. Dom 10. Ze 

ruar ] 

282. Reffript an "den aufferordentlichen Regierun evolmächti ten bei 
der Univerſitaͤt Breslau, wegen der Biend Jul ruftion 2 den 
dortigen Univerfitätsfefretär. Vom 13, Yugu 

Anlage a. Dienſt⸗Inſtruktion c 


= 
! 
ig 
ns nlagen Allerbochſte Rabinetsorder an dag Geheime Statt. 1 
echum 8 
—* 





\ 


% 
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Sulance a. WBeihlnf * Gebcmen Kstsmintferh, denfels 
den enßaud betreffend. Vom 19. September 8 4A. 
Bai Ertrakt aus dem Reſtrivt an den Königl. Oberpräfidenten zu 55 
der, wegen der Infruktion für den dortigen akademiſchen 
Sea J. Ditsber 1837 ke su 
Aulagc a. Itufruktion “für den Sekretär der eiulel Wade · 
mie zu er. Vom 238. Februar 1 
Anlage b. Gebährentage für Velen ee. 


Achter Abichnitt. 
Don den Studirenden. 
A. Erforderniffe zur Immatrilnlation, Insbefondere 
die ide verangebenbe Prüfung, und Zulaffun ‚ziat 


immatrilulirter en su den alademif 
orlefungen. 


zB. Exikr wegen en drlfung be de m den Univerfitäten — 
Anlage a. Antruftic bee end die rifung der u 
um 1 an 


tdten übergehen dler. Vom 25 
Anlage b. Dellaratio * Inftruktion vom B. Juni 1812. 
Bem 26. Nevemnber load, 19. November 1813, 4, Depmber 


1513 usb 1. Mei 1813 356 
ss di an die | " Univerfitäten, wegen Zulafun ung 
beutiaubter ere zu di vemiſchen Vorleſungen. Vom 
Sertember 1616 . 38 


Anlage a. Gchreiben des Reicas 6minifers an den Minifter des 
Juneen, denſelden Gegenſtand betreffend. Vom 13. Got 


ber 1816 
. Eitularverfügung an die Univerfitäten y wegen de bet —— 
tulatisee re —— Vorſchriften, Behufs Unterdrüäffun 

ens unter den Studirenden. 15. Pin Ari 358 

1 ge am die Univerfitäten, megen des_von den Dia 

a Inmatritulation ausjufchenden Reverſes. Wo 


m —— — des Konigi uifteri der geihlihen, Unterrichts. 
m Medizinal⸗ Zangen ., daß Studirende von auswaͤrti 
Buineristäten «» nur Immatrifuliet werden dä 

near fie ihr Freihalten v nerbotenen Verdindungeweſen —** 

schen. Bem 15. Septem 1 

A TVeſtrivt am den auſſerordau cn Ra lerun vollmachtigten bei 
der Umiverhirät zu Malle, iu : ref dee Zulaffung von Frauenzim⸗ 
mern pur mumatritulation ı zu den alademiſchen Vorleſungen. 

iu Bonn, "über bie Buläffgtei der Inma 
an onn, über bie Zu 8 er 
Sean katholiſcher Konfeffion, welche bereits 
I höheren Weiben erhalten haben. Bom 3. November 1826 

M Beiiript an denfelben, betreftend dic — der Immatri⸗ 

Iuiarıens - Afpiranten durch chla Au hi ation Ta- 
l ui, eſungen hospitando 





befuchen. Bom 1. Apr. „ 

*8 au ben Mektor ad e + der Univerfität u Berlin, we 

ge zahl rten an die Stu renden Dur 
Daise 


1 “.. X 


m 
R red w a bei 


x 


110, 


12, 
183. 
14, 
15, 
116. 


. Desgleihen an die Univerfitätsgerkchte 
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Verordnung wegen des den Studirenden auf den Univerfitäten 
verbotenen Winkelfechtens. Bom 12. Funl 1305 . .  . 
Refteipt des Königlichen Fuflizminifterfums an Die Antoeritätsne: 
richte zu Halle, megen der Verjährungsseit des Kredits der Stul 
renden. Dom 10. Mär; 1806 


—9— Halle, denfelben Gegen 
Hand betreffend. Vom 8, Ditober 1806 . 


. Reglement wegen Einrichtung der alademifchen Berihtsbarteit bei 


den Univerfitäten. Bom 28. Dejember BIO . . .  . 
Allerböchfte Kabinetsorder an den Fuflizminifier und den Minifer 
des Innern, Departement für den Kultus und dfentlichen Unters 
zicht, wegen Beflimmung der Zeit einer abzubüßenden Karjer⸗ 
Wrafe. Bom 11. April 812° . 0. >»... oo. 
Verfügung des Turkizminikers an das Königliche Kammergericht, 
betreffend die Wolyiebung der auf Gefäi Mrafe_lautenden Er⸗ 
Tenntnifle ae tudirende. Vom 9. Januar 1813 . _. 
— Igrorduuns wegen der geheimen Verbindungen. Vom 
ui nn AMCCCACGGI 
nlage a, Edikt wegen Verhütung und Beftrafung geheimer 
Verbindungen, weiche der allgemeinen Sicherheit nachtheilig 
werden Tonnen. Vom 20. Ditober 18. . . . 
Verfügung an die Mniverfitäcen zu Berlin, Halle, Breslau und 
Königeberg, wegen des Verfahrens gegen Melegirte, welche den 
— das Minifierium ergriffen haben. Vom 20. Septem- 
er 


- Beglement für die Univerfität Bonn, in Betreff der alademiſchen 


jerichtsbarteit und der afademifchen Geſehe. Vom 1. Gebr. 1819 


© 
. Reſtrivt an die Untverfität zu Berlin, wegen des Verfahrens ge« 


ven Konfiltirte, welche den Kekurs gegen das Erkenntniß ergriffen 
ben. Dom 2. Auguft 89. 5 5 
Alerhöchtte Bekanntmachung, die Bundestagsbefchläfe vom 20. 
Geptember 1819 betrefiend. Vom 18. Ditober 189 . . 
Merhöchkte Inftruftion für die auferordentlichen Regierungsbevoll- 
mächtigten bei den Univerfitdten. Vom 18. November 1819 . 
Mlerhächkies Reglement für die Fünftige Verwaltung der alademis 
fhen Diskplin und Poligelgewalt bei den Univerfitdten. Vom 
18. November 189. . 


. Girtularverfügung an die süfersidentücen Regierungehenölimäch« 


bei den Untverfitdten, das Beherbergen fremder Tonfiliieter und te» 
Iegirter Gtubirender an Univerfitätsorten betrefiend. Vom 28. Ja« 
auar * . . . . * . . . . . 
Mlerhöchfte Kabinetsorder, die Beſtrafung der Studirenden, welche 
smerlaubte Verbindungen unterhalten, betreffend. Vom 7. Jull 1821 
Mefleipt des Königlihen Miniferti des Innern an den Polisels 
direftor zu Halle, dag die Vermietbung von Lokalen zu regelmd« 
en Berfammlungen der Studirenden polizeiliche Erlaubniß er» 
dere. Dom 31. Jul 1822. 3445 
irlular des Königlichen Minifterli des Innern an die Regierun- 
ven, die erforderliche politiiche Integrität derienigen, welche in den 
taatsdienf zu trefen beabfichrigen: betreffend. Vom 18. April 1823 
Cirkularverfügung an die Univerfitdeen, wegen Freibaltung der 
verfhiedenen Scminare von Mitgliedern, welche an gedeimen po · 
ltiſchen Umtrieben Theil haben Vom 28. Ayril I PER 
Heftript an den aufferordentlihen Kegierungsbevolmächtigten bei 
der Univerfirdt FH Halle, Eintritt und Folgen der Suspenlion des 
alademifchen Bürgerrechts betreifend. Vom 24. November 1823 
Eirtularverfügung an die Univerfitäten, wegen der bei Immatrilula⸗ 
tion Ar beobachtenden Borichriften Behufs der Unterdräffung des 
Verbindungswefens unter den Stubirenden. Vom 15. März 1524 


[77 


228 


8 3S8 8 


102 


113 
13 
114 


114 


114 
14 


15 


15 


116 


17 


118 


11%. 


119. 
. Eirtulerverfügumg an_die auflerordentlichen Regierungsbevollmäch- 


5 Desgleichen, de 


Al 
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Auerbichkte Kabinetsorder an das Beh. Stantsminiftierium, die Be⸗ 
Arafung aller geheimen, befonders der burfchenfchaftlichen Verbin⸗ 
bengen auf den Yeft 

Aücrhöchhe Kabinetserder, betreffend die Verwaltung der akademi⸗ 
ſchen Dissivlin. Vom 2. Mai 124 . 

tigsen bei den lniverfitäten, wegen Fortbeſtehens der aufierordent- 
lien Regierungsbevollmädhtigten und der eigenen Univerfitätsrich- 
te den Königlichen Univerfitäten und 

Dem 25. Mai 


ferordemtlihen Regierungsbevollmächtigten , die gegen cheime und 
burichenichenichaftliche Verbindungen auf den tniverfitdten ange 


ſchen Univerfitäten betreffend. Vom 21. 119 


119 


Bil e6 Zwelkes deſſelben. 120 
. Gerfularrefteipt des Königlichen Minifierki des Innern an die aufs 


ordneten allgemeinen Maasregein betreffend. Vom 4. Juni 1824 123 


ſchen ſchaftlicher Verbindungen. Dom 13. Fu 


. Gietularverfügung an die Ahniglihen Konfikorien zc., betreffend 


die Andellung der in geheimen DBerbindungen verwikkelt geweſe⸗ 
nem: nachber begnadigten Studirenden im Staatsdienfie. Dom 19, 
„alt IS. 


. Errtularverfägung an die Königlichen iniverfitäten, wegen des von 
den Zrudirenden bei ihrer Immatrikulation auszuftellenden Rever⸗ i 


ſes. 233 2.4 1821 .. 

elben Gegenſtand betreffend. Vom 12. Auguſt 1824 
Desgleichen, betreffend d Ausfertigung der Abgangszeugniſſe der 
Erutirenden, in Beziehung auf Ihre etwanige Theilnabme an bem 
rertosenen Verbindungsweſen. Vom 19. Auguſt 1824 


'. Belannrmachung, daB Studierende von auswärtigen Untverfitäten 


auf diesſeitigen nur immatrikulirt werden dürfen, wenn fie ihr Frei⸗ 
kalten vom verbotenenen DBerbindungswefen nachweiſen kobnnen. 
om 15. SEchtember Ed UV. ee 

CEmtularverfuͤguna an die auiierordentlihen Regterungsbevollmäch- 
tiasen bet den lniverfitäten, wegen Unterdrüttung des Verbin» 
Lungsmeciens unter den Studirenden im eriten Aufkeimen deilelben. 
Tom 23. Augu SE O4Ä 

Keitripe an den auiierordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei 


. Desglächen an diefelben, wegen Beſtrafung gebelmer und bur⸗ 
1821 1 


30 
130 


132 


der Unwerſität zu Berlin, betreffend die Maaßregeln wegen Ber- 
1 


kütung der Duche. Vom 14. Dftober 15265. .... 
Tirtularverjuͤgung der Königlihen Miniiterien der geiſtlichen, Uns 
terridts⸗ und Medisinal-Angelegenbeiten, des Innern und der Fi⸗ 
renien an die Neaierungen, die Anſtellung jolcher Individuen im 
Staatsdienũe, welche an verbotenen Verbindungen Theil genom⸗ 
men ba en. Dom 235. Juli ie 500. 
Crrtulsrwerfügung an die Käniglichen Univerittdten, wegen Zurüde 
wrung reicgırter Studirender von den Prüfungen für dın Staats⸗ 
uns. Dom 10. Min IS . . 


xXcitript an den aunerordentlihen Regierungsbevolmächtigten bei 


der Unwerſitäͤt zu Bonn, regen des zu beobuchtenden DBerfabrens 
bi dechtsgültigen Schulden der Etudirenden. Bom 10. Auguſt 1829 


:. Acitriot an die Koͤnigliche Univerſitaͤt zu Berlin, wegen Beitrafung 


sen ‚Serrälf@ungen der Anmeldungstogen. DBom 13. Kieptem- 
der IND . . . . . . . . . . . 

Sırtularveritigung der Käniglihen Minitterialfommiiiton an die 
eunersrdenslihen Reaierungsbevollmächtigten bei den Hniverlitäten 
zu> die betreffenden Regierungen, wegen Benuflichtigung der rele⸗ 
arten, fontilirten und erliudirten Studirenden. Bom 18 Mai 1534 
irrtslarmerfügung, wegen vorgängiger Anfrage bei der Konig⸗ 
uchen Miss ommijſion in Ruͤckſicht derer, welche in cinem 


136, 


137. 


1389, 


140, 


141, 


142. 


143. 


141. 


18. 


A oder Lehr⸗Amte angeellt werben wollen. Vom 12. 


Anlage, Alerhächke Rabknetsorder, benfelben Gegenfand bes 
ng Bom 17. Mai 1 


ch, Eirtularveefügung der M iglichen Miniſterien der 


—— Unterrichts⸗ umd en „Ungelegenbeiten und 
cs Inne nneen an die Megierungen, voegen vorgaͤngi ia Anfrage 
I te in seiflichen nd — anzuſtellenden vo 
fonen. Vom 20. 


Eirfularverfügung an die N uferordentiidhen‘ egierunzeberoumach- 


tigten bei den Unwerſitaͤten, wegen Mittheilung der zu ihrer Kennt⸗ 
Ronflltionen und Auf tionen der j 


B gekommenen Melegationen, 
Studirenden an die Orts⸗Polizeibehoͤrde. Vom 20 
Girkularserfügung an die Kbn glichen Dberpräftdien, betreffend die 
Anwendung der Girkularverfü een vom 12. Juni 183 au Geiſt⸗ 
liche und ehrer katholiſcher Konfeffion. Dom 24. Juli 1 
Reſkript an den aufferordentlihen Regierungsbevollmächtigten bei 
der Univerſi ide qu u Bonn, wegen deſſen Befugniß jur Ertbeilung 
ber Ertanbaiß es Beſuchs einer andern Univerfitä. Dom 11. 


En verfügung an die Königlichen ‚Regierungen betreffend die 
Modifilation der GSirkularverfügung vom 12. Funt 1834, wegen 
Anfrage pet Anſtellung von Geilichen und Echo. Vom 11. No⸗ 
vember 

Girfularverfügung an die Königl. Konfiflorien, Regierun en je. 
betgefiend die vorberige Anfrage bei Anſtellung von Beitlichen, 


140 


ie Ihe aus dem Yuslande berufen worden. om 29. Novem- 
r 1834 141 


Nlerbichfte KRabinetsorder, die Alademifche Gerichtsbarkeit und die 


akademiſche Polizei und Disstelin bei der Univerſitaͤt Greifswald Ip 


betreffend. Vom 15. März I 

Allerhoͤchſte Kabinctsorder an die Miniſter der Juſti und den Vtii⸗ 
nifter des Innern, betreffend die Beftellung des Kammergerichts 
um ausſchließlichen Berichtshofe der Monarchie wegen aller und 
—* Verdrechen und Vergebungen wider die Berfafung, die df- 
fentliche Ordnung und die Rube, fowohl der fämmtlichen Staaten 
bes aönigreiche, al als he der übrigen Staaten des Deutfhen Buns 
e om 25 

—— Per Königlichen Minifteriallommifften” an die 
Hrovinzialbebörden, daß die bei Anſtellung von Geiſtlichen und Leb⸗ 


143 


tern vorgefchricbene vorgängige Bnfı Ainfe J „ref an die Minifteriale 1m 


fommifiton zu richten 
Girftularverfügung des Königlichen Pinikeri der geiſtlichen, unter⸗ 
richts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten, denſelben Gegenſtand be⸗ 
treffend. Dom 29. Mai 183 

Anla gen Girfularverfügung an die Königlichen Konfiforien, 

die Anfrage bei der Köntglichen — Ami ion binficht« 

lich foldyer Individuen, welche fich jur ? ruͤfung pro ministo- 
rio melden. Vom 18. Dezemb * 1834 


146 
Anlage b. Cirkularverfuͤgung wegen vorberi er Anfrage be 


der Königlichen Miniftertallommiffion in Ruͤckſicht berieni en, 


welche dem geifllichen oder Lehr- Amte fich widmen. om 
10. Mär 


1416 
Anla Girfularverfügung der Königlichen Miniſterialkom⸗ 


miſſi a, denfelben (Begenttand betreffend. Vom 18. Mär; 1835 147 


Reſtript an die Königliche Regierung zu Döffeldorf, wegen der 


eit, wann die vorgängige Anfen e bei Anſtellung von Geiſtlichen 
* halten. Vom % Kuguf r 835 ß I 


147 
Reſtriyt an den —— Regierungsbevollmächtigten bei 


Ie, 


III 


der Univerfitdt Bonn, Subſtitution einer Den €, oder der 
Weichleguabme des Abgangszeugnifies für fchuldige Koflen in Die» 
iplinarunteriuchungsfachen. Vom 3. September 85 . . 
— an die aufjerordentlichen Regierungsbevollmäch- 
igten bei den Univerfitäten, die Mittbeilung jeder Relegation an 

N Univerfitäten in den deutſchen Bundesflaaten. Vom 5. Dfe 
tober ale. 0. 
Girtularverfügung an die Königlichen Dberpräfidien, wegen vor» 
—* Anfrage über die zu den meiden. Staatspröfungen 
ch meldenden Individuen. Dom 29. Oktober 835 . . 
Aderboͤchſte Bekanntmachung des Bundestagsbefchlufies vom 14, 
Movember 1834, wegen der deutichen Univerfitäten sc. Vom 6. 
Dezember 18.35 


en bei den Univerfitdien, die vorgäng ge Anfrage über die politi⸗ 
ſche Jntegrität bei Doftoranden betrefiend. Vom 28. Dezbr. 1835 


. Reileive an den auflererdentlichen Reglerungsbevellmdd gten bei 


der Unmerfitdt Bonn, wegen Zulaͤſſigkeit eines Rekurſes gegen alas 
demiiche Erfenntnifie überhaupt. Vom 8. Februar 1836 . . 
Ertralt aus dem Reflrivt an den aufferordentlichen Regierungs⸗ 
bevofmächtigten bei der Univerſitaͤt Halle, nähere Beftimmungen 
über Die Ausführung des Bundestagsbefchluffes vom 14. Novem⸗ 
ber 1634 betreffend. Vom 9. Februͤr 86 4A. ._ .: 
Keitrist an den aufferordentlihen Megierungsbevollmächtigten bei 
der Uiniverfität Bonn, die Entfernung eelegirter Gtudirender durch 
Nie Polizei betreffend. DBom 12. März 1 . 


lanenden Erkenntniſſe betreffend. Vom 


836 
. Reſkrivt an denſelben, wegen Derwellung relegieter Studirender 


vom lniverfitätsorte. Dom 10. Mai re. 
Reſtript an die Königliche Reglerung u Koln, daß die Vorfchrift 
wegen vorgängiger Anfrage bei der Miniſterialkommiſſion fich auch 
au bieremigen Individuen beziehe, welche eine Konseffion zum Pri⸗ 
vatunterricht nachſuchen. Vom 28. Juni 1836 . 


:. Crrfularverfügung an die aufferordentlichen Regierungsbevollmäch- 


rıgten bei den Univerfitäten, wegen Benachrichtigung ſaͤmmtlicher 
Unmwerfirdeen in den deutfchen Buudesſtaaten hinſichtlich der rele⸗ 
eırten Erudirenden. Vom 15. Auguſt 836 . . . . 
Reſtript an den auierordentlichen Reglerun sbevollmächtigten bei 
der Unwerſitat zu Bonn, w⸗gen Unzuldſſigkeit der Citationsgebuͤh⸗ 
ren für die Pedelle. Vom 23. Dezember 1836 


. Terfüaung an denſelben, die Abaͤnderung der Strafgeſetze auf der 
7 


Unmerfitde Bonn beirenend. Vom 29. Januar 183 .* 
Anlage. a. Allerboͤchſte Kabinetsorder, denſelben Gegenſtand 
berreffend. Vom 31. Dezember 1836 


, Reguleriv über die Funktionen des Univerfitätsrichtere und die Ge⸗ 


fhäftspertbeilung zwiſchen ihm und dem Univerſitaͤtsſondikus bei 
der Einiverfitdt (Sreifswald. Vom 28. Juni 1837 


. Reitrise an den auflerorbentlichen Regierungsbevollmäctigten bei 


dar Univertitde Bonn, betreffend die Abänderung der Strafgeiche 
für Die Etußirenden auf der dortigen Univerfitdt. Vom 14. Juli 1837 
Cırfulerverfügung an die auflerordentlichen Regierungsbenollmäch- 
uisten bei den Univerfitäten, wegen Berdrderung der Mittheilun 

zurichen dieſſettigen und Defireichiichen Univerfitdin. Vom 33. 
Krilript an den auflerordentlihen Megierungsbevollmächtigten bei 
ber Hnmerntät Känigsberg, wegen Keilichung und Verwendung der 
17. 


147 


. . . . . . . . . « 1 
. Girtularverfügung an die auflerordentlichen Regierungsbevolmäd- 


149 


149 


® ® “ 150 
. Reftripe an denielben, die Abfaffung der gegen Studirende zu er⸗ 
eftriv e faſſung Fa ı 3 


15 


157 


s ⸗ d tudtrenden. m 
übren in rel und Saul Sachen ver S DO 


xiv 


© 
a31 € Ahcrh den Minkker se 
Alien, ———— mb od. — — 


dungen. wem. 


Lt 
165. 5* der Mintierkelfommiifion an die auflererdent! hen er" 
— ten — A nerfitäten Bonn, Breslau, 
reifsrmald und idirende, wel⸗ ide wegen ‚Tbelnahme 
an verbotenen Serum * * Unterfuchun gemein, Fr u [e 
ben Univerfirdt wicht fortiiudiren dürfen. om I, 
166, * iefularverfügung an die auferordentlichen 33433 — 
en bei den Univerfirdten, wegen Stempelfreibeit der Erkennt⸗- 
. je gegen Studirende In Straf» und Snitciens&nden Vom 
6. April 1838 161 
167. Eirtularverfügung an die tintverfitätsrichter, wegen der Eorm dei 
SEnreichung der Disziplinarliften und —— — der Schuld- 
und Proseh« Sachen. Vom 16. Mat 1838 1601 
188. — für die Univerfität zu Berlin. Kems, — 1812 161 
3@. Desgleichen für die zu Bonn. Bom 30. Muguft 16% 163 
10. 3 — nachträgliche Beftimmungen gu der Surrrwening für 
Be Univerfität zu Bonn betreffend. Vom 20, Dejember 1 165 
171. Karzerordnung Mir die Aniverfirdt p Breslau. Dom 8. Apr 1821 is 
172. Desgleihen 14 die zu Greifswald. Bom 28. Mär; 183 . 


157 


173. Desgleichen für die zu Halle, Vom 12. Juli 1831 » 18 
174, — für die zu Könlasbero., Vom 14. Mat 1838" . 1 
Fünfter Abſchnitt. 

Von den Vorleſungen bei den Koͤniglichen Landes⸗ 
Univerſitaͤten. 


orlefungen Aberbaupt, den Lektion. 
nd den allgemeinen Gtudienplänen, 





u ne ara, > 
al a 
beiten) Die Dre — Dom gerdonstetaleg since den 
Vorlefungen * eben, Hi Vom 25. September 181 mn "rs 
EI an das tätsturatorium — — * ba 

talog wicht ale Borlefungen über Schriften des alten * 
1m, Samen au ben den beste ben I, Ei we Hr kin —RD 181 175 
* —— der "en —E 


185 
120. Cerralt aus’der Wefögund an das —— der uriverſuat lV 
KB wegen —ãA tuc Bolemtlicher Vorlefungen in 1m 


alt de ui Breslau, dee 
180. Extrakt aus der — u —*— —— e. 
Bm 25. aivxu isis 


— 7 
281.. Me am das Kuratorlum der t Geeslan, wegen gol⸗ 
fleipt 2 Sm 


Ufen — ivatim angefüni — 
— €" 1 reale : 1m 
bevollmächtigten a —e rn Bonn, die 8 Anard- 


183, BG Bea ——e— elegant a 
Deere gu n wegen Anfertigung Eat [13 


177, 
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te 


m Eimätung Bes — * wie ihres —E Eu 

m 

De Ei rd ar "" 
ae Een un anni in! ** Be Dem 





ee 
16. Desgli efteint an ben auflerordentlichen” Regie- 
" Tansstepollmächtigten bel ne Unterhtät zul Berlin, * — 
der —— 


im inte Go 21. ehr, 1822 180 





be —— tung der Eettionsvergenie —* Vom 


— aus "dem Reſirivt am ben aufferordentlichen R 
— ans dem bei der mn sn Geige 1 Bed 
ber Profehoren ıc. tn den lateiniſchen te, ſe ſolle 
19. Ar Pr a} Sen mg 3, der von den 9 ie i 

” —A— — —X en ee 


10 Fr ken an denfelben zu Kbmigsberg, daß über Bfientliche u 19 

— Ejeminenorien und er su halten. Vom 3, 

. 3 otmot a die — — Univerfität zu Berlin, per copiem an die 

darscn, Über die Mittel, welche amumenden, da die Studirenden 

te angenommenen Borlefungen bis zum Gchluffe derfelben bes 
iaden Dom 12. November 1822 





183 
Be Zeriagung an die anıierordentlichen Regkerungsbevolmächtigten bei 


ben Usmwernirdeen zu Breslau und Bonn, desaleichen an den Ober⸗ 
sräfidenten der Provinz WeRpbalen, wegen Mittbellung der Lels 


manspergeichwide der fatboiöich « theologifchen Satuiedten an bie ber 188 


m — Ben an uiferordentlichen Replerunpde 
ztrals aus der Derfügung an den auilerordentli Ü 

rem nissen bei der Univerfitdt gu N., wegen der Borlefungen 
üser amicine Theile EH eigentlichen Altertbumsroliien: haften ne. Rte 








ma u rtiirang gel hifcher und lateiniſcher Klafiiter. Vom 

oc —e — an Die medhtnifchen Falultäten, daß den Siu⸗ 
teraten der Chirurgie (Belegenbeit gegeben werden mürle, die füs 
emauste Elrine_ Chi ie tbı —* und praktiſch zu erlernen. 
Tem 21. Auaus 1823 

5 Zeribaung au den aufierordentlichen” Regierung —XX en 
ı2 der Univerfirdt zu Vreslau, daß von der dortigen medizimiichen 
Astalsht amdbriich ein Kollegium über Viebfeuchen gelefen werden 

m“ wie Dem 23. Dltober IN23 . 





a0 herren 

EM Erzalı ans air Serkiaung en an ven Auf jerordemtichen Rralsrunge 
Wwreimäctigten bei der — zu Königsberg , brtreffend 

ya spenlaniichen Gatulsdt anzutündigenden Vorlefungen. Dom 


sa 
> radahen am venfelben ju Berlin, wegen der von der surißifcen 


186 
ala arserfügung an I sun, inierfäten, denfelben’@rgen- 
Boni 3 188 


Seit 
Batuledt über bae enronätiche Volkerrecht zu haltenden Berlefane 


ugu 
19. Des leihen an denfelben zu Breslau, we en der von den alul⸗ 
täten balbidbrlicd — enden Eraminaterien rien und —2* 
torien. Vom 11. Auguſt 1 187 
. Girtularverfügung an die aufferorbentlichen "Regierung Sbevellmäch- 
tigten bei den Univerfitäten, wegen der Borlefungen über das —** 
tur⸗ und en hut und wegen des Berbäftniftes de 
fen um b Brattifchen ule in der Juricprudenj. Bo 11 we i 


—ãe ung an die a erorbentlichen. Re olerangsbersimäch- 
tigten - bei Fi an Ne anferertn Leitun Beauffich 
der Studien der Studirenden durch die Pro Den. Bem 14. 


tember 1824 
i wegen B eines l en Be 
de Bor — Betfüning dns © emmotsakicen ann 


202 

208. Desaliid en des D Iieene der Borlef doit in 
' esgleichen, w up er +) unoen u e 

I: Gen Ekhlufıs derfciben 185. 193 


8 


201 


früberen Schlu 
Cirkularverfuͤgung an die nal Daiserndten , bie ebung ber 
Studirenden der juriſtiſchen Fakultaͤt in der lateiniſchen Spradie 
durch Eraminatorten und Disputatorien. Vom 11. April 1826 
25. Getulst bes —A an 1 die Landes» Zuftigtoll en, daß * 
der erfien gm juriſtiſchen Staatsdicnft ünfetg auch 
ee des 1 Def — Landrechts und der ——* u 


206, —— ar an die Onfeefäten, denfelben Begenfiand ber 
9m uni 1 194 
%7 


"iefufer an die wer flifchen Tafuitäten, betrefend ‚Die ie eregeiichen 
Borlefungen | in late —5*— prache. Vom 195 

—8* nder — —— — —* 

sur e 

"ren Dom 7 or and 196 

208. Anleitung für die Stubirenden der Rein auf der Univerfitdt u 

Meeslan, iu u ginge medmäßigen & Ordnung Ihrer akademiſchen Stu⸗ 

en. 
209. Girfinlarverfägun an die Königl. Iniverfitäten, betreffend die &n- 
i 8* wsen an 47) — nicht in Grande gekommener Vor⸗ 
m ugu 


le. Bom 1. 
211, ular an die —ã Fakultäten, über die ‚ von wel⸗ 
cher Medizin Studirende zur Benupung der Angalt en 
uzulaſſen find. Vom 22. Juni 1827 
212. kt aus der Berfügung an D an ben cn aufererbentiihen Ze 
bevolſlmachtigten b 
ten ber „ortofenblichen HT ** —— ro 
tige Bo mge nur m Bench ech zu ge» 


iss 
— 








atten. Son 
213, Cirkular dom 2 —5* er Konial Hniverfitäten, wegen einer 
von den den Dojenten üben über den n Heiffigen Befuch der Vorlefungen w 
X le für die —333 auf der Kinigl. Unioerfität ju 
215. — an den —— Megicrungsbevollmd en bei 
Uninerfität zu Berlin, wegen Dauer der moreiungen zum 


—X der. beſtimmten Kerl Bon 9. . 
16. Weifhäung an ven Ankererbcnttuhen Bicaken 


Vu 
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bei dee Uswerſität zu Bonn, die Berfäummifie bee Studirenden 
am Schluſſe der Borlefungen betreffend. Vom 26. gun 1823 2302 
Ynlage a. Reicht rn „Den aufierorbentlichen —— 
solmächtigten er tät zu Halle, denfelben Gegen: 
Hand betreffend. Dom 14. Mai — . . 
. Reſtrit au den aufferordentlicheu Regierungsbevollmächtigten bei 
der Univerfitde zu Berlin, hetreffend die Befugniß zu den vom Ka⸗ 
Ibeber ® den Hhrfdlen su baltenden Vorträgen. Vom 7. Novem⸗ 


Serrügung, an den auflerorbentlihen Regierungsbevollmaͤchtigten 
kei der Usiverfität Bonn, den tublenplan für die —A 
der latholiſch⸗ theologischen Fakultät betreffend. Vom B. Maͤrz 1820 203 
Anlage a. Studienplan. Vom 3. Juni 129. . . 
239 Reikriet an den aufierorbentlichen Reglerun sbevollmächtigten bei 
der Univerfität zu Königsberg, wegen Beauffichtigund der Studien 
un) des Lebenswandels der Studirenden Seitens der Profeſſoren. 
Kom 9. Januar 18 . . 0. ee. . 
> Berfügung an den aufferordentlihen Reglerungsbevollmächtigten 
ber der Univerſität zu Berlin, betreffend die Verpflichtung der Pros 
teworen zu bifentlichen oder unentgeltlichen Vorleſungen, und die - 
Keruanit, der Drivardogenten, foiche zu baltın. Vom 13. Fe⸗ 
x 


=1. Cirtalar an die juridiſchen Fakultaͤten, in Hinſicht der Vorleſun⸗ 
gen über Natur», Deutſchet Staats: und Europäifches Volker⸗ 
cht. Dom 16. September 160 . . . 0% . . 
Snlage a. Cirkular des Konigl. Juſtizminiſterii an die Landes» 
Jusutolegien, denfelben Begenftand betreffend. Dom 17. Aus 


6 . o 0 0 ) . . . “ 
Snalage b. Juſliz⸗Miniſterialreſtript, die Gegenſtaͤnde der 
Drurung für die zum jurifliſchen Staatsdient ſich meldenden 
Kandidaten betreffend. Dom I. Januar 197° . . 2907 
Inlage e. Anbang zur Ag. Gerichtsordnung 6.40. . 
Scerfügung an den aujlerordentlichen Regierungsbevolmächtigten 
dt der Univerſitat zu Bonn, daß bei der dortigen juriſtiſchen Fa⸗ 
taisde auch Dorlefungen Uber das Aransdfifche Civil» und Krimis 
nal-Recht zu balten. Vom 31. Oktober 131. . .  . 
3. Zrutuenelan für die Studirenden der philoſophiſchen Bafultät der 
Uairerũtaàt Dale. Don Bl or ee 
= grtularderfuͤnung an die medisinifchen Fakultäten sc., wegen der 
zer die Cholera zu baltenden Vorlefungen. Vom 13. Tan. 1832 215 
S Serfügung an die Kbnigl. Univeriitdt zu Berlin, wegen dfrentlicher 
Seriejungen der Privardosenten über Begenflände, über welche 
Drereheren privatim leſen. Vom 7. November 832° 4 o. . 
3 Erudensian für die Studirenden der Theologie auf der Univerſitaͤt 
Se. Beni 0 Oele leune..e ‚216 
&rteme an ben aufierordentlihen Regierungsbevollmächtigten bei 
tcı Uawerũtaͤt zu Bonn, daß den Studirenden die Erlaubnißfchelne 
2 den Fericarciſen erſt am Schlufie der Borlefungen zu ertbeilen. 
Sm 4 Sr 13303.....4 
„etalarvertügung an die Königl. Univeriisäten, wegen Unzuldffig« 
I tes Schluñces der DVorleiungen Seitens einzelner Profeſſoren 
ss? Beginn der gefeplichen Ferien. Dom 20. Juni 1931 . 8 
2 [mtalsrverfügung an die Königl. Realerungen, wegen des Ein: 
rer; der Ferien auf den Landesuniveriitäten. Dom 8. Febr. 1836 
5 Xrterpe am den aufierordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei 
!:e IUnmerittdt au Breslau, betreiiend das dem lateinlichen Lektions⸗ 
la:::u3 benufügende chronologiiche Verzeichniß der Vorlefungen. 
nem 0. November 13 nt DD 
= Sam des alademiichen Studiums der evangelifchen Theologie, In 


as. 


R 


Y 


2 


vui 


Seite 
ug auf Benutzung der Borlef und Thellnabme an den 
Scnthar- bangen auf der Hnfverftät Bun Bom MR. Okto⸗ 
er ee en 
233. Anleitung zum Studium der Rechtswifienfcheft, nebſt einem Stu⸗ 
dien» Schema für die Untverfität zu Bonn. Dom 4. Desbr. 1837 239 
233. Ueberſicht einer Imamorbmung für die Studirenden der Medi⸗ 
In auf ber Into t Bonn. Bom 23. April 1835 0 
234. Stablenplanı der phllofophifchen Fakultaͤt auf der Univerfität Barm. 
on —.. —. 
235. Extrakt aus dem Reſtriyt an den aufierordentlichen Regierungs⸗ 
bevofmächtigten bei der Intverfität zu Bonn, Me für die Stupdien- 
pläne einzuziebenden Schähren betreffend. Vom 12. Gchr. 1838 262 


B. Bon der Benndung Der Jpoitorien and Belegung 


336, Extrakt aus der Derfügung an die Königl. Untverfitdt zu Berlin, 
Die Konkurrenz bei Benubung der Auditorien betceffend. Vom 
18. September 50.5 UL ee 
237. Verfügung an den auflerordentlichen Regierungsbevollmächtigten 
bei der Lintverfität Mu Berlin, nahrichtli den übrigen, wegen des 
Unfpruchs der Studirenden auf befländige Pläbe in den von ihnen 
angenommenen Vorleſungen. Vom 26. September 1529 . . 


C. Bon Anmeldung ber Stubdirenden gu den VBorlefun- 
gen, und Eutrichtung des Honorars und 
der Auditoricngelder. 


238, Juſtiz⸗Minifterialreſtript an die Königl. Landes - iztollegien, 
Wegen Bejahlung der geſtundeten Honorare Seitens der Im Juſtiz⸗ 
Dienfte angefleiten Beamten. Bom 4. Ungufl SO. . . 

39. Publikandum des Känigl. Iuktgmtnikerii, denfelben Gegenfland be⸗ 
treffend. Dom 4. Auguſt BIO 5—. 

240. Eirfularverfügung des Königl. Juſtizminiſteril an die Landes» Yuftlı- 
kollegien, denſelben Gegenflon betreifend. Vom 15. Dftbr. 1821 264 

Al. Girfularverfügung an die Rektoren der Univerfitdten, wegen Eini⸗ 

gun über die GBrundfähe bei Stundung der Honorarien. Bom 

. Öftoder 1823 . . . . . . . . . . 
. Desgleihen an die Königl. Regierungen, betreffend bie Anzeige Über 
Anſtellung ſolcher Individuen, welchen feüber auf der Univerfität 

Halle Honorare pe undet worden find. Vom 19. Novbr. 1924 

Verfügung an die Königl. Univerfität gu Berlin, die Erhebung von 

Auditoriengeldern betreffend. Vom 12. Januar 1826 .. 

Girkufarverfügung an die Königl. Regierungen, wegen Anzeige über 

Die Anfteung fo cher Individuen, welchen früber auf der Ümver⸗ 
tät zu Berlin Honorare geftundet woorden. Vom 21. Oft. 1926 266 
. alt ans der Verfügung an den aufferordentlihen Re ierunge- 
Bevollmächtigten bei der Univerſitaͤt ji Berlin, die Erhöhung er 
Aubitoriengelder betreffend. Dom 13. Kebruar 1830 Br 
. Reglement über die Meldungen der Studirenden su den Borlefun« 
gen und die Bezahlung des Monorars auf der Königl. Univerfitdt 
g Berlin. Vom 11. April 1831 . 
irlular an die Regierungen, das vorſtehende Reglement betreffend. 
Bom 11. April EB On 
248. Reglement über die Meldung der Studirenden ju den Vorlefungen 
und Die Zahlung des Honorars auf der Königlichen Univerfisät zu 
Greifswald. Bom 18 Auguſt 31. . .:. 2 2 9 

249. Desgleichen auf der Königl. liniverfität zu Bonn. Vom 10. Sep⸗ 

em er 0 0 . ‘ 

350. Reſtript an das Königl. Dberpräfipiem zu Drünfter, über Gtun- 


5 ERS 


Ba Reslement über die Erhebung der Auditoriengelder auf der Königl. 


ix 
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+ ) — der Howornee bet der Windemie zu Münftee. Dom 
Pekimmungen über die Anmeldung der Studirenden gu den Bor- 
leiunaen und die Entricrung bes Honorare auf der Koͤnigl. His 
rerñzat zu Breslau. Don 1831 >. en . 
27 en anf der Konigl. Unwerſität zu Halle. Von 1831 . 287 
Quhrrag ju dem Meglement sc. für die Iniverfität Bonn, vom 
10 Erptember 131. Dom 18. Mid 832° o. 0... 
Reiter an die er Univerfität zu Berlin, betreffend die In⸗ 
üruttioa über Die ebung ber gehwadeten Honorare. Vom 9. 
Auril 12. - 0. oe. 

Anlage a. Inſtruktion sc. . 


® “ ® — ® 201 
Cirfularverfugmg an die Konigl. Provinzial⸗Schulkolleglen und 


ezierumgen, wegen Einſendung eines jaͤhrlichen Verzeichniſſes der 
anschelisen Berdlichen und Echter, welche ſeit 1829 die Univerfitdt 
Sale defucht haben, an ben aufierordentlichen Regierungsbevoll⸗ 
möhristen dei lchteree. Dom 26. Mai 182 . . 0. 
Crrfularverfügung an die Königlichen Konſiſtorien und 9 tals 
Scalkoſ egien, wegen Anzeige der angefichten Geiſtlichen und Leh⸗ 
ter. weilde ſeit 1829 die liniverfitär verlaffen haben, an die aufs 
fersrtemtlichen Megierungsbevollmächtigten bei den Unwerſitaͤten. 
Sım 4. Yall 52 Oo. . . 0. a 
Reirrivt an den auflerordentlichen Regierungebevellmächtigten bei 
der Uawerität gm Königsberg , wegen (Erhebung von Auditorien⸗ 
arldern auf der dortigen Univerfitdt. Dom 6. Dftober 1832 


ünmerirät su Bonn. Bom 5. Desember 1833 W 

intrufrion über bie Erbebung der gehundeten Honorare auf der 

Unmeritär su Bom. Vom 28, mar, | (5 7 

Cretul arverjuͤgung an die aufferordentlichen Megierungsbevolmäcdh- 

neten dei Den Univerfitäten, wegen Yortofreibeit der Korreſponden; 

Artars Einziehung der geſtundeten Honorarien. Bom 28. Juli 1834 300 

Reitrwt an den auilerordentlichen Reglerungsbevollmaͤchtigten bei 

der Universität zu Bonn, die Anmeldebücher für die dortigen Stu» 

tıeenden betrefend. Dom 33. Mir 1836 ee 0.2.00 
Anlage a. Kormular zu den Unmeldungsbühern . ud 300 
Anlage b. Werbalsungsregein . . . . . .. 301 

Aeſolusẽ᷑ der vbiloſopbiſchen Fatultadt der alademifchen Lehranflalt 

ya Muͤnfer. über Honorariengelder und Stundung derfelben. Vom 

. Avꝛl |, > es 

Irtularverfüaung an Me Koͤnial. Regierungen, wegen der durch 

Des Zırtular vom 21. Oktober 1826 angeordneten Anzeige an den 

ezrerortenslichen Regierungsbevollmächtigten bei der Univerfitdt zu 

Perien. Vom 31. Januar 1837 . 


BL Reglement über die Meldung der Otudirenden zu den Borleiun: 


een, und dic Peyablung des Honorare auf der Königl. Univerfitdt 

zu Kinigsterg. Vom 16. ar 1837 . 
Anlage a. Anmeldungsbu ee. ad 0 
Anlage b. Berbaltungsreaen .» 2 Lee 0 

Ralnme an den auilerordentlichen Realerumasbevolmächtigten bei 

ꝛer Onmeriräe Bonn, betreitend dic Hebegebuͤhren für die geſtun⸗ 

Irma Konorarien Scitens der Quaͤſtoren und ihrer Erben, Vom 

La Du Fi Do 15 Ve 

X-Trt am den auflerordentlichen Regierungstevollmächtigten bei 

tr? Ommertitde gu Bonn, betreend die Mtänderung des S. 20. des 

Sewsrerien-Neglements vom 10. Septbr. 1831. Bom 28. Juni 1837 309 

Setzisr am dic Konigl. Kontitorien :c. und Regierumgen, wegen des 

Serssbrens binfichtlih der Eintichung auf der alademifchen Echt- 

cialt zu Münfer geundeter Donorariengelder. Vom 4. Aug. 1837 310 


Seite 
Reſkriyt an den auſſe nasbevollmächtigten bei 
der Univerfität Bonn. ı wegen shentikchen Anſpruchs penfionirter Univer⸗ 
tats⸗Quaſtoren an egehühren geſtundeter Honoraricugelder. 
om 2. September 1 ee. 31 


—— Abſchuitt. 
Von den Preisaufgaben fuͤr die Studirenden und der 
Vertheilung der Preiſe. 


9. Reſkrivt an das Kuratorium ber Univerfität zu Kinigsberg, 
fend das Reglement für „ie 2 elsaufgaben auf der d 
verfität. Som 14. M su 


a7. Beglement r 
Breslau. Vom 2. v 

272. Reflript an den —— — bei 

der Univerſitaͤt zu Bonn, über die Begenflände der von der philo⸗ 

osbifehen Fatullät auf — reisfragen, Bom 19. ang. 18923 318 
ement w teisaufgaben und Bertbeilung, br der Preiſe 

auf der —8 en erlin. Vom 16. September 1824 . 

374. Reglement sc. zu Halle. Vom 29. November 1824 3 

275. Reitript an den Königl. Oberpräfidenten zu Münfler, die Preis⸗ 
aufg gaben ber dortigen afademifchen Lchranftalt betreffend. Vom 


3* Regulativ, die auf der „Hlademie gu Münfier all⸗ 
jährlich aufzuftellenden Yreisfragen b 
2786. Reſkrivt an den. auflerordentlichen —— bei 
der Univerfitdt zu Königsberg, wegen Stiftung eines dritten Prei⸗ 
fes für die obilofaubif e Fakultaͤt, und des zur Bearbeitung der 
Stufoaben u gent beenden Termins. Vom 27. Mär; 
377. Wllerbichke einsenden wegen Befldtigung der Gheil- Bufe- 
eben Btiftun ung ba dem Lyceum Hosianum zu Braunsberg. Bom 
ober 1 
2378, Reftript, denfelben Gegenſtand betreffend. Vom 27. Oft. 1835 
age a. Statut der Schell» Bufiefchen Stiftung zur jaͤhr⸗ 
"en re AL bei dem Lyceo Hosiano zu Braund- 
er om . 
2%, —— ſte —ãA wegen Verwendung von jäprlich 200 Rittl. 
iu Drcise ufgaben Ei die Studirenden uf der unwerſi taͤt Greifs⸗ 
wald. Vom 19. Februar 1839. oo. 


@iebenter Abinitt. 
Bon den Beamten und Unterbedienten der Univerfitäten. 


280. Cirkular an die aufferordentlichen Megierungsbevollmächtigten a 
den Univerfitdten, die Eidesleiſtung der mit der Beauffichtigu 
oder Berwaltung irgend eines Staatseigenthums befchäftigten 
onen. Vom 7. Auguf 1835 

a1. Birkufar an bi an diefelben, daß wicberbolte Bereibigung unzuldſſi⸗ ig. Dom 


nla * Bücrbichkte Rabinetsorder an dag Gebeime Staats. 
ini em, denfelben Gegenftand betreffend. Vom 10. Fe 
ar 1 
23923. Reſkript an den aufferordentli en Reglerun — ten dei 
der Unwerſitat Breslau, — der Die lenſ —*8*— af Aruttion u den 
dortigen Univerfitätsfelretär. Vom 13. Yugu 
Anlage a Dicnſt⸗Inſtrultion co . 


— — 


Een 


xx 
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IR Eirtulsrverfägung am bie anfierorbentlichen Reglerungebevo Imch⸗ 
üigten bei den Uniwerfitäten ıc., ee der Deeaienfiickung bei 
"unlenc a Befchiuh 14 Schein © Stastsminiäeri denfel⸗ 
M ** 2 an den RB i Bnigt. Dberpräfbenten n * 
n en 
ber, wegen —— — u für den dortigen afademifchen Eifel 
k a 
Salben mare — 
alas b. Gehhprentage für denen en 
Achter Abfchuitt. 


Don den Studirenden. 


A. Erforderniffe zur Immateitulation, Inebefondere 
die ibe vorangehende Prüfung, und Aulaffn ꝓegicht 
immatrilulieter Perſonen gu den A adenite 
orlefungen. 
m. Exit wegen Prü der u A Univerfitäten übergebenben 
le — *;.** et * 
en en ruͤfun Ms 
Unis: Un —— 8* Öler. Vom W. — 1812 
Unlage b Detlaratio Inſtruktion vom 3. Juni — 
Bem 26. November 1812, us Ghovember 1813, 4, Dezember 
ne —35 un —* Univerfitäten wegen Zulafun 
beurlaubter e zu dem alademifchen — Vom * 
Oartemtır 1816 . 
Unlage =. Gchreiden des Kriegeminifiere an den Minifier des 
„denſelben Gegenſtand betreffend. Vom 13. Sorten. 


der 1816 
ung an die niverfitäten wraen der bei — 
Mee zu besbachtenden Borfhriften, Bebuft Unterdräffu 
Berbudungeweſens unter den Studirenden. Vom 15. Air a 
a Getniarnerfägung an die Univerfitdten, w megen des von den Stu⸗ 
Nircnden bei Immatritulation auszuſtelenden Reverſes. Vom 


m Belauutmachung 0 bes 9 Seßi Minifterli der geiftlichen, Unterrichte⸗ 
adeiten, daß Studirende von ‚gusmärtigen 
sei en nur immatrikulirt werden dü 






1824 
M Reitript an den auferordentlichen Reglerum wolmächtigten bei 
der Uminerfiät —A Halle, in Betreff der Zulaſſung von Frauenzim⸗ 
Sera yur Ymmatrit alation und ‚u den Aadenuifchen Vorlefungen, _ 
Sem 20. Mai 1835 
N. TReſtrivt an denſelben Bonn, über die Zuldffigteit der Zum 
* — erlomen  tarbolifcher Konfeifion, welche bereits 
Du biheren Weiben baden. Vom 235. November 1826 
N Beiiriet an denfelben, m, errefen die de der 
Eularısns - "Sfoframten durch Handſchla mmatrifu ation ka⸗ 
Tholfcher Geifllichen und die Erlaub elungen hospitando 
—*3 VBom }. April 1838 
an den Rektor und Senat der bein tie u Berlin, we⸗ 
der — 555 an die Studirenden durch 


DM Reitipe as den ——— Regkerungsbeveltmächtisten bel 
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f 


— 


gl. 


en. 


310. 


betreffend die Prlfung der 


Se 
—— hetreffend das vitäts- 
—— — —— ee 36. ‚ 


ehliot am das Königl. —— — u Koblenz, 


die die Dchfung ber Mi der Abiturienten im der Religionstenntn —* 
at 


BR ffeipt an den auflerorbentlichen Re terumgsbrvollmächtigten [7 

der Univerfität a wegen Zulafung der von u ar 

aachen, be eiten Derjonen zu den aladbemifchen Vorleſungen. 
om 


1830 
. Reftript an das Kb sl. Provinjial⸗ Schuilollegium uu Münfer, 


ven Fahr der Abiturienten in der Religionskenntniß. Vom 

Gicular an die IE Knie, Drovin al: Schulfolkegien, daß zur erfien 

juriftifchen P für die Praxis nur Diejenigen angenommen 

werben follen, Ka bus ER der Neife zur Univerfitdt erhal» 
en haben. Vom 11, 


. Girfular an die Könial. ntberfitäten" re., daß m Behfing re " 
en, 


licentia eoneionandi nur diejenigen angenommien werden 
melde das Zeugniß der Reife zur Uñwerſitaͤt erworben haben. Vom 
1. Dftober 1833 


. Reffeipt an die &raminationstemmiffion bei der theologifchen Fa- 


tale n Dale, über die Anwendung ber Berfügung vom 31.D8- 
binfichtlich des termini a quo. Bom 39. Dapr. 1 

the Kabiretsorder, be nd das Reglement für die pri- 

—AI — der un den Univerfitäten ergebenden Schulex. Som 3 


Anlage en Re 


— — dem Reglement vom 4. Juni 1834 enthaltend. Vom 31. Juli! 
ript an den Direktor der wiſſenſchaftlichen Pruͤfungskaͤmmuſſi on 


83 A 


glement ıc u 
, Girfular an die Königl. rovinglale I Schufoheeiem Erläuterungen 


F — nachrichtlich an die übrigen, * nadyeräglicher * 


ng im Hebräifchen. Vom 5. September I 
Brent an das Königl. Deal 1«Schnltollegium. u Mänfer, 
Erläuterungen zu dem 86. 1., 28. und 4l. bes Re mente 


vom 4. uni 1834 entba ben Vom 26. September 1 
Anlage a. Autzug aus einem Girkular des .Provin⸗ 
all. Echultoleei u Bänfter, den 5. 29, des Cdifts yom 
4, Juni 1834 hetrefend 


„ Meffeive an das Königliche pro 1. Schulkollegium je Stettin, 


we — Dick Anwendung des F. 7. des Reglements vom 4. Juni 1834 
Iealacn melde durch —— jur Univerſitaät vor⸗ 


Meint rn Pie Kinigl. uaiverfide u gu Geeifealb, die Deklaration 
as — des Feolements vom 4. Juni 1884 betreffend. Vom 
eri 


. Reftript an ve auſſerordentlichen Megierungtbevollniachtizten bel 


der Unkverfrät zu Königsberg, nachrichtlich den übrigen a ünier 
fitdten, wegen 5. 3, des Reglements vom 4. Juni 15. Vom 


834 
Reſkrivt an das Königl. Prov (+ Schulfollegiam u Poſen, we- 
Bel Yräfung der König, Yen —— — —E we. 
—— has ke ngihe Promi le Oknitoleghem in — 

n e u n Ro 

. bi in de nei 


Bom . 

Beffcist as — * eopiam 1 bie u ? .h, 18,, 
und 28. des Reglemente vom 4, u ‚chend. Want 

=. Januar 1835 


xx 
Seit 
311. Keitrist am das Kiniel. Provinzial: Schullofleglum zu Münfler, 


die Prüfung der urienten in der Religtonsichre betreffend. 
Tom 3. uni l « . o ® . . . 0 o 
112 Desaleichen an das König. Provinzial⸗Schulkolleglum gu Koblen 


seurungen. DBom 26. “uni 1835 . . 
1 Lirtularverfügung per copiam an bie Käniol. 


Sen >. Yuguf 1835 a a .. 
>16. Reitrıpr an den aufierordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei 
ter Ummerntät gu Wrcslau, daß die Zulaffung zu den theologifchen 
Serieiungen durch das Zeugnif der Reife im Hebrätfchen nicht 
kiızat werde. Dom 9. Dftober 1835 . . , j j 
1”. Grrduler am Me auflerordentlihen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 
der Univerfitäten, wegen Einrichtung befonderer Immatrikulations⸗ 
Ismminenen. Dom 8 Fedruar 183 . . . . . 
m Notre an den aufierordentlihen Reglerungsbevolmaͤchtigten bei 
ter Unwertitdr su Kalle, den Bundestagsbeſchluß vom 14. Nevem⸗ 
ber Ix34 betreffend. Dem 9. Februar IN6 A. . . . 
29. Teetulernertügung an die auflerordentlihen Regierungsbeolmäch- 
maren bei den Untverfitäten, wegen Bes vor der Immatrikulation 
eussuftellenden Reverſes. Vom 29. Februar 836 . 0. . 
Anlage a. Hormular zum Revers—. . 


4 Metetet am den auferordentlicken Regierungsbevollmaͤchtigten bei 
ter Anwerfität zu Khnigsbera, wegen der gegen Erubiiende zu vers 
t.zgınten Strafen, wenn fie die balbjäbrlihe Meldung bei der 
ımma'rtulationstemmijlion unterlafien Dom 13. Juri 1836 

21 Xotnst an denſelben, betreffend das Verfahren bei Immatriku⸗ 
lerien der Erutirenden. Bon 21. Juli iS . 0.0.0. 

Izlsaec a. Bericht des aufierordentlichen Regierungsbevoll- 
mächtigten Über dicfen (Begenttand. Dom 1. Juli 1836 . 
Errteisr an Die aufierordentlihen Negicrungsbevollmächtigten bei 
tea Unmerfitäten, wegen Ztempelfrcibeit der von ten Stubirenden 
üzer idren AYufentbalt während der Fericnzeit beisubringenden At⸗ 
ste Dom 1. September 1836 en 
Anlaae a. Aullertoͤchſte Kabinetsorder an de Minifter der 
aeıtlsdıen,, Unterrichts» und Medisinal» Angeleaenbeiten und 
der Finenzen, über denfelden Gegenſtand. Vom 25. Aug. 1636 400 
. Arinst an den Reitor and Senat der Univeriitde au Berlin, 
ers:n sulstung der von foͤrmlicher Immatrikulation befreiten Pers 
ssuen zu den alatcmiichen Vorleſungen. Bon 29. Deibr. 18536 401 

Ei Art an den aunerordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 

ke: Unipertisät zu Königsberg, wegen des von den Studirenden der 

Frisun un? Chirurgie beijubringenden Zeugniſſes der Reife in Re⸗ 

we cm 32.28. und 33. des Reglements vom 4. Juni 134, Dom 

VMarz 13558. . ...... .. 

⸗itrit an den aunerordentlichen Regterungstcvollmächtigten kei 

der Unrerũtät zu Bonn, wegen des von den Studirenden zu ge⸗ 

teren Nactweiſes über ibren Aufenthalt während der Ferienzeit. 

Sue 0 Scptember 1108. Lee. 

Anlage =. Autzug aus dem Bericht des auferordentlichen 

12 * 
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it 
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Sat 
Regierungsbevollmaͤchtigten bei der Iintverfität gu Berlin, den- 


elben Gegenſtand betreiiend. Vom 8. September 1837 . 
336. Verfügung an_den aufferordentlihen Regierungsbevollmaͤchtigten 
bei der Univerſitaͤt zu Berlin, binfichtlidy der Zulaffung folcher 
Perfonen zu den alademifhhen Vorleſungen, welche obne das Zeug⸗ 
niß der Reife ihre weitere Ausbildung in den Wifienfchaften bes 
welten. Vom 29. November 137. Oo. 72 en 
377. Cirkular an die aufferordentlichen Regterungsbevollmächtigten bei 


den Univerfitdten, betreffend den von den Studirenden vor der Im⸗ 


matrifulation aussuftellenden Nevers. Vom 28. Febr. 1838 . 
3238. Reftrivt an den aufferordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei 
der Univerfität N., betreffend die Zulaffung der wegen feblenden 
Zeugniſſes der Reife bei der philoſophiſchen Fakultät Infkribirten 
Stubdirenden zu den Vorlefungen bei den übrigen Safultäten. Vom 
14. Mai SEO ee 
Reſkript an den aufierordentlihen Regierungsbevollmächtigten bei 
der Univerfität Greifswald, die Erfordernifle bei Immatritulation 
von Ausländern, die in diesfeitige Staatsdienfte nicht treten wol» 
Ien, betreffend. Vom 30. November 1138... 2. 


B. Zulaffung der Chirurgie und Pharmacie Beflifs 
fenen zu den Borlefungen obne Immatrikulation, und 
ihre Dissiplinars und fonfligen Berbältniffe, 
550. Verfügung am das Koͤnigl. Medizinalkollegium der „proving Bran⸗ 
denburg, wegen Prüfung derjenigen, welche dem mebisinifch « chirur⸗ 
iihen Studium fi widmen, das Zeugniß der Neife zur Univers 
tät aber nicht erhalten haben, auch zum Doctor medicinae et 
ehirurgiae nicht yromoviren wollen, Bebufs ihrer Zulafjung zu 
den alademifchen Borlefungen. Vom 9. Dezember 1826 . . 
Anlage a. Inſtruktion für das Königl. Medisinallolegium der 
Provinz Brandenburg , betreffend die Prüfung der Kandidaten 
bet mebhintich » hirurgifhen Studiums. Dom 9. Dezem⸗ 
er ® ‘ — o “ “ ® . ® 0 
331. Berfügung an den aufferordentlihen Regierungsbevollmächtigten 
bei der Univerfität zu Berlin, wegen Zulaſſung der Chirurgie Be⸗ 
pilenen, welche nit promoviren wollen, zu den alademifchen Vor⸗ 
ejungen. Vom 22. Januar IT . 
ung an den Bcheimen Dber- Medisinalrath Dr. Ruſt, die 
Einrichtung eincs befondern Dircktorii des dhirurgifchen und phar⸗ 


maceutifhen Studiums in Berlin für nicht immatrifulationsfäbige u 


ndividuen betreffend. Vom 22. Mir 829 °.  . . 
333. Verfügung an den aufferordentlihen Regierungsbevollmaͤchtigten 
bei der Unwerſitaͤt zu Berlin, denſelben Begenfland betreffend. 

Vom 22. Maͤrz 9. O2 
Anlage a. Cirkularverfuͤgung an die Köntal. wiſſenſchaftlichen 
Pruͤfungskommiſſionen, nachrichtlich den Königl. Konſiſtorien 
und Unlverſitaͤten, wegen Zulaſſung zu den Srhfungen pro 

immafrienlatione. Vom 13. Mai 1825 . . . . 
Verfügung an das Konigl. Medtsinalfollegium der Provinz Bran⸗ 


Inſtruftion für das ch 
der Univerfität zu Berlin. Vom 22. Mai 1 0. 
Geſetze für die nicht immatrifulirten, dee Chirurgie oder Pharma⸗ 


Verfügung an den auflerordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten 
bei der Univerſitaͤt gu Berlin, denfelben - Gegenfand betreffend. 
Vom 22. Mai 1829 


EB 48332 


zu Bonn, wegen en und 


denburg, denfelben Gegenfland betreffend. Vom 22. Märı 1829 415 
rurgiſche und obarmaceutifche Studium auf a6 


cie Befliſſenen bei der Univerfitdt zu Berlin. Vom 22. Mai1829 433 


. . . . . . . . . . 47 
Reſkript an den auflerordentlichen Neglerungsbevollmächtigten bei 
der Univerfität Zulafung der Chirurg 


1 


’ xxv 


Sharmaceuten zu den akademiſchen Vorleſungen ohne Immatrituꝰ ei 


isnen. Dom 27. Auguſt 80. 0 Oo. .. .. 
Keisiution an den Profellor Dr. Lindes zu Berlin, das von dem⸗ 
ieisen in Berlin au errichtende pharmacentifche Inſtitut betreffend. 
Tem 14. Yuniisil . . 


. Nefelurion an denfelben, über denfelben Gegenftand. Vom 2. 


dero Imachtigten bei der Univerfitdt zu Bonn, wegen Zulaſſung der 
Ekrruraen und Pharmacceuten zu den Borlefungen ohne Immatri⸗ 
!uissıen. Vom 30. November 1533 . . 


. Reaper on denfelben, über denfelben Gegenkand. Vom 28, Ro⸗ 


remter 131 . . . . . 
Keitzize an den auierordentlihen Regierungsbevolmächtigten bei 
der Univerfitde gu Halle, die Verhaͤltniſſe der nicht immatrikulirten 
Chirurgen und Pharmaceuten auf der dortigen Univerfitär hetref⸗ 
fen? Dem 9. Mai 1835 . . oo. . . . . 
Keileise an ten auferordentlihen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 
der Untrerũtaͤt u Bonn, wegen Beaufſichtigung der dortigen, 

st ımmateifulleten Chirurgen und Pharmaceuten. Dom 24. 
juerı IS5 . . . . . . . . . . . 
Desateiden an denfelben, über denfelben Gegenfand. Vom 20. 
Zazıs 1353 . 


. Berrüaung an ben auferordentlichen Regierungsbevolfmächtigten 


der tee Univerũtaͤt zu Breslau, denfelden Gegenfland betreffend. 
Zen 230, Auguũ 1835 . 


Tal 1331 . . . . . . . . . . 4 
Errralt ans der Verfügung an den auflerordentlichen ealerun be. 
! 
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.. 4423 
Acitent en den auerordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten bel 
Mr Unmertitde u Königsberg, denſelben Gegenſtand betreifend. 4 


Som 19. Kebruar 156 . ee ne 
Erfuisr an die Koͤnigl. Medizinalkollegien, wegen der ſchulwiſſen⸗ 
Iearrischen Prüfung der nicht immatrifulationsfähigen Kandidaten 

Res meiszimich» hirurgiichen Studiums. Vom 15. Juli 1836_. 
An!ade a. Infruttion für das Medisinalfollegium der Pros 
rıra Brandenburg, berrenend die ſchulwiſſenſchaftliche Prüfung 

Yır:c Vem 15. Juli 1836 .. . . . 
Reilnst an den auiicrordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 


der Breeieiität gu Halle, die vorichriftsmägige Prüfung der dorti⸗ 4 


seu rickenden Chrruraen betreffend. Dom 6. Dftober 186 . 

Ktası an den aunerordentlihen Megierungsbevollmächtigten bei 
Ye Unirerũtät gu Königsberg, das chirurgiiche und pharmaceuti« 
=, e turum auf der dortigen Univerfität betreffend. Vom 6. 
37 V ⸗ 

«einst an den aufterordentlichen Reaierungsbevollmächtigten bei 
!er Onmmertitde au Kalle und an die Direktionen des chiruratfchen 
=> ztirmacausiichen Studiums u Berlin, Bonn und Konigs⸗ 
see2 wraen Des Ueberganges aus der chirurgifchen Lebranſtalt w 
ee Srrursicden Studium anf einerliniveriität. Vom 19. Juni 18: 

Kine: an den ausi:rordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 
⁊ Urrseriizät su Bonn, wegen der Zahlung und Stundung der 
Z:zerrc. der Erlaubniffcheine zu Reiten, der Pegitimationstarten 
=: zammuniltarion des Univerſitaͤtsrichters mit den Tomperenten 


tärasrznchirten ber Chirurgie Studirenden und Pharmaccuten. ’ 


>:m 11. September 1537 . . . . . . . 
snteiee an denſelben, wegen Zulaſſung der Militair- Chirurgen zu 
22 zöydcmiichen Toriefungen. Dom 16 Juni IN38 . . 
am-isung an tie Dircttion des chirurgiſch pharm ecutiſchen Stu⸗ 
eur; m Berlin, wegen des pharmaccutiſchen \nmt.ints des Pro 
er Kindes su Berlin Vom 13. November IS.  . . 
Reitest an den auierordentlichen Kegierungsbevolmächtigten bei 


ı 448 


49 


XV 


Seite 
Univerfität u Bonn, betreffend den sültigen Nachweis über 
Le — e Dualififation der Chirurgie Studirenden Be» 
Mei s Bulofung zu den alademifchen Vorleſungen. Som 9. Des 


Yin ie Thetlnahme der Theologie Stubirenden an 
dem dufferen Gottesdienſte. 

356. ular an die evangelifch=tbeolonifchen Fakultäten der Univer⸗ 

täten, wegen der befonderen Aufſicht auf die Theilnabme der 

— Studirenden an dem aͤuſſeren Gottesdienſte. Vom 4. 


37. Reſtript an den aufferordentlichen Regierun bevollmacht ten bei 
—5 — zu Halle, denſelben —* —* Vom 


88. R Berka an * tbeologifche Fakultat ber univerſi rät AL Greifs⸗ 
ma 2 über denfelben Gegenfland. Dom 19. Auguf 18: 
BD. Reſkript an den aufferordentlichen Realerungsb poämächtigten bei 
der Untwerfitdt zu Bonn, wegen deſſelben Gegenſlandes. Vom 
2. Auguſt 1827 453 
360. Cirfularverfägun an die Königl. "Kontifiorien, wegen des von den 
Kandidaten der Theologie vor ihrer Prüfung pro licentia eon- 
eionandi zu führenden ſpeziellen Rachweiſes über ihre Theilnahme 
an dem äuferen Gottesdienſte. Vom 29. September 1827 . 
31. Cirkular an die ewangelifch »thealogifchen Fakultaͤten der Univer⸗ 
täten, denfelden Gegenfland betreffend. Vom 29. Septbr. 1827 454 


D. Anfertigun der halbjaͤhrlichen gedrudten und 

anderer Verit alte über die auf der Univerfität 

befindlihden Studirenden. 

362, Cirkularv ung an die aufierordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten eefüß Univerfitäten een den Deud eines halbjaͤhr⸗ 
lichen BVerzeichniffes der Studirenden. Vom 6. Diteber 1821 . 454 

363. Reflript an den auflerordentlihen Regierungsbevollmächtigten bei 

34 

hi.) 
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der Univeriität zu Wenn, denfelben can and detreffend, auch 
Über die Koften des Druds. Vom 27. Dezember 1821 
—— an gend zu Halle, denſelben Gegenfland betreffend. 
m 
. Cirkularverfuͤgung an die Khnig. Univerfi täten, betreffend die Fauͤh⸗ 
rung eines fortlaufenden Regiſters über die ſpeziellen Verbaliniſe 
der einzelnen Studirenden. Vom 30. Dezember 1335 . 
Anlage a. Aormular . 
REN b. Inſtruktion zur "Führung des aroßen Studenten- 
ſters der Königl. Univerfität su Breslau. Vom 20. Yug. 1825 458 © 
366. Verfü dung an_ den auſſerordentlichen Regierungsbevollmächtigten 
bei ber Univerfi tät au Berlin, Degen gegenſeitiger Mitebeilung der u 
gedeudten balbjährlichen Verzeichniſe Vom 7. Januar 1830 . 463 7 
eftript an denfelben, wegen der über diefe Verzeihniße ‚m rüb- = 
renden Pe Vom 13. Februar 1830 43 - 


E. Bon den Dereinen Bebufs gelfliger und gefel- - 
liger Erholung der Studirenden. - 
Statuten des Mufikvereins der Studirenden auf der Univerſitaͤt zu 
Breslau. Vom 4. Dezember 1824 
Kefleipt an den aufferordentlichen Reglerungspevollmächtigten bei 
der Univerfität zu Halle, den Gefangderein der dertigen Studiren⸗ 
ben betreffend. Vom 5. Dezember 1826 
370. Reſtrivt an den aufferordentlichen Ne ierungsbevollmächtigten bel 
der Univerfität zu Breslau, den Muſikverein ber bertigen Studis 
renden betreffend. Vom 15. Dezember 1928 


[IE ur Der ” Tar ⏑- 
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it 
. Eteruten des allgemeinen Halleſchen Ruſeums. Vom 6. April 1851 46 


Keilnpt am den auflerordentlihhen Kegierungsbevollmächtigten bei 
d.r Unieriität zu Breslau, betreffend den Verein der dortigen 
Stodrrenden für Lauſitziſche Gefchichte und Sprache. Vom 9. 
xul: 133 [) “ [ } . . . eo U) « [) “ ° 472 
Anlage a. Statuten des Vereins ꝛe. Vom 12. Yull 1838 473 
F. Bon den Ferien und Reifen der Studirenden. 
Grrfular des Konigl. Minifterli des Innern an die Regierungen, 
dat zur Susiertigumg der Paͤſſe und Legitimationsfarten für Stu⸗ 
derende darauf berügliche Atteſte der Lniverfitätäbehbrden erforder- 
lach icren. Vom 17. Achruar 1820 . . . . . . 477 
Krrfalar des Könige. Miniferli des Innern an die Regierungen, 
wesen Unguültigkeit der Studentenmatrileln als Reifepäfe, om 
a Multi 2 ee ann 478 
Ezrzalt aus der Allerbochſten Kabinetsorder, betreitend die Verwal» 
suna der alademiihhen Disziplin, in Bezug auf die Kerien und die 
“erien der Studirenden in da3 Ausland. Dom 21. Mai 1824 478 
grrtular an die auilerortentlihen Regierungsbevollmächtigten bei 
ten Unmeriisdeen, das Peberbergen fremder Studirender durch 
Studirende betreifend. Vom 9. Juni 1924 020.02. 478 
Zulage a Kırfular an die Kdnigl. Univerfitäten, benfelben 
(Regenfiand betreffend. Bom 9. Juni 1824 


. Crrfular des Kbnigl. Minikerit des Innern an die Polisel-Präftdien, 


per copiam ar Me auflerordentlichen Regicrungsbevollmächtigten 
der den Univerfirdten, betreitend die Ertheilung ber Reiſepaͤſſe an 
E:uteende und die polizeiliche Beaufſichtigung reifender Studiren⸗ 
ten ausmwärtiger und inländlicher Hniverfitdten. Bom 16 Juni 1824 479 


. Er!ularverfügung an die KAbnigl. Univerfitdten,, wegen der Dauer 


2er etademischen Ferien. Vom 16 uni 1524. 0... 
Reitz des Ktnigl. Miniterü des Innern an den auflerordent« 
I:den Reaierungsbevollmaͤchtigten bei der Univerſitaͤt zu Breslau, 
ziärn BSeberberqung fremder Ztudirender, Kandidaten und Gym⸗ 
Berzäen Zettens der Studirenden. Vom 5. Auguf 1824 . 481 
Ciztulat an die Königl. Univerfitdten, betreiiend die Dauer der 
stzterssihen Ferien Dom 15 Märı 1025 lee 
urtalar an die auiferordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 
tcz Unvertiedsen, daß die Matrifel als Reiſepaß für die Studi⸗ 
trzden nicht aüitig fen. Dom 22 Juni IB . . .0. 
Stier des Kanigl. Miniterit des Innern an die Regierungen, 
Bexielsen (Begenuand betreffend. DBom 3. Juli 1833 . . 
errtalsrecerfügung an die auiierordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
nsten bei ten Univerũtaͤten, wegen des Formulars zu den Reiſe⸗ 
2 emnen für Nie Stubirenden. Vom 15. Juli 183 . . . 
Deszleichen wegen eines Vermerks in den Reifeicheinen über die 
Dencr ter Reiſe. Dom 5. Oktober 853. . . . 
Kmiglarverfügung am die aufierordentlichen Megierungsbenellmäch- 
na bi den Univerfitdsen, betreffend die Beichräntungen für die 
KAren der Studirenden. Vom 7. Oktober 13 . .,. 
< ssslachen, besrenend die Anordnung eincr beilimmten Reiſeroute 
si: Zeutisente in den nadacluchten Paͤſen. Nom 29. Jan. 1534 186 
Anlage a. Cirfular des Adnigl Miniſterii des Innern an die 
Dperprätidien,denfelben GRegennand berreitend. Bom3. Yan. 1834 487 
Arirrzt an den außerordentlichen Regierungsbevollmaͤchtiaten bei 
22 Unwerisde gu Sonn, daß den Ztudirenden auier den ferien 
lene Erlaubmificheine zu Reifen ausgejertigt werden follen. Dom 
ss Acbruar INH 


. Artsantmachuug Der Königl. Univeriität su Halle, weaen der Rei⸗ 


= der Studirenden. Vom 24. Februar 183 . .. 


AxVvın 


Seite 
Reſkript an den aufferordentlichen DR ae md gen be 
c 
18 4 


der Untverfität zu Bonn, betreffend d 
nach anveren Untverfitätsorten. Vom 10. Mir 134 . . 
Anlage a. Schreiben des Kbnigl. Minifterii des Innern an 
das Minifterium der geiftlichen zc. Angelegenheiten, über den 
felben Gegenfland. Dom 238. sebruar 1834 


, Nefkrivt an den auijerordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei 


der Univerfitär gu Berlin, wegen der für Ausfertigung der Reiſe⸗ 
Erlaubnißfcheine zu erbebenden Gebühren. Vom 10. März 1834 


. Eirkular an die aufferordentlihen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 


den Univerlitäten, wegen Borlegung der Reifegefuche der Studis 
renden bei dem Minitterio der geiftlichen sc. Angelegenheiten. Vom 
26. April 38ß838383..7 7,— ——2555 
Reſkript am den auſſerordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 
der Univerſitaͤt zu Bonn, betreffend die Stempelfreiheit der Reiſe⸗ 
Erlaubnißſcheine. Vom 9. Mai 1834 


. Cirkular des Koͤnigl. Miniſterii des Innern an die "aufferordent- 


lihen Regierungspevollmächtlaten bei den Univerfitdten, daß auch 
für abgehende Studirende die Reife Erlaubnißfcheine auszufertigen. 
Bom 10. Mai 1831 


394, Refkrivt an den aufferordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei 


der Univerſität zu Bonn, wegen der zu den Meilen der Studiren⸗ 
den erforderlichen Minifterial- Senchmigung. Vom 30, Mai 18:34 


3%. Reſtri 


306. 


397, 


398, 


39, 


eſtrivt an den aufferordentlihen Regierungsbevollmächtigten bei 
ber Univerfität gu Bonn, wegen der für die Reiſe⸗Erlaubniß⸗ 
ſcheine zu erbebenden Gebühren. Vom 20. Juni 1834 


492 


4 
Reftrivt an dem aufferordentlihen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 


der Univerfität zu Berlin, in Betreff der Reife Erlaubniffcheine 
dr bie von der Univerfität abgehenden Studirenden. Vom 30. 

uni 1 © 7 GE .... 

esgleihen an denfelben, wegen der Reiſe-Erlaubniß zur Fort⸗ 
fegung der Studien auf einer andern inländifchen Univeriiidt. Bon 
81. Juli 1. 3 7 ER 
Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevolmächtigten bei 
der Univerfität zu Bonn, denfelben Gegenfland betrefiend. Vom 
MM. Auguſt SH. O5 ee 
Girfular an die aufferordentlihen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 
den Univerfitdten, wegen Beifügung eines Gutachtens über die 
vom Miniiterio zu genehmigenden Reiſegeſuche der Studirenden. 
Vom 20. Auguft 1834 


400. Desgleichen, daß bie Reifegefuche der Studirenden künftig von dem 


402. 


Ködnigl. Polizeiminiſterio zu genehmigen, und daher direkt dort ein⸗ 
zureihen. Vom 1. November 1834... 2 ee 
Anlage a. Allerboͤchſte Kabinetsorder, denfelben Gegenſtand 
betreffend. Vom 26. Oktober 534° oo. 22. 
Refkrive an den auiferordentlichen Regierungsbevollmäctigten bei 
der Univerfitdt zu Bonn, betrefiend die Ausfichung von Reiſepaͤſſen 
für Etudirende nad) der Schweis. Dom 4 Dezember 1834 
Anlaae a. Verfügung des Koͤnigl. Miniſterii des Innern an 
das Oberpraͤſidium zu Koblenz, denfelben Begeniland betreffend. 
Vom 1. Oktober HE > 20002 ne 
Girfular des Koͤnigl. Minifterii des Innern an die aufferordent» 
lihen Regierungsbevollmaͤchtigten bei den Univerfitäten, wegen der 
Reife -Erlaubnig Bebufs Fortſetzung der Studien auf einer andern 
Univerfitdt. Dom 29. Märı 1835 


1835 . . . . . . 
. Cirkular des Könial. Minikeni des Innern an De aufferordent- 


lichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei den Untveriitäten, wegen der 
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es 8 53855 


Reife» Erlaubniffcheine für die auf biesfettigen Univerfitäten ſtu⸗ 105 


direnden Oeſtreicher. Vom 15. Januar 18: 


AxIıx 


Seit 
KTeſteiwt an den aufſſerordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 


der Univertität su Königsberg, hen bie £ Dauer der Serien auf 
Ber dortigen Univerfität. Vom 28. M 


Deseicihen an denfelden, wegen ns Begenfander, Vom 
37. Achruar 1439 


glaten bei den Univerfitäten, betreffend die Einlaſſung von Auslaͤn⸗ 


dern, welche auf ausmärtigen Univerfitäten fludirten. Vom 13, 
Otteber 1538 


496 
Ynlagca. Cirfular des Königl. Minifterti des Innern an die 


Obderpraͤſidenten, denſelben Gegenſtand betreffend. Vom 28. 
Sertember 1833 . . . . . . . 


G. Dauer der Univerfitdtsiiudien. 


Ertralt aus der Allerböchfien Kabinetsorder, wegen verbeſſerter 
Einridtung der Univerſitaͤt Halle, hinſichtlich des triennii acade- 
mies. Vom 7. April 1804 

Entular des Juſtizdepartements an die Landesiaftisfollegien,, über 
>ie Dualıfllation der andidaten zum prattifchen Dienfie in der 
Arünrerwaltung. Dom 12. Oftober 1 

Grrtular des Oberkuratorii der Univerſi ten an die Königlichen 


Bnrecrüitäten, betreiiend die Arüfung Behufs Dispenfation vom 
triennio academico. Vom 27. Noveniber 1804 


4 
Ctrtular des geidlichen Departements an die Konſi ſtorien und Pro⸗ 


rexziel·Schultollegien, den Nachweis des triennii academiei bei 
Ben Drüfungen der Kandidaten des geiſtlichen und Lehr⸗Amts 
berrerent. Dom 27. November 1804 

Cirtuiar des Juũudepartements, betreffend die Dispenfation vom 
triennio academico. Vom 6. September 1509 


4 
. Erstularwerrögung an die aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
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Deseleichen, über denſelben Gegenſtand. Vom 6. Novrbr. 1809 602 


Etrtular des Derartements für den Kultus und birentlichen Un⸗ 

terricht an tie Konialichen Univerfitdten, betrefrend die Aufbebung 

tes rüuberen vorläufigen Examens pro maturitate in der Yurilien- 
r:tulrät. Tom 14 Maı 1812 


. reg! arverfüaung an die Königlichen Univerfi täten, wegen der in 


Seturft uniuliôſſigen Dispenfation vom triennio academico. Vom 
19. Mdrı 1819 


Desziochen an die Kniglichen Konſiſiorien und Provinzlal- Schul⸗ 


Feßesten, denſelben Gegenſtand detreſfend. Vom 19. März 1819 504 


Cretularderfuͤaung an die metisiniichen Fakultaͤten, an die pbilofo« 
zeichen Salultdeen, an die Käniglichen Univerfirdsen und die Pro⸗ 
reaztal · Schultollegien, wegen des quadriennit academiei der 
Merun Ztudirenten. Vom 7. Januar 1826 . 


. Kalası an den auferortentlichen Regierungsbevollmächtii ten bei 


der Uneriitdr zu Bonn, betreiend die Berechnung der Zeit des 
Keiach⸗ auswaͤrtiger Univerſitaͤten auf das triennium oder qua- 
drieneium academicum. Vom 16. Juli 1828 . 


. Gmtulerwerihaung wegen der Dauer der Univerfirdtstludien für 


farıomaen Theologie Studirenden, welche bei ibrem Abgange vom 
@rmnctium das Zeugniß der Reife in der bebrdifchen Epradıe 
r:dt erbalten baben. Vom 15. Januar 183 


Exrtularverjuͤqung an die auiierortentlichen Reglerungsbevolmäch: 


ren bei ten Univerlitdsen, wegen Fortſetzung der auf der Alade⸗ 
Ex u Münfier begonnenen Etudien auf einer inländiichen Uni« 
vrde. Dom M. Mai IS . 

Aninzr an den auiierordentlichen Regierungstenollmächtigten te 
ter Damerlitdt zu Bonn, daß Studirende der Tbeoloate, welche 
es Zeuquiß der Weite für das Hebraͤiſche erii nach dem Abgange 
va Gomnafium fich erworben baben, noch fünf Scmeer von 
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diefem actountte an dem Spubim dee Theologie fich ahnen 
ſollen. Bom 10. D 
H. Abgang von der Untverfität, Abgangézeugn ifſe. 
421. Cirtuiar des Juſtizminiſterii an die Landesiuflisfollegien, be enb 
die Nefumirung der Abiturientenzeugniffe in den Zeugniſſen 
den Abgang von der tntverficdt. Dom 31. Dezember 1813 . 
Anlage a. Schreiben des Departements für den Kultus und 
dfientlichen Unterricht an bas Zukigminikerium, denfelben Be- 
genfiand betreffend. Vom 4. Desember 1813 
422. Girfular des Königlichen Juſtizminiſterii an die Landes» Yu 
kolleglen, Über denſelben Gegenſtand. Vom 28. September 1818 5 
433. Cirfularverfügung an die K nial. Univerfitäten, wegen des Vers 
bleibeng der Studirenden bis gem völligen Schlufle der Vorlefuns 
en. DBom 12. November 
Seftrie t an den auſſerordentlichen Regierungsbevollmächtigten be 
der — zu Halle, betreffend den Inhalt der Abgangezengniſſe 
und FE Zeit IT Aushaͤndigung derfelben an die Stubirenden. n 
43. Girfularverfügung an die Königlichen Untverfitäten, betreffend die 
Ausfertigung ber ana szeugniſſe der Studirenden in Beziehung 
auf ihre etwanige T — an dem verbotenen Werbindungs- 
weien. Vom 19. * uf & 
426. Cirkular an die Kb olichen m Unlverfi täten, wegen der Stempel⸗ 
pflichtigkeit, ſowohl des Jiuua als auch des Sitten-Zeugnifies 
der Studirenden. Vom 30. Yuli 1 5 
Cirkular an die aufe rordenti chen ierungedevollmach zten bei 
den Univerſitaͤten, betreffend die Inſtruktion wegen Au⸗ Wisung 
der Abgangs⸗ und Sitten⸗Zenugniſſe. Vom 13. Januar 1 
428. Cirkular des Koͤniglichen Juſtizminiſterti an die Landes⸗J ah 
legten, daß vorge dee fchulmifienfchaftlihen Bildung der Re F 
kandidaten auf das ——— zuruͤck zu geben, im 
in a IE von der erfität darüber nichts a 
ten ſey 
439, Cirkular an die Königlichen Kont ſtorien, per copiam an die wife 
——— Prüfungstommif onen, wegen Ausfertigung vorldu⸗ 
ger Abgangsezeugniſſe. Vom 29. April 1826 65 
40. Desgleihen an die Ic tbeologifchen Gatultäten, über denfelben Ge⸗ 
enfland. Vom 29 69 
431. Desgleichen an die Königlichen Univerfitäten, per eopiam an die 
aufferordentlichen Regierungsbevollmächtigten, denfelben Gegenſtand 
betreffend. Vom 29. April 1826 53 
432. Girfularverfügung an bie tatboliich «geiflichen Beboͤrden; wegen 
Vorlegung der Unterſitaͤts⸗Abgangszeugniſſe Seitens der latholi- 
ſche Theologie ‚Srubieenden bei Ihrer Pröfung pro o 
Vom 28. Mai I 
433, Ertratt aus em Keftrhot an_den auflerordentlichen" Reglerun 
bevollmächtigten bei der Unlderſitaͤt Halle, wegen Kaſſi Kun bee 
gen Stempelpapters zu den Abgangszeugniſſen. Vom 5 
irfular an die aufferordentlichen — — ee 
den Univerfitäten, wegen Verbuͤtung d em Beridumnife der I 
renden am Schlufie der Vorlefungen. om 28. 
Cirtular an die Königlichen Univerſitaͤten, die 
alademifchen Abgan Kr es ger den Prüfungen zum —— 
Staatedienſt. Dom 
Anlage a. Refte I N ntotiihen Auftzminifert "an —*8 
Kammergericht Herlin , denſelden Gegentam d. 
Dom 20, Juni 
436, Reſkript an den ankır n achti en bei 
der Iiniverfität gu | sup ‚ vegan ber Beit, 
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su welcher bie alabemifchen abgangsscugniffe ausgefertigt werden 
fhzacen. Vom 20. Eeptember 1 rn . 

. Cetulsrrerrögung an_die auflerordentlihen Reglerungsbevollmaͤch⸗ 
tieren bei den Univerfirdten, betreffend die Ausbändigung der afa- 
Memtiken Adgangt zeugniſſe. Vom 3. Maͤrz 0 . . . 

RK Reatrıse an ten auierordentlihen Regierungsbevollmächtigten bei 

der Unvertität zu Bonn, wegen Zusiehung des Univerfitätsrichterg 

Bei Zusiertigung der alademiichen Abgangszeugniffe. Vom 9. No— 

nett ISO ee Le Le 227 
B. Cretalar en die aufferortentlihen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 

ten Unmerfiräsen, wegen der Folge der Unterfchriften bei ben ala 

Kemiihen Abgangszeugniſſen. Vom 25. April 136. . . 658 

B. Rritnıre an den auilerordentlihen NRegierungsbevollmächtigten kei 

ker Unmertieät zu Königsberg, betrefiend die Stempelung der ala» 
Bemiichen Zeugniie vor deren Ausfertigung. Dom 25. Ipril 1836 528 
I. Milirairdienfpfliht der Studirenden. 

4 Cirfularrerftaung an die auſſerordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 

nuazen bei den Univerfitäten, wegen des Uebertritts Studirender in 

des Militatr, wenn fie in unerlaubten Verbindungen befangen ge⸗ 

wein ind. Dom 1. Maͤr;z n24 0 000 

Kealnze an den Rektor der Königlichen Univerfität zu Greifswald, 

ref die Entuchung der Benefizien als Strafe auch dann Statt 

Enten türfe, wenn der Studirende während feines Militairdienfteg 

der atatemıichen Gerichtsbarfeit nicht unterworfen ik. Dom 13, 

zamta ISA. 2 ee Le. 0.0.59 

3 Cretular an die auierordentlihen Negierungsbevollmächtiaten bei 

Ben Unwerſitaͤten, wegen Ableitung der Militairtienfipflicht Sei⸗ 
tems releanrter, konſiliirter und exkludirter Studirender. Dom 15. 
Orteter x 7 . 329 
Anlaage a. Allerbochſte Kabinetsorder, denſelben Gegenſtand 
Berrenend. Dom 10. Auquſt z337. 
u Cirtalar an die auilerordentlihhen NRegierungsbevollmächtigten bei 
Ben Universitäten, daß die Geſuche wegen Beguͤnſtigungen in Ab» 
Br ter Militairrficht auch Seitens der Studirenden lediglich zum 
Kerert der Minilerien des Krieges und des Innern ogcehären. 
Ser 15. Juli is6_. . . m . . 
C &ilnsı an ten auierordentlichen Realerungsbevollmächtigten bei 
ter Usıreriitde zu Bonn, betreniend die Kompetenz der alademiichen 
Fettrte ın Unteriuchungen gegen Studirende, welche ihre Militair- 
sdırr arlanen. Dom 12. Juni 37° 5 2 2 02, 
k Beſuch ausmärtiger Univerfitdten von biesfeitigen 
Untertbanen. 
 Iörrtichiie Kabinetsorder an den Miniſter des Innern, wegen 
Barkerung des Verdots des Beſuchs ausmwärtiger Univerfitäten. 
Som 13. Arril 110 .. ,..... BR ER 
I Dessladen. wegen des Verbots des Beſuchs der Univerfitdten zu 
Zeit und Tübınaen. Dom 21. Wal ist . 0.0.0. 
M. Iuertichiie Rarinctsorder an das Staatsminiſterium, betreffend dag 
Terror des Beſucos ausmärtiger Univerſitaͤten, wenigſtens vor er» 
lsazzer Diepenſation durch den Minitter der geifllichen und Unter⸗ 
n2:35.Inaclegenkciten. Dom 20. Mil . 0.0. 
0. Deitachen, wegen Ausdehnung des unbedingten Verbots auf die 
Brrertisäsen gu Zuͤrich und Bern. Dom 18. Desember 1834 532 
& \ntzlircerfüaung am die Käniglichen Oberpräftdien, daß das Ver⸗ 
der des Beſuchs ausmärtiger Univerfitdten ſich auch auf die Phar⸗ 
Bstgten beziebe. Vom 16. Januar 1836 en 
GG II E ac Kabinetsorder, wegen Aufbebung des unbedingten Ver⸗ 


tr für Erlangen, Würzburg und Heidelberg. Dom 21. Node, 1536 533 
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452. Allerhächfie Kabinetsorder an das Etaatsminifierium, wegen Zulaf- 
fung des Befuchs der Univerfitäten in den übrigen deutſchen Bun⸗ 
desfinaten. Vom 13. Oktober 8133. 2 2 2020. 58 


L. Beſuch diesfeitiger Untverfitäten von Ausländern, 


453. Cirkular an die Köntglichen Univerfitdten, daß die aus dem Kunig- 

reiche Polen gebürtigen Studirenden sum Beſuch ausmärtiger Unis 

verfitäten und Lehranftalten die ſpezielle Erlaubniß ihrer Regie 
rung bedürfen. Vom 27. Juli 1822 ee. 

. Girkular an die aufferortentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 

den Univerfitäten, wegen der ſpeziellen Heauffichtigung der aus dem 

Königreiche Ungarn gebürtigen Studirenden. Vom 8. Auguſt 1828 634 

Cirkular an diefelben, wegen Zuldffigkeit der Immatrikulation Kais 

ſerlich Deftreichifcher Unterehanen. Vom 12. Dftober 185 _ . 

. Desgleihen, daß die wegen des Cirkulars vom 8, Auquſt 1828 zu 
erastenden Anzeigen Fünftig unterbleiben innen. Vom 30. Ja⸗ 
nuar ® “ ® “ “ “ “ ° ‘ “ “ 

457. Reſtript an den aufierordentlihen Regierungsbevollmaͤchtigten bei 

der Univerfitär Halle, dag vor Immatrikulation der von auswär- 

tigen Univerfitäten weagerwieienen Studirenden bei dem Miniferio 
anzufragen. Dom 2. Auguſt 837° On 


Neunter Abichnitt. 
Bon den nflituten und Sammlungen bei den 
Univerfitäten. 


A. Im Allgemeinen, Inventarifation und Reviſion 
der Sammlungen, Kabinette. 


Reſkript an den auſſerordentlichen Regierungsbevollmächtigtin bei 

der Univerfität Bonn, wegen Fuͤhrung der \nventarien bei den 

dortigen Inſtituten und Sammlungen. Vom 1. Oktober 1822| 53 

Anlage a. Inſtruktion über Die Anlegung von Inventarien 
u den für die Univeriitdt Bonn und die eingeinen Inſtitute 
erfelden angefhanten Urenfilien ıc. Dom 23. Mai I SD 

459, Ertraft aus dem Reftrivt am den auiterordentlihen Regierun 
bevollmächtigten bei der Univerfitdr zu Bonn, wegen formeller Eins 
richtung der Inventarien. Vom 31. Januar II . . , 

460. Reſkriyt an den Kansler der Univerſitaͤt su Greifswald, wegen der 
bei Anlegung und zübrung der Ynventarien zu befolgenden Bor» 
ſchriften. Bom 24. Oktober 24 0. 2.0020. 0. 

461. Cirkularverfügung an_die aufierordentlichen Megierungsbevollmdds 
tigten bei den Univerſitaͤten, betreffend die Dualififation der Aſſi⸗ 
flenten bei den Eliniichen Inſtituten. Vom 9. Mails. . 

462. Cirfular an die Dirigenten der winenfhaftlichen und Kunft Inſti⸗ 
tute zu Derlin, wegen Befcheinigung dee gefchebenen \nventarifar 
tion, der für die Inflitute angefchaften Gegenftände. Vom 5. No« 
vember 1. 7 3 

463. Cirkular der Oberrechnungskammer wegen Vervollſtaͤndigung der 
Jabresrechnungen duch Beifuͤgung der Inventarien, oder Zus 
und Abgangslitten. Vom 27. Januar NE 4. .. .-. . 

464. Reſkript an den auiferorbentlihen Regierungsbevollmächtigten bei 
der Univerfitdt zu Bonn, denfelben Gegenfiand betreffend. Dom 
4. November 826 07 5 ee 

465, Cirtular an die medizinischen Fakultäten, wegen Beſetzung der Aſ⸗ 
ſiſtentenſtellen bei den tlinifchen Sinitituten. Vom 21. Febr. 1828 550 

466. Verfügung der Königlichen Oherrechnungsfammer an die Univer- 

fitdten zu Halle, Areslau und Kbnigsberg, wegen Beſcheinigung 

der gefchehenen Revifion der AInventarien. Vom 3. Desbr. 1828 551 
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Seite 
. Retriet an ben auſerordentlichen Re lerungebevollmächtigten bei 
ve 


Mr Unmerfitöt gu Bonn, betreffend d odifche Nevifion und 
Kurze . wc Sammlungen und deren Sinventarien. Vom 12. Sep⸗ 
semtır 


 Gerrüsung an den aufferordentlichen Regierungsbevollmächtigten 


_ 1 2 € SEE DT 2 20 zu Zu ZE En u MD 


‚ Kerr an das Königliche Konfikorium zu Königsberg, per co- 


. Pessinden für den Dekonomieinfpeltor bei demfelben. Vom 1. 


In ber Univerfitdt zu Berlin, wegen Bemerkung der letzten Revi⸗ 
Kan der Inventarien in den Stabresrehnungen. Vom 10. April 1833 552 
Kritrıpı an den auſſerordentlichen Negterungsbevollmächtigten bei 
der Unmerfide zu Bonn, den Anſpruch der Inſtitutsdirektoren 
eui Diäten und Reiſeckoſten Bergütigung betreffend. Dom 16. 
janı 186 . 552 
giam sn dic übrigen zum Reſſort gehörigen Behörden, wegen der 
Em:’sra5teicheinigungen and Inventariſationsatteſte über tie von 
Ya Winilerio zur Beforderung oder Verthellung zugefandten (Her 
ursinte. Don 21. November 1836 . 


. Referer an den auflerortentlihen Reglerun sbevollmächtigten dei 


der Un:rerfirde zu Bonn, betreiiend die Anichaffung von Dienſt⸗ 

Bezein und Stempeln bei der Iniverfitdt. Dom 19. Auguſt 1837 553 
Azltage a. Reſlript an benfelten, denfelben Gegenſtand bes 

szerend. Vom 17. Anl 86... . Le. ee 

Reitrist an den aufierordentlichen Reaierungsbevollmächtigten bei 

der Umverlitdr zu N., betreffend die Vereidigung der bei den afa= 

tarnsen Infiituten angeftelten Perfonen. Vom 10. Mai 1838 551 

Actrıst an den auiterordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei 

Nr Univerũtd: zu Königsberg, wegen Benubung der für die Uni⸗ 

eerindtsimttune befonders eingerichteten Yuditorien, Vom 13. No⸗ 

um: 1555 . 


B. Zion ten Inſtituten und Sammlungen der Königl. 
Fricdrih-Milbelms Univerfitdt zu Berlin. 

Reslrmene für das theologiſche Seminarium. Vom 15. Mai 1828 555 

Xrteızr an die tbenlogiiche Falultaͤt, Deklaration des vorfichen- 

der Kealements berrenend. Dom 30. November 1855 . . 5 

Dezalet Pen, wegen Erbebung ter den Mitaliedern des theologiſchen 

ẽAxarrs bewilltaten Stipendien. Vom 19. Februar 1856 4. 560 

Xement für das pbilologiſche Seminar. Vom 28. Mat 1812 560 

Arge für die Mitglieder des kliniſchen Inſtituts für Chirurgie 

2: Auzenbalfunde. Dom 20. September 189  . 562 

Lurmenreutsion tür den Zelundairarit bei dem kliniſchen Inſtitut 

ro „brrursic und Augenbeillunde. Vom 24. Juni 1521. . 

— für den Aſſiſtenzarzt bei demſelben. Dom 1. Ofto- 
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Tdesbrr INJ] . . . . . . . . . 570 
getuinen für den Nechnungsführer bei demfelben. Dom 4. 
ını ISD . . . . . . . . . . . N 
Se’muttıen für den Direktor des kliniſchen Inſtituts für Gchurte- 
ie Nom 2 ul. nn IB 
:szlesten für den Schundatrart bei demfelben. Bom 2. Tult IN 574 
:i2,:220 für die Aſſiſtenten bei demſelben. Vom 2. Juli 1833 573 
ePerinung für den Kechnungsführer bei demfelben. Vom 2. 577 
a3 . . . . . . . . . hr ® 
<tsion für die Hebamme bei der Koͤniglichen Entbindungs- 
Dom 2. Juli 183° o . ’ . “read Ah 
ss:taden für die Wärterin bei derfelben. Vom 2. Juli 1. Rai 
seiten für den Tbürficher bei derſelben. Vom 2. Juli 1853 a 
rsslaten für die Nirebichafterin bei derielben. Som >. Juli 18:3) 8 
Descleiden für die Küchenmagd bei derſelden. Vom 2 Juli 183 : 
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. Dienfinfeutrion | für den Rechnungsfuͤhrer bei demfelben. Vom 
.Cirkular an die Kinigl. Regierungen, wegen Ablieferung der für 


. — ktion Kur den erſten Profektor des anatomifchen Theaters. 
. De cin Ri hr de weiten Profektor. Dom 3. April 1832 . 


il 1829 
. Bellallung und In ten fuͤr den W eier des anatomifchen Thea⸗ 


ee für den Aſſiſtenten bei dem Tineralicntabinet. Dom | 
Snfeatien für den Auffeber der Univerfi tätsbibliothek, Dom 18, 


. Reglement für die Univerſitaͤtsbibliothek. Vom 3. Auaufl 1819 
. Seealeihen für das Kunfimufeum. Dom 15. Märs 


. Neglement a bie — und Strurgtfe tuniſchen Antal 


A: 


ac che für die Stubieenden, welche die geburtshälfliche Klinik be⸗ 
om 

—ã— ———— fuͤr den Dirertor des volikliniſchen Juni⸗ 

tuts. Vom 10. September 1838 


die anatomiſche Sammlung in Berlin ſich eignenden Gegenſtaͤnde. 
Vom 27. Februar 1811 


esgleichen, denſelben Gegenſtand betreffend. Dom 19. Mai 1828 54 


nfruftion für den Kafellan der Anatomie. Vom 13. April 1820 & 
Beflallung für denfelben. Vom 13. Apr & 


tere. Vom 3 
Inſtruktion Air den Direktor der oolo, ifchen Sammlung, in Bes 
a Benubung Di derfelben durch die Studirenden. Dom 18. 


. Versteichen durch Belchrte und Naturforfcher, Dom 15, 1814 © 
. Desgleihen durch das elite Publikum. Vom 15. Juni 1814 6 
gufruftion für für den 


hüten amd Inſpektor der zoologifchen 
ammlung. Dom 19. 0 


. Desgleihen für den Aufmärter bei berfelhen‘ Vom 12. Auguſt 1813 6) 
. Verfügung an den auſſerordentlichen Regierun Be be bei 


der Univerfitdt zu Berlin, dag die aladem. Sammlungen daſelbſt 
ferner nicht Mufeen benannt werden follen. Vom 2. Jull 1836 


. Inftruktion für den Drofeflor 2 „in Beniebung auf fe feine Stellung ’ 
a 


bei dem Mincralienfabinet. Vom 5 


. Desgleihen in Beiebung auf den ihm bemilligten "Schläßel m _ 


den Schränken des Mineralienfabinets. Vom 24. uni 1833 
6 


6 
Gefular on an bie Königlichen Provinzial Schulfolegien, betreffend 
die Ablieferung von Eremplaren der alliährlich ausgegebenen au 
gramm und Schulfchriften an die Univerſitaͤtsbibliothek. m 


Giehular an die auflerordentlichen Regierungsbevollmächtigten vd 


den Univerſitaͤten, über denfelben Begenfland. Vom 9. Juni 1838 6 


. Bon den Inſtituten und Sammlungen der Kdnigl. Rhei⸗ 


nifchen Friedrih- Wilhelms Univerfitdät zu Bonn. 


. Reglement für das evangelifch«thenlogifche Seminarium. Vom R 


9. Degember 1819 


. Reglement für das phüologiſche Seminarium. Vom is. Febr. 1819 € 
. Reglement für das Seminar für die geſammten Naturwiſſenſchaf⸗ 


ten. Vom 3. Mal 


1825 
. Serfügung an die Königlichen Provingial⸗ Schulfollegien der düli⸗ 


chen Provinzen, wegen Benubung des Seminars für die geſamm⸗ 
ten Naturwiſſenſchaften. Vom 20. Mat 1831 


1824 
Inſiruktion ben Bibliothekdiener In Betreff des Kunfimufeums. 
Bom 15. März 1824 


ten. Nom 16, Januar 1826 
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Waficher der Gefängnife in Köln, wegen beſ⸗ 
Bem 9. Desember 181 
5 un den Ben des anatomiſchen 
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r der naturbiſtoriſchen Goramlug. 
den „Kenfernator des naturbifiorifchen M 


—— des botaniſchen Gartens. Bon 1. 


botanifchen Gärtner. Vom 1. Gevtbr. 1892 665 

launtmachung, den Deiuch des botanifchen 5* 

betreffend. Vom 1. Septbr. 1 667 

er oder ufmöster des Bebeinifchen 

om 31. Mat 184 . . 

Dotter —* t, megen des von ihm gu er⸗ 
Vom 14. —— 1837 669 
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on den Intituren and Semminugen der Ania 
Univerfitdt gu Breslau. 


ment „für das evangeliich ⸗ theologiſche Seminarium. Vom 
den fir das tathelifc - theologiſche Seminarium. Vom 


676 
Be fe das pbilole iſche Seminarium. Bom 5. April 1812 679 
e den Direktor des anatomifchen Inſtituts. Vom 682 


—* * den Beofektor bei demfelben. Vom 29, April 1839 687 
kinfruttion für den m eiten Lehrer an der Hebammen « Lebr« 
2 und dem mit ihr verbundenen Gebaͤrbauſe. Vom 4. Full 1831 690 
ufrion für die Direktoren des zoologiſchen Muſeums. Nom 


leihen hr den Konfervator bei demfelben. Vom 36. No: 
ma fi ai für die Kinigliche und Univerfirätsbibliethel. Dom 19. 


ist an die afademifche Bermaltungsfommitfion, wegen der bare 

Gemdldeſammlung. DBom 27. Juli 18 

—— fuͤr den artiſtiſchen Vung bei der Sternwarte. _ 
wisten | für ben Aufmärter ba det Stermaarte. Tom 5 
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Get 
E. Bon den nfltuten und Sammlungen bei Koͤnigl. 
niverfitdt zu Greifswald 


548, Allgemeine Meberficht der bei Benutzung der wiffenſchaftlichen is 
ftitute Im beachtenden Regeln 

549, Andru tion für die Gethärsfüßtung bei der alademiſchen Biblio⸗ 
thek. Vom 18. November 182 

550. Reglement für bie leiste Geſcllſchaft bei der Univerfität. 
Vom 8. Februar 1 

551. Statuten für das feste Seminarium. Bom 3. Febr 1830 723 

652, Reglement fi für das theologiſch⸗ praftiiche Inſtitut. Vom 11. Ja-· 
nuar 

653. —A für den Direktor des anatomifchen Infſiituts Vem 

554. Desgleihen für den Profektor bei demſelben. Vom 3. Juni 1833 738 

555. Desyleichen für den Anatomiewdrter. Vom 30. Dftober 1820 748 

556. Inſtruktion für den Direltor des botanifchen Gartens. Vom 11. 
September 1820. 

557. Desgleihen für den Direktor des zoologiſchen Mufeums. Som _ 

11, September 150 . 

658. Desgleichen für den Konfervator und Ausfiopfer bei dem oologl- _ 
fhen und gootomifhen Mufeum. Vom 11. September 16520 . 

559, Inſtruktion für den Aſſiſtenten bei dem zoologiſchen Muſeum und 
botaniſchen Garten. Vom 7. Dezember 1831 . 

660. Verfügung der Koͤniglichen Regierung zu Stralfund an die De 
rettion des kliniſchen Lazareths zu Greifswald, betreiend das Ver: 
waltungsreglement dieſer Anſſalt. Vom 30. Inli 1333.. 74 

561. Cirkularverfuͤgung wegen Errichtung einer Haats= und landwirth⸗ 
fhaftlihen Akademie in Verbindung mit der Univeriität Greifs⸗ 
wald. Dom 3. Kebruar 1834 . 48 

562, Girfular an die Königl Regierungen, betreiiend die Einrichtung 
ber —ã und landwirthſchaftlichen Akademie zu Eldena. dom _ 

ai l 

663. —— "der ic. Alademic, und Nachricht über den Unterricht 
daſelbſt. Vom November 1837 . 

564. Nachricht über die Bedingungen der Aufnahme, den Kurfus und 
die Koſten für die Mitglicder der ꝛc. Alademie zu Eldena. Dom 
— 1837 

565. Geſetze fuͤr die Mitglieder der ic. Alabemie. Vom 28. Okibr. 1836 —8 

566. Verfügung an die Koͤnigliche Univerſitaͤt zu GGreifswald, wegen der 
Bedingungen zur Aufnahme in tie ıc. Alademic. Vom 10. Mai 1835 768 

567. Reſkript an den auilerordentlichen Regterungsbevollmächtigten bei 
der Univerſitaͤt zu Greifswald, betreiend die Jurisdiktions- und 
Dissiplinars Berbältutife der sc. Akademie. Vom 11. Juli 1836 768 

568. Eirfularverfügung an die Königlichen Univerſitaͤten, weagen Imma⸗ 
tritulation der früheren Zdglinge der sc. Akademie auf den Uniper⸗ 
fitäten. Vom 19. Dezember 18565 . l 

569. Beriügung an den Kanzler der Univerſitaͤt zu Greifswald, betref⸗ 
fend die Refiortverbältniiie der ıc. Alademie sum Univerfieätsfangel- 
ariat. Vom 10. Januar 1838 . . 767 


F. Bonden FInflituten und Sammlungen der Königl. 
Univerfitdt Halle: Wirtenberg. 
570. Meglement für das theologifhe Seminarium. Vom 4. uni 1926 767 
571. Megulativ fuͤr das theologifch - bäbagogiiche Seminar. Vom 22. 
Februar 1335 . . . 77 
972. Reglement für das vbilologiiche Seminar, Vom 18. Novbr. 1829 77 
573. Reglement für die Univerſitaͤtsbibliotbek. Vom 20. Mai 1523 8 
4. Inſtruttion für den zweiten Bibliorhefar. Nom 3. Januar 1524 791 
75. Ep für den Amanuenfis bei der Bibliotbet. Dom 3. Jan. 1821 792 
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5%. Imtruftion für den Bibliothekdiener. Vom 3. Januar 18% . 
s7. Setrutten für den Direktor des zoologifchen Mufeums. Nom 
6. jomi 1423 . 78 
5 Ymeruftton für den In ſpeltor deſſelben. Vom 26, und 1823 . 797 
59. Dei: cichen für den Ausitopfer und Konfervator bei demfelben. 
Sem 1’. „Januar 1n32 . . . . 79 
ya Srüslung für denjelben. Dom 17. Januar 1832 . 
sl. Resicment für die Benupung des zoologifchen Mufeums. Dom 
3, Jenuar 125 801 
yr \etruttten rür ö den Direktor des mineralogifchen Mufeums, Kom 
15 xerruar 1827 
 Dessleoten für den Aſſifienten bei demſelben. Vom 13, en 
Asc: iv, . 803 
»ı Desstacen für den Aufmdrter bei demfelben. Vom 13. Schr. 1827 804 
#6 Neglement für die Benupung des mineralogifhen Mufeums. Vom 
13 xesruar 1827 
“ Artnst an tie Känigliche tniverfität zu Kalle, betreffend die I. 
Aral:ıon jür den Dbfervator bei der Sternwarte. Dom 15, 
ed ISI6 . " 806 
»? \etruftıon für den Direktor des vhyſi taliic Gemifchen Nabinets 
en? varoratcriums. Dom 6. Desember 1 
Dessierchen für den Gebuͤlfen bei — Vom 6. De br. 1823 809 
JIacen?tton für den Direktor des bosanifchen (Gartens. Vom 16, 
gun I023 811 
Dessladhen für den Gartner bei demfelben. Vom 16. “uni 1823 812 
erste aus der Verfügung an den auilerordentlichen Regierungs⸗ 
Sersimächtiaren bei der Univerſitaͤt zu Halle, betreffend die Regu⸗ 
Irung der Derjonalverhälenufe bei dem anatomiſchen Inſtitüte. 
Tem Il. Auauſt 183 
y. Yer-utsen für den D Dieeltör des medisinifchen Klinikums, Bom 
7 Januar 1833 819 
Drigicıten für den Afüftenten bei demſelben. Vom 27. Yan. 1833 823 
kr =ür atrıen für den Direktor des kliniſchen Inſtituts fuͤr Chirur⸗ 
se us Auaenbeillunde. Vom 26. Januar 1832 . 82 
Dessen en für den Arnrtenten bei demſelben. Vom 26, Kan. 1832 835 
Desstenten für den Ockonomen und Krantenwärtee dei demfelden. 
za ä. Janugr —X 
#Aszzerdnung für die Kranken in demfelten. Vom 26. Kan. 1832 828 
Wirtrse on den auferordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei 
!rr Unmerfitds au Halle, wegen der Norichriften für Die Aufnahme 
vn zedlenden Kranken in dem dortigen medisiniihen und chirur⸗ 
rin alınmtum. DBom 3. September 1S35 . 30 
ze: ten, denſelten (Hegenitand betreiiend. Dom 5. Febr. 1838 836 
Jrtreinen für den Direltor der Entrindungsantlalt. Vom 1. 136 
a1 823 . 
taden für Me Sekamme bei derfelten. Vom 19. Jan 1524 6537 
—e— a für den Ztallmeilter bei ter univerſitaͤt RVom 20. 
ui Ij-.0 


— en für den alademiſchen Zeichner und Zeichnenlehrer. Vom 238 


Er 23 
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= Ditsber 48 
Wi =::..ment tür das Seminar für Matbematik und die gefan:mten 
Szeurmireniiheften. Vom 27. Noventer 1839. . 539 
“ 532 den \ntlituten und Sammlungen der Kbnigl. 
Univerfität gu Königsberg. 
“ N-zufeon für die Direltoren der wilienfchaftlichen Inũitute, in 
S.a:&3 ung sup die Ranenmirtbichaft. Vom II. Juni 1821 . 8 
M N:ztement für das sbeologiihe Seminar. Vom 19. Jan, IN NE 
r Sessiachen für das litbauiihe Seminar. Vom 16. an, 1827 Hi 
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608. Desgleichen für das polniſche Seminar. Vom 18. Febr. 1813. BE . 
609. Desgleichen für das vhilologifhe Seminar. Vom 10. Nov. 1822 850 
610, Desgleihen für das hiftoriihe Seminar. Vom 13. Dezbr. 1832 5 : 
611. Vorläufige Statuten des mathematifch = phofifalifchen Seminare. 
Vom 8. u =. 
612. Renlement des Seminariums für die Naturwiſſenſchaft. Vom 17. 
ee 
613. Inſtruttion fuͤr den Affiftenzarzt bei dem medisinifchen Klinikum. 
Dom 24. Auquſt 1837 . . . . 0.2. 
614. Reglement für das polilliniſche Inſtitut. Vom 10. Dftbr. 1831 864 
615. Reglement tiber die difentliche Benutzung des goologifchen Mufeums, 
Vom 30. Mai IEl . . 2.0. 0. W 
616. Reſkriyt an den auſſerordentlichen Negierungsbevollmächtigten bei 
der Univerſitaͤt zu Königsberg, betreffend die Inſtruktion für den 
botaniſchen Gärtner bei der dortigen Univerſitaͤt. Vom 21. Nov. 1833 089 
617. Reglement für die Koͤnigl. Bibliothek. Vom 17. Dftober 18522 
618. Reſkript an den auiferordentlichen Regierungsbevolmädtigten bei 
der Univerjität gu Königsberg, wegen Errichtung einer Handbiblig« 4 














thek für die dortige Untverfitdt. Dom 30. April 183 . . 87, 
619. Reglement, für diejenigen, weldhe die Sammlung der Bipsabgäfle r 
bei der Univerfität benußen wollen. Von 1827 00. MM. 
620. Inſtruktion für den Obſervator bei der Kniverfitdts- Sternwarte, 7 
Dom 22. Oktober 183383838888......80 
Zehnter Abſchnitt. 
Von den Stiftungen und Benefizien. 

A. Geſetzliche und adminiſtrative Beſtimmungen im 

Ilgemeinen. 

621. Reglement für die Verleihung der Koͤnigl. Stipendien auf der Uni⸗ S 
vertität su Königsberg. Vom 26. Februar 1817 200. - 
62. Cirkularverfügung an die Kbnigl. Kegierungen, wegen Anjeige de — 
Kollatoren an die_aufierordentlihen Reglerungsbevollmächtigten bed 
densenigen Univerfitäten, auf welchen der Benchzirte ſtudiren will. 5 
Vom 13. Dezemder 1819 5 


623. Inſtruktion für den akademiſchen Senat der Univerſitaͤt zu Konigs⸗ 
berg, in Bezichung auf die Verwaltung des zu den Stipendien⸗ 
fonds gehörigen Vermögens. Vom 11. Juni Il . . . 

624. Reſtrivt an die Kbnigl. Regierung su Erfurt, per copiam nach⸗ 
richtlich den übrigen, wegen Berleihbung inländifcher Stipendien = 
nach auswärtigen Univeriitäten. Dom 29. Augufi 1822 .. 8% 

625. Reſkript an die Königl. Regierung zu Merfeburg, wegen Mitthel- 
lung eines Verzeichniſſes der im dortigen Regierungsbezirk beſte⸗ 
benden Privat - Stivendienfiftungen an den auiferordentlichen Res 
ierungsbevollmächtigten bei der Univerſitaͤt zu Halle. Vom 1. 

oveniber SE 5 Lee lee 

626. Geſche für die Konviltoriſten bei der Univerfitdt zu Greifswald. 
Dom 5. November 85 . . 0. . 2. 

627. Inſtruktion für die Senioren bei den Freitifchen der Untverfität zu 
(Breifswald. Vom 5. November 1825 . —W 

628. Reſkript an das Koͤnigl. Konſiſtorium und ehulfelegium der Pro- 
vinz Grandenburg, die Wirkung der Union auf Verleihung der 
Stipendien betreffend. Vom 3. Maͤrz 1828 ... 

639, Cirkular an die Kbnial. Regierungen, wegen der in den Rechnun⸗ 
en zu bewirkenden \uttifstation von Stipendien⸗ :c. Ausgaben. 

om 19. September SS 005 

60, Statuten des Vereins zur Verpflegung kranker Studirender auf 

der Univerfitdt zu Greifswald. Vom 6. Dezember 30 . . 
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. an bie & sumol Di — hetreffend die Form der von 
ı bei Ihren Stiven biengefuchen beinubringenden Dürfe · 
11 net. Befanntmachang der Königt. Hits ef 8 N 
nlage a. efanntmadhang der Kön niverfität 
denielben Gegenſtand betre In. Dom 13. Yu se, * 
BR Seſec über Scheulungen und —— Buncndungen an Kal 
sem uud Befchichaften. Vom 13 
RB Reſtriyt an das Königl. ron il Säultetcätum ju Kobleng, 
wegen Berleibung von Univerfitätsfiinendien an Eleven des med 
*8 —* Friedrich⸗ ne Inſtituts in Berlin. Vom 


833 
% Veſtriyt an das Königl. PYrovinzlal⸗ Schulkollegilum pi Koblenz, 
Far Fortgenufſes der Stipendien nach Beendigung der Unwer⸗ 
Audien. Bom 22. November 1833 
5 WMeflrist an den aufierordentlichen Regierun Sbevollmächtigten bei 
der Univerfitdr zu Bonn, betreitend die bei Bertbeilung der dorti- 
Erisendien ju befolgenden Örundfähe. Dom 12. Desbr. 1833 894 
Ehtayı an die senigl. Re Re Ierung zu Merfeburg, die AT 
Dosaleiden an die tu Potsdam, Die Derieibung vom Armifienfif 
⁊7. a an die zu am, die Verleihung von Familienſtif⸗ 
en nad auswärtigen Univerſitaͤten betrefend, Dom 0. Sep⸗ 


& Girtulse des Provinzial - Edultole u Ma deburg, betreffend 
ben 3 der Vaccination bei Kol un um Stipendien. Vom 
". Bugu 

R Kinn an bie Knigl Regierung zu Erfurt, wegen Verleihung 
sen Erivendien an Zdglinge der mediziniſch⸗chirurgiſchen Pehran, 
dalrın. Vom 5. Eiptember 1837 

B. Ralet an den auflerordentlichen Meglerungsbevollmächtie ten bei 
Ber Unmerfitde zu Breslau, betreffend bie Geſetze für die dortigen 
Kleisl. Frettiſche. Vom 27. Juni I 

IL Desaleichen, wegen Bertpeilung der Ereitifce dafelbfl. Vom 12, 


ber 1837 
Balage a ea Feſchlut des Epborats der Sreitifche. Vom 19, 
Ottober 1837 
BR, Reilnpr an Die Kinigl. Regierung zu Merfeburg, wegen Beſchraͤn⸗ 
kungz ter Stipendienverleipung auf immatrikulirte Studirende. 
Bom W. Mai 1838 
a Realm an den aufferordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei 
der Untscrfitdt zu Bonn, wegen bes bei Bertbeilung der dortigen 
EC uzendien zu beobadhtenden Modus. Vom 24. Yugufl 1838 . 900 


B Urluuden über dic einzelnen landeshberrlihen und 
Yrivst-Eriftungen gurlinterüßung bälfebebür tiger 
und würdiger Studirenden auf den Preuffifhen 
Univerfitäten, und Dellarasionen derfelben. 


wa. Eriftungsurfunde über das Kurmärkifde Stipendium. 
Sem 4. Jamar 1686 . 0. 901 
Deklarationen sc. der Stiftungsurfunde, 
S. Ylrrköchäe Kabinetsorder an den Chef des Departements für den 
Kulıns umd difentlichen Unterriht. Vom 23. Mär; 1812 . 
— —— 0) an den Rektor und Senat der Univeriität zu Berlin. 906 
vril 
C Reſteret en bie — Univerfität zu Berlin. Vom 28 Maͤrz 1816 @06 
m Desgleihen an den aufieeurbentli m Regierungsbevollmächtigten 
bei ter Univerfitdr zu Berlin. Vom 4. Degember 1820 907 
iM Reiter an den Eohorus ber Kurmärlifen Stipendiaten, Dom 
=. Citsber 1821 . 
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. Reftript an ben Rektor and Senat der Univerfität zu Berün. 


. Berrögung 1 an das Oberpr 
. Jeſtetz fan 1 ben ( Ephorus der Kurmärkifchen Stipendiaten. Bam _ 
Derfügung an das DOberpräftdtum der Provinz Sachfen. Vom 18, 
. Alerhädifte Rabinetsorder an das Staatsminiſterium. Vom 14. Df- 


Berfügung an die Konigl. tintverfität zu Berlin. Vom 17. No⸗ 


Dom 15. Dezember 1823 
gung an die Königl. Univerfität gu Berlin. Vom 11. April 1825 
eint an die Regierung & Magdeburg. Vom 6. Januer 1827 
* ſidium der Provinz Sachſen. Vem 28. 
ebruar 


28. 4 


tober 1838 
Berfügung an. an dag Dperpräfl dium der Provinz Sachſen. ðvoem ĩa 
ezember 
—E über die Stipendienfiftung,, welche die Köni ide 
mmeblattommiltien jur Bertbeilung der Yrömien 
auf Staatsfhulbfcheine für Studirende der evangelifı de 
Zbelagle anf der Univerfitär Berlin errichtet hat. Bom 2. 
ember 1822 


, e. Urkunde über die von der Banf zu Berlin für gpenlugfe 


Studirende auf reuffihen Univerfitäten geflifteten Stipendicu⸗ 
onde. Vom 11. November 1 


Das Profeffor Dr. —— Stipendiumfuͤr die un 


j verfit iu erlin. Vom 1 


667. 


668. 


fL. Re 


ie Gebrüder Berbemannfihe Sti tung, 


. Verfügung an den den Rektor und Senat der hä ju 


g 
Anlage a. Aderhüchte Kabinetsorder. Bom 26. ‚Sehr. 1997 9 
Anlage b. & tiftungsurfunde. Dom 20. Fanuar & 
Anlage element für die Verwaltung ie Stiftung. Ban « 
mar 
2, am an den —* und Senat der unlverſitaͤt u "Berlin, 
ben chmalzſchen Freitiſch betreffend. Vom 13. Funi 1831 % 
age a. Bekanntmachung ae Rektors und Senats der Un⸗ 
„a he ref nd Sc * cherſchen Stif 
en der Profeſſor Dr etermaherfhen ⸗ 
für die Univerſitaͤt zu Berlin. Vom 12 uf 1 


. hi fularverfügung an die e Univerätäten, das een enbuͤ est L 


9 

9 

Stipendium betrefend. Vom 9. November 1839 . 9 

Anlage a. Reglement. Vom 29. April 1836 gl 

une, b. Allerhoͤchſte Rabinetsorder. Bom 19. Mai 1818 9 
ie D rang Hornfhe Stipendienfliftun 


. Verfügung an die dnigl. — 2* tät zu Berlin. Vom IL. 


age a. Aller dchfe. Kabinetsorder. Dom 28. 1838 
Anlage b. Stiftungsurfunde Vom 1. Februar 1838 I \ 
k. Die Geheime Rath von Stacgemann he Stipendien 


t 
Alerbbchke Kabinetsorder. Vom * un 18°... 08 
1. vu — K nett: ee De Y nid If Stiftung 
erhöchfte Ka 0 er e Dr. Henſchelſche 
für Studirende dee Melt, rüdifehen Glaubens gu Breclan be 
teefiend. Vom 7. Märy 1837 5 
age a. Gtatut. Vom Am A 
m. wi r. —— Stiftung hr einen Otudirenden 
der Umfoerfi tät de gu Da 

Allerhöchke er Bom I N 

Anlage a. Gtetut. Dom 2. Su 1858 N 
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C. Berordnungen über die zur Unterſtützung bülfs- 
bedürftiger Studirender — — 

Eretfalar an Reglerungen von Rheinland und Weſphalen, we⸗ 

| Einvichung der Kollelten für den Unterſtuͤgungsfonds bei der 
Eaiserntät ju Bonn. Vom 28. Januar 122 . . 2. ..%0 

Snlagc a. Infruftion der Königl. Regierung zu Koblenz, 

wegen Einfammlung und Ablieferung der Kolleftengelder für 
Kirchen und Schulen. Dom 7. Februar 30. . . 4 

L Etaruten des Kranfen- Unterflübungsvereins der Studirenden auf 
der Ummerfirdt zu Breslau. Dom 4. Mir 826 . . 943 

R Ek:tular an die Regierungen von Brandenburg, Bommern, Well: 

serwöen , und an das Konfilorium der Provinz Brandenburg, bes 

srerend die Eimfammlung und Abſendung der Kollektengelter für 

Erstuente Dom 3. Mai 1826 ee 

Sulage a. Berordnung, denfelben Gegenſtand betreffend. Vom 
z3 :Mtober 1738 . . . . . . . . . 1 
Bnlage b. Desgleihen. Vom 21. Ditober 74 . . 92 
Bnlage ce. Desgleihen. Vom 235. Juli 73 . . . 92 

A Berrägung an dic Konigl. Keglerungen zu Potsdam und Frank⸗ 

tert, wegen Einfammlung der Kolleltengelder in den chemals Kb- 

maglich Sachñiſchen Landestheilen. Vom 3. Mat 826 . . 
4 Berrösung an bie Königl. Regierung u Frankfurt, wegen Eins 
tem] lung der Kollektengelder in der Stadt Frankfurt. Vom 3. 
y 


3 Seufular an die Regierungen von Brandenburg, Pommern und 
Behrreuien, und an das Konſiſtorium der Provinz Brandenburg, 
berrrẽend bie Kollckten für den ehemaligen reformirten Freitiſch In 
Dee. Vom 16 Sertember 182828.9333 

2 Desaleichen an die Regierungen der rovingen Kheinland und Weil« 
sbalen, denſelben Gegenſtand betreftend. Vom 16. Sept. 1826 951 

. Cetalar an Die Weurhaͤliſchen und Rheiniſchen Regierungen, we⸗ 
—A Ablieferung der für die Univerſitaͤt Bonn beſtimmten 

etrenzelder. Dom 20. Dezember 1836 rn 


@ilfter Abſchnitt. 

Unterſtuͤtzungen der Wittwen und Waifen der Pro- 
teren und Beamten, theils durch allgemeine In⸗ 
ſtitute Des Staats, theils durch die für einzelne 
Univerfitäten beftehenden Anftalten. 


ER FVerdechue Kabinetsorder an das Staatsminiſterium, betreiiend Die 
Asrzstme bei der Allgemeinen Wittwen- Berpflegungsanttalt. Vom 
Jeali | > - Ws» 

FR Kater an den auiierordentlihen Regterungsbevollmächtigten bei 
Ir? Unwerfſitaät zu Delle, wegen des Sterbemonats und Gnaden⸗ 
ssersit. Yom 29. Auguſt SEO 

Zrlaıc a, Nlcrbädhrle Kabinetsorder an das Staatsminige⸗ 
num, denfelben (Begenfland betreffend. Vom 27. Avril 1816 956 

Arzt am den auſſerordentlichen Regierungsbevollmächtiaten bei 
dr Onreeritde zu Halle, wegen des Genuſſes des Sterbemonats 
zu: ırnalenquartale. Vom 4. Dezember 8. —. 

Aslasce a. Extralt aus der Allerboͤchſten Kabinetsorder, den⸗ 
jelzen (Regentand betreffend. Vom 6. Februar IN. . 7 

Yalage b. Allerbächiie Kabinetsorder an das Zraatsnunnies 
um. denſelden Gegenſtand bettenend. Dom 15. Nor. IN19 958 

Inlazjc e. Desgleichen an den Finanzminiñer, uͤber denſelben Ri 
(Besenftand. Vom 27. Mai 6 — . . . 8 


951 
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. Statuten der Wittwen⸗ und Balfen Derforgungsanflalt für die 
. Desgleihen für die Univerfirdt zu Bonn. Vom 28. Mär 1928 


. Nachtrag zu den vorfiehbenden Statuten. Dom 8 Yuni 
. Reſkript an den aufferordentliheu Regierungsbevollmächtigten bei 


. Berfügung an denfelben, den $. 15. der Statuten vom 28. Min 


. Statuten der Wittwen⸗ und Balfen « Berforgungsanfalt "für die 


. Desagleichen für die Univerfität Halle-Wittenberg. Dom 23. Mär 1824 
Reſtkript an den aufferordentlichen Regterungsbevollmächtigten bei 


. Statuten der Wittwen« ıc. Verforgungsanftalt für die Univerfirdt ni; 


Univerfitdt zu Berlin. Vom 11. September 181 


der Univerfitdt su Bonn, megen ber Zeit, von welcher bie Ver⸗ 
pflichtung zum Eintritt beginnt. Vom 31. Dftober 1835 , 


1 


1822 betreffend. Dom 9. November 1837. 0. . .. 
Anlage a. Allerhöchfte Kadinetsorder über denſelben Gegen⸗ 
fand, Vom 31. Oktober 837.5 2 0. 
Reſkript an den aufferordentlichen Negierungsbevollmächtigten dei 
der. Univerfitdt zu Bonn, wegen des $. 2. derfelben Gtatuten. 
Vom 30. Januar 1838 . 


2a3._Dp® mm ’=- 


Univerfirdt zu Breslau. Vom 28. März . 


Ds a EB A 


der Univerfität zu Malle, wegen Anlegung von Kapitalicn, die zum 
Bone der dortigen Wittwen⸗ ꝛc. DBerforgungsanftalt gehbren. 

om 26. September 1838 . . . . . . . . 
Anlage a. Desgleichen, denfelben Gegenſtand betreffend. Vom .. 
16. Dftober 1835 . 


su Königsberg. Vom 4. Auguſt 1835 en 
Allerboͤchſte Kabinetsorder, daß der Beitritt der Profeſſoren zc. ent 
weder zur Allgemeinen Wittwenkaſſe, oder zu dem für die einzelne 
Univerfität befichenden Inſtitut erfolgen müfle. Vom 4. Juni I 
Zwölfter Abichnitt. , 
Bon dem Vermoͤgen der Univerfitäten und defin ;; 
Verwaltung. 


8 


692. Schreiben des Könige. Juſiizminiſterii an das Departement (or den > 


2 


Kultus und oͤffentlichen Unterricht, wegen der Sportelfrei 


eit der 
Univerfitdten. Vom 4. Auguf 1812 . 


een BR: 
. Desgleichen, denſelben Gegenftand betreitend. Vom 12. April 1814 998 x 
. Eirkularverfügung wegen der den Univerfitäten und deren nfitu > 


ten zuſtebenden Portofreiheit. Dom 21. Januar 1822 . 
Anlage a. Cirkular des General» Porlamts, denfelben 
fand betreffend. DBom 14. Januar 1822 . . 


a 
Ben - 
908 


65. Nefkripe an die Univerſitaͤt zu Greifswald, wegen Ausübung des 


88 


Patronatrechts durch den afademiichen Senat. Bom 16. Märı 1836 999- 


. Feuers Ordnung für die Aniverjitätsgebdude zu Bonn und Poppde = 


dorff. Dom 6. Februar IST 5. . 


. Refſkript an den auſſerordentlichen Resierungsbevoßmächtigten dd - 


der Univerſitaͤt zu Halle, die Eportelfreiheit dee Univerſitaͤten bes 
treffend. Vom 2. April 1838 . 


Anlage a. Cirkular des Juftizminiſterü, denſelben Gegenſtand 
betreffend. Vom 17. Maͤrz 1838 oo. 0. 


Dreizehnter Abſchnitt. 


Von dem Etats-, Kaſſen- und Rechnungs-Weſen 
bei den Univerſitaͤten. 


. Allerboͤchſte Kabinetsorder an das Staatsminiſterium, wegen der 


allmonatlich und auſſergewoͤhnlich vorzunehmenden Kaflenrevi 
Dom 19. Yugufl 1823 t u “ on ſe onen. 


2 
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Tann aus | poflsogenen Inſtruktion für die Konigl. 
Daerchaun » Be 9 ie Dane 1824 rd ai iß 900 
Gberbächl voh,. ns Re, 9, wegen tünftiger Einrichtung 
des Kafcnmeiens, rüdfichtliu, ver Dispofition über die Einnabs 


men zum Graatsbaushalt, und der Nachweiſung der Geld⸗ und 
Bermel „Refultate. Vom 17. Mär; 1828 


1008 
L Eutslsrverfügung an die aufferordentlichen Hegierungsbevollmäcd,- 


& 
& 


r. 


Gigten bei den Univerfitäten,, betreffend die Rechnungs - Fuflififa- 
serien bei Stipendien⸗ und Freitifch- Ausgaben. Vom 19. Sep⸗ 
seuber 1828 . Einrichtung der Ra atte und $ . 101 
Desgleichen, wegen ng der Kaffenegtrafte und Verwal⸗ 
munasarichlüfie. Vom 23. Februar 89. . . 0... 1012 
Aeſtrivt der Königl. Oberrechnungskammer an den auſſerordent⸗ 
Ihen Regierungsbevollmäctigten bei der Univerfitdt zu Halle, 
Yurmabme der Verpflegungsgelder von zahlenden Kranken - 
in * Rechnungen der kliniſchen Inſtitute. Vom 22. Mat 1830 1014 
Eberttchke Kabinetsorder, wegen Regulirung des Kautionsweſens 
für me Staatslaflens Beamten DBom 11. Kebruar 1832 . 1 
Beſchluß̃ des Kbnigl. Staatsminiſterii, denſelben Gegenſtand bes 
wesend. Dom 14. Maͤrz 133233. 
ECetalarverfugung an die auſſerordentlichen Regierungsbevollmäch- 
tigten bei den Tiniverfitäten, wegen Webertragung von Befländen 
m tie nachũfolgende Jabresrchnung zur Verſtaͤrkung der etats⸗ 
wären Fonds. Vom 12. März 1 . 
Sulage a. Cirkular des Königl. Finanzminiſterit an die Re⸗ 
gierungen, benfelben Gegenfland betreffend. Dom 9. Ja⸗ 
uner IH . . . . . . . . . . 1017 
Tietularverfuͤgung an die aufferordentlichen Regterungsbevollmäch- 
ns2en bei den Univerfitdten, wegen des Berfabrens bei Erledi⸗ 
euuy ter von der Oberrehnungslammer gegen die revidirten Rech» 
zzn:en aufgeiichten Erinnerungen. Vom 29. September 1834 1018 
Auleac a. Cirkular der Koͤnigl. Oberrehnungsfammer an 
tie Regierungen, denfelben Gegenſtand betreffend. Vom 27, 
Erstember 158, . . . . . . . . 
Seid lus des Klnigl. Staatsminiſterii, wegen Berechnung bes 
Hihrlıten Penfionsbetrages nach voller Thaler» Summe. Dom 
sı. Rovember 1837 . . . . . . . ... 
Serrözung an die auflerordentlichen Regierun sbevollmächt ten 
ber den Univerfirdten Königsberg und Breslau, betrefiend die Re⸗ 
yeren und Dechargirung der Rechnungen über die dortigen Sti⸗ 
dadieniends. Dom 25. Dftober 1838 . . . . 1 


Intruktionen für die einzelnen Univerfitätstaffen. 


1022 


. a Inüruktion für die Univerfitdrslaffe zu Bonn. Dom 


2 Mat IN6 . . . . . . . . 

Reſzrt in Bezug auf S.57. der Inſtruktion. Bom 12.Yug.1839 1035 

Desaleichen wegen des 8. 59. derfelden. Vom 19. Depbr. 1831 1035 

Deszleichen wegen deſſelben. Vom 5. Januar 1829 . ... 1086 

Lcsulethen, cbenfalls vwoegen des $. 59. der Inſtruktion. Vom 

12 Nerember 35 ne 

Reitape wegen des $. 68. der Inſtruktion. Vom 14. Novem⸗ 

lee ee 00. 10937 
Z:laace a. Schreiben der Königlichen Oberrehnungslammer, 

denielben Begentand betreffend. Vom 22, Juli 1326 . 

b \räruttion für das Devofitorium bei der Univer- 

sızdrstafie zu Bonn. Vom 26 Oktober 159. . — 1 

e. Indrultion für den Quaſtor bei der Univerſitaͤt zu Bres⸗ 

Iss. Vom 2. September 1830 


& Jwörntsion für den Kaffen- Kontroleur und Dudkurs 


ZLIV 


Aſſiſtenten bei der Univerſität zu Breslau Vom 9. m 


183 . 

719. Fi afrattion für Die Univerfitätslafte u Halle. Vom ie 
a 

720. 33 Gnfrutsn für die Hniverfitätstafle zu Greifswald. Vom 


{1 
za. fi Fa zur Gefeäfedfüßrung beide der —R 


ſſe gu —3—3 Vom 1 
722. h. Reſtript an den a —ã — —— —— evollmaͤch 
bei. der ünwerſität zu nigsberg, betreffend die Snftruftion de 
den MRendanten dee Univerfitäts Hauptkaſſe ⸗ 
zigeze und der damit verbundenen Rebenlaſen. —* 8. 


Arion a. Inſtruktion. Vom 31. AYuguf 188 


1 
723, i. mllruftion für den KRontroleur der 1 neitirdte 


gauntteffe iu Khnloeber m ber damit verbundenen 
Nebenkaſſen. Vom 11. Juni 1 ... 











[Das über beide Bände ſich erfieeftenbe chronologiſche Vergeichniß befn⸗ 


det ſich am Schluſſe des Werk 





4 


Erfe Abtheilung 


weiten Bandes, 


zn 





Zweiter Abfchnitt. 
Don dem Rektor und Senat. 





N. Bekanntmachung an bie Königlichen Landes s Linfverfitäten, 


1. 
en des Manges und der Ehrenrechte der Rektoren derfelben. 
Be 9. April isıo. il 


om 
Der Senat der Königlichen Univerfitäe wird hierdurch benachrichs 
def des Rönias Majeftär mittelſt Allerhöchfter Kabinetsorder vom 
Dezember v. J. den Rektoren fämmtlidyer Landes ; niverfitäten, 
für tie Dauer ihres Rektorats, den Rang der Minifterinlräche zweiter 
Siehe und mit ihm die Kourfähigkeit beizulegen allergnädigft geruhet 
. eben — Berlin, den 9. April 1819. 
Buurkerium der geiftlichen, Unterrichtss und Medtzinals Angelegenheiten. 
' — — — 
| Dritter Abfchnitt. 


: Bon den Profeffuren, den Fafultäten und 
ihren Defanen, wie auch von den 
afademifhen Würden, 





| & Den den Profefluren und den Rechten und Pflichten 
! der afademifchen Lehrer. 


a. Im Allgemeinen. 


Se. 2. Auszug aus der Allerhoͤchſten Kabinetsorder an den Staates 
kanzler Züuriten von Hardenberg, in Betreif des Rangverhältnifles . 
der Profefforen bei den Univerfitäten. Wom 13. Novbr. 1817. 
— Be dieſer Selegenheit finde Ich Mich veranlaflt, in Betreff der 
Server einiger höheren Verwaltungsbehörden Nachftehendes feſt⸗ 
5, Die an den Univerfitäten angeftellten ordentlichen Profefforen 
üchen, wenn fie nicht bereits mit einem, ihnen einen höheren 
ana geroährenden Titel verfehen find, mit den wirklichen Res 
errungss und Ober : Landes : Gerichts: Rächen, die auflerordents 
| Eden Profefloren dahingegen mit den Regierungs : und Obers 

! Yandes : Gerichts-Aſſeſſoren in einem und demfelben Range. 

| Serien, den 13. November 1617. 
Friedrich Wilhelm. 
1 
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AXXVII 


B 


5 


— 


. Reglement für die Konigl. Bibliothek. Vom 17. Okltober 1822 
. Reſkript an den auſſerordentlichen eglerungsbevollmächtigten bei 


1 . . 
. Reglement für diejenigen, welche die Sammlung der Gipsabguͤſſe 
. Inſtruktion für den Obfervator bei der Univerfiräts- Sternwarte. 


. Geſetze für die Konviktoritten bei der Univerfität zu Greifswald. 
. Snfruftion für die Senloren bei den Zreitifchen der tUniverfitde gu 


. ving Brandenburg, 
. Cirkular an die Könial. BReglerungen, wegen der in den Rechnun« 


cite 
. Desgleihen für das polniſche Seminar. Vom 18. Febr. 1813 . Sei 
. Desgleihen für das vhilologifche Seminar. Vom 10. Nov. 19823 80 
, Despteichen ü 
. Bor 


r das biftorifhe Seminar. Vom 13. Desbr. 1832 855 
ufige Statuten des matbematifch » phofifalifchen Seminare. 
Bom 8. Juni 1834 


. Reglement des Seminariums für die 5 aturwiſſenſchaft. 2 17. 
Reale Long fü 7 ſſenſchaft. Vom 


Inñruition fuͤr den Kififtenzarzt bei dem medijiniſchen Klinikum. 


4 


Vom 24. Auquſt 1837 


. Reglement für das volikliniſche Inſtitut. Vom 10. ltbr 1831 864 
. Reglement über die bifentliche Benutzung des zoologifchen Muſeums. 


Vom 30. Mai 1821 . 


. Reffrivt an den aufferordentlichen Reglerungsbevollmächtii ten bel 


der Univerfirdt zu Königsberg, betreffend die Inſtruktion für dem 
botanischen Gärtner bei der dortigen Univerfitdt. Bom 21.N0v. 1833 808 


der Univeriitdt zu Königsberg, wegen Errichtung einer Handbiblio⸗ 
thek für die dortige Unverfirdt, Dom 30. April 159 


bei der Univerſitaͤt benußzen wollen. Don 182 


33338 


Dom 22. Oktober 18x88 2% .. 


Zehuter Abſchnitt. 
Von den Stiftungen und Benefizien. 


A. Geſetzliche und adminiſtrative Beſtimmungen im 
Allgemeinen. 

Reglement fuͤr die Verleihung der Koͤnigl. Stipendien auf der Uni⸗ 
verſitaͤt zu Königsberg. Vom 26. Februar 1817 0 
Girfularverfügung an _die Königl. Regierungen, wegen Snjeige der 
Kollatoren an die_auflerordentlichen Regierungsbevollmächtigten bet 
denjenigen Univerfitäten , auf welchen der Benchzürte ſtudiren will. 
Vom 13. Dezember 1819 . 


, Inftruftion für den afademifchen Senat der ntverfität zu Königs 


berg, in Besiebung auf die Verwaltung des zu den Stipendien« 
fonds gehörigen Bermögens. Vom 11. Juni 821 . „. . 6 
Mefkript an die Königl. Regierung zu Erfurt, per copiam nad) 
richtlih den übrigen, wegen Verleihung inldndifher Stipendien 
nach auswärtigen Univerfitdten. Vom 29. Yuguft 182 . . 
Reflript an die Königl. Regierung zu Merfcburg, wegen Mitthei⸗ 
lung eines Dergeichnifles der im dortigen Regierungsbezirk beſte⸗ 
enden Privat - Stivendienfliftungen an den aufferordentlihen Re⸗ 
Ierungebevollmächtigten bei der Univerfitdt zu Halle. Dom 1. 
ovember 182 


Dom 5. November 1825 


Greifswald. Vom 5. Novembre 55 — Oo... 200 
Reflript an das Königl Konfittorium und Schulfollegium der Pro- 
ie Wirkung der Union auf Verleihung der 
Stivendien betredend. Vom 3. März 188 . 
en zu bewirkenden Juftifikation von Stipendien» ıc. Ausgaben. 
om 19. September 828. U 5 OO 
Statuten des Vereins in Verpflegung kranker Studirender auf 
der Univerſitaͤt zu Greifewald. Dom 6. Dezember 50 . . 


355 53 888 
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Seite 
m Cafes GE A". nn, betreffend bie Form der von 
Yan Etudtrai 55 | re . duchen beisubringenden Dürf 
Be. —__ 2. 
nlage a. Belanntmac ver Kin I. ‚ntverie gu 1. 
Denielben Gegenfand bei. * a ’ 
=. Gefch über Schenkungen un Ic diae Buncnbungen an nal 
ten umd Befclichaften. Bon 13. 
 Beffript an das —— to al. < tolegium zu Kobleng, 
DegeR Berleibung au Eleven des med 
+ —* ri ip‘ „ur m in Berlin. Dom 
Oftober 1833 


3. Steffripgt an das Königl. rovinzial⸗ Schulkolleglum Koblenz, 
Fortgenuſſes der Stipendien nad Beendigung der Hniver- 
Arätshudien. Bom 22. November 1833 
R KReſtrut an den aufierordentlichen Regierun sbevolmächtigten bei 
der Univerfität zu Bonn, betrefiend die bei Vertheilung der dortis 
—— zu de Igenden Grundfäge. Dom 12. Desbr. 1833 894 
en die K —A— g zu Merfeburg,, t die N 
* Desgl Sr an di En Dotsdema, die Werielhung von Fam ir 
ei an die zu Potsdam, die Verleihung von Familienfif- 
en nad —ã— Univerfitäten betreffe 9— Bon 30. © 


u GCıfuler des rovinslal- © ulkolle u Ma debur: betreffend 

dem Madmds dr ine. Ei bei Koh — um Stipendien, Dom 
ugs 37. 

M Reſtrivi an die Köni [. Regierung zu Erfurt wegen Verleihung 
ven Eripendien an n aba umsehen HH hiraralfchen Bchram 
üalten. Vom 5. Ecvtember I 

w. Reiter an den gaferorbentlichn Re terungsbevollmächtie ten bei 
der Unverfität zu Breslau, betreffend 1 ie Geſehtze für die dortigen 
Khaisl. Freitiſche. Vom 27. uni I 

L Desaliden, m wegen Bertpeilung. der reitifähe dafelof. Dom 12, 

Ten a. „Ber des Ephorats der Bedtifce. Som 19, 


oder 1 
2 Reise an die e Königl‘ Me eglerung zu Merfeburg, wegen Beſchraͤn⸗ 
Is ae guttsendiennerieih ung auf immatrilultete Studirende. 
I, 
2 Reilnpt an den aufferordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei 
der Uniserfitär zu Bonn, wegen des bei Bertbeilung der dortigen 
Erxipendien zu beobadhtenden Modus. Vom 24. Auguſt 1838 900 


B. Urkunden über dic einzelnen landesherrlichen und 

Yrirst-Eriftungen zur Unterſütung bälfsbedär tiger 
und würdiger Studirenden auf den Preuffif 
Univerfirdten, und Dellarastionen derfelben. 


“a Eriftungsurtunde über das Kurmärkifde Stipendium 
Bem 4. Tara 901 


im 


Dertarationen ic. der Stiftungsurkunde. 
5. Merkochſtte Kabinetsorder an den Chef des — fuͤr den 
FKultus umd biientlichen Unterricht. Vom 23. Mär 905 
K Berfögung a an ‚gen Rektor und Senat der Unive de Au Berlin. 906 


7 Reileret an die — Univerfität zu Berlin. Vom 28. mil) 1816 06 
a Desgleihen Bu F aufierordentiic den Re he tigen 
a Uni 
———— an dem —* Kunmirttiäen Stipendiaten. Em 


—XR 


XL 
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650. Berfägung an die Koͤnigl. Untverfität zu Berlin. Vom 17. Vie 


651. Reitript an den Rektor und Senat dee Hniverfität gu Berlin. 
Bom 15. Dezember 18 908 

652. Verfügung an die 447 univerſitat zu Berlin. Vom Ii. April 1825 910 

653. Reſtrlivt an die Regierung gu EA Vom 6. Januar 1827 910 

654, Derfügung an das DOberpräfidium der Provinz Sachen. Vom 28. 

ebruar 1 
655. Reftcint an hen Ephorus der uͤrmarkiſchen Stipendiaten. Vom 
66. an das Oberpraͤfi dium der Provinz Sachſen. Vom 13, 


Dfto 
657. —* Kabinetsorder an das Staatsminifterium. Dom 14. Ot⸗ 
ober 
658. — an das Oberpräfidium der Provinz Sachſen. Bom 12, 
ezenber 1 
659 hrkunde über die Stipendienfiftung, welche die Kin liche 
——— ton zur Vertheilung der Yrämien 
auf Staatsſchuldſcheine für Studirende der evangelifchen 
Theologie af der Univerſitaͤt Berlin errichtet bat. Vom 2. No⸗ in 
ember 1 
660. ©. Urkunde über die von der Bank zu Berlin für Theologie 
Studirende auf Dreuffifhen Univerfitäten geflifteten Stipendicu⸗ 
onds. Dom 11. November 1823 17 
Das Profehor Dr. Henteifhe Stivendium "für die uns 
verfirde zu Berlin. Vom 11. 
Die Gebrüder Bedemannfee a 
662, Derfügung an ben Re Rektor und Senat der Iiniverfitdt zu Berlin. 


Anlage Ri Allerböchfie Kabinetsorder. Vom 26. Gebr. 1997 
Anlage b. Stifrungsurfunde Dom 20. Januar 1827° , 
Anla ec. Reg Iement für die Verwaltung der Stiftung. Som 
anuar 1 
663, f. Reffript an den ** und Senat der Untoerfit tät gu Bern, 
den „nömalsisen Freitiſch betrenend. Dom 13, uni 
Anlass a. Belanntmachung des Rektors und Senats der un 
dt zu Berlin. Vom 1. Juni 1831 
g- Starte der Profefior Dr. Scleietmaderfgen Stif- 
tung für die — tät zu Berlin. Vom 12. Auguft 188 
h. Cirfularverfügung an die Univerittäten, das Sieben bürgif de 
Stipendium betreifend. Vom 9. November 1859 . 
Anlage a. Reglement. Vom 29. April 1 
Anlage b. Alerbochſte Kabinetsorder. om 12. Mai 1818 9 
i. Die Dr. gran © Hornfhe Stivendienftiftung. 
666, Verfügung an die —7 Untverſitaͤt zu Berlin. Vom 11. gun 1838 220 


661 


A 
on a u 


age a. dchſte Kabinetsorder. Vom 28. M 
Anlage b. Srifmakuitunde Dom 1. Kebruar 1838 

k. Die Geheime Kath von Btacgemann he Stipendien- 

ng 

667. Aneehdchfie Kabinetsorder. Vom 23. und 1 1838 a 
9° a. Statut. Dom 6. “Yu | 

668. 1 Pe chſie Kabinetsorder, die Dr. enfheifee Stiftung 

für Studirende der chin, zjadiſchen Glaubens zu Sreslau ber 
treffend. Dom 7. 236 
Anlage a. Statut. Tom 4m W 

m. Die Dr. Niemannſche Stiftung pi er einen Stubirenden 

der Medizin auf der Unverſit u 

669. Allerhächfle Kabinetsorder. Bom 12. Sant {ass 3 
Anlage a. Gtatut. Vom 2. Ju > 


ALI 


C. Berordnungen über die sur Unterſtüzung bälfs- 
bedärftiger Studirender befimmten —ãA 
Eirtsler an die Regierungen von Rheinland und Weſßphalen, we» 
Einichung der Kollciten für den Unterfübungsfonde bei der 
—53 su Bonn. Vom 28. Januar 1992 . . 4440 
Ben Einfenmiung und abtichernng Ace Kane 
wegen m eferung der Kollektengelder für 
Kirchen und Schulen. Dom 7. Bebruar 1820 . "a 0.94 
Seectuten des Kranten- Unterfiügungevereins der Studirenden auf 
ber dt zu Breslau. Dom 4. Mär 86 .. . . 
Eirtuler an die Regierungen von Brandenburg, Pommern, Wells 
‚umb au das Konfilorium der Provinz Brandenburg, be⸗ 
serfend die Einfemmlung und Mofendung der Kollektengelder für 
Ersdizcnte. Dom 3. Mal 18% |" |) 
Su age, a. Berordnnung, denfelben Gegenſtand betreffend. Vom 51 
. Mt 02. 






ober 1738 . . . . . . 

Unlage b. Desgleihen. Vom 21. Oltober 74° . . 952 

Bulage e. Desgleihen. Vom 3. Zul 78 . . ._ 92 
Berfägung au die Konigl. Regierungen zu Potsdam und Frank⸗ 
tert, wegen Einfammlung der Kolektenge der in den chemals Kb- 
nigkich Sachſiſchen Landestbeilen. Dom 3. Rai 156 . . 
Beafüsung an die Konigl. Regierung zu Frankfurt, wegen Ein- 
— 
Mai 185. 





der Kollektengelder in der Stadt Frankfurt. Vom 3. 


Eirfuler an die Regierungen von Brandenburg, Pommern und 
Behrreuiien, und an das Konfifiorium der Provinz Brandenburg, 
betreffend dic Kollelten für den ehemaligen reformierten Breitifch In 
Bom 16 Sertember 56 5 ee 9 
eichen an die Regierungen der Drovin en Rheinland und Weil» 
‚ deniclben (Begenfland betreffend. Vom 16. Sept. 1826 954 
Gntular en die Wetpbälifchen und Rheinifhen Regierungen, we⸗ 
gen heiriger Anlieferung der für die Unwerſitaͤt Bonn befiimmten 
engelter. Vom 20. Dezember 1836 rn Kl 


@ilfter Abfchuitt. 

Unterſtützungen der Wirtwen und Waifen der Pro: 
teren und Beamten, theils durch allgemeine In— 
ſtitute des Staats, theils durdy die für einzelne 
Univerfitäten beftebenden Anftalten. 


Verdeche Kabinetsorder an das Staatsminifierium , betreiiend die 
auinehme bel der Allgemeinen Wittwen- Berpflegungsanttalt. Vom 
Jeli ee ee 
Raise au den auiterordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei 
ber Unrerrfitde zu Delle, wegen des Sterbemonats und Önaden- 

eusrrels. Tom 29. Auguſi IN3B .. 
Ynlayge a. Allerboͤchſte Kabinetsorder an das Staatsminiſte⸗ 
‚rum, denfelben (Begenfland betreffend. Vom 27. Anrli 1816 56 
atnst an den aufisrordentlihen Regierungsbevollmäctigten bei 
tr Unmertitär zu Dale, wegen des Genuſſes des Sterbemonats 
zur (Anasenauartald. Dom 4. Dezember 538... . 
anlage a. Ertraft aus der Allerböchiien Kabinctsorder, den 
ielsen (Regendand betreffend. Dom 6. Februar 1825.  . 7 
Anlage b. Allerbochſte Kabinetsorder an das Staatsminiſte- 
cum, denjelben Gegenſtand betrenend. Vom Ih. Nor. 1519 958 
Izlayc_c. Desgleichen an den ginanpminiter, über denjelben 
Gegenñand. Vom 27. Mai 181 nn . 


955 


957 


958 


687. 


691. 


. Statuten der Wittwen- und — mag je ku 


‚ Desgleihen für die ntverfitdt zu Bonn. Dom 8. MA 
. Nacıtrag zu den vorfiebenden Statuten. Vom 8 uni 1 
. Reftript an den aufferordentlicheu — mächtige 


. Berfägung an denfelben, den $. 15. der Statuten vom 28. Nig 


. Reffeivt an den auferoedentlichen Reglerungsbevomächtigten bei 


. Desgleihen, denſelben Gegentand betreffend. Vom 12. April 1814 


Iniverfität zu Berlin. Vom 11. September 


der Univerfität su Bonn, wegen der Zeit, von welcher die Ver⸗ 
pflichtung zum Eintritt beginnt. Dom 31. Oktober 1835 . 


1822 betreffend. Bom 9. November 1837 
Anlage a. Allerböchke Kabinetsorder über denfelben Gegen⸗ 
fand. Vom 31. Oktober 1 


der. Univerſitaͤt zu Bonn, wegen des $. 2. derſelben Statuten. 
Vom 30. Januar 1838 

Statuten der Wittwen⸗ und Baifen » Berforgumgsanalt für de 
Univerfität zu Breslau. Dom 28 


. Desgleidyen für die Univerſi —— Vom23. Mar 1o20 n 
. Reftript an den aufferordentlichen Negierungsbevollmächtigten bei 


der Liniverfität zu Malle, wegen Anlegung von Kapitalien, die zum 
Fonds der dortigen Zitwen⸗ sc. Verſorgungsanſtalt gehbren. 
Vom 26. September 1838 
An —V * Desgleichen, denfelben Gegenſtand betreffend. Vom 
tober 


. Statuten der Wittwen« ꝛc. Berforgungsanfilt für die Univerfiedt 


zu Königsberg. Vom 4. Auguft 1835 

Allerhoͤchſte Kabinetsorder, day der Beitritt der Profe foren re. et» 
weder zur Allgemeinen Wittwenkaſſe, oder zu dem für die Ine 
Univerfität befichenden Inſtitut erfolgen müfle. Vom 4. Juni I | 


Zwölfter Abichuitt. 
Bon dem Bermögen der Univerfitäten und deſſen 
Verwaltung. 


. Echreiben tes Koͤn il Juſtizminiſterii an das Departement dr den 


Kultus und Atentlichen Unterricht, wegen der Sportelfreibeit der 
—X täten. Vom 4. Yuguf 1812 . 
Girfularverfügung wegen der den Univerfitäten und deren nftite- 
ten zuſtebenden Portofreiheit. Vom 21. Januar 1822 
Anlage a. Cirkular des General - Poſiamts, denfelben Gegen⸗ 
ſtand betreffend. Vom 14. Januar 1822 


. Reſtridi an die Univerfitde zu Greifßwaid, wegen Austbung des 


Patronatrechtd durch den afademifchen Senat. Bom 16. März 1836 9 


. Feuer» Ordnung für die Univerfi tatsgebdude zu Bonn und Poppels⸗ 


dorff. Vom 6. Februar 1837 


. Reſlript an den aufferordentlichen Re ierungsbevollmächtti ten bet 


der Univerſitaͤt gu Halle, bie Sportelfreiheit der Univerſitaͤten bes 
treffend. Dom 2. April 1838 


Anlage a. Cirkular I Zufigminiferi, denfelben Gegenfand 
betreffend. Dom 17. 


—— Abſchnitt. 


Von dem Etats-, Kaſſen- und Rechnungs-Weſen 
bei den Univerſitaͤten. 


. Allerboͤchfle Kabinetzorder an das Staatsminiſterium, wegen ber 


allmonatlich und auſſergewoͤhnlich vor den X 
Vom 19. Yuguf I 1823 bnlich zunehmen en aſſenreviſionen 


ALII 


—— 
en egula wegen Tun er n tun 
des —— * ER der Dispofition über die *4 
zus zum Staatebaushalt, und der Nachweifung der Geld⸗ und 
⸗Reſultate. Vom 17. Mär 1 005 
u Eutsisrecrfügung, —— die enfercntlihen Rgirungeeggimdi 
axca iv aͤten reffen e Rechnungs ⸗ 
— bei 1 Etiyeadim- und —128 ⸗Ausgaben. —*& > —2 


m Dusicten, wegen Einriötung | 8 der Kofenegtrafte und Verwal⸗ 
Bem 23. 1012 
m. Pr Ir st — an ben auſſerordent⸗ 
den Regi ten bet der Univerfität gu Halle, 
wegru Buarnabmc der Ve egungegelder von ablenden Kranken 
im tee Rechnungen der kliniſchen Inflitute. DBom 22. Mal 1830 1014 
MM Ycrtichüe Kabinetsorder, wegen egulirung des Kautionswefens 
für ne Staatslaflen- Beamten Dom 11. Februar 1832 1014 
u Beſdlaß des Königl. Staatsminikerii, denselben Begenfland 77 
nit. Dom 14. Mir 1833 . 
A Zetslerverfügung an die aufferordentlichen Regierungsbevollmäch- 
Migten bei den Liniverfitdten, wegen Uebertragung von Befländen 
w te nädfifolgente Jabretrehmung jur Verflärfung der etats⸗ 
nirtum Zouds. Dom 12. März 1 
Zulage a. Cirfular des Königl. Zinanzminifterli an de Re 
gierungen, | denfelben Begenfland betreffend. Dom 9. Ja⸗ 
amar | 
X. Citulergerfügung an die aufferordentlichen R egierungsbevollmädh- 
nen dei den Hniverfitdten, wegen des Verfahrens bei Ericdis 
eunı ter von der Oberrechnungskammer gegen die revidirten Rech⸗ 
zuızen aufgelellten Erinnerungen. Vom 29. Geptember 1834 1018 
Ynlaae a. Cirkular der Königl. Oberrchnungsfammer an 
tie Regierungen, denfelben Gegendand betreffend. Dom 27. 
September 1528 . 1 
M Reihlug des Königl. Gtaatsminifieril, wegen Berechnung des 
Herlıchen Penfionsbetrages nach voller Thaler- Summe. Dom 
si. November 1837 1022 
WM, Zerüsung an die aufferordentlichen” Regierun, sbevollmächtigt tem 
ta den Univerfitdten Königsberg und Breslau, betreffend die ! 
sion und Dechargirung der Rechnungen über die dortigen * 
dex ienfends. Dom 25. Ditoberr 833 . . 1 


Jetruftionen für die einzelnen Univerfirätstaffen. 
M. Inẽruktion für die Univerfitätstaffe su Bonn. Dom IMs 


1011 


2 Mai IN6 . 
MM. Reiter in Bezug auf $ 7. der Infiruftion. Vom 17. Aug. 1839 103 
„= Kesaleihen wegen des 8. 59, derſelben. Vom 19. ‚gner. 1831 1035 
13 Dessterhen wegen deſſelben. Bom 5. Januar 1929 1 
'M Scsuleihhen, ebenfalls wegen des 8. 59. der nftruftion. Vom 
„12 Nosember 183°. 1 
"B. Reiter wegen des $. 68. der Infruftion. Bom 14. Novem- 
sr IS . 1037 
lage a. Schreiben der Königlichen Dberrechnungslammer, 
. teniciben Begendand betreffend. Vom 22. Full 1826 1037 
sb Inäruttion für das Depofitorium bei der Univer- 
ittärsfafie gu Bonn. Dom 26 Oktober 18239 . 1 
.e Infruktion für den Quaſtor bei der Univerſitaͤt zu Bres⸗ 
lau Vem 2. September 1830 
» 4 Jmüruttion für den Kaffen- Kontroleur und Qudfurs 


ZLIV 


Seite 
henten bei der Univerfität su Breslau. Vom 2. m 


1 
719. de aftenft n für die Hniverfitätslafie iu Halle. Kom ie 
7m. f A Infruftion för die — zu Greifswald. Vom 


721. Fe Sefchäfts eng selber Un Univerfitätögerd- 100 


722, h. x — — Regi —* machtigten 
an den au erun 
bei ige Unwerſitaͤt gu en ’ betreffend die Inſtrultion En 
den Mendanten bee Univerfitäts Hauptkaſſe iu ds 
nlaste 59, und der damit verbundenen Nebenkaſſen. Vom 8. 


Enlage 2. Antruftion. Dom 31. Yuguf 185 
7233, 1. Inſtrũktion für den Kontroleur der Univerfitäts 
Saunteatfe au —ã und der damit verbundenen 
Nebenkaſſen. Vom 1. 
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[Das über beide Bände ſich ee hronologifche Verzeichniß befint- 


det ſich am Schluffe des Wert 


Erfte Abthbeilung 


weiten Bandes, 





Zweiter Abfchnitt. 
Von dem Rektor und Senat. 





—— on bie Koͤniglichen Landes tert, 
6 ind Orr Chemce dm Beta Bl 


nn a gu der Ehe 


Oenat d —X uUnlverſttaͤt wird hierdurch bens⸗ 
2. a a6 SE a, 


mber v. ſammtiicher Bandes —— 
San ihm ——— a HH Heut 
2 ertin, den den 9. April 18) Si. ” 


wm der geiftlichen, Unterrichts: und Medtzinal;Angelegenfeiten, 
Dritter Abfchnitt. 
den Profeffuren, den Fafultdten und 


jren Delanen, wie auch von ben 
afademifchen Würden. 





‚a den Profefjuren und den Rechten und Pflichten 
der afademifchen Lehrer. 


a Im Allgemeinen. 


» Ansiug aus der Alerhöchften Kabinetsorder an den Staaidı 
ingier Büren von Kardenberg, in Betreff des Rangverhäll st 
2 refforen Bei den Untpeftkten, Um 4 Dock I 187 
Bu Selegenheit finde Id Mic veranlaf 
öheren Verwaltungsbehoͤrden 


e an den Univerfitäten angeftellten —s* Profefforen 
na, wenn fie nicht bereits mit einem, ihnen einen en 

ung gewährenden Titel verfehen find, mit den wirklichen Mes 
runs und Ober Landes Gerichts: Küchen, die aufferorbents 
rn Profefloren dabingegen mit den Regierungs: und Ober 
Bes berica Afeforen in nm und bemfelben Range. 
kin, den 13. November 1 

Griedeig Wilhelm. 
ı 
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No. 3. Refkript der Königlichen Minifterien der geiftlihen, Unter⸗ 
richtss und Medizinal:Anaclegenheiten, des Sinnern und der Fb 
nanzen an das 1niverjitateturatorium zu Breslau, wegen der 
Steuerfreiheit der dortigen Profeſſeren. Vom 26. April 1819. 

Die unterzeichneten Dinifterien eröffnen dem Univerſitaͤts Kuratorio 
zu Breslau auf den Bericht vom 6. Fehr. d. IJ., betreffend Die von dem 
Mrofefforen der dortigen Univerſität in Anſpruch genommene Steuer 
freiheit, daß durch die Allerh. Kabineteorder vom 30. jan. 1817 (Anlage a.) 
annoch eine Generalverordnung über die den Geiſtlichen und Schub 
Iehreen zuzugeftehenden Befreiungen von Rommunallajten und fonftigen 
Steuern und die Beitimmung, in wie fern auch die liniverfitäten an 
den Benefizien der Beiltlihen Antheil haben follen, vorbehalten worden, 
welche abgewartet werden muß. Da jedeh die Lehrer der dortigen 
‚Univerfitäe im Jahre 1806 ſich im Beſitz dieſer Freiheit nicht befunden 
haben, audy bei Abfaflung der Statuten für die Univerjität jede Zufage 
von Immunitaͤten für die Profefforen zurückgehalten worden ift, fo 
ſteht nicht zu erwarten, daß fie ihnen werden bewilligt werden, und 
haben fie daher die ihnen gefehlid zur Lajt fallenden Abgaben und 
Laſten ıc. fortdauernd zu tragen. — Berlin, den 26. April 1819. 

Minijterium Miniſterium Miniſterium 
der geiſtlichen, Unterrichts- und des Innern. der Finanzen. 
edizinals Angelegenheiten. 
Anlagea 

Allerhöchfte Kabinetsorder an den Staatskanzler Fürften von Harden⸗ 
berg, betreffend die Wiederberjtellung der Ammunstaten der Geifb 
lichen und Schullehrer. Vom 30. Januar 1017. 

Da nad Ihrem Dir gehaltenen Vertrage über die Ausführung Mei⸗ 
ner Order vom 13. Septbr. 1815 und II. Marz 1816 (Anlage b. und c.), 
durch welche Ich die Wiederherſtellung der Geiſtlichen in die bis zum SJahre 
1806 genoffenen Simmunitäten beſohlen habe, zwifchen den betreffenden 
Minifterien eine Vereinigung nicht bat getreffen werden können, fe 
feße ich hierdurch feit: 1) die Geiſtlichen fellen fernerhin von der Theil 
nahme an allen Kommunallajien ın Anichung ihrer Amtseintänfte 
und Amtswehnungen befreit fen; 2) dieſes ſoll namentlid auch auf 
die Vorfpann:Feiftung mit dem Zugrich, welches zur Bewirthſchaftung 
der Dienftgrundjtütte gehalten wird, in eben Lem Maaße, wie vor dem 
Jahre 1506, Anwendung finden; 3) die Defreiung der Geiſtlichen von 
den Kommunallajten jell ſich auch auf dieſenigen Leiſtungen erſtrekken, 
welche in Folge des Krieges von den Kommunals und Provingials 
Behörden noch etwa ausgejchrieben werden dürften; 4) in denjenigen 
Provinzen, in denen die Grundſaͤtze des Edikts vom 28. Oftober ISO 
wegen der Konfumtionsjicuer ausacführt werden, follen a) die Geiſt⸗ 
lien, ihre Familien und ihr Dienjigefinde von der Perfonenfteuer 
frei ſeyn; b) dagegen fol die Renjumtionsiteuer zwar von ihnen bes 
zahlr, ihnen jedody folhe nah Saͤtzen, welche fi) dem wirklichen Be⸗ 
trage der Steuer fo genau als möglih annäahern, und von Zeit zu 
Zeit zum Behuf der Abänderung nady dem jedeemaligen Zultande rent 
Dirt werden müjfen, aus der Koniumtionsiteuer : Kaffe vollitändig vers 

utet werden; 5) in den mit Meiner Monarchie wieder vereinten 

dinzen, in melden feit der Trennung durch die vormalige Regier 
rung eine Beſteuerung der Grundſtuͤkke der Geiſtlichkeit eingeführt 
worden, fell folde, jo weit es noch nicht gefcheben it, unverzuͤglich 
aufhören, aud den Geiltlihen, die nah dem Il. Wär; 1516 bie 


3 


ESerner zu bezahlen noch verpflichtet worden find, folche erftattet wer⸗ 
den; 6, überall, wo Perſonen und Konjumtions:Steuern in den wieder 
vereraten und in den neu erworbenen Provinzen bis jebt Statt ges 
ferien baten, fell Meine Beitimmung unter Mo. 4. gleihfalls eins 
mern; 7; was Ich megen der Geiſtlichen angeordnet habe, foll auch) 
den ESckullehrern zu Statten kommen; 8) biernadh haben Sie eine 
beiemdere, zu Meiner VBellziehung vorzulegende Verordnung ausfertigen 
lsien, mother jedocdy zuver erwogen werden muß: a) was in bie 
zuna, auffer der Beitimmung unter No. 6., wegen der neu ers 
werdenen Previnzen, in Ruͤckſicht ſowohl auf die perſoͤnlichen Immuni⸗ 
sera, ale auf die Grundſteuer etwa noch aufzunehmen iſt, da Mein Wille 
Rei die Geiſtlichen und Schullchrer in Meiner ganzen Monarchie gleich 
kehanteit werden ſellen, bierin aber große Verjciedenheit geherrfcht 
ww; L, ın meihem Maaße diefe Immunitaͤten auf fammtliche geiſt⸗ 
se und kirchliche KRorporationen, milde Stiftungen, 1lniverficaten 
zu? andere Echulanfialten anzuwenden find; c) was wegen der Witts 
wen der Geiſtichen und Schullehrer feſtzuſetzen ſey. Unabhängig von 
ber wech zu velljichenten Verordnung, ſellen die Beſtimmungen dieſer 
ter ſefert ın Ausſuͤhrung gebracht werden. 


Zeriın, den 30. Januar 1817. Sriedrih Wilhelm. 
da ten Staatskanzler Herrn Fuͤrſten von Hardenberg. 
Anlage b 


Alerhecite Kabinertorder an den Scaatsfanzler Fürften von Har⸗ 
dendera, denſelben Begenitand betreffend. Vom 13. Septbr, 1815. 
Bıs zum Jahre 1806 iſt bereits die Nothwendigkeit, die Geiſt⸗ 
üben ın ibren Einkuͤnſften im Allgemeinen zu verbeflern, anerfannt 
werten, und Ich babe Shen damals durch mehrere Verfügungen dars 
uf fenserickt. Der Zweck blieb aber durdy die hiernaͤchſt eingetres 
wen neiteresanıfle unerreiht. Das Wenigſte, was unter den jebigen 
sis:een lmitanden vor der Hand gefchehen kann, befteht alfo wohl 
bern, bie Geiſtlichkeit in ihren pekuniaren Verhaͤltniſſen wieder fo zu 
der, wie fie bis zum Sabre INV6 ſtand. Die Art und Weiſe, wie 
bes erchen kann, will Sich indeffen nicht vorfchreiben, Ad veran: 
wer Se vielmehr auf die anliegende Voritellung des Prediger N., wels 
er auf die Herſtellung des vorigen Zuſtandes antragt, die betreffens 
ws Sunsterien darüber in Berathung treten zu laffın, auf deren 
Em atsuiehende autachtiiche Vorſchlaͤge Ich alsdann beiiimmen werde. 


Dazıs, den 13. September 1515. Kriedrih Wilhelm. 
Is den Zraatefanzler Herrn Fuͤrſten von Hardenberg. 
Anlage c. 


Alrrhöcite Rabinetkorder an die Zraatsminilter Grafen von Bülow und 

sen Zchudmann, dent. Segenjtand betreffend. Vom 11. Wär; 1516. 

Ab eriche aus der anliegenden Bittſchrift der Yandprediger des 
Bartrriice v. 4. d. M. daß die Abſicht dahin acht, fie für ihre vors 
Sei Tefrasung ven Steuern und ſonſtigen Praͤſtationen auf andere 
Rene ;n entiſchadigen. Aus den in der Verfiellung angeführten Gruͤn⸗ 
un ferne es Vir viel zweckmäßiger zu jern, die vormaligen Immu— 
zer der Geiſtlichen und Schullehrer herzuſtellen, als ihnen Ent— 
“eisong dafuͤr zu gewaͤhren, und Ich uͤberlaſſe Ihnen daher aus 
krirm Señckhtspunkte wegen der Geiſtlichen und Schullehrer, nicht nur 
w &:: kteiſt, ſendern auch im Allzenieınen das Weitere zu verfügen, 
m Ne Bupclifanten vorläufig met angemefiener Reſelutien zu verichen. 

Te.a, ten 11. Marz 1516. Friedrich Wilhelm. 
12 iu Staateminiſter Grafen von Buͤlow und von Schuckmann. 
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No. 4. Mefkript der Königlichen Minifterien der geiftlihen, Unter 
richtss und Medizinal: Angelegenheiten und des Innern an den 
Profeſſor N. zu Kalle, wegen Simmunität der akademiſchen 
Lehrer von den Kommunallaſten. Vom 6. September 1819. 

Des Königs Majeſtaͤt haben zwar in der Allerhoͤchſten Kabinets⸗ 
order vom 30. Januar 1817 zur nahern Ermagung verwiefen, in wie 
fern die den Geiftlihen und Sculbeanten bemwilligte Wiederherftcllung 
ihrer Simmunitär von den Kommunallaiten audy auf die Univer . 
fitäten u. f. w. anzumenden fev; fo lange aber die deshalb vorbehals 
tene Allerhöchfte Verordnung über dieſe Wiederherſtellung nicht ent 
fhieden hat, müffen auch die Profefloren der dortigen Univerſitaͤt der 
unter der Weſtphaͤliſchen Regierung angeordneten Aufhebung ihrer Eyes 
tionen fich unterwerfen. Wenn Lie daher nad Ihrer Vorftcllung vom 
25. April d. J. an das mitunterzeihnete Miniſterium der geiftlichen, 
Unterrichts⸗ und Medizinals Angelegenheiten auf Eremtion von 
dem dortigen Meagiftrate im Jahre 1817 wieder nachgelaffenen K 
fhoffe Anfpruh machen zu können alauben, fo kann folder als ges 
gender von den unterzeichneten Minifterien nicht anerkannt werden, 

Berlin, den 6. September 1819. 

Miniftertum der geiltlichen, Unterrichts⸗ einiiterlum des Sinnen. 
und Medizinal’Angelegenbeiten. 


No. 5. Firkularverfügung an die aufferordentlihen Regierungsbenoil: , 
mächtigen bei den lriverjitaten, wegen llebernahme von Ber . 
mundfchaften Seitens der ’Profefforen und Univerfitätsbeamten. 
Vom 2. April 1525. 

Das Miniſterium bevollmaͤchtiat Em. 2. hierdurch, mit Bezugs 
nahme auf die SS. 161. und 162. Tier. IS. Thl. 11.*) des Allgemeine . 
Landrechte, den Profeſſoren und übrigen Ilniverfitätsverwandten künftig " 
bei vorkommenden allen den Ronjens zur Uebernahme der Vormunds . 
fchaften, den Verhaltniilen gemaß, zu ertheilen, oder zu verweigern, " 
und überlaffe Ew. ıc. zugleich die diesfällige meitere Bekanntmachung. 

Berlin, den 2. April 1825. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheiten. 


No. 6. Verfügung an den Rektor und Senat der Iniverfitde u - 
Berlin, wegen Uebernahme von Nebenamtern durch die Pros : 
fefforen. Vom 26. Sjanuar 1826. 

Das Miniferium sieht ſich veranlafft, hierdurh in Gemaͤßheit 
der beftehenden allgemeinen Dienftorönung anzuordnen, daß von jezt 
an kein ordentlicher oder aufferordentlicher ‘Profeffor irgend ein zur 
Univerſitaͤt nicht gehoͤriges Nebenamt übernehmen foll, ohne zuvor Be | 
desfalljige Genehmigung des Minifterii nachgeſucht und erhalten ja 
haben. Der Rektor und Senat wird beauftragt, Ddiefe Anordnung 
allen ordentlichen und aufferordentlichen Profeſſeren ſaͤmmtlicher Fakul 
täten zur Nachachtung bekannt zu machen. 

Berlin, den 26. Januar 1826. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinals Angelegenheiten. 


°) 8. 161. Civilbediente finnen ohne Vorwiſſen und Genehmigung ihrer 
unmittelbaren Anıtsvorgeichten zu Vormündern nicht beñellt werden. — 
$. 162. Für Raͤthe bei Köninl Kollegiis muß die Erlaubnif des dem 
Kollegio vorgeſehten Derartements, für Dirigenten und Buͤrgermeiſler 
in den Staͤdten aber muß ſelbige bei dem Landeskollegio, dem ſie wegen 
ihres Amts untergeben find, nachgeſucht werden. 
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Bis. 7. Rekripe an den auſſerordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Uiniverfität zu Breslau, wegen der Leitungen der 
watdozenten, auflerordentlihen und ordentlichen ‘Profefloren, 
ehufs ihrer Habilitation. Vom 28. März 1836. 

Auf Em. Antrag v. 7. d. M. will das unterzeichnete Miniſterium 
ı Sinachyr der Habtlitationsleiftungen der Privatdozenten, aufferordents 
Yen und ordentiichen ‘Profefloren der dortigen Univerfität, nach den 
w Deu Rektor und Senat derfelben in dem von ihnen eingereichten 
weite vom 29. v. Di. gemachten Vorfchlägen, hierdurch Kolgendes 
kunmen: 1) rer zum Professor extraordinarius befördert wird, 
uchoiei ob er von auswärts kommt, oder an der dortigen Univerfität 
em dezirte, ob er fich fchon auswärts habilitire hat, oder nicht, foll 
mw katsinıiche Differtation fchreiben und über diefelbe disputiren; 2) wer 
ws Ertraordinarius an der dortigen Univerfität zum Ordinarius be 
eBert wird, und fich dort bereits auf die sub 1. angegebene Art has 
er bar, fell die Freiheit haben, auffer der Differtation, zu disputiren, 
ur eine Rede zu halten; 3) wer von auswärts kommt und nod 
dr auswärts ſchon ordentliher Profeffor geweſen tft, hat eine Difs 
raten zu fchreiben und darüber zu disputicen; 4) wer fhon Drdis 
wins auf einer andern Univerſitaͤt war, und an die bortige Univer⸗ 
dr berufen wird, bat die Freihcit, nachdem er eine Differtation bat 
ztlen laſſen, eine Rede zu halten oder zu disputiren; 5) es können 
wi, wenn «in zum Professor ordinarıus oder extraordinarius Er⸗ 
munter ned nicht Doktor feiner Fakultär ift, mit Senehmigung der 
siert, Lie Promotions- und Habilitations-Leiſtungen in Eins zns 
muB gejcgen werden. — Das Miniſterium beauftragt Sie, biers 
sh an den Rektor uud Senat der dortigen Univerfitäc das Weitere 

ı verfügen. — Berlin, den 28. März 1536. 
Bsskerum der geiſtlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten. 


Ne. 5. Meftript an den Rektor und Senat der lniverfität zu 
Berlin, betreffend das Statut über die Aufftellung von Buͤſten 
verſterbener berühmter Profefloren, und Anlegung einer Samms 
kung ven Bildniffen fämmtliher Profefloren. Vom 20. Ge 
bruar 1837. 

Das unterzeichnete Winifterium findet die Feftfeßungen in dem 
m dem Rekter und dem Senat der Königlichen Univerſitaͤt mittelft 
ehe vem 21. v. M. eingereichten Statur ( Anlage a.), über die 
win von Buͤſten verftorbener berühmter Profefforen an bieflger 
Beserk:st und Antcgung einer Sammlung von Bildniffen aller Pros 
nsern derſeiden, zweckmäßig, und will folcde hierdurdy genchmigen. 

Dertin, ten W. Februar 1N37. 
erium der geiſilichen, Unterrichts: und Dedizinal:Angelegenheiten. 

nlage a. 

Nackdem ron des Königs Marejtart durch Allerhöchfte Kabinetss 
ee sem 14. Dezember IN33, auf Veranlaflung eines befontern Falles, 
w Zefdelung ven Buͤſten verjtorbener ‘Profefforen der biefigen Kö: 
neshen Friedrich Wilhelms Univerjitat in deren großem Hoͤrſaale (auf 

sen an der Wand) Allergnaͤdiaſt genebmigten und von dem Königs 
wen hehen Miniſterio der geiſtlichen, Interrichts: und Miedizinals 

— auf den Antrag des Senats unter dem 22. Februar 

„I verfügt iſt, 

„dab eıne allgemeine Maaßregel über die Aufitelung der Vuͤſten 
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„verſtorbener berühmter Profefforen biefiger Univerfität im großem 

„Hoͤrſale des Univerfitätsgebaudes ein für allemal feitgeftelle werde‘; 
und nahdem in dem ꝛc. Minijterial;Rejtripte vom 5. April d. 3. 
auch der Wunſch ausgefprochen ift, 

„daß bei der hieſigen Königlichen Friedrih Wilhelms Univerfität 

„eine Sammlung won Bildniffen aller ihrer bereits veritorbenen, 

„noch Icbenden und kuͤnftigen Profefforen, wenn auch nur in Kupfers 

„Kichen, Lichographien und Zeichnungen, angelegt werden möge”; 
fo it zum Zwekke der Ausführung vorerwähnter Maaßregeln von dem 
Senate eine Kommiſſion angeordnet, und auf den Grund der mit 
derfelben abgehaltenen Berathungen, unter Vorbehalt der höheren Ges 
nehmigung, Nachſtehendes feftgefekt: 

6. 1. Um eine bleibende Erinnerung an die Profefforen ber 
Univerfität zu erhalten, wird A. in dem Senatszimmer ber Unb 
verfität eine möglihit vollitandige Sammlung von Bildniffen 
geftellt, und um ein dauerndes Denkmal für vorzügliche Verdi 
um die hieſige Hochfchule zn gründen, wird B. in dem großen Aön 
faale (der Aula) der Lniverjicät eine Auswahl von Marmorbuften 
auf Koniclen an der Wand feierlich aufaeftelle, jo daß das Senats⸗ 
zimmer zu einer hitorifhen Sammlung und der große Hoͤrſaal 
zu einer öffentlihen Anerkennung beitimmt iſt. 

.2 A. Bon der Sammlung der Bildniffe im Senats 
immer. Zur Cammlung in dem Senatszimmer werden Bildniffe 
jeder Art, als Zeichnungen, Lithographien, Kupferitihe, Buͤſten und 
Reliefs in Marmor, Brence, Gips und anderen Material angenommen, 
und hierbei wird die moͤglichſte VBollitandigkeit der Bilderſammlung feit 
der Stiftung der Unrverſität bezweckt. Dieſe biltoriihe Sammlung 
im Senatszimmer umfajjt alle, welhe im Senat zu Sitz und Stim— 
me berechtigt jind, mithin alle ordentlihen Profeiforen dee 
hiefigen Königlichen Friedrich: Wilhelms Univerſität und die ihnen gleiche 
ftehenden Univerjitatsbeamten; und dieſe Zammlung wird bei ber bes 
zweckten Vellitändigkeit weder auf Verſtorbene befhränft, nod von 
einem jedesmaligen befondern Beſchluſſe abhangig gemacht, vielmehe 
jedes dargebotene Dild von veriterbenen oder lebenden Ordinarien der 
biefigen Univerſität zur Auffitelung im Senatszimmer angenommen. 

§. 3. Bon der Ööffenrlihen Aufitellung von Buͤſten 
in dem green Hörſaale (der Aula) der Univerfirar. Zur 
Öffentlichen Aufſtellung in dem großen Körfaale der Univerſitaͤt werden 
nur Marmorbüften von Verjtorbenen zugelaffen, und da hiebel 
eine befondere Anerkennung bezweckt iſt, ſo wird zu jeder derartigen _ 
feierlichen Aufſiellung ein ausdräcdiicdır Senatsbeſchluß und höhere 
Genehmigung erfordert. Der biesfallüige Senatsbeſchluß kann nie * 
vor dem Ablauf von zwei Jahren nad) dein Ableben des zu ehrenden 
Drdinarius acfaffe werden, und wenn die Univerfitat früber zu dem 
Beſitze einer Marmorbuͤſte aelangt, fo bleibt fie bis zum Ablaufe von 
zwei Jahren (jet tem Todestage), in Lem Senatszimmer der Uniser 
fitäe in der allgemeinen Sammlung, aus welcher jie fotann durch 
Senatsbeſchluß zur oͤffentlichen Aufitellung in der Aula gelangt; zu 
welchem Zwekke allyabrıich in der eriten Senatsſitzung des Monate 
Januar das Statut vorgelegt, und von dem Rektor eine Berachung * 
eingeleitet wird, bei welcher jedes Zenatemitglied einen Antrag fell x 
kann, über welchen verdeckt abgeſtimmt und nur in den Kalle der Ger - 
nehmigung ein Beſchluß regutrıre wird. — Wenn die Warmorbätte :. 
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emes verſtorbenen Ordinarii, deren Aufftellung im großen Hoͤrſale von 
den Eenate befchloflen wird, fidy nicht bereits in dem Beſitze der Uni⸗ 
seritär befindet, auch nicht aus dem Nachlaſſe von den Hinterbliebenen 
sder Freunden des Verftorbenen zu erlangen iſt, fo foll der Senats 
bein wegen Aufitellung der betreffenden Marmorbüfte dem vorgeords 
wen beben Miniſterio angezeigte und die Anfchaffung der Marmors 
bie anbeimgeachen, und falls ſolche aus öffentlichen Fonds nicht zu 

mt, teren Anihaffung durdy freiwillige Beiträge, vorzüglich 
be inarien, vermittelt werden. 

6 4. Um zur Sammlung in dem Senatszimmer die Bildniſſe, 
ud zur Aufſtellung in dem großen Hoͤrſaale der Univerſitaͤt die Mar— 
werburten eufzufinden und berbeizufchaffen, wird die angeordnete Kom: 
wien mit den betreffenden Perſonen in Korrespondenz treten, und 
wen zweckmaͤßiger und ſymmetriſcher Aufftellung, fo wie wegen ange 
weliener maleriſcher Ausihmüftung der Wände unter Beirath von 
Malern das Nöthige veranlaflen, und bei den Buͤſten in dem großen 
Dirissie den Namen und das Vaterland, fo wie das Geburtss und 
Todes : Jahr in lateinischer Inſchrift bemerken laſſen. 

Berlin, am 24. November 1536. 

Kraufe. Müller. Toͤlken. Marheineke. 


b. Sulaffung, Sabilitirung, Stellung und Nechte 
der Privatdozenten. 


Ne. 9. Cirkularverfuͤgung an die auflerordentlihen Regierungsbe⸗ 
vellmachtigten bei den Lniverfitäten, betreffend Die von den 
Privatdozenten Behufs ihrer Zulaffung beizubringenden Zeugs 
niſſe über ihre früberen Lebensverbättniffe. Vom 13. Dezbr. 1819. 

Em. :c. werden hiermit beauftragt, die Univerſitaͤt in Anfehung 
ie Sulaffung der Privatdozenten bei den verfchiedenen Fakultäten 
them zu inſtrutren, daß fie von jedem Kandidaten, der fi) zur Ans 
Alma ais Privatdozent meldet, fich die über feine bisherigen Ders 
bamıfe und fein Leben vorhandenen Zeugnifle vorlegen laffe, und 
Wen terüber berichte; woraus ſich ergeben wird, ob derſelbe zuzus 
wien ut cder nicht, worauf, wenn Eein Bedenken obmaltet, die Habilir 
uuen den gewoͤhnlichen Gang nehmen fann; im Fall eines Bedenkens 
der wird Bericht erwartet. — Berlin, den 13. Dezember 1519. 
Banterıum der geiltlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


N. 10. Lırkularverfügung an die Univerfitäten, vwoegen Aufnahme 
ven Privatdozenten bei der medizinischen Fakultät. Vom 17. Jas 
nuar IV. 

Aus der abſchrifilich beifolgenden Allerhöchften Kabinetsorder vom 
6. M. (Anlage a.) wird Rektor und Eenat erfehen, unter welcher 
Bercaung Dektoren der Arzneimilienfchaft nur als Privatdozenten bei 
Ben Keniaiichen Yandessliniverjitaten zugelaflen merden dürfen, daher 
ne zu verfahren iſt. — Berlin, den 17. Sianuar 1520. 

m der geiſtlichen, Unterrichts: und Medizinal:Angelegenheiten. 
nlage a. 
Uerböchfte Kabinetkorder, denjeiben Gegenftand betreffende. Vom 
6. Januar IN20. 

Auf Ihren Bericht vom 26. Dezember v. J. beitimme Ich bier 

we, daf bei den medizinischen Fakultaͤten der Univerſitaͤten künftig nur 





folhe Doktoren der Arzneiwiſſenſchaft als ‚Drivatdojenten zu Ges 
(efungen zugelaffen werden follen, welche bereits die Approbation zue 
Drarie in Deinen Staaten erlangt haben. Sie werden hiernach das 
eitere verfügen. — Berlin, den 6. Januar 1820. 
Friedrich Wilhelm 


An den Staatsminifter Freiherrn von Altenftein. 


Mo. 11. Eirfularverfügung an die aufferordentlihen Regierungs⸗ 
bevollmächtigten bei den Alniverfitäten, daß Diejenigen, weiche 
als Privardozenten zugelaffen werden wollen, auf einer inlaͤndi⸗ 
fhen Univerfität promovirt haben müffen. Vom 9. Mär; 1825 

Das Minifterium hat Gelegenheit gehabt, zu bemerken, daß 
rend der lebten Jahre bei den inländifchen Univerfitäten Mehrer⸗ 
Qefvatdozenten aufgetreten find, welche den Licentiatens oder D 
rad auf ausländiichen Lmiverfitäten erhalten haben. Da es aber 
aus nahe liegenden Gründen nothwendig tft, daß die inländifchen Faknb 
täten die wiflenfchaftlihe Qualifikation derer, welche ſich bei ihnen 
als Privardozenten habilitiren wollen, auf’s genaufte kennen lernen, fo 
fiehbt das Minifterium fi veranlafft, bierdurd anzuordnen, daß von 
jest an nur diejenigen, welche fidy auf einer inländifhen Lniverfitde 
den Licentiatens oder Doktor: Grad erworben haben, zur Habilitatien 
als Privatdozenten bei den inländifhen Fakultäten follen zugelaſſen 


werden. Eine Ausnahme von diefer Regel fol nur bei den Afpks : 


ranten zuläfiig ſeyn, welche bereits auf einer inländifchen oder ausläns - 
difchen Univerjitac Privardozenten geweien find, und fi bierüber ger 


nügend ausweiſen können. Em. ꝛc. werden beauftragt, biernach das 


weiter Erforderliche an fämmtlihe Fakultäten der Univerficät zu ven 


ügen. — Berlin, den 9. März 1825. 


inifterium der geiltlichen, Unterrichte: und Medizinals Angelegenheiten. 
No. 12. Reſkript an den Rektor und Senat der Liniverficde gu 







Berlin, daß ein Zeitraum von fünf Jahren feit der erften 
matritulation verfloffen feyn müffe, bevor jemand als Privat 
dozent zugelaflen werden könne. Dom 16. Dezember 1828, 
Das Mintiterium findet die in dem Berichte des Rektors umb 
des Senats der Königlichen Univerſitaͤt vom 6. d. M. enthaltenen 
Vorſchlaͤge, welche die Befeitigung der zeitigen LWeberfüllung der bier 
figen Univerfirat mit Profefforen zur Abfiht haben, volllommen zweck 
mäßig, und verpflichtet, dem Antrage des N. gemäß, hiedurch die ſaͤmmt⸗ 
lichen Fakultäten, darauf zu halten, daß regelmäßig alle, die ſich zur 
Habilitation melden, wenigitens zwei Jahre nad Ablauf des Triennit 
ihren Studien weiter obgelegen haben, alfo von der eriten SImmatris 
Eulation bis zur Sabilitation ein volles Quinguennium verftridhen 
feyn muß. Um infonderheit dem üubermäßigen Andrange von Privat 
dozenten bei der jurijtiichen Fakultät zu wehren, wird Diefelbe nad 
threm Borfchlage hiedurch angewieſen, den doctoribus alienis, ohne 
Ruͤckſicht, ob fie auf Preuffifchen oder andern Liniverfitäten promoviert 
haben, nicht blos ein Kolloquium aufjuerlegen, fondern audy eine ans 
dere zweckdienliche Prüfung mit ihnen vorzunehmen. Was den Ber 
flag der medizinifhen Fakultät betrifft, die Zahl der Privatdozenten 
auf ein nicht zu überichreitendes Maximum feftzufiellen, fo ift das 
Minifterium mit dem N. einverfianden, daß derfelbe fehr bedenklich ſey, 


fana the, da nach der ganz richtigen Anficht des N. die Privat⸗ 

msn gar keine Anfprüche auf Anſtellung haben, nicht genehmigen. 
Beriin, den 16. Dezember 1528. 

miberiun der geiftlichen, Unterrichtes und MedizinalsAngelegenheiten. 


De. 13. Reftripe an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
neten bei der Univerſitaͤt zu Berlin, wegen Beſchraͤnkung der 
Srtsardezenten auf eine beftimmte Anzahl, und ber ihnen ers 
&esiten Erlaubniß auf eine beftimmte Zeit. Vom 31. Juli 1829, 

den von der philofophifhen Fakultaͤt der hiefigen Univer⸗ 

k ia Ihrem wohl motivirten, von Ihnen unterm 9. d. M. eins 

Gutachten vorgetragenen Umftänden bat das Miniftertum 
erachtet, der Beförderung der Privatdozenten M. M. zu 

Ienedentlihen Profeſſoren noch Anftand zu geben. Dagegen kann 

Miiſterium ſich mit dem Antrage der Fakultät, die Zahl der Pri⸗ 

Reymten für die Hauptfaͤcher auf ein Maximum zu befchränten, 

Ken in dem Separat; Voto des Profeflors N. richtig angegebenen 

Kaden nicht einverftanden erklären. Der von der Fakultät bei diefem 

beabfichtigte Zweck wird fich füglich erreichen laffen, wenn die 
ihre Anforderungen an diejenigen, die fi zur Habilitation 
ge meiden, auf eine angemefiene Weiſe iteigert, und keinen als 
watdegenten zuläfft, der Dielen Anforderungen nicht auf eine auss 
ühuete Weife vollſtaͤndig genigt hat. Auch giebt das Minifterium 

Sefmitär zu näherer Erwägung anheim, ob und in wie weit fie es 

miplich erachtet von jebt an allen denen, welche fidy bei ihr habili⸗ 

u weßen, die Befugniß, bei ihr Vorlefungen zu halten, immer nur 

'ame beitimmte Anzahl von Jahren zu ertheilen, fo daß fie vers 

Wert ind, nach Verlauf diefes Zeitraums aufs Neue biefe Erlaub⸗ 

des Der Fakultät nachzuſuchen, und fi den von ihr noch näher zu 

ummenden Sabilttationsleiitungen zu unterwerfen. Auf diefe Weiſe 
neu dirjenigen Privatdozenten, welche fid als folhe einige Jahre 
sur verſucht, und nichts Ausgezeichnetes geleiftet haben, ohne ers 
ne Schwierigkeiten und blos durch Wermweigerung der Erlaubniß 

Bertfekung ihrer Vorlefungen befeitigt, und auch veranlafft werden, 

b rabzeıtız genug einen andern Lebenslauf zu ergreifen. 

Bern, den 31. Juli 1529. 

subersum Ber geiftlichen, Unterrichts: und Mebizinal:Angelegenheiten. 


de 14. Meftripe an denfelben, dab die Differtation zur Entfcheidung 
über die miffenfhaftlihe Qualifitation derer, weiche als Privats 
de zenten zuaelaifen werden mollen, allein nicht genuͤge. Vom 
2 3pril IN. 

Minifterium fann es nur billigen, daß die jurtftifche Fakuls 
ber biehgen Liniverfität zu Folge ihres unterm 21. Februar c. von 
mu eingereichten Sutachtens jederzeit von denen, welche fih als 
sedeyenten bei ihr zu habilitiren beablichtigen, zuvoͤrderſt eine ihr 
igende lateınifhe Abhandlung verlanct har, um jich mitteljt ders 
2 son der wiſſenſchaftlichen Qualıfitation des Afpiranten naher 
merrihten. Aus ſchr erheblichen Gründen halt aber das Mis 
Rum es nicht für raͤthlich, das, flatt der von den Aspiranten zu 
möen kateinifch n Abhandlung, die Differtation, auf deren Grund 
nm einer andern inländifhen Fafulckt zu Doktoren promovirt 
ben, angenomn ı, und die Fakultät dadurd in den Zall gefeht 
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werde, eine von einer andern inländifhen Fakultät bereits beurth 
Arbeit einer nochmaligen Cenſur zu unterwerfen. Zur Vermeit 
der Sinkonvenienzen, welche hieraus leicht —I8 koͤnnen, ordnet 
Miniſterium hierdurch an, daß die juriſtiſche Fakultaͤt von jetzt an 
allen, die ſich bier als Privatdozenten habilitiren wollen, nicht Die ! 
fertation, roorauf fie, gleichyviel, ob bei der biefigen oder einer aml 
inländifhen juriftifhen Fakultät, promovirt find, als hinreichend 
nehmen, fondern noch eine lateinifhe Abhandlung verlangen, und 
wenn diefe in wiſſenſchaftlicher Hinficht für genügend befunden wor 
die Afpiranten zu den übrigen Mabilitationsleiftungen zulaſſen 
Diefer Beftimmung gemäß iſt auh in Hinſicht des Dr. N. zu 
fahren, falls er bei feinem früheren Vorſatze, ſich bei der hieſigen ju 
fhen Fakultät als Privatdozent zu habilitiren, auch jeßt no 
follte. Das Minifterium beauftragte Sie hierdurdy, das weiter 
derliche hiernach an die gedachte Fakultät zu verfügen. 
Berlin, den 2. April 1830. 
Minifterium der geiftlihen, Unterrichts: und Medizinal:Angelegenhel 


No. 15. Reſkript an denfelben, betreffend die Habilitation ber 4 
vatdozenten in der medizinifhen Fakultät, und die von ih 
u haltenten Öffentlichen und Privat: Vorlefungen. Vom 

unt . 

Auf den von Shnen unterm 1. v. its. eingereichten Ber 
der medizinifchen Fakuitaͤt "der hiefigen Königlichen Friedrich⸗Wilhe 
Univerfität, betreffend die bei der Habilitation der Privatdozenten 
zuordnenden Maaßregeln, genehmigt das Miniſterium hiermit: Ad 
Daß nicht blog, wie bisher, Die fremden, fondern auch die bier | 
movirten Doktoren Behufs ihrer Habilitation ein lateiniſches % 
gramm fchreiben, und öffentlich disputiren follen. — Ad 2. Die | 
nebmigung des Antrages der Fakultät, daß die Privardozenten im 
erften zwei Jahren nur Privarkollegien leſen, und dann erft, bei 
ſtigen Refultaten, die Erlaubniß erhalten follen, unentgeltlidge 
lefungen anzutündigen, findet das Minifterium bedenklich, weil \ 
anderen Gründen abgefehen zu fürchten it, daß die "Privatdozent 
wenn fie in den erften zwei Jahren keine Kollegien gratis halten därf 
gar feine Kollegien zu Stande bringen, und ſomit auch feine © 

enheit erhalten werden, ihr Lehrtalent zu zeigen und zu entwtkke 
agegen will das Diniftertum der Fakultät zu näherer VBerathi 
anheimgeben, ob fie die Beſtimmung für angemeſſen hält, daß, ' 
bei ihr zur Habilitation ale Privatdozent zugelafien zn werden, 
betreffende Kandidat nachweiſe, daß bereits zwei und eventualiter l 
Sahre feit feiner Doftorpromotion verfleffen feyen. — Ad 3. Gm 
migt das Minifterium, daß die Privardozenten verpflichtet werd 
fein privatim angetündigtes Kollegium unentgeltlich zu lefen. — Ad 
Den Vorſchlag, daß zwar in den deutichen Xeftionsfatalog fAmmel 
Privatdozenten, in den lateinifhen aber nur eine gewiſſe Anzahl I 
felben aufgenommen werden follen, finder das Miniſterium nice ı 
gemeffen, da die Kataloge das Verzeichniß aller in dem betrerfem 
Semefter zu haltenden Vorlefungen, fo wie aller Dozenten mthel 
muß, und aud fein Grund eines hierbei zuläfligen Unterſchiedes 
ufehen ift, überdies auch der bei No. 2. gedachte Nachtheil zum Ti 
ier eintreten würde. Sollte die Fakultar jedody erheblihe Sri 
für ihren Vorſchlag haben, fo fieht das Miniſterium der näheren D 
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mg entzegen, und wird fie fi dann auch zugleich zu aͤuſſern haben, 
b meiden Grundſaͤtzen die Aufnahme der Privatdozenten in den 
nmuichen Lektienskatalog beitimmt werden dürfte. — Ad 5. Genehs 
g des Winiſterium, daß ein Privatdozent, welcher zwei jahre bins 
ng wicht geicien bat, eo ipso als ausgeſchieden betrachtet werde. — 
ss Biınsiierium beauftragt Sie bierdurdy, die medizinifche Fakultät 
zus vertaufig zu beicheiden, und ihren weitern gutachtlihen Be⸗ 
be baitıart hierher einzureihen. — Berlin, den 16. Sjuni 1830. 

eißretum Der geistlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheiten. 


Ss. 16. Mefkripe an denfelben, benfelben Gegenftand betreffend. 
Rem 12. November 18530. 

Usf den unterm 10. v. M. von Ihnen erftatteten Bericht, die 
Beistarıon der Privardezenten bei der mediziniihen Fakultaͤt der 
fügen Universität betreffend, genchmigt das Miniſterium biermit: 
dL Daß bei den äffentlihen Disputationen Behufs der Habili⸗ 
nem Lie Dertheidigung des ‘Programms und der Thefen nicht mehr, 
w früber, mit Külfe eines Reſpondenten, fondern von dem fih Has 
Imeeaten fe:bit und allein geführt, und ad 2., daß den Privardos 
stem nicht aritatter werde, Hauptkollegia und folche unentgeltlich zu 
em, weicke von irgend einem Profeſſor privatimı angekündigt worden 
w — Ad 3. Den Vorſchlag der mediziniſchen Fakultät, die über 
me gewiite Zahl ſich meldenden Privatdozenten gar nicht in die Les 
wastatalcge aufsunchmen, ſondern ihnen nur die Erlaubniß zu ers 
den, ıbre Beriefungen am ſchwarzen DBrette anzuzeigen, kann das 
Basıterium nicht genehmigen. — Ad 5. Will das Miniftertum hier: 
we ſeſtſtellen, daß, um zur Habilitation zugelaffen zu werden, der 
Bmsıtar nachmeile, daß ſeit feiner Doftorpromotion bereits drei 
her rertlciien jeren. — Das Minifterium beauftragt Sie hierdurch, 
ws sbisen Beſtimmungen gemäß, das Erforderliche an die medizintfche 
Ießutziz zu verfügen, und über den in Rede ftehenden Gegenſtand auch 
wre Der übrigen Sakultaten Bericht zu eritatten. 

Berlin, den 12. November INW. 

Dueriam der geiitlihen, Unterrichts: und MedizinatsAngelegenheiten. 


Re. 17. Meikripe an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
nseen bet der Univerſitaͤt zu Halle, wegen oͤffentlicher Vor⸗ 
teiunaen der Privatdozenten über Gegenſtaͤnde, über welche Pros 
fer:ten privatim lefen. Dem 2. April 1832, 

Das Drıterrum kann es nicht genehmigen, daß zu Folge des 
wu Em. ::. unterm 19. v. M. eritatteten Berichts der Privatdozent 
2 ber ber dertigen Univerſitaͤt im bevorſtehenden Semeſter, ftatt der 
wa ıkm ansefündigaten, und von dem Miniiterio bereits gebilligten 
Perat⸗ erlerunaen, jekt über Lie Sinititutienen des römifhen Rechte 
m zwar grati⸗ leſen will. Vielmehr muß es bei den früher von ihm 
meetzat:iten Vortcſungen ſein Beenden behalten. — Zugleich will 
ws Kanıterium für alle Sakuttäten der dortigen Lniverfitär hierdurch 
mertsen, Las fein Privaidozent neben einem ordentlihen oder auflers 
Beacıhen Prefeſſer ein Rellegium gratis anfünbigen fell, welches 
Be werern privatim zu halten gedenken. — Das Minijterium beanfs 
zug Em :c., hietnach das weiter Erforderliche zu verfügen. 

Bern, ten 2. April 1832, 

FT =erium der geiftlichen, Unterrichts und Medizinal;Angelegenheiten. 


No. 18. Reſkript an die mediziniſche Fakultät der Yintverfitd 
Berlin, nähere Beftimmungen über die Verhältniffe der 
vatdozenten in derfelben enthaltend. Vom 16. Juni 1833, 

Das Minifterium macht der medizinifchen Fakultaͤt auf den 
richt vom 8. Kebruar c., betreffend die Abftellung der Uebelſtaͤnde, w 
das bisherige Verfahren bei ulaflung der Privatdozenten für das 
dizinifche Studium auf der biegen niverfität nicht felten verar 
bat, bierdurch befannt: d 1. Daß daffelbe es nicht für raͤt 
erachten kann, eins für allemal eine beftimmte Zahl von Priv 
enten feitzufeßen; die Fakultaͤt wird aber hierdurch ermächtigt, 

orderungen an Diejenigen, welche fi bei ihr als Privatdozente 
abilitiren beabfichtigen, in allen den Fällen angemeflen zu flel 
wo 


le bereits 11 Privatdozenten oder mehr zählte. — Was die übt 
Vorſchlaͤge betrifft, fo ſetzt das Miniſterium bierburch Folgendes 
Ad 2. Jeder Privatdozent fcheidet aus der Zahl derfelben aus, © 
er ein Jahr lang kein Kollegium gelefen bat, ausgenommen, u 
er bieran durch Krankheit, miflenfchaftliche Reifen oder von 
der Regierung erhaltene aufferordentlihe Aufträge verhindert wo 
if. — Ad 3. Der Venia docendi als ‘Privatdozent geht der 
foiher ſich Habilitirende verluftig, wenn er nach erhaltener Erl 
niß der Fakultaͤt zur Habilitation fi nicht binnen einem halben 5 
babititirt. — Ad 4. Kein Privatdozent darf einem Zuhörer die 
laubniß ertheilen, feine Gratis: und Privat-Vorleſungen zu befuı 
welcher nicht durch Beſcheinigung darchut, daß er fih bei dem Au 
u dem Kollegium gemelder bat. Ausgenommen hiervon find nur 
(even des Königlichen Friedrich Wilhelms Inſtituts und der Ki 
lichen mediziniſchichirurgiſchen Akademie für das Militär. — Ad 5.. 
ichtlich der Habilitation bleibt es bei den bisher feftgefeßten, zur 
ilttation ale weſentlich nothwendig erachteten, und von dem 
fterio beftätigten Verfügungen. Den Vorſchlaqg aber, den fi ba 
tirenden Privatdozenten, flatt der vor der Fakultät zu haltenden I 
nifhen Vorlefung, zu einem freien Vortrage über ein Thema, wel 
aus der Doktrin, über welche der fi SHabilitirende zu leſen gede 
von dem zeitigen Dekan und den anmefenden Mitgliedern der Fe 
tät ausgewählt, und wozu dem VBortragenden nur cine halbe Sti 
Zeit gelaffen werden foll, zu verpflichten, kann das Miniſterium r 
genehmigen, da diefer Vorſchlag mehr geeignet iſt, die allgemeine 9 
gehe, ale den von dem Inhalte abhängigen reellen Werth eines fol 
ortrags darzulegen, während es dem Dozenten obliegt, fi durch 
ihm zu Gebote ſtehende litterarifhe Huͤlfsmittel zu feinen Vorlefu 
vorzubereiten, nicht aber unvorbereitet über einen beliebigen Gegenſi 
zu reden. — Ad 6. VBorlefungen über Hauptdoktrinen, welche 
ordentlihen Profefforen gelefen werden, Dürfen ‘Privatdozenten 
unter folgenden Bedingungen lefen: a) nur privatım und unter 
nauer Kontrolle, nach den bei dem Quäftor eingegangenen Meldu 
der wirklich bezahlenden Zuhörer. Beſtimmungen über die erfoı 
liche Zahl der Honorar zahlenden Zuhörer bleiben der Jakultät ı 
laſſen; b) nur zu demfelben Preis, um welchen der ordentlidhe 9 
feffor daſſelbe Kollegium tiefe, und in nicht weniger Stunden wid 
ih, als diefer. — Ad 7. Das Ablefen der Kefte anderer Lehre 
den Privatdogenten nur bei den Eraminatorien und Repetitorien, 
es ſich übrigens von felbit verficht, aufferdem aber gar nicht gefla 
Su Fällen, wo ein Privatdozent fih der „Hefte eines andern Leh 
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8 deſen Zuſtimmung als Grundlage zu freien Vorträgen bedienen 
#, fell ihm nicht geftattet feon, ſolches im Lektionsverzeichniffe oder 
s famwarsen Drette anzufündigen. — Das Minitterium beauftragt 
r medisinifche Fakultät, den obiaen Beftimmungen gemäß, das weiter 
rferter.iche zu veranlaflen. — Berlin, den 16. juni 1533. 

dedertum der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinat- Angelegenheiten. 


Be. 19. Reſkript an die juriſtiſche Fakultät der Univerſitaͤt zu Ber⸗ 
ls, betreffend das von den Privatdozenten für ihre Habilitation 
zu zahlende Koncrar. Vom 27. April 1635. 
Unter ben von der juriftifihen Fakultäe in dem Berichte vom 
ı Bebeuar d. J. angeführten Umftanden will das unterzeichnete Mis 
drum dieſelbe nach ihrem Antrage hierdurch ermädtigen, von 
m Dektor, der ich bei der juriftifhen Fakultät zur nation 
wer, fo mie er ſich den auferleaten Ardeiten unterzieht, aljo entweder 
w verlangten fchriftlichen Specimina einreicht, oder fich zur verftatteten 
Iesbeseriefung oder dem Kolloquium meldet, eine Nemuneration, wie 
re mamsenticch bei der Univerſitaͤt Halle beftcht, im Betrage von 6 Fries 
eher zur gleichen Vertheilung an die Yafultätsmitglieder eins 
sieben. — Berlin, den 27. April 1835. 
Keustersum Der geiftlichen, Unterrichts: und MedtzinalsAngelegenheiten. 


De. 2. Reftripe an den auflerordentlihen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerſitaͤt Bonn, wegen vorgangiger Berichtes 
errtatruna über die Habilitation der Privatdozenten. Vom 19. Aus 
eut 1137. 

Auf Fm. :c. Veriht vom 20. v. M. findet das Minifterium im 
Cuserkäntniffe mit Ahnen es zweckmaͤßig, daß den Fakultäten der 
between Univerſitaͤt zur Pflihe gemacht werde, über die Habili⸗ 
wese ihrer Privatdozenten in jedem einzelnen Falle einen ausführlichen 
Eercht zu eritatten, in welhem näher auseinander zu fegen ift, in 
weißer Art der Kabılstatiensaft zu Stande gekommen, und der Kans 
Ser die ihm aeitellte Aufaabe geloͤſ't, insbefondere in wie weit er 
Aetelent und Daritellungegabe an den Tag gelegt hat. Das Minis 
zam fertert Sit auf, biernach das weiter Erforderlihe an fämmts 
bie Bakultäten der dortigen Univerſitaͤt zu verfügen. 

Berin, den 19. Auguſt 1837. 

der geiltlichen, Unterrichtds und Medizinal; Angelegenheiten. 


Re. 21. Extrakt aus dem Refkript an den aufferordentlichen Res 
ererungebenellmadtigten des der Univerſitaͤt Kalle, megen der 
Noermen für die Zulaſſung von Privardogenten bei der dortigen 
mediriniſchen Fakultaͤt. Vom 5. Marz INN. 

— Um übriaens aud bis zu dem berfentiih nicht mehr entfernten 
Serpanfte, mo die einzelnen Fakultäten mit neuen Statuten verfehen 
ws werten, der Verlegenheit, worin fid die dortige medizinifche Ka: 
kurse wesen Der ihr fehlenden Beſtimmungen in Kinliht der Zulafs 
Ing ter Priearbeienten befindet, und jeder diesfalliigen Milltür ein 
‚38 ;u isten, will das Minilterium bierdurch anordnen, daß der bes 
Beate und hierncben in beglaubigter Abichrift beineftate Abſchnitt 

ie für die bieſige medizinische Fakultaͤt erlajfenen Ztatuten *), vors 
' ha auch der Lertigen medtzinifchen Fakultar zur Norm und Nichts 


———— — 
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ſchnur dienen fol. Das Miniſterium beauftragt Sie, hiernach die I 
tige mediziniſche Fakultät zu beicheiden. 

Berlin, den 5. Wär) 1538. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegenbeti 


No. 22. Refkript an den aufferordentlihen Regierungsbewollmi 
tigten bei der Univerfitat zu Königsberg, die Befugniſſe 
Privardozenten zur Benußung der Univerſitaͤtsbibliothek bet 
fend. Bom 14. März 1538. 

Bei Ruͤckſendung der Anlagen Ew. ıc. Berihts vom 2. b. ! 
nimmt das Miniſterium feinen Anftand, nad dem von Ihnen bei 
worteten Antrage des dortigen akademiihen Senats hierdurch zu 
nehmigen, daß den Privardozenten der dortigen Univerfität, wel 
nicht etwa durch andere amtlicdye Verhältniffe zu den ‘Perfonen gebt 
denen nadı dem Reglement für die dortige Königliche Bibliothek % 
7. Oktober 1822. Abjchn. V. $. 6. die jelbftitändige Benugung I 
felben zuſteht, folche mit der Einſchraͤnkung gewährt werde, daß 
ſelbſt nicht berechtigt feun follen, die im $. 11. bezeichnete Buͤrgſch 
für andere nicht berechtigte ‘Perjonen und &tudirende zu leiften, ı 
daß fie bei Benußung der Bibliothek in Kollifionsfallen den Pre 
foren auf beftimmte Zeit nachitehen müffen. 

Berlin, den 14. März 1838. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts; und MedizinalAngelegenhet 


No. 23. Neftripe an den aufferordentlihen Regierungsbevollm— 
tigten bei der Univerfität zu Halle, betreffend die Zulafli 
eines Privatdozenten katholifcher Konfefjion bei der dortigen U 
verfirät. Vom 28. Dezember 1538. 

Das Minifterium eröffnet Ew. ıc. auf Ahren Bericht vom 28. 
M., die Zulaffung eines der Eatholifchen Konfeflion zugethanen Pris 
Dozenten betreffend, daß nad) Kap. I. $. 2. der Statuten der dortigen U 
vertät vom 1. Juli 1694 das Bekenntniß aller und jeder Profeſſe 
derfeiben zur evangelifhen Kirche vorausgefeßt wird. Was in di 
ftatutarifhen Beftimmung nur in Betreff der Profeſſoren vorausgef 
ift, leidet nach dem Sinne dieſer Beſtimmung und im Zufammenbei 
mit ihrer Quelle, den Statuten der ehemaligen Univerjitär in Witt 
berg, auch auf die Privardezenten fämmtlicher Fakultäten um fo m 
Anwendung, als die Privatdozenten mit den Profeſſoren der bet 
fenden Fakultät eine Korporation bilden, und nicht füglic anzunehe 
ift, daß die Privardozenten, ald Mitglieder diefer Korporation von 
Vorausfeßung ausgenommen feyn follten, welche der Geſetzgeber 
KHinfiht der übrigen Korporationsmitglieder gemacht bat. Da fer 
fo viel das Minifterium weiß, dieje ftarutarifche Vorausſetzung in H 
fiht der Profeſſoren, und jelcit bei Zulaflung von Privatdozenten 
jegt beobachtet worden, auch bei der Univerſitaͤt in Königsberg, be 
Statuten eine ähnlidde Beſtimmung enthalten, die Zulaffung fat 
lifcher Kandidaten als Privardogenten bisher nicht geftatter worden: 
heint es dem Miniſterium nicht thunlich, in Hinſicht des Kandide 

. N. von den Statut und der bieherigen Obſervanz abzumeidh 
Hierzu ift um fo weniger Grund vorhanden, a!s die Starutem | 
Univerfitaten in Berlin, Bonn, Breslau und Greifswald der Zu 
fung katholiſcher Kandidaten zur Habilitation als Privardozenten ni 
binderlihh find, und fomic dem N. DM. no auf vier Landesuniı 


2». juni 1625. 
5 ind Fälle vorgefemmen, daß Univerfitätsdogenten, welche wegen 
ezenden Urlaubs ihre Vorleſungen früher, als gefeßlich geſtattet ift, 
wuͤnſchen, mit dem diesfälligen Geſuche erft kurz vor der Zeit, 
he zu ſchließen gedenken, fid an das Minilterium gewendet, und 
) angezeigt haben, daß fie bereits feit längerer Zeit mit Ruͤckſicht 
u zeitigern Schluß tie Zahl ihrer Vorleſungen vermehrt hätten. 
wen mithin unitatthafter Weile eine Bewilligung vorausgefeßt, 
er® zu erwarten hatten. — Damit dergleichen Unregelmaͤßigkei⸗ 
he weiter vorfallen, mird hierdurch feſtgeſetzt, daß Künftig alle 
tem, welche im Kaufe eines Semeſters einen lirlaub, oder die Ge⸗ 
mus sum früheren &chluffe ihrer Vorlefungen zu erhalten wuͤn⸗ 
Me Geſuch ſchon vor dem Anfange der Kollegien bier dem Mis 
ı amzubrinaen, und defien Entfheidung abzumarten haben, ehe fie 
pöhnliche Zahl der woͤchentlichen Stunden vermehren. — Für dies 
ı Bälle jſedoch, wo unvorbergefehene Umſtaͤnde einen Urfaub win: 
vertb eder noͤthig machen, find diefe dem Miniiterio in gehoͤriger 
iher anzuzeigen und nachzuweiſen; Em. ıc. aber fell cs überlaffen 
ı, aledann vorläufig und bis zum Eingange der Urlaubsbemillis 
bie Erlaubnig zum Dupliren der Vorlefungen ertheilen zu därs 
- &mw. :c. werden hierdurch beauftragt, dieſe Beſtimmung zur 
Bi der Univerſitaͤt zu bringen, und zugleich dahin zu wirken, 
de die Urlaubsaejuche der einzelnen Dozenten eingereicht werden, 
we Sefultär darüber unter den derfeiben angehoͤrenden Dozenten 
übere Mittheilung Statt finde, daß in derſelben nicht allzuviel 
früber ats zur geießlihen Zeit ausfallen, und dadurdy die 
ı Ber Allerhöciten Ortes angeordneten Beſtimmungen über Die 
der Ferien vereitelt werde. — Berlin, den 28. juni 1825. 
eis der geiftlichen, Unterrichts: und Medi;zinal: Angelegenheiten. 
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Strenge gehalten hat, fo ift folches fediglich deshalb gefchehen, um & 
neuen Anordnungen nicht fo plößlich, fondern nad und nach in Wir 
famfeit treten zu laffen. Das Minifteriun fordert daher Ew. x. bie 
durch auf, obige Eröffnung baldigft zur Kenntniß ber Univerfitde 
bringen, auch keine anderen, als den erwähnten Beftimmungen 
Urlaubsgefuhe der Profefforen anzunehmen und hierher einzureihe 
fo wie es denn auch aufferdem noch ermartet, daß Em. ıc. ſich in jebe 
einzelnen Falle, über die befcheinigte Urfache an einem Urlaubsgefiad 
utachtlich Auffern werden. — Berlin, den 8. April 1826. 

inifterium der geiftlichen, Unterrichtss und MedtzinaAngelegenbeite 


Mo. 26. Nefkript an den aufferordentlihen Regierungsbevolimäd 
tigren bei der Univerfität zu Berlin, daB die Urlaubsgefud 
durch die Regierungsbevollmädtigten an das Miniſterinm &ı 
fördert werden follen. Vom 14. Auguft 1827. 

Das Minifterium hat bemerkt, daß feit einiger Zeit Die Urlach 
efuche der Profefioren auf biefiger Univerfitäe unmittelbar bei 
en eingereicht werden, und gedachte Geſuche lediglich deshalb nicht ai 

die Behörde zurücgefandt, um die Verfügung auf beregte Anträge ni 
aufzuhalten. — Em. ꝛc werden aber hierdurdy aufgefordert, fämmeläche 
Mrofefforen und Dozenten, fo wie überhaupt allen Angehörigen d 
Univerfieät wiederhofentlic zu eröffnen, daß jo wie alle Anträge, 
auch die Urlaubsgefuche durch die Regierungebevollmächtigten an das 
niftersum gelangen muͤſſen, und daher bei denfelben zum Zweck der | 
hung beim Minifterium, zu übergeben find. — Berlin, den 14. Aug. 1682, 
Miniſterium der geiftlihen, Unterrichts s und MedizinalsAngelegenbeit 


No. 27. Refkripe an denfelben, megen Ertheilung des Urlaube vg 
Anfang der beftimmten Ferien. Vom 9. April 1828. 

Um dem zu frühen Schließen der Vorlefungen auf ber bieflge 
Univerſitaͤt während des SommersSemefters vorzubeugen, fcheint e6 den 
Minijterio rächlih, dag nach dem Worfchlage in Ihrem desfall 
Berichte vom 20. Februar d. J. der zeitige Rektor aufgefordert 
noch vor dem Anfang der Borlefungen des Sommer-Semeſters ein 
kular an fammtliche Dozenten zu erlaflen, auf welches fich jeder zw c 
klaͤren hat, ob er das Minüterium um Ertheilung eines Urlaubs_vgl 
Anfang der Ferien zu erfuchen beabfichtigt, und bis zu welchem Tas 
min er jede feiner Vorlefungen binauszuführen gedenkt. Das Minis 
rium veranlafft Ste, hiernach das Erforderlihe an den zeitigen Weka 
zu verfügen, und demfelben zugleidy zu eröffnen, daß nur diejenigen De 
zenten auf Ertheilung eines Urlaubs vor Anfang der Ferien zu beffa 
baben, welche denielben vor dem Anfange der Sommervorlefungen ned 
fuhen werden. Mit der obigen Maaßregel kann ganz füglid auch 
verbunden werden, daß fümmtlihe Fakultäten no vor dem Anfang 
der Sommervorlefungen zujamnıentreten, und ihre Mitglieder verau 
lafien, ſich für die gefeßmäßige Dauer der Hauptvorleſungen veramf 
wortlich zu machen, und ſich darüber gegenfeitig zu verftändigen. Ent 
(ih will das Minitterrum auch hierdurch feitießen, daß jeder Dozen 
der durch gültige Urfachen befonders früh zu fchlieflen, und deshalb Hr 
laub vor dem Anfange der Ferien nachzuſuchen ſich veranlagt fehe 
fellte, died vor dem Anfange der Vorleſungen mittelft des ſchwarze 
Brettes oͤffentlich den &rudirenden bekannt zu machen von jebt — 
verpflichter feyn fol. — Das Minifterium Dear zu der Pflichtlich 
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amtlicher Dozenten ber hiefigen Univerfität das wohlbegründete Ver: 
men, daß keiner von ihnen ohne dringende Gründe den Urlaub vor 
mm Anfange der Serien nachſuchen, und jeder zu feinem Theile bemüht 
ya werte, die mannigfaltigen Nachtheile, welche aus dem zu frühen 
ueßen der Roricfungen des Sommer :Semeiters für die Studirens 
m erwacdten, durch gemwilienhaftes Einhalten des für die Dauer der 
Ieislangen geſetzten Termins zu befeitigen. 
Berlin, den 9. April 1528. 
Basterum der geiſtlichen, Unterrichtss und Medizinal- Angelegenheiten. 


Ne. DI Refkripe an den aufferordentlihen Regierungsbevollmächtigs 
ten bei der Univerſitäͤt zu Königsberg, wegen der Urlaubsreiſen 
Ber Prefeſſeren über die Zeit der gefeblihen Ferien, und ber 
QAuficher der akademiſchen Sammlungen. Vom 19. Juni 1837. 
Des unterzeihnete Miniſterium kann das von Em. :c. in dem 
\e&te rom IN. Oktober v. J. angezeigte Verfahren des N. M. dorts 
MR, daß derſelbe damals cine Reife hierher unternommen hat, ohne 
daven Anzeige zu maden, noch nachzuweiſen, in welcher Ärt er 
ir Dre ıhm untergebenen akademiſchen Sammlungen geforgt hatte, nicht 
gen, und überlüffe Ahnen foihes dem N. N. in angemeffener 
et demerfich zu machen. Zugleich beſtimmt das Minifterium biers 
ue@, ter künftig zu den Reifen der Prefefloren — mit Ausnahme 
e Rerfen, weiche ſich auf die Zeit der gefeßlichen Serien befchränten, — 
w Urtau® Lurc Las Ilniverfiratefuraterium bei dem Miniſterium nachs 
it, Lie Auficher der atatemifhen Sammlungen aber von jeder 
dem Nuraterium unter Nachweiſung zureihender Vertretung 
Impge zu machen haben, wenah Ahnen die weitere Verfügung übers 
we mr. — Berlin, den 19. juni 1837. 
Bertesıum der geiftlihen, Unterrichts- und Diebizinal Angelegenheiten. 


Die. 29. Reſkript an den aufferordentlichen Regterungsbevollmächtigs 
tn su Vresiau, die Reijeurlaubsgejuche der Privatdozenten bes 
tseften!. Dom 25. Januar 1838. 

Das unterzeichnete Miniſtertum eröffnet Em. ꝛc. hierdurch auf die 
Uns ın tem Berichte vom 16. v. Mes. u. J., daß die für die 
Sebeeriuhe der Profefferen erlaffenen Ancrdnungen auf die Privats 
mern krine Anwendung finden. — Berlin, den 25. Januar 1838. 
Bnärzıum der geritlichen, Unterrichtss und Medizinal:Angelegenheiten. 


4 Iulsffung jüdiicher Glaubensgenoſſen zu afademifchen 
Lehräutern. 


Re. NM. Bekanntmachung des Koͤnigl. Geheimen Staatsminiſterii, 
wesen Aufhedung der SS. 7. 8. des Edikts vom Il. Maärz 1812. 
Rem 1. Desember IN22. 

Lerne Majeſtät der König haben durch Allerhoͤchſte Kabinetscrder 
win Auzut d. J. die Beſtimmung des Edikts von 11. Wär; 1812, 
K° un 89), wonach die für Einlander zu achtenden Inden zu akas 
Iamichen Echrs und Zchuls Aemtern, zu welchen fie fich geſchickt ges 


3.7. Die_für Einländer zu achtenten Juden bingegen ſollen, in fo 
jr dieie Verordnung nichts Abweichendes enchäle, gleiche büracrliche 
Bedre und Freiheiten mit den Chriſten genichen. — 8. 8. Cie tännen 
Leber ctademiiche Lehr⸗ und Schul, auch Gemeinde⸗Aemter, zu wel 

nn e ich geſchictt gemacht haben, verwalten. 2 
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macht haben, augelaffen werden follen, wegen der bei r Ausführung 

——— Mißverhaͤltniſſe, aufgehoben. welches h u ; 

gemacht wird. — Berlin, den 4. Dezember 1822. , 
Könige. Geheimes Staatsminifterium, r 


No. 31. Reſkript an die philoſophiſche Fakultät der Univerſität 
Berlin, nachrichtlich fammtlichen Landesuniverfitäten, daß 
fhe Glaubensgenoſſen als Privatdozenten nicht zuzulaſſen. 
16. Februar 1826. , 

Das Miniftertum eröffnet der ıc. auf ihre Anfrage vom 4. d. 
daß der Doktor N. N., fo lange er fih nocd zur jüdifchen Neiigieg 
befennt, nicht zur Habilitation als Privatdozent zugelaflen werden fang, 3 
Die ıc hat daher den M. N. auf fein desfallfiges Geſuch abfı u 
(ih zu befcheiden, und eben fo in allen ähnlichen Fällen zu verf n 
wo Juden die Habilitation als Privatdozenten nachſuchen follten. Rx 

erlin, den 16. Februar 1826. a 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal; Angelegenheiten. 


78* 
B. Bon den Fakultaͤten und ihren Dekanen. * 


No. 32. Reſkript an die philoſophiſche Fakultät der Univerſitt g * 
Berlin, wegen Vertheilun ber Doftorpromotiondgebühren Ä 

die Mitglieder der Fakultät. Dom 7. Auguft 1835. 
Dos Minifterium genehmigt Hierdurch den Beſchluß der phe N 
phiſchen Fakultät vom 19. Mai d. J., wonach die jüngeren Mitaſi 
derfelben auf die Gebühren für die Doktoreramina in den Fällen, 
mehr als 16 Mitglieder der Prüfung beimohnen, und die einmal GE 
ftehenden Gebühren nicht ausreichen, um davon jedes Mitglied mit BAME 
bisher gewöhnlichen Sage von 5 Thlr. in Golde zu honoriren, fo Iamik- 

verzichten follen, bis fie in die Reihe derer einrüffen, welche bisher 
den gedachten Gebühren participire haben. — Die Fakultät wird SE 
auftragt, diefe Beftimmung in den neuen Entwurf der Statuten 
akultät aufzunehmen. — Berlin, den 7. Auguft 1835. “ 
inifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Mebizinal Angelegenheit — 


No. 33. Reſtript an den aufferordentlihen Regierungsbevolimäddiie 
ten bei der Univerfitäe zu Bonn, wegen Verwendung der H 
tions: und Moftrifitations:Sebühren. Vom 26, Septbr. 

Auf Em. ꝛc. Bericht vom 27. v. M. mill das unterzeichnete 
nifterium bierdurdy beftimmen, daß bei der dortigen Univerfirät die J 
bilitationg s und Noſtrifikations Gebühren in die betreffende Zakutell 
kaſſe fliegen follen, und uͤberlaͤſſt Ihnen, hiernach das Weitere zu 

en. — Berlin, den 26. September 1535. 

inifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinat: Angelegenheit 

Ya 


C. Bon den afademifchen Würden, und von der Zulaffungg, 

zu den Staatsprüfungen, insbefondere der Medizinae F-- 
perfonen. 

No. 34. Nefkript an das Kuratorium der Univerfität zu Dresien 

das vorgängige Tentamen der Doktoranden a —— 
Fakultaͤt betreffend. Vom 4. Oftober 1616. - 

Das unterzeichnete Minifterium erfieht aus i on dem Ri: 

ratorio der LUniverfitäe unterm 31. Auguft d. J. reichten 
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ei Die geſammte Fakultät eınhellig es ur) ı : 8 ten- 
praevium nicht mehr von dem Dekane aı , o diefer, 
e Bußuiräe für gu findet, vorzüglich thaͤtig davei ſeyn m  fons 
su allen denjenigen Bakultätsmitgliedern, welche von deu Pros 
sgebähren Genug haben, abgehalten werde. — Dagegen findet 
timiſterium es nicht rathfam, und, da die Disputation die Stelle 
Menttihen Examens vertritt, auch unndthig, das examen rigoro- 
Wentlich zu veranflalten. — In Betreff der Dispurationsafte hat 
Binierium zu erinnern, daß die oͤffentliche Vertheidigung der 
meism im der Regel keinem Studenten, weil diefer ſich mit Als 
sig darnach einrichten kann, auf keinen Fall aber irgend Jeman⸗ 
werden muß, aufler in fehr dringenden Umftänden, und 
wide nur das tentamen praevium und das examen rigorosum 
Bi aut beffanden worden, fondern auch die von dem Kandidaten 
ſchriebene Difiertation befonders gur ausgefallen ift. Ferner fol 
e Doektor nicht felbit einen akademiſchen Lehrer zum Opponenten 
ı Dürfen, fordern diefen foll immer die Fakultaͤt ohne Vorwiſſen 
mmbideten aus der Mitte der ordentlichen oder aufferordentlihen 
foren ernennen. — Den aufferordentlihen Profefforen wird die 
: Webernahme dieſes Geſchaͤfts zur Empfehlung gereihen. Die 
beitung, cd Ablehnunasgründe der ordentlihen Profefforen Ruͤck⸗ 
wrdörnen,, wird der Fakultaͤt anheim geftelle. Verpfiichtet dazu 
mb Me an den Promotionsgebühren Theil habenden Profeſſoren, 
I wird erwartet, daß jedesmal Follegialifche Einigung darüber ftatts 
werde, da ein Opponiren der Reihe nad) von dem jüngften an 
werig iſt. Beim Opponiren felbft muß immer der von der Fa⸗ 
ernannte Opponent der erfte feyn, damit die von dem Doktoran⸗ 
möählten ihm die Zeit nicht wegnehmen. Die Ordnung und bie 
nisne Abhaltung des aanzen Geſchaͤfts wird übrigens am meiften 
m Delan abhangen, auf deſſen Autorität und Umfigr das M 
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dies zur Nachricht und Achtung hierdurch befannt gemacht, u 

ſolches gehörig zur Kenntniß der Studirenden zu bringen. 
Berlin, den 29. März 1819. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrihtss und Mebdizinal:Angelegen| 


Mo. 36. Reſtript an die medizinifhe Fakultaͤt der Univerſit 
N., daß Fertigkeit in der lateinifhen Sprache ein unum 
liches Exfordernig zur Erlangung der Doktorwuͤrde fey. 
29. Juni 1819. 

Der medizinischen Fakultät der Koͤnigl. Univerfitäe zu N. 
auf den Bericht von 7. d. M., die Promotion des Kreischirurg 
im Neumärtifchen Kreife betreffend, bemerklih gemacht, daß wen 
Minifterium in dem Refkripte vom 4. Oktober 1816 den vorzkg 
Ausfall der von dem Kandidaten felbft verfafften Differtation, dei 
taminis und des examinis rigorosi jur Bedingung gemacht bat, 
welcher die Disputation in dringenden Fällen erlaffen werben | 
daffelbe auch hinlängliche Fertigkeit im Sebrauche der lateinifchen | 
che, als der für die gefammten Promotionsverhandlungen 
benen, voranögefeßt bat. In dem vorliegenden Berichte der 2 
ift nicht einmal erwähnt, ob die Differtation des N. lateinifch ge 
ben fey. Das Minifterium macht aber der Fakultät um fo mei 
Pflicht, Eünftig auf diefe Bedingung firenger zu halten, als in i 

auptmittel liegt, diejenigen, melden es an vollftändiger wiſſen 

licher Bildung fehte, von dem Doktorgrade entfernt zu halten, n 
nur als Auszeihnung für einen vorzüglichen Grad wiflenfhaf 
Bildung ertheilt werden fol. — Berlin, den 29. juni 1819. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinatAngelegen! 


No. 37. Eirkularverfügung an die medizinifchen Fakultaͤten, 
Anwendung der lateinifhen Sprache bei den Promotionsvei 
lungen. Vom 13. November 1819. 

Der ıc. Fakultät wird bierneben Abdfchrift einer unterm 18, ı 
an die medizinifche Fakultät einer andern Landesuniverfität erlaffener 
sung ( Anlage a.), betreffend den Gebrauch der lateinifchen &ı 

den Promotionsverhandlungen, mit der Aufgabe zugefertige, fid 
nad) zu achten, und den Hauptinhalt diefer Verfügung den do 
Stubdirenden der Medizin befannt zu machen. 

Berlin, den 13. Movember 1819. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichtss und MedizinabAngelegenf 
nlage a. 

Reftript an die mebizinifche Fakultät der Univerfität zu N., den 
Segenftand betreffend. Vom 13. Oktober 1819. 

Das unterzeihnere Minifterium bezicht fih in Be der 
motion des Doktoranden N., melden die medizinifhe Kakulcd 
Königl. Univerfirde zu N., dem Berichte vom 14. v. M. zufolg 
öffentliche Vertheidigung feiner Disputation erlaffen hat, auf Bi 
unterm 29. Juni d. a wegen der Promotion des Ehirurgu 

egebene Welfung, fo wie im Allgemeinen, wegen des Gebrauch 
ateinifhen Sprache bei allen Promotionsverhandlungen, auf die 
ren Statuten der medizinifhen Fakultät der Univerfitde N. 

hen ſowohl die Vorſchlaͤge der Fakultät vom 23. Auguft 1816, als 
die darauf erlaifene Verfügung vom 4. Oftober ej. a. beruhen, 
erwartet, daß die Fakultaͤt hinfort Keinen promovire, der diefer Sr 
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wit im dem ı rade mächtig ift, daß er alle Leiftungen Behufs ber 
Perwotien in cerjelben verrichten kann, widrigenfalls das Miniſterium 
amrtern mird, daB den Kandidaten, welche diefer Beftimmung zumis 
ber xcemevirt find, ihre Diplome abgenommen, und die Gebühren zus 
raögrzabtt werten, Da bei den &taatsprüfungen mit großer Strenge 
berenf gefehen wird, daß die Doktoren fich über ihre Kenntniß der las 
muuihen &prache gehörig ausmeilen, fo wird eine jede ungebührliche 
Raser ven Seiten der Fakultät unfehlbar zur Sprache kommen, 
a am grcbes Verſchulden derfelben hierunter müßte zur Folge haben, 
u Be Recht zu promociren ganz fuspendirt würde. 
Bertin, den 13. Oftober 1819. 
Biniferium der geiftlichen, Unterrichts» und Medizinal: Angelegenheiten. 


Zu.3. Eirkularverfügung an die aufferordentlihen Regierungsbevoll⸗ 
mädhtigten bei den Univerfitäten, wegen Moftrifizirung der auf 
ausländifchen LUniverfitäten promovirten Doktoren der Medizin. 
em 16. Dezember 1519. 

Die Medızinalabrheilung des Miniſterii hat bemerkt, daß haufig 
ie Sell eintritt, dag auf ausländifchen Univerſitaͤten promovirte Dok⸗ 
wen wegen Ilnvolliiändigfeit der Promotion einer Noitrifizirung von 
enz Lantesuniverfitac bedürfen. Sie hat daher für zweckmaͤßig gehals 
wu, daß die medizinischen Fakultäten in den Königl. Landen auf eine 
ditzmatıge Weiſe dieſes Geſchaͤft vornehmen, und daß foldye fammts 
MM angewiefen werden möchten, bei Jeder Noftrifijirung: 1) von den 
Sumtidaten ſich zuvor die Atteſte darüber vorlegen zu laſſen, daß ders 
be vier Jahre hindurch die medizinifhen Wiſſenſchaften gehörig ſtu⸗ 
Im babe; 2) mit demfelben eine vollitäandige Prüfung in lateinifcher 
Exrake vorzunehmen, und ıhm dabei auch zugleich ein fchriftlich latei⸗ 
wies Frtemperale aufzugeben; 3) fich die leberzeugung zu verfchafr 
im, tab der Kandidat die von denfelben herausgegebene Inaugural⸗ 
tabertsrıen felbit verfaſſt babe, oder weniaites mit dem Inhalte derfels 
ka seltcemmen bekannte fen; 4) die Moitrifizirung ganz Eoftenfrei zu 
kmprten, ındem dieſes Geſchaäft in der Folge gewiß nur felten vorkom⸗ 
mm wirt, wenn die jungen Leute erit allgemein mit diefer Einrichtung, 
m daß ihnen Die nicht rite ftattgefundene ‘Promotion zu nichts hilft, 
Maent ſern werten. — Ew. :c. wird dem zufolge aufgetragen, obige 
Seiremunsen der mediziniihen Fakultät der dortigen Üniverſität bes 
me: zu machen, und jie aufjufordern, fich künftig nad) denjelben zu 
es, erwanige Bedenken cder Schwierigkeiten aber durch Em. ı% 
m Tiniſterio anzuzeigen. — Berlin, den 16. Dezember 1519. 
Karmum der geiitlihen, Unterrichts: und Medizinat Angelegenheiten. 


De. 9. Lirkularverfügung an die medizinifchen Fakultäten ber Uni⸗ 
vetũtaten, daß die Zulaſſung zu den mediziniihen &taatsprüfuns 
gen erit nach vellendeter Promotion Statt finden fol. Vom 
15. Aprıl IN2U. 

Dee Miniſterium findet fid) veranlafft, die ꝛtc. Fakultät von dem 
u der abſchriftlichen Anlage enthaltenen Beſchluſſe (Anlage a), in Ber 
Br: mediziniſchen Staatsprüfung, in Kenntniß zu ſctzen, und er 
Marz der :c. Kakultat den Auftrag, den Studirenden dieien Beſchluß 
Nabadrung bekannt zu machen. — Berlin, den 15. April 1520, 
j Ber geiſtiichen, Unterrichts, und Medizinal Angelegenheiten. 


Anlage a. 

Beſchluß der Medizinatabtheilung im Miniſterium ber geiftlichen, Uns 
terrichtss und Medizinal» Angelegenheiten, denfelben Gegenſtand 
betreffend. Vom 1. April 1820. 

Da es wegen der medizinifhen Staatsprüfung für nöchig erachtet 
worden, feftzufegen, daß künftig Niemand zu den gedachten “Prüfungen 
zugelaffen werden foll, der fich nicht vor dem 1. Sjanuar dazu gemel 
und zugleich die Differtatien als Zeichen der vollendeten Promotion 
feiner Bittſchrift eingereicht haben wird; fo wird es nothwendig, dieſes 
den medizinifchen Fakultäten aller Univerfitäten zur tweitern Bekannd⸗ 
machung an die Studirenden anzuzeigen. — Berlin, den 1. April 1820, 


No. 40. Kirkufarverfügung an die aufferordentlihen Regierungsbes 
vollmächtigten bei den Univerſitaͤten, die Moftrifizirung der auf 
ausländifhen Univerfitäten promovirten Doktoren der Medizin 
dürfe nur nad) dem Nachweis eines quadriennii academici ges 
fhehen. Vom 23. Mai 1520. 

Um zu verhindern, daß gewöhnliche Chirurgen, Pharmaceuten x., 
welche die Arzneiwiſſenſchaft eigentlich nicht ftudirt haben, und auf eine 
leichte Weife den Doktorgrad auf auswärtigen llniverfitäten erlangen 
koͤnnen, nicht den durch wiflenfchaftlihes Studium mühfem gebildeten : 
jungen Aerzten durdy eine Noftrifitation gleich geitelle werden, ift ber 
Nachweis eines Auadriennii der auswärts promovirten Doftoren der 
Medizin unterm 16. Dezember v. J. verordnet worden. Da jededh 
Fälle eintreten können, daß Aerzte fi) melden, welche früher, als jene 
Forderung gefeßlih eingeführt iſt, Itudirt haben, fo will das Miniſte⸗ 
rium bei Nachweiſung eines dreiiahrigen atademifchen Studiums von 
Seiten folder Aerzte die Moftrifitation Start finden laflen. Em. ꝛc. 
werden hierdurch beauftragt, danach die dortige medizinifche Fakultaͤt 
An anftruiren. — Berlin, den 23. Mai 1520. 

inifterium der geiitlihen, Unterrichts s und MedizinalsAngelegenheiten. 


No. 41. Extrakt aus dem Reſkript an den aufferordentlihen Res 
gierungsbevollmächtigten bei der Univerſitaͤt zu Halle, die Er⸗ 
theilung der Doktors und Magifters Würde an Abmwefende bes 
treffend. Vom 12. November 1521. 

— Diefen Mißbrauch Kann id um fo weniger fernerhin dulden, als 
es bei der in dem Allerhoͤchſten Edikt, wegen Prüfung der Schule 
amtskandidaten von 12. Julius 1810 enthaltenen Beftimmung, weis 
her zu Folge diejenigen, die nah Einreichung einer lateinifchen Diſſer⸗ 
tation und nad einer förmlihen mündlihen Prüfung bei der philes 
fophifhen Fakultät einer inländijchen Univerfität die Doktor⸗ oder 
Magifter: Würde erhalten haben, der Verbindlichkeit, ſich der allge⸗ 
meinen Prüfung bei der Prüfungsfommifjion zu unterziehen , entiedigt 
ſeyn follen, von großer Wichtigkeit ift, daß die Inländifchen philefopbk 
hen Fakultäten bei Ercheilung der Doktors oder Magifter Würde 
mit der gewiſſenhafteſten Strenge nach ben bdesfallfigen Statuten ver 
fahren, damit nicht untaugliche Subjekte, melde ohne vorherige Präs 
fung als absentes promovirt worden, fich mittelft ihres Doktor: Dis 
ploms in Las gelehrte Schulfach einfchleihen. Auf's Beſtimmteſte 
—8 ich aber Ew. ꝛc. hiermit auf, nicht nur der philoſophiſchen 
akultaͤt, ſondern auch den uͤbrigen Fakultäten ernſtlich zur Pflicht zu 
machen, daß fie bei Ertheilung akademiſcher Würden genau die betraf 


(enden Beftimmungen ihrer Statuten, fo wie die fpäter erlafienen ges 
nischen Berichriften beachten. Um übrigens der dortigen Univerſitaͤt 
in DBerzeff der Promotionen durch bloße Leberfendung des Diploms 
dicicide Desänftigung zu Theil werden zu laſſen, deren ſich bereits bie 
üben mlandiſchen Univerfitäten erfreuen, fehe ich mich veranlafft, in 
deſer Deziehung auch für fämmtlihe Fakultäten der dortigen Univer⸗ 
fans Eelsendes anzuordnen: 1) Promotionen durch bloße Veberfendung 











Doloms können, in Anfehung des Doftorgrades überhaupt und 
in Unfehung des Magiftergrades bei der philoſophiſchen Fakultät, nur 
ds femillige Anerkenntniſſe ausgezeichneter Verdienſte um die Wiſſen⸗ 
ſcheſten Etatt finden; 2) der desfallfige Antrag muß jedesmal von zwei 
setentlihen Profefioren oder einem ordentlichen "Profeffor und 2 Dos 
mern Der betreffenden Fakultät gefcheben, und es müflen in demfelben 
iu weienfcheftlihen Derdienfte des Vorgeſchlagenen auseinandergefeßt, 
mgadgen, die etwa von ihm verfafften Werke oder fonft fchriftliche 
Suflage beigelegt werden. Zur Bewilligung eines ſolchen Antrags i 
Emärmmigtert der Fakultaͤt erforderlich; 3) follte aber eine Fafufede 
bewogen finden, Anderen, als wiſſenſchaftlichen großen Verdienften 
tur Mederreihung des Doktor s Diploms ihre Verehrung zu bezeigen, 
e@ kans dies nie ohne vorhergegangene Genehmigung des vorgefeßten 
Biinskerii geſchehen. — Em. :c. beauftrage ih hiernach, an den Rek—⸗ 
we amd Eenat, fo wie an fämmtliche Fakultäten der dortigen Univer⸗ 
Eie Das Erforderliche zu verfügen, und auf genaue Beobachtung obiger 

ngen zu halten. — Berlin, den 12. November 1821. 
Der Miniſter der geiftlichen, Unterrichts: und Medtzin ar Sin elegenheite. 
v. tenſtein. 





Ne. 42. Cirkularverfuͤgung an die auſſerordentlichen Regierungs⸗ 
berellmächtigten bei den Univerſitaͤten, daß zu den mediziniſchen 
@raateprüfungen nur foldhe Promovirten zuzulaffen, welche eine 
lareınıje Differtation Öffentlich vertheidigt haben. Vom 20 as 
nuar I1822. 

Den bertebenden Gefegen gemäß kann die Medizinalabtheilun 
w Miniſteriums nur denjenigen zu den medizinifhen Staatspruͤ— 
ſaagen zulaſſen, und für einen doctorem Medicınae rite promotum 
wwtennen, weicher lateiniſch eraminirt ift, eine lateinifche Biffertation 
werben und dielelbe üäffentlich vertheidigt hat. Ew. ıc. werden bes 
whragt, dieſe geſetzlichen Beſtimmungen zur Kenntniß der dortigen 
muruniichen Fakultät zu bringen, damit diefelbe die Disputation über 
Deſes keinem Doktoranden geitatte, welcher fich der ärztlichen Praris 
im ben Königlichen Landen widmen, und zu den mebdizinifhen Staats⸗ 
Räfangen zugelaffen werden will. — Berlin, den 20. Sjanuar 1822. 

um der geiftlihen, Unterrichts⸗ und Medizinal: Angelegenheiten. 


De. 43. Reſkript an den aufferordentlihen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerſitaͤt zu Bonn, denfelben Gegenſtand betrefi 
frad. Vom 20. Januar 1822. 

Nach einer Anzeige der Diebigtmatabeheilung meines Minifterii, hat 
be mertzinsiche Fakultät der Univerſität zu Bonn den Doktor ber 
gen N. bei feiner am 30. Auauft pr. volljogenen Promotion 
tz Thefes disputiren laffen. Obwohl dieſes Verfahren dem unterm 
K Marz INI9 erlaſſenen vorläufigen Reglement über die Promotionen 
I den verſchiedenen Hakultäten gemaͤß iſt, ich auch nicht für raͤthlich 
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erachte, in diefer Hinſicht das eben gedachte Reglement abzuändern, fo 
muß ich dennoch in Bezug auf diejenigen Studirenden der Med 
welche von jest an bei der dortigen medizinifchen Fakultät promov 
werden, und die Abfihe haben, in den Königlichen Landen die medi⸗ 
zinifche Praris auszuüben, bemerflih machen, daß den andermweitigen 
efeßlihen Vorſchriften gemaß, die Medizinalabtheilung meines Drinks 
erit nur denjenigen zu den mebizinifhen Staatspruͤfungen zulaffen, 
und für einen doctorem Mledicinae rite promotum anerfennen fan, 
welcher lateinifch eraminirt tft, eine lateinifche Differtation gefchri 
und diefe öffentlich vertheidige hat. Em. 20. werden beauftragt, d 
efenlicen Beitimmungen zur Kenntniß der dortigen medizinifchen Bas 
But t zu bringen, damit diefelbe die ihr beigelegte DBefugniß, unter 
den in der Verfügung vom 15. März 1819 näher angenebenen Bedin⸗ 
gungen über Thefes disputiren zu laffen, nicht mehr auf ſolche Doftes 
randen ausdehne, welche fid) der ärztlichen Praris in den Königlichen 
Landen widmen und zu den medizinifhen Staatsprüfungen zugelaffen 
werden wollen. — Berlin, den 20. Sjanuar 1822. 
Der Minifter der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinal: Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


Mo. 44. Eirkularverfügung an die aufferordentlichen Regierungts 
bevollinäcdhtigten bei den Univerfitäten, daß bei der Meldung . 
zu den medizinifhen Staatsprüfungen, unter den nöthigen Aus 
tififationszeusniflen, au ein Abdruck des Doktorbiploms und 
die erforderlihen Exemplare der Sjnaugural:Differtation ein 
gereicht werden follen. Vom 3, März 1522. 

Es ift von mir die Beſtimmung getroffen worden, daß unter 
feiner Bedingung Kandidaten zu den mebdizinifchen Staatsprüfu 
zugelaffen werden follen, die nicht vor dem 1. Dezember j. J. 
fämmtlihen zur Prüfung erforderlihen Qualififationszeugnifle, alſo 
die Doktoren auch einen Abdruck? des Doftordiploms und die erforderlichen 
Eremplare der SjnauguralsDiffertation eingereicht haben. Em. ⁊c. vers 
anlaffe ich daher, die mediziniihe Fakultät der dortigen Univerſitaͤt 
anzumeifen, die &tudirenden mit diefer Verordnung gehörig dur 
von Zeit zu Zeit wiederholt zu veranlaffenden Anſchlag und auf jede 
andere zweckmaͤßige Art, vorzüglich im Beginn eines jeden halben 
Jahres befannt zu machen, und felbft dafür Sorge zu tragen, daß die 
Doktorpromotionen nicht über diefen Termin hinaus verzögert werben, 
weil die Fakultaͤt fonft ſelbſt die DVerantwortlichkeit dafür zu tr 
haben würde, wenn der Kandidat zurücdgemwiefen wird, und feine 
und Geld verliert. Hierbei it indeß zu beachten, daß um deswillen 
den Kandidaten, welche erft zu Oſtern jeden Jahres promotionsfählg 
ſeyn würden, nicht geftattet werden darf, ihre Promotion ſchon in ber 
erften Hälfte des Winterhalbenjahres zu antizipiren, weil diefer Mangel 
an der geſetzmaͤßigen Studienzeit ebenfalls ihrer Zulaflung zur Staates 
prüfung hinderlich ſeyn würde. — Berlin, den 3. März 1522. 

Der Diinifter der geiftlichen, Unterrichts und MiedizinalsAngelegenheiten. 
v. Altenfein. 


No. 45. Lirkularreftripe an die Königlihen Regierungen, daß bie 
MWundärzte bei Meldung zu dem Approbationseramen über ihre 
Bemühungen zur Erlangung der praftifhen Sertigkeiten fich auss 
zumeifen haben. Vom 30. Juni 1523, 

Das Minifterium hat häufig wahrgenommen, daß den Medizineks 


asien ger de 4 des für Wundaͤrzte angeordneten Approbationss 
mens zucemwiefen werden, welche ſich darüber nicht ausgeriefen 
sem, daß fie auch die zur Ausübung ihrer Kunft nöthigen prakti⸗ 
beu Fertigkeiten ſich zu erwerben bemüht geweſen find. Dadurch 
Deu aber Dienfhen dem KHeilperfonale im Staate zugefellt, weiche 
= verzügiihfien Beſtimmung nadhzufommen auffer Stande find. 
a bisfem weſentlichen Gebrechen abzuhelfen, ſieht fih das Mini⸗ 
ram vweranlaflt, der Königlichen Rigiung die Verordnungen vom 
Ofesber Ir10 und vom 8. Maͤrz 1815 (Anlagen a., b., c.) 2 
ne im Erinnerung zu bringen, und als Regulativ für künftige Fälle 
zufegen, daß Niemand, der fich nicht darüber ausjumelfen verma 
uud auf welchem Wege er die einem Wundarzte nöthigen praßs 
ben Fertigkeiten ſich zu verfchaffen bemüht geweſen ift, zu dem Aps 
hattenssEramen zugelaffen werden fol. — Die ehemals vorgefchries 
wu Lehrs und Servir-Jahre müflen nach den Beftimmungen bes 
zizimaichifts von 1725, und eben fo kann unbedenklich eine met 
wie Dienftleiftung als Wundarzt unterer Kategorie im Militär, 
r em binlänglihes Mittel anerfannt werden, die einem Wundarjte 
chige praktiſche Fertigkeit ſich zu erwerben; aber nicht unbedingt 
m das Naͤmliche von der Theilnahme an den äffentlihen Unters 
bes: und kliniſchen Anftalten behauptet werden. In letzterer Bezie⸗ 
mg iR vielmehr befonders und vorzüglich darauf zu fehen, daß der 
mbider fi ausweiſe, Vorlefungen über die Bandagen: und Inſtru⸗ 
mern: Lehre, über Frakturen und Lurationen, über den cursus ope- 
Konsum und über hirurgifhe Klinik gehört zu haben; daß er letztere 
wr Bes als Auskultant, fondern wirklich als Praktikant frequentirt 
we; ferner, daß er praftifche Anatomie getrieben, und an den Opera 
sesubungen am SKadaver und Fantome Theil genommen habe. Auss 
taduche Zeugnifle hierüber zu erfordern, dit bei denjenigen Indivi⸗ 
wu darchaus nothwendig, welche weder als chirurgiiche Gehuͤlfen je 
zuet, neh als Kempagnie:, Eskadrons- oder Lazarech : Chirurgen ges 
wat, fentern lediglih auf einer ins oder auslaͤndiſchen Lehranftaft 
wa Erubium der Chirurgie obaelegen haben, und ſich hierauf als praßs 
übe Bundärzte etabliren wollen. Fehlen einem foldyen die diesfalls 
erderlichen &tudienzeugnifle über die praktifche Chirurgie insgeſammt, 
Wr auch nur zum aröften Theile, fo iſt er ohne Weiteres mit feinem 
Cdabe um Zulaffung zur ‘Prüfung abs und dahin anzuweiſen, vor 
wi neh auf irgend einem der vorerwahnten Wege fich praftifch 
asjakiten. — Die Röniglihe Regierung hat diefe Anordnung genau 
Ra besbachten, und in künftigen Fallen danady zu verfahren. 

Beriin, ten 30 Auni 1823. 

Siarterrum der geiſtlichen, Unterrichts uud Medizinal Angelegenheiten. 
nlage a. 

Kefkrise an die Königlichen Regierungen zu Potsdam, Königsberg 
U N., Marienwerder, Königsberg i. Pr., Sumbinnen, Breslau 
und Liegnitz, wegen Prüfung der Medizinalperſonen durch bie 
Regierungen, und Ausmeijung ihrer Fähigkeiten zu derjelben. 
Rem 5. Oktober ISIV. 

Bir laſſen Euch dasjenige anbei in Abfchrift zufertigen (Anlage b.), 
Weg unterm heutigen Dato, wegen der ‘Prüfung derjenigen Medts 
—— welche den Regierungen zuſteht, und der Ausweiſung ihrer 

t. zu derſelben durch die erforderlichen Zeugniſſe, an die Pom⸗ 
Regierung erlaſſen worden iſt, und befehlen Euch hierdurch, 





Euch nad dem inhalt diefer Verfügung gleichfalls gehörig zu achten. 

Sind ꝛc. — Berlin, den 5. Zruder 161. 
nlage b. 
Reſkript an die Königl. Pommerſche Regierung zu Stargard, be 
felben Gegenſtand betreffend. Vom 5. Oktober 1810.» ’ 

Auf Eure Anfrage in Betreff der Prüfung der Ehiru um . 

der Nachweiſung der ihnen vorgefchriebenen Serpirzeit, vom AO | 

tember c., dient Euch hiermit zur Refolution, daß durch den F. . 

der Verordnung wegen verbefferter Einrichtung der Provinzielstam | 

desbehörden, de dato den 26. Dezember 1508, beſtimmt worden if, 

daß die den Regierungen zuftehenden Prüfungen der Deedizinaiperfomen | 

von ihren medizinifch s wiſſenſchaftlichen Kommiffionen, und nie wow . 

den Phyſikern vorgenommen werden follen, folglich if die von Eu 

aflegirte und mit beigefügte Verordnung von 1771 dadurch aufgehoben. 

Auch kommt es fernerhin, nad aufgehobener Zunftverfaffuug , nicht . 

weiter auf die Nachweiſung der 7 Servirjahre an; jedoch ift deſo q 

firenger darauf zu fehen, daß dergleichen Medizinaiperfonen ſich übee y 

den 

N 

- 

* 









ganzen Umfange ihrer Kunſt genoſſenen Unterricht, und über 
die praktiſche Uebung und Geſchicklichkeit darin dur ıhre Atteſte . 
Dörig ausmweifen, auch einer fcharfern Prüfung unterworfen werben, 
ind ıc. — Berlin, den 5. Oktober 1810. 
Anlage c. 
Reſkript an die Königl. Regierung zu N., wegen der von ben Eh 
rurgen, Behufs ihrer Prüfung und Approbation, einzureichens 
den Seroien Attefie Vom 8. März 1815. * 
Um künftig allen Mißverſtaͤndniſſen in Abſicht der von den Ehe 
rurgen ıc. zu ihrer Prüfung und Approbation beizubringenden Gage 
virs Attefte vorzubeugen, wird vorläufig und bis zur Publikation einaf 
allgemeinen Prüfungs: Regiements, fo wie im Gefolge der Miniſterich 
Verfügung vom 5. Oktober 1810, hiermit ſetgeſegt, daß die Wande 
ärzte, fo wie fammtlihe Medisinalperfonen, ehe fie zu den Staats 
prüfungen zugelaffen werden dürfen, ein curriculum vitae, dur 
beizufügenden vorfchriftsmäßigen Artefte beglaubigt, einreichen m 
damıt dadurch den Behörden die Art und Weife, wie die Suppl 
ten ihre Zeit verwandt haben, genau bekannt werde, und die Al 
eine vollftändige Nachweiſung über den Lebenslauf der Kandidaten eu 
balten, wobei es allerdings, nad aufgehobener Zunftverfaffung, mi@B- 
ni darauf ankommt, daß jeder Wundarzt 7 Sabre fervirt hab“ 
wohl aber, daß er fi über den genoflenen Unterricht und die 
ten Selegenheiten zur Erlangung praktiſcher Uebung und Geſchi 
keit gehörig ausmeife. — Berlin, den 8. März 1815. 


No. 46. Kirkularverfügung an die Könige. Medtzinalkollegien, EB 
die Wundärzte bei Meldung zu dem Approbation : Cyameiis 
über ihre Bemühungen zur Erlangung der praftifchen Fertige 
keiten fih auszumeifen haben. Vom 30. juni 1823. 

Dem König. Medizinaltollegio wird in ber Anlage (No.45.) ** 
der an die Koͤnigl. Regierungen heute ergangenen erisung jur 4 
nißnahme und eigenen Nachachtung zugefertigt. Das Minifteriumib 
bat ungern wahrgenommen, daß auch bei den Prüfungen der K 
in in —— 5. —E nicht er und Pier 
en Prufungsbehörden gehörig beruckfichtige worden iſt, verm 
her, nach aufgehobener Zunftverfaflung, es zwar nicht mehr auf BERME 
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der 7 e ankommt, jedoch beſtimmt worden if, 
ımger darauf zu 1, vaß dergleihen Subjekte ſich über den 
Umfenae er Zunft genofienen Unterricht, und über die 
de Uebung und Geſchicklichkeit darin, durch ihre Attefte gehoͤ⸗ 
ausweiten, aud einer fchärferen Prüfung unterworfen werden fols 
‚ Weberbaupt find allgemein die Prüfungen der Wundärzte von 
ı Rinist Diedizinalkollegien bisher zu menig auf Erforfhung der 
wihen Fertigkeiten, welche vorzüglich Wundaͤrzte zweiter Kaffe 
befigen müffen, gerichtet gewefen, und der Nachweis über 
sziamete praßtifche Sediegenheit der Kandidaten ift meiftens ganz 
wehfichriat geblieben. Dies darf fernerhin nicht mehr Statt fins 
z denn auflerdem, daß dem Kandidaten Fragen aus dem gefamms 
Gebiete der Chirurgie und ihren Huͤlfswiſſenſchaften zur Beant⸗ 
mung vorgelegt werden, er aud über die Erkenntniß der unter 
ı Landvolt am meiften vortommenden und fchnelle Huͤlfe erfordern: 
ı Kranfheitsfälle,, fo wie über die Rettung der in Lebensgefahr ge: 
bene Perfonen, geprüft und ganz vorzüglich erforfht werden muß, 
ee Die erforderlichen Kenntniffe in Erkennung und Behandlung der 
uden und Geſchwuͤre, der Beinbruͤche und Lurationen, der Her⸗ 
m m. f. mw. befiße, muß er auch praßtifch nachweifen können, daß 
wenisftens in Ausübung der kleinen chirurgifchen Operationen, im 
weiefen, Einimpfen der Schußpblattern, Fontanell⸗, Blaſenpflaſter⸗ 
d Dearfeil: Gehen, im Kathedrifiren, Abfceßöffnen, Wunden s Ers 
nern und Vereinigen, in den verfchiedenen Blutftillungsmethoden, 
deu Zifeloperarionen, Paracenthefen, in der Anwendung von Sins 
Nismen aller Art u. f. w., fo mie in Anlegung der gewöhnlichiten, 
e Seitung der Beinbruͤche, Wunden und Geſchwuͤre nöchigen Vers 
spe Yenreichend geübt fen; weiches fomohl allenchalben, wo es nur 
mer zmiaffig iſt, am Krankenbette felbft, aufferdem aber am Kadas 
e und Pbantome, in Gegenwart der Prüfungstommiflarien vorges 
mumen werden muß. Diefe praftiihe "Prüfung wird nun bei dens 
migen Individuen, weiche die Chirurgie noch nicht praktiſch aus⸗ 
kun, um fo firenger fenn, und vorzüglich jene Gegenfiände am volls 
or umfaffen müffen, über deren wirklihe Erlernung der Kans 
Mes dur Zeugniffe auszumeifen etwa auſſer Stande iſt. Hiers 
u wird das Koͤnigl. ıc. bei künftigen Prüfungen zu verfahren, und, 
es die nöchigen Mittel nicht beſitzen follte, um die chirurgiſchen 
en in diefer Art anzuftellen, baldıgft anzuzeigen haben, wel 
(ee Sütfemittel es noch bedarf, und auf weichem Wege und mit wels 
Gm Reitenaufmande fie dort herbeigefchafft werden koͤnnen. 
Beriın, den 30. Juni 1623. 
Biniberuum der geiftlichen, Unterrichts: und Mebdizinals Angelegenheiten. 


Be. 6. Dellaration der unter dem 1. Juli 1694 für die theolo⸗ 
giſche Fakultaͤt in Halle erlaffenen Statuten, die Ertheilung 
der akademifhen Würden betreffend. Vom 31. San. 1524. 

(Abgedrudt Band I. Seite 491.) 


6 Eirkularverfügung an die aufferordentlihen Regierungs⸗ 
bevellmäcdhtigten bei den Univerfitäten, daß den Doktoren der 
Wedizin über Theſes allein zu Ddisputiren nicht geftatter ſeyn 

| ſelle. Vom 31. Januar 1825. 
;_ Des Dinfterium fiche ſich veranlaſſt, im Verfolg der Verfügu 
: 2 Januar 1522, hierdurch anzuordnen, daß die dortige ned 
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nifche Fakultaͤt von jest an keinem inländifhen Studirenden der Mes 
dizin, welcher promovirt werden will, geitatten foll, über Theſes za 
disputiren; vielmehr foll von jekt an jeder inländifche Doktorand der 
Medizin, ſelbſt wenn er erkläre, daß er nicht die Abjicht habe, fich der 
ärztlihen Praris in den Königl. Landen zu widmen, dennoch vers 
pflichtet ſeyn, eine lateinifhe Differtarion zu ſchreiben, und diefelbe 
Öffentlich zu vertheidigen. Das Minifterium beauftragt Em. ıc., dieſe 
geſetzliche Beſtimmung der dortigen medizinifhen Fakultät zur Nat⸗ 
achtung bekannt zu machen. — Berlin, den 31. Sjanuar 1525. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal:-Angelegenheitem, 


No. 49. Lirkfularverfügung an die Königl. Regierungen, betreffend 
das Verfahren bei Zulaffung zu den verfaſſungsmaͤßig von den 
Medizinalkollegien vorzunehmenden Prüfungen der Mebdizineis 
perfonen. Dom 26. Mar; 1825. | 

Es it wiederholt der Fall vorgekommen, daß die von dem einem 
Medizinatfollegio für unfähig erachteren Kandidaten ſich fofore bei . 
den Behörden einer anderen Provinz zur Prüfung melden. 
giebt dem Minifterio Veranlaflung, über das Verfahren bei ber Zus . 
laflfung zu den verfaſſungsmäßig von den Medizinaltollegien 
nehmenden Prüfungen der Medizinaiperfonen, im Allgemeinen 
genbes zu bemerten. — Da die Medizinalfollegien, nad der ihnen ew . 
theilten Inſtruktion, eine vwoiffenfchaftlih: und techniſch- rathgebende 
Behörde fern, und keine Verwaltung haben follen, fo liegt die Deues 
theilung auffer ihrem Geſchaͤftskreiſe, ob die Mebizinalperjonen, weiche 
fi den verordneten Prüfungen unterwerfen wollen, den Anfordberum 
gen genügt haben, von denen die bejiehenden Verordnungen ihre 
laffung zur Prüfung abhängig machen. Diele Behörden haben 
nur folhe Perionen zu prüfen, welche ihnen zu dem Ende von bew 
Regierungen, oder ausnahmsmeile vom Minijterıo zugewieſen werden 
follten fih Kandidaten bei den Medizinalkollegien unmittelbar zu Peis 
fungen melden, fo jind fie daher zurörderit an die Regierung, in dercs 
Departement diefelben ſich zu etabliren wünfden, oder zur Zeit auf 
halten, zu verweilen, oder die einfommenden Prüfungsgefuhe ſind 
br. m. an die betreffende Regierung abzugeben. Den Regierung - 
aber liegt es ob, die von den Kandidaten mit dem Curriculo vita 
einzureihenden Zeugniſſe genau zu prüfen, und fich daraus von ihrem 
Alter, ihrer ſchulwiſſenſchaftlichen Bildung, ſittlichen Fuͤhrung, van 
ihrer Lehr-, Servir: und Dienſt-Zeit, auch ihrem aeneffenen Ilntege "= 
richte auf den verfchirdenen chirurgiſchen, geburtshülflihen und pam " 
maceutiihen Anſtalten, gebörig zu überzeugen. In jo fern die Zeuge.” 
niſſe mangelhaft jeun, oder fjih darin Dunkelheiten befinden fell. > 
muͤſſen die Kandıdaren zuvoͤrderſt angewieſen werden, Tele zu we 
vollſtändigen und refpeftive aufiufläaren. Auch find jie zu verpflichtä 
mit den Driginaljeugniffen, weldhe als Belag des gleihfalls in d F 
einzureichenden Curriculi vitae dienen, eine richtige Abſchrift derf 
einzureichen. Das Curriculum vitae muß die Verſicherung des Kam " 
didaten an Eides Statt, daß er fih zu ber jeht von ihm nachgeſuche 
ten Prüfung bisher noch bei keiner andern KRöniglihen Behoͤrde . 
meldet babe, oder die durch eine gleiche Verſicherung beitarkte Erde _ 
lung von dem Erfolge der frübereu Meldung enthalten, und ven Dei 
Kandidaten eigenhändig ge: und unteridrieben ſeyn. Kar der Kame 
didat ſich wegen derfelben Prüfung ſchon früher bei einer andeseiiß 
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eımertung, nad wel rt Friſt der t r 
tfeng zugelaſſen roen koͤnne,e wen ı men, vi 
getfommenen Gel des Kandii m und veien) ı 3 
sb dem Miniſterio mittelſt Berichts einzureichen, var eur 
he in Antrag zu bringen. Die Ausfertigung befonverer Qua⸗ 
wszeugnifle, weiche den Kandidaten unndthige Koiten verurs 
wud, wie die Erfahrung gezeigt hat, zu Mißbraͤuchen und Ir⸗ 
um fo leichter Veranlaffung geben, als die Polizeibehörden 
berali gehörig berüdijichtigen, dag nur die Approbation die Be: 
zur Praris gewährt, wird hiermit ausdrüdlich unterfagt. Das 
srinm wird alsdann die betreffende Regierung von dem Auss 
ee Prüfung, nöchigenfalls unter Beifuͤgung der Approbation, 
wweren Beſcheidung des Eraminirten, in Kennmiß ſetzen. Das 
ae des Lebenslaufs und die Abſchriften der betreifenden Zeugs 
shen, nebit den Privatverhandlungen, zu den bei dem Miniſte⸗ 
guiegenden Perfonalaften, wodurch zugleich Eontrollirt werden 
deß der Kandidar ſich nicht früher andermeit zur Prüfung melde, 
u Webertretungsfalle zur Beitrafung gezogen, auch zu einer wies 
wa Prüfung nad Ablauf der vorgefchriebenen Zeit angehalten 
‚= Berlin, den 26. Marz 1525. 
kein der geiitlichen, Unterrichts s und Medizinal Angelegenheiten. 
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I. Promovirte Aerzte. 

Diefeiben können feyn: a) Aerzte für innere und äuffere Kuren 
ugleih (premovirte Mediko s Chirurgen). Um als folder die Appres 
ation zu erhalten, muß der Prüfungsfandidat 1) als Doctor medi- 

cinae et chirurgiae, nad) vorgängigem Fakultäts: Eramen und ne 
erfolgter Vertheidigung feiner Snaugurals Differtation, promovirt fegm, 
2 den anatomifchen, 3) den chirurgiſchen, 4) den medtinifch:ktinifheg | 
urfus, leßteren in lateinifher Sprache, 5) den chirurgiſch⸗kliniſche 
Kurfus und 6) bie mündlihe Schlußprüfung, oder das fogenannte 
Approbationg s Eramen in feiner ganzen Ausdehnung, mit Erfolg ga 
rüdgelege haben. Diefe Aerzte find zur Ausübung der inneren umb 
der aͤuſſeren Praxis in ihrem ganzen Umfange beredtigt, Kin 
der Chirurgie jedoch mit der Maaßgabe, dag in Gemaͤßheit des 
falls des chirurgiſchen und des chirurgiich sEliniihen Kurfus, fo wi 
der mündlihen Prüfung, fie zugleih als Operateur approbire wa 
hiermit für fähig erklärt werden, auch lebensgefährliche Operartemeg 
zu verrichten, oder nicht. — b) Aerzte für innere Kuren (reine Die ı, 
diker). Diefe befchränfen fi auf die Ausübung der inneren Prapih, . 
wobei ihnen jedod der dirurgifhe Zweig der Heilkunde nicht wube | 
kannt geblieben feyn darf, wenn fie ihren Zweck vollfiändig erreigek |, 
follen. Deren Approbation hängt davon ab, daß fie 1) nad vorgerb ., 
gem Fakultaͤts Examen und nad) vorgängiger Vertheidigung ihrer Zi 
augural : Differtation, als Doctores medicinae oder auch als Doctores 
medicinae et chirurgiae promovirt jind, 2) den anatomifchen sub 
3) den medizinifh Elinifhen Kurfus, leßteren in lateinifher Sp t 
4) einen chiruraifch :Elinifchen Kurjus, jedoch blos in Beziehung * 
den pathologiſchen Theil der chirurgiſchen Krankheiten, mit aller > 
laffung der operativen Technik, und endlid 5) das Approbations EM | 
men mit Erfolg ablegen, welches ebenfalls auf die Theorie der Dre 
chirurgiſcher Krankheiten mitzurichten it. Nur_promovirte Ark — 
wenn fie zuvor die nöthigen Kenneniffe in der Geburtshuͤlfe na * 
wieſen haben, koͤnnen zur Bewerbung um die Stellen der Kreis 
iker, Medizinalräche und Affefloren veritattet werden. - 
L Wundärzte erfter Klajfe "nicht promovirte Medilo:Chirurgemi — 
Um als Wundarzt eriter Klafle approbirt zu werden, muß BE 
Kandidat 1) die nörhigen Schultenntniffe nachmweifen, und wenigſtens 
fo viel Latein verjtehen, daß er die ‘Pharmafopoe und einen leichten 
Autor überfegen, und ein Rezept fprachrichtig niederfchreiben fang - 
2) durch Zeugnilfe nachweifen, daß er menigftens zwei volle Jaht 
medizinifch :chirurgifhe Kollegia gehört, und überdies entweder ME 
Ehirurgus niederer Kategorie im Mititair oder Civil während zwei 
Servirjahre, oder endlih durch oͤffentlichen Unterricht Die erh 
lichen praktiſchen Fertigkeiten erlangt habe, in welchem letzteren F 
er ein dreisähriges geordnetes Studium nachmeifen muß; 3) den h 
tomifchen, 4) den chirurgiichen, 5) den chirurgifch :Elinifchen und bei 
einen kliniſch: mediziniſchen Kurfus, welcher längitens Virriehn € 
dauern, in deuticher Sprache abgehalten werden, fich hauptſaͤchlich Abee_ 
akute Fälle eritreffen, und eine rein praftiihe Tendenz haben fell 
endlih auch 7) das hiernach auf die innere Heilkunde mitgeridhtedeee 
Approbations: Eramen mit Erfolg ablegen. — Lauffen fie ih an eine 
Orte nieder, wo bereits ein approbirter promovirter Arzt etablirt Rise 
fo dürfen fie nur die chirurgiſche Praxis treiben; laffen fie fih abe. 
an einem Orte nieder, wo fi fein approbirter promovirter Arze 
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‚ bhänge; mit ihrem Ai iden vem Militair hört u 
uf, mie Au m Der yerrand verſetzten wirkli 
‚denn _.. ı,.n _.,.. iugeflanbene freie Ausuͤbu 
Arayris aller Orten verbleibt. — Die Wundaͤrzte erſter Klaſſe 
„wenn ein approbirter promovirter Arzt zu einem ihrer 
| gerufen wird, deſſen auelprud und Anordnung zu uns 
m; rn And, mit Ausfchluß der Wundärzte zweiter Kaffe, zur 
ung um Die Kreischirurgen s Stellen zu verftatten; fo wie fie 
ne, die nöthige Dienft: und wifienfchaftlihe Kenntniß Vorauss 
ga Girursifhen Mebizinals Affefforen Stellen befördert werden 


IL WBundärzte zweiter Klaſſe. 

m als Wundarzt zweiter Klaſſe approbiret zu werben, muß ber 
we, Ber Vorfchrift des Eirkularreftriprs vom 30. uni 1823 
Die vorgefchriebenen Serrir; oder mehrere Dienft : jahre ale 
guies oder Esfadrons: Chirurg bei dem Militair, oder aber die 

ber erforderlihen Fertigkeiten durch befondere Studien, 
} giltiger Zeugniſſe nachweiſen; die Prüfung erfolge durch die 
melfollesien in einer, dem Wirkungskreife und der Bildungs⸗ 
Wefer Wnndärzte angemeffenen Art. — Chirurgen, welche im 
m für Wundaͤrzte erfter Klaffe nicht genügende beilwiffenfchafts 
temmenifie, jedoch die erforderlichen praftifchen dhirurgifhen Fer; 
m gehörig nahmeifen, find als Wundärzte zweiter Klaſſe zu 
en. — Die Chirurgen zweiter Ktaffe find vorzugsweiſe zur 
ung der fogenannten Kleinen Chirurgie, fo wie jur Berrichrung 
fiepledenen chirurgiſchen Huͤlffsleiſtungen, wie z. B. zum Aders 
Diutigelſetzen, Verbaͤndemachen ıc. beftimmt; fie werden biers 
uf Anerbnung des Arztes berufen, und find in diefer Bezichung 
Haifs⸗ als ſelbſtſtaͤndige Wundaͤrzte Die Ausitbung der inne 
waste bleibt diefen indarzten unbedinat unterfaat, und auch 













fi$ an einem Orte, wo fein approbieter promevirter Arzt vo 
ift, niederzulaffen, mit der Befugniß der Wundärzte erfter Ki 
Ausuͤbung der inneren Heilkunde, nur in fo weit zugeftanden 

als fie durch ihre bisherige Praxis, oder ihre bereits zuruͤck 
Prüfungen, die desfalld zu erfordernde Qualifikation an den ' 
legt haben; c) den für das platte Land und die kleinen St 
seits approbirten Chirurgen fteht es frei, fih als Wundaͤrzte 
Kaffe nunmehr aud in großen Städten zu etabliren, fo wı 
etwa bin und wieder befondere Privilegien der Stadtchirurg 
noch verbieten. Die jenen Chirurgen bisher bin und wieder db 
fondere Verfügungen zugeflandene Befugniß zur Verrichtung 
innerer Kuren foll dagegen aufhören, fobald fie ihren jegigen 
ort verändern, oder ein zur inneren Praris qualifizierter Ar 
Wundarzt ſich dafelbft oder in deren näditer Umgegend nieder! 
B. Zur Prüfung als Geburtshelfer, Augenarzt und Zahnaı 
Niemand zugelaffen werden, der nicht bereits einer der oben 

ten drei Klaffen der Mediginalperfonen durch fein, zur Zufri 
überftandenes Eramen angehört, und nicht zugleich den noͤthige! 
weis über das befondere Studium des betreffenden Zweiges der 
sifhen Heilkunde beibringt, oder der, in fo fern er als Zahn: 
qualifiziren will, ſich nicht zugleich der Prüfung aus der 
neitunde mit unterwirft. Ruͤckſichtlich der Vorbereitung, Pruͤft 
Anftellung der Hebammen behält es dagegen bei den beftehend 
richtungen und Vorfchriften fein Bewenden. — C. Wundärjten, 
als folche bereits approbirt find, oder Eünftig noch werden ay 
werden, darf von den einheimifchen medizinischen Fakultaͤten oh 
gängige ausdrückliche Genehmigung des Miniſterii der geiſtlich 
terricht6s und Medizinal: Angelegenheiten die Doktorwürde n 
theilt werden. Sollte dies dennoch von einer einheimifhen odı 
ausmwartigen Fakultät gefchehen, fo darf der betreffende Wunda 
Doktortitel, bei Vermeidung einer angemeffenen Ordnungsftraf 
führen. — D. Durd die vom gedachten Miniſterio genehmigt 
trägliche Erwerbung des Doktortitels tritt der Wundarzt nody ı 
die höhere Kategorie der promovirten Aerzte; vielmehr ift 

fen, wie in allen andern Fällen, die vollftändige Ablegung al 
die betreffende Klaſſe vorgefchriebenen einzelnen Prüfungsab 
nothiwendig, um für dieſe Klaffe eine neue Approbation erba 

nnen. 


No. 51. Eirkularverfügung an die medizinifchen Fakultäten d 
verfitäten, wegen der für die Doktoranden der Mebijir 
derlihen allgemeinen Schulbildung, insbefondere der 2 
in der lateinifhen Sprache. Vom 23. Juli 1525. 

Seit einiger Zeit it zu mehreren Malen der Zal eing 
dag Doktoren der Medizin und Chirurgie, welche auf inlaͤndiſch 
verfitäaten promovirt worden, bei den Staatsprüfungen zuruͤckg 
werden mußten, weil jie in den gewöhnlihen Schulkenntniſſen 
namentlich im Lateiniichen, zu unmiffend waren. Um zu verb 
daß künftig kein Inlaͤnder von einer inlandifchen medizinijchen 
tät die medisinifche Doktorwuͤrde erhalte, welcher niche die fü 
Doftor der Medizin unentbehrliche allgemeine Schulbildung, u 
mentlich die erforderliche Kenntniß und Fertigkeit in der lateı 
©prache beſitzt, verordnet das Deiniiterium hierdurch, daß von 
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ae ab zu den Prüfungen Behufs der Erlangung der mes 


Doktorwuͤrde nur diejenigen Inlaͤnder zugelaſſen werben fols 
i, weiche mit dem Zeugniffe No. I. oder No. IL, d. h. der unbe 
ngem oder bedingten Tüchtigkeit zu den Univerſitaͤtsſtudien, entweder 
eG Pruͤfungskommiſſion, oder einer Koͤnigl. wiffenfchaftlichen Pruͤ⸗ 
iffion verfehen find. Die obige Beftimmung foll von Oftern 
‚3 ab au‘ auf diejenigen Inlaͤnder Anwendung finden, welche auf 
ne emsläntifchen Univerfität die medizinifche Doktorwuͤrde erlangt has 
m, amd von einer inlaͤndiſchen medizinifchen Fakultät noftrifizirt zu wer; 
m wänihen. Das Minifterium macht der mebdizinifchen Kakultät der 
Saisf. Univerſitaͤt zur Pflihe, von DOftern k. J. ab, der obigen Ans 
Nuung a6 gemwiflenhaft zu verfahren, und den inländifchen Stus 
uumben fofort das Erforderliche durch Öffentlichen Anfchlag bekannt zu 
— Berlin, den 23. Juli 1525. 
Bindbertuum der geiftlichen, Unterrichtss und MedizinalsAngelegenheiten. 


Be. 52. Desgleichen an die König. Konfiftorien und Provinzials 
E&nitellegien, den. Segenitand betreffend. Vom 23. Juli 1825. 
Das Minifterium kommunizirt dem Königl. Konfiftorio Abſchrift 
ne am fammtliche inländifche medizinifche Kakultäten erlaflenen Vers 
ung, im melder angeordnet iſt, daß von Dftern k. J. ab zu ben 
Dehufs der Erlangung der mebdiziniihen Doktorwüärde, fo 
We der Reftrifitation bei einer inländiihen medizinifchen Fakultät, nur 
jenigen Inlaͤnder zugelaiien werden fellen, welche mit dem Zeugniffe 
BE oLer No. II. entweder einer Schul: Prüfungstommiffion, oder 
ne Rönigl. wiſſenſchaftlichen Prüfungstommifiion verfehen find. Das 
Naisi. Konfiitorium wird beauftragt, die gegenwärtige irkularver⸗ 
nicht nur durch die Regierungss Amtsblätter zur öffentlichen 
5 zu bringen, fondern auch die Direktoren und Rektoren der 
zu veranlaflen, daß fie von Zeit zu Zeit auch die Schuͤler 
u dem beiden oberen Klaflen der Gymnaſien mit der obigen Anordnung 
kMeunt machen. — Berlin, den 23. Sjuli 1825. 
Baskerıum der geiftlichen, Unterrichtss und MedizinalsAngelegenheiten. 


Re. 53. Deegleihen an die wiſſenſchaſtlichen Prüfungstommiflionen, 
üser denfelben Segenftand. Vom 23. juli 1825. 
Des Miniſterium tommunizirt der Königl. wiſſenſchaftlichen Prüs 
siien Abſchrift einer an fämmtlihe inlandifche medizinische 
sem erlaffenen Berfüaung, in welcher angeordnet ift, daß von 
e. J. ab zu den Prüfungen Behufs der Erlangung der medizi⸗ 
nüßen Dektormürde, fo mie der NMoftrififatien bei einer Inländifchen 
Bzunifchen Zakultäat, nur diejenigen Inlaͤnder zugelaflen werden fols 
in, meide mit dem Zeugnifle No. I. oder Mo. Il. entweder einer 
Oh: Prüfungstommifiion, oder einer Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Prüs 
Imystsmumiifien verfehen find. In Folge diefer Verfügung wird wahr: 
Neu haufig der Fall eintreten, daß inlaͤndiſche Studirende der Mies 
In, weiche auf das Zeugnig No. III. oder der Untüchtigkeit, bei einer 
Untverſitaͤt immatrikulirt worden, von der ihnen im $. 26. 
N Werboochſten Edikts wegen Prüfung der zu den Univerfitäten übers 
Yen Schuͤler*), eingeräumten Eriaubni Gebrauch maden, und 


®, 08 die Etelle dieſes Edikts tritt icht das Pröfungsreglement vom 
& Juni 1834., f. Abſchnitt VIII. Lit. a. 
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um den Wirkungen bes Zeugniffes No. III. zu entgehen, und fi das 
Zeugnig No. IT. zu erwerben, während ihrer Liniverfitätsftudien, oder 
am Schluſſe derfelden, fich zu einer nochmaligen Prüfung hinſichtlich 
ihree Schulkenntniſſe ftellen werden. Die König. wiſſenſchaftliche Preis 
ungsfommifjion wird beauftragt, in ſolchen Fällen bei Ertheilung der 
— befonders darauf Ruͤckſicht zu nehmen, ob die betreffenden 
Individuen in den beiden alten Sprachen, und infonderheit im Latets 
nifchen, das im $. 6. des obengedadhten Allerhoͤchſten Edikts vorgefteddte 
Ziel erreicht haben. Das Minifterium ſetzt indeflen voraus, Daß Die 
Koͤnigl. wiſſenſchaftliche Prüfungstommiflion hierbei in Anfehung füs 
wohl der Form, als des Inhalts der Prüfung, nit allein den Unter 
fchied zwifchen dem angehenden und bereits vollendeten &rudirenden, 
fondern auch die individuellen Verhaltniffe berücdfichtigen, mithin, wenns 
die philofophifche Qualifikation eines Doftors der Medizin ſchon am 
einem vorläufigen tentamine hervorgeht, oder durdy daflelbe Teiche zu 
ermitteln iſt, von einer weiteren oder foͤrmlichen Prüfung abftrahiren 
wird. Auch find die Zeugniffe nicht in der gemöhnlihen Form, few 
dern dahin auszuitellen, daß der Tentatus der Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen 
Deüfungefommifiion die Weberzeugung gegeben babe, daß er die gm 

0. I. oder Mo. II. vorfchriftsmäpig erforderliche allgemeine Bildung 
beige, oder, wenn dies der Fall nicht fenn follte, dag die Kommifien 
demfelben weder das Zeugniß No. I, noch das No. II. ertheilen könne. 

Berlin, den 23. Juli 1625. 


Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


No. 54. Sisfularverfügung der Koͤnigl. Minifterien der geiftlichen, 
Unterrichtss und Medizinals Angelegenheiten und dee Innern an 
die Regierungen, betreffend die Beſtimmungen tiber Eintheilung 
und Prüfung des ärztlichen und wundärztlichen Perfonals. Vom 
24. Auguft 1825. 

Schon feit Tängerer Zeit find die verfchiedenen Nachtheile Seitens 
der Micdizinalvermaltung drüffend aefühle worden, welche aus der 
berigen Klafiififation des ärztlichen und wundärztlichen Perfonals, umb 
der hiermit in Verbindung ftehenden Prüfungen und Befugniſſe deifels 
ben hervorgegangen find; nur mit fo manchen Schwierigkeiten find eims 
zeine 1lebelitände zu befeitigen gemefen. Hierdurch bat das mituntes 
zeichnete Diinifterium der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten ſich hy 
gefehen, Sr. Majeftät dem Könige über das hierunter obmwaltende = 


verhältnig ausführlihen Vortrag zu halten, und die anliegenden 
ſenſchaft mehr entfprechende Fintheitung und Prüfung bes 55 













ſtimmungen uͤber eine veraͤnderte, dem heutigen Standpunkte der 
und wundaͤrztlichen Perſonals zur Allerhoͤchſten Einſicht vorzulegen. Diaz 
Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 28. Juni c. (Mo. 50.) haben Se. M 
nunmehr dieſe Beſtimmungen zu genehmigen geruhet, wovon die unda 
zeichneten Miniſterien, in Ausführung des Ällerhoͤchſten Befehls, de 
Koͤnigl. Regierung hierdurch mit der Anweiſung in Kenntniß fü 
dieſe Beſtimmungen durch das Amtsblatt zur allgemeinen Kenn 
bringen, und auf deren puͤnktliche Befolgung, ſo weit es die Koͤn 
Regierung angeht, zu achten. 
Berlin, den 24. Auguft 1825. 


Minifterium der geittlichen, Unterrichts Minifterium des Innern⸗ 
und Medizinals Angelegenheiten. 


ZI BEE „m 2 3A . 


KUH TERRA nm tee: 


Re. 55. © an bie Inifchen Fakultaͤten der Univer⸗ 
fitäten, H oerreffend. Vom 27. Sept. 1825. 
Oden fl u re ı ov ber Mebizinalverwaltung die vers 
IMidenen Nochtheiie druͤkkend uͤhir rden, welche aus der bisheris 
MAmiſiketion des ärztlihen nd wundaͤrztlichen Perfonats und der 
Vie im Verbindung Rehende rüfung und Befugniſſe deffelben her⸗ 
vergesungen find. Hierdurch haben das unterzeichnete Diinifterium und 
Das —5 — Mmiſterium des Innern und der Polizei ſich veranlaſſt 
sehen, Ex. Majeſtaͤt dem Könige uͤber das hierunter obwaltende Sach⸗ 
serhääzmif ausführlichen Vortrag zu halten, und die Beſtimmungen über 
eine veränderte, dem heutisen Standpunkte der Wiſſenſchaft mehr ent: 
Eintheitung und Prüfung des ärztlichen und wundärztlichen 
zur Allerhoͤchſten Einficht vorzulegen. Durch die Allerhöchfte 
rter vom 28. uni c. haben des Könige Majeſtaͤt nunmehr 
tue Beftimmungen zu genehmigen bet, wovon das Diinifterium, 
wm Ausführımg des Allerhoͤchſten Befehls, die medizinifche Fakultät hier⸗ 
kur wet der Antmeifung in Kenntniß fest, auf pünttliche Befolgung 
te im den anliegenden Beſtimmungen unter C. und D. enthaltenen 
Berfärıften fergfaltig zu achten. Da übrigens durch bie mehrgedachten 
Oehummungen den promovirten Aerzten ausichließliche, bedeutende Bes 
(nyszfe eingeräumt find, fo erwartet das Miniſterium zuverfichtlich von 
ter Bafntıäc, daß fie nunmehr bei der Zulaffung zu den Doktorpruͤfun⸗ 
uud Dromstionen mit erhöhter Strenge verfahren, und den in dies 
2 beſtehenden ſtatutariſchen Vorſchriften und geſetzlichen Ans 
mennaen auf das gewiſſenhafteſte nachkommen werde. 
Berlin, den 27. September 1825. 
Binißeruum der geifttichen, Unterrichts s umd Medizinab Angelegenheiten. 


Re. 56. Allerhoͤchſte Kabinetsorder, daB zu den mebiginifchen Doktor⸗ 
premetionen und Staatsprüfungen ein quadriennum academicum 
Kart des bisherigen triennu erforderlich fey. Bom 26. Nobr. 18525. 

ihrem Antrage vom 7. November d. J. genehmige Ich 

‚ daß fammelichen inländifchen Studirenden ber Beitwifenfdan. 








Ei 





‚ vier volle Jahre hindurch die Heilwiſſenſchaft und die damit 

muiandenen Huͤtfewiſſenſchaften auf einer Univerſitaͤt ſtudirt, und das 

ee abe befonders zur Befuchung der praktiſchen Inſtitute benutzt habe. 

; Bertın, den 26. November 1525. Sriedrih Wilhelm. 
Su tm Etsatsminifter Freiberen von Altenftein. 


| 
Re. 57. Reglement für die Staatsprüfungen der Medizinalperfonen. 
| Bem 1. Degember 1525. 


Einleltung. 
Da die Erfahrung gelehrt bat, daß die Staatsprüfungen nad) 
: N Reglement vom 1. Februar 1798 dem gegenwärtigen Otand⸗ 
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punfte der Wiſſenſchaft und den vielſeitigen Anforberunge 
verfchiedenen Klaffen des Heilperſonals nicht entfprechen, fo 
Folge der von des Königs Majeftät mitteift Allerhöchfter K 
der vom 28. Juni 1. 5. erlaffenen Beſtimmungen über 
jegigen Bedürfniffe entfprechende Klaſſifikation des Heilperſt 
über den Nachweis feiner Qualifitation, Hinſichts ber 
hiermit Folgendes feſtgeſetzt: 
Umfang der Etaatspräfung. 

$ 1. Alle Prüfungen, die der Staat Behufs der Er 
der Kahigkeiten zur praftifhen Ausübung irgend eines Zw 
ärztlichen Willens vornimmt, gehören zu den Staatspruͤfun 
find alfo biervon nur die Schul; und Fakultäcs: Prüfung: 
fchloffen. 

Prüfungsscehcrben. 

$. 2. Sämmtlihe Staatsprüfungen werden entweder 
oberften Prüfungsbehörde, die den Titel: „„Medizinifh 
Eraminationd«Kommiffion” führe, oder von den Me 
Kollegien der Provinzen, oder von befonders zu ernen 
PrüfungssKommiffionen vollzogen. 

Drganifatien der D6er s Eraminatiens » Kommilfien. 

6.3 L Die Ober: Eraminations :Kommiffi: 
unmittelbar unter der Auffiht und Leitung des Minifterim 
bat ihren Sig in Berlin. Ihre Mitglieder werden aus 
bandenen Anzahl theoretifh und praktiſch wiſſenſchaftlich 
Männer aus allen Zweigen des heillundigen Wiſſens gewaͤh 
ein technifches Mitglied des Minifteriums ale Direktor vorfte 
Zührung der Prüfungsprotofolle,, und zur Beforgung der G 
fonftigen Schreib» Sefchäfte wird der Kommiflion ein Seki 
geordnet. 

$. 4. Die Auswahl des Perfonals der Ober: Eram 
Kommiffion hängt von dem Minifterium ab. &o weit «6 
werden hierzu feine Univerſitaͤtslehrer, befonders nicht foldye 
der der mebdizinifchen Fakultät gewählt, welche an den Faku 
fungen Theil nehmen. Werden ausnahmsweiſe einzelne Pr 
zu den Geſchaͤften der Ober: Eraminations s Kommiflion zugez 
folien ihnen, fo weit es ausführbar ift, nur folhe Pruͤfun 
übertragen werden, über weiche fie felbft keine Vorleſungen 
Kein Mitglied der Ober s Eraminationdgs: Kommiffion fegt fe 
über 1, hoͤchſtens 2 jahre in einem Fahe der Prüfung unı 
hen fort; vielmehr wechſeln fämmtliche Mitglieder von Jahr 
in der Art ab, daß die ganze Prüfungs: Kommiflion in Bi 
ihr Perfonale jedes jahr neu zufammengefegt wird. 

Prüfungs » Rauditaten, welche vor das gerum der Ober » Eraminaticns » Remuiifien 

6. 5. Den Staatspräfungen vor der Ober: Eraminatior 
miffion haben fi) zu unterwerfen: 1) alle promovirte Aerzte 
die Approbation als praftifche Aerzte, oder als folhe und W 
zugleich, erlangen wollen; 2) alle Kandidaten der Chirurgie u 
dizin, welche die Approbation als Wundärzte erfter Kaffe zu 
wuͤnſchen; 3) alle Pharmaceuten, Behufs der Prüfung als 
er erfter Kaffe. 

Nötbige Qualifikatien der Yrüfungslandidaten. 

$. 6. Um bie Zulaffung zur Prüfung zu erlangen, mäffen 

promovirten Aerzte nachweiſen, daß fie rite promoti fin 
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bee medtziniid , oder medizinische und chirurgifche Doktorwuͤrde nach 
ederntlich zurudgelegtem viergährigem Univerfitätsftudio, vorgängigem 
überfantenen: Fakultaͤtsexzamen und nachfolgender sffentlicher Verthel 
Sigung ihrer in lateinifcher Sprache von ihnen felbit abgefallten Ins 
angural: Differtation erlangt haben. Aerzte, welche auf fremden Unis 
veritkten die Doktorwuͤrde erlangt haben, und nicht rite promoti 
ab, müflen nad) Befinden und auf die diesfallfige nähere Beſtim⸗ 
muss des Minijterii ſich noftrifiziren faflen; b) die Chirurgen 
ter Zeugnıfle oder ein vorgängiges Tentamen darthun, daß fie 
I) die erforderlichen Schulkenntniſſe befigen und wenigſtens fo viel 
Der verſtehen, um die Pharmakopoe und einen leichten Autor übers 
ken, amd ein Recept fprachricdhtig niederfchreiben zu können, ferner 
L, neh beweifen, daß fie entweder durch drei volle Jahre ein ge; 
sertrs mediziniich:chirurgifhes Studium zuräcgelegt, und die erfors 
deriid en praftiichen Fertigkeiten durch den Öffentlichen Unterricht ers 
Imst baten, oder mwenigitens durch zwei volle jahre die erforderik 
Gen mediziniſch⸗ hirurgifchen Kollegia gehört, und eben fo lange als 
aen niederer Kategorie im Militär oder Civil gedient haben, 
oe Pharmaceuten nadhmeifen, daß fie die Apothekerfunft ges 
ies eriernt, und entweder fünf Jahr als Gehuͤlfen gedient, oder wes 
| wies drei volle Jahre als Gehuͤlfen fervirt, und nach vollftandiger 
ung diefer Dienftzeit mindeitens durch volle zwei Semeſter 
m auefhiüuglihen akademifhen Studium über Botanif, Chemie, 
Dart, Dharmacie und Pharmakologie fleiffig obgelegen haben. 
Wrmiflien zur Yrüfung. 
59. 7. Die Zulaffung zur Prüfung vor der Dber: Eramination; 
ien gebt ven dem Minifterium aus. Jeder, der die höheren 
Custsrrüfungen beſtehen will, hat ſich daher unmittelbar an das 
Buarkerrum, irateitens bis Anfang Dezembers jeden Jahres, fchrift- 
BB, und zwar die promovirten Aerzte unter Beifügung von 15 
Grmmp'sten ıbrer Dilfertation und eines Abdrucks ihres Diploms, 
Me Korbitaren ker Chirurgie und Pharmacie hingegen unter Beifür 
ns ıhres Lebenelaufes und beglaubigter Abſchriften ihrer Studien: 
m fonstıgen Lehrs oder Dienst: Zeugnifle zu menden. Wird Die 
kfarıen Les Pruͤfungsfandidaten zureichend befunden, fo wird 
gu Eroͤffnung der Prüfung an ten Direktor der Ober: Eraminas 
BB: Kemwiſſion verwieſen, der dann die "Prüfung einleiter, und 
mh teren Beendigung die Verhandlungen darüber dem Miniſterio 
errrricht. 





Vrüfungejeit. 

8Die Pruͤfungen fangen alle Jahre mit dem Monat Nos 
ul on, und dauern ununterbredhen bis zur Beendigung aller 
Prafsngsatinıtte für fammtlihe der Prüfungs s Kommilfion über: 
Biene Kandidaten fert. 

Beiiermung der einzelnen Vrüfungen. 

9. Dieſe Pruͤfungsabſchnitte überhaupt find: 1) bie anato: 
Be Prüfung, 2) die afiurgiiche oder chirurgifch.technifche, 3) die Eli: 
SB wmedizmſche, 4) die kliniſch-chirurgiſche, 5) die pharmaceutifche, 
€ te wündliche Schlufprüfung. 

We mr 4e Korps went Wouoturie zugleich; far biche praktiſche Aerzte; für Wundarite 
erfler Malle; fur Axeibeker. . 

. 10. Was nun 1) die promovirten Aerzte betrifft, fo muͤſſen 

dric den darthun, daß fie nicht blos praktifch, fondern auch vollitän: 
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dig wiſſenſchaftlich gebildete Männer find. Sie haben daher, a) wenn - 
fie die Heilkunde in ihrem ganzen Umfange ausüben, und die Appres 
bation als Aerzte für innere und duffere Kuren (promovirte Mediks⸗ 
Chirurgen) erlangen wollen, die anatomifche, die hirurgifde 
technifche, die Eliniihsmedizinifhe Prüfung, und zwar 
(estere in lateinifcher Sprache und, nach der teiter unten folgenden 

bern Beftimmung, in einer durchaus noiffenichaftlihen Form, ferneg : 
die kliniſchchirnurgiſche, und endlich die mündliihe Schluß 
prüfung, wobei nicht blos der praftifche, fondern auch ber gefchiches 
lie und theoretifhe Theil der Kunft und Wiſſenſchaft in feinem 
ganzen Umfange zu beräcfichtigen ift, abzulegen; b) wenn fie bios 
als ausübende Aerzte ins praftifche Leben treten wollen, die anates 
mifche, die Elinifch-medizinifhe Prüfung nad der vorgs 
dachten wifienfchaftlichen Form, eine Elinifhschirursifhe Dei 
fung, jedoch blos in Bezug auf die Diagnoftit und Ärztliche 24 
lung chirurgiſcher Krankheitsfaͤlle, mit Hinweglaſſung aller chirn 
ſchen Technik, und die muͤndliche Schlußpruͤfung, in der 
zugleich uͤber die Theorie der chirurgiſchen Praxis zu prüfen find, m 
beiteben; 2) die Kantidaten der Medizin und Ehirurgie, welche Bis: 
Approbation als Chirurgen erfter Klafle zu erlangen fuchen, 
die anatomifche, die hirurgiihstehnifdhe, die kliniſch 
hirurgifhe, eine Elinifhsmedizinifhe Prüfung in deuß 
—* Sprache und in einer, mehr praktiſchen, als wiſſenſchaftlichen 

orm, und endlih die mündlihe Schlußprüfung beftchen, i- 
welcher fie aus beiden Theilen der es zu prüfen find, wobel 
jedoch mehr auf ihr praftifches, als theoretifhes Willen zu fehen iR; 
3) die Pharmaceuten, welche die Approbation als Apotheker erſter 

laſſe zu erhalten wuͤnſchen, müffen die phbarmaceutifhe mb 
die mündliche Schlußpräfung zuruͤcklegen. 

$. 11. Dieſe Prüfungen find nach den in folgenden $$. näher - 
enthaltenen Beftimmungen zu vollziehen. 

A. Die anatomifhe Prüfung. 
Mie fie aktanhalten fen. 

6. 12. Durch diefe Prüfung fol erforfcht werden, ob der Kam 
didat die nöchigen Keuntniffe in der Anatomie befige, und das anatts 
mifche Meſſer in fo weit zu führen verftehe, ald zur Ausuͤbung feines 
ärztlichen Berufes nöthig iſt. Jeder Kandidar hat daher 4 Aufgaben 
zu Iöfen, nämlid: 2) an einem Leichname eine Höhle des Körpers 
mit ihren Eingeweiden in Abſicht deren Form, Lage und gegenfeirigen 
Verbindung oͤſſentlich, 2) ein unter Aufjicht felbit verfertigtes anates 
miſches Präparat, 3) und 4) zwei andere ihm vorqulegende Präparate 
aus der Splanchnologie, Neurologie, Angiologie oder DOfteologie unuees 
bereitet oder ex tempore zu demonftriren. — Alle 4 Aufgaben werben 
unmittelbar vor der Demonftration durch das Loos beftimmt. Die 
Reihefolge, in welcher der Kandidar diefe 4 Aufgaben hinter einanbes 
abjulegen bat, beftimmen die Prüfungstommijlarien. Sie haben hiess 
bei theil® auf den Wunf des Kandidaten, in fo fern dies ohne 
verluft und Störung in der eingeleiteten Prüfungsordnung geihehen 
kann, theild und hauptſaͤchlich auf die Umitände und die beſondern 
Erforderniffe zu diefer Prüfung, in Bezug auf vorrachige Lerchname, 
Draparate u. dgl. Ruͤckſicht zu nehmen. 

Yrufungstemmifarien. 


5.13. Zu Prüfungstommiflarien, in deren Gegenwart mb 
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ner Deren fpei x Leitung die anatomifhe Prüfung abgelegt wird, 
zum zwei M e der Ober: Examinations⸗Kommiſſion beftimme, 

dem Miriſte as gute Anatomen befannt find, und welche die 
nassusde feibit praftifch ausüben können. 

6 14. Ueber jede Demonftration wird ein kurzes Protofoll aufs 
memmen, oder ein von den Pruͤfungskommiſſarien zu unterzeichs 
mes uud Lediglich zu den Alten gehendes Zeugniß ausgeftellt, mit 

der Eenfur, wie der Kandidar die Aufgabe gelöfet hat. 
Ne Bcenfur, ob und wie er in der anatomifhen Prüfung bes 
den iſt, gebt erft aus den einzelnen Prüfungsprototollen oder 
mgnilien hervor, und wird hiernach befonders ausgefertigt. Kein 
mubibat darf demnach wegen einer nicht beftandenen einzelnen au 
be 7*88 abgewieſen werden. In jedem Galle muß er zur Loͤ⸗ 
4 Aufgaben admittirt werden, weil erft nach mehrſeitiger 
ulkuns und Erforfchung der Kenntniffe des Kandidaten in den ver 
bidenen Zweigen des anatomifchen Willens ein ficheres Reſultat ſich 
en läſſt, ob derſelbe die zur Ausübung feines künftigen 
tlichen Berufes erforderlichen anatomifchen Kenntniffe. wirklich 
** 



















eder nicht. Bind die Pruͤfungskommiſſarien nicht einig, ob 
t für beftanden zu erklären fit, oder niche, weil er entweder 
m 3 Aufgaben gehörig gelöfet, in den andern beiden aber gar nicht, 
bee me zum Theil beftanden ift, oder weil er auch nur in einer 
* nicht die zu ſeinem kuͤnftigen Berufe unerlaͤßlichen anato⸗ 
Kenntniffe oder Fertigkeiten nachgewieſen hat, fo iſt demſelben 
dee Weiteres die Wiederholung einer ſolchen Aufgabe und eventua: 
me eme Ste, ja nach Erforderniß eine Gte Aufgabe zur Löfung zu ge: 
m, um ein jicheres Urtheil fallen zu können. 
Beswiaste ter anetcemiihen Yrüfung nach Verſchiedenbelt der Yrüfungslantitaten. 
6 15. Die anatemifhe Prüfung ift für alle Pruͤfungskandi—⸗ 
we gleich, nur mit dem linterjchiede, daß bei den promovirten 
lerzten mehr auf wiflenfchaftlihe und pathologiſch: anatomiſche, bei 
wa utrıaen Eraminanden aber mehr auf praftiihe Kenntniſſe und 
ww aller, weiche einſt das operative Meſſer führen mollen, überdies 
6 ganz vorzüuglih auf ihre anatomifchen Kertigkeiten im ‘Prapariren 
wiehen iſt, jo daß hiernach nicht alım die Schlußcenſur über die 
endene Prüfung, jondern auch ſelbſt die Zulaffung oder Abweiſung 
us Ram:ıdaten zu beitimmen iſt. 
eigen Les Nichtbeflebene der anatemifhes Prüfung. j 
6 16. Nur derjenige, der in der anatomiichen Prüfung mit 
Befall beitanden it, kann zu den weiteren Prüfungsabfchnitten ads 
wert werden. Jeder, der fie nicht beitanden, wird dem Direktor 
meer Ziniendung der Pruͤfungsverhandlungen zur weitern Veranlafs 
mg enzezerat. Dieier kann, wenn befondere Billigkeitsruͤckſichten 
‚ tem Kandidaten die Wiederholung der Prüfung oder eins 
er Adſchnitte derielben in feinem Beiſeyn erlauben, oder er trägt 
uf been Zuruͤckweiſung ohne Weiteres bei dem Miniſterio an. 
B Die hirurgifhstehnifhe (akiurgiſche) Prüfung. 
Merin fie beñede. 
$. 17. Die Prüfung bar den Zweck, die Kenntniffe des Kandi 
kan im Bezug auf feine operativen und manuellen Fertigkeiten zu 
eferigen. Dabei ſoll der gefchichtliche und wiffenfchaftliche Theil der 
R:zu nicht unbeachter gelafien werden. Der Kandidat muß daher 
l, cm ihm gegebenes aliurgiiches Thema wiſſenſchaftlich bearbeiten, 
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die Ausarbeitung felbft zu den Präfungsaften abliefern, diefelbe in 
buͤndiger Kürze Öffenclich vortragen, und die Operation am Kadaver 
nach allen Regeln der Kunit ausführen; 2) über eine akiurgifche Aufı 
gabe ex tempore differiren, die wichtigſten Operationsmethoden aw 
geben, den Yorzug der einen vor der andern beftimmen, feine Kennt 
niffe in der Inſtrumentenlehre nachweiſen, und die Operation ei 
am Leihnam verrihten; 3) eine Aufgabe aus der Lehre über Er 
turen und Lurationen ex tempore gehörig löfen, die Kandanlegung 
am Phantome nahweifen, und den Verband nach den Regeln bee 
Kunft anlegen. 
Ben wem und wie fie absuhalten fen. 


6. 18. Diefe Prüfung wird in Gegenwart und unter der [pe - 


ziellen Leitung zweier Drüfungsfommiflarien, welhe dem Minifterie 
als gute operative Wundärzte befannt find, und die Ehirurgie ſelbſt 
praftifch ausüben, vorgenommen. Das Thema zur erften oder vor⸗ 
bereiteten Aufgabe giebt der erite oder Ältefte diefer Prüfungstommäfs 
farien dem Kandidaten auf; er hat hierbei blos zu beadhten, daß er 
fo viel als möglih das Spezielle zu vermeiden, und jih an das All 
gemeine zu halten habe. Die darf ein Thema zu diefer Aufgabe ger 
geben werden, defien Löfung ſich praktiſch nicht an dem hierzu ges 
wählten Kadaver, (mas im Voraus felten oder nie zu beftimmen 
iſt — ) nachweiſen läflt, wie 3. B. „die Exstirpatio tumorum cysti- 
corum, die Sectio caesarea und dergleihen.’ Im Gegentheile ind 
Themata, wie 3. ©. über Amputationen, über Exartikulationen, 
über Aneurysmen, über örtlihe oder allgemeine D utentgiehungen, 
über Paracentefen, über Eünftlihe Geſchwuͤre u. f. w. zu biefem 
hufe am paflendften, weil einerfeits der Pruͤfungskandidat bei folchem 
Aufgaben ein binreihend freies Feld erhält, bei feiner ſchriſtlichen 
Ausarbeitung von vielfeitigen Geſichtspunkten auszugehen und 34 
gen, daß er die ihm zu Gebote ſtehenden Quellen zu benutzen ver 
andererſeits aber dem Pruͤfungskandidaten noch immer 82 
bleibt, welche Operation er zu verrichten habe, d. h. welche G 
maaßen exſtirpirt oder amputirt, an welchem Theile, oder nach welcher 
Methode die Operation des Aneurnsma vollzogen, welche Paracen 
tefe gemacht werden foll, welche Methoden, um künftlihe Geſchwͤrt 
u erzeugen, oder Blut zu entziehen ıc., er praktifh nachzuwetſen 
abe; weshalb auch die technifchen Yeiltungen am Kadaver, die nntee 
Feinerlei Umstanden dem Kandidaten nachgelaffen werden dürfen, er 
im Augenbliffe nach gehaltenem Vortrage über dag gegebene Theme 
von den anwefenden Kommiffarien näher zu beitimmen find. — Die 
beiden übrigen Aufgaben muͤſſen dagegen mehr auf das Spezielle ip 
befhränfen, und unmittelbar vor dem Vortrage durch das Lee 
ausgewählte werden. 
$. 19. Hinſichts der Neihefolge, nad welcher die einzelnen Aufs 
Haben zu Löfen find, der Aufnahıne des Prüfungeprotofolles, der Bes 
tirung über jeden einzelnen Prüfungeabichnitt, und der endlichen Schlaße 
beftimmung, ob der Kandidat als beitanden anzufehen fey, oder nicht, 
finden ganz dieſelben Vorjchriften Start, welche in diefer Bezie 
bereits bei Bollführung der anatomifchen Prüfung ($$. 12. und 14, 
gegeben worden find. Nur müffen die Pruͤfungskommiſſarien 
faffung der Schlußcenfur ganz vorzüglich die nachgewiefene operc⸗ 
tive und manuelle Sertigkeit des Kandidaten im Auge behalten, Ss 
nah den Grad feiner Tüchtigkeit zum künftigen operativen 
















üdpmeter manueller und operativer Fertigkeit als Dperateur 
u; doch ſchließt das Nichtbeſtehen diefer Drüfung ben promos 
1Arzt von der Zulaſſung zu den kliniſchen Prüfungen, wie 
be Aerzte zu beftehen haben, nicht aus. (Vergleiche $$.35. und 

ens bleibt es auch hier dem Direktor überlaflen, dem abs 
men Kandidaten, bei fonft dafür fprehenden Gründen, die Wie⸗ 
mg der Prüfung in feinem Beiſeyn zu geitatten, und übers 
wie es für diefen Fall bei der anatomifchen Prüfung ($. 16.) 
beieben iſt, zu verfahren. 

C. Die kliniſchmediziniſche Prüfung. 
231. Diefe unterfcheidet fih in jene für promovirte Aerzte 
ke miche promovirte Aerzte oder Chirurgen eriter Klaſſe. 
gür yromovirte Werzte. 

22. Die promovirten Aerzte und Mediko⸗Chirurgen haben 
vorzugsweiſe akute) Kranke zur Behandlung im Krankenhaufe 
barıte unter Leitung und Auflict zweier ausdrücklich hierzu ers 
m Preufungstommiflarien zu übernehmen. Die Auswahl der 
en bängt von dieſen Kommiſſarien ab, und der Prüfungs: 
as felbrt fiche die Kranken einen nach dem andern erft dann, 
fie ihm zur Behandlung übergeben werden. Sin Gegenwart 
miſſarien esaminirt er die Kranken, febt die Aetiologie und 
wfe der vorhandenen Krankheit feft, ftelle die P’rognofe, und 
ft den einzuicdhlagenden Heilplan. Während dieſes Geſchaͤftes 
ber betreffende Prüfungstommiffarius durch mehrfache, auf den 
waden Fall pafiende Fragen den Umfang feiner Kenntniffe in 

ie, Therapie und Heilmittellehre noch näher zu erforfchen. 
f fehe der Kandidat alles dieſes in einem befonderen Zimmer 
amtenhbaufes ohne fremde Beihülfe ſchriftlich auf, und übergiebt 
karbertung nach deren Beendigung dem mit der Auflicht beſon 
wauftragten und deshalb in Pflicht genommenen Chirurgus oder 
I:Rrıes Mar fih Nor Ganhihat in Ner Niaannie der Rranfs 
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diefelben in efnem anzufertigenden Machtrage zu 1 fern. 
was er niedergefchrieben bat, und bereits von ra : oder 
worden ift, darf er Lorrigiren, ohne fih des T.....,ı6 einer abſicht 
lichen Verfälfhung eines zu den Prüfungsatten gehörigen Dokuments 
auszufegen. So fährt der Kandidat fort, feinen Kranken taͤglich 
zwei Mal zu befuchen und zu behandeln, und jedesmal die gefundene 
Erfheinungen, fo wie fein Urtheil dardber und die Veraͤnder 
der Mittel in fein Elinifches Journal einzutragen, wobet ihn ied 
der Profungsfommiffarius oder in deſſen Abweienheit der Arzt Des 
Krankenhauſes, felbft dann, wenn ihm auch die fpegielle Leitung der q 
eliniſchen Prüfungen nicht mit übertragen ift, zu kontrolliren Gab 5 
um jeden Nachtheil für den Kranken, fo wie jeden Unterfchleif . 
verhüten. Die Eintragung des jebesmaligen Befundes und feine = 1 
t 













ordnungen dagegen muß der Kandidat ftets vor der Ruͤckſprache 
dem Arzte des Kranfenhaufes oder dem Prüfungstommiffario * 
Keen und ehe er noch eine andere Meinung gehört, fein Jo 
chon abgefchlofen haben. Die eigentlihen Pruͤfungskommiſſaricn 
müffen übrigens wenigſtens drei Mat in der Woche jeden Kandidbaum 
am Krankenbette felbft prüfen, deſſen Krankheite s Journal revidieem, & 
und, daß dies wirklich gefchehen ift, mit ihrer LUnterfchrift im Jou Y 
nal nachmweiien. , 
Sir fe fih nicht auf Die Miniihen Kranken allein erfirekten. 4 
6. 23. Diefe Prüfung fol fi indeſſen nicht allein auf die Ai 
niſchen Kranken befhränfen, fondern auch auf mehrere andere Krauße :,; 
des Krankenhaufes erftreffen. &o oft fi daher die Gelegenheit F 
darbietet, ift der Kandidat aufjufordern,, die Diagnefe eines ihm 
gezeigten Krankheitsfalles in beftimmen, die Prognofe zu flelen 
die Therapie anzugeben. Daß dies gefchehen ift, und wie der 
didat die ihm gegebene Aufgabe geldfer hat, muß jedes Mal im 
ten: ZJournate bemerkt werden. Diefen befondern Prüfungen am Kr 
bette find zwar alle kliniſche Examinanden, am häufigften und wie 
teften aber jene Kandidaten zu unterwerfen, deren praftifches 
noch zroeifelhaft erſcheint. J 
Erforſchung der Reuutmiffe im der Deſenlehre der Medikamtute und der Kunfl, iepls. 
su verſchreiben. 
$. 21. Ein ganz vorzügliches Augenmerk müffen die Prüfung 
tommiffarien auf die erlangten Kenntniffe des Kandidaten in der Dee: 
feniehre der Medikamente und im Zormuliren richten, und daher wä 
rend der ganzen Prüfungszeit jede Gelegenheit benußen, deſſen Sem 
niffe hierüber zu erforfhen. Zu demfelben VBehufe haben fih « 
beide Pruͤfungskommiſſarien an einem beftimmten Tage der We 
zu vereinigen, und jedem Kandidaten auf einem befondern Dogs: 
dee am Schluffe der Prüfung dem Krankheits : Journale beizufig— 
if, a) einige befondere Themata zur Verfhreibung verſchiedener - 
men von Arzneimitteln (Mirturen, Dekokten, Pillen, Linctus 2 
aufjugeben, welche er fogleid und in Gegenwart beider Kommiſſatich 
fhriftlih zu beantworten hat, und b) mehrere Arzneimittel aufzuze 
nen, zu welchen der Kandidat die Dofenbeftimmung beifchreiben ı 
Gebrauch der lateiniſchen Sprache. 
6.25. Alle Verhandlungen am Krankenbette zwiſchen den Pr 
fungstommiffarien und dem Kandidaten gefchehen durch die ganze Dam 
der Drüfungszeit, von Anfang bis zu Ende, in lateinifher Sprad- 
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muß bie $ te und das ganze Journal tn diefer 
gendye abaefei fl 
Die Umita we... Yılfung für Chirurgen erſter Malle. 

6.28. Die Elinifchsmedizinifhe Prüfung für Chirurgen ev: 
er Elaſſe sder nicht promopirte Aerzte wird im Allgemeinen unter 
Zeateuma berfelben Vorfchriften ($. 22, 23. und 24.) vorgenomnien. 
Dig umsericheider ſich jedoch von der Prüfung für promovirte Aerzte 
burg, daß erftere in deutſcher Sprache abgehalten werden und 
he peutrifcher Tendenz ſeyn fol, Hier ift es hinreichend, zu ers 
fen, ob die Kandidaten willen, wie fie im vorliegenden Krank: 
sasfeße bantcin müflen; beim gelehrten Arzte hingegen muß aud 
mecſche werden, ob er die Gründe kenne und zu deduziren im 
Besmbe fer, aus welchen er fo und nicht anders handeln barfı Der 
uurg erfter Klaſſe leifter alſo Genuͤge, wenn er die zur Behand⸗ 

der Krankheiten erforderlichen praktiſchen Kenntniſſe nachweiſet, 
2* der Doctor promotus beweiſen muß, daß er auſſer dieſen 
Imsmeffen auch die zur Förderung der Wiffenfchaft nöchige feiens 
he Ausbildung befitt. 

Dauer der Yröfung. 

6 3. Die Zeit der kliniſchen Prüfung fol bei jedem Kandts 
sem 54 Tage dauern, fie kann jedoch auch in befondern Fällen bie 
nf 3 Wochen verlängert werden, 

Berichtift en über die Eribellung der Geufar. 

6. 2. Am Schluſſe der kliniſchen Prüfung vereinigen fich beide 
Rummmeflsrien über die dem Prüfungstandidaten zu ertheilende Een: 
bee. weiche fie bergeftait zu den Akten geben, daß de unter der Krank⸗ 
27 gemeinſchaftlich bemerken, wie der Kandidat in theos 
rericher und mie er in praktiſcher Hinſicht beitanden ift, und 
wuhe Schiußcenfur bderfelbe demnach unter VBeräcfichtigung feiner 
ment zu exlangraben prattifhen Wirkungsfphäre verdient. Fällt 
tue Leniur zum Nacheheile des Kandidaten aus, und wird für deſſen 
Ibmeriung aettımmt, fo müflen die Gründe dieſes Urtheils kurz aus 
ementer gefekt, und zugleich muß beftimmt angegeben werden, in 
wagen Zweigen des Arztlihen Wiflene oder deren praktifhen Ans 
Beadang er zu ſchwach oder ganz unerfahren befunden worden tft. 

Erfeige der niht beflandenen Yrüfung. 
$£ 29. Jedem promovirten Arzte, der in der medizinifch » Elink- 
er Prüfung nicht beitanden ift, wird die Zulaffung zur mündlichen 
zrufung unbedingt, dem nicht promovirten WMebito : Chirurgen 
dr dies in Beziehung auf die beabfichtigte Erlangung der Appros 
kan als Chirurg eriter Klaſſe verſagt. Dem Direktor der Ober 
Gummaricns:Rommiffion wird jedoch nachgelaffen, dem abgewiefenen 
Rmbisten auf deflen Geſuch, wenn nad) den Votis der Prüfungs: 
Immcharıen deſſen Gewährung für begründet, oder fonft für billig 
eseıen iſt, die Behandlung eines dritten kliniſchen Kranken zur 
Ekamsuns eıner beffern Cenſur zu übertragen. Der Direktor muß 
Wir Prüfung am Krankenbette dann gef mit beimohnen, und 
m Endurzheii ebenfalls mir abgeben. — Den nicht beitandenen Kan⸗ 
Meta bat der Direktor dem Diiniiterio, unter Einfendung aller Pruͤ⸗ 
Impererhandiungen, zur weitern Beſcheidung anzuzeigen. 
Vie viel Indriduen zugleich geyrüft werden dürfen. 

F. M. Damit die Pruͤfungskommiſſarien im &tande find, die 

und ihre Arbeiten gehörig und mach obiger Vorſchrift 
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um den Wirkungen des Zeugniffes No. III. zu entgehen, und fi das 
Zeugnig No. IT. zu erwerben, während ihrer Liniverfitätsftudien, oder 
am Scluffe derfelsen, fi zu einer nochmaligen Prüfung hinſichtlich 
ihrer Schulkenntniſſe ftellen werden. Die Königl. wiſſenſchaftliche Präs 
ungskommiſſion wird beauftragt, in ſolchen Fällen bei Ertbeilung der 
— beſonders darauf Ruͤckſicht zu nehmen, ob die betreffenden 
Individuen in den beiden alten Sprachen, und inſonderheit im Latels 
nifchen, das im $. 6. des obengedachten Allerhoͤchſten Edikts vorgeſteckte 
Ziel erreicht haben. Das Minifterium ſetzt indeffen voraus, daß die 
Koͤnigl. wiſſenſchaftliche Drüfungsfommiffion hierbei in Anfehung fo: 
wohl der Form, ale des Inhalts der Prüfung, nicht allein den Unter⸗ 
ſchied zwifchen dem angehenden und bereits vollendeten &rudirenden, 
fondern auch die individuellen Verhäaͤltniſſe berücdfichtigen, mithin, wenn 
die philofophiihe Qualifikation eines Doktor der Medizin fchon aus 
einem vorlaufigen tentamine hervorgeht, oder durch daflelbe leicht zu 
ermitteln it, von einer weiteren oder förmlichen Prüfung abftrahiren 
wird. Auch find die Zeugniffe nicht in der gemöhnlihen Form, fon: 
dern dahin auszuitellen, dag der Tentatus der Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen 
Deäfungefome Itten die Weberzeugung gegeben babe, daß er die zu 

o. J. oder Mo. II. vorſchriftsmaͤßig erforderliche allgemeine Bildung 
beige, oder, wenn dies der Fall nicht ſeyn follte, daß die Kommiflien 
demfelben weder das Zeugniß Mo. I, noch das No. IL ertheilen könne. 

Berlin, den 23. juli 1825. 


Miniterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal-Angelegenheiten. 


No. 54. Cirfufarverfügung der Königl. Miniſterien der geiftlichen, 
Unterrihtss und Mebizinals Angelegenheiten und dee Inner an 
die Regierungen, betreffend die Beſtimmungen über Cintheilung 
und Prüfung des Arztlihen und wundärztlichen Perfonals. Vom 
24. Auguft 1825. 

Schon feit längerer Zeit find die verſchiedenen Nachtheile Seitens 
der Diedizinalvermaltung drüffend gefühle worden, welche aus der bi 
herigen Klaſſifikation des ärztlichen und wundärztlichen Perſonals, und 
der biermic in Verbindung ftehenden Prüfungen und Befugniſſe defids 
ben hervorgegangen find; nur mit fo manden Schwierigkeiten find eis 
zeine Uebelftande zu befeitigen gemwefen. Hierdurch hat das mitunter 
zeichnete Minifterium der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten ſich veranla® 
gefehen, Sr. Majeſtaͤt dem Könige über das hierunter obwaltende Sad 
verhaͤltniß ausführlichen Vortrag zu halten, und bie anliegenden Be 
ftimmungen über cine veränderte, dem heutigen Standpuntte der WE 
fenfhaft mehr entfprehende Eintheitung und Prüfung des ärztlichen 
und wundärztlichen Perfonals zur Allerhoͤchſten Einfidhe vorzulegen. D 
Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 28. Juni c. (No. 50.) haben Se. Maj 
nunmehr dieſe Beftimmungen zu genehmigen gerubet, wovon die untets 
zeichneten Minitterien, in Ausführung des Allerhöchiten Befehls, bis 
Königl. Regierung hierdurch mit der Anmerfung in Kenntniß ſehen, 
diefe Beſtimmungen durch das Amtsblatt zur allgemeinen Kenntniß 
bringen, und auf deren pünftlide DBefolgung, fo weit es die Kön 
Regierung angeht, zu achten. 

Berlin, den 24. Auguft 1825. 


Meinifterium der geittlichen, Unterrichtss Minifterium des Innern. 
und MedizinalsAingelegenheiten. 


wieben, Gr. Majestät dem Könige über das hierunter obwaltende Sach⸗ 
mehdteniß ausführlichen Vortrag zu halten, und die Beſtimmungen über 
une veränderte, dem heutigen Standpunkte der Wiſſenſchaft mehr ent 
pesıhende Eine ung und Erüfung des ärztlichen und wundaͤrztlichen 
— zur Allerhoͤchſten Einſicht vorzulegen. Durch die Allerhoͤchſte 
imetsorter vom 25. Juni c. haben des Königs Majeſtaͤt nunmehr 
berfe Beftimmungen zu genehmigen bet, wovon das Minifterium, 
_ des Allerhoͤchſten Befehls, die mediziniſche Fakultaͤt hier⸗ 
very mu der Anweiſung in Kenntniß ſetzt, auf puͤnktliche Befolgung 
bee is Den anliegenden Beſtimmungen unter C. und D. enthaltenen 
Berfehriften fergfaltig zu achten. Da übrigens durch die mehrgedachten 
sumungen den promovirten Aerzten ausichließliche, bedeutende Be⸗ 
fagmiffe eingeräumt find, fo erwartet das Miniſterium zuverſichtlich von 
bee Bafwisät, daß fie nunmehr bei der Zulaflung zu den Doktorpruͤfun⸗ 
um nnd Promstionen mit erhöhter Strenge verfahren, und den in bier 
ne Hirficht beftchenden ſtatutariſchen Vorſchriften und gefeglichen Ans 
auf das gewifienhaftefte nachkommen werde. 

Derlın, den 27. &eptember 1525. 

der geifttichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheiten. 


Ne. 56. Allerhöchfte Kabinetsorder, daß zu den mebizinifchen Doktor⸗ 
prsmotionen und &taatsprüfungen ein quadriennum academicum 

art des bisherigen triennii erforderlich fey. DBom 26. Nvbr. 1825. 
Nach ihrem Antrage vom 7. November d. J. genehmige Ich 
bierdurch, daß fämmtlichen inländifchen Studirenden der Heilwiſſenſchaft, 
wie mu die Klaſſe der promovirten Aerzte aufgenommen zu werden 
Isbichtiaen, flatt des bisherigen dreijährigen Univerſitaͤtsſtudiums, von 
Me as ern vierjähriges zur Pflihe gemacht, und Niemand zu dem 
ats ı Examen, Behufs der Würde eines Doktors der Medizin und 
ste, noch zu den medizinifhen Staatspruͤfungen, Behufs der zu 
singenden Approbation, zugelaffen werden darf, der nicht zuvor nach⸗ 
guirien bat, Daß er auffer den übrigen, hinſichtlich der Zulaflung zu 
Bm meßszinsichen Prometionsprüfungen von Seiten ber Zafultätem, 
md zu den mediziniſchen &taatsprüfungen bereits vorgefchriebenen Lets 
(ungen , wier volle jahre hindurch Die Heilwiſſenſchaft und die damit 
satandenen Huͤlfewiſſenſchaften auf einer Liniverfität Kubdirt, und das 
use IJehhe befonders zur Beſuchung der praktiſchen Inſtitute benutzt habe, 

‚ ben 26. November 1525. Sriedrih Wilhelm. 

I den Eiaatsminifter Freiherrn von Altenftein. 


Re. 57. t für die Otaatspruͤfungen der Medizi onen. 
Vom a, ’ tdezinelperſ 


Cisleltung. 
De bie € lehrt ‚ daß die EStaatsprüfungen nad) 
Im ——— nn 1700 —* gegemmärtigen Stand⸗ 



















36 


punfte der Wiſſenſchaft und den vielfeitigen Anforderungen an bie 
verfchiedenen Klaflen des Heilperfonals nicht entfprechen, fo wird, im 
Folge der von des Königs Majeftät mittelft Allerhöchfter Kabinetsor⸗ 
der vom 28. Juni 1. J. erlaflenen Beitimmungen über die dem 
jegigen Bedürfniffe entfprechende Klaffififation des KHeilperfonals und 
über den Nachweis feiner Qualififation, Hinſichts der Prüfungen 
hiermit Folgendes feſtgeſetzt: 
Umfang ter Etaatspräfung. 

$: 1. Alle Prüfungen, die der Staat Behufs der Erforfi 
der Fähigkeiten zur praftifhen Ausübung irgend eines Zweiges 
ärztlichen Wiſſens vornimmt, gehören zu den Staatsprüfungen. 
find alfo hiervon nur die Schul; und Fakultaͤts- Prüfungen ausges 


ſchloſſen. 
VPrüfungsbchörden. 


$. 2. Saͤmmtliche Staatspruͤfungen werden entweder von ber 
oberften Prüfungsbehörde, die den Titel: „Mediziniſche Oben 
EraminationdssKommiffion” führt, oder von den Mebdizinal 
Kollegien der Provinzen, oder von befonders zu ernennenden 
PWeifungssKommiffionen vollzogen. 

Drganifatien der Der s Eraminatiens s Roemmilfien. 

$. 3. L Die Ober s Eraminationg :Kommiffion ſteht 
unmittelbar unter der Auffiht und Leitung des Minifteriums, unb 
bat ihren Sig in Berlin. Ihre Mitglieder werden aus der vor 
handenen Anzahl theoretifh und praftifch wiſſenſchaftlich gebilderg 
Männer aus allen Zweigen des heillundigen Wiſſens gewählt, denen 
ein technifhes Mitglied des Minifteriums als Direktor vorfieht. Zur 
Führung der Prüfungsprotofolle, und zur Beforgung der Geld: um) 
fonftigen Schreib:Sefchäfte wird der Kommiflion ein Sekretaͤr zw 
geordnet. 

$. 4. Die Auswahl des Perfonals® der Ober: Eraminariond 
Kommillion hängt von dem Minifterium ab. So weit es chunlid, 
werden hierzu eine Univerjitätsiehrer, befonders nicht foldye Mitgl⸗ 
der der medizinifchen Fakultät gewählt, welche an den Fakultaͤtspriſ— 
fungen Theil nehmen. Werden ausnahmesmeife einzelne Profeſſoren 
zu den Geſchaͤften der Ober: Eraminations s Kommiffion zugezogen, ſo 
foflen ihnen, fo weit es ausführbar tft, nur ſolche — 
übertragen werden, über welche fie ſelbſt keine Vorleſungen halten. 
Kein Mitglied der Ober s EraminationssKommiffion feßt fein Amt 
über 1, höchftens 2 jahre in einem Fade der Prüfung ununterbess : 
hen fort; vielmehr wechſeln fammtlihe Mitglieder von Jahr zu abe : 
in der Art ab, daß die ganze Pruͤfungs-Kommiſſion in Bezug uf - 
ihr Perfonale jedes jahr neu zufammengefeßt wird. - 
Yrüfungs » Rauditaten, welche per das gerum der Ober » Eraminations » Armmiffion chdem. 

6.5. Den Staatsprüfungen vor der Ober: Eraminations ı Raus 
miffion haben ſich zu unterwerfen: 1) alle promovirte Aerzte, weiche 
die Approbation als praftifche Aerzte, oder als folhe und Wun 
zugleich, erlangen wollen; 2) alle Kandidaten der Chirurgie umd = 
dizin, welche die Approbation als Wundarzte erfter Klaffe zu erhalten —- 
wuͤnſchen; 3) alle Pharmaceuten, Behufs der Prüfung als Apechu 
fer erfter Klaſſe. 

Nörbige Analififatien der Yrüfungslanditaten. 

$. 6. Um die Zulaflung zur Prüfung zu erlangen, muͤſſen a) die 

promovirten Aerzte nachwellen, daß fie rite promoti find, d. & 
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‚ umb ein Recept forachrımtig niederſchreu zu fı ı, fe 
 beweißen, daß enı her Dusch drer volle. pre ein ge 
ws mebizinifch:ch ui »  tublum aurüdgelegt, kuv bie erfors 
yem yeaftifhen Fertigkeiten durch den öffentlichen Linterricht ers 
haben, oder menigiteng durch zwei volle Jahre die erforderli⸗ 
mebizinifch ı hirurgifchen Kollegia gehört, und eben fo lange als 
niederer Kategorie im Meilitäe oder Civil gediene haben, 
Wbarmaceuten nachweifen, daß fie die Apothekerkunſt ges 
eriernt, und entweder fünf Jahr als Gehuͤlfen gedient, oder wes 
26 drei volle Jahre als Gehuͤlfen fervirt, und nach vollftändiger 
Wgung Diefer Dienftzeit mindeitens durch volle zwei Semeſter 
mesfiplirßlihen afademifhen Studium über Botanik, Chemie, 
k, Dharmacie und Pharmakologie fleiffig obgelegen haben. 
wrmiffien zur Yrüfung. 
- 7. Die Zulaflung zur Prüfung vor der Ober: Eraminations; 
sion gebt von dem Minifterium aus. jeder, der die höheren 
spräfungen befteben will, bat fid daher unmittelbar an das 
keetam , jpätcftens bis Anfang Dezembers jeden jahres, fchrift: 
und zwar die promovirten Aerzte unter Beifügung von 15 
Haren ihrer Differtation und eincd Abdruds ihres Diploms, 
smdidaten der Chirurgie und Pharmacie hingegen unter Beifü: 
ihres Lebenslaufes und beglaubigeer Abfchriften ihrer Studien: 
omftisen Lehrs oder Dienit : Zeugniffe zu wenden. Wird die 
Kletion des Prüfungstandidaren zureihend befunden, fo wird 
Eröffnung der Prüfung an den Direktor der Ober: Eramina: 
Kemmiſſion verwiefen, der dann die Prüfung einleitet, und 
7 Deendigung die Verhandlungen darüber dem Miniſterio 











Vrũfungejcit. 
8. Die Prüfungen fangen alle Jahre mit dem Monat No: 
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dig wiſſenſchaftlich gebildere Maͤnner find. Sie haben daher, 3) wenn 
fie die Heilkunde in ihrem ganzen Umfange ausüben, und die Appres 
bation als Aerzte für innere und aͤuſſere Kuren (promovierte Mediks⸗ 
Chirurgen) erlangen wollen, die anatomifche, die hirurgifde 
tehnifhe, die Eliniihsmedizinifche Prüfung, und zwar 
(ebtere in lateinifcher Sprache und, nach der weiter unten folgenden 

bern Beflimmung, in einer durchaus wiſſenſchaftlichen Form, ferner 
die kliniſch-chirnurgiſche, und endlih die mündlide Schluß 
prüfung, wobei nicht blos der praftifche, fondern auch der geſchicht⸗ 
(ide und theoretifhe Theil der Kunft und Wiſſenſchaft in feinem 
ganzen Umfange zu berücfichtigen ift, abzulegen; b) wenn fie bios 
als ausübende Aerzte ins praftifche Leben treten wollen, die anates 
mifche, die Elinifh:medizinifhe Prüfung nad der vorge 
dachten wiflenfchaftlihden Form, eine Elinifhshirurgifhe Dris 
fung, jedoch blos in Bezug auf die Diagnoftit und Ärztliche —8* 
lung chirurgiſcher Krankheitsfaͤlle, mit Hinweglaſſung aller chiru 
ſchen Technik, und die muͤndliche Schlußpruͤfung, in der 
zugleich uͤber die Theorie der chirurgiſchen Praxis zu peiffen find, zu 
beftehen; 2) die Kandidaten der Medizin und Ehirurgie, welche bie 
Approbation als Chirurgen erfter Klaſſe zu erlangen ſuchen, muͤſſes 
die anatomifche, die hirurgiichstehnifhe, die kliniſch 
hirurgifche, eine Elinifhsmedizinifhe Prüfung in deuß 
—* Sprache und in einer, mehr praktiſchen, als wiſſenſchaftlichen 

orm, und endlih die muͤndliche Schlugprüfung beftchen, in 
welcher fie aus beiden Theilen der —8 zu prüfen find, wobei 
jedoch mehr auf ihr praktiſches, als theoretiſches Wiſſen zu ſchen iR; 
3) die Pharmaceuten, weiche die Approbation als Apotheker erſter 

laſſe zu erhalten wuͤnſchen, muͤſſen die pharmaceutiſche und 
die muͤndliche Schlußpräfung zurücklegen. 

6. 11. Diefe Prüfungen find nach den in folgenden $$. näher 
enthaltenen Beftimmungen zu vollziehen. 

A. Die anatomifhe Prüfung. 
Wie fie atgubalten fen. 

6. 12. Durch diefe Prüfung foll erforfcht werden, ob der Ram 
didat die nöchigen Keuntniffe in der Anatomie befiße, und das anates 
miſche Meſſer in fo weit zu führen verftche, als zur Ausuͤbung feines 
ärztlichen Berufes nöthig iſt. Jeder Kandidar hat daher 4 Aufgaben 
zu loͤſen, nämlidy: 1) an einem Leichname eine Höhle des Körpers 
mit ihren Eingeweiden in Abfiht deren Form, Lage und gegenfeitigen 
Verbindung oͤſſentlich, 2) ein unter Auſſicht felbit verfertigtes anates 
miſches ‘Präparat, 3) und 4) zwei andere ihm vorzulegende ‘Präparate 
aus der Splanchnologie, Neurologie, Angiologie oder Oſteologie unwees 
bereitet oder ex tempore zu demonftriren. — Alle 4 Aufgaben werden 
unmittelbar vor der Demonftration durch das Loos beſtimmt. Die 
Neihefoige, in weicher der Kandidat diefe 4 Aufgaben hinter einandes 
abzulegen bat, beftimmen die Prüfungstemmillarien. Sie haben hier⸗ 
bei theild auf den Wunſch des Kandidaten, in fo fern dies ohne 
verluft und Störung in der eingeleiteten Prüfungsordnung geichehen 
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kann, theils und hauptſaͤchlich auf die Umſtaͤnde und die beſondern 





Erforderniffe zu diefer Prüfung, in Bezug auf vorräthige Leichnam, 
Draparate u. dgl. Ruͤckſicht zu nehmen. 
Yrüfungstemmiffarien. 


5. 13. Zu Prüfungstommiffarien, in deren Gegenwart umb 
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weg Deren ſyezteller Leitung die anatomifhe Prüfung abgelegt wird, 
sten zwei Mitalieder der Ober: Eraminations:Kommiffion beftimmt, 
s Dem Miriſte als gute Anatomen bekannt find, und welche die 
passende feibft praftifch ausüben können. 

6. 14. Ueber jede Demonftration wird ein kurzes Protofoll aufs 
memmmern , oder ein von den Pruͤfungskommiſſarien zu unterzeich 
mbes mud lediglich zu den Akten gebendes Zeugniß ausgeftellt, mit 

der Cenſur, wie der Kandidat die Aufgabe gelöfet bat. 
Ne Bcenfur, ob und wie er in der anatomifhen Prüfung bes 
men if, gebt erſt aus den einzelnen Prüfungsprototollen oder 
mguiien hervor, und wird hiernach befonders ausgefertigt. Kein 
enböidet darf demnach wegen einer nicht beftandenen einzelnen ar 
bs 754 abgewieſen werden. In jedem Falle muß er zur Loͤ— 

4 Aufgaben admittirt werden, weil erſt nach mehrſeitiger 
und Erfotſchung der Kenntniſſe des Kandidaten in den vers 
bisdenen Zweigen des anatomifhen Wiſſens ein ficheres Reſultat fich 
qhen laͤſſt, ob derfelbe die zur Ausübung feines künftigen 
rztüuch en Berufes erforderlichen anatomifchen Kenntniffe. wirklich 
oder nicht. ind die Prüfungstommiffarien nicht einig, ob 
w Ramdider für beftanden zu erklären iſt, oder nicht, weil er entweder 
m 3 Unfgaben gehörig gelöfet, in den andern beiden aber gar nicht, 
bee wur zum Theil beitanden ift, oder weil er auch nur in einer 
nicht die zu feinem Lünftigen Berufe unerlaßlihen anatos 
j Kenntniſſe oder Fertigkeiten nachgewieſen hat, fo ift demfelben 
has Weiteres die Wiederholung einer folhen Aufgabe und eventua: 
me eme Ste, ja nach Erforderniß eine Gte Aufzabe zur Löfung zu ge: 
en, um ein ficheres Urtheil fallen zu können. 
Beaterete ter anatemiiben Yrüfung nah Berfhiedenheit der Früfungstantitaten. 

6. 15. Die anatemifhe Prüfung iſt für alle Pruͤfungekandi— 
een gleich, nur mit dem Alnterjchiede, daB bei den promovirten 
lerzten mehr auf miflenfchaftliche und patbotcgiich :anatomıjche, bei 
wa üdrigen Wramınanden aber mehr auf praftiiche Kenntniſſe und 
is allen, welche einit das operative Meſſer führen wollen, überdies 
6 ganz vorzüglich auf ihre anatomıfchen Fertigkeiten im Prapariren 
a fehen iſt, fo daß hiernach nicht alııın die Schlußcenſur über Die 

Prüfung, jondern andy ſelbſt die Zulaſſung oder Abweiſung 
ns Kendidaten zu beilimmen iſt. 
Jeizen tes Nichtbefiebene der anatemiihen Yrüfung. 

6. 16. Nur derjenige, der in der anatomifchen "Priifung mit 
Bez beitanden üt, kann zu den weiteren Pruͤfungsabſchnitten ads 
Barırg werden. jeder, der fie nicht beitanden, wird dem Direktor 
mer Einſendung der "Prüfungsverhandlungen zur weitern Veranlaſi 
mg ongeseiat. Dieſer kann, wenn befondere Billigkeitsruͤckſichten 
walten , tem Kandidaten die Wiederholung der "Prüfung oder eins 
see Asichnitte derſelben in feinem Beiſeyn erlauben, oder er trägt 
w behen Zurudmerjung ohne Weiteres bei dem Miniſterio an. 

B Die chirurgiſch-techniſche (akiurgiſche) Prüfung. 

Mern fie telehe. 

6. 17. Die Prüfung bar den Zweck, die Kenntnife des Randi 
ner im Bezug auf feıne operativen und manuellen Fertigkei:en zu 
friken. Dabei icli der gefchichtlihe und wiſſenſchaftliche Theil der 
mrzie nicht unbeadhtet geiaſſen werden. Der Kandidat muß daher 

en ihm gegebenes akiurgiſches Thema wiſſenſchaftlich bearbeiten, 
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die Ausarbeitung ſelbſt zu den Präfungsakten abitefern, biefelbe im 
bändiger Kürze Öffentlich vortragen, und die Operation am Kadaver 
nach allen Regeln der Kunft ausführen; 2) über eine afiurgifhe Auf⸗ 
gabe ex tempore differiren, die wichtigften Operationsmethoden aus 
geben, den Vorzug der einen vor der andern beflimmen, feine Kennt: 
niffe in der Inſtrumentenlehre nachweiſen, und die Operation ſelbſt 
am Leichnam verrichten; 3) eine Aufgabe aus der Lehre über Frak⸗ 
turen und Lurationen ex tempore gehörig löfen, die Handanlegung 
am Phantome nachweifen, und den Verband nad den Regeln ber 
Kunft anlegen. 
Ben men und tie fie abzuhalten fen. 

6. 18. Diefe Prüfung wird in Gegenwart und unter der ſpe⸗ 
ziellen Leitung zweier Pruͤfungskommiſſarien, welhe dem Miniſteris 
als gute operative Wundärzte bekannt jind, und die Chirurgie ſelbſt 
praftifch ausüben, vorgenommen. Das Thema zur erfien oder vor 
bereiteten Aufgabe giebt der erfte oder Ältefte diefer Prüfungstommifs 
farien dem Kandidaten auf; er bat hierbei blos zu beachten, daß er 
fo viel als möglih das Spezielle zu vermeiden, und fih an das Als 
gemeine zu halten babe. Wie darf ein Thema zu diefer Aufgabe ges 
geben werden, deſſen Löfung fi praftiih nicht an dem hierzu ges 
wählten Kadaver, (mas im Boraus felten oder nie zu beftimmen 
it — ) nachweifen läffe, wie 3. B. „die Exstirpatio tumorum cysli- 
corum, die Sectio caesarea und dergleihen.” Im Gegentheile find 
Themata, wie 3. B. über Amputationen, über Exartikulationen, 
über Aneurgsmen, über örtliche oder allgemeine Diutentziehungen, 
über Paracentefen, über Fünftlihe Geſchwuͤre u. f. w. zu diefem 
hufe am paſſendſten, weil einerfeits der Prüfungstandidar bei ſolchen 
Aufgaben ein hinreichend freies Feld erhält, bei feiner ſchriftlichen 
Ausarbeitung von vielfeitigen Gefichtöpunften auszugehen und zu jeb 
gen, daß er die ihm zu Gebote ſtehenden Quellen zu benugen verftehe, 
andererfeits aber dem Prüfungsfandidaten noch immer verbor 
bleibt, welche Operation er zu verrichten babe, d. h. welche © 
maapen erflirpirt oder amputirt, an welchem Theile, oder nach welcher 
Methode die Operation des Aneurysma vollzogen, welche Paracen 
tefe gemacht werden fol, welche Methoden, um künftlihe Geſchwuͤre 
erzeugen, oder Blut zu entziehen ıc., er praftiih nachzuweiſen 

abe; weshalb auch die technifchen Leiſtungen am Kadaver, die unter 
Eeinerlei Lmftänden dem Kandidaten nachgelaſſen werden dürfen, erſt 
im Augenbliffe nad gehaltenem Vortrage über das gegebene Theme 
von den anmwefenden Kommiffarien näher zu beftimmen find. — Die 
beiden übrigen Aufgaben müflen dagegen mehr auf das Spezielle ſich 
befhränten, und unmittelbar vor dem Vortrage durch das Loes 
ausgewählt werden. 

$. 19. Hinſichts der Reihefolge, nach welcher die einzelnen Auf 
gaben zu (öfen find, der Aufnahıne des Pruͤfungsprotokolles, der Bes 
tirung über jeden einzelnen Pruͤſungsabſchnitt, und der endlichen Schlaufe 
beſtimmung, ob der Kandidat als beitanden anzufehen fey, oder nicht, 
finden ganz dieſelben Vorſchriften Start, welche in dieſer Bezieh 
bereits bei Vollfuͤhrung der anatomiſchen Prüfung ($$. 12. und 14, 

egeben worden find. Nur müffen die Pruͤfungskommiſſarien 
bfaffung der Schlußcenſur ganz vorzüglich die nachgewiefene opera 
tive und manuelle Fertigkeit des Kandidaten im Auge behalten, he 
nah den Grad feiner Tüchtigkeit zum künftigen operativen 
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sicherer manuel md open ver rt it als Öperateur 
a; doch fließt ı ich | üfung den promos 
u Arzt von der o rungen Prüfungen, wie 
be Aerzte zu beftenen daden, niye . (Vergleiche SS. 35. und 

ens bleibt es auch hier dem Birektor überlaffen, dem abs 
men Kandidaten, bei fonft dafür fprehenden Gruͤnden, die Wie⸗ 
ung der Prüfung in feinem Beiſeyn zu geitatten, und übers 
wie es für diefen Fall bei der anatomifchen Prüfung ($. 16.) 
heisben iſt, zu verfahren. 

C. Die kliniſchmediziniſche Prüfung. 
3. Diefe unterfcheider fih in jene für promovirte Aerzte 
es möcht promovirte Aerzte oder Chirurgen erfter Klaſſe. 
gür promeovirte Nerzte. 

. 32. Die promovirten Aerzte und Mebdifo:Chirurgen haben 
veorzugsweiſe akute) Kranke zur Behandlung im Krankenhaufe 
barite unter Leitung und Aufſicht zweier ausdrädlich hierzu ers 
m Pruͤfungskommiſſarien zu übernehmen. Die Auswahl ber 
em hängt von Diefen Kommiflarien ab, und der Prüfungss 
ws felbit ſieht die Kranken einen nach dem andern erit dann, 
he ibm zur Behandlung übergeben werden. In Gegenwart 
naamifjarien eraminirt er die Kranken, febt die Aetiologie und 
wfe der vorhandenen Krankheit feft, ftellt die Prognofe, und 
RR den einzufchlagenden SKeilplan. Baährend dieſes Geſchaͤftes 
der betreffende Pruͤfungskommiſſarius durch mehrfache, auf den 
enden Fall paſſende Fragen den Umfang feiner Kenntniſſe in 
stheingie, Therapie und Heilmittellehre noch näher zu erforſchen. 
KW fepe der Kandidat alles diefes in einem befonderen Zimmer 
satenbaufes ohne fremde Beihuͤlfe fchriftlih auf, und uͤbergiebt 
Maerbestung nach deren Beendigung dem mit der Aufficht befons 
eauftragten und deshalb in Plicht ‚genommenen Chirurgus oder 
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diefelben in einem anzufertigenden Nachtrage zu verbeſſern. Triches 
was er nicdergefchrieben bat, und bereits vorgetragen oder vewibiet 
worden iſt, darf er Lorrigiren, ohne ſich des Verdachts einer abfides 
lihen Verfälfhung eines zu den Prüfungsatten gehörigen Dokuments 
auszufegen. So fährt der Kandidat fort, feinen Kranken täglich 
zwei Mal zu befuchen und zu behandeln, und jedesmal die gefundenen 
Erfheinungen, fo wie fein Urtheil darüber und die Veränderungen 
der Mittel in fein Elinifhes Journal einzutragen, wobei ihn iedesmaf 
der Pruͤfungskommiſſarius oder in deffen Abweſenheit der Arge des 
Krantenhaufes, feluft dann, wenn ihm aud die fpezielle Leitung der 
kliniſchen Prüfungen nicht mit übertragen ift, zu Eontrollicen Geb . 
um jeden Nachtheil für den Kranken, fo wie jeden LUnterfchleif 
verhüten. Die Eintragung des jebesmaligen Befundes und feine % 
ordnungen dagegen muß der Kandidat ſtets vor der Ruͤckſprache mut 
dem Arzte des Krankenhaufes oder dem Pruͤfungskommiſſario bewerß 
elligen, und ehe er noch eine andere Meinung gehört, fein So 
Kon abgefchloffen haben. Die eigentlihen Pruͤfungskommiſſaricn 
müffen übrigens wenigftens drei Mat in der Woche jeden Kandidagen 
am Krankenbette felbft prüfen, deflen Kranfheits s Journal revidirem, 
und, daß dies wirklich gefchehen iſt, mic ihrer Unterſchrift im Joun 
nal nachmweifen. ; 
Sle ſoll ſich nicht auf die Minifhen Kranken allein erftretten. a 
$. 23. Diefe Prüfung foll fi indeffen nicht allein auf die Pils 
nifchen Kranken befchränten, fondern aud) auf mehrere andere Kranke ı 
bes Krankenhaufes erftreffen. &o oft fid daher die Gelegenheit bay is 
barbietet, ift der Kandidat aufzufordern,, die Diagnofe eines ibm wow y 
gezeigten Krankheitsfalles in beftimmen, die Prognofe zu ſtelen ud \ 
die Therapie anzugeben. Daß dies geichehen ift, und wie der Raw. 
didat die ihm gegebene Aufgabe gelöfer hat, muß jedes Mal im Kram 
en: Journale bemerkt werden. Diefen befondern Prüfungen am Krauken 
bette find zwar alle kliniſche Eraminanden, am häufigiten und wie 
teften aber jene Kandidaten zu unterwerfen, deren praktiſches 
noch zweifelhaft erfcheint. 
Erforfung der Kenntniſſe in der Defenichte der Meditamente und der Runfl, Biene 


u verſchreiben. 
$. 24. Ein ganz vorzägliches Augenmerk muͤſſen die Prüfungs 
tommiffarien auf die erlangten Kenntniffe des Kandidaten in der 
ſenlehre der Meditamente und im Sormuliren richten, und daher wäh 
rend der ganzen Prüfungszeit jede Gelegenheit benugen, deffen Ken 
niffe hierüber zu erforfhen. Zu demfelben Behufe haben fih au 
beide Prüfungstommiflarien an einem beflimmten Tage ber 
zu vereinigen, und jedem Kandidaten auf einem befondern B 
der am Schluffe der Prüfung dem Krankheits s Journale beizufi 
tft, a) einige befondere 'Themata zur Verſchreibung verfchiedener 
men von Arzneimitteln (Mirturen, Dekokten, Pillen, Linctus .] 
aufzugeben, welche er fogleich und in Gegenwart beider Kommiſſarich 
fgriftlich zu beantworten bat, und b) mehrere Arzneimittel aufzuzcich 
nen, zu weichen der Kandidat die Dofenbeftimmung beifchreiben mu " 
Gebrauch der lateiniſchen Sprache. 

6.25. Alle Verhandlungen am Krankenbette ziwiichen den Pre e 
fungstonmiffarien und dem Kandidaten gefchehen durch die ganze Dames 
der Drüfungszeit, von Anfang bis zu Ende, in lateinifcher Sprades ' 
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& muß bie $ ti * und das ganze Journal in dieſer 
— abadfa| ı  -- 
für Chirurgen erſter Kaffe. 


Die A____»u....uife Yrlfung 
6238. Die Elinifchsmedizinifhe Prüfung für Chirurgen er; 
Kiaffe oder nicht promovirte Aerzte wird tm Allgemeinen unter 
ustyenmg derſeiben Vorſchriften ($. 22, 23. und 24.) vorgenommen. 
unserfcheidet fich jedoch von der Prüfung für promovirte Aerzte 
„dab erftere in deutſcher Sprache abgehalten werden und 
geatrifcher Tendenz ſeyn fol, Hier iſt es hinreichend, zu ers 
fen, ob die Kandidaten willen, wie fie im vorliegenden Krank 
wsfele handeln müflen; beim gelehrten Arzte bingegen muß auch 
werden, ob er die Gründe kenne und zu deduziren im 
smbe fen, aus welchen er fo und nicht anders handel darf. Der 
bzurg erſter Klaſſe leiſtet alfo Genuͤge, wenn er die zur Behand; 












der Doctor promotas beweifen muß, daß er auffer diefen 
kuseniffen auch die zur Förderung der Wiſſenſchaft nöthige feiens 
Nie Ausbildung befißt. 


Denn der Yrüfung. 

6 7. Die Zeit der kliniſchen Prüfung foll bei jedem Kandis 
men 14 Tage dauern, fie kann jedoch auch in befondern Fällen bis 
3 Wochen verlängert werden. 

Berfärifien über die Ertbeilung der Genfer. 

6. 3. Am Schluſſe der Elinifhen Prüfung vereinigen fich beide 
Bemeniffarien über die dem Prüfungstandidaten zu ertheilende Eens 
ur, weiche fie dergeftait zu den Alten geben, daß de unter der Krank⸗ 
nnhicht: gemeinfchaftlid bemerken, wie der Kandidar in theos 
etiſher und wie er in praftifcher Hinſicht beitanden iſt, und 
nie Schlußcenſur derfeibe demnach unter VBerüdfichtigung feiner 

ae zu eriangenden praftifhen Wirkungsfphäre verdient. Fälle 
Nefe Cenſur zum Nachtheile des Kandidaten aus, und wird fir deffen 
Voeiſang aeitımmt, fo müffen die Gründe diefes Urtheils kurz aus 
smander gefeht, und zugleich muß beſtimmt angegeben werden, in 
wien Zweigen des Arztlihen Willens oder Deren praftifchen Ans 
wendung er zu ſchwach oder ganz unerfahren befunden morden ift. 

Erfelge der nit beflandenen Yräfang. 

$. 29. Jedem promovirten Arzte, der in der mediziniſch⸗klini⸗ 
hen Pruͤfung nicht beitanden iſt, wird die Zulaffung zur mündlichen 
Ehiufsrüfung unbedingt, dem nicht promovirten Wediko Chirurgen 
er dies in Beziehung auf die beabfichtigte Erlangung der Appros 
kun als Chirurg erfier Klaffe verſagt. Dem Direktor der Ober; 

mariens:Kommiflion wird jedoch nacdhgelafien, dem abgemiefenen 
Sunkidaten auf deffen Geſuch, wenn nad den Votis der Prüfungs: 
mmıfarıen deſſen Gewaͤhrung für begründet, oder fonft für billig 
erechten ut, die Behandlung eines dritten Elinifhen Kranken zur 
sung einer beifern Cenſur zu übertragen. Der Direktor muß 
er Prüfung am Krankenbette dann gsıoft mit beimohnen, und 
m Enburzheil ebenfalls mit abgeben. — Den nicht beitandenen Kan⸗ 
Metra bat der Direktor dem Diinifterio, unter Einfendung aller Pruͤ⸗ 
kassverhanklungen, zur weitern Wefcheidung anzuzeigen. 
Bır viel Intieituen zugleich geprüft erden därfen. 

6. 3. Damit die Prüfungstommiffarien im Stande find, die 

Inpidaccn und ihre Arbeiten gehörig und mach obiger Vorſchrift 





der Krankheiten erforderlichen praktiſchen Kenntnifie nachweiſet, 
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($$. 22. und 23.) zu Eontroflteen, fo dürfen nie mehr, als hoͤchſter 

zwölf zu gleicher Zeit in der kliniſchen Prüfung begriffen feyn, wi 

nad ae Zulaffung der fih neu meldenden Kandidaten zu 6 
immen ift. 

Mi D. Die Flinifhshirurgifhe Prüfung. 

$. 31. Diefer haben fih zu unterwerfen: a) promovirte Aerz 
und Wundärzte zugleih, b) promovirte bloße Aerzte, c) nicht pri 
movirte Mediko : Chirurgen oder Wundärzte erfter Kaffe. 

Wie fie im Allgemeinen abzuhalten ſey. 

$. 32. Jeder, er mag Arzt oder Wundarzt feyn, der die Hinifd 
chirurgiſche Prüfung zu beftehen hat, muß, unter Leitung und Auffid 
zweier befonders hierzu ernannter Mitglieder der Prüfungstommifken 
im Charite s Kranfenhaufe zwei Kranke der dhirurgiichen Abtheilu 
in die Behandlung nehmen, in Gegenwart der Kommiſſarien das Ach 
logifhe Verhälenig der vorhandenen Krankheit, die Diagnofe, Pri 
gnofe derfelben, fo wie den Heitplan feftfegen; dann alles diefes oha 
fembe Deihälfe in Form einer Krankheicsgefchichte, fo wie es 6 

ollziehung der Plinifch:medizinifchen Prüfung ($. 22.) vorgefchriebe 
it, jedoch in deutfcher Sprache, fchriftlih zufammenftellen, und we 
Führung des Krankheits : Journals täglich bis zum Ende der Pruͤfungt 
zeit fortfahren. Auch bei diefer Elinifhen Prüfung muͤſſen die Kom 
miffarien zugleich fih von den Fähigkeiten des Kandidaten im de 
Ertennenig und richtigen Unterfcheidung der Geſchwuͤre, Serhmwälf: 
Verhärtungen, Entartungen, Augenkrankheiten, VBerrentungen, Knochen 
bruͤche, Hernien aller Art und anderer chirurgifchen Uebel, inſonde 
heit auch der venerifhen Krankheitsformen zu überzeugen fuchen, um 
daher jede fich darbietende Gelegenheit, an der es in einem fo große 
Kranfenhaufe nie fehlen kann, benugen, nm den Kandidaten ame 
über andere, als die ihm zur fpeziellen Bebanbiung übermiefene 
Krankheirsfälle am Krankenbette prüfen zu können. Dabei if vo 
Seiten der Kommiffarien Alles zu beobachten, was $. 23. und 24 
fhon vorgefchrieben ift, jedoch bedarf es hier des im lebtern 9. &4 
fonders angeordneten fchriftlihen Nachweiſes nicht. 

Spezielle Berihrift bei blefen prattiihen Aerzten. 

6. 33. Die promovirten Aerzte muͤſſen, in fo fern fle bie 
als Aerzte ins praktifche Leben treten, die Ehirurgie nicht ausuͤben 
wollen, und daher auch die chirurgiſch-techniſche ‘Prüfung nicht zu 
rücgelegt, oder nicht genügend ($. 20.) beitanden haben, deſſen um 
geachtet darthun, daß fie die Theorie der hirurgiigen Praxis voll 
kommen inne haben. &ie find daher ſowohl in Bezug auf den the 
rapentifchen, als pathologifhen Theil der chirurgifhen Krankheiten 
jedoh mit Weglaffung aller operativen Technik, zu prüfen. Auch fel 
ihre Prüfung niche über acht bis zehn Tage dauern. 

Bel Meile s Chirurgen; Unterſchied Ber Prüfung bei premerirten und nit premevirten 
Metite » Ehirurgen. 

$. 34. Die promovirten und nicht promovirten MedilosCh 
rurgen müflen auffer ihren Kenntniffen in der Theorie der chirunt 
giſchen graris auch nachweiſen, daß jie die zur Behandlung chirnt 
iſcher Krankheitsfälle erforderliche Kunſtfertigkeit beſitzen. Sie mal 
ven daher den Verband der ihnen anvertrauten Kranken felbft befoi 
gen, alle Operationen, die ihnen an diefen oder andern Kranke 
während ihrer Prüfungszeit überwiefen, und ohne Nachtheil für de 
Kranten überlafien werden können, in Gegenwart der Prüfung: 
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mmiflarien ſelbſt verrichten, und ſich jeder ihnen aufgegebenen Bands 
kegung unterziehen. Ihre Prüfungszeit darf vor dem 14ten Tage 
de geſchloſſen werden, und bei Ertheilung der Eenfur ift ausdruͤck⸗ 
h zu bemerfen, wie fie in heilwiffenfhaftliher uud wie fie 
‚operativer Hinſicht beftanden find, und ob ihnen in leßterer 
werheng das Pradifat „Operateur“ beizulegen ift, oder nicht. — 
sbergens unterfcheibet ſich die Elinifch : hirurgifhe Prüfung der pros 
wuwirten und der nicht promovirten Mediko: Chirurgen blos darin, 
e6 bei erfiern mehr theoretiiche und höher heilwiſſenſchaftliche Kennts 
ne zu fordern find, als bei legtern. 
gelzen der nicht beſtandenen Prüfung. 

6. 35. Dem bloßen Arzte, weicher in der Elinifch shirurgifchen 
eufang nicht beftanden ift, wird die Zulaflung zur mündlichen Schluß⸗ 
—— unbebir t verfage. Dei dem promovirten und nicht promos 
sen Metıto Chiruraus koͤmmt es auf die Entfheidung an, wie fie 
bes chirurgiſch: techniſche Prüfung zurückgelegt, und ob bei der kli⸗ 
uch⸗chiruraiſchen Prüfung eritere blos in operativer, und letztere 
iss im heilwiſſenſchaftlicher, oder beide in beider Hinſicht nicht genügt 
ben; im erjteren Falle können fie nur noch, Behufs der Erlangung 
ee Approbation als bloße promovirte praftiiche Aerzte, oder als Wund⸗ 
ice zweiter Klaſſe, im letztern Falle aber gar nicht zur mündlichen 
Dekfena zugelaifen werden, wo jie dann vom Direktor zur Abwei⸗ 
ung bei dem Minifterio in Antrag zu bringen find. h Vergleiche 
4. 28. und 40.) — Uebrigens gilt in Bezug auf die Abftimmung 
über die erforſchten Kahigkeiten des Kandidaten und über die Erlaubs 
nf, durch die Behandlung eines dritten Kranken die erhaltene unvors 
dechefte Cenſur zu verbefiern, alles das auch hier, was in dieſer 
Saähr (SS. >. und 29.) bei Vollziehung der Elinifch: medizinifchen 
Seifang vorgeſchrieben iſt. 

E. Die pharmaceutiſche Pruͤfung. 
Lirteite IM durch 4 Kommiſſarien zu vollziecben. 

4. 3. Zur Vollziehung dieſer Prüfung werden wenigſtens vier 
Semifarien beitimmt, von denen zwei in dhemifch s phyfikalifcher 
me natu:hiſtoriſcher Hinſicht literarifch bewährte Männer, und zwei 
wÄmfhaftiich gebildete praktiiche Apotheker ſeyn muͤſſen. 

Eie beginnt wit einer Berprüfung. 

. 3. Die Prüfung felbft beginne mir einem Tentamen, um 
a aferihen, ob der Prüfungsktandidar die zur Beſtehung diefer Pruͤ⸗ 
fang erforderliche wiſſenſchaftliche Vorbildung auch wirklich befit. 
Der Kandidat muß daher im gewöhnlichen Pruͤfungslokale und 

‚ wenn nicht fammelicher zur pharmaceutifhen Prüfung berus 
feaen Prüfungemitglieder, doch menigitens zweier Kommiſſarien 
) webrere ihm aufzugebende Stellen aus der preufiiihen Pharmas 
trree mündlich überfeben und erläutern, dann b) aus einer Urne 
me betamıiche oder chemifch:pharmaceutifche Aufgabe, und aus einer 
weten lirne eine Aufgabe zu einem gerichtlich-chemiſchen Berichte 
bie er dann unter firenger Aufiicht, fo daß jede fremde Huͤlfe, 

Benutzung von Büchern, Erzerpten u. dgl. unmöglich ift, 
ch zu loͤſen ſuchen muß. Die ufgaben zu dieſen Ausarbeis 
And fo einzurichten, daß diefe möglichermeife in ſechs bis acht 
geliefert werden können. Beim Schluſſe deſſelben atteftirt 
ihrend der Ichriftlichen Arbeit anweſend gebliebene Kommiffarius, 
die Aufficht führende Perfon, daß die Arbeit unter feiner 
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Auffihe und ohne KHülfe vollender worden fey. Hierauf wird das 
Manuſcript von den Prüfungstommiffarien eingefehen, und die Cem 
fur, ſowohl über tie fchriftlihe Arbeit, als auch über die erforfchten 
Kenntniffe des Kandidaten in der Latinitäe, beigefeßt. 

Uufgzaben für die Yrüfung fehl, und was Label zu beobachten. 

. 35, Iſt diefe Vorpräfung genügend ausgefallen, fo erhaͤlt 
der Sandidat: 1) zwei Themata pharmaceutica befonders aus ber 
analytifchen Chemie zur fchriftlichen Ausarbeitung in feiner Behauſt 
wobei er nachweiſen fol, daß er eine höhere wiſſenſchaftliche chemifi 
Ausbildung genoffen habe, und die ihm zu folden Arbeiten nöthigen 
Huͤfsquellen zu benugen verftehe. Die Themata werden von dem 
beiden eriten Prüfungstommiffarien gegeben. Diefe gelieferten Aus 
arbeitungen zirkulicen fodann unter den Mitgliedeen der pharmacemı 
tifhen Prüfungsfommifjion zur fchriftlichen Begutachtung. Während 
defien muß der Kandidar Behufs des Nachweiſes feiner praktiſchen 






Kenntniffe und Fertigkeiten 2) zwei durch das Loos zu befim . 


mende Aufgaben über hemifch:pharmaceutiiche Präparate, unter fpe 
ziellee Auflihe eines pharmaceutifhen Witgliedes der Kommiſſien 
in der KRöniglihen Hofapotheke, oder in einem fonft hierzu zu befktmw 
menden Laboratorio, anfırtigen. — Bei der Feftftellung diefer Auf 
gaben bat die Drüfungsfommifjion darauf zu fehen, daB ihre Löfung 
längftens in acht Tagen beendigt feun kann. — Während derfelben 
Zeit bat ferner der Kandidat: 3) entweder ein natürliches Ge 
welches jedoch feinen Beftandeheilen nach befannt iſt, wie 3. B. 
neralwafler, oder eine Eünftlihe zu diefem befondern Zwekke zufams 
mengefegte Miſchung (Sasverbindungen, Metalllegirungen zc.), unteE 
fhriftliher Angabe der beobachteten Methode, fo wie der Ergebnis 
der Unterſuchung, chemiſch zu zergliedern, desgleihen auch 4) in ge 
richtlich chemiſcher Hinſicht, ebenfalls unter fchriftliiher Angabe de 
eingefchlagenen Methode und des erhaltenen Reſuitats, die chemiſche 
Unterfuhung eines abſichtlich vergifteten Thiermagens, oder vergif 
teter Opeiſen und Gerränfe vorzunehmen, oder eine andere gerichtiide 
oder polizeilihs hemifche Aufgabe gehörig zu loͤſen. — Dei Diefen 
beiden le&teren Aufgaben, die abwechſelnd ebenfalls von den Beides 
eriten Kommiflarien zu geben find, ift zu bemerken, daß ſowohl Dee 
Zweck der gerichtlich : hemifchen Unterfuchung,, als der Name des zur 
Analyfe Übergebenen natärlihen Gemiſches oder das Rezept zu bet 
kuͤnſtlichen Miſchung auf einem befondern Blatte aufgezeichner ſeyn, 
und leßteres vor dem Anfange der chemiſchen Arbeit des Kandidaten 
verfiegelt dem Direktor eingebändigt werden muß. 
Wie veahrend der praltifhen Nrbriten des Kandidaten und am Gchiuffe derieiben gm 
verfahren fey. 

6. 39. Während diefer Arbeiten, zu denen fi der Kandidet ie 
dem dazu beftimmeen Laboratorio nur in den befonders dazu feſtge 
feßten Stunden einfinden darf, führen die übrigen Mitglieder der 
Kommiffion täglich, und zwar abwechſelnd, die Mitaufſicht über Vie 
praftijchen Arbeiten des Kandidaten. Daß dies gefchehen fey, bezengen 
fie durch ihre Namensunterfchrift im Prüfungs: Journale, worin Wir 
tägliche Arbeit verzeichnet wird. Gegen das Ende der praktiſches 
Pruͤſungszeit vereinigen ſich ſaͤmmtliche Mitglieder unter dem 
des Direktors zur Einſicht und Beurtheilung der von dem Kanb" 



























daten gelieferten, ſowohl fchriftlichen, als chemiſch- pharmaceutiſchec⸗ 
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Arbeiten; in Gegenwart der Kommiſſion muß es aı ): a) 


wu, WOLIBU] Na Wang : OEp Frun DB auert Di yıus 
—1 über die Aucıın bet moil m voner, Und 
} entw der zur u | gu admittirt, 
u dem Miniſteri. unter abe ver ru 8 (H. ) zur Abs 
y im Antrag gebracht wird. 
F. Die muͤndliche Schlußprüfung. 

utstben etwmittint werten tann ; Nachweis über tie Kenntaiß der Schubyellen-Jmpfung. 
MB. Brur derjenige, welcher die vorhergehenden Prüfungss 
me wit Beifall zurückgelegt hat, die für diejenige Klaſſe der 
nah Derfonen, in welche er zu treten Willens ift, vorgefchrieben 
wu zu Ddiefer Prüfung, welche den Schluß der ganzen höheren 
wehfuug macht, zugelaflen werden. Doch können auch die Ads 
heerzu erlangen: 1) jene promovirten Medito:Chirurgen, die in 

isch stechnifchen, oder in der Elinifchschirurgifchen Prüfung 
ve für praßtifche Wundärzte und Operateurs erforderliche Kunſt⸗ 
ns machgewiefen, aber doch in beilwilfenfchaftlicher Hinſicht bes 
ı, und wenigſtens bewieſen haben, daß fie chirurgiihe Krank; 
be im pathologiſcher und therapeutifhher KHinficht richtig zu bes 
en im Stande find, Bebufs ihrer noh möglihen Ap— 
ısiom als bloße praftifhhe Aerzte (S. 20. und 35.); 2) jene 
pesmosirten Mediko: Chirurgen oder Wundarzte erfter Klaſſe, 
im der Elinifch : medizinischen, oder in der Elinifch : hirurgifchen, 
s beiden Prüfungen nicht die zur Behandlung innerer Kranf: 
‚und die zur Ausübung der böbern operativen Chirurgie ers 
hen heilwiſſenſchaftlichen Kenntniffe, aber doch hinreichende 
ertigkeiten nachgewieſen haben, um wenigſtens die Approba; 
als Chirurgen zweiter Klaffe erlangen zu können 
k wmd 35.). — Alle Aerzte und Wundärzte muͤſſen überdies, 
ı zur mündlichen Prüfung admittirt werden koͤnnen, noch nach⸗ 
„ dab fie den Verlauf der Schutzpokken in allen ihren Sta— 
esbactet,. und mehrere Individuen jelbft aciınpfc b nm. 
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medizinifchstheoretifher und zwei in nakurhiſtoriſcher Hinficht ausge: 
zeichnete, wiſfenſchaftlich gebildete Männer find. Ihnen werden mody 
wei wiſſenſchaſtlich gebildete praktiſche Apotheker, Behufs der phazı 
maceutifhen Prüfung zugeordnet. (Vergi. $. 36.) ’ 
Mlgemeiner Zrord der mündlichen Yrüfung s ihre Berkhirknihelt nad den Berfäichenen 
Klaffın der Metisinalperfenen. 
$. 42. Der Zwed der mündlichen Prüfung überhaupt ift bie 
nähere Erforfhung der anatomifch sphyfiologifch ;pathologifchen, therar 
utifhen, gbarmafotosifäen, phofitalifhen, hemifhen und matt 
iftorifhen Kenneniffe des Kandidaten, in fo weit er foldhe zur Aue 
übung feines Eünftigen ärztlichen Berufes bedarf. Zugleich fol je 
aud eine Sontrolle der vorhergehenden Prüfungsabfchnitte feynz; dach 
iſt ihre Bollgiehung nad) Verfchiedenheit dei‘ Prüfungsktandidaten 
verfhieden. — 1) Bei den promovirten Aerzten und Mediko:-Chirurgem 
iſt aufferdem, daß fie ebenfalls über die Külfswilfenfchaften, mie 
fie, Chemie, Naturgeſchichte ıc. geprüft werden follen, auch das 
öher Wiffenfchaftlihe, was die verfhiedenen Theorien und das et 
hichtliche des Gegenſtandes betrifft, mit zu berückfichtigen. Wollen 
ie blos als praktifhe Aerzte die Approbation erhalten, fo find 
Hinſichts der Ehirurgie blos Über die Pathologie chirurgifcher 
heiten ‚und die Theorie der chirurgifhen Prazis zu prüfen; molle 
fie aber die Approbation als Wundärzte oder Operateurs zugleich 
langen, fo kann fi ihre Prüfung auch über die chiruraifche 7: 
felb mit erfireften; 2) bei den nicht promovirten Mediko ı Chiri 
oder Wundärzren erfter Klaffe muß die Prüfung fi mehr inm 
der Sphäre der praftifhen Ausübung ber Medizin und Ehit 
halten; dod muß der Kandidat die Gründe feines Handelns 
angeben können; 3) bei den Apothefern muß die Prüfung auf 
Erforfhung der höhern hemifchen, phyſikaliſchen und natıl 
[hen Kenntniffe des Kandidaten gerichtet, und derfelbe zualei 
eſetzkunde, über die Gifte und deren Ermittelung in Speifen 
Getränken, den Contentis de6 Magens daran Berftorbener ic. 
prüft werden. 





Zobl der Mütglieder bel ieter befentern Wi 
$. 43. Zur Prüfung der promovirten MeditorChirurgen (A 
für innere und äußere Kuren) find fünf Mitglieder der Kommil 
jur Prüfung für_ bloße praftifhe Aerzte, fo wie zur Prüfung 
Chirurgen erfter Klaſſe, deren vier, und zue Prüfung für A 
hoͤhern Grades, unter gleichzeitiger Zuzicehung zweier praftifcer 
theter ($. 41.) als Aſſeſſoren, no zwei —A der Kommi 
beizuziehen. — Aufferdem ficht es dem Direktor frei, bei jedem 
fungsatte felbft mit zu prüfen. Er ſoll dies aber hauptfächlich 
® thun nicht unterlaffen, wenn die Kenntniffe des Kandidaten 
jend einem Zweige des heiltundigen Wiſſens noch zweifel 
feinen. weil fie entweder vom Eraminanden noch nicht aehöı 
gewiefen, oder noch nicht hinreichend erforfcht worden find, 
Befimmang der Zahl ver anf Ein Dal ın Vräfmten und der Mauer der W 
$. 44. Nie dürfen mehr als drei Kandidaten ı vr immer 
greichneitig ſolche, die ſich für dieſelbe Kaffe der Med ale Pr 
ftimmen , zu einem und demfelben Prüfungstermine zugsnffen 
Die Prüfungszeit_ für jeden Eraminator wird dann auf 2 
feſtgefeht. Sein Mitglied iſt befugt, die ihm ausgefehte 
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e zum verlängern, oder willkürlich abzufürzen, und der Direktor har 
rüber zu wachen, daß keines von beiden gefchehe. 
Bettmmunz des Yrüfungetermine, und wer dabei erſcheinen fell. 

6. 45. Der Termin zur Prüfung tft von dem Direktor zu bes 
mmen, und Die betreifenden Mitglieder werden, unter Beifügung 
e Pröfungsrerbandiungen über die vom Kandidaten fchon beftans 
nen enzeinen Pruͤfungsabſchnitte, dazu eingeladen. Auffer den bes 
zumen Framinatoren werden von Zeit zu Zeit die Mitglieder der 
Bedezamal : Abebeilung des Minifteriums dabei erfcheinen, fo wie es 
we deu General:Stabs: Aerzten überlaffen bleibt, bei jeder Pruͤfun 
z Dir.ztar: Aerzte gegenwartig zu feyn, und fih von der Qual 
stisn Des Pruͤfungskandidaten jelbit naher zu überzeugen; doch 
ben fie beiderſeits, falls fie nicht etwa jelbft zu Eraminatoren ers 
war find, über ten Erfolqg der Prüfung feine Stimme. 

Arıs Craminaser darf fih wer Beendigung der Prüfung entfernen. 

6. 46. Die Feierlichkeit und Wichtigkeit diefer Prüfung erfors 
at, daß die Sraminatoren und der Direktor vom Anfange bis zum 
be Bes Eramens gegenwärtig find. Wellen amtlihe oder aufiers 
menge Geſchafte es nicht zulaffen, fo viel Zeit als erfordert wird 
w daeſen Pruͤſungsakt zu verwenden, legt feine Stelle als Exami⸗ 

Wie tie Prüfung am pretelelliren fen. , 
4. Während der Prüfung find alle Gegenftande, über 
der Kandidat seprüft wird, mit Eurzer Bemerkung, ob er fie 
pmägend eder ungenügend gelöft, oder ganz unwiſſend fm denfelben 
ih gejeigt bar, zu protofolliren. Werden mehrere Kandidaten in 
mem und Lernielben Termine geprüft, fo muß über jeden ein befons 
nes Pretekoll aufgenommen werden. 
Bes 2:6 Zermtigung der Früfung zu than if; wie tie Emfur über die mändliche 
Vertarz, sat tie Shlchcontur über alle Prüfungeabſchnitte zu tefimmn fen; 
mu mtl bei dem nickt beſtaudenen KAantitaten zu verfahren fey. 

f.in. Nach Beendiaung der Prüfung entfernen ſich die Prüfungs; 
Iatnaten und alle Anweſenden, die nicht unmittelbar zur Kommiſſion 
Wi serien, mit alleiniger Ausnahme der etwa gegenwärtigen Öenes 
WRubsärzte, oder Mitalieder der Medizinalabtheilung des Miniſterii, 
Bir suh Zeugen Des nunmehr folgenden Altes ſeyn können. Jeder 

07 sıebe nun, nad) der weiter unten (8. W.) folgenden Bes 
‚ten Votum über die Qualifikation des Kandidaten jchriftlich 

'd, we nach Der Pluralität der Stimmen wird die Cenfur für die 
Bitlıhe Pruͤfüng feſtaeſetzt, und dielelbe im Prufungsprotokolle 
ersien. Bei aleichen Stimmen ensicheidet der Vorſibende. Iſt 
we Pruͤfungs?andidat, nach der ihm zu Theil gewordenen Cenſur, 
& Vetanzen anzuichen, ſo wird, unter Beruͤctſichtigung und genauer 
a der fruͤber erhaltenen Cenſuren über die ſchon beitandenen 
Dayden Prüfungen, deren Protokolle und ſonſtigen Aktenſtuͤkke zur 
seiten Einſicht für die Pruͤfungskommiſſarien vor iegen, Die 
emur als Reſultat aller Prüfungen beitimme, dieſelbe 
Ra) am Ende Des Pruͤfungsprotokolls bemerkt, und das Akten⸗ 
Kit, welches von dem Direktor und allen anweſenden Mitglie— 
PB unzerzeschnen üt, mit dem Bemerken, in welchen Theilen der 
it der Kandidat mehr oder minder ausgezeichnete Nennensfe 
habe, und mit dem Antrage an das Miniſterium, dem 
diernach die Approbation auszufertigen, geichlorfen. Die 
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Schlußcenfur, welche alle dem Kandidaten zu Theil gewordene einzelne 
Eenfuren in ſich begreift, und das allgemeine Urtheil über die Kennt 
niffe des Kandidaten ausfpridt, kann daher für denielben bald mehr, 
bald minder alinftig, als die Eenfur über die mündliche Prüfung allein, ; 
ausfallen. Iſt der Kandidat zugleich Behufs der dirurgiihen Prapis 
geprüft worden, fo muß die Schlußcenfur überdies noch die Beſtim⸗ 
mung enthalten, ob er blos als Wundarzt zu approbiren fen, oder . 
ihm das Prädifar Operateur ertheilt werden könne. — Iſt indeflem | 
der Kandidat in der mündlihen Prüfung nicht beitanden, 
und folglih zur Abmweifung in Antrag zu bringen, fo 
fen die Gründe diefes Urtheils kurz angegeben, und zugleich muß be 
immt ausgefprochen werden, in welden Zweigen des Arztlichen Wi 
jens er für_die Approbation zu ſchwach oder unerfahren befunden wer 
den fey. Diefem Ausfpruche ift auch die gutachtlihe Meinung see 
igen, binnen welcher Friſt dem Kandidaten die Wiederholung 
rüfung zuzugeſtehen fenn dürfte, ob und welche ‚Öbliegenpeiten er von ° 
ee noch zu erfüllen, ob er noch einzelne Studien zurückzulegen, Zeuge | 
niffe hierüber beizubringen, einzelne Prüfungsabichnitte vorher noch a 
wiederholen, oder was er fonft noch zu leiften haben werde, che er ja 
einer erneuerten Schlußprüfung wieder zuzulaſſen fey. 
Befllommung der Dedisinafperfenen, deren Yrüfung tur die Metlinel- Reken 
veljegen wird. 
$. 49. IL Den MedizinalsKollegien in den Provingen — 
liegt die Prüfung derjenigen Arztlihen Sndividuen ob, welche die % 
robation a) als Chirurgen zweiter Klafle, b) als Geburtsheifer, c' 
Hporheter zweiter Klaffe, d) als forenfiihe Wundärzte, e) als 
drzte erlangen wollen. j 
Die Keudibatrn müffen ſich Gel den betreffenden Megierungen munter Einfendung dar 
mörhlgn Meläge sur Prüfung meiden, 
$. 50._ Die Zulaffung zu jeder diefer Prüfungen gehe von ben 
treffenden Regierungen oder dem hiefigen Polizei» Präfidio, tmd 
ausnahmsweile vom Minifterium direkte aus, Der Prüifungsfi 
muß fi) daher unmittelbar an diejenige Regierung wenden, im 
Departement er ſich zu etabliren wuͤnſcht, oder zur Zeit aufhält, 
nem Geſuche hat er a) ein vollitändiges, felbft abgefafltes Carrie 
vitae, welches zugleich die Verfiherung des Kandidaten an Eides 
„daß er fih M der jetzt nachgeiuchten Drifung früher bet feiner 
dern Prüfungsbehörde gemeldet habe’, oder die Anzeige enthalten 
daß er in der Prüfung früher niche_beftanden, und unter welchen 
dingungen ihm vom Minifterio aeftastet worden fen, fich wiehen 
melden; b) die Zeugnüfe über feine fhulmwillenfchaftlihe Ausbil 
firrliche Führung, etwanige Lchrs, Zervirs und Dienft- Zeit oder 
noffenen Unterricht auf den verſchiedenen chirurgiſchen, geburtsl 
und pharmaceutiihen Anſtalten; c) auch von dem Allen eine 
beizulegen. Die Regierung wird hiernad die Qualifitation des 
ingelandidaten genau unterfuhen, und, wenn diefelbe zureichend 
den wird, das Medizinals Kollegium der Provinz brevi man 
unter Veifügung fämmtlicher Beilagen um Veranlaflung der 
erfuhen. Lolltee das Medizinals Kollegium über die Zulaffung 
Kandidaten zur Prüfung nod ein Bedenken haben, fo bat 
peter mit der betreffenden Regierung zu kommuniziven; me 
iſt der Prüfungstandidar mirtelt einer an ihn zu erlaflenden 
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bes und Kereir:Jahre zurückgelegt, oder d) a6 1 vi ums 
ketegorie im Militär wenigſtens Jahre lana g ı, oder 
einem Wundar *° nörhigen Kenntnifie und {| ia n durch 

äßigen zucfuch ber öffentlichen Untert malten ers 
habe. In leßterer Beziehung muß der Kandidbar  ausweifen, 
emen vollftändigen Lehrkurſus an einer inländifyen Ehirurgens 

r mit Erfolg zurückgelegt hat; kann er audy dies nicht, fo muß 
Haftens Zeugniffe über gehörte Vorlefungen anderer Lehranftalten 
gen, unter denen die Über Bandagen; und Snftrumenten Lehre, 
rafruren und Lurationen, über den Cursus operationum und über 
he Klinik nicht fchlen dürfen, und zugleih muß er nachweiſen, 
Die Klinik niche nur als Auskultant, fondern wirklich als Prak⸗ 

fkeguentirt,, daß er Anatomie getrieben, und an den Operationgs 
m am Kadaver und Phantome Theil genommen habe. Nur 
er eine weniaftens einjährige Dienftleiftung im Civil oder Militär 
ter, kann über den Mangel des einen ober des anderen vorge: 
ı Erforderniffes hinweggegangen und der Kandidat zur Prüfung 
fen werben. 2) Um zur Prüfung als Seburtshelfer uge⸗ 
zu werden, muß der Pruͤfungskandidat nachweiſen, daß er 2) ſchon 
emen oder audern Klaſſe des Heilperſonals als Arzt oder Wund⸗ 
ebore, und die Approbation erhalten, oder wenigſtens mit Erfolg 
Halfge Prüfung beftanden habe und die Approbation erwarten 
und b een vollftändiaen Kurius der Geburtshälfe zurückgelegt, 

nuisftens 2 Geburten felbft gehoben habe. 3) Um zur Prüfung 
er Pharmacie Behufs der Grlangung des Faͤhigkeitszeugniſſes 
er zweiter Klaffe, oder Feiner Städte, die Admillion zu ers 

1, muß der Kandıdar hinfichtlich feiner Lehrers, Servir⸗ und Eu 
Jehee diefelben Bedingungen erfüllt haben, die $. 6. sub c. für 
echeker erfter Klaſſe voracichricben worden. 4) Zur Prüfung als 
iſiſcher Wundarze können nur Chirurgen erfter Klaſſe, oder 
men Mundärıte. ı Iche Die höheren chiruraiſchen Staatspr en 
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meine und fpegielle Chirurgie, Operationdiehre, Arzneimittellehre | 
hirurgifhe Klinik beibringen ann. 
Zweck Liefer Prüfungen im Allgemeinen. 

$. 52. Alle Prüfungen, welche vor die Medizinals Kollegien 
hören, bezwekken vorzüglich die Erforfhung derjenigen praftifchen i 
tigfeiten des Prüfungsfandidaten, die zur Ausuͤbung feines kuͤnfti 
ertlichen Geſchaͤfts erforderlih find. Die Prüfung muß daher 
Allgemeinen eine mehr praktiſche als willenfchaftliche Tendenz hal 
und ſich hauptſaͤchlich über jene einzelnen Theile der fpeziellen Dok 
erftreften, weldye im ärztlic spraftiichen Leben in der künftigen & 
tungsiphäre des Kandidaten am häufigften einen Gegenitand fei 
Handelns ausmachen. 

Von der Prüfung der Wundärzte zweiter Klaffe. 

Die wundäntlihe Yrüfung wird in 4 Prüfungeterminen vollze gen. 

$. 53. Die Prüfung für Wundärzte zweiter Klaſſe geichieht 
vier befondern Prüfungsterminen. Alle vier Termine innen fü 
in vier nach einander folgenden Tagen abgehalten werden, und 
längitens binnen acht, hoͤchſtens vierzehn Tagen beendigt fenn. 

Schriftliche Prüfung. 

$. 54. Im erften Termine werden dem Kandidaten zur ſchi 
lichen Beantwortung, unter Verhütung der Möglichkeit, ſich frem 
Huͤlfemittel bedienen, drei Aufgaben vorgelegt, die er ſich ſe 
unter einer Anzahl von mindeſtens dreiſſig aus einer Urne gezogen | 
Diele Aufgaben betreffen vorzüglich allgemeine Gegenſtaͤnde der P 
fiologie, Materia medica et chirurgica, Rezeptirtunde, Miederbelebun 
verfuche bei Scheintodten, Hilfsleiitungen bei vom tollen Hunde ge 
fenen, vergifteten, in plößliche Lebensaefahr gerathenen Perfonen, v 
(äufige Anordnungen beim Ausbrudye von Epidenien u. f. w. — 9 
fertigen Arbeiten werden fämmtlihen Eraminatoren zur Beurtheill 
vorgelegt, von ihnen cenfirt und unterichrichen. 

UAnatemiſche und chirurgiſcht Prüfung. 

$. 55. Im zweiten Termine foll der Kandidat über feine ana 
mifchen und hirurgifchen Kennmifle und Fertigkeiten durd 9 
monitration und Handanlegung entweder an Leichnamen, oder in dei 
Ermangelung an anatomilchen Präparaten und am Phantome ſich ai 
weilen. In anatomijcher Hinſicht Hart er daher in Öegenwart 4 
nigitens zweier Prüfungstommiflarien entweder an einer Leiche R 
Situs der Eingeweide einer Höhle des menichlihin Körpers unve 
bereitet zu demonitriren, und unter Aufſicht ein anatomiſches P 
parat zu verfertiaen, oder, wo dies nicht zufällig oder thunlich 
eine bis zwei Aufgaben üter die Form, Lage, Verbindung und all 
meine DBeichaffenheit der Knodyen, Gelenktheile, Blutgefäße und © 
geweide, Demonitrirend an Präparaten zu loͤſen, und feine Fertigfeit 
ührung des anatomifhen Meſſers anderweitig nachzumweifen. Sn _d 
eurgiiher Hinſicht foll er in einer Aufgabe entweder über 
bandanleaung bei Wunden, Geſchwuͤren, Knochenbrücen, Verrenkung 
und Vorfällen aller Art, oder über Anftrumental, Operationen, ſome 
über die kleinern, als auch über die bei Lebensacfahr nothwendig wm 
denden größern, jedoch blos nach allgemein bekannter Methode, fü 
Millen und feine Fertigkeit nachweilen. Die Aufgaben werden bus 
das Loos beiiimme, und fowohl die anatomifchen als chirurgifchen v 
dem Kandidaten, erjtere unter einer Anzahl von mindeſtens zwang 
legtere von vierzig, aus einer Urne gezogen. — Weber bie Drife 


U. ZU IM zuſauig oie Geiegenheit, DaB meyrere rieme 
ſche Operationen zu verrichten ſind, als Heffnung der Abſceſſe, 
e, Eirrichtungen verrenkter Glieder u. dgl., jo ſollen ſolche, uns 
Be und Leitung des anweſenden Pruͤfungskommiſſairs oder des 
vunbarjiet, durch den Pruͤfungskandidaten vollführt werden; in 
alle aber muß bderielbe feine technifche Fertigkeit in Bereitung 
hgen Verbandſtuͤkke und in Anlegung eines entfprechenden Ver; 
bei einer Kunde, einem Geſchwuͤre oder einer andern chirurgi⸗ 
rankheitsform an Lebenden praftiich nachweifen. Auch über dies 
der Pruͤfung, der füglih in einee runde beendigt fenn kann, 
Prototell aufzunehmen, und das Refultat der Prüfung am 
e Deielben zu bemerken. - 
Mündliche Prüfung. 
57. Im vierten Termine wird der Kandidat von drei Mitr 
des Kollegii miündlidy aus dem gefammten Gchiete der praß; 
Ehirurgie, jedch mit fterer Hinſicht auf die künftige Wirkungss 
deſſelben, geprüft. Diefer Prüfungsaft, der den Echluß der 
ng madır, wird ebenfalls protoßollirt und der Ausfall 
ı, wie bei den übrigen Prüfungeabjchnitten, hierbei bemerkt. 


Bon der Prüfung der Geburtshelfer. 


serskälfühe Yrufunz wirt in drei Terminen velljegen: ſchrifiliche Prüfang; 
grattiike Yrülanz; muntliche Yrüfunz. 

3 Die Prüfung für Gebursshelfer zerfällt in die ſchrift— 
m die praftiiche und mündlihe. — Im erften Termine 
Kandidat drei ragen, die er jelbft unter wenigſtens dreiſſig 
ber, ſchriftlich zu beantworten; die Ausarbeirung wird dem: 
von den Eraminatoren begutachtet. Dann ſucht man als zwei⸗ 
Munesabichnit die Kenntniſſe und praktiſchen Fertigkeiten des 
sen ım Touchiren, in der Erkenntniß der Zeit der Schwanger—⸗ 
der verichiedenen Lagen des Rindes, der Verrichtung der en: 
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Klaſſe diefelbe zu beftehen haben, der jedesmaligen Bildungsftufe de 
Pruͤfungskandidaten angemeflen einzurichten. 


Bon der Prüfung der Apotheker zweiter Klaffe. 
Die pharmaceutifhe Prüfung geſchieht ebenfalle im drei Terminen; ſchriftliche Uufgabe, 

$. 60. Die Prüfung der Apotheker diefes Grades geichiehe & 
drei Terminen und beginnt, fo wie die Prüfung der Chirurgen um 
Geburtshelfer, mit der Löfung fchriftliher Aufgaben, deren zwei Mi 
drei aus mindeftens dreiflig von dem Kandidaten felbft gejogen werben 
Diefe Aufgaben beziehen ſich befonders auf Gegenflände der prai 
tifhen Pharmacie. Die Ausarbeitungen find mit eg A un 
ohne fremde Beihuͤlfe anzufertigen. Sie werden von den fungs 
kommiſſarien beurtheift. 

Vraktiſch⸗ pharmacentifhe Yräfung. 

$. 61. Dei der zweiten Prüfung, welche die Ermittelung be 
praktiichen Fertigkeiten des Kandidaten ale Neceptarius und Defektarin 
zum Zwekke hat, foll derfelbe zwei, durch das Loos zu beftimmende um 
zwar folhe Arzneibereitungen, melde eine bejondere Kun i 
erfordern, übernehmen; eben fo viele, gleichfalls durch das Loos zu u 
flimmende, in einem oder zwei Tagen zu beendigende Präparate fell 
bereiten, fo wie endlich in mebipinifc) gerichelicher und polizeilicher De 
Kehung zwei Unterfuhungen abſichtlich verunreinigter oder vergiftete 

ubftangen, unter fchriftlicher Angabe der beobachteten —* 

wie der Ergebniſſe der Unterfuchung, übernehmen. — Gedachte 
fung geichieht, falls nicht etwa der Chef des oleai es für zweckmaß 
hält, eine andere Anordnung zu treffen, in der Megel in der Offigh 
des jedesmaligen pharmaceutiichen Afleflors des Medizinalkollegii, unse 
defien befonderer Aufiiht und im Beiſeyn des einen oder andern be 
Pruͤfungskommiſſarien, fo jedoch), daß fie fämmtlid gegen das Eud 
der praktifchen Prüfung fih zur Einfiht und Beurtheilung der. Pr 
parate und des technifhen Verfahrens vereinigen. Es wird über die 
fen Theil der Prüfung, nach) den von dem Afleflor der Pharmacie am 
gemerkten Daris, den fchriftlichen Aufläßen des Kandidaten und bei 
genommenen Cinficht der —8 ein Protokoll aufgenommen, U 
welchem das Refultat der Prüfung bemerkt wird. 

Mündliche pharmacentiihe Prüfung. 

6.62. Den Beſchluß macht die mündliche Prüfung, wobei dem Kam 
didaten von drei Prüfungstommiflarien zunächft eine Stelle aus be 
Pharmacopoea borussica zur vollftändigen mündlichen Ueberfegung und 
Erklärung vorgelegt, und dann zum weitern Eramen, vorzüglich über 
alle Gegenftände des praftiihen Willens des Apothekers, gefchrittem 
wird. Hauptgegenſtaͤnde diefer Prüfung find die Waarentunde, Te 
fologie, pharmaceutifche Chemie, Botanik und Geſetzkunde. 
naueren Prüfung in der Botanik werden dem Kandidaten frifche ode 
getrocknete rpneipflangen, in Ermangelung derfelben getreue 
dungen, fowohl zur botanischen Beſtimmung, als auch zur 
ob er fie von andern ähnlichen Pflanzen gehörig untericheiden fan, 
vorgelegt. Ein gleiches Verfahren wird in Hinſicht der Dro be 
obachtet. — Auch uͤber dieſen letzten Pruͤfungsakt wird ein 
gefuͤhrt, und darin der Ausfall der Pruͤfung bemerkt. 


Von der forenſiſchen Pruͤfung. 


.63. Die Pruͤ uͤ ichtliche Wundaͤrzte zerfällt ebenfall 
in w (heiftlihe ala Par A mändtie 


Ghrcirige Unfgabe ; prattiihe Yılfungs mändliche Yrüfung. 
4. Im erſten Termine hat der Kandidat, nad) einer von ihm 
tee mindeften: dreiflig ej0 enen Aufgabe, eine fchriftlihe Aus 
5 in Form eines geri lichen wundärstlichen Visi reperti ans 
a, bei deſſen Beurtheilung zugleich auf die Fähigkeit des Kan, 
fehriftlihe Aufläge zu machen und fih angemefien auszu⸗ 
t zu nehmen if. — Im zweiten Termine foll er die 
Umficht und praktiſche Fertigkeit nachweiſeun, die zur Verrich⸗ 
er gerichtlichen Sektion erforderlich iſt, zu welhem DBehufe er 
e ſolche Sektion in Gegenwart der » fungsfommiflarien an 
als abfichtlich verwundeten Leiche verrichten fol. Da dies 
be aflenthalben und zu jeder Zeit wegen Mangels an Leichnamen 
ar if, fo kann dieler Prüfun sabfhnitt ausnahmsmweile dem 
ten nachgelailen werden. lm jo mehr ift es dann aber noth⸗ 
bei der mündlihen Prüfung, die von drei Eraminatoren zu 
a if, durch Vorlegung zmeddienliher Tragen zu erörtern, ob 
wider die erforderlichen anatomifchen und forenfifhen Kennt; 
 Bertigkeiten wirklich beſitzt, um eine gerichtlihde Sektion 
a5 zu machen, und über vorgefundene Verleßungen oder fonftige 
wären ein richtiges Urtheil zu fällen, worauf ſodann die weis 
ndlihe Prüfung folgen kann, und insbefondere erforfcht werden 
ı der Kandidar wifle, was er beim Ausbruche eridemifher Krank; 
ärztlicher und medizinifch »poligeilicher Hinſicht zu chun habe, 
ie Kennzeichen des Ecyeintodes wohl inne habe, und die Huͤlfs⸗ 
mne, die beim verichiedenen Zuftande deflelben in Anmendung 
ven find, ob er von der verfchiedenen ee der Geburts; 
ad der Druͤſte des weiblichen Geſchlechts im gefunden und frans 
gunafräulihen und geſchwaͤngerten Zuftande, mie auch in und 
r Niedertunft wohl unterrichtet fen, ob er überhaupt im gans 
werte der Medicina forensis wohl bewandert fen, und wille, was 
‚anıtärsbeamten und infonderheit einem Kreiswundarzte in dienſt⸗ 
sinfiche obliege. — Weber bie Deufung felbft wird ein genaues 
ü geführt, und am Ende das Refultat derfelben bemerkt. 
Bon der Prüfung der Zahnärzte. 
ung der Zahsinte IR nah der verfhickenen Qualifitatien derſelben verſchieden. 
5. Die Prüfung Behufs der Erlangung der Approbation 
narzt if verichieden, je nachdem der Pruͤfungskandidat entweder 
ı ferner der beftehenden Klaflen des Heilperſonals gehört, oder 
porebirter praftifcher Arzt oder Wundarzt iſt. 
Erfler, eder (Arifılider VYrüfangsabikaitt. 
65. Gehört er noch zu feiner der beftehenden Klafien des 
fenals, fo hat der Kandidat im erften Prüfungstermine ſechs 
ndeitens vier und zwanzig durd das Loos zu beftimmende 
‚ Be fib auf die Anatomie, namentlich die des Schädels, 
Lehre von der Entzuͤndung, der Eiterung, der Karies, der 
‚ dem Sörande, den Dlurungen, den Geſchwuͤren u. f. w., fer: 
F die allaemeıne Wehandiung diefer Krankheiteformen beziehen, 
b, ohne Benutzung irgend eines Huͤlfsmittels, zu beantworten, 
tb dieſe Prüfung feine Faͤhigkeit darzuthun, daß er vorfom; 
fezielle Krankheirefälle dieſer Art in der Mundhöhle nad) all: 
a hirurgiihen Prinzirien kunſtgemaͤß zu behandeln verftehe. 
Zyeeiter, eder draktiſcher Theil Der Yrüfung. 
67. Im zweiten Termine muß der Kandidat feine erlangten 
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praktifhen Kenntniſſe in Anfertigung einzelner künftliher Zähne und 
ganzer Zahnreihen, fo wie im ganzen techniſchen Theile der Zahnary 
nneitunde und in der Anwendung der verichiedenen Zahn; nftrumente, 
und zwar Ichtere, wo mönlid an einer Leiche, in deren Ermangelung 
aber wenigitens an einem jfelettirten Kopfe, nachweifen. 

Dritter, oder müntliher Prüfungsabfcänitt. 

x 6. 68. Sm dritten Termine it derielbe von wenigftend drei Epas 
minatoren über die Anatomie, Phnfiologie, Pathologie und Diärenif 
der Zähne, über die Krankheiten derjelben und des Zahnfleiiches, über 
die Birtung und Bereitung der Zahnarzneien, und über die Indika⸗ 
—— nwendung der verſchiedenen Zahn⸗Operationen, muͤndlich 
u pruͤfen. 

. 69. Ueber jeden Pruͤfungsabſchnitt wird, wie bei allen übrigen 
ruͤ ingen, ein Protokoll geführt, und der Ausfall der Prüfung dabei 
emerkt. 
Unterſchied der Prüfung bei ſchon arprekirten Aenten eder Wundärzten. 

$. 70. Denjengen Prüfungstandidaten, welche bereits die Pr 
fung als Aerzte oder Wundaͤrzte beitanden haben, und überdies nur 
nody die Approbation als Zahnärzte zu erlangen fuchen, foll der erſte 
oder fchriftlihe Prüfungstermin überall nachgelaffen, und nur daramf 
geſehen werden, daß fie in dem zweiten technichen und operativen, und 
im dritten mündlichen Pruͤfungsabſchnitte volljtändig darthun, daß fle 
die praftiichen Erforderniffe eines Zahnarztes wirklich befißen. 
MWeflentliher Unterfbied der Prüfungen bei den Medijinal⸗Kellegien ver dam ber Dies 

Examinatienc⸗Kemmiſſien; zu beekahtente allgemeine Verſchriften bei Pisfen 

Prüfungen. 

F. 71. Die Prüfungen, welche vor die Medizinalkollegien 
Hören, unterſcheiden ſich von denen der Ober⸗Examinations-Kommi 
weſentlich auch dadurch, daß keiner ihrer einzelnen Pruͤfungsakte als 
in ſich vollendet angeſehen werden kann, ſondern daB alle Pruͤfungs⸗ 
abſchnitte zuſammen erſt ein geſchloſſenes Ganze bilden. Kein Kandks 
Bat, er mag als Wundarzt, Geburtshelfer, Apotheker, forenfiicher Chi 
rurg oder als Zahnarzt die Prüfung zurücdlegen, fann daher Do 
eines einzelnen nicht beftandenen ‘Prüfungsabichnittes fogleic zur Abs 
weifung in Antrag gebrachte werden, fondern cr muß in jedem a 
zu allen für fein Fach vorgefchriebenen Prüfungsabichnitten admittirt 
werden, und jomit die ganze Prüfung in allen ihren Theilen vollenden, 
ehe das Endurtheil, ob er zur Praxis zuzulaffen, oder abzuweiſen ſey, 
über ihn gefälle werden darf. Dei jeder muͤndlichen Schlußpruͤ 
find daher den Pruͤfungskommiſſarien auſſer der fchriftlihen Ausar 
tung des Kandidaten aud) jämmitliche Alten und Pruͤfungsprotokolle 
ar Einfihe vorzulegen, um biernadh die Grenzen und die einzelnen 

egenitände der Prüfung, nad der ihnen ichen bekannt gewordenen 
Ausbildung des Kandidaten, um deito ficherer beitimmen zu koͤnnen. 
Jeder Kandidar wird daher auch bei dieler Prüfung über jene einzel⸗ 
nen Zweige feines wundärstlichen, geburtshälflichen oder pharmaceuss 
{hen ꝛc. Berufs mir zu neifen jenn, in welchen er in den vorbergegams 
genen Prüfungsabichnitten, laut den darüber vorhandenen Akten, etwe 
nicht vollftändig beitanden iſt, oder gar nicht Genuͤge geleiftet bat, umE 
ſich beſtimmt von fenem Wiſſen und Können im Einzelnen und A 
gemeinen zu überzeugen, worauf dann am Schluſſe der ganzen Pri⸗ 

ng, unter Beruͤckſichtigung und genauer Erwägung des Kerultars jes 
des einzelnen Prüfungsabichnittes und der diesfallfigen Eenluren, nach 








1 It ı$ ia. 
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neiıfehaftlicher athuug ein allgemeines und endliches Urtheil zu 
m ft, nad nem der Prüfungstandidat bei dem Miniiterium, 
er endung ammtliher Prüfungsaften, Zeugniffe ꝛe., entweder 
: Uperobatien, oder zur Abweifung, und zwar im leßteren Falle mit 
wabe der Grunde und der gutadıtlihen Bemerkung, nad welcher 
u und unter welchen Bedingungen der Kandidat zu einer erneuerten 
bung wieder zuzulafien fenn wird, in Antrag a bringen iſt. Aufs 
den ut in Bezug auf Abfaflung der Schluß: Lenfur alles das auch) 
m zu beobadyten, was $. 48. bei den höhern Staatspräfungen vors 
ierehen iſt. 
Zabl und Uusmwahl der Prüfungelemmiſſarlen. 

6. 72. Die Zahl der Eraminatoren für jede einzelne Prüfung t 
ven angegeben worden. Als Regel fteht im Allgemeinen feft, daß, 
» Nusaahmen nicht ausdrädlidy bemerkt worden, zu jedem Prüfungss 
x Drei Drüfungstemmiilarien zuzugiehen find, die während der gans 
ra Dauer der Prüfung gegenwärtig bleiben müllen. Auch dürfen 
e mchr als drei Kandidaten zu gleicher Zeit geprüft werden, in 
dhem Falle dann die Dauer der ganzen Prüfung auf drei Stunden 
u eritre? en muß. Die Wahl der Pruͤfungskommiſſarien zu den eins 
men Prüfungen endlid wird durd die Werfchiedenheit des Gegen⸗ 
mdes, über ben geprüft werden fol, und durd) die perfönlidhe Qua⸗ 
Hanen der vorhandenen Mitglieder des Kollegüi bedingt. Dei den 
Nafunagen der Wundärzte muß, auſſer dem dirurgiichen Affeflor, wo 
Wer nech cin zweiter Eraminator zugezogen werden, der neben der 
ediem zugleich Die Chirurgie praktiſch ausübt. Unter den Eraminas 
men für die geburtehülfliche Prüfung miüflen jederzeit wenigftens ein 
reiticher Geburtshelfer und ein Arzrlihes Mitglied fi befinden. Die 
Dekfunsen der Apotheker find wo möglih von einem ärztlichen und 
we ın der rrafziichen Pharmacie erfahrnen Mitgliedern vorzunchmen, 
me önnen chne Zuziehung des pharmaceutifchen Affeflers nicht Start 
men. Bei der Prüfung der Zahnärzte foll wo möglich ein im Orte 
nebmender und gehörig apprebirter, praktiſcher Zahnarzt mit zugezogen 
neden; auſſerdem vertritt der chirurgiſche Afleiler, der ohnehin bei 
iz Prüfungen gegenwärtig fern muß, deilen Stelle. 

Zıre Teufongen find au keinen beflimmten Zeitraum gebunden. 

6.73. Die Prüfungen vor den Medizinalkollegien finden das 
wre Jahre hındurd Statt. Die Zulaflung der Kandidaten hierzu 
Exmnab an feinen beitimmten Zeitraum gebunden. 

Behamasg Tre Dirkyzinalrericnen, welche ihre Prufungen ver beſendern Kemmiltienen 
zu beflchen haben. 

“3. 1. Durch bejonders ernannte Prüfungstoms 
Riissanen werden die Prüfungen a) für Phyſiker, b) für Thierärzte, 
e, fe Augenärzte, d) für Hebammen vollzogen. 

Non der Dhnlitats: Pedfung. 
Reibize Qualiatatien; Zeit der Sulaflung. 

75. Zur Pruͤſung aus der Staats-Arzneikunde, Behufs 
we zu erlangenden Anſtellung als Phyſikus, können nur promo— 
ee und rorzugswenſe die ausaczeichneseiten Aerzte zugelaflen werden. 

fie Admuſien zu dieſer Prüfung zu erlangen, muß der Prüfungs 
wer 1 die Approbation als praktiicher Arzt, oder als Arzt und 

satarır, bereite erwerben, und 2) die Prüfung aus der Geburts, 
Wie bertanten haben. — Die Zeit, binnen welcher der Arzt nad ers 
Appeobatıon zur Phyſikatspruͤfung zugelafien werden kann, ift 
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nach dem Ausfalle der Dean Staatsprüfungen, oder der fon 
fligen nachgewiefenen gelehrten Ausbildung verfchieden. — Aerzte, welche 
eine vielfeitige Bildung nachweifen, und die Staatsprüfungen mit einem 
ausgezeichneten Erfolge zurüdgelegt haben, können bald nach ers 
langter Approbation ſich die Themata zur fchriftlihen Bearbeitung ers 
bitten, und ein jahr darauf zu den übrigen Prüfungsabfchnitten, falls 
fie in den fchriftlihen Arbeiten Genuͤge geiler haben, admittirt wer 
den. Alle Übrigen werden aber erit nad) Verlauf von mehreren Jahren 
nach erhaltener Approbation zur fhriftlihen Prüfung zugelaffen, wenn 
fie, auffer einem guten moralüchen Betragen, zugleich nagweijen fünnen, 
daß fie während diefes Zeitraums als wiſſenſchaftliche Aerzte einen gu 
ten Ruf, das Vertrauen ihrer Kranken und die Achtung ihrer Ko 
gen fi) erworben haben. Die Gefuhe um Zulaffung zur Prüfung 
müffen daher von jegt an durch die Regierungen, die fie nad obigen 
Srundfägen zu begutachten haben, an das Minijterium gelangen, 
Schriftliche Prüfung; praktiſche Trüfung ; mündliche Prüfung. 
$. 76. Die Prüfung felbit zerfälle in die ſchriftliche, praß 
tifhe und mündliche. Der Prüfungstandidat muß daher: 1) vier 
Themata medico-legalia, welche die wiflenichaftlihe Depuration für - 
das Medizinalweien auf Anordnung des Miniſterii aufgiebt, binnen 
der geſetzten Friſt von drei bis ſechs Monaten wiffenfchaftlich bearbeiten, 
und die Ausarbeitungen felbit an das Minifterium einfenden. — Wer 
den diefelben von der wiflenfchaftlichen Deputation beifällig beurcheilt, 
fo hat der Prüfungsfandidar an einem ihm hierzu beftimmten Termine 
2) in Gegenwart wenigftens zweier Prüfungstenmülfarien, je nach⸗ 
dem die Gelegenheit ſich darbietet, entweder a) an einer Leiche eine 
ihm aufgenebene legale Obduktion mit allen hierbei zu beobachtenden 
Foͤrmlichkeiten zu verrichten, oder b) feine Sähigkeiten, eine Apothefe 
zu vifitiren, praktiſch nachzuweiſen, oder c) jeine diagnojtiihen und 
therapeutifchen Kenntnifle Über Thierfrankheiten praftifch zu bekunden. 
3) in Gegenwart dreier Prüfungsfommilfarien eine mündliche Pr 
fung über alle Gegenftände der Staatsarzneitunde zu beftehen, wobei 
die Pruͤfungskommiſſarien zugleich zu erforichen haben, ob er die ſchriſ 
lihen Arbeiten auch felbft gemacht habe. Ueber die beiden legten Pr 
fungsabfchnitte wird ein Protokoll aufgenommen und, mit Beruͤckſich⸗ 
tigung der einzelnen erhaltenen Genfuren, unter Beachtung der $. 48, 
gegebenen Vorſchriften, das Endurtheil beitimme ausgeiprohen, nad 
welchem der Geprüfte zur Approbation oder Abmweilung in Antrag 8 
bringen ült. 
Yrüfunge « Ferum. 
$. 77. Diefe Prüfung iſt vor der wiſſenſchaftlichen Deputatieis 
für das Medizinalweſen zu beftehen; das Minifterium behäfe ſich jedeh 
vor, in einzelnen Faͤllen die praftiihe und mündlide Prüfung aus 
nahmsweiſe auch von einem Medizinaltollegio, oder bejonders hierzu e& 
nannten Kommiüllarien vollziehen zu laflen. 
Von der Drifung der Thierärzte. 
$. 78. Leber Klaſſifikation und Prüfung der Thierärzte wid 
eine befondere Verordnung erlaffen werden. Bis dahin har es hd 
der bisher eingeführten Prüfungsordnung fein Verbleiben. — 
Von der Pruͤfung der Augenaͤrzte. ö 
Wer ihr unterliegt; Erferderniffe, um Die Admiſſien zu erlangen. 
$. 79. Der Prüfung aus der Augenheiltunde unterliegen die 
jenigen Aerzte, welche nicht die Approbation ale Diediko Chirurgen 
— 
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eisen haben, diefen Zweig ber operativen Heilkunde aber insbeſon⸗ 
a ausüben welien. — Sie müflen, um zur Prüfung admittirt zu 
den, nachwei n, daß fie bereits als praftifche Aerzte approbirt find, 
d aufierdem noch Zeugniffe beibringen, entweder die Kollegia über 
gemeine und fpezielle Chirurgie und Operationslehre, oder wenig 
ns ein vollſtaͤndiges Kollegium über Augenkrankheiten gehört zu has 
u. Ihre mit den erforderlichen Belaͤgen verjehenen Geſuche reichen 
bei dem Minitterium ein, weldes dann das Forum und die Exa⸗ 
meseen beftimmen wird, vor denen die Prüfung Statt finden foll. 
Wie Lie Yrüfung felbl abzuhalten ſey. 

68%. Die Prüfung felbit wird von mindeftens drei Eramina 
rem vollzogen und befteht darin, daß der Prüfungskandidat 1) eine 
wufishhe Ausarbeitung über zwei bis drei gegebene Themata aus der 
satemıe und Phyſiologie des Auges ohne fremde Beihuͤlfe liefert, 

amıge Augen Operationen, die eine befondere Kunftfertigkeit erfor, 
Es, wie 3. B. die Operation des grauen Staars, die fünftlihe Pus 
Besbeidung u. dgl. am Kadaver nad) allen Regeln der Kunft vers 
her, die verſchiedenen Merhoden dabei angiebt, feine Kennmiß der 
wrumente nachweiſet, und alles dahin Gehoͤrige ex tempore demons 
Bier, 3. über die verichtedenen Krankheiten des Auges in pathologiicher 
weusftricher, therapeutiſcher und operativer Hinſicht mündlich geprüft 
wide. 


6.81. Wie bei allen übrigen Prüfungen, wird auch hier über 
Den Prüfunasabfchnitt ein Prorofoll aufgenommen, über die Zulaffung 
"8 Randıdaten zur augenärztlihen Praxis nad) Vorſchrift der 66. 48. 
m 9). votirt, und die Pruͤfungsverhandlung dem Miniſterium zur 
nuera Beranlaſſung voraeleat. 

Von der Prüfung der Hebammen. 
Wäbdung der Prüfungstemmhlicnen. 

6.52. Die Prüfung der Hebammen ; Echülerinnen Behufs ihrer 
sion wırd am Ende eines jeden Hebammen ; Lehr: Kurjus und, 
se möslıh, ım Lokale des Königlichen Hebammen ; Lehr : Snftiruts vors 
ueumen. Die Beranitaltung zur Prüfung geht, wenn die Anftalt 
mu für einen Regierungsbezirk die Hebammen zu bilden hat, von der 
a, im entaegengeleßten Falle aber von den betreffenden Koͤ⸗ 
mesken Uber: Präfidin aus. — Die Pruͤfungskommiſſion befteht 
ms drei Perſonen, naͤmlich dem Hebammenlehrer, dem Regierungs⸗ 
Srtnınal Mathe, wenn das Inſtitut auf ein Negierungs : Departement 
io deidraͤnet, und aus einem hierzu geeigneten Mitgliede des im Orte bes 
tuchen Webizinalfollegüi, oder aus einem qualifizirten Kreisphyſikus 
x Derartements. Umfaſſt das Inſtitut mehrere Regierungsbezirke, 
s betımmen die Koͤniglichen Ober; Prälidien die Neihefolge, in wel 
ber die verſchiedenen Reaierungs: Medizinal:Rärbe mit dem Hebammens 
ger tie Prüfungstommiiion bilden follen; es iſt alsdann nur dars 
uf su ſeden, Daß einer Zeits den Medizinal; Regierungs Rächen die 
Bessenkeit verichaffe werde, fich von Zeit zu Zeit von der Lehrmerhode 
u Imstırite und der Ausbildung der für ihren Bezirk beftiminten 
kesmmen velbit zu überzeugen, anderer Seits aber auch dadurch nicht 
g wanöchigen und häufigen Entfernungen von ihrem Dienftpoiten und 

wErweisgen Dienitreiien Gelegenheit geacben werde. 

Grgraflasd und Urt der Prüfeng. 

g. SL. Der Hebammenliehrer übernimmt befonders den praßs 

den Theil der Priifung, und laͤſſt namentlich die Schülerinnen im 
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Zufühlen an den nachgebildeten Scheiben: Portionen ſich verfuchen, fo 
wie die Unterjuchungen in den Kindeslagen und die Wendungsverſuche 
am Phantom vornehmen. 

$. 84. Der übrige Theil der Prüfung ift vorzüglid Sache der 
übrigen Craminatoren, und fie haben namentlich die Lehrtoͤchter über 
das, was die Hebammen von dem Dau und den Verhaͤltniſſen des 
meiblihen Bekkens willen müflen, \o wie über die Zeichen und Pe 
rioden der Schwangerſchaft, über Gefahr drohende Erjcheinungen und 
Zufälle, ber die wichtigiten Geburtsfälle, die herrichenden Vorurtheile, 
die Dehandlungen der Wöchnerinnen und neugebornen Kinder :c., und 
zwar genau nach Anleitung des Hebammen sLehrbuches ausführlich gu 
prüfen. Endlich muß aud jeder Lehrtochter aufgegeben werden, eine 
ihr zu beitimmende Stelle im Hebammen: Buche vorzuleien, wobei 
zu erforſchen iſt, ob fie das Geleſene auch achdrig verflanden habe. 

$. 85. Ueber die Pruͤfung üt ein Protokoll aufzunehmen und 
darin zu bemerken, über welche Gegenſtaͤnde ſich diejelbe erſtreckt hat, 
und weldye Manual⸗Uebungen vorgenommen worden find. Das Res 
fultat der Prüfung it am Schluſſe zu bemerken. Dieſe Protokolle 
werden jodann mit den fonjtigen Delägen den betreffenden Regierungen 
ugelantt, damit in Folge des Reſkripts vom 21. Zeptember v. J. 
iegenigen Lehrtoͤchter, welche die Prüfungen zur Zufriedenheit beftanden 
haben, von den gedachten Behörden ihre Approbation und Anitellung 
erhalten können. 

Wie viel Hebammen auf einmal, und wie fange fie geprüft werden fellm. 

6.56. Es duͤrfen in der Negel nie mehr als drei, und nur aus 
nahmeweiie vier Schuͤlerinnen zugleich geprüft werden, und die Prüs 
fung. hat fodann zwei und eine Dalbe, und respective über drei Stun⸗ 


den zu dauern. 
Allgemeine Vorſchriften. 
Vorſchriften, Die jeder Eraminater zu beebachten bat. 

6. 87. Der Zweck einer jeden Prüfung iſt, zu erforfchen, welde 
Kenntiniſſe der Kandidat in dem Face, aus dein er fih prüfen laͤſſt, 
wirflidy beſitzt. Jede Prüfung muß taber itreng innerhalb ihrer Greu⸗ 
zen bleiben, und jcde Abſchweifung von dem zu prüfenden Gegenftande 
—8 vermieden werden. Huf jede Frage muB ſtets die ganze 

ntwort des Kandidaten abgemwarter werden, ohne ihn darin zu unters 
brechen, gleich viel, ob fie genügend üt, oder nicht. Welehrungen eines 
Deflern und Demonstrationen des abzuhandelnden Gegenftandes ge 
hören in die dfientlihen Vorträge, aber nicht zu den Prüfungen, am 
wenigften zu den mündlichen. Ueberhaupt muB der Pruͤfende nice 
mehr iprechen, als ein Sragender reden muB und als nochwendig if, 
um von dem Kandidaten auf die gegebene Frage eine beitimmee Ants 
wort zu erhalten und willkuͤrliche % \hmweifungen von dem abzuhams 
deinden Gegenſtande zu verhiten. Zeigt es fih, dab der Kandidat iM 
dem gewählten Thema vollitändig bewandert, oder san unwiſſend iſt, 
fo iſt daſſelbe weder in dem einen noch andern Kalle ganzlich durchzu⸗ 
führen, ſondern jegleidh ein anderes Thema zu wählen, um zu 
jhen, ob er auch in dieſem und in einem dritten, vierten u. f. w. 
eben jo bewandert vder eben jo unwiſſend ſey. Ueberhaupt muB eb 
die Sorge der Kramimatoren fern, die ihnen zuſtehende Deufungepel 
lediglich dazu zu benußen, um ſich von den erlangten Kenntniſſen 
Kandidaten und von dem Grade berjelben die volle Ueberzeugung a 7 


verſchaffen. 


uw 


J 


egennano IHT ZUINIEN genorig € 7 im 
ne Belimmung, um vie verſchiedenen te ver erſe m Yähiglelten ber 
Yrlfungstonditaın zu veschum. 
WB. Die Grade der Fähigkeit oder Unfähigkeit des Prüfungs 
rw find durch die Eenfuren vorzüglich gut, fehr gue, 
Ieteimäßig und ſchlecht zu beitimmen. Die erften drei Een, 
Hären den Kandidaten für beftanden, und begründen, wenn fie 
tg s&enfur gegeben werden, den Antrag zur Approbation des 
ten, Die leßtern beiden zu deffen Abweiſung. Als guet beftans 
in Kandidar zu betrachten, der in allen Zweigen des heilkuns 
ziſſens, in mie weit es zur Ausübung feines künftigen aͤrztli⸗ 
sufes erforderlich iſt, oder die einzelne Prüfung fi darüber 
binreichend bemwandert gefunden wird. Die Cenſur „ſehr 
! jenen "Prüfungstandidaten zu ertheilen, die in allen Zweigen, 
nisftens in der Mehrzahl der Pruͤfungsfaͤcher einen hoͤhern 
m praktiſchen Neife, als zur Erlangung der Approbation oder 
Reigund in eine höhere rüfungsftufe gerade erforderlich iſt, 
en. ie der Eenfur „vorzuͤglich gut“ kann nur ein Kans 
e Approbation in Antrag gebradyt werden, der aufler einem hoͤ⸗ 
ade der praftiihen Reife auch eine ausgezeichnete wiflenfchaftliche 
„ felbit in jenen Zweigen des Wiſſens nachgewieſen hat, die nicht 
bar zur praftifhen Ausuͤbung feines Faces erforderlich find, 
in allen einzelnen Pruͤfungsabſchnitten ſchon eine höhere 
als „gut’ erhalten bat. Uberhaupt darf die Eenfur „vors 
‚ gut” nur felten, und nur an wahrhaft ausgezeichnete und 
ausgebildete Individuen ertheilt werden. Als mittelmäßig 
ı find Diejenigen Kandidaten zu betrachten, welche die an ſie 
Aufgabe nur zum Theil oder unvollitändig gelöfet, oder in Bes 
den gefammten Pruͤfungsakt in einem oder mehreren Gegen⸗ 
nicht die zur künftigen Ausübung ihres Berufes erforderlichen 
he und Fertigkeiten nachgewieſen b: n, übrigens aber nicht 
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nach kürzerer oder längerer Friſt verftattet, unter Umſtaͤnden ihm ar 
erlaubt werden, anderweitige Beweiſe der nachträglich erworbenen ® 
vollftändigung feiner Kenntniffe, Behufs der Erlangung feiner Appı 
bation, beizubringen ; dagegen derjenige, welcher ſchlecht oder gar ni— 
beitanden iſt, nie vor Verlauf eines halben und in der Mehrzahl I 
Fälle eines ganzen Sjahres zu einer erneuerten Prüfung zuzulaffen ı 
Die er überdies noch vollſtaͤndig wiederholen muß. 
Allgemeine Verſchrift, über Die Fähigkeiten des Kandidaten zu votteen. 

$. 90. Da von der Abgabe des Votums, befonders der ESchli 
Eenfur, einer Seits das Schickſal des Kandidaten, anderer Seits ai 
auch das allgemeine Wohl abhanat, fo wird es den ‘Prüfenden 5 
befondern Prlihe gemacht, fih von dem Gefammtwiflen des Kami 
daten eine moͤglichſt vellitandige Leberzeugung zu verſchaffen, und a 
Umftände genau zu erwägen, ehe jie ihr Worum abgeben. Bei d 
mündlihen Prüfungen, fo wie bei allen einzelnen Prüfungsaften, u 
der Kandidat über mehrere Segenftände von mehreren Sraminatoer 
zu prüfen ift, darf fein Eraminater fein Votum blos nach dem Erfol 
feiner mit dem Kandidaten angeftellten Prüfung abgeben, fondern 
muß fein Urtheil über die Fähigkeiten und über die Zuläffigkeit d 
Eraminanden zur Praris nach dem einrichten, was er denfelben & 
alle an ihn gerichtete Frauen mährend der ganzen Prüfungszeit as 
worten hörte; denn «es dit leicht möglich, daß der Eraminandus in di 
zeinen Fächern fehr gute, ja felbft vorzüglihe Kenntniffe bejigen tan 
während er in andern Zweigen feines arztlihen Berufes ganz unm 
fend befunden wird. Kein Kandidat ift daher zur Approbation in A 
trag zu bringen, der in einem einzigen, zur Eünftigen Ausübung fein 
ärstlihen Berufes aber unumgänglich nechmwendigen Face, z. % d 
Arze in der Dofeniehre der Medikamente, der Wundarzt in Veruͤbm 
der einfachiten Kandariffe oder Kenntniß der unentbehrlidhiten Inſtr 
mente ıc., unmijlend befunden wird, ob er gleich in allem Uebrigen ts 
merhin Genuͤge geleiftee haben kann. 

Näthige Kautelem bei Abnahme der ſchriftlichen Prüfungen. 

$. 91. Bei jeder fchriftiihen Prüfung, die ftets chne fremde Be 
bülfe verrichtet werden foll, müffen die Prüfungefommiffarien es fi 
angelegen feun laffen, darüber zu wachen, daß dem Kandidaten wei 
mündliche, noch ſchriftliche Huͤlfe zugeſtanden werde. Auch darf Bi 
Kandidat das Pruͤfungslokal nicht eher verlaffen, als bis er fine & 
beit beendigt und übergeben bat. Der die Aufſicht führende 
oder die jonftine Perfon bezeuar dann durch ferne Mitunterfchrift, be 
die Arbeit unter feiner Aufſicht und obne fremde Huͤlfe vollendet we 
den, mit gleichzeitiger Wemerfung der Zeit, binnen welcher dies 9 
fchehen fev. &o viel es nur immer thunlich, ilt auch darauf zu fehe 
daß nicht mehrere Kanditaten zu gleiher Zeit und in bdemfelben &ı 
kale zu dicfem Prüfungstermine admittirt werden. 

Vorſchrift, die Prufungepreteteſle absufaffen. 

$. 92. Die Pruͤfungsprotokelle ſind fo vollſtaͤndig als möglh 
abzufaflen. In der Regel übernimmt eines der Kommiſſionsglieder di 
fes Geſchaͤfſt. In jedem Protokelle muß die &tunde des Anfangs m 
des Endes der ‘Prüfung angemerkt werden. 
Die Zuiaffung Ber Yrufungstartidaun ren einem Pıüfungsatfhuitte sum andere MM u 

flrenger Ordnung und nad einer ununtertrehenen Beihefelge su Veiführen. 

$. 93. Jede Prüfungebehörde it verbunden, die Pruͤfungskaul 
daten fo fchnell als möglidy zu admittiren, und fie von einem zum a 


9 gehandhabt, und in einer ununterbrochenen Neihefe 
werben. Der früher Angemeldete ift immer zuerſt 10 
mb von einem Prüfungsabihnitte zum andern in de ı eds 


ie Vrüfuugegebübren fiat im Weraus für die ganze Yrüfung zu erlegen. 

34. Die Gebühren für die Prüfung find nad der hierüber 
26 ergebenden Beſtimmung zu erheben und zu vertheilen. Jeder 
getandıdat hat den feftgefeßten Betrag fiir die ganze Pruͤſfun 
zu erlegen. Beendigt er diefelbe nicht, fo find ihm die Prüs 
dühren für die unerledigt gebliebenen Prüfungsabfchnitte zurüd 
itren. Kein Kandidar kann aber für eine abfolvirte und nicht 
me Prüfung die Gebühren zurädferdern; im Gegentheil iſt 
unden, bei Wiederholung derfelben, oder auch nur eincs einzelnen 
astermins die dafür feitgeiehten Gebuͤhren von Neuem zu erlegen, 
&r etwa die Prüfungelommiflarien, dur feine Mittellofigkeit 
», ihm die Haͤtfte der Gebühren nachlaffen, oder die erforderliche 
situng ganz unentgeltlih übernehmen wollen. 

ı Des Yrufungskehirten bei Ueberweiſung einer nie zu ihrem Forum gehörigen 


Yräfung. 
OR 2 Menn dad Miniterinm narfammenthen Calle seiner ankorn 
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forderungen gemacht twerben: Jede etwa entdeckte Unregelm 

darin iſt fireng zu ahnden. — Berlin, den 1. Dezember 1525, 

Minifterium der geiftlihen, Unterrichtss und Denim anregen 
v. Alten 


No. 58. Tirkularverfügung an die medizinifchen Fakultäten bi 
verfitäten, betreffend das Reglement vom 1. Dezember 
Vom 7. Sjanuar 1526, 

Aus dem unter dem 1. v. WM. u. J. erlaflenen Regleme 
die Staatsprüfungen der Medizinalperfonen geht näher hervor, 
Anforderungen nunmehr an die verfchiedenen Klaffen der Mel 
perfonen gemacht werden, wenn fie in’6 praftifche Leben treten ı 
und mit welchen Kenntniffen und Fertigkeiten ausgerüfter fie 6 
Staatsprüfung erfcheinen jellen. Da es wichtig iſt, daß die ı 
renden der Heilwiſſenſchaft frühzeitig die Forderungen erfahren, 
an fie bei den Staatsprüfungen werden gemacht werden: fo beat 
das Minifterium die medizinische Fakultät, die zu ihr gehörigen 
direnden von den Vorfchriften des oben gedadhten Reglemente in. 
niß zu feßen, und ihnen insbefondere bemerflid zu machen 
von jegt an feiner, weicher no nicht vollftändig feine Studien 
det und promovirt hart, die Zulaflung zu den Staatsprüfung: 
promovirter Arzt erlangen, und daß in dieler Beziehung durchau: 
Nachſicht weiter Start finden werde. Zugleih macht das Meinif 
der medizinifhen Fakultät zur Pflicht bei der Anordnung un! 
ftellung ihrer balbjährlichen Borlefungen auf die Beftimmung« 
mehrgedachten Reglemente die erforderliche Ruͤckſicht zu nehmen 
mit es den Studirenden der medizinischen Fakultaͤt niemals « 
nöthigen Gelegenheit fehle, ſich alle die Kenntniſſe und Fertis 
vollftändig anzueignen, welche dereinft bei den Staatsprüfunge 
ihnen werden gefordert werden. — Berlin, den 7. Sanuar 152 
Minifterium der geiitlihen, Unterricht: und Medizinat Angelegen! 


To. 59. Lirkularverfügung an die mebdizinifchen Fakultaͤte 
Univerfitäten, wegen des quadriennii academicı der Dot 

den in der medizinifchen Fafultät. Dom 7. Sjanuar 1854 

Um eine gründliche wiflenfchaftlihe Bildung der prome 
Aerzte in den Königl. Staaten zu befördern, und zu bewirken 
die Studirenden theils nicht zu früh, ohne die erforderliche Ker 
der theoretifchen Theile der Heilwiſſenſchaft, zu den praktifchen 
dien übergehen, theils aber die nöthige Zeit übrig behalten, u 
auf fämmtlichen Landesuniverfieäten beftehenden praftifchen In 
gehen benugen zu können, haben Se. Majeſtaͤt der König n 
Werhöcjiter Kabinetsorder vom 26. November v. J. nach den 
trage des Minifterii zu genehmigen geruht, dag ſaͤmmtlichen in 
fhen Studirenden der Heilwiſſenſchaft, weiche in die durch die 
böchfte Kabinersorder vom 28. Junius v. J. angeordnete Klafl 
promovirten Aerzte demnaͤchſt aufgenommen zu werden beabfid 
ftatt des bisherigen dreijährigen Univerſitaͤtsſtudiums, von jebt « 
vierjähriges gu Pflicht gemacht, und Niemand, weder zu dem | 
tätseramen Behufs der Erlangung der Würde eines Doftors be 
dizin und der Chirurgie, noch zu den medizinifhen &taatsprüf 
Behufs der zu erlangenden Approbation zugelaffen werden foll 
nicht zuvor nachgewiefen bat, daß er auffer den übrigen, in 


kandı und Külfs:Wiffen; ften auf einer Univern flı t, 
8 wierte Jahr des LUniverneätsftudbiums zur Beſi oer 
ſen Juſtitute benupt haben. 2) Alle Afptranten dev wo 5 


uam Baßıtoio “asabamını amdana 426 .4 4 44 4 
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Anordnungen gemäß gewiffenhaft zu verfahren, und den Stubiren 


fofort das Erforderliche durch dffentlichen Anfchlag befannt zu ma« 
Berlin, den 7. Sjanuar 1626. 


Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Mebizinal:Angelegenhei 


Mo. 60. Desgleihen an die philofophifchen Fakultaͤten ber Um 
fitäten,, denfelben Segenftand betreffend. Vom 7. Jan. 18 
Das Minifterium fommunizirt der philofophifchen Fakuftde 
Königlichen Univerſitaͤt Abfchrift einer an die medizinifhe Fakr 
erlaffenen Verfügung, welcher zufolge alle Afpiranten des Doktor 
des der medizinifchen Fafultäe ein vom Dekan der philoſophiſchen 
Eultät der Univerſitaͤt, auf welcher fie zu promoviren beabfl 
ausgeftellted Zeugniß darüber beibringen follen, daß fie In den « 
meinen Hülfswiflenfchaften der Arzneifunde, und namentlich in 
Logik und Pfychologie, in der Phnfif und Ehemie, fo wie in der! 
tanit, Mineralogie und Zoologie die für einen Doktor der Died 
erforderlihen Kenntniſſe defigen. Das Minifterium macht ber ph 
he Fakultaͤt der Königlihen Univerfität zur Pflicht, dem ! 
alt diefer Verfügung, fo weit diefelde das mit den Aſpiranten 
Doktorgrades der medizinifchen Fakultät anzuftellende Tentamen 
den eben gedachten allgemeinen Huͤlfswiſſenſchaften der Arzneikm 
und das auf den Grund des Ausfalls diefes Tentamens anszufı 
gende Zeugniß betrifft, gewiſſenhaft zur Ausführung zu bringen. 
Berlin, den 7. Januar 1826. 


Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinat: Angelegenhei 


Mo. 6l. Desgleihen an die Königlichen Univerſitaͤten, bemfel 
Segenftand betreffend. Vom 7. Januar 1526. 

Nah dem Antrage des Minifterii haben Se. Majeftät ber ! 
nig mittelſt Allerhoͤchſter Kabinetsorder vom 26. November u. J. 
genehmigen geruht, daß ſaͤmmtlichen Inländifhen Studirenden der H 
wiffenfchaft, welche in die durch die Allerhöcdhfte Kabinetsorder u 
25. Juni v. I. angeordnete Klaffe der promovirten Aerzte demmä 
aufgenommen zu werden beabfichtigen, ftatt des bisherigen dreijährk 
Univerfitatsftudiums, von jetzt an ein vierjähriges zur die gemat 
und Niemand weder zu dem Fakultätseramen Behufs der 
der Würde eines Doktors der Medizin und der Chirurgie, n 
den medizinifhen Staatsprüfungen Behufs der zu erlangenden App 
bation zugelaffen werden foll, der nicht zuvor nachgewiefen bat, & 
er aufier den übrigen, in Hinſicht der Zulaffung zu den mediziniſ 
Mromotionspräfungen von Seiten der Fakultät und zu den mei 
nifhen &Staatsprüfungen bereits vorgejchriebenen Leiftungen, wi 
volle Jahre hindurch die Heitwiflenfchaft, und die damit verbunden 
rund s und Faire Biffenfeaften auf einer Univerſitaͤt ſtudirt, ı 
das vierte Jahr befonders gu Befuhung der praftifchen Je 
benutzt habe. Von diejer Allerhoͤchſten Beſtimmung ſetzt das 
flerium den Rektor ꝛc. hierdurch in Kenntniß, mit dem Erd & 
bas weiter Erforderlihe an die medizinifhe und philofophif 
tät verfüge worden. — Berlin, den 7. Sjanuar 1826. 


Minifterfum der geiftlichen, Unterrichts; und M lsAngelegenheit: 


WEGERDER der euwinenjchagt, weicne i DIE DUET DIE Mi 

2 . 3. augeord der 
——— —— ar, * 
wine se * acht, und —æe * —A—— 
L2 


eren der Gymnaſien zur Kenntniß der_fludirenden used, 


‚gung vom 23. Juli v. I., welcher zu Folge zu den Pruͤfun⸗ 
der anne ve ea EI u 

Zemgniffe der unbedingten oder bedingten Tuchtigkeit zu den 
iößkubien verfehenen Inlaͤnder zugelafien werden follen, der im 
wafien Rubirenden Jugend in Erinnerung zu bringen, damit 
fermerbin den fchrierigen Beruf eines promovirten Arztes 


= 
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No. 63. Cirkularverfuͤgung an die Königlichen Untverfitäten 
formula ann die zu Promspirenden nn 
12. Aprit 1826. 

Das Minifterium findet ſich bewogen, hierdurch feſtzuſehen, 
fo fern es nicht im Einzelnen bereits geſchieht, kuͤnftig bet allen 
motionen chriftlicher Kandidaten in fammtlichen Fakultäten, dem 
die Obftriktionsformel: Ita me Deus adjuvet et sacrossuctum 
evangelium, tie ſich's gehört, zugefügt werden fol. Bei grmst 
jüdifher Kandidaten in denjenigen Fakultäten, worin fie State | 
£önnen, genügt die Obftriftionsformel: Ita me Deus adjuret. — 
ıc. wird demnach aufgefordert, auf die genauefte Befolgung biefer 
flimmung zu halten. — Berlin, den 12. April 1826. 
Minifterium der geiftlihen, Unterrichts s und MedizinalsAngelegenf 


No. 64. Eirfularverfügung an die medizinifchen Fakultäten ber 
verfitäten, die Prüfung der Doktoranden über ihre pharn 
tifhen Studien. Vom 22. April 1826. 

Die ıc. Fakultät wird hierdurch angewiefen, die Prüfung ber 
ranten des medizinifchen Doktorgrades auch auf die pharmacent 
Studien, falls foldhes bisher noch nicht sefheher feyn follte, a 
nen, und fi zu vergewiflern, daß die Doktoranden ſich auch 
pharmaceutifhen Botanik und Waarenkunde, und in der praft 
Pharmacie die für einen wiffenfchaftlihen Arzt unentbehrlichen A 
niffe erworben haben. — Berlin, den 22. April 1826. 
Miniftertum der geiftlihen, Unterrichts; und Medizinal⸗Angelegenh 


No. 65. Eirkular (per copiam) an die mediziniſchen Fakultäten ber 
verfitäten, die Segenftände der Prüfung für die Doktor 
der Medizin betreifend. Vom 7. Juli 1826. 

Das Miniſierium fieht fi veranlaſſt, der medizinifhen Ga 
auf ihre Vorftellung vom 3. Mär; d. J., betreffend die Fordern 
welche in Folge der desfallfigen Verfügung des Miniſterii, die € 
renden erfüllen müffen, wenn fie zu den Prüfungen Behufs der ( 
gung der medizinifchen Doktorwuͤrde zugelaflen werden wollen, &ı 
des zu eröffnen. 1) Da die mebiginifähe Fakultaͤt in ihrer Borfle 
vom 3. Marz d. J. einer Seits felbft einräumt, daß die Arznein 
Schaft nur angewandte Naturmwiffenichaft, und daß es böchft nokl 
Dig ift, daß der künftige Arzt die letztere forgfältig fudire: fo wi 
auch anderer Seits nicht umhin Fönnen, einzugeftehen, daß das ! 
fterium in dieſer Hinfiht von denen, die zu den Prüfungen ® 
der Erlangung der medizinifhen Doktorwuͤrde zugelaffen werden 
fen, nur das für ihren Eiinftigen Beruf Unentbehrlichſte gefordert, 
duch die Maaßregel, daß die Dekane der mebdizinifchen gafultäten 
jo verpflichtet, als befugt feyn follen, dem angeordneten Tentame 
Studirenden der Medizin in der philofephifhen Fakultät beizumwe 
etwanigen übertriebenen Forderungen von Seiten der oben gedachte 
Eulcät ein wirtiames Hinderniß entgegen geftellt hat. Sind die € 
der Naturwiſſenſchaften auch nicht immer Doctores medicinae, | 
ihnen doch mit Grund zuzutrauen, daß fie das Verhaͤltniß der N 
wiflenfchaften zu der Medizin richtig zu würdigen wiffen, und fo 
der von der medizinifchen Sakultär vorausgefeßte Fall, daß gar © 
trade ſolche Gegenftände von den Studirenden der Medizin in N 
auf die Naturwiſſenſchaften zu wiſſen verlangt werden könnten, v 


"angewandte Naturmifienihaft, fo müffen die künftigen Aerzte 
Mater und ihre Geſetze, den Bufanmenhan des Menſchen 
Ä , und die Macht und die Einfläffe der Matur 
tennen, und zu dem Ende die allgemeine Phyſik, die Chemie, 
seaisgie, Botanik und Zoologie zum Gegenflande eines erniten 
nbticden Erudii gemacht haben, was eben durch die mehrges 
Berfägung des Diinifterii bezweckt wird. 2) Den Dekan der 
en Fakultaͤt kann das Minifterium nicht von der Berpflichs 

‚ dem Tentamen der &tudirenden der Medizin in der 
chen Fakultät beisumohnen. Denn machen die tentamina und 
„ Die Promotionen und andere Delanatsarbeiten das Amt des 
der medizinifchen Fakultät zu einem der befchäftigften, fo ift 
& anderer &eits nicht zu eberfeben, daß daſſelbe in pefuniärer 
Das einträglichtte iſt. 3) Die Botanik gehört, ale ein Theil 
wrwiffenfchaft, zu der philofophifchen Fakultät, und kann daher 
das Tentamen der Studirenden der Medizin in der allgemei: 
wmie nicht erlaffen werden. Doc foll der medizinifchen Fakul⸗ 
memmen bleiben, ihre Kandidaten Behufs der Erlangung der 
(den Doktorwuͤrde noch befonders in der offizinellen Botanik 
= 4) Wenn die medizinische Fakultät vermeint, daß man in 
auf Kenntniß der Philoſophie an den Studirenden der Arzneis 
fe keine Anforderungen machen könne, und daß, was von phis 
ben Kennrniflen von dem Fünftigen Arzte zu fordern ſeyn möchte, 
Möchte, Mathematik und Sprachen den vorbereitenden Schulen 
u werden müfle, fo fcheint diefelbe bei dieſer Anfihe nicht nur 
(eu der Philofopbie, wie der Arzneiwiſſenſchaft, auf eine nicht 
gende Weiſe verfannt, fondern auch, um noch des nädıfien 
ven Bedürfniffes zu gedenken, ganz überfehen zu haben, daß die 
mg der pfochifchen Heilkunde, ohne eine Acht willenichaftliche 
$ der Pſychologie, zu weicher eben das Studium der Philoſo⸗ 


annı unmänlich Un Non aomihtinen Yı nmih (Ma: 
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unridtig, wie aus einer nä Anfiht der ha ihrlichen Lektie 

verzeichiiffe hervorgeht. —— der me ziniſchen Faknt 

„daß der Studirende, welcher auf einer Univerfität ın den 

Staaten Logik ftudirt hat, gewiß um fo mehr in diefem Eramen 

Praͤdikat fchlecht erhalten wird, als er fi den Vortrag feines 

angeeignet hat’, ift dem Miniſterio undeutlih, unb wird eine 

desfa fe tefärung erwartet. 5) Schließlich genehmigt das 

rium bierdurch auf den Antrag der mebdizintfchen Fakultaͤt, daß 

Berfügung in Betreff des von den Studirenden der Medizin zu be 
enden Tentamens bei der philofophifchen Fakultät auch auf —* 
nlaͤnder Anwendung leiden ſoll, welche auf einer auslaͤndiſchen U 

verfitäe die medtzinifche Dottormärde erlangt haben, und von einer 

laͤndiſchen medizinifhen Fakultaͤt wuͤnſchen noftrifigiet zu werden. 

erlin, den 7. Juli 1826. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗ Angelegenheit 


No. 66. Kirkularverfügung an die mebdizinifchen Fakultäten der U 
verfitäten, daß in dem den Differtationen beizufügenden cm 
culum vitae die Religion des Doktoranden anzugeben. B 

Da fl der Einfüh Pelfungsregimums fh 

a ſeit der Einfuͤhrung des neuen ng 

Medizinalperfonen die Doktoren, welche die Staatsprüfungen zurkd 
legt, und die Approbation erhalten haben, nicht mehr bei dem WR 
Reis, fondern bei den Provinzialregierungen vereidigt werden, unb 
edizinalabtheilung des Minifterii nicht mehr zu der oft unenthe 
(ihen Notiz gelangt, ob der Approbirte die chriftliche ober Die üfra 
tifhe Religion befennt, indem faft nie in dem curriculo vitae die | 
Iigton des Promovirten angegeben ift, fo wird die medizinifche Yal 
t hierdurch angewieſen, von jetzt an ftreng darauf zu halten, daß 
dem curriculo vitae, welches jeder Promovirte feiner Diſſertatien 
fügen muß, die Religion, zu welcher er ſich bekennt, ausdruͤcklich au 

eben werde. — Berlin, den 241. Juni 1827. 

inffterium der geiftlihen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegenheil 


No. 67. Kirkularverfügung an die medizinifchen Fakulcäten der il 
verfitäten, wegen Einfendung tabellarifcher Verzeichniffe ber u 
ihnen promovirten Doktoren. Vom 2. Februar 1828, 

Das Minifterium finder ſich veranlafft, die ıc. Fakultaͤt hierbe 
aufzufordern, mit dem Schluffe eines jeden Semefters ein t 
Verzeichniß fämmtiiher von ihr promovirter Doktoren, aus deſſen 
brifen der Name, das Alter, der Tag der Immatrikulation des S 
direnden, die Nummer feines Schulzeugniffes, die Zeit und ber 
feiner zuräckgelegten Untverfitätsftudien und das Zeugniß über fein 
ftandenes philoſophiſches Tentamen zu erfehen ift, hierher einzureich 
Die Einfendung des erften diefer Verzeichniffe wird mir dem Ocht 
des laufenden Semefters in der erften KHälfte des Monats Apeli 
erwartet. — Berlin, den 2. Februar 1828. | 
Minifterium der geiltlichen, Unterrichts; und Medizinal:Angelegenfell 


No.68. Eirfular (per copiam) an die medizinifchen und phi 
Fakultäten der Univerfiräten , wegen Dispenfation —X 
von dem Tentamen bei der philoſophiſchen Fakultaͤt, weun fi 
Doktoren der Medizin promoviren wollen. Vom 16. Mai i 

Das Minifterium will unter den von Ew. ıc. in dem Berl 
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som 12. d. D'. angeführten Umſtaͤnden dieſenigen auslaͤndiſchen Stu⸗ 
drenden der I edirin, weiche bei der biefigen medizinifhen Fakultät zu 
sesmevsren beabi , gen, von der Verpflihtung, fi dem mittelft der 
Eutsierwerfügung vom 7. Januar 1526 vorgefchriebenen Tentamen bei 
ber sbilsiophrichen Fakultät zu unterwerfen, in jedem einzelnen Galle, 
we am feier auslöndifcher Studirender ausdrüdlich feinen Wunfch, 
Bas Tentamen nicht beftchen zu dürfen, zu erfennen giebt, und erklärt, 
Def er in den diefleitigen Königl. Staaten angeftellt zu werden, oder zu 
yestagiren Verzicht leiſte, auf den desfallfigen Antrag der Fakultaͤt Diss 
— Dei denjenigen auslaͤnbiſchen Studirenden der Medizin, welche 

Behufs ihrer Prometionsprüfung auch das Tentamen bei der phis 
Isfephifchen Fakultaͤt beſtanden haben, ift diefer Umftand in ihrem cur- 
neslo vitze jedesmal beionders hervorzuheben. 

Verlin, den IS. Mai 1528. 
Samrrıum der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medtzinal: Angelegenheiten. 


Rs. &9. Lirkularverfügung an die medizinifhen Fakultäten der Unts 
verfitäten, daß bei Noftrififationen von Inlaͤndern, welche auf 
euständifchen Univerſitaͤten ſtudirt haben, das Zeugniß der Reife 
jur Univerfitär zu erfordern. Dom 3. Oktober 1528. 

In ber Berfügung vem 23. Juli 1525 iſt ausdruͤcklich feftgefeßt, 
Bub dee Beſtimmung, welcher zu Folge zu den Prüfungen Behufs der 
der medizinischen Doktorwuͤrde nur diejenigen Inlaͤnder zu: 
werden ſollen, welche mit dem Zeugniffe No I. oder IL ver: 
find, auch auf diejenigen Sinlander Anwendung leiden foll, welche 
af ner auslandifchen Ilniverfirat die medizinische Doktorwuͤrde erlangt 
und von einer inlandifchen Fakultaͤt wuͤnſchen noitrifizirt zu wer: 

te. Nichts deiteweniger find zu Folge einer Anzeige der Medizinats 
ng des MWiniſteriums zeicher mehrere Inlaͤnder, welche auf einer 
aiindsihhen Liniverjitat die mediziniihe Doktorwürde erlangt haben, 
sun wiäntiichen mediziniſchen Fakultaͤten noftrifizirt worden, ohne daß 

Wi 1 Hinſicht ihrer Tüchtigkeit zu den Univerjitätsftudien durch 

es SZeuanıg No, I. eder II. einer Schulpruͤfungs- oder einer Koͤnigl. 

Sekeikasfitichen Pruͤfungs:Kommiſſion haben ausmeifen können. Das 

sum macht daher der mediziniichen Fakultaͤt nechinals zur Pflicht, 

u wet an feinen nlander, welcher auf einer auslandıjchen Univer— 

kat die mediziniſche Doktorwuͤrde erlangt hat, zu den Noitrififationg: 

wshas:en zuzulaſſen, melcher nicht mit dem Zeugnijje No. L oder 1, 

mer mlandiiſchen Zculprüfungg: oder einer Koͤnigl. willenfchaftlichen 

Henzs Kemmilien verfehen iſt. — Ferner iſt cs der Billigkeit ans 
gmenm, dal dic Verfügung vom 7. Januar 1826, welcher zu Folge 
de Aiocranten des mediziniſchen Doktorgrades ſich in Hinſicht ihrer 
e ın den allgemeinen Huͤlfswiſſenſchaften der Arzneikunde einem 

en bei der betreff nden philoſophiſchen Fakultät unterwerfen muͤſe 

m, au auf die von cıner auslandiichen medizinischen Sakulrat pro: 

mewten inlander, welche von einer inländifchen medizinischen Fakul⸗ 

SE merrrfijärt zu soerden wünichen, Anmendung leide. Die medizini: 

Me Batu tar wird Daher angemwirien, von jegt an von jedem Sjnländer, 

are tie Notiriftatıon nachſucht, zu fordern, daß er zuvoͤrderſt ein 

sum Diefan ciner inländiichen pbilojopbiiwen Fakultät ausgeſtelltes Zeug: 
 Aurüder beibringe, daß er in den allgemeinen Huͤifswiſſenſchaften 
Br Urznertunde, namentlich ın der Logik und Pſocholegie, in der 'Phy- 
MR mb Chemie, jo wie ın der Botanik, Viineralogie und Zoologie Dir 
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für einen Doktor der Medizin erforderlichen Kenntniſſe beſitze. Auch 
bat die medizinifche Fakulcar in jedem Mojtrifitationszeugniffe nicht nur 
die Nummer des Schulprüfungszeugniffes des betreffenden Kandidaten, 
fondern auch den Inhalt des demfelben von dem Dekan der pbilofes 
phifhen Fakultät ausgeftellten Zeugniffes über den Ausfall des eben ges 
dachten Tentamens ausdrücklich anzugeben. — Sollte der Fall vorkoms 
men, daß Ausländer, welche auf einer auslandifhen Univerſitaͤt die mes 
dizinifche Doktorwuͤrde erlangt haben, die Noſtrifikation nachfuchen, fo 
muͤſſen die obigen Beitimmungen auch auf jie in Anwendung kommen, 
es fey denn, daß fie ſich vorher verpflichten, nicht in den Königlichen 
Staaten die mediziniſche Praris ausüben zu mollen, welches dann aber 
ausdrüdiih in dem Noftrifitationszeugniffe bemerkt werden muß. 
Berlin, den 3 Oktober 1528. 
Minifterium der geiftlihen, Unterrichts: und Medizinal;Angelegenheiten. 


No. 70. Neftript an die philofophifche Fakultaͤt der Univerfitde zu 
Berlin, nachrichtlich an die philoſophiſchen und mediziniſchen 
Fakultäten der übrigen Lniverficäten, betreffend die Eenfur über 
das Tentamen der Doktoranden der Medizin bei der philofes 
phifchen Fakultät. DBom 23. Oktober 1528. 

Aus dem Berichte vom 15. Auguit d. 9. hat das Miniiterium 
ch zu feiner befondern Senugthuung überzeugt, daß die philoſophiſche 
akultät der Königlichen Univerſitaͤt bisher forgfaltig bemuͤht geweſen 

ift, das Tentamen der Kandidaten der Medizin zweckmaäßig und san 
im ®inne der desfallfigen Ctrkularverfuͤgung vom 7. Sjanuur 1 
einzurichten. Gegen das in dieſer Hinſicht von der philoſophiſchen 
Fakultaͤt beobachtete Verfahren iſt im Weientlihen nichts zu erinnern, 
und fo wie das Minijterium cs nur billigen kann, daß die philoſophi⸗ 
he Fakultät, bis jekt, um die chen gedachte Kirfularverfügung in® 
eben einzuführen, nur fehr milde Anforderungen an die Kandidaten 
der Medizin gemacht hat, eben fo erwartet das Miniſterium zuverſicht⸗ 
(ih, daß die Fakultät in Zukunft bei dem fraglichen Tentamen über 
die in der Verfügung vom 7. Sjanuar 1526 vorgeichriebenen Wiſſen⸗ 
fhaften nur in fo fern auch in die Einzelheiten eingeben wird, as 
diefelben für den kuͤnftigen praftifhen und wiſſenſchaftlich gebildeten 
Arzt nothwendig find. Diefer letztere Geſichtspunkt ut unter alle 
Umjtänden auch fernerhin bei dem Tentamen feitzuhalten. Daß bie 
philofophifche Fakultät bei Ausitellung der Zeugniffe über die mit Dem 
Kandidaten der Medizin angeitellten Tentamina die in der Verfügung 
vom 7. Sjanuar 1826 vorgefchriebene Stufenfelge der Eenfuren: gu 
mittelmaßig, ſchlecht, in etwas abgeandert und ihre Urtheile dur 
die Ausdruͤcke: ſehr gut, gut, ziemlich gut, mittelmäßig, ſeht 
mittelmäßig und ſchlecht modifizire hat, billige das Weinifteriiiß 
war, und kann diefes Verfahren auch für die folge beibehalten werbiile 
och ift es nothwendig, dag die philofophiiche Zakuleät in dem ck 
jedes Tentamen ausjuitellenden Zeuanille die Urtheile der einzeimtiß 
rofefloren über den Ausfall der Prüfung in den vorgeſchrieber 
iffenfchaften zu einer Schlup s Lenjur zufanımenfaffe, welche 
aus der Mehrzahl ter einzelnen Cenſuren von felbft ergiebt, und 
welcher ganz unzweideutig hervorgehen muß, ob der Kandidat im 
en gut, mittelmäßig oder ſchlecht beitanden ift. Diefe 
enfur, welche von jebt an bei einem Zeugniile fehlen darf, iſt —2R 
von dem Miniſterium bei den Beſtimmungen sub No. 3, und 4. DEE 
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nehegedachten Cirkularverfuͤgung vom 7. Sjanuar 1826 — 
mb wird auch jeden etwanigen Zweifel der hieſigen mediziniſchen Fa— 
Isizar über tie Zulaffungsfählgkeit des einen oder des andern Kandis 
beten zu Den mediziniſchen Promotionspruͤfungen am ficherften befeitigen. 
Der shızen Beſtimmung gemäß, wird das gedrudte Schema, deffen 
Bu tie phileſophiſche Fakultaͤt bisher bei Ausitellung ihrer Zeugniffe 
betrat har, am Schluſſe eine Abänderung erleiden müffen. 
Berlın, den 23. Oktober 1528. 
Bisskrrium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheiten. 


Rs. 71. Verfuͤgung an den aufferordentlihen Regierungsbevolls 

mädhtigten der Univerſitaͤt Halle, wegen Minifterial: Genehmi⸗ 

gung der Promotionen honoris causa.. Dom 22. Oktober 1529, 

Das Miniſterium fieht ſich veranlafft, hierdurch anzuordnen, daß 

be Dertimmungen in den $$. 29. und 30. der unterm 31. Januar 1824 *) 

eishmen Deklaration der Statuten der dortigen theologifhen Fakul⸗ 

WR, tie promotio honoris causa betreffend, von jest an aud auf die 

üngen Fakultäten Anwendung leiden, nur diefe gehalten feyn follen, 

wirt promotio honoris causa vor Abfendung des Diploms die 

Gechaızung des Miniſterii mittelft des aufferordentlihen Regierungs⸗ 

ellmahrıgten einzuholen. Hiernach baben Sie an die Fakultäten das 
zu erlaffen. — Berlin, den 22. Oktober 1529. 

Kerium der geiltlichen, Unterrichts: und Medizinal- Angelegenheiten. 


Re. 72. Berfügung an die Fatholifch:theologifhen Fakultäten der 
Univeriitäten zu Breslau und Bonn, dag Kenntniß der hebraͤi⸗ 
fen Sprache Behufs der Erlangung der theologifchen Doftors 
würde erforderlich fey. Vom 29. Dftober 1.30 

Das Miniſterium fordert die Eatholifch :theologiihe Fakultät der 
Aczuchen Untverſitaͤt hierdurch auf, bei den Prüfungen, Behufs der 
Glenzung der theolcaifhen Doktorwürde, aud auf die Kenntniß der 
Satıraren ın der bebräfchen Sprache die erforderliche Ruͤckſicht zu 
wem, und von jebt an keinem Kandidaten die theologiiche Doktors 
würde „u ertheilen, welcher fidy nicht gehörig ausgewielen hat, daß er 
1 ww arünbliche Kenntaiß der hebräischen Sprache und der verwandten 

Deckte, und Die nöthige Fertigkeit befiße, die Bücher des alten Teı 
hmmts ın der Urfprache zu veritchen. 

Deriin, den 29. Oktober 1530. 

Barterrum der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal- Angelegenheiten. 


So. 73. Reftrire an das Königlihe Provinzial: Schul: Kollegium 
zu N., denfelden Segenftand betreffend. Vom 29. Oktober 1530. 

Dem Koͤniglichen Provinzial: SchulsKollegio wird auf den Bes 
Kr ven 20. v. M., ten bebräifhen Bpradunterriht in den Gym⸗ 
aben ieinee Bezirks betreffend, bierdurch eröffnet, daß es dem Minis 
fen meh nıcht an der Zeit zu fern fcheint, den Biſchoͤfen die Aufs 
"le des Hedraͤiſchen in die geiftlichen Amtsprüfungen zu empfehlen. 
Dassern aber bat Las Minijterium die katholiſch-theologiſchen Fakuls 









- 4 a der Univerfitäten angewiefen, bei den Prüfungen, Behufs der 
.& Öiengang ber theologifchen Doktorwuͤrde, auch auf die Kenntniß der 
. 4 Steteım in ber bebräifhen Oprache die erforderliche Ruͤckſicht zu 


‚ und von jekt an feinem Kandidaten die cheologiiche Doktors 
— — 


Dand 1 S. 401. 
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würde zu ertheilen, weicher ſich nicht gehörtg ausgewieſen hat, daß er « 
gründliche Kenntniß der hebräifchen Sprache und ber verwandten D 
ſekte, und die nöthige Fertigkeit befiße, Die Bücher des alten Teſtame 
in der Urſprache zu verſtehen. — Berlin, den 29. Oktober 1830. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Mebizinal: Angelegenheit 


Mo. 74. Eirkularverfügung an die medizinifhen Fakultäten der U 
verfitäten, wegen ber Bedingungen, unter welchen den Ein 
des medizinisch » hirurgifhen Friedrich Wilhelms Inſtituts 
Berlin die —— in der mediziniſchen Fakultaͤt zu geſtatt 
Vom 27. Juni 1831. 

Das Miniſterium ficht ſich veranlaſſt, hierdurch feſtzuſetzen: 1) d 
auch hinfort die wirklichen Eleven des mediziniſch chirurgiſchen Friedri 
Wilhelms Inſtituts in Berlin gleich den immatrikulirten Studirend 
zu den mediziniſchen Promotionspruͤfungen zugelaſſen werden ſoll 
wenn fie mit dem Zeugniſſe No. 1. und II., d. h. der unbedi 
oder bedingten Tüchtigkeit zu den Univerficätsftudien, verſehen 
2) daß ausnahmsweiſe noch bis zum 1. April 1833 auch die im Ku 
fus begriffenen Eleven diefes Inſtituts, welche das eben gedachte Zem 
niß nicht beibringen Eönnen, zu den Promotionsprüfungen zuzmiaf 
ind, hierzu aber in jedem einzelnen alle die befondere Erianbaig 8 

inifteriums erforderlich ift, welche die Direktion des mehr 

Inſtituts ertrahiren, und dem betreffenden Kandidaten einhändigen wol 
damit er fich mittelft derfelben bei der medizinifchen Fakultät legitimie 
&önne; 3) daß von diefer, den wirklichen Eleven des Friedrichs Wi 
helms Inſtituts unter obigen (sub 1. und 2.) feftgeftellten Bede 
Hungen zuftehenden Begünftigung, promoviren zu dürfen, die bloße 
Studirenden an der medizinifhschirurgifhen Militärs: Akademie ıu 
die Attachirten des Friedrichs Wilhelms Inſtituts gaͤnzlich ausgefchleffe 
bleiben. — Der medizinifhen Zakultät werden obige Bertinmungk 
zur pünftlihen Nachachtung hierdurch bekannt gemacht. 

Berlin, den 27. Juni 1831. 

Mintfterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizina Angelegenheiten 


No. 75. Reſkript an die theologifche Fakultaͤt zu Koͤnigsber 
der zur Erlangung des Licentiatens Grades geltenden 
mungen. Vom 24. November 1531. 
Das Minifterium will der theologischen Fakultät der Koͤniglicha 
Univerſitaͤt in Königsberg auf den Antrag vom 28. September c., U 
Betreff der Erlangung des Licentiaten:Örades, hierdurd folgendes Os 
tatut ertheilen. 1) Wofern der Kandidat, der den Grad eines Licea 
tiaten der Theologie bei der theolegifhen Fakultar der Univerfitde U 
Königsberg nachſucht, ſich nicht font durch theologifhe Schriften ie 
kannt gemacht hat, über deren Werth das gelehrte Publitum berail 
entfchieden, ift von ibm eine lateinıfche Abhandlung über einen Gezn 
ftand der gelehrten Theologie dem jedesmaligen Dekan einzumeiei 
die dann von diefem den übrigen Mitgliedern der Fakultät mit mei 
beigefügten Urtheil zur Entfcheidung mitgetheilt wird. Auch muß be 











bei der Fakultät das fchon erworbene Diplom eines Doktors der * 


loſophie von dem Licentianden vorgelegt werden. 2) Das d 

gende Examen rigorosum wird in pleno ſacultatis ganz wie bei 
aung der Doktorwuͤrde gehalten. Ber Detan führt dabei den Verf 
leitet die ganze Prüfung ein, wählt unter den Segenjtänden bderfelbei 
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Btuegit, PaftoralT —* wirt dann , 
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enfchaften ere e zu 

— der Licentiand I wid. — Beim Eramen 
iſch geſprochen. — der Bera uͤber die 
Licentianden entſcheidet die Mehrheit der men, 
iſt hierbei anzunehmen, daß wur bei ged er 
(tenen Sitten die Würde ertheilt ann. 
denem Cramen, hat der Licentiand eine Probe: 
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ſindet 

tliche Renunciation und 
—ã—Y ———— Statt. 5) Das 3 
Doktordipioms abzufaſſen, und mit dem groͤßern 
t bekraͤftigt, ſogleich öffentlich anzufchlagen, und im 
orzubeben, wodurch der Licentiat ſich vornehmlich 
bat. 6) Durdy den auf diefe Weiſe erworbenen Rang eines 
teih das Recht erworben, bei der theologiſchen Bas 
erg Vorlefungen über alle Theile der Theologie zu 
die Disputation nicht über Thefen, fondern fie muß 
te Abhandlung, irgend einen Gegenſtand der gelehrten 
e d, gehalten werden; die Abhandlung if der Fakul⸗ 
den Drude einzureichen, und muß mindeftens. 14 Drudbogen 
& T) Die Gebühren, weiche von dem Licentianden an die Fakultät 
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drat zu vertheilen find. Kerner IR für das Diplom ein Du⸗ 
nd mmnistris publicis ein Dufaten zu entrichten. 8) Nach er 
Meputation ift dem Kuratorio davon Anzeige zu machen, und 
went, Vorleſungen bei der Fakultaͤt zu halten, für den Licen: 

den. 9) Niemand kann, ohne den eines Licentiaten 
ı zu haben, bei der Univerſitaͤt in Königsberg theologifche Vor: 
haften, oder Privatdozent werden. Endlich ein Jeder, der 
mebezent bei der theologischen Fakultät in Königsberg auftreten 
u Grad eines Licentiaten der Theologie bei derfelben ſich zu 
„ oder fo fern er ihn bereits andersiwo erworben, die üblichen 
Nemsletftungen bei der gedachten Fakultät zu erfüllen. — Nach 
wage der ıc. wird das Minifterium von jept an feinem De: 
Aher Die Erlaudniß ertheilen, tbestogifege bei ſel⸗ 
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biger zu halten, als bis er ſich auf einer inländifchen Univerſitaͤt den Licca 
tiaten: rad ermorden, und ſich ftatutenmäßig habilitirt hat. Dei 
Minifterium trägt aber Bedenken anzuordnen, daß jeder, der als Dei 
vatdozent der Theologie bei einer inländifhen Univerſitaͤt auftretg 
will, fih auch ausſchließlich bei diefer den Licentiatens Orad 

folle. Dagegen wird das Minifterium Licentiaten der Iheotogie, N 
nicht rite promoti find, fondern ſich von einer andern inländifäe 
Univerfität blos ein Diplom haben zufenden laffen, zur KHabilitarigg 
bet der dortigen theologischen Fakulcät in der Regel nur unter der Du 
dingung zulaffen, daß fie ſich auffer den Übrigen Habilitationsleiſtungu 
nachträglich einem colloquio bei der Fakultät unterwerfen. 

Berlin, den 24. November 1531. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medtzinal:Angelegenheiten 


No. 76. Refkript an die philofophifhe Fakultät der Univerfitde p 
Berlin, nahrihtlih an die übrigen, daß Doktoranden in Be 
medizinifhen Zakultät zum Tentamen bet der philoſoph 
nur dann zizulaffen, wenn fie das Zeugniß der —* zur 
verſitaͤt erhalten haben. Vom 21. Februar 1832. 

In der unter dem 7. Januar 1826 an ſaͤmmtliche mebiz 
Fakultaͤten erlaſſenen, und der philoſophiſchen Fakultaͤt in Abſchriſt 
getheilten Cirkularverſuͤgung iſt ausdruͤcklich feſtgeſetzt, daß alle A 
ranten des Doftors&rades der mediziniſchen Fakultar mit dem 
niffe No. I. oder I1., d. h. der unbedingten oder bedingten Tuch 
zu den Univerfirtätsftudien, verfehen feyn follen. Aus diefer Be 
mung folgt, daß die eben gedachten Afpiranten, welche fid 
der Erlangung des mediziniſchen Doktor :Srades dem in der 
ung vom 7. Sjanuar 1826 vorgefchriebenen Tentamen bei ber 
Iofopbifchen Fakultät unterwerfen wollen, zu demfelben nur dann Ju 
gelaffen werden können, wenn fie das Zeugniß der unbedingtem ode 
bedingten Tüchtigkeit zu den Univerfitätsitudien erlangt haben. Da 
mehrere Fälle vorgefommen find, aus welchen hervorzugehen fi 
daß zeither von der philoſophiſchen Fakultaͤt bei der Zulaflung ber A 
ranten des medizinifhen Doktor: Grades zu dem vorſchriftsmaͤ 
Tentamen nad) dem SchulsZeugniffe, mit welchem fie die Uni 
bezogen haben, gar nicht gefragt morden, fo wird der philofophifdge 
Fakuͤltaͤt hierdurch zur Pfliht gemacht, von jetzt nur diejenigen Af 
ranten des medizinifhen Doktor s&rades zu dem mehrgedachten Te 
tamen zuzulaffen, welche mit dem Zeugniffe No. I. oder Il., das $ 
der unbedingten oder bedingten Tüchtigkeit zu den Univerſitaͤtsſtudie 
verfehen find. — Berlin, den 21. Februar 1832. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts uud Medizinal: Angelegenheit: 


















No. 77. Eirkularverfügung an die medizinifhen Kakultäten 
die aufferordentlihen Regierungebevollmächtigten bei den 
verfitäten,, wegen des Nachweiſes des Beſuchs einer lateint 
medizinifhen Klinik für die Doktoranden der Medizin. 
9, April 1532. 

Um die Abfihe, in welcher bei fämmtlichen inländifchen media 
(hen Fakultäten eine in lateiniſcher Sprache zu haltende Klinik eis 
gerichtet worden, ficher zu erreichen, und die Ötudirenden der Medi 
zu nörhigen, auch dieſes ihnen dargebotene Mittel zu einer gründligen 
soiffenfchaftlichen Ausbildung gehörig zu benußen, ſieht das iRerium 
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I werenlafft, hierdurch anzuordnen, daß von jetzt an kein Studirender 
ie Vetizin und Chirurgie zu den Promotionsprüfungen zugelaffen 
waden ich, weicher nicht nachweiſen kann, daß er auf irgend einer 
Naiserktät eine, in lateinifher Sprache gehaltene, mediziniſche Klinik 
weisfhene ein halbes Jahr hindurch wirklich befucht hat. — Die mer 
Beine Fakultaͤt wird hierdurch beauftragt, diefe Anordnung zur Kennts 
m der Studirenden der Medizin und Chirurgie zu bringen, und Dies 
falle bei der Zulaſſung zu den Promotionspräfungen pflihtmäßig zu 
Inden. — Derlin, den 9 April 1832. 

Baiterium ter geritlichen, Unterrichts: und Medizinab Angelegenheiten. 


Re. Reſkript an den aufferordentlihen Megierungsbevollmädys 
tisten bei der Univerfitäe zu Bonn, betreffend die Befugniß der 
dortigen evangelifch :theologifchen Fakultät zur Ertheilung des 
Licentiaten Grades. Vom 25. Auguft 1532. 

Des Ministerium will auf Ew. ıc. Antrag in dem Berichte vom 
Me. DM. hiermit genehmigen, daß die evangelifch stheologifche Fakul⸗ 
WR der dertigen Univerſitaͤt nach ihrem Vorſchlage, den Licentiatens 

au ausmärtigen Gelehrten, unter der Bedingung, daß fie ber 
Kibigende Specimina ihrer Selehrfamteit beibringen, jedody nur folchen 
Disaen, weiche bereits in Kirchen: oder Schul: Aemtern angeftellt 
! Ab, ertheile. Em. zc. bleibt überlaffen,, die gedachte Fakultät auf ihre 

Serkelung vom 6. d. M. hiernach zu befcheiden. 

Berlin, den 25. Auguft 1832. 

Baikrriom der geitlichen, Unterrichts: und Medizinab Angelegenheiten. 


79. Verfügung an die bifchöflichen und erzbifhäflihen Bes 
hören, wegen der Doktor s'Promotionen in den Eatholifch » theos 
lesiihen Fakultaͤten. Vom 30. November 1533. 

& baten ſeit Kurzem mehrere katholiſche Seiftliche ſich angelegen 

Isa ufien, den Grad cines Dektors der Gottesgelahrtheit, entweder 

Zu mtertiihen Wege oder, mas noch oͤfter vorgefommen ift, durch 
Premetien ber auslandifhen hohen Schulen zu erwerben. 

t gedachten fie bierdurh im Voraus einem Erforbderniffe zu 

eigen, weiches die Bulle de salute animarum *) in Betreff der Aufı 

Se zu ten Demkapiteln aufitellt, oder fih zu Lehrämtern zu bes 

Men, bei denen auf den Beſitz eines afademifhen Grades Ruͤckſicht 
Summen wird, oder auch haben jie fi nur als Gelehrte der Welt cms 
Yen wclien. Was aber auch immer ihre Abſicht geweſen ſeyn mag: 
Bmirte iz!che Durch eine innerhalb Yandes, in Vorgang der vorfchriftss 

Sera Prüfungen erfolgte Promotion unzmweideutiger und vollfoms 
Wyarr erzeiche werden fern. Se mehr die inländischen hohen Schulen 
d Reriechuna der akademischen Grade fich einer löblichen &trenge 
Befazen, deſto weniger kann es gebilliat werden, daß man fie Über: 

‚we;u ınionderheit die bullirten Doktoren nur zu oft durdy dag 
ıbre Schwache verleitet werden. Um diefem Uebelſtande ein 
je fegen, ut beichloifen worden, daß, da bezuͤglich auf die vom 
auguehenten Deförderungen, ein im Austande erworbener akademi⸗ 
Mer Grad, ıinienderheit die bullirte Prometion fein empfehlendes Mor 
mm ci, die ım Auslande Gradurrten jih der Neſtrifikatton bei einer 
Sen Uniwverjitat unterziehen muͤſſen, um innerhalb der Königlich 
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u Seicgicmmlung vom “Jahre 1821 ©. 113. 
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Preuffiihen Staaten zu einem geiftlichen oder Lehr⸗ Amte, welches ei 
akademiſchen Grad vorausfeßt, gelangen zu Eönnen. — x. 
ich, diefe Beftimmung für die dabei Betheiligten auf geeignete 
zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. 
Berlin, den 30. November 1533. 
Der Minifter der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗A— 
v. Altenftein 


No. SO. Verfügung an die medtziniſchen Fakultäten der Un 
fitäten, voegen der Erforderniffe bei Zulaffung von Austäub 
zu den Doftorpromotionen, hinſichtlich ihrer allgemeinen ı 
fenfhaftlihen Ausbildung. Vom 4. September 1634. 
Das Minifterium bat bejchloffen, die in der Cirkula 
vom 7. Sjanuar 1526 enthaltenen Vorſchriften, die Zulaffung 
ſcher Kandidaten zu den Prüfungen Behufs der Erlangung ber ı 
dizinifchen Doktorwuͤrde betreffend, von jetzt an auch bei ausländifd 
Kandidaten, welche von einer inländifchen mediziniſchen Fakultaͤt 
movirt zu werden wuͤnſchen, in Wirkſamkeit treten zu laffen. 
Beſchluſſe gemäß find zu den Prüfungen, Behufs der 
der mediziniihen Dofterwürde, von jebt an nur diejenigen aus 
fhen Kandidaten zuzulaffen, welche durch vorfchriftsmäßige Zeugm 
nachweifen, daß fie mit der erforderlihen Schulbildung die Untverf 
bezogen, vier volle Jahre hindurch die Heitwiffenfhaft auf einer 
verfirät ftudire und fi in den allgemeinen Huͤlfswiſſenſchaften 
Arzneikunde, namentlid in der Logik und Pſychologie, in der 
und Chemie, fo wie in der Botanik, Mineralogie und Zoologie, | 
für einen Doktor der Medizin nöthigen Kenntniffe ermorben 
In letzterer Beziehung haben die ausländifhen Kandidaten ein d 
Dekan einer inländifhen philofophifchen Fakultät ausgeftelltes 
über das von ihnen beftandene tentamen philosophicum beizu 
während in Hinſicht auf ihre Schulbildung, auch das Beusnig eh 
ausländifhen Gymnaſiums, oder einer ausländifhen Prüfungs 
fion, worin ihnen die Reife zu den Univerfitätsftudien zuerkannt, el 
ausgefprochen ift, daß fie 2 oder auch nur 14 Sjahre die oberfie Ale 
eines Gymnaſiums befucht haben, für genügend zu erachten if. — DI 
Minifterium macht der medizinischen Kakultät der Königlichen Lie 
fität zur Pflihe, den obigen Anordnungen gemäß, geroiffenhe zu u 
fahren, und den ausländifhen Studirenden der Medizin fefert I 
Erforderliche durch öffentlihen Anfchlag befannt zu machen. 
Berlin, den 4. September 1531. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Mebdizinab Angelegenheit 


Mo. 81. Reſkript an die mediziniſche Fakultät der Univerfinke 
Derlin, denfelben Gegenſtand betreffend. WBom 10, Non. 15H 
Das unterzeichnete Minifterium nimmt Anftand, dem von I 
medizinifhen Fakultaͤt der hieligen Königlichen Univerfttäc in dem M 
richte vom 29. September d. J. formirten Antrage in Betreff I 
dieffeftigen Verfügungen vom 4. ejusd. m., tocoen der Zulafung 8 
Ausländer zu den Promotionsprüfungen, zu woillfahren, will aber 
durch genehmigen, daß die fragliche Berfägung eft von Oftern k. 
ab auf die ausländifhen Etudirenden in Anmendi 3 gebracht wer 
und beauftragte die medizinifche Fakultät biernady, die Velanntmade 
jener Verfügung durch Öffentlichen Anfchlag einzurihe u — Auch w 
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dem fernermeiten Antrage ber medizinifchen as 
tale ige ı, van die in anderen Staaten flattfindenden Ausweiſe 
br virtes philoſophiſches Studium genügen follen, um einen auss 
Kandidaten der Medizin zu den medizinifchen Doktorpruͤ⸗ 
Inge ;uzulaften, vorausgefeßt jedoch, daß die von den betreffenden 
hen Erudirenden zu liefernden Nachweiſe über abfolvirtes 
ucerheſches Otudium in jedem einzelnen Falle gehörig geprüft, und 
befunden werden. — Bas endlid die Moftrififation der ins 
Kandidaten der Medizin, melde fi den Doftorgrad auf 
dam ansiändifchen Liniverfität erworben haben, anlangt, fo behält ſich 
Ms Moarſterrum vor, der medizinifhen Fakultät nächitens die für bie 
unzeufhe Fakultaͤt in Bonn erlaffenen Statuten mitzutheilen, in 
when ın Hinſicht der Noftrifitation der auf ausländijchen Univerfitäten 
— Dokteren, alle erforderlichen Beſtimmungen enthalten find. 
medizinifhen Fakultät bleibe überlaffen, dieſe Beſtimmungen in 
kan enszuarbeitenden und hierher einzureichenden Entivurfe der für dies 
Hk g Miefienden Statuten nach näherer Berathung aufzunehmen. 
ın, den 10. November 18534. 
Biniferium Der geiftlichen, Unterrichts: und Wedizinal-Angelegenheiten. 


De. 68. Eirfularverfügung an die aufferordentlichen Regierungsbevolls 
i mädhtiaten bei den Univerfitäten, wegen des Nachweiſes politis 
| ſcher Imtegricät Seitens der Doktoranden. Vom 28. Der 


ber 1635. 
In Felge Allerhoͤchſter, Hinfichrlich der Theilnehmer an verbotenen 
—— — ergangener Beftimmung, fordert das unterzeichnete Mi⸗ 
Em. :c. hierdurch auf, zu veranlaffen, daß Jhnen bei der 
' Iumedung von Kandidaten zu den ‚Promotionsprifungen in denjenigen 
we 3) der Kandidat nah inhalt feiner akademiſchen Zeugniffe 
ten Theilnahme an verbotenen Verbindungen auf der Unis 
X ihrer, oder verdächtig geworden iſt, oder wo b) derſelbe 
af ame auswärtigen Univerſitaͤt vor Erlaß der Allerhöchiten Ver⸗ 
mung vom 20. Mai 1533, oder nach derfelben mit eingeholter Exs 
bar ſtudirt bat, gleichviel in Ichterem Falle, ob aus dem Entlafs 
Zeugniſſe der ausländifhhen Univerſitaͤt die obgewaltete Theils 
des Inhabers an verbotenen Verbindungen zu erfehen ft, oder 
, das Meldungsgeſuch mit den vollftändigen Perfonals Notizen 
Zengniſſen des Kandidaten von der betreffenden Fakultät fürders 
funk vorgelegt werde, welchemnaͤchſt Sie die Anfrage wegen der Inter 
ge du Kandidaten in politiicher Beziehung mit Rücklicht auf den 
5 des im Bſten Stüffe der diesjährigen Geſetzſammlung pus 
Meyeren Quntesbefchluffes vom 14. November v. J. an die Königs 
Be ial: Kommiſſion unmittelbar zu richten haben. 
Berim, den 28. Dezember 1535. 
Mansberuum der geiftlichen, Unterrichtss und MedizinalsAngelegenheiten. 


Die. 58 Reſtript an den aufferordentlihen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
bei der Univerſitaͤt zu Halle, betreffend die Promotion 
banıfer Aerzte in absentia durch die dortige medizinifche Bas 
faitat. Vom 28. Maͤrz 1536. 
Auf Em. c. Bericht vom 3. d. Mts. will das unterzeichnete Wis 
Me bierdurch ausnahmsweiſe genehmigen, daß die dortige mebis 
Voecq Jaknltät in befonderen Fällen daͤniſche Aerzte auch in absentia 
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promovire, wenn dieſelben ſich uͤber die in ihrem Vaterlande beſta 
nen Promotions-Pruͤfungen, fo mie über die auf Grund derſe 
erlangte Berechtigung zur mebdizinifchen und chirurgifchen Praxis, 
endlih über ihren firttlihen Wandel zuvor genügend ausweifen, ı 
durch eine von ihnen einzureichende fateinifche Differtation, woı 
jedenfalls vor Ereheilung des Doktordiploms auf Koften der Pre 
virenden öffentlih durch den Drud bekannt gemacht werden muß, 
wiſſenſchaftliche Quatififation auf eine, den Forderungen der Falı 
entfprechende Weiſe auffer Zweifel geftellt haben. Das Minikter 
beauftragt Em. ıc., hiernach die dortige medizinifhe Fakultaͤt auf il 
bier eingereichten Antrag vom 27. v. Mts. zu befcheiden, auch 
jeder Differtation eines ſolchen promovirten dänifchen Arztes Die 
fchriftsmäßige Anzahl von Eremplaren hierher einzureichen. 
Berlin, den 28. Mär; 1836. 
Minifterium der geiftlihen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenhei 


No. 84. Reſkript an den aufferordentlichen Negierungsbevollm 
tigten bei der Lniverfitär zu Breslau, dag eine Anfrage wı 
pelitifher Sintegrität bei Doktoranden, welche Staatsbdie 

Nnicht erforderlich. Vom 15. auguf 1536. 

Das unterzeihnete Minifterium eröffnet Em. ıc. auf die in | 
Berichte vom 3 d. Mts. enthaltene Anfrage: daß wenn ein bei 
angeftellter Staatsdiener fidy zur Promotions » Prüfung meldet, 
felbe ohne die vorgefchriebene vorgängige Anfrage bei der Koͤnigli 
Miniſterial⸗Kommiſſion ohne Bedenken admittirt werden fann. 

Berlin, den 15. Auguft 1836. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts; und MedizinalsAngelegenhei 


No. 85. Nefkript an den aufferordentlihen NRegierungsbevollm 
tigten bei der Univerfität zu Königsberg, daB von den nad) | 
Tentamen bei der philofiphifchen gafultär abgewiefenen De 
randen der Medizin fpäter die Pr fungegebühren nochmals 
zahle werden follen. Vom 12. Junt 1837. 

Em. ꝛc. erhalten die mitteilt Berichts vom 20. Oktober ©. 
eingereichte Vorftellung der dortigen Kommiffion zur Vorpruͤfung 
Metiziner beigebend zuruͤck. Um das voreilige Melden unmwiffe 
Kandidaten der Medizin zum pbitofophifhen Tentamen zu verhä 
hält das Minifterium für das einfachfte und angemeffenfte Wittel, 
ein Kandidat, defien Tentamen ungenuͤgend ausgefallen iſt, zwar 
Recht haben fol, fib nad Ablauf von 6 Monaten abermals prı 
zu faffen, der Pruͤfungskommiſſion aber geſtattet fey, die Gebuͤl 
von 10 Rthlr. Bold von Neuem zu erheben. Das Minifterium 
auftrage Sie, hiernach das weiter Erforderliche ſowohl an die der 
mediziniſche Sakuftät, als audy an die zur philofophifchen Vorpruͤf 
der Wiediziner verordnete Kommifjion zu verfügen. 

Berlin, den 12. Juni 1837. j 
Minifterium der geiftlihen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenhei 


No. 86. Kirkularverfügung wegen der Prüfung der Kanbidı 
der Medizin bei den deiegirten medizinifchen Pruͤfungskom 
fionen. Vom 1. Auli 1837. 

Bei Emanirung des Pruͤfungsreglements vom 1. Dezember 1 
wurde nicht ohne hinreihende Gruͤnde feitgefeßt, Daß die medizini 
Ober Examinations⸗Kommiſſion aud in Zutunft, wie es von ſe 


lich kennen zu ler der wor il ven wir Nasc 
ed näheres erſ unb 
isinalp onen erw is pu i 
sg der in der Reſidenz —X in u nl c Bounun u 
anbenen Muſeen, naturhiſtoriſchen vınette und praktiß 
den zu erlangen im Stande find; — dieſe und noch mehrere 
Diefe Beftimmung nicht allein vollftändig gerechtfertigt, 
wie auch die Erfahrung dargethan bat, zu einer, auf das 
WAR mwohlchätig einwirfenden Einrichtuug erhoben, iche 
R aus guten und von felbft fich ergebenden Gründen zugleich 
e worden, daß die Prüfungstommiflarien die ihnen uͤberwie⸗ 
sfächer von Zeit zu Zeit wechfeln, und Profefforen, fo 
susführbar ift, Feine Prüfungsfächer uͤberwieſen erhalten foLs 
z weiche fie felbft Vorleſungen halten, oder wohl gar fchon 
ung6landidaten bei den Promotions Prüfungen epruͤft haben. 
cheile beider Maaßregein geben aber in der el gänzlich 
‚ wenn den Prüfungstandidaten erlaube wird, ihre Eraatt, 
a, Ratt in Berlin, in den Provinzen, bei den daſelbſt etablirs 
isten Drüfungsfommiffionen zu abfoloiren. Diefe delegirten 
stemmiffionen hat das Minifterium blos in der wohlwollen: 
dt errichtet und zugelaflen, um einzelnen Kandidaten, denen 
eime höhere Stufe unter den Mebizinalperfonen zu erlangen, 
ı bewiefener praktiſcher Tuͤchtigkeit ſchwer fälle, ſich auf läns 
: 6 ihrem Familien⸗ und Wirkungs-Kreiſe zu entfernen, — 
un es, nachdem fie eben ihre Studien vollendet haben, bei 
nachzuweiſender ausgezeichneter Abfolvirung derfelben, an 
| Mitteln durchaus gebricht, um fih nah Berlin zu bes 
md mehrere Monate bdafelbft zu fubfiftiren, — lediglich auss 
eife die erforderliche Huͤlfe zu gewähren. — Wenn demnach 
uſteriam fich nicht abgeneigt findet, usnahmen ber Art au 






den, oder als ſchon approßirte Wundaͤrzte etablict geweſen fi 
nen, Behufs der pur cklegung der Staatsprüfungen als 
Aerzte und Wundärzte erfter Klaffe, ſtatt in Derlin, vor 
delegirten Ober » Eraminations s Kommifjionen in den Provin 
zu boffender Berüdfitigung Seitens des Miniſteriums, fr 
ebracht werden. 2) Die sub a. bezeichneten Prüfungst: 
— **— ſelbſt in dem Falle, daß ihnen die Erlaubniß zu 
den, ſtatt in Berlin, in den Provinzen kurſiren zu duͤrfen, — 
bei derjenigen beiegirten Pruͤfungskommiſſion, die fih am 4 
welchem fie ihre Studien vollendet haben, zufälli ndet, 
immer nur bei einer andern Provinzialtommifiion ihre Staat 
uruͤcklegen. Dagegen foll es ihnen geftattet ſeyn, diejenige P 
ommiffion zu diefem Behufe felbft in Antrag zu bringen, be 
e am fchnellften befördert zu werden, und an weldem Or 
tonomifcher Hinficht während der Prüfungsdauer am leichte 
fiftiren zu können, hoffen dürfen. — Berlin, den 1. Juli 18 
nifterfum der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal⸗Angeleg 


No. 87. Eirkularverfügung wegen der Geſuche der Zoͤglin 
zinifch s chirurgifcher Lehranftalten, um Zulaffung zn 
motionspräfungen bei den mebdizinifchen Fakultäten 
14. Juli 1837. 

Sehr häufig richten ehemalige Zöglinge der mebdizinifd: 
ſchen Lehranftalten, fo wie foldhe junge Leute, welchen ohne Lk 
niß der Reife, Behufs ihrer Ausbil?s ung zu Wundärzten er 

weiter Kaffe, das medizinifchschirurgifche Studium auf den 

itäten geftattet worden, an das Minitterium das Geſuch, fü 
romotionsprüfungen bei den medizinifchen Fakultäten zuzula 
zu dem Ende von dem geſetzlich vorgefchriebenen Quadrien 
dispenfiren, und ihnen die Zeit, während weicher fie andy « 
zu dem Untverfitätsftudium erforderliche Zeugniß der Reife, 
medizinifchschirurgifhen Studium in einer dhirurgifhen Sch 
an einer Univerfitäat gewidmet haben, auf das von ihnen na 
fende vierjährige Univerficätsftudium anzurechnen. Geſuche bi 
widerfprehen einer Seits den Allerhöchften Orts erlaflenen ge 
Vorfchriften, welhe von einem jeden Kandidaten der mebi 
Doktorwuͤrde den Nachweis verlangen, daß er, mit dem Zeugı 
Reife verfehen, vier Jahre hindurch auf einer Univerſitaͤt fkul 
Anderer Seits find die medizinifch : hirurgifhen Lehranftaleı 
möge ihres urfprünglichen Zwecks und ihrer ganzen Einrichtu 
immt, Wundärzte erfter und zweiter Klafle, nicht aber prı 
erzte zu bilden. Wenn gleich einzelne Fälle eingetreten find, 
hen das Mintfterium, aus fehr erheblihen Gründen und meg 
eigenthuͤmlicher Verhaͤleniſſe den oben gedachten Geſuchen au 
weiſe gewillfahrt hat: ſo darf doch unter den Zoͤglingen der 
niſch-chirurgiſchen Lehranſtalten nicht die Meinung Raum ge 
als beduͤrfe es ihrer Seits nur eines Geſuchs an das Meini 
um ihnen durch Dispenfationen mancherlei Art die Zulaffung 
medizinifhen Promotionspräfungen zu erleichtern. — Zur Ei 
des gemeinnügigen, den mebdizinifch s hirurgifchen Lehranftaltı 
Grunde liegenden Iweds, zur Aödrderung eines gründlichen wiſſi 
fihen Studiums der Heilwiſſenſchaft auf den Lniverfitäten, 
zur Aufrechthaltung der von des Könige Majefläc, mittelſt Al 


Rabtnetsorder vom 28. Juni 1825, erlaffenen Beſtimmungen über 
dem jetzigen Beduͤrfniſſe entfprechende Kiaffififation des Heilper⸗ 
IB und über den Nachweis feiner Qualifikation Hinſichts der Pruͤ⸗ 
en, hat das Diinifterium daher beſchloſſen, alle Geſuche ehemalis 
Zöslinge der medizinifh:chirurgifchen Lehranftalten um Dispens 
w von dem geſetzlich vorgefchriebenen afademifchen Quadriennium, 
werd wenn fie niche mit dem &chulzeugniffe der Reife in die 
shirurgifche Lehranftalt eingetreten find, von jet an uns 
t zu laflen. Die Direktion wird beauftragt, diefen Beſchluß 
eriums den Zöglingen der medizinifch schirurgiichen Lehr⸗ 
wie zur Nachachtung befannt zu machen, und ihnen insbefondere 
söffeen, daß ihnen die Zeit, während welcher fie eine mebizinifchs 
zegifche Lehranſtalt beſucht haben, aud nicht theilmeife auf das, 
der Zulaffung zu den medizinischen Promotionsprüfungen, 
) nachzuweiſende akademiſche Quadriennium fol angerechnet 
Ben, wenn fie fi nicht vor ihrem Eintritte in eine medizinifchs 
megiihe Lehranftalt das Zeugniß der Reife zu den Univerſitaͤts⸗ 
Neu erworben, und die zu einem wiſſenſchaftlichen mebizinifchen 
usa unentbehrlichen Vorlefungen über die allgemeinen naturwifs 
Maftlichen, philofophifhen und anderen Vorbereitungss und Huͤlfs⸗ 
ſenſchaften in zweckmaäßiger Folge fleifiig befuche haben. 
Berlin, den 14. Juli 1637. 
nißerium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal Angelegenheiten. 


Re. 68, Nefkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
igten bei der Lniverfität Halle, wegen Dromotion eines Auss 
ders bei der philofophifhen Fakultäc in absentia. Vom 
6. September 18537. 

Das Miniſterium eröffnet Ew. ıc. auf den Bericht vom 14. v. M. 
Ber, daß es ſich nicht veranlaflt fehen fann, zu geflatten, daß 
ebemaige dortige Studioſus N. aus Ungarn blos auf eine, 
ı dem einzureichende, lateinifche Abhandlung ın absentia zum Doftor 
Philoſophie von der dortigen philofophiichen Fakultät promovirt 
de. Vielmehr muß es in diefem Falle, wie in allen ähnlichen Faͤl⸗ 
‚bei den Beitimmungen in der Verfügung vom 12. Novbr. 1521 
I Bewenden behalten. Em. ıc. wird überlaffen, biernah den Des 
ı der gedachten Kakultar auf feinen eingereihten Berichte vom Al. 

BR. zu beſcheiden. — Derlin, den 8. September 1837. 
muftrram der geiitlichen, Unterrichtss und Wedizinals Angelegenheiten. 


Rs. 69. Auszug aus einer Verfuͤgung an den aufferordentlidhen 
Begierungsbevellmädhtigten bei der Univerjität zu Bonn, den 
Nachweis politifcher Integritaͤt berreifend, Deitens der Dofto: 
randen, welche auf ausländifchen Univerjitäten ftudirten. Vom 
15. Dezember 18537. 

Zealeich wird Ahnen bemerklich gemacht, dafi, den beſtehenden 

gemäß, die Acuflerung der Königl. Miniſterialkommiſſion 

m bie Integritaͤt in politifcher Hinſicht bei allen Individuen noth⸗ 

mie if, weiche, fie mögen Inlaͤnder oder Ausländer ſeyn, im Auss 

We Budirt haben, und auf diefleitigen Univerfitäten zu promoviren 

— Betlin, den 15. Dezember 1837. 

Iniermm der geiftlichen, Unterrichts» und Medizinals Angelegenheiten. 
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No. MO. Cirkularverfuͤgung an die philofophifchen Faknfı 
Univerfitäten, wegen Zulaffung der Ausländer zu den 
tionsprüfungen, unter der Dedingung des Zeugniffes 1 
zur Univerfität, oder anderthalbs bis zweijährigen Be 
erften Klaſſe eines Gymnaſii. Vom 11. uni 1638. 

Das Minifterium fommunizirt der ıc. nachftehend Abſe 
an ſaͤmmtliche medizinifche Fakultäten unter dem 4. Septem 
erlaffenen Verfügung, die Zulaffung der Ausländer zu den 
tionsprüäfungen betreifend, zur Kenntnißnahme und Nachadhtı 
der Aufforderung, von jegt an nur ſolche auslaͤndiſche Studi 
Medizin zum tentamen philosophicum zuzulaſſen, welche in 
ihrer Schulbildung dag Beuani eines ausländifhen Spmnaflı 
einer ausländifhen Prüfungstommiflion beibringen, worin i 
Reife zu den Univerfitätsftudien zuerkannt, oder ausgeſprt 
daß fie 2, oder auch nur 13 Jahre die erfte Klaffe eines Syn 
befucht haben. — Berlin, den 11. Juni 1838. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angeleg 


No. 91. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungébe 
tigten bei der liniverfität zu Halle, und nachrichtlich aı 
liche übrige aufferordentlihe Regierungsbevollmaͤchtigter 
Königl. Landesuniverjitäten, betreifend die Zulaffung | 
toranden der Medizin zu dem Tentamen bei der philof 
Fakultät. Vom 10. Dezember 1538. 

Das Minifterium eröffnee Em. ıc. auf den Bericht vom 
tober d. J., das Verfahren der dortigen philofophifchen Fakul 
Tentamen der Studirenden der Medizin betreffend, daß, zu 
ausdruͤcklichen Beſtimmung unter No. 1. der KEirfularverfügu 
7. Sanuar 1826, zu den Prüfungen Behufs der Erlangung 
dizinifchen Doktorwuͤrde nur Diejenigen zugelaffen werden follen 
durh vorfhriftsmäfßige Zeugniffe nachweiſen, daß 
volle Jahre hindurch die Hetlwiffenfchaft und die damit ı 
denen Grunds und a I ie auf einer U 
ſtudirt haben. Als allgemeine Huͤlfswiſſenſchaften der Arz 
find unter No. 2. der oben gedachten Verfügung, die Logik u 
chologie, die Phyſik und Chemie, fo wie die Botanif, Mineral 
Zoologie bezeichnet. Da das Tentamen, welchem ſich die A 
des medizinifchen Doktorgrades bei einer inländifhen philofi 
Fafultät zu unterwerfen haben, einen Theil der Behufs dei 
gung diefes Grades zu beftchenden Prüfungen ausmadt: 
aus der oben angeführten Beſtimmung unter No. 1. der Bi 
vom 7. Januar 1526, daß die inländifchen philoſophiſchen 5: 
eben fo verpflichtee, als berechtigt find, von jedem Afpiranten 
diziniſchen Doktorwürde, weicher fi bei ihnen zum Tentamen 
zu verlangen, daß er, vor der Zulaflung zu diefem Tentamen 
vorſchriftsmaͤßige Zeugniffe nachweife, die Logik und Pfochofe 
Phyſik und Chemie, fo wie die Botanik, Wiineralogie und 
auf einer Univerſitaͤt ftudirt, das heißt, über diefe Wiſſenſchaft 
fefungen angenommen und fleiffig befucht zu haben. Das Win 
kann daher das von der dortigen philoiophifchen Fakultät in 
der Zulaffung des Studirenden der Medizin N. zu dem 
men beobachtete Verfahren, welches den ausdrücklichen Beſtim 
der Eirkularverfügung vom 7. Januar 1826 volllommen en 


kllgen, und Äberläile Em. ıc., hiernach das weiter Erforderliche 
ie dortige medizinifche und philoſophiſche Fakultaͤt zu verfügen. 
Berlin, den 10. Dezember 1838. 

ſterium ber geifilichen, Unterrichts « und MedizinalsAngelegenheiten. 


Verhaͤltniſſe und Obliegenheiten der Spruchfollegien bei 
den juriltifchen Fafultäten. 


u 92. DBelanntmadung des Königl. Geheimen Staatsmintfterii, 
betreffend den Beſchluß der Deutfchen Bundesverfammiun 
vom 13. November 1834, binfichtlich der Auslegung des Ar 
kels XII. der Deutihen Bundesafte. Vom 31. März 1835. 

Sa der 39ften vorjährigen Sitzung der Deutfchen Bundesvers 

Biene, laut ihres Protokolls vom 1.3. November, haben ſich ſaͤmmt⸗ 

Bedirun gen des Bundes, Behufs der Deklaration der im Ars 

AL der Deutſchen Bundesakte (Anlage a.) enthaltenen Beftims 

5, en Verſchikkung der Akten auf eine Deutſche Fakultaͤt oder 

men Schoͤppenſtuhl, mittelſt einhelligen Befchluffes zu der folgens 

erflärenden Beſtimmung vereinigt: 

De fich ergeben bat, daß die im Art. XII. der Bundesafte ents 

baktene Beftimmuna, wegen Verfchikfung der Akten auf eine Deuts 

he Fakultaͤt oder an einen Schöppenituhfl, zur Abfaſſung des Ends 
utheils, zum Theil auch auf Polizeis und Kriminal-Erkenntniſſe 
msgedehnt worden ift, eine ſolche Ausdehnung aber nicht in dem 

Binne jenes Artikels liegt; fo erklärt die Bundesverfammlung, 

Da Der gedachte Art. All. der Bundesakte nur auf Eivilftreitigs 

ten Anwendung zu finden habe.” 

Dem Allerhoͤchſten Befehle Seiner Majeftät des Königs zufolge, 

dieſe Beitimmung, als eine weitere Entwikkelung eines in der 

Uchen Bundesakte bereits enthaltenen Grundſatzes, mit der im 

ne Derfelben ergangenen Verfügung: daß die Juriſten-Fakultaͤten 

Usiperfitäten in den Koͤniglichen Staaten, wenn ihnen Akten zur 

Hung von Erkenntniſſen in Polizei- und Kriminal-Sachen aus 

zu Deutihen Bundesitaaten zugeſchickt werden, fi der Abfaflung 

e Erkenntniſſe zu enthalten und dergleihen Alten ohne Weiteres 

we zuruͤck zu jenden haben, von dem Staatsminifterium ſaͤmmt⸗ 

u £antesbeherden und Unterthanen in den zum Deutfchen Bunde 

cigen Previnzen der Monarchie hierdurch zur Kenntniß gebracht. 

Verun, den 31. März 1535. 

Königlihes Staatsminifterium. 
Anlage a. 

sel NIL der Deutihen Bundesatte. Vom 18. Juni 1815. 

Diejenigen Bundesglieder, deren Dejigungen nicht eine Volkszahl 

8,000 Zcelen erreichen, werden fich mit den ihnen verwandten 

Kern eier anderen Bundeegliedern, mit welchen fie weniaftens eine 

wBeils;ahl ausmachen, zur Bildung eines gemeinfchaftlichen ober: 

t6 vercinigen. — In den Ztaaten von folcher Volksmenge, 
hen jetzt dergieihen Gerichte dritter Inſtanz vorhanden find, 
em jede tiefe in ihrer bieherinen Kigenfchaft erhalten, wofern 

die Boitezahl, über welche fie ſich erfireffen, nicht unter 150,000 

km ik — Den vier freien Staͤdten ſteht das Recht zu, ſich unter 

mber über die Errichtung eines gemeinjamen oberiten Berichtes zu 
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| 
vereinigen. — Bei den folchergeftalt errichteten gemeinfchaftlichen ober | 
ſten Gerichten foll jeder der Partheien geftattet feyn, auf die Bew : 
ſchikkung der Akten auf eine Deutfche Fakultät oder an einen Schäg 1 
penftuhl, zur Abfaffung des Endurtheils, anzutragen. 


Mo. 93. Firfularverfügung an die aufferordentlihen Regterungie |: 
bevollmächtigten bei den Univerfitäten, die Befugniß der jweh ;; 
ftifchen Fakultäten beziehe fich nicht auf Polizeis und Kriminab ı 
Baden. Vom 14. Sjanuar 1535. m 

Durch einen Bundesbefchluß iſt feftgeftellt worden, daß die Ben ;ı 
fchrift des Artikels 12. der Deutfchen Bundesafte, wegen Verſchi 
der Akten an eine Deutfche Fakultät oder an einen Schöppenfiu 
nur auf Civilftreitigkeiten Anwendung findet, auf Polizeis und Krb ; 
minals Sachen aber nicht auszudehnen if. Em. ⁊c. beauftragt dab 
Miniftertum, das Spruchkollegium der dortigen Juriſten-Fakultͤt 
Hiervon in Kenntniß zu feßen und anzumelfen, falle dennoch aus Deu . 

ändern deutfcher Bundesregierungen Akten in Polizei: und Kriminch 
Sachen, zur Abfaffung eines Urtheils, bei derjelben eingehen ſolten, m 
fih der Abfaffung des Ureheils zu enthalten und die Alten zurädgW 
Innen. — Berlin, den 14. Sjanuar 1635. = 
inifterium der geiftlihen, Unterrichts: und MedizinalAngelegenheitek — 


Do. 94. Reſkript an den aufferordentlichen Desterungsbeosimdde 
tigten bei der Univerfirät Bonn, daß die Befugniffe der Ep *— 
kollegien bei der juriſtiſchen Fakultaͤt durch die ſpezielle be 
nebung einzelner Staaten nicht alterirt würden. Vom ZU —— 
März 1835. 2 

Em. ꝛc. ermiedert das unterzeichnete Miniftertum, auf das Aw; 
ſchreiben vom 1. d. Mts., bei Weberreihung einer Vorftellung und 

Denkſchrift des Spruchkollegii der ZJuriften: Fakultaͤt dortiger Unia 

fität, daß, da der Bundesbefhluß vom 13. November v. 5. le Pi 

ben Artikel 12. der Bundesatte betrifft, und diefer Artikel nur R- 

den gemeinfchaftlichen DObergerichten der Deutfhen Staaten ſi Te 

welche nicht eine Volkszahl von 300,000 Seelen erreichen, UB” 
felbe, wie fi von felbft verfteht, nur auf diefe zu beziehen, bier BR 








q 

















das Neftripe vom 14. Januar a. c., ohne Ausnahme und ohne 
die fpeziclle Sefepgebung der betheiligten Deutſchen Staaten 
Furriren, zur Anwendung zu bringen ift. — Em. ıc. werden beauf 
das Spruchkollegium der dortigen Juriſten-Fakultaͤt hiervon in Ke 
niß zu feßen. — Berlin, den 21. März 1835. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts und MedizinalsAngelegenbe 


No. 95. Reſkript an das Spruchkollegium der Zuriftens ge 
der Univerfität Berlin, nachridtlih an die auſſerordentu 
Regierungsbevollmächtigten bei den Univerſitaͤten, wegen 
urtheilung in Unterfuhungsfahen wegen Koch: und Tau 
Verrarhs, Tumults und Aufruhrs ıc. Vom 23. März 18 

Das Minitterium eröffnet dem Spruchfollegium der Juri 
Fakultät der Koͤnigl. Univerfität hierfelbft auf den Antrag vom } 
v. Dits., daß es Feine Veranlaffung hat, über den fih auf den 2 
tifel 12. der Deutſchen Bundesakte beichräntenden X undesbefi 
vom 13. November v. 5. hinaus, den Spruchkollegien bie Aburägg 
lung von Kriminals und Polizei: Sachen zu unterfagen. Es Hält WEM 
mehr die angeführten Gründe zur Beibehaltung | te prafeif 
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wei der Ausbildung der verfchiedenen Rechtstheorien fürs 

iR, für feyr triftig, findet es bog unter den jeßt obwaltenden 

imen fehr angemeflen, daß das Spruchkollegium aus eigenem 

triebe die Aburtheilung in Unterfuchungsfachen über Hoch⸗ und Lans 

„ oder dergleichen Attentaten, ferner über Tumult und Aufe 

w, fo wie über Abfeflung, Drud und Verbreitung aufrührerifcher 

deıfeen , auch wo diefe Alten nicht in Folge des Artikels 12. der 

unbesafte an baffelbe gelangt find, ablehnen, und genehmigt die Zus 
dimbang etwa dazu eingehenden Alten. 

Berlin, den 23. Dar 1535. 
eißertum der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und MedizinalsAngelegenbeiten. 


Bis. 96. Reſtript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
stem bei der Univerfität Bonn, betreffend die Statuten für das 
pructollesium bei der dortigen juriftifchen Fakultaͤt. Vom 
3. Juli 1536. 

Die mittelſt Berichts vom 25. v. M. eingereichten Statuten (Ans _ 
A welche fich die juriftiiche Fakultät der Koͤnigl. Univerfität dort⸗ 
„in der Eigenfhaft als juriſtiſches Spruchfollegium gegeben hat, 
Bee das Minnterium Em. ꝛc mit der Beftätigungsklaufel verfehen, 
bei mit dem Auftrage zuruͤck, ſolche der jurütifchen Fakultät zu über 

ee. — Berlin, den 25. Juli 1836. 
Bnifßerinm der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinals Angelegenheiten. 


Anlage a 


Statuten für das juriftifche Spruchkollegium bei der Königlichen Units 
verjität zu Bonn. 
it. L Bon dem jurifiifhen Spruchkollegium und feinen 
Mitgliedern überhaupt. 

6.1. Das juriſtiſche Spruchkollegium bei der Rheinifchen Fries 
4: Villhelms Univerjicät har allein das Recht, im Namen und uns 
Be Siese: der juriitifchen Fakultaͤt Urtheile und Reſponſa in Rechts⸗ 

beiten kollegialiſch abzufaſſen und zu ertheilen. 

62 Es beitcht aus ordentlichen, und, wenn es rathfam befuns 
w wırd, aud aus aufferordentlihen Mitgliedern. 

6.3. Dröentlihe Mitglieder find von Rechtswegen alle ordents 
ben Prefeſſeren der juriftiihen Fakultaͤt nach der Zeitfolge ihrer Ers 
mwuungen :u ordentlichen Profeſſuren. Es hängt aber von Jedem 
reiben ab, auf die Mitgliedfhaft im Opruchkollegium zu verzichten, 
we auch wieder aus demjelben freiwillig herauszutreten. Ein nach— 
mer Eintritt oder Wiedereintritt kann dann nur mit Bewilligung 
2 wrrflihen erdentlihen Mitglieder nah Stimmenmehrheit Statt 
Wer, vorbehaltlich deſſen, was unten $. 11. über den Austritt des 
Kenarıus fitigcjekt iſt. 

8* Zu auſſerordentlichen Mitgliedern koͤnnen nur hieſige juriſti⸗ 
ie Dezenten, welche die Doktorwuͤrde erlangt haben, alſo entweder 
Ecrordentliche Profeſſeren oder wirkliche Privatdozenten ſind, ange⸗ 
men werden. Hierzu iſt jedoch Stimmeneinhelligkeit aller ordent⸗ 
Gen MWitalieder nochwendia, ſowohl über die Vorfrage, ob die Aufnahme 
ms auflerordentlihen Beiſitzers überhaupt rachfam fey, als auch über 
kr Suafleng eines beitimmten Kandidaten. _ 

Mer fih um die Otelle eines aufferordentlihen Beiſitzers 
wie, muß über eine wichtige Rechtsſache eine Proberelation aufer⸗ 
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Preuffiihen Staaten zu einem geiftlichen oder Lehr⸗ Amte, welches et 
afademifchen Grad vorausfeht, gelangen zu können. — Em. x. erfı 
ich, diefe Beflimmung für die dabei Betheiligten auf geeignete 
zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. 
Berlin, den 30. November 1533. 
Der Minifter der geiſtlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheit 
v. Altenftein 


No. 80. Berfügung an die mediziniſchen Zafultäten der nk 
fieäten, wegen der Erfordernifle bei Zulaffung von Auslaͤnd 
zu den Doftorpromotionen, binfihtlih ihrer allgemeinen u 
fenfhaftlihen Ausbildung. Vom 4. September 1534. 

Das Minifterium bat beichloffen, die in der Cirkularverfuͤ 
vom 7. Sjanuar 1526 enthaltenen Vorſchriften, die Zulaffung ini 
fcher Kandidaten zu den Prüfungen Behufs der Erlangung der ı 
diziniſchen Doktorwuͤrde betreffend, von jest an auch bei auslaͤndiſch 
Kandidaten, weldye von einer inländifchen medizinifchen Fakultaͤt p 
movirt zu werden wünfchen, in Wirkſamkeit treten zu laſſen. Dief 
Beſchluſſe gemäß find zu den Prüfungen, Behufs der Erla 
der mediziniihen Dokterwuͤrde, von jebt an nur Diejenigen ausl 
fhen Kandidaten zuzulaffen, melde durch vorſchriftsmaͤßige Zeugmi 
nachmweifen, daß fie mit der erforderlihen Schulbildung die Unt 
bezogen, vier volle Jahre hindurch die Heilwiſſenſchaft auf einer 
verfität ſtudirt und fi in den allgemeinen KHülfswilfenfchaften | 
Arzneilunde, namentlid in der Logik und Pfychologie, in der Phy 
und Chemie, fo wie in der Botanik, Mineralogie und Zoologie, | 
für einen Doktor der Medizin nöthigen Kenntniffe erworben hab 
za letzterer Beziehung haben die ausländifhen Kandidaten ein ve 

efan einer inländifhen philofophifchen Fakultät ausgeftelltes Zeugn 
über das von ihnen beftandene tentamen philosophicum beizu 
während in Hinſicht auf ihre Schulbildung, auch das Zeugni 
ausländifhen Gymnaſiums, oder einer ausländifhen Pruͤfu 
fion, worin ihnen die Reife zu den Univerfitätsftudien zuerfannt, eb 
ausgefprochen ift, daß fie 2 oder auch nur 14 Jahre die oberfie Kia 
eines Gymnaſiums beſucht haben, für genuͤgend zu eradyten if. — Di 
Minifterium macht der medizinifhen Fakultät der Königlichen Unis 
icat zur Pflicht, den obigen Anordnungen gemäß, gewiſſenhaft zu ve 
ahren, und den ausländifhen &tudirenden der Medizin fofort bi 
Erforderliche durch öffentlichen Anfchlag befannt zu machen. 

Berlin, den 4. September 1531. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten 


No. 81. Reſkript an die medizinifhe Fakultät der Lniwerficde | 
Berlin, denfelben Segenftand betreffend. Wom 10. Nov. 184 

Das unterzeichnete Minifterium nimmt Anftand, dem von d 
mebdizinifhen Fakultaͤt der hieſigen Königlichen Univerfttät in dem D 
richte vom 29. September d. 3. formirten Antrage in Betreff d 
dieffeitigen Verfügungen vom 4. ejusd. m., wegen der Zulatfung b 
Ausländer zu den Promstionsprüäfungen, zu willfahren, will aber bis 
durch genehmigen, daß die fragliche Berfdgung erft von Oftern E. © 
ab auf die ausländifhen &tudirenden in Anwendung gebracht wert 
und beauftragt die medizinifhe Fakultät hiernach, die Bekanntmachn 
jener Verfügung durch öffentlichen Anfchlag einzurichten. — Auch w 
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os Minikerium nach dem fernermweiten Antrage der medizinifhen Bas 
kutehe ig daß die in anderen Staaten ftattfindenden Ausweiſe 
ber abiolvirtes »9 . .bifches Studium genügen follen, um einen auss 
imbefchen Kandidaten der Medizin zu den medizinifchen Doktorpruͤ⸗ 
fangen zuzulaflen, vorausgefeht jedoch, daß die von den betreffenden 
eustandiihen Srudirenden zu Tiefernden Nachweiſe über abfolvirtes 
süisfephiiches Srudium in jedem einzelnen Falle gehörig geprüft, und 
enhgend befunden werden. — Bas endlih die Noftrififation der ins 
Imbitgen Kandidaten der Medizin, welche fich den Doktorgrad auf 
ame auslandiichen Lniverfität erworben haben, anlangt, fo behält fich 
bes Miniſterium vor, der mebdizinifchen Fakultät naͤchſtens die für Die 
mengmihe Fakultaͤt in Bonn erlaffenen Statuten mitzutheilen, in 
weihen ın Hinſicht der Noftrifitation der auf ausländifchen Univerfitäten 
pemsvirten Doktoren, alle erforderlihen Beſtimmungen enthalten find. 
Der mediziniſchen Fakultaͤt bleibe überlaffen, diefe Beſtimmungen in 
den ansjuarbeitenden und hierher einzureichenden Entivurfe der für die 
fe za erlafienden Statuten nady näherer Berathung aufzunehmen. 
in, den 10. November 1534. 
Miſterium der geiftlicyen, Unterrichts und Wedizinal-Angelegenheiten. 


Rs. 62. Eirkularverfügung an die aufferordentlichen Negierungsbevolls 
mächtigten bei den Univerſitaͤten, wegen des Nachweiſes politts 
fer Sintegrität Seitens der Doktoranden. Vom 28. Der 


yember 1535. 

In Folge Allerhoͤchſter, hinfichtlich der Theilnehmer an verbotenen 
nam ergangener Beftimmung, fordert das unterzeichnete Mi⸗ 
rem Ew. ıc. hierdurch auf, zu veranlaffen, daß Ihnen bei der 
Iameldung von Kandidaten zu den ‘Promotionsprilfungen in denjenigen 
Biber, wo a) der Kandidat nad Inhalt feiner akademiſchen Zeugniffe 
un gehabten Theilnahme an verbotenen Berbindungen auf der Unis 
wehrke überführt, oder verdächtig geworden ift, oder wo b) bderfelbe 
af einer auswärtigen Univerſitaͤt vor Erlaß der Allerhöchiten Vers 
seung vom 20. Mai 1533, oder nach derjelben mit eingeholter Ers 
bei ſtudirt bat, gleichviel in Ichterem Falle, ob aus dem Entlafs 
ms: Zeugnilfe der ausländifchen Univerſitaͤt die obgewaltete Theils 
mahme Des Inhabers an verbotenen Berbindungen zu erfehen if, oder 
wi, das Meldungsgeſuch mit den vollitändigen Perſonal⸗-Notizen 
ms Zengniſſen des Kandidaten von der betreffenden Fakultät förders 
mi vorgelegt werde, welchemnaͤchſt Sie die Anfrage wegen der Inte⸗ 
des Kandidaten in politifcher Beziehung mit Ruͤckſicht auf den 
5 des im Bſten Stuͤkke der diesjährigen Gefeofamınlung pus 
Mayıten Bundesbeſchluſſes vom 14. November v. J. an die Königs 

Die Di ital: Kommifjion unmittelbar zu richten haben. 

Derin. den 28. Dezember 1835. 

Banskerium der geiftlichen, Unterrichts s und Medtzinals: Angelegenheiten. 


Re. Reſtript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmädhs 
tezten bei der Liniverfität zu Kalle, betreffend die Promotion 
danıfer Aerzte in absentia durch die dortige mediziniſche Bas 
Pulsar. Vom R. März 1536. 

Auf Em. x. Bericht vom 3. d. Mts. will das unterzeichnete Mi⸗ 
ern bierdurdy ausnahmsmweife genehmigen, daß die dortige medi⸗ 
Inte Faknitaͤt in befonderen Fällen dänifche Aerzte audy in absentia 
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promovire, wenn diefelben ſich über die in ihrem Vaterlande beftant 
nen Promotiong : Prüfungen, fo wie Über die auf Grund berfelb: 
erlangte Berechtigung zur medizinifhen und cdhirurgifchen Praris, m 
endlih über ihren fittlihen Wandel zuvor genügend ausweiſen, an 
dur eine von ihnen einzureichende lateiniſche Differtation, welt 
jedenfalls vor Ertheilung des Doktordiploms auf Koften der Prom 
virenden öffentlih durch den Drud befannt gemacht werden muß, ib 
wiſſenſchaftliche Qualifikation auf eine, den Korderungen der Fakult 
entfprechende Weiſe auffer Zweifel geftellt haben. Das Miniſterin 
beauftragt Em. ıc., hiernach die dortige mediziniſche Fakultät auf ihr 
hier eingereichten Antrag vom 27. v. Mts. zu befcheiden, auch ve 
jeder Differtation eines folhen promovirten dänifhen Arztes Die ve 
ſchriftsmaͤßige Anzahl von Eremplaren bierher einzureichen. 
Berlin, den 238. März 1836. 
Minifterium der geiftlihen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheite 


No. 84. Nefkript an den aufferordentlichen Negierungsbevellmä 
tigten bei der Univerfität zu Breslau, daß eine Anfrage weg 
politifcher Integrität bei Doktoranden, weldye &taatsbiene 

“nicht erforderih. Vom 15. Auguf 18:36. 

Das unterzeichnete Miniſterium eröffnet Ew. ıc. auf die in de 
Berichte vom 3 d. Mies. enthaltene Anfrage: daß wenn ein bereii 
angeftellter Staatsdiener ſich zur Promotions » Prüfung meldet, be 
elbe ohne die vorgefchriebene vorgängige Anfrage bei der Koͤnigliche 

inifterial: Kommiffion ohne Bedenken admittirt werden kann. 

Berlin, den 15. Auguft 1836. 

Miniſterium der geiftlihen, Unterrichts; und Mebdizinals Angelegenheiten 


No. 85. Nefkript an den aufferordentlihen Negierungsbevollmäd 
tigten bei der Univerfität zu Königsberg, daB von den nach dei 
Tentamen bei der philofiphifhen Fakultät abgewiefenen Daft 
randen der Medizin fpäter die Pr fungsgebühren nochmals U 
zahle werden follen. Vom 12. Juni 1837. 

Em. :c. erhalten die mitteilt Berichts vom 20. Oktober ©. 9 
eingereichte Vorftellung der dortigen Kommiffion zur Vorpruͤfung d 
Mediziner beigehend zurüd. Am das voreilige Melden unwiſſendt 
Kandidaten der Medizin zum pbitofophifchen Tentamen zu verbiätet 
hält das Minifterium für das einfachjte und angemeffenfte Mittel, de 
ein Kandidat, deffen Tentamen ungenügend ausgefallen ift, zwar 
Recht haben foll, fih nad Ablauf von 6 Monaten abermals prüfe 
zu laffen, der Pruͤfungskommiſſion aber geitattet fey, die Gebähen 
von 10 Rthlir. Bold von Neucın zu erheben. Das Miniftrium 
auftragt Sie, hiernach das weiter Erforderiihe fomohl an die berti 
medizinifhe Fakultät, als auch an die zur philofophifchen Vorpräfum 
der Mediziner verordnete Kommiſſion zu verfügen. 

Berlin, den 12. Juni 1837. 

Minifterium der geiſtlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheitet 


No. 56. Eirkularverfügung wegen der Prüfung der Kandidate 
der Medizin bei den Ddelegirten medizinifchen Prüfungstomml 
fionen. Vom 1. Juli 1837. 

Bei Emanirung des "Prüfungsreglements vom 1. Dezember 188 
wurde nicht ohne hinreichende Gruͤnde feſtgeſetzt, daß die mediz 
Dbers EraminationssKommifjion auch in Zukunft, wie es von jehe 





E war, ihren Sitz in Berlin behalte. Die Nothwendigkeit, 
wäfungsfommiffion unter die ftete und unmittelbare Aufficht 
vorgefesten Dinifteriums zu ftellen, die höheren Medizinal⸗ 
B er Kategorie einer durchaus gleihen Prüfung zu unters 
,‚ um das Prädikat ihrer dargelegten Befähigung nach einem 
mfeiben Maaßſtabe feflfegen zu können; die Beſchraͤnktheit der 
Uchen Prüfungsmittel in den einzelnen Provinzen und die 
keit, den Pruͤfungskommiſſionen fo viele ausgezeichnete und 
‚Männer aus jedem Fade der Heilkunde, wozu nur die Haupt: 
e Gelegenheit darbieter, beigugefellen 5 — der Umftand, daß es 
gefegten Diedizinalbehörde wünfchenswerth bleibt, die geprüften 
saiperfonnen hinfichelich ihrer Qualifitation zu Lünftigen Beam⸗ 
ſoͤnlich Eennen zu lernen, der Vortheil, der den Prüfungskans 
ſeibſt durch ein näheres perfönliches Bekanntwerden mit den 
; Medizinaiperfonen erwaͤchſt, und den [ie durch gleichzeitige 
mg der in der Nefidenz allein in ungewoͤhnlicher Vollftändigs 
Muſeen, naturbiftorifchen Kabinette und fen 

kalten zu erlangen im Stande find; — diefe und nody mehrere 
haben dieſe Beftimmung nicht allein vollitändig gerechtfertigt, 
‚wie aud die Erfahrung bargerban bat, zu einer, auf das 
hoͤchſt wohlchätig einwirkenden Einrichtung erhoben. Nicht 
iR aus guten und von ſelbſt ſich ergebenden Gründen zugleich 
Be worden, daß die Prüfungstommiffarien die ihnen übermwies 
Xufungsfaͤcher von Zeit zu Zeit wechſeln, und Drofefforen, fo 
ausführbar ift, keine Pruͤfungsfaͤcher überwiefen erhalten foL 
er weiche fie felbft Vorlefungen halten, oder wohl ga ſchon 
faengsfandidaten bei den Promotions Prüfungen eprüft haben. 
wrbeile beider Maaßregein geben aber in der Regel gniis 
ı, wenn den Prüfungslandidaten erlaube wird, Ihre Staats; 
wa, flatt in Berlin, in den ‘Provinzen, bei den dafelbft etablir⸗ 
girten Prüfungefommiflionen zu abfolviren. Dieſe delegirten 
sstommiflionen hat das Minifterium blos in der wohlwollen⸗ 
Age errichtet und zugelaffen, um einzelnen Kandidaten, denen 
ı eine höhere Stufe unter den Medizinalperfonen zu erlangen, 
w bewieſener praftifcher Tuͤchtigkeit fchwer fällt, 4 auf läns 
it aus ihrem Familien und Wirkungs:Kreife zu entfernen, — 
wen es, nachdem fie eben ihre Studien vollender haben, bei 
eig nachzuweiſender ausgezeichneter Abſolvirung derfelben, an 
chigen Mitteln durchaus gebricht, um fi) nad Berlin zu bes 
amd mehrere Donate dafelbft zu ſubſiſtiren, — lediglich auss 
veife die erforderliche Külfe zu arwähren. — Wenn demnach 
meterium ſich nicht abgeneiget findet, Ausnahmen der Art auch 
mer zu geitatten, fo kann es Loch nicht länger dulden, daß diefe 
men ſich mit jedem Sjahre haufen, und ſowohl von den Prüs 
mdedaten, als mitunter felbft von den bevorwortenden Behörden, 
e alle hinreichenden Grunde, gieihfam als eine der Provinzials 
kale fhuldige Begänftigung, in Anfpruch genommen werden. — 
diſterinm verordnet daher: 1) Nur Prüfungsfandidaten, welche 
arztlichen Studien mit einer ausgezeichneten fhulwiftenf@aft, 
Jerbildung begonnen, erftere mit nachzuweiſendem günftigen Ers 
wendigt, und zugleicd ihre Mittellofigkeit unzweifelhaft au 
muren vermögen, oder b) ihre Studien fchon vor mehreren 
| „geenbigt haben, bierauf im wmilitairdrztlichen Dienfte getan; 


den, ober als ſchon approbirte Wundaͤrzte etablirt gewefen f 
nen, Behufs der Zuruͤcklegung der &taateprüfungen als 
Aerzte und Wundärzte erfter Klaffe, ſtatt in Berlin, vor 
delegirten Ober : Eraminations s Kommiffionen in den Provir 
zu Boffender Beruͤckſichtigung Seitens des Miniſteriums, tı 
ebracht werben. 2) Die sub a. bezeichneten Pruͤfungsk 
oͤnnen felbft in dem Falle, daß ihnen die Erlaubniß zu Th 
den, ftatt in Berlin, in den Provinzen Eurfiren zu dürfen, — 
bei derjenigen beiegirten Pruͤfungskommiſſion, die fih am 
welchem fie ihre Studien vollendet haben, zufällt ndet 
immer nur bei einer andern Provinzialkommiſſion ihre Staat 
ueddie en. Dagegen fol es ihnen geftattet feyn, diejenige J 
ommiffton zu diefem Behufe felbft in Antrag zu bringen, be 
fie am fchnellften befördert zu werden, und an welchem O 
konomiſcher Hinficht während der Prüfungsdauer am leicht: 
fiftiren zu koͤnnen, hoffen dürfen. — Berlin, den 1. Juli 18 
nifterium der geittlichen, Unterrichts s und Medtzinal-Angeleg 


No. 87. Eirkufarverfügung wegen der Geſuche der Zögik 
ziniſch⸗chirurgiſcher Lehranftalten, um Zulaffung zu | 
motioneprüfungen bei den medizinifchen Fakultäten 
14. Juli 1837. 

Schr häufig richten ehemalige Zöglinge der mediziniſch 
ſchen Lebranftalten, fo wie ſolche junge Leute, welchen ohne I 
niß der Neife, Behufs ihrer Ausbild ung zu Wundärjten er 
weiter Klafie, das medizinifchschirurgifche Studium auf ben 
itäten geftattet worden, an das Miniſterium das Geſuch, fl 

romotionsprüfungen bei den medizinifchen Fakultäten zuzule 

zu dem Ende von dem geſetzlich vorgefchriebenen Quadrien 
dispenfiren, und ihnen die Zeit, während welcher fie audı ı 
zu dem Univerfitäcsftudium erforderliche Zeugniß der Reife, 
medizinifchschirurgiichen Studium in einer chirurgiſchen Sch 
an einer Univerſitaͤt gewidmet haben, auf das von ihnen ns 
fende vierjährige Univerficätsftudium anzurechnen. Geſuche & 
widerfprechen einer Seits den Allerhöchften Orts erlaflenen gı 
Vorfchriften, welche von einem jeden Kandidaten der mebi 
Doktorwuͤrde den Nachweis verlangen, daß er, mit dem Zeug 
Reife verfehen, vier Jahre hindurch auf einer Univerſitaͤt ftu 
Anderer Seite find die medizinifch : hirurgifchen Lehranftaie 
möge ihres urfprünglihen Zwecks und ihrer ganzen Einricht 
fimmt, Wundaͤrzte erfter und zweiter Klaffe, nicht aber pr 
erzte zu bilden. Wenn gleich einzelne Fälle eingetreten find, 
hen das Mintfterium, aus fehr erheblichen Gründen und mei 
eigenthümlicher Verhättmiffe, den oben gedachten Geſuchen au 
weife gewillfahrt hat: fo darf doch unter den Zöglingen der 
nifch : hirurgifchen Lehranftalten nit die Meinung Raum gı 
als bedürfe es ihrer Seits nur eines Gefuhs an das | 
um ihnen durch Dispenfationen manderlei Art die Zulaffung 
mebdizinifhen ‘Promotionspräfungen zu erleichtern. — Zur 
des gemeinnüßigen, den medizinifch s irurgifchen Lehranſtalt 
Grunde fiegenden Zwecks, zur Adrderung eines geündfichen wiſſ 
(hen Studiums der Heilwiſſenſchaft auf den Univerſitaͤten, 
zur Aufrechthaltung der von des Königs Majefläe, mittelſt 3 


Rabinetsorder vom 28. Juni 1825, erlaffenen Beftimmungen über 
Dem jebigen Beduͤrfniſſe entfprechende Kiaffifitation des Heilper⸗ 
mund über den Nachweis feiner Qualififation Hinfichts der Pro; 
un, bat das Minifterium daher beſchloſſen, alle Geſuche ehemalis 
Zöglinge der medizinifh:chirurgifchen Lehranftalten um Dispens 
m von bem gefetlich vorgefchriebenen afademifhen Quadriennium, 
mers wenn fie nicht mit dem Schulzeugniffe der Reife in bie 
schirurgifche Lehranflalt eingetreten find, von jett an uns 
t zu laflen. Die Direktion wird beauftragt, diefen Befchluß 
eriums den Zöglingen der medizinifch schieurgifchen Lehr⸗ 
Be zur Nachachtung befannt zu machen, und ihnen insbefondere 
‚ daß ihnen die Zeit, wahrend welcher fie eine medizinifchs 
mwgöfche Lehranitait befucht haben, auch nicht theilmelfe auf das, 
ber Zulaffung zu den mebizinifhen Promotionsprüfungen, 
nachzuweiſende akademiſche Quadriennium fol angerechnet 
ven, wenn fie fih nicht vor ihrem Eintritte in eine medizinifchs 
segifche Lebranftalt das Zeugniß der Neife zu den Univerfitätss 
iem erworben, und die zu einem wiſſenſchaftlichen mebizinifchen 
win unentbehrlidhen Vorleſungen über die allgemeinen naturmifs 
hafılichen, philofophifhen und anderen Vorbereitungss und Huͤlfs⸗ 
ſenſchaften in zweckmaͤßiger Folge fleiflig befucht haben. 
Berlin, den 14. Juli 1837. 
nißßerium der geiftlichen, Unterrichts s und MebdizinalAngelegenheiten. 


te. 68. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
Kisten bei der Univerfität Halle, wegen Promotion eines Auss 
ders bei der pbilofophifchen Fakultät in absentia. Nom 
6. Eeptember 1837. 
Des Miniſterium eröffnet Em. ıc. auf den Beriht vom 14. v. M. 
Sur, dag cs ſich nicht veranlafft fehen kann, zu geftatten, baß 
ebema.ige dortige Studioſus N. aus Ungarn blos auf eine, 
ihen einzureichende, lateiniihe Abhandlung in absentia zum Doktor 
Pheloſophie von ber dortigen philoſophiſchen Fakultaͤt promovirt 
de. Vielmehr muß es in dieſem Falle, wie in allen aͤhnlichen Faͤl⸗ 
‚bei den Beſtimmungen in der Derfügung vom 12. Novbr. 1521 
\ı Bewenden behalten. Em. ıc. wird überlaffen, biernadh den Des 
der gedachten Fakultar auf feinen eingereichten Bericht vom 11. 
Bi. am beicheiten. — Derlin, den 8. September 18537. 
meherum der geiitlichen, Unterrichtss und Wedizinals Angelegenheiten. 











Re. 69. Auszug aus einer Verfügung an den aufferordentlichen 
Begierungsbevollmachtigten bei der Univerſitaͤt zu Bonn, den 
Nachweis politifcher Integritaͤt berreffend, Deitens der Dokto⸗ 
zanden, weiche auf ausländifchen Lniverfitäten itudirten. Vom 
16. Dezember 1837. 

Zealeich wird Ahnen bemerklich gemacht, daß, den beftehenden 

gemäß, die Acuflerung der Königl. Miniſterialkommiſſion 
bee Die Integrität in politifcher Hinſicht bei allen Individuen noth⸗ 

Wie it, weiche, fie mögen Inlaͤnder oder Ausländer ſeyn, im Auss 

we Budirt haben, und auf diejleitigen Llniverfitäten zu promoviren 

Migen. — Berlin, den IN. Dezember 1837. 

Raißerıum der geiftlichen, Unterrichts : und Wedizinal: Angelegenheiten. 













No. 9. Eirkularverfägung an die phifofophifchen Fakultäten der 
Univerfitäten, wegen Zulaffung der Ausländer zu den Promer 
tionspräfungen, unter der Bedingung des Zeugniffes der Neife 
zur Univerfität, oder anderthalb: bis zweiſahrigen Beſuchs dee : 
eriten Kiaffe eines Gymnaſii. Vom 11. juni 1838. 

Das Minifterium kommunizirt der :c. nachſiehend Abfchrift der 
an fämmtlihe medizinifhe Fakultäten unter dem 4. September 184 . 
erlaffenen Verfügung, die Zulaffung der Ausländer zu den Promer 
tionsprüfungen betreffend, zur Kenntnifnahme und Nachachtung, mt 
der Aufforderung, von jet an nur folde auslandiſche Studirende ber 
Medizin zum tentamen F hilosophicum zujufaffen, welche in Hiafiche 


ihrer Schulbildung das Zeugniß eines ausländiichen Spmnaflums oder 
er ausländifchen Prüfungstommillion beibringen, worin ihnen Die 

Reife zu den liniverficärsitudien zuerkannt, oder ausgeſprochen 

daß fie 2, oder auch nur 13 Jahre die erſte Klaffe eines Gymn, 

befudht haben. — Berlin, den 11. Juni 183%. 

Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts: und MiedizinalsAngelegenheitem 


No. 91. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbenofimäde 
tigten bei der Univerfität zu Kalle, und nachrichelic am Fam 
ie übrige auſſerordentliche Regirrungsbevolmächtigten bei den 
Königl. Landesuniverjitäten, betrejfend die Zulaffung der 
toranden der Medizin zu dem Tentamen bei der philofophi 
Fakultaͤt. Vom 10. Dezember 1538. 

Das Minifterium eröffnet Em. ꝛc. auf den Bericht vom 30. DM 
tober d. J., das Verfahren der dei n philofophijchen Falıleäe beim 
Tentamen der Studirenden der Medizin betreffend, daß, ‚Jufolse da 
ausdrüdlichen Beſtimmung unter No. 1. der Eırkularverfügung vom 


Müalzeneme- 


7. Januar 1526, zu den Prüfungen Behufs der Erlangung ber 
diziniſchen Doktorwuͤrde nur Diejenigen zugelafen werden follen, 
dur vorfhriftsmäßige Zeugniſſe nahmeifen, daß fle 
volle Jahre hindurd die Keilwiffenfhaft und die damit verbii 
denen Srunds und Hälfswilfenfhaften auf einer Un 
udire haben. Als allgemeine KHülfewiffenfchaften der Aryı 2 
ind unter No. 2. der oben gedachten Verfügung, de Logif und P 


ologie, die Phyſik und Chemie, fo wie die Botanif, Dineralogie 
Zoologie bezeichnet. Da das Tentamen, welchem fid die Afı 

des medizinifhen Doftorgrades bei einer inlandifhen philofopk 
Fakultaͤt zu unterwerfen haben, einen Theil der Behufs der € 
gung bdiefes Grades zu befichenden Prüfungen ausmacht: fo fi 
aus der oben angeführten Beftiinmung unter No. I. der Berfigli 
vom 7. Januar 1626, daß die intändifhen philofophifchen Kati 
eben fo verpflichtet, ale berechtigt find, von Jedem Afpiramten der ME 
diziniſchen Doktorwuͤrde, weicher fih_bei ihnen zum Tentamen mell 
zu verlangen, daß er, ver der Zulaffung zu diefem Tentamen, 
vorſchriftsmaͤßige Zeugniffe nahweile, die Logik und Pfocholsaie, 
Phyoſik und Chemie, fo wie die Boianik, Mineralogie und 

auf einer Univerſitaͤt ftudirt, das heißt, über diefe Wiltenfchaften 
leſungen angenommen und fleifjig beiucht zu haben. Das Mim 

kann daher das von der dortigen philolophifhen Fakultät in 

der Zulaffung des Studirenden der Medizin N. zu dem 

men beobachtete Verfahren, welches den ausdrädlihen Bejtim 

der Eirkularverfügung vom 7. Januar 1526 vollkemmen em 
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m billigen, und Aberlaͤſſt Em. ıc., hiernach das weiter Erforderliche 

; We dortige mediziniſche und philofophifche Fakultaͤt zu verfügen. 
Berlin, den 10. Dezember 18538. 

Nsifterium der geiftlichen, Unterrichts» und Medizinals Angelegenheiten. 


. Berhälmifle und Dbliegenheiten der Spruchfollegien bei 
den juriitifchen Fakultaͤten. 


Ss. 92. DBelanntmadung des Königl. Geheimen Staatsminifterii, 
berreffend den Beſchluß dee Deutfchen Bundesverfammiun 
vom 13. November 1534, binfichtli der Auslegung des Ar 
keis All. der Deutfchen Bundesakte. Vom 31. März 1835. 

Im der 39ften verjährigen Sitzung der Deutſchen DBundesvers 
mmiuse, laut ihres Protokolls vom 13. November, haben fi ſaͤmmt⸗ 
be Regierungen des Bundes, Behufs der Deklaration der im Ars 
ei NIE der Deutſchen Bundesafte (Anlage a.) enthaltenen Beftims 
um$, wegen Verſchikkung der Akten auf eine Deutfhe Fakultät oder 
ı men Schoͤppenſtuhl, mittelft einhelligen Befchluffes zu der folgens 
a erflärenden Beftimmung vereinigt: 

„Da fi ergeben hat, daß die im Art. XIT. der Bundesakte ents 

„baltene Zeitimmuna, wegen Verſchikkung der Akten auf eine Deuts 

„fe Fakultat oder an einen Schöppenftuhl, zur Abfaffung des Ends 

„uetheils, zum Theil au auf Polizei- und Kriminals Erkenntniffe 

„ausgedehnt worden ift, eine felhe Ausdehnung aber nicht in dem 

„Gimne jenes Artikels liegt; fo erklärt die Bundesverfammlung, 

„be der gedachte Art. XII. der Bundesakte nur auf Eivilftreitigs 

„keiten Anwendung zu finden habe.” 

Dem Allerhoͤchſten Defchle Seiner Majeſtaͤt des Königs zufolge, 
we dieſe Beitimmuna, als eine weitere Entwikkelung eines in der 
Sufhen Bundesakte bereits enthaltenen Grundfaßes, mit der im 
Yime Berieiben ergangenen Verfügung: daß die ZJuriftens Fakultäten 
m Univerüitäten in den Königlihen Ztaaten, wenn ihnen Alten zur 
Mefenz von Erkenntniſſen in ‘Polizei: und Kriminal-Sachen aus 
ern Deutichen Bundesitaaten zugejchickt werden, fid) der Abfaſſung 
Mer Erkenntniſſe zu enthalten und dergleichen Akten ohne Weiteres 
Bußer zuruͤck zu fjenden haben, von dem Staatsminiiterium ſaͤmmt⸗ 
hen Lantesbehörten und Unterthanen in den zum Deutfchen Bunde 
wueram Prcrinzen der Dionarchie hierdurch zur Kenntniß gebracht. 

Berun, ten 31. März 1835. 

Königlihes Staatsminifterium. 


Anlage a. 
Intel NIE der Deutſchen Bundesatte. Vom 18. Juni 1815. 

Dusmigen Bundesglieder, deren Beſitzungen nicht eine Volkszahl 
a 28100 Zeeien erreichen, werden fich mit den ihnen verwandten 
eder anderen Bundeegliedern, mit melden fie wenigſtens eine 
Beits;ahl ausmachen, zur Bildung eines gemeinfchaftlihen ober: 
Berichte vercinigen. — In den Ztaaten von folcher Volfsmenge, 
ws (hen jettt dergleichen Gerichte dritter Inſtanz vorhanden find, 
Baden jedech tiefe in ihrer bieherisen Eigenſchaft erhalten, wmofern 
Du bie Volkezahl, über melde fie fich eritreffen, nicht unter 150,000 
‚ Onıten iſt. — Den vier freien Staͤdten ſteht das Recht zu, ſich unter 
| mander über die Errichtung eines gemeinjamen oberiten Gerichtes zu 






86 


vereinigen. — Bei den folchergeftalt errichteten gemeinfchafttichen 
ften Gerichten foll jeder der Partien oeftattet feyn, auf Die 
ſchikkung der Akten auf eine Deutſche Fakultät oder an einen S 
penftuhl, zur Abfaffung des Endurtheils, anzutragen. 


Mo. 93. Eirkularverfügung an die aufferordentlihen Regler 
bevollmächtigten bei den Lniverfitäten, die Befugniß der 
ftifhen Fakultäten beziehe fich niche auf Polizeis und Kein 
Sachen. Vom 14. Januar 1835. 

Durch einen Bundesbeſchluß iſt feftgeftelle worden, daß bie 
fchrift des Artikels 12. der Deutfchen Bundesafte, wegen Verſchil 
der Alten an eine Deutfhe Fakultät oder an einen Schoͤppen 
nur auf Civfiftreitigkeiten Anwendung findet, auf Polizei⸗ und 
minals Sachen aber nicht auszudehnen if. Em. ıc. beauftragt 
Minifterium, das Spruchkollegium der dortigen Juriſten⸗Fal 
piervon in Kenntniß zu feßen und anzumeifen, fall dennoch auı 

ändern deutfcher Bundesregierungen Akten in Polizei: und Krin 

Baden, zur Abfaffung eines Urtheils, bei derjelben eingehen fe 
fih der Abfaffung des Urtheils zu enthalten und die Alten gurı 
fenden. — Berlin, den 14. Sjanuar 1835. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenh 


No. 94. Reſkript an den aufferordentlihen Regierungsbevoll 
tigten bei der Univerfiräe Bonn, daß die Befugniffe der S 
Eollegien bei der juriftifchen Fakultät durch die fpegielle 
nebung einzelner Staaten nicht alterirt würden. Nom 
März 1835. 

Em. ıc. ermwiedert das unterzeichnete Minifterium, auf dat 
fhreiben vom 1. d. Mts., bei Weberreihung einer Vorſteilun 
Denkſchrift des Spruchkollegii der Auriften: Fakultät bortiger U 
tät, daß, da der Bundesbefchluß vom 13. November v. 3. led 
den Artikel 12. der Bundesatte betrifft, und diefer Artikel nur 
ben gemeinfchaftlichen DObergerichten der Deutfhen Staaten fj 
welche nicht eine Volkszahl von 300,000 Seelen erreichen, 
felbe, wie fih von felbft verfteht, nur auf diefe zu beziehen, bier 
das NReftripe vom 14. Januar a. c., ohne Ausnahme und ohn 
die fpezielle Geſetzgebung der betheiligten Deutſchen Staaten 
kurriren, zue Anwendung zu bringen iſt. — Ei. ıc. werden * 
das Spruchkollegium der dortigen Juriſten-Fakultaͤt hiervon in 
niß zu ſetzen. — Berlin, den 21. Maͤrz 1835. 

Minifterium der geiftlichen,, Unterrichts s und MedizinalsAngelegenh 


No. 95. Reſkript an das Spruchkollegium der Zuriften :$a 
der Univerſitaͤt Berlin, nachrichtlich an die aufferorben 
Regierungsbevollmächtigten bei den Liniverfitäten, weger 
urtheilung in Unterfuchungsfachen wegen Hoch⸗ und Lu 
Verraths, Tumults und Aufruhrs ıc. Vom 23. März 1 

Das Minifterium eröffnet dem Spruchlollegium ber An 
Fakultät der Koͤnigl. Univerfiräe hierſelbſt auf den Antrag vos 
v. Mits., daß es Feine Beranlaffung hat, über den fih auf be 
tikel 12. der Deutfhen Bundesatte beichräntenden Bundesbe 
vom 13. November v. 53. hinaus, den Spruchkollegien die Abu 
un von Kriminals und Polizel: Sachen zu unterfagen. Es Hält 
mehr bie angeführten Gründe zur Beibehaltung diefer prakt 
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weid ber Ausbildung der verſchiedenen Rechtstheorien fürs 
ich iſt, für ſeyr triftig, findet es jedoch unter den jebt obmwaltenden 
whalsmiften ſehr angemefien, daß das Spruchkollegium aus eigenem 
riebe die Aburtheilung in Unterſuchungsſachen über Hochs und Lans 
werratch, oder dergleihen Attentaten, ferner über Tumult und Aufı 
ke, fe wie über Abfeffung, Drud und „Derbreitung aufrühserifeher 

ften, aud wo dieſe Akten nicht in Zolge des Artikels 12. der 
umbesafte an daffelbe gelangt find ablehnen, und genehmigt die Zus 
Mjendung der etwa dazu eingehenden Alten. 

Berlin, In 1535. 


B, 













den 23. M 
Bißerium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


Bis. 96. Reſtript an den aufferordentlihen Regierungsbevollmächs 
sigten bei der Univerſitaͤt Bonn, betreffend die Statuten für das 
Sopruchkollegium bei der dortigen juriftifchen Fakultät. Vom 
35. Juli 1536. 

Die mittelft Berichts vom 25. v. M. eingereichten Statuten (Ans 
ge a), weiche ſich die juriftiiche Fakultät der Königl. Univerfitäe dorts 
BR, is der Eigenſchaft als jurittiiches Spruchfollegium gegeben hat, 
mdet das Miniterium Em. ıc mit der Beftätigungsklaufel verfehen, 
be mit dem Auftrage zurück, ſolche der juriitifchen Fakultät zu übers 
ten. — Berlin, den 25. Juli 1836. 

Rindkerium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheiten. 


Anlage a 


Statuten für das juriftifche Spruchkollegtum bei der Königlichen Unis 
verfität zu Bonn. 
ie L Bon dem juriftifden Spruchkollegium und feinen 
Mitgliedern überhaupt. 

6.1. Das juriſtiſche Spruchkollegium bei der Rheiniſchen Fries 
rich Billhelms Univerſitaͤt bat allein das Recht, im Namen und uns 
RE dem Siesei der juriſtiſchen Fakultaͤt Urtheile und Refponfa in Rechtes 
aogenheiten tellegialiich abzufaſſen und zu ertheilen. 

62 Es beitche aus ordentlihen, und, wenn es rathfam befuns 
w vird, auh aus aufferordentlihen Mitgliedern. 

6.3. rdentliche Mitglieder find von Rechtswegen alle ordents 
ben Prefeſſoren der juriftiichen Fakultaͤt nach der Zeitfolge ihrer Er— 
waungen zu crdentlihen Profeſſuren. Es hänge aber von Jedem 
wieiden a5, auf die Mitalieöfhaft im Spruchkollegium zu verzichten, 
ber auch wieder aus demielben freiwillig herauszutreten. Ein nadıs 
wer Fintritt oder Wicdereintritt kann dann nur mit Bewilligung 
m mwerfischen ordentlichen Mitglieder nah Stimmenmehrheit Start 
uber, werbehaitiich deiien, was unten $. 11. über den Austritt des 
| 8 fengeſest iſt. 

4. Zu auſſerordentlichen Mitgliedern koͤnnen nur hieſige juriſti⸗ 
We Dezenten, welche die Doktorwuͤrde erlangt haben, alſo entweder 
Errtdentliche Prefeſſeren oder wirkliche Privatdozenten ind, anges 
Wumen werten. Hierzu iſt jedoch Stimmeneinhelligkeit aller ordent: 
hen Mitglieder nothwendig, ſowohl über die Vorfrage, ob die Aufnahme 
Rs aufterortentiihen Beiſitzers überhaupt rathſam fey, als auch über 

ung eines beitimmten Kandidaten. J 

45. Ber ſich um die Otelle eines auſſerordentlichen Beiſitzers 

irtt, muß uͤder eine wichtige Rechtsſache eine Proberelation anfer⸗ 
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tigen, und tm verfammelten Kollegium muͤndlichen Vortrag 83 
worauf der Beſchluß wegen der individuellen Aufnahme erfolgt. 

mag die Fakultät auch einem in praftifchen Arbeiten notorifch ſchon ges 
übten Dann die Anfertigung der Proberelation erlaffen. 

6.6. Das fetpergeftate angenommene aufferordentlihde Mitglich 
muß dem vorgefegten Minifterium zur Beſtaͤtigung präfentirt werden, 
und bat bis zum erfolg derfelben feinen Anfpruh auf Mitgliedſchaſt. 

. 7. Juriſtiſche Repetenten bei der Univerfität, die noch 

die volle venia docendi haben, können von den ordentlihen Mitgliedern 
des Spruchfollegiums nur ale Nebenarbeiter unter direkter Korrelarien 
und Verantwortlichkeit eines wirklichen Mitgliedes, ohne kollegialiſchen 
Sitz und Stimme, durch einhelligen Beſchluß angenommen werden. 

$. 8. jedes neue, ordentliche oder aufferordentlihe Mitglied 
in einer Sitzung des Spruchkollegiums förmlich eingeführt, und 
den Ordinarius mittelft Handſchlags und mit Bermeitung auf den 
toreid verpflichtet werden: die Obliegenheiten eines Recht fprechenben 
Doctor juris nad) beitem Wiſſen und Gewiſſen treu und effrig 
(en, die gegenwärtigen Statuten in allen Beziehungen beobachten, und 
über den inhalt der dem Kollegium vorliegenden Akten fo wenig, ai 
über den barauf, efafften Befhluß Jemanden aufler dem Kollegium, 
vor der legalen Eröffnung des Urtheils oder Reſponſi, Ermas entdefles 
u wollen. — Diefe Einführung und Verpflichtung erfolgt bei orbene 
ihen Mitgliedern unmittelbar, nachdem fie in die Fakultät getreren fi, 
und bei aufferordentlihen nad) Eingang der minifteriellen A 

Bloße Nebenarbeiter ($. 7.) werden bei ihrer Annahme 
Allgemeinen nur auf ihren Doftoreid, die aegenmwärtigen Statuten uud 
zur Beobachtung des gewiffenhafteften Stillſchweigens angemiefen. 
Tie. I. Vom Ordinarius und Senior. 

$ 10. Den Borfig in der Fakultät, als Spruchkollegtum , fühet 
der Ordinarius, welcher aus den ordentlihen Mitgliedern, und ven 
denfelben durch abfolute Majorität der Stimmen aller zeitigen, und 
nicht bIoß gufalig in einer Ditzung gegenwärtigen Mitglieder 
und dem 


















öniglihen Miniſterium präfentirt wird. 

$. 11. &ein Amt iſt lebenslänglih, doch fteht ihm frei, es wie 
derzulegen, wenn er dieſe Niederlegung drei Monate vorher, und zwes 
am Schluſſe eines Quartals der Fakultät anzeigt. 

6. 12. Iſt der Ordinarius behindert, fo tritt der Senior der Fas 
kultaͤt, das ift das aͤlteſte Mitglied der Fakultaͤt nach dem Eintritt in 
das Spruckollegium, in alle deſſen Funktionen in und auffer des 
Sitzung. Iſt auch der Senior verhindert, fo tritt an deſſen Gele 
das Mitglied, welches nach S. 3. der Nächfte in der Reihe iſt. 

$. 13. Der Ordinarius hat ein Journal über die eingegangenen 
Aften 8 halten, worin bei jedem Aktenſtuͤck nach der jährlich fortiams. 

den Nummer der Tag des Fingangs, der Name der einfendenden Des 
Örde oder Perfon, das Rubrum der Akten, der Name des Referenten, 
der Tag der Diftribution, der Tag der Relation, der Tag der A 
zur Erpedition, und die Summe der Urtheilegebühren nebft deren 
zahlung bemerkt wird. 

. 14. Der Ordinarias hat überhaupt für die Ordnung des game 
en Sefchäftsganges zu forgen, für richtige und zeitige Worlegung bee 
kten zur Diftribution, aud für Reviſion der Urtheile und Entfchel 

dungsgründe und die Aufficht auf die Erpedition. 
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Tit. III. Vom Sefhäftsgange 

6. 15. Jede neu eingehende Sache wird fofort vom Ordinarius 
m feinem Stellvertreter einem Mitgliede als Referenten, und zwar 
& ber aus der Zeit des Eintritts fich ergebenden Reihefolge unter 
s erdentlshen und aufferordentlihen Mitgliedern zugetheilt. Doch 
um diefer mit Bewilligung des Ordinarius die ihm zugefallene Sache 
x mem andern Mitarbeiter überlaffen. Entſtehende Konteftationen 
Uqcecdet das Kollegium der ordentlichen Mitglieder. 

16. SKonnese Sachen erhält felbft verftanden ein und ber näms 
be ent, mogegen er nad) Bewandniß der Umftände bei dem nächs 
w Tarnus ein oder mehrere Male uͤbergangen werden fann. 

6. 17. Binnen längftens fehs Wochen muß der Referent, und 
Srıngenden, befonders Kriminal⸗Dachen auch noch früher, eine voll 
mbige,, fchriftliche Relation mit einer species facti, Prozeßgefchichte, 
u votum und Enticheidungsgründen ausarbeiten, und dem Orbdinas 
ns zufenden. Wer bierin faumig ijt, wird vom Ordinarius erinnert, 
w der Beſtimmung einer Nachfriſt von hoͤchſtens vierzehn Tagen. 
est auch Liefe unbenußt, und geht inzwiſchen ein ausmwärtiges Ers 
merungeichreiben ein, fo muß der Ordinarius, wenn jebt nicht die 
ssertigung ohne Verzug zu bewirken iſt, die Akten abfordern, und 
s estra urdinem entweder fi), oder einem andern eben nicht befchäfs 
gen Mitgliede zur fofortigen Bearbeitung zuſchreiben. In Fällen 
Henderer Art fait das Kollegium hierüber einen Beſchluß, namentlich 
4, wenn Ler ernannte Referent Entichuldigungsgründe vorbringt, 
der den Antrag auf langere Friſtverſtattung motiviren kann. 

6. 18. Die vorerftige vollitandige Anfertigung einer fchriftlicdhen 
Istrien kann dem Referenten nur dann erlalfen werden, wenn ihm 
wientlihhe Zweifel wegen der Entfcheidungsnormen aufitoßen. Sn dies 
m al muß cr unter Vorlegung der Prozeß: und Sach Geſchichte, 
der eines gran Altenestratts fofert auf eine Sitzung antragen, und 
wi dem Kenkluſum des Kollegiums demnaͤchſt nachträglich die Ents 
Yabung ausarbeiten, und zur Genehmigung vorlegen. 

6. 19. Der Drdinarius it in allen Fallen ſteter Korreferent. Er 
Mt dee eıngegangene Relation, nach dem er fie geprüft, in Umlauf, 
ms ankeraumt zugleich einen eventuellen &ißungstag, wo möglich ims 
me jur Adthuung mehrerer zu verhandelnder Sachen. Nur wenn alle 

m unsedingt dem Antrage und der Ausführung des Votanten 
kezzeten, kann die Sitzung und mündliche Diskuſſion ausgefeßt werden. 

$. 0. Im Allgemeinen wird feftgefeßt: daß alle in den Monaten 
Oteter, November und Anfang Dezembers noch eingehenden Dachen 
e der Neujahrswoche, alle nachher eingehenden in den Diterferien, und 
de Sachen aus dem Sommerſemeſter in den Kerbitferien, jedesmal 
gen den Schluß der Ferien zum Konkluſum gebracht werden müffen. 

21. Die Ordnung des jedeeimaligen Abſtimmens fängt beim 

€ und Senior an, geht dann die erdentlichen Witglieder, nach 
de Anziennität im Kollegium, durch, und zuletzt zu den aufferordents 
en Mitaliedern über, nach der Zeitfolge ihrer (miniſteriellen) Beſtaͤ⸗ 
Das Konkluſum notiert der Ordinariue. 

22 Die Redaktion eines jeden Rechtsſpruchs ift Sache des 
Eamntm Neferenten unter Reviſion des Ordinarius. Können jich beide 
mt vereinigen, fo enticheidet das gefammte Spruchkollegium. — Mit 
km Bipediatur des Ordinarius geht der Spruch an den Aktuarlus 

gti. 
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Tier IV. Vom Aktuarius und von der Erpedition. 

$. 23. Der Aktuarius des Spruchkollegiums wird von dem Ich 
teen nad) Mehrheit der Stimmen erwahlt. Er muß die zu einem Ge 
richtöfchreiber im Allgemeinen erforderlihden Eigenfhaften haben, und 
wird vom Ordinarius in einer Sitzung des Kollegiums nad dem sub 
A. anliegenden Formular vereidet, kann aber zu jeder Zeit aus erhebs 
(ihen Gründen durch einen collegialiihen Befchlug mit Stimmenmehes 
heit, und zwar ohne Miteheilung der Gründe und ohne Rekurs wies 
der entlaflen werden. 


| 


6. 24. Das Amt des Aktuarius befteht: 1) in Beſorgung ber h 


Reinſchriften und Befiegelung der Rechtsſpruͤche; 2) in der Erpedirung 
und Mundirung der Begleitungsfchreiben, und fonftigen Korrefpondens 
zen; 3) in der Verpaffung und Abfendung der Akten, 4) in der Eims 
tehung und Vertheilung der Gebühren, und des Verlags; 5) in der 
niegung und Inſtandhaltung der Akten des Kollegrums, welche beim 
— aufbewahrt werden; 6) in Beſorgung der dazu noͤthigen 
riften. 
§. 25. Will oder kann der Aktuarius die Reinſchriften nicht feibk 
anfertigen, fo muß er einen dazu geeigneten Kopilten dem Kollegium 


präfentiren, welcher dann ad hoc nach dem sub B. anliegenden Formm _ 


far beeidigt wird. 

. 25. Der Aktuarius ift für die Nichtigkeit der Schriften wen 
antwortlich. Vorſorglich foll jedoch jede Erpedition eines Rechtsſpru⸗ 
ches dem Heferenten vor der Abfendung zur Superreviſion vorgeleg 
werden. 

$. 27. Das Abholen und Befördern ber Akten von und zu ber 
Moft, und den Mitgliedern des Kollegiums, die Umlaͤufe bei denfelben 
und fonttige Beftellungen beforgt ein vom Kolleaium mit Stimmen 
mehrheit angenonmener, und nah dem Schema sub C. vereideter Vote, 
in Semäßheit der Anmweifungen des Ordinarius. Er kann zu jeder Zeit 
wieder entlaflen werden. 

Tier. V. Bon den Sporteln. 

6. 25. Jeder Referent tarirt die von ihm gelieferte Arbeit, und 
der Ordinarius felst das Honorar feſt, in fo fern dabei nichts zu erin⸗ 
nern iſt; aufferdem dag Kollegium. 

6. 29. Das Honorar bezieht der Referent. Daneben fommt aber 
für die übrigen Votanten noch die Kalfte deileiben in Anſatz, zur gie 
hen Vertheilung unter ihnen. 

6. 30. Der Orbinarius erhält aufferdem an Gebühren 23 Sgr. 
auf jeden Bogen des ausgefertigten Rechtsſpruchs. 

$. 31. Der Aftuarius empfanat für jeden Bogen Reinſchrift, kon 
rekt und ohne Weitläufigkeit gefchrieben, mit Einſchluß der Expeditions 
gebühren 5 Sar. 

$. 32. Der Bote empfaͤngt für jede erpedirte Spruchſache, ein 
fchließlih der Erpeditionsechuhren 20 Sur. 

. 33. Die Vertheilung aller dieſer Gebühren wird durch ben 
Aktuarius ſefort nad) deren Eingang mittelit eines befondern Quitrungde 
bus bewirkt. 

Tiere. VI Allgemeines. 


6. 34. In der Neujahrswochenſitzung ($. 20.) erftatter der O 
dinarius Bericht über die Arbeiten des verfleilenen Jahres, und Is 
dabei das Eingangs⸗ und DiſtributionsBuch zur Einſicht vor. 
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Anlage B. Eid des Kopiften. 

Ich ſchwoͤre ꝛc. — als Kopift der juriftifepen Fakultaͤt die von dem 
kr Ordinarius der —— ignirten, mir zugeſtellten Bund prompt 
d ſeißig zu befördern, Alles die Fakultät und deren Arbeiten betrefs 
We, was auf irgend eine Art ju meiner Kenntniß gelangt ſorgfaͤltig 
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08 einem rechtſchaffenen und getreuen Kopiften wohl anftehet, eig⸗ 
t ımd gebühret. 


Anlage C. Eid des Fakultaͤtsboten. 
0 ſchwoͤre ıc.— die mir von der Fakultät aufgerragenen Beſtel⸗ 
fergfältig und prompt zu verrichten, die Papiere derſelben, bie 
| Meine Dände kommen, vor jedem Fremden zu verwahren, und von 
m, was in Angelegenheiten der Fakultaͤt zu meiner Kenntniß kommt, 
Immenden Das Geringſie zu offenbaren, und überall mid fo zu betras 
m, wie es einem techtfchaffenen Boten der Fakultät wohl anftehet und 
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ſetzen wollet, wo der Student feinen Unterhalt fhon vor zwei © 
empfangen, und oft ſchon verzehrt und ausgegeben hat: fo würde | 
dem Sinn des Sefebes entgegen feyn. Zur Verminderung der Sa 
lagen würde ein folcher prolongirter Termin bei unordentlidhen, 
Verſchwendung geneigten Studenten wenig beitragen, und das % 
fchlagene Regiftriren der Schulden kann auch nicht ertendirt we 
da es nur den Kredit befördert, und zu gleichem Zweck die Eltern 
Zahlung nicht verbindlich machen kann. Es würde aud) wider die 
fohriften des Reglements für die Zahlungstommiffion vom 18. Ji 
1502 feyn, worin $. 7. bereits deutlich erklärt ift, Daß nur ein wi 
jähriger Kredit zuläflig, und nad $. 19. deffelben, das vorgefchri 
Motififatorium an die Eltern wegen des Schuldenmachens der St 
ihnen nicht zugleih die Verpflichtung zur Zahlung auferlegt, feı 
nur wenn der Fall des Landrechts 3. I. Tit. 2. $. 129. eintriti 
aber auch ſchon durch den $. 21. gedachten Reglemente, und die ba 
ee greun ee a ee unbe auf untverfi 

orgt if. — Hiernach habt ihr eu erall zu achten. RT) 
8 Berlin, den 10. Maͤrz 1806. j 

Auf Sr. Könige. Majeſtaͤt allergnädigften Spezialbefeht. 


Do. 100. Desgleihen an die LUniverfitätsgerichte zu halle, denf 
Segenftand betreffend. Vom 8. Oftober 1806. 

Friedrich Wilhelm, König ze. Unfern ꝛc. Die Gründe, u 
ihre in einem Berichte vom 2. d. M. anführet, können uns zu 
Abänderung der gefeßlichen WVorfchriften wegen des Schuldenma« 
der Studirenden nicht veranlaflen. Das Regiitriren der Schuld 
in dem Reglement nur als eine Ausnahme von der Regel in den 
zu vermeidenden Faͤllen nachgelaſſen, und in dem Reftript vom 10. % 
1806 ift euch bereits der Nachtheil bemerklich gemacht worden, der 
der Ertenjion entftehen würde. Die Eurze Verſjaͤhrungsfriſt bei 
Studentenſchulden foll den Kredit vermindern, und es iſt ganz n 
Ih, daß dadurch die Schuldklagen gegen die Studenten gehäuft 
den. Diefes ift aber, um den Zweck zu erreichen, nicht zu verme 
und haben die Syndici ſich der fchleunigen Inſtruktion dieſer nur 
fachen und leicht zu entſcheidenden Prozeſſe ohne Aufenthalt zu u 
ziehen. — Die Sache hat Eeinesiveges fo viele Schwierigkeiten auf 
als ihre euch vorjiellee, und es muß daher bei den in dem Rd 
vom 10. Diärz 1506 meitläuftig aus einander gefeßten Gründen, 
nach es bei der geießlihen Vorſchrift verbleiben muß, fein Bewe 
behalten. Jedoch verſtehet es jich von felbit, daß der in eurem De 
sub No. 1. erwähnte Vergleich, wenn derfelbe zum gerichtlichen ' 
tokoll binnen der sub No.5. $. 141. des Anhanges zum Landredht 
gefchriebenen Friſt geſchloſſen und nicdergefchrieben wird, die Stell 
dafelbjt vorgefchriebenen Klage vertritt, und es alsdann, fe vote 
wenn auf gleihe Weife das gerichtliche Anerfenntniß der Elagbaı 
machten Schuld von Seiten des Veklagten erfolat, der Anftellu 
fee Klage nicht weiter bedarf. Sind ı..— Berlin, den 8. Okt. 

v. Gol dbeck. v. Maffe: 


Mo. 101. Reglement wegen Einrichtung der akademiſchen Geri 
barkeit bei den Univerſitaͤten. Vom 28. Dezember 1810. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von P 

fen x. haben beichloffen, der akademiſchen Gerichtsverfaflung 
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eemäßigere Einrichtung zu geben; dem gemäß verordnen Wir fols 


6. 1. Die bisher auf Unfern Univerfitäten ausgeübte Gerichtsbars 
R, fie fen in Sefeken oder Privilegien gegründet, wird hiemit aufges 
ken, und alle das Verfahren in Rechtsſachen der Studirenden bes 
menden, frühern Verordnungen, ın wie fern fie diefer Vorſchrift wis 
wfzeisen, treten hiermit auffer Kraft. 

6 2 Die Rektoren, Profefforen, Privardogenten, Gyndict und 
ertare der Liniverfitaten haben den Gerichtsſtand Königlicher Staates 
NEBEN. 


6.3. Alle andere Univerfitätsvermandte, felbft Hofmeifter und Bes 
mtr Ber Erudirenden, ftehen unter denjenigen Gerichten, denen andere 

ihres Ranges oder Standes nach der Regel zugemiefen find. 

4. Nur die Etudirenden felbft genießen, ohne Unterfchied ihrer 
wlunft, eines befondern Serichtsftandes, und zwar in der Regel des 
keichesitandes der Eremten. 

6.5. Dem gemäß fichen fie, in allen durch die gegenwärtige Vers 
Meung nicht ausgenommenen Källen zu Berlin unter dem Kammer 
ericht, zu Koͤnigsberg und Breslau unter dem Überlandesgericht, zu 
zanffurt an der Oder unter dem Stadtgericht, dem alle dafigen Eris 
ug unteraecrönet find. 

6. Aeltern und Vormuͤnder der Stubirenden, deren Zuziehung 
nd Beitritt zur gerichtlichen Verhandlung nöthig ift, muͤſſen gleich 
6, fo lange der Sohn oder Pfleaebefohlene akademifcher Bürger ift, 
we derſen Gerichten Recht nehmen, fie feyen in fonftiger Ruͤckſicht dem⸗ 
ben unterworfen, oder nicht. 

5 7. Der afademifchen Obrigkeit bleibt die ausgedehnte Disziplin 
 Pelizeigermalt in allen rein afademifchen, und vermöge diefer Vers 
mung ıhr vorbehaltenen Fallen und Geichäften. 

6. Kraft defien kann fie auf Abbitte, Verweis, Unterfchrift des 
ausılis abeun.di, Erkiujien, wirkliches Consilium und Relegation ev; 
mnen, auch mit Gefangniß bis zu vier Wochen beftrafen. 

6. 9. Auffer den eigentlich afademiihen Vergehen, die fih auf 
w ©tand und Beruf des Studirenden und deffen Verhältniß gegen 
w Ößern und Lehrer der Univerſitaͤt beziehen, sjichen zur Kognition 
w etademiichen Obrigkeit, und werden dieziplinarifch behandelt. a) Sins 
miesfschen der Studenten unter ih; b) Duelle mit Studenten, in 
b fern dabei weder Toͤdtung, noch Verſtuͤmmelung, nody bedeutende 
Serwandung vorgefallen iſt; c) alle geringe Vergehen der Studenten 

t, d. b. ſoiche, denen das Geſetz nur ein viermöchentliches Ges 

‚oder eine noch geringere Strafe androhet. 

6 10. Wenn Ieniand, der nicht zur Univerficar gehört, gegen einen 

renden auf Injurien Elagen will, fo muß er zuvor die afademifche 
wg angeben. Wenn vor diefer die Sache nicht verglichen, oder nicht 
me Sufriedenheit des Klagers entichieden wird: fo flieht diefem frei, den 
etlıhen Rechtewea, vor den im $. 4. genannten Berichten einzufchlas 
m, ebne Laß er eine Inſtanz verloren hat, und die Entfheidung der Uni⸗ 
Wrats : Odriakeit bat nur die Kraft eines einfachen Refoluts. 
4. 11. Der Kläger muß jedoch feine Unzufriedenheit mit dem afas 
Soruche innerhalb acht Tagen nady deifen ‘Publikation bei 
x feınes ferneren Klagerechts, dem Rektor ſchriftlich anzeigen. 
$ 12 Uebrigens bleibt den Univerjiraten die Inſtruktion und der 
Ausſpruch — a) wenn ein Student wegen geſetzmaͤßiger 
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Schulden belangt, oder b) bei Gelegenheit der im $. 9. gebad 
geringen Vergehen, auf Schadenerfag oder Erftattung fremden Ei 
thums in Anfprudy genommen wird. 

$. 13. Die Appellation von den Entfheidungen der Univer) 
in deraleihen Seldfachen gehet an die Obergerichte der Provinz, 
gegen in den bloßen bisziplinarifhen Sachen hat gar Feine Appella 
Statt, fondern nur der Reg einer ſimplen Beſchwerde an bie 
Landes sLiniverfitäten vorgefeßte Abtheilung Unſers Miniſterii des, 
nern, wenn auf Relegation oder Consilium abeundi erfannt if. 

$. 14. Zur Ausübung der den Univerfitäten, vermöge diefer 1 
ordnung, zuftehenden Macht und Befugniffe wird der afademifi 
Obrigkeit ein Syndikus zugeordnet, der ein Rechtöverftändiger | 
muß, übrigens weder afademifcher Lehrer, noch Privatdozent feyn d 

$. 15. Die Ernennung deffelben gefchieht von der Abtheiin 
Minifterio des Innern für den oͤffentlichen Unterricht, mit Sur 
mung Unfers Juſtizminiſterii. 

$. 16. In den $. 12. erwähnten Civilfachen erfennet diefer © 
dikus für fih allein; hingegen an der Ausübung der Disziplin ı 
Strafgewalt nimmt er mit dem Rektor und Senat denjenigen Anth 
den ihm feine von der Abtheitung für den dffentlichen Unterricht 
vollziehende Inſtruktion anweiſen wird. 

$. 17. Der ordentlihen Polizei find Profefloren und Stuben 
Harz in der Art, wie andere Bürger unterworfen, in wie fern ni 
dDiefe Verordnung eine Ausnahme begründet. Alle Eremtionen, 
diefer Beſtimmung mibderftreiten, find hiermit aufgehoben, und die 9 
lizei übt auch wider Studirende das Recht des erften Anarifft. 

Mac diefer Verordnung, welche zu Jedermanns — 
fentlich bekannt gemacht werden ſoll, haben Alle, die es angeht, 
ders Unſere Univerfitäten und alle Staatsbehoͤrden, ſich zu achten. 

Gegeben Berlin, den 28. Dezember 1810. 

Sriedrih Wilhelm. 


Mo. 102. Allerhöchfte KRabinetsorder an den Juſtiz⸗Miniſter = 
das Departement fir den Kultus und oͤffentlichen Unterri 
im Miniſterio des Innern, megen Beftimmung der Zeit eh 
abzubüßenden Karzerftrafe. Vom 11. April 1512, 

Ich will auf Ihren Bericht vom 8. d. M. die Zeit der Bei 
hung der Karzerftrafe, ohne Ruͤckſicht auf die diesfallige VBeftimmm 
des Allgemeinen Landrechts Thl. 2. Tit. 12. 6. 87., lediglich won d 
Ermeffen der atademifchen Obrigkeit, nach der ihr beigelegten Di 
ziplinars Gewalt abhängig ſeyn laffen, und authorifire Sie, den E 

eimen Staatsrath von Schudmann, danach die akademiſchen X 
Örden anzuweifen. — Porstam, den I1. April 1812. 
Friedrich Wilhelm. 
An den Staats: und Juſtiz-Miniſter v. Kircheifen und an 
den Geheimen Staats-Rath v. Schudmann. 


No. 103. Verfügung des Juſtiz-Miniſters an das Koͤnighe 
Kammergericht, betreffend die Vollziehung der auf Gefängn 
ſtrafe ‚lautenden Erfenntniffe gegen Stubdirende Vom 9. J 

nuar 1513. 
Auf Veranlaffung einer Nequifition des Departements im Ü 
nifterio des Innern für den Kulcus und aͤffentlichen Unterricht wi 


keny gebeimer Verbindungen in Unſern Staaten aͤuſſert. Als 
d, durch Ungluͤcksfaͤlle hart betroffen, in großer Gefahr 
ben Wir ſelbſt den firtlich swiffenfhaftlihen Verein genehmigt, 
umter dem Mamen des Tugendbundes befannt ift, weil Wir 

ein DBeförderungsmittel des Patriotismus und derjenigen 
often anfahen, weiche die Semüther im Unglüd erheben, und 
Rurch geben konnten, es zu überwinden. Wir fanden aber 
dew Uns zur Beſtaͤtigung vorgelegten Entwürfen einer Vers 
wefunde jenes Vereins, fo wie in der damaligen politifhen 
8 Staats Gründe, ihn aufzuheben, und den Drud aller 
swen über denfelben zu unterfagen. Seitdem haben dieſelbigen 
ge und Geſinnungen, welche die erſte Stiftung deſſelben vers 
nmicht blos eine Anzahl der vorigen Mitglieder deſſelben, 
die Mehrheit Uinfers Volks befeelt, woraus unter der Hülfe 
Ren die Rettung des DBaterlandes, und bie großen und 
Ihaten hervorgegangen find, durch welche fie bewirkt wurde, 
t, — mo ber Friede allenchalben hergeftelle ift, und jeden 
ärger nur Ein Geift beleben, jeder nur Einen Zweck haben 
ne eintraͤchtiges, pflichtmäßiges Beſtreben den ſich fo herr⸗ 
ahrten Nationalfinn zu bewahren, und den Geſetzen gemäß 
‚damit die Wohlthat des Friedens Allen gefichert bleibe, und 
Aſtand Aller, weicher Unſer unverruͤcktes Ziel ift, bis zur moͤg⸗ 
Belllommenheit gebracht werde, — jebt können geheime Verbin⸗ 
nur ſchaͤdlich, und diefem Ziele entgegen wirken. — Wir brins 


mac 
Befimmungen Unſers Allgemeinen Landrechts Thl. II. Tit. 20. 
Kbfchnitt. 


n 
» 154. Die Mitglieder aller Geſellſchaften im Staat find 
ichtet, fidy über den Gegenftand und die Abfiht ibrer Zus 
enfünfte gegen die Ofrigfeit auf Erfordern aus umei 


serhumaaen mchucuan 


öffentlichen Drucdichriften geführte Streit Äber die Eriftenz geheim 

Sefellichaften und über ihre Zwekke unnüs, beunruhigt Unſere 

treuen Unterthanen, und naͤhrt einen fchädlihen Parteigeiſt. & 

rollen, und verordnnen alfo: 

3) daß von nun an, bei namhafter Gelds oder Leibes-Strafe, d 
Niemand in Unſern Staaten Etwas darüber gedrudt, oder ve 
(legt werde. — Gegeben Derlin, den 6. Januar 1516, 

Friedrich Wilhelm 


Anlage a. 


Edikt wegen Verhütung und Beftrafung geheimer Verbindunge 
weile der allgemeinen Sicherheit nachtheilig werden inne 
Vom 20. DEtober 1798. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preuffenu 
thun kund und fügen hiermit zu wiffen: Die zahlreichen Beweiſe de 
Treue und Anhaͤnglichkeit, welche Wir von Unſern geliebten Una 
thanen täglih erhalten, gereichen Unſerm Landesväaterlichen 47 
ur lebhafteſten Freude, und ſtaͤrken Uns in Unſerm unablaͤſſie 
Beitreben, zum Wohl des Staates und Unſerer Lnterchanen 
wirken. — Die forgfältige Erhaltung diefes fo gluͤcklichen, 
thätigen, gefegneten Zuftandes iſt Unſer fietes Zie. — Da num hi 
den gegenwärtigen Zeiten, auſſerhalb Unſerer Staaten zahlreich, wm 
in denfelben bisher nur einzeln, zerftreuc und ohnmädtig, V 
vorhanden find, welche entweder felbit verleitet, oder aus frevelhafte 
Abſicht, jenes gluͤckliche Verhaͤltniß zu fiören, zu untergraben, falſch 
verderbliche Grundſaͤtze auszujtreuen, fortzupflanzen und zu verbreiten 
und auf Diefe Weiſe die Öffentlihe Gluͤckſeligkeit ihren eigennägigen 
verbrecherifchen Endzwekken aufzuopfern ſich bemühen, und welche J 
diefen Endzwekken, jedes ihnen bequem ſcheinende Mittel, befonden 
aber das Mittel der fogenannten geheimen Gefellfchaften und Bes 
bindungen, leicht verfuchen könnten; jo wollen Wir hiermit aus lambed 
väterlicher Gefinnung, und ehe nody das Uebel entitanden ift, baffelh 
im erften Keim angreifen und vertilgen, und hiermit Unſere geliebte 
Unterthanen Landesväterlih vor jenen VBerführern warnen, 
mit der Sprache der Tugend im Diunde, das Laſter im Kerzen fü 
Gluͤckſeeligkeit verfprehen, und jobald fie können, unabſehliches 
über die Setäufchten verbreiten. — Mit diefer Warnung, welde ge 
wiß bei jedem Nechifchaffenen und Wohlgefinnten Eingang findet, ver 
binden Wir aus Landesväterlicher Fuͤrſorge für Unſere geliebten Um 
terehanen eine Ergänzung der Geſetze über diefen Gegenſtand, um 
beftimmen hiermit die firengen, aber gerechten len deri 
weiche auf dem Wege geheimer Verbindungen Berführer zum 
derben Unſerer Unterthanen zu werden trachten. 

$. 1. In Unferm Allgemeinen Landredhte haben Wir berail 
verordnet, daß die Mitglieder aller in Unferen Staaten beſtehendes 
Sefellihaften verpflichtet find, ſich über ten Gegenftand und bie Ab 
fihe ihrer Zuſammenkuͤnfte gegen die Obrigkeit auf Erfordern aus 
zuweiſen, und daß ſolche Beiellichaften und Verbindungen nice ge 
duldet werden follen, deren Zwed und Geſchaͤfte mit dem gemeinen 
Wohl nicht beitehen, oder Ruhe, Sicherheit und Ordnung we 
tbeilig werden Eönnen. Jetzt finden Wir nöthig, genauer zu beſti⸗ 
men, welde Arten von Gejellfchaften oder Verbindungen für unet 
laubt geachtet werden jollen. 


e AHSHImE , DW v rryags 
> tung, 0: anf cen v re en ten Melis 
mb bet, oder für die gu ilige 
haben könnte; 4) ı Berfd jeyung Der 


gliedern zu off ni enı ı Seheimmime yorı oder ans 
affen; 5) welche eıne geyeim gehaltene Abſicht yaben, An vors 
der zur Erreihung einer nambaft gemachten Abſicht ſich ges 
haftener Mittel oder verborgener, muftifcher, Dierogtophif er 
bedienen. — Wenn eines der Do. 1., 2., 3. angegebenen 
hen unerlaubter Sefellihaften und Verbindungen Statt findet, 
the in Unſern gefammten Staaten nicht geduldet werden. 
iches fell auch in Anfehung der Mo. 4. und 5. bezeichneten 
aften und Verbindungen, jedocd mit der im nächftfolgenden $. 
u Ausnahme, Statt finden. 
k_ Bon den Freimaurerorden find folgende drei Diutterlogen, 
teerloge zu den drei Weltfugein, die große Landesloge, die 
yal York de l’Amitie, und die von ihnen gefifteren ochters 
lerirt, und follen die im vorftehenden $. N. 4. und 5. ent 
Verbote auf gedachte Logen nicht angewendet werden, diefe 
erpflichter feun, die in den nachſtehenden 66. 9. bis 13. ent 
Borſchriften auf das genauefte zu befolgen, 
Lk Dabingegen foll auffer den im $. 3. benannten Logen jede 
Runter: oder TochtersLoge des Breimaurerordens für verboten 
‚uud unter, keinerlei Vorwande geduldet werden. 
z. Ein jeder Verfuch, verbotene Verbindungen oder Gefells 
zu fRiften, fol, jo wie die Theilnehmung an einer ſolchen 
gefkifteten Verbindung oder Sefellfhaft, wie nicht minder 
setiebung nach der Zeit des gegenwärtigen Verbote für dies 
weiche in einer öffentlichen Bedienung als Militär: und Ci⸗ 
mete, sder fonft in Unſerm Dienfte fiehen, unausbleiblihe Kafs 
ewirken. Aufferdem follen diejenigen, welche eine verbotene 
yafe fliften, oder deren Fortdauer nad dem jeßigen Verbot 
fen, Zehn Jahr Feftungearreft oder Zuchthausftrafe; die wirt: 
lieder und Theilncehmer aber Sechs Jahr Feftungsarreft 
sſtrafe verwirkt haben. — Sollte der Fall eintreten, 
verbotene Geſellſchaft einen landesverderblichen Zweck gehabt, 
schuerrach und Majeitätsverbrehen beabfidhter, fo muß gegen 
fer, Fortfeper, Wirglieder uud Theilnehmer auf die im Lands 
uf Berbregen diefer Art geordnete Strafe des Todes, oder 
| n Einfperrung erkannt werden. 
& Wer verbotene Geſellſchaften in feinem Haufe oder in 
Bebnung wiſſentlich dulder, oder Aufträge von ſolchen Geſell⸗ 
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fchaften übernimmt, von welchen ihm befannt iſt, daß fle zu d 
erlaubten gehören, wird mit Vier Jahr Feftungsarreft oder 
bausftrafe belegt, und wenn derſelbe obgedachtermaaßen in ein 
fentlihen Amte ftcher, feines Amtes entſetzt. — Selbſt d 
welche in den obenerwäahnten Fallen Veranlaffung zu gegrä 
Verdacht gehabt, und dennody der Obrigkeit davon nicht fd 
Anzeige gethan, haben verhältnigmäßige Strafe zu getvärtigen. 

6. 7. Mit den folchergeftalt beitimmten Strafen follen 
diejenigen verfchont werden, welche der oberften Polizeibehoͤr 
Orts die verbotene Verbindung zu einer Zeit anzeigen, da die 
börde von der Eriftenz derfelben noch keine Kenntniß erlangt 
oder derfelben zur Entdekkung der Mitſchuldigen behilflich find 

. 8. Wenn Semand die Theilnehmung an einer verl 
Verbindung oder Gefellihaft angetragen wird, oder wenn I 
von der Eriften; einer folchen Verbindung oder Geſellſchaft 
(äffige Kenntniß erhält, fo foll derfelbe bei eins bis zweijährigen 
dem Befinden nach, bei noch harterer Feftungss oder Zuchthar 
verbunden feyn, der oberften Polizeibehörde des Dres, fonder X 
muͤndlich oder fchriftlich davon Anzeige zu thun. 

$. 9. Den fanmmtlihen Mitgliedern der nah $. 3. tol 
Mutters und Tochter:Logen wird insbefondere die ſchon all 
feſtſtehende unaufiösliche Iinterchanen: Pflicht von neuem einge 
keden Verſuch, welhen ein Drdensmitglied, Drdensoberer, ode 
ndere etwa machen möchte, diefem Edikte zumider zu handel 
fort der oberften Polizeibehörde des Orts anzuzeigen. 

$. 10. Ferner muͤſſen die Vorgeſetzten der drei $. 3. gen 
Mutterlogen Linfrer Allerhöchften Perſon jährlih das Verz 
der fammtlihen von ihnen abhängigen, ſowohl in den biefig 
fidenzien, als fonft in Unfern gefammten Staaten geftifteten 
logen, nebft der Lifte fämmtlicher Deitglieder nach ihren I 
Stand und Alter einreihen. Im Unterlaffungsfalle wird eine 
buße von Zweihundert Neihsthalern verwirkt, und die Wei 
mit Verluft des Protektoriums und der Duldung beftraft. 

$. 11. Es fol auch gedachten tolerirten Freimanerfoger 
geftattet werden, Jemand vor erfülltem 25ſten Sabre feines 
um Mitglicde aufzunehmen, und jede Loge, weiche diefem 3 
Danteit, at im eriten Uebertretungsfalle, aufler der Verbind 
ur Ausfchließung des gedachten Mitgliedes, eine Geldbuße vo: 
bunden Reichschalern, im ferneren Uebertretungs⸗ oder Weigı 
all aber Verluſt des Protektoriums und ber Duldung zu gewaͤr 

$. 12. Eine jede Loge iſt verbunden, der Poligeibehör 
Drt Ihrer Zufammenkunft anzuzeigen, und barf, bei Verlu 
Duldung, ihren Mitgliedern nicht geftatten, aufler dem ange 
Drte Zufammenfünfte zu halten, weldhe auf Freimaurerei De 
haben. — Es können daher die Mitglieder des Ordens bei ! 
mentünften, auffer dein oben gedachtermaaßen angezeigten Vei 
lungsorte, jih auf die Befreiung von den $. 2. Ro. 4., 5. 
tenen Verboten nicht berufen, fondern haben vielmehr im $ 
ventionsfalle zu gemwärtigen, daß wider fie nad) der Strenge b 
feßes verfahren werden foll. 

$. 13. Jede Meutterloge muß die Mitglieder, welche be 
fiehenden Verordnungen zumider handeln, fogleih ausſtoßen 
deren Namen der oberften Polizeibehoͤrde anzeigen, auch glei 
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u ihre Tochterlogen die ſchaͤrfſte Aufſicht haben, und fobald bei einer 
Teqhterloge dergleichen entdedt würde, die derfelben ertheilte Konitis 
tatien wurddnchmen, auch wie foldhes gefchehen fey, der oberften Pos 
Weibehörde anzeigen. Wenn eine der drei Mutterlogen überführt 
warden kann, daß ihre Vorgeſetzten diefe Anmweifung nicht befolgt 
‚ fol fie mit Verlun des Protektoriums und der Duldung bes 
werden. Auch wird es den drei Diutterlogen zur Pflicht ges 
weht, wechfelfeitig dahin zu vigiliren, daß dieſer Vorfchrift auf das 
pinknchite nachgelebt werde. — Durdy genaue Befolgung diefer Vors 
Meiften wird allen der Sicherheit des Staates und Unſeren Unter; 
ı Manen nachtheiligen Folgen vorgebeugt, und überall mie bishero 
: Bube und Ordnung erhalten werten können. — Wir befehlen daher, 
Dh dieſe Unfere Verordnung durch den Drud öffentlich befannt ges 
met, und derfelben von jedem Unſerer Unterthanen, fo wie auch von 
: Mi Unjeren Landen fich aufhaltenden Fremden unverbruͤchlich nach⸗ 
Ex aud darauf, daB ſolches aefchehe, von Unſeren ſaͤmmtlichen 
und niedern Collegüis, Gerichten, Fiskaͤlen, und anderen Of 
fgssten auf das ftrengite gehalten werde. 
Urkundlih unter Unſerer KHöchfteigenhändigen Unterfchrift und 
lbeieedrucktem Königlichen Inſiegel. 
Gegeben Betlin, den 20. Oktober 1798. 
Friedrich Wilhelm. 


De. 105. Verfügung an die Univerſitaͤten zu Berlin, Halle, Bres⸗ 
lau und Königsberg, wegen des Verfahrens gegen Relegirte, 
weiche den Rekurs an das Minifterium ergriffen haben. Vom 
20. September 1517. 

Reh Borichrift des allgemeinen Landrechts Thl. II. Tit. 12, 

598. fc jeder reiegirte Student in gefängliche Haft genommen, und 
ber fo lange gehalten werten, bis die von der über ihn verhangten 
fung zu denachrichtigenden Aeitern oder Bormünder feinetwegen 

sang getroffen. Der Zenat wird ermächtigt, diefe vorforgliche 
h Basfregei auch dann eintreten zu laſſen, wenn von einem die Reles 
i ge verhängınden Erfennenilfe an das Miniſterium provozirt if. 
t des Erkenntniß beitatigt, jo dient die gebuldete Haft zur Schärs 
bs der Errafe wegen unbegründeten, mehrencheils muthwilligen 
es, wırd ed gemildert, fo Eann fie auf die Karzeriirafe, Die 

kun eiatrut, abgerechnet werden. In den hoffentlich feltenen Zäls 
m, wo der Relegirte ganz von aller Strafe freigefprochen würde, 
u der Student jie als Folge einer der guten Ordnung wegen 
wihentigen, allgemeinen Dieziplinars Maafregel betrachten, bei deren 
börtung ein Fall, deſſen Nichteintritt viel wahrfcheinlicher ift, als 
aa Eratritt, Ecıne beſendere abandernde Rücklicht geitarten könnte. 
Ssrigens bleibt dem Senate überiajfen, diefe Haft in Hausarreſt zu 
weuankein, wenn der Student verſpricht, fih den Geſetzen deffelben 

! 8 gnterwerfen, und von der Geſtattung diefer Milderung Eeine nach⸗ 
Geige Zeigen zu beiorgen find. Sobaid aber ſich dergleihen Folgen 
msweder ſchen wirklich zeigen, oder mit Grund befürchten laflen, 
auf angendlicklich die sefanglidbe Kaft wiederum an die Stelle des 
machgegebenen Hausarreſtes treten. — Die Benachrichtigung 

be Jeitern oder Vormuͤnder des Relcgirten erfolat ebenfalls auf der 
Cole, unzeadhter des genommenen Rekurſes. Der Senat muß jes 
de Relesırien, der den Rekurs nehmen zu wollen erklärt, einen 
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angemefienen, jedoch möglihft kurzen Termin fegen, binnen welchem 
er den Rekurs scchtfertige, d. h. feine Beſchwerden ausführe. Leiſtet 
er auf befondere Ausführung Verzicht, fo werden fofort die Alten, 
entgegengefegten Falls die Ausführung mit den Alten, und der Bes 
richt des Senats beim Minifterio eingereiht. In der Regel muß 
die Ausführung, weiche die Rechtfertigung des Rekurfes enthält, 
innerhalb 24 Stunden, nachdem fie beim Rektor eingereicht worbem, 
an das Minifterium_ befördert, und dabei angezeigt werden, wie es 
mit der Haft des Relegirten gehalten fer. Auf diefe Weife wird 
das Nekursverfahren abgekürzt, und verhindert, daß die Relegirren 
während deſſelben neuen Unfug fliften, zu deſſen Berhärung au 
der Drtspolizei von der Relegation ungejäumt Nachricht gegeben wers 
den muß, damit fie Anftalten treffe, daß nicht noch Eurz vor, ober 
gar bei dem Abgange des Relegirten felbit irgend etwas vorfalle, wo⸗ 
duch den afademifhen Behörden eben fo fehr, wie der Polizei feib 
Kohn gefprochen würde, Denen, die mit dem Consilio abeundi bes 
aft werden, mag der Senat nach Ermeſſen die Angabe der Univer⸗ 
ieät, auf welcher fie ihre Studien fortzufegen gedenken, abforderm, 
und demnaͤchſt diefer Univerficät von dem verhängten Consilio Nach⸗ 
richt geben. — Berlin, den 20. September 1817. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts und Medizinal Angelegenheiten, 


Mo. 106. Reglement für die Untverfität Bonn, In Betreff der 
afademifchen Gerichtsbarkeit und der atademifchen Geſetze. 
Vom 1. Februar 1819. 

Da des Königs Majeftät duch $ 10. der von Allerhoͤchſtdenen⸗ 
ſelben unterm 18. Oktober v. J. fir die Univerſitaͤt Bonn vollzoger 
nen Stiftungsurfunde angeordnet haben, daß die Disziplin und Nechtss 
hfiege auf der neuen Univerſitaͤt auf diefelbe Weife, wie auf 3 

brigen Univerfitäten, nach den darüber beftehenden Gefegen und 
ſchriften geübt werden foll, fo werden aus diefen Geſetzen, mit Ruͤck 
(dt auf die in den Rheinprovinzen beftehende Rechts- und Series 
erfaffung, nachſtehende Grundfäge zur Nachricht und Achtung hier⸗ 
durch befannt gemadht: 
Erfter Abſchnitt. 


Bon der afademifhen Gerichtsbarkeit, im Auszuge aus dem Res 

glement wegen Einrichtung der afademiihen Gerichtsbarkeit bei den 

niverfitäten, vom 28. Dezember 1810, Geſetzſammlung vom Jahre 
1810. ©. 142. (Siche oben Weite 91.) 

$. 1. Der Rektor, die Profefferen, Privardozenten, der Synd— 
kus und die übrigen Beamten der liniverfirat, haben in allen Angela 
genheiten ihren Gerichtsſtand vor den gewöhnlichen Gerichten. 

6. 2. Unter den namlichen Gerichten ſtehen alle andere Untsen 
fleätöverwandte, mit Einfluß der Hofmeiſter und Bedienten bei 
Studirenden. 

$. 3. Die Studirenden ſelbſt aber genieſſen ohne Unterſchied ie 
fo fern eines beſondern Gerichtsſtandes, daß der akademiſchen Obriy 
keit eine ausgedehnte Disziplin und Polizeigewale in allen rein aim 
demifchen Fällen und Geſchaͤften beigelegt ift. 

$. 4. Kraft deſſen kann die akademiſche Obrigkeit die Gtubirem 
den mit Verweiſen, der Unterſchrift des consilu abeundi, Erkiuflen, 
hm consilium, Nelegation und Karzerftrafe bis zu vier Wodgek 

eftrafen. 
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5. Au r den eigentlich alademifchen Vergeben, die ſich auf 
en d uni ruf des Studirenden und deſſen Berhältniß gegen 
is Oberen und Legrer der Univerſitaͤt beziehen, ftehen zur Kognition 
ee afademiihen Obrigkeit, und werden gleichfalls disziplinarifch be: 
wubeit, und nach $. 4. beitraft: a) woͤrtliche Beleidigungen der Stu⸗ 
ungen unter fi, b) Thätlichkeiten unter Studenten, bei weldhen Nies 
nend erbeblidy verlekt worden, c) Duelle mit Studenten, in fo fern 
zehei weder Tödtung, noch Berftümmelung, noch bedeutende Verwun⸗ 
ung vorgefallen ift, d) alle geringe Vergehen der Studenten übers 
apt, d. h. folche, denen das Geſetz nur eine einfache Polizeiftrafe 


5.6 Wenn in den Fällen des 6. 5. lit. a. und b., die woͤrtliche 

ung oder Thätlichkeir von einem Studenten gegen eine nicht 

me Ustverfität gehörige ‘Derfon veruͤbt worden ift, fo muß, ehe der 

smöhmliche Rechtsweg zuläfiig ift, zuvor die atademifche Obrigkeit ans 

werden. — Wenn vor diefer die Sache nicht verglichen, oder 

mie zur Zufriedenheit des Beleidigten entfchieden wird, fo ſtehet dies 

ſen frei, den ordentlihen Rechtsweg mit dem zuläffigen Inſtanzen⸗ 
page vor dem gehörigen Juſtizhofe zu verlangen. 

6. 7. Der Deleidigte muß jedoch, bei Verluft dieſes Rechts, feine 
Umgsfriedenbeit mit dem akademifchen Spruche innerhalb acht Tagen 
mh deren Publikation dem Rektor fchriftlich anzeigen, welcher als⸗ 
denn bie Akten dem oͤffentlichen Miniſterio bei dem Juſtizhofe zur Bes 
firderung an bie Behörde und zum mweitern Verfahren zuftellen lafft. 

6.8. Ferner wird der Univerſitaͤt die Inſtruktion und der rich 
inte Ausipruch beigelegt, 3) wenn ein Student wegen gefehmäs 
higer Schu'den (zweiter Abſchnitt 6. 99. u. f. w.) belange, oder 
b) dei Gelegenheit der im $. 5. gedachten Thätlichkeit, und geringen 
Bergehen, auf Zchadenerfaß oder Erftattung fremden Eigenehums in 

& genemmen wird. 

6 9. Die Appellation von der Entfcheidung der Univerſitaͤt in 
Iegleihen Geldſachen geht an den Appellationshof. Hingegen in den 
Mater Disziplinarſachen hat gar Eeine Appellation Statt, fondern nur 
ir Meg einer jimpeln Beſchwerde an das den Landesuniverfitäten 
zeſetzte Miniiterium der geiftliden, Unterrichts: und Medizinal⸗ 

legenbeiten. 

i. 10. Der Erubdirenden Aeltern und Vormuͤnder, In fo fern 
ken Zuziehung und Beitritt zur gerichtlichen Verhandlung nöthig 
&, wüien gleichfalle, fo lange der Sohn oder Pflegbefohlne akade⸗ 
Baer Buͤrger it, vor den kompetenten Berichten deffelben Recht neh⸗ 
Ben, fe fernen in fonftiger Ruͤckſicht demſelben unterworfen, oder nicht. 

£. 11. Zur Aueübuna der der Univerfitäe, vermöge dieſer Vers 
wtaana, zujichenten Macht und Befugniffe wird der akademiſchen 
Dialer ein Sondikus zugeordnet, der ein Rechtsverſtaͤndiger ſeyn 
wet, übrigens weder akademiſcher Lehrer, nody Privatdozent ſeyn darf. 

5.12. In den $. N. erwähnten Eivilfachen erkennt dieſer Syn⸗ 
Mus für jich allein, hingegen an der Ausübung der Disziplin und 

ewalt nımmt er mit dem Rektor und Senat denjenigen Antbeil, 

ben ıhım feine, von dem Minijterium der geiſtlichen, Unterrichts: und 
Bedsunal: Anaelcaenbeiten zu vollziehende Inſtruktion anweiſen wird. 

$. 13. Da Dissiplinarfahen, ihrer Natur nach, ein muͤndliches 

Wenttihee Verfahren nicht zulaſſen, fo hat die akademiſche Obrigkeit 

u allen vor fie gehörigen Civil: und Unterfuchungss Sadhen das auf 
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feßen wollet, wo der Student feinen Unterhalt fchon vor zwei Mon⸗ 
empfangen, und oft fchon verzehrt und ausgegeben bat: fo wuͤrde biefe 
dem Sinn des Geſetzes entgegen feyn. Zur Verminderung der Schul 
Magen wuͤrde ein folcher prolongirter Termin bei unordentlichen, zu 
Verſchwendung geneigten &tudenten wenig beitragen, und das vorg 
ſchlagene Regiftriren der Schulden kann auch nicht ertendirt werde 
da es nur den Kredit befördert, und zu gleichen Zwed die Eltern zu 
Zahlung nicht verbindlich machen kann. Es würde auch wider die Bei 
fchriften des Reglemente für die Zahlungstommiffion vom 18. Junin 
1802 feyn, worin $. 7. bereits deutlich erklärt ift, daß nur ein vierte 
jähriger Kredit zuläflig, und nad $. 19. deffelben, das vorgefchrieben 
Motififatorium an die Eltern wegen des Schuldenmachens der Oöhn 
ihnen nicht zugleih die Verpflichtung zur Zahlung auferlegt, fonder 
nur wenn der Fall des Landrechts Th. II. Tit. 2. $. 129. eintritt, w 
aber auch ſchon durch den $. 21. gedachten Reglemente, und die dafelb| 
allegirte gefeßlihe Borfchrift, für die &Studirenden auf Univerfitäte 
geforgt iſt. — Hiernach habt ihr euch überall zu achten. Sind ıc. 

erlin, den 10. März 1806. 

Auf Sr. Könige. Majeftät allergnädigiten Spezialbeftehl. 


Do. 100. Desgleihen an die Univerfitätsgerichte zu Halle, denfelbe 
Gegenftand betreffend. Vom 8. Oftober 1806. 

Friedrich Wilhelm, König ꝛc. Unfern ꝛc. Die Gründe, welch 
ihr in einem Berichte vom 2. d. M. anfuͤhret, können uns zu eine 
Abänderung der gefeßlichen Vorfchriften wegen des Schuldenmachen 
der Studirenden nicht veranlaflen. Das Regiftriren der Schulden H 
in dem Reglement nur als eine Ausnahme von der Regel in den nid 
zu vermeidenden Fällen nachgelaſſen, und in dem Refkript vom 10. Maͤr 
1806 ift euch bereits der Nachtheil bemerklich gemacbe worden, der au 
der Ertenjion entftehen würde. Die kurze Verjährungsfrift bei bei 
Studentenfchulden fol den Kredit vermindern, und es iſt ganz natuͤt 
Ih, daß dadurch die Schuldklagen gegen die Studenten gehäuft wer 
den. Diefes it aber, um den Zwed zu erreichen, nicht zu vermeiden 
und haben die Syndici ſich der fchleunigen Inſtruktion diefer nur ein 
fahen und leicht zu enticheidenden Prozeſſe ohne Aufenthalt zu unter 
jieben. — Die Sache hat Feinesiveges fo viele Schwierigkeiten auf ſich 
als ihr euch vorstellet, und es muß daher bei den in dem j 
vom 10. Wiärz 1506 meitlauftig aus einander gefeßten Gründen, we 
nad) es bei der geießlichen Vorſchrift verbleiben muß, fein Bewender 
behalten. jedoch veriteher es ſich von felbit, daß der in eurem Berich! 
sub No. 1. erwähnte Dergleih, wenn derfelbe zum gerichtlichen Pre 
tokoll binnen der sub No.5. $. 141. des Anhanges zum Landredht ver 
gefchriebenen Friſt gefchloflen und niedergeichrieben wird, die Stelle det 
daſelbſt vorgefchriebenen Klage vertritt, und es aledann, fo wie and 
wenn auf gleihe Weile das gerichtliche Anerfenntniß der Elagbar ge 
machten Schuld von Seiten des Veklagten erfolat, der Anftellung die 
fer Klage niche weiter bedarf. Sind ı..— Berlin, den 8. Oft. 1606 

v. Goldbeck. v. Maffom 


Mo. 101. Reglement wegen Einrichtung der akademiſchen Gerichts 
barkeit bei den Univerſitaͤten. Vom 28. Dezember 1810. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preuf 

fen ꝛc. haben beichloffen, der akademiſchen Gerichtsverfaflung ein 
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weckmaͤßigere Einrihtung zu geben; dem gemäß verordnen Wir fols 
eudes : 


F. 1. Die bisher auf Unſern Univerfitäten ausgeübte Gerichtsbar⸗ 
gie, Me ſed in Geſetzen oder Privilegien gegründet, wird hiemit aufges 
veben, und alle das Verfahren in Rechtsſachen der Studirenden bes 
kumumenden, frühern Verordnungen, ın wie fern fie diefer Vorfchrift wis 
beskreiten, treten hiermit auffer Kraft. 
6.2. Die Rettoren, Profefioren, Privardogenten, Syndici und 
Brtretäre der Univerfitaten haben den Serichtsitand Königliher Staates 
ten. 
6.3. Alle andere Ilniverfitatsvermandte, felbit Hofmeifter und Bes 
diente der Studirenden, ftehen unter denjenigen Gerichten, denen andere 
Bürger ıbres Ranges oder Standes nach der Negel zugewieſen find. 

$. 4. Nur die Studirenden felbft genießen, ohne Unterſchied ihrer 
Herkunft, eines befondern Serichtsftandes, und zwar in der Regel des 
Gerichtsſtandes der Eremten. 

6.5. Dem gemäß ftehen fie, in allen durch die gegenwärtige Vers 
erbrung nicht ausgenommenen Fällen zu Berlin unter dem Kammer 
ericr, zu Koͤniasberg und Breslau unter dem Oberlandesgericht, zu 
Arankfurt an der Oder unter dem Stadtgericht, dem alle dafigen Eris 
wire untergecrönet find. 

6. Acltern und Vormuͤnder der Ztudirenden, deren Zuziehung 
uud Beitritt zur gerichtlichen Verhandlung nöthig ift, müflen gleiche 
fels, fo lange der Sohn oder Pflegebefohlene afademifcher Bürger ift, 
vor dieſen Gerichten Recht nehmen, fie feyen in fonitiger Ruͤckſicht dems 
ſelben unterwerfen, oder nicht. 

.7. Der akademiſchen Obrigkeit bleibt die ausgedehnte Disziplin 
an Pelizeigewalt in allen rein akademiſchen, und vermöge diefer Vers 
ertauna ihr vorbehaltenen allen und Geichäften. 

5.. Kraft deiien kann fie auf Abbitte, Verweis, Unterfchrift des 
Consili abeundi, Erkluſion, wirklihes Consilium und Relegation ers 
kennen, auch mit Gefangniß bis zu vier Wochen beitrafen. 

$. 9. Auifer den eigentlidy akademischen Vergehen, die fi auf 
tea Stand und Beruf des Studirenden und deſſen Verhaͤltniß gegen 
bie Obern und Lehrer der lniverfität beziehen, ſtehen zur Kognition 
der atademiſchen Obrigkeit, und werden dieziplinariich behandelt. a) In⸗ 
mrimiahen der Studenten unter ih; b) Duelle mic Studenten, in 
w fren dabei meter Toͤdtung, ned Verſtuͤmmelung, noch bedeutende 
Verwundung vorgefallen ut; c) alle geringe Vergehen der Studenten 
überbaupt, d. h. jelche, denen das Geſetz nur ein vierwoͤchentliches Ges 
fänanık, cher eine noch geringere &trafe androhet. 

5 10. Wenn Iemand, der nicht zur Univerſitat gehört, gegen einen 
Erstirenden auf Injurien Elagen will, fo muß er zuvor die akademifche 
Obrigkeit angeben. Wenn vor diefer Die Sache nicht verglichen, oder nicht 
jar Aufriedenheit des Klägers entichieden wird: fo ſteht dieſem frei, den 
erdentlihen Rechtewea, vor den im $. 1. genannten Gerichten einzuichlas 
gem, ehre Laß er eine Inſtanz verloren hat, und die Entſcheidung der Unis 
verktäts : Odriateit hat nur die Kraft eines einfachen Reſoluts. 

5. 11. Der Kläger muß jedoch jene Unzufriedenheit mic dem afas 
kemsichen Zpruce innerhalb acht Tayen nad) deifen Publikation bei 
Terzun feınes ferneren Klagerechte, dem Rektor ſchriftlich anzeigen. 

$. 12. Uebrigens bleibt den Univerſitäten die Inſtruktion und der 
ichtrruche Ausipruh — a) wenn ein Student wegen gejebmäßiger 
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Schulden befangt, oder b) bei Belegenheit der Im $. 9. geb 
geringen Vergehen, auf Schadenerfag oder Erftattung fremden ( 
thums in Anfprudy genommen wird. 

. 13. Die Appellation von den Entfheidbungen der Univı 
in dergleihen Geldſachen gehet an die Obergerichte der Provinz, 
gegen in den bloßen disziplinarifhen Sachen hat gar feine Appell 
Statt, fondern nur der Weg einer fimplen Beſchwerde an bie 
Landes ; Uiniverfitäten vorgefegte Abtheilung Unſers Miniſterii dei 
nern, wenn auf Relegation oder Consiliam abeundi erfannt ifl. 

6. 14. Zur Ausübung der den lniverfitäten, vermöge biefer 
ordnung, zuftehenden Macht und Befugnifle wird der afademi 
Obrigkeit ein Syndikus zugeordnet, der ein Nechtsverftändiger 
muß, übrigens weder afademifcher Lehrer, noch Privatdozent feyn 

$. 15. Die Ernennung deffelben gefchieht von der Abtheilun 
Minifterio des Innern für den oͤffentlichen Unterricht, mit Zu 
mung Unſers Juftizminijterit. 

. 16. Sn den $. 12. erwähnten Civilſachen erfennet diefer ( 
dikus für fi allein; hingegen an der Ausuͤbung der Disziplin 
Strafgewalt nimmt er mit dem Rektor und Senat denjenigen Anı 
den ihm feine von der Abtbeitung für den Öffentlichen Unterrich 
vollziehende Inſtruktion anweiſen wird. 

. 17. Der ordentlihen Polizei find Profefforen und Stude 
ganz in der Art, wie andere Bürger unterworfen, in wie fern ı 
dDiefe Verordnung eine Ausnahme begründet. Alle Eremtionen, 
diefer Beftimmung widerftreiten, find hiermit aufgehoben, und bie 
lizei übe auch wider Studirende das Recht des erften Angriffe. 

Nach diefer Verordnung, welche zu Jedermanns Wiſſenſchafl 
fentlich bekannt gemacht werden ſoll, — Alle, die es angeht, bi 
ders Unſere Univerjitaten und alle Staatsbehörden, fi zu achte 

Gegeben Berlin, den 28. Dezember 1810. 

Friedrich Wilhelt 


Mo. 102. Allerhoͤchſte Kabinetsorder an den Juſtiz⸗-Miniſter 
das Departement fir den Kultus und oͤffentlichen Unter 
im Minifterio des Innern, wegen Beſtimmung ber Zeit « 
abzubüßenden Karzeritrafe. Rom 11. April 1812, 

Ich will auf Ihren Bericht vom 8, d. M. die Zeit der Bel 
hung der Karzeritrafe, ohne Ruͤckſicht auf die diesfällige Beſtimm 
des Allgemeinen Landredyts Th. 2. Tit. 12. $.87., lediglich von | 
Ermeſſen der akademiſchen Obrigkeit, nach der ihr beigelegten 4 
ziplinar-Gewalt abhängig ſeyn laſſen, und authoriſire Sie, den 

eimen Staatsrath von Schuckmann, danach die akademiſchen 
oͤrden anzuweiſen. — Potsdam, den Il. April 1812. 
Friedrich Wilheln 
An den Staats- und Juſtiz⸗Miniſter v. Kircheiſen und au 
den Geheimen Staats-Rath v. Schudmann. 


No. 103. Verfügung des Juſtiz-Miniſters an das Koͤnigl 
Kammergericht, betreffend die Vollziehung ber auf Sefäng 
firafe lautenden Erfenneniffe gegen Studirende. Vom 9. 

nuar 3, 
Auf Veranlaffung einer Requifition des Departements im ! 
nifterlo des Innern für den Kultus und Öffentlichen Unterricht w 


gericht ucch angewleſen, in ben Faͤllen, 
gemeiner Der Kriminal ' 
au „einer nicht —* —— eure 





ſtre der Otrafe 
smate zu überlaſſen, bergeftalt/ daß der Werurtheilte feine 
anf den Karzer abbüßen kann. — Berlin, den 9. Jan. 1818. 


194. Auböche Verordnung wegen der geheimen Verbin⸗ 


om 6. Januar 1816. 
€ Beletric Wilhelm ꝛc. haben ben Parteigeift mit gerechtem 
en bemerkt, welder fi bei dem Streit der Meinungen über 
geheimer Verbindungen in Unfern Staaten äuffert. Als 
d, durch Ungluͤcksfaͤlle hart betroffen, in großer Gefahr 
den Wir ſelbſt den firtlich swifienfhaftlichen Verein geneh 
unter dem Mamen bed Tugenbbundes befannt ift, weil 
ein Befoͤrderungsmittel des Patriotiemus und derjenigen 
aſten anfahen, weiche die Gemuͤther im Ungluͤck erheben, und 
Ruth fi en fonnten, es zu überwinden. Wir fanden aber 
deu Uns zur Beſtaͤtig vorgelegten Entwürfen einer Ver⸗ 
wetunde jenes Vereins, fo wie in der damaligen politiichen 
5 Oteats Gründe, ibn aufzuheben, und den Druck a 
lenen Aber denfelben zu unterfagen. Seitdem haben diefelbigen 
bye uud Sefinnungen, weiche die erſte S g deſſelben vers 
1, wicht blos eine Amel der vorigen Mitglieder deſſelben, 
Die Mehrheit Unſers Volks befeelt, woraus unter der Huͤlfe 
fen die Rettung bes Vaterlandes, und bie großen und 
Thaten hervorgegangen find, durch welche fie bewirkt wurde, 
t, — wo ber Friede allenchalben bergeftelle if, und jeden 
rger nur Ein Geift beleben, jeder nur Einen Zwed 
einträchtiges,, pflichtmaͤßiges Beſtreben den fih fo beres 
Nationaffinn zu bewahren, und ben Seiepen gemäß 
, Damit die Wohlchat des Friedens Allen gefichert bleibe, und 
— Aller, weicher Unſer unverruͤcktes Ziel iſt, bis zur moͤg⸗ 
Akommenheit gebracht werde, — jetzt koͤnnen geheime Verbin⸗ 
ner ſchaͤdlich, und dieſem Ziele entgegen wirken. — Wir brin⸗ 


— Unſers Allgemeinen Landrechts Thl. IL. Tit. 20. 


» 164. Die Mitglied ü Ufchaften im Staat 
ichtet, ſich über tzu a die Abe ihrer 
fünfte gegen bie Obrigkeit auf Exrfordern —— 


des 
muͤſſen, wenn fie auf den Staat ſelbſt und deſſen Sicher⸗ 
Einfluß haben könnten, von den Verbundenen, Vermei⸗ 
nechdruͤcklicher Geld⸗ oder Leibes⸗Otrafe, der Obrigkeit zur 

und Genehmigung angezeigt werden. 

e be beigefügtes Edikt vom 20. Oftober 1708 (Anlage a.), 
B ütung und Beftrafung geheimer Verbindungen, weiche 
sügemieinen Sicherheit nachtheilig werben koͤnnten, 
b is Erinnerung, und wollen, daß darüber im allen Unſern 
en unverbrühlid gehalten, aud von Unſern Gerichten danach 
per — Dei diefen geſetzlichen Verfügungen, wird der in 
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öffentlichen Druckfchriften geführte Streit uͤber die Eriftenz geheimen 

Sefellfhaften und über ihre Zwekke unnäg, beunruhigt Unſere 

treuen Unterthanen, und nährt einen ſchaͤdlichen Parteigeifl. he 

wollen, und verordnen alfo: 

3) daß von nun an, bei namhafter Gelds oder Leibes: Strafe, von 
Niemand in Unſern Staaten Etwas darüber gedrudt, oder wer: 
(legt werde. — Gegeben Berlin, den 6. Sjanuar 1516. 

Friedrich Wilhelm. 


Anlage a. 


Edikt wegen Verhuͤtung und Beſtrafung geheimer Verbind 
welche der allgemeinen Sicherheit —288 werden —2 
Vom 20. Ottober 1798. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preuſſen x. 
thun kund und fügen hiermit zu wiſſen: Die zahlreihen Beweiſe der 
Treue und Anbanglichkeit, welche Mir von Unſern gelichten Unter⸗ 
thanen täglich erhalten, gereihen Unſerm Landesvaterlihen Kerzen 
ur lebhafteften Freude, und_ftärken Uns in Unſerm unabläffigen 
Denreben, zum Wohl des Staates und Unſerer Unterthanen 
wirfen. — Die forgfältige Erhaltung dieſes fo glücklichen, wo 
thätigen, gefegneten Zuftandes iſt Unſer ftetes Ziel. — Da nun ie 
den gegenmwärtigen Zeiten, auflerhalb Unierer Staaten zahlreich, und 
in denfelben bisher nur einzeln, zerftreut und ohnmaͤchtig, Verfuͤhrer 
vorhanden find, welche entweder feibit verleitet, oder aus frevelbafter 
Abſicht, jenes glückliche Verhaͤltniß zu ſtoͤren, zu untergraben, falfche, 
verderbliche Grundſaͤtze auszuſtreuen, fortzupflanzen und zu verbreiten, 
und auf diefe Weiſe die Öffentliche Gluͤckſeligkeit ihren eigennügigen, 
verbrecheriihen Endzwekken aufzuopfern fich bemühen, und melde zu 
diefen Endzwekken, jedes ihnen bequem fcheinende Mittel, befonders 
aber das Mittel der fogenannten geheimen Gefellfchaften und Bess 
bindungen, leicht verfuchen Eönnten; fo wollen Wir hiermit aus landet 
väterliher Gefinnung, und ehe nody das Uebel entitanden ift, daſſelbe 
im erſten Keim angreifen und vertilgen, und hiermit Unſere geliebten 
Unterthanen Landesväterlih vor jenen Verführern warnen, 
mit der Sprache der Tugend im Munde, das Kalter im Kerzen fü 
Gluͤckſeeligkeit verfprehen, und jobald fie können, unabfehliches Elend 
über die Setaufchten verbreiten. — Mit diefer Warnung, welche ge 
wiß bei jedem Rechtſchaffenen und Wohlgefinnten Eingang finder, vers 
binden Wir aus Landesväterliher Zürforge für Unfere geliebten Un 
terthbanen eine Ergänzung der Gefere über diefen Gegenitand, und 
beftimmen hiermit die firengen, aber gerechten allen berj 
weiche auf dem Wege geheimer Verbindungen Verführer zum 
derben Unferer Unterthanen zu werden tradıten. 

$. 1. An Unferm Allgemeinen Landrechte haben Wir bereit 
verordnet, daß die Mitglieder aller in linferen Staaten beſtehenden 
Sefellihaften verpflichtet find, ſich über ten Gegenftand und bie Abs 
fight ihrer Zufammentünfte gegen die Obrigkeit auf Erfordern amb 
zuweifen, und dafs ſolche Gefellihaften und Berbindungen nicht ge 
duldet werden follen, deren Zwed und Seichafte mit dem gemeinen 
Wohl nicht befichen, oder Ruhe, Sicherheit und Ordnung made 
theilig werden können. Jetzt finden Wir nöthig, genauer zu befkims 
men, welche Arten von Gefellfichaften oder Verbindungen für une 
laubt geachtet werden follen. 
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6. 2. Wir erflären daher für unzuläffig, und verbieten hierdurch 
Sefellfyaften und Verbindungen, 1) deren Zweck, Haupts oder Mebens 
Geſchaͤft darin beſteht, über gewuͤnſchte oder zu bewirkende Veräns 
derungen in der Verfaflung oder der Verwaltung des Staates, ober 
über Die Mittel, wie ſolche Veränderungen bewirkt werden könnten, 
eder über die zu diefem Zweck zu ergreifenden Maaßregeln, Berath—⸗— 
fdlagungen, in welcher Abficht es fen, anzuftellen; 2) worin unbes 
Eannten Obern, es fen cidlih, an Eides Statt, duch Handſchlag, 
windtich, fchriftlich, oder wie es fen, Gehorſam verfprochen wird; 
3) worin befannten DObern auf irgend eine diefer Arten ein fo un: 
bedingter Gehorfam angelobt wird, daB man dabei nicht ausdruͤcklich 
alles dasjenige ausnimmt, mas ſich auf den Staat, auf deffen Verfafs 
fung und Verwaltung, oder anf den vom Staate beftimmten Relis 

zuftand bezichet, oder was für die guten Sitten nachtheilige 
5 haben koͤnnte; 4) welche Verſchwiegenheit in Anſehung der 
den Mitgliedern zu offenbarenden Geheimniſſe fordern, oder ſich ans 
geieden laflen; 5) weiche eine geheim gehaltene Abficht haben, oder vor: 

„ oder zur Erreihung einer namhaft gemachten Abficht fidy ges 

m gehaltener Mittel oder verborgener, myſtiſcher, hieroglyphiſcher 
bedienen. — Wenn eines der No. 1., 2., 3. angegebenen 
zeichen unerlaubter Sefellfchaften und Verbindungen Statt findet, 
Hanen ſolche in Unſern gefammten &taaten nicht geduldet werden, 
Ein Gleiches fol auch in Anjehung der Mo. 4. und 5. bezeichneten 
Geſelſchaften und Verbindungen, jedoch mit der im nädhftfolgenden $. 
gemachten Ausnahme, Statt finden. 

€. 3. Bon den Freimaurerorden find folgende drei Mutterlogen, 
be Dutterloge zu den drei Weltkugein, die große Landesloge, die 
age Royal York de l’Amitit, und die von ihnen geftifteten Tochters 
Isgen toierirt, und follen die im vorftehenden $. N. 4. und 5. ents 
heitenen Verbote auf gedachte Logen nicht angewendet werden, biefe 

verpflichtet feyn, die in den nadhftehenden SS. 9. bis 13. ents 
en Borichriften auf das genauefte zu befolgen, 

$. 4. Dahingegen foll auffer den im $. 3. benannten Logen jede 
asbere Dutter: oder TochtersLoge des Sreimaurerordens für verboten 
wacter, und unter, keinerlei Vorwande geduldet werden. 

$ 5. Ein jeder Verſuch, verbotene Verbindungen oder Gefells 
ſcheften zu fliften, fell, fo wie die Theilnehmung an einer ſolchen 
bereits geitifteten Verbindung oder Sefellfhaft, wie nicht minder 
deren Fortſetzung nach der Zeit des gegenwärtigen Verbots für bies 
vage, wmeihe in einer Öffentlichen Bedienung als Militärs und Eis 
Pr te, oder fonft in Unſerm Dienfte fliehen, unausbleiblihe Kafs 
faten bewirken. Aufferdem follen diejenigen, weiche eine verbotene 
Griskichaft ftiften, oder deren Fortdauer nah dem jeßigen Verbot 
wezenisfien, Zehn Jahr Feitungsarreft oder Zuchthaugftrafe; die wirk⸗ 
ken Witglieter und Theilnehmer aber Schs Jahr Feftungsarreft 
ser Zuchhchausitrafe verwirft haben. — Sollte der Fall eintreten, 
Baf due verbotene Geſellſchaft einen landesverderblihen Zweck gehabt, 
Mer Lrechverrach und Miayeitätsverbrechen beabfichtet, fo muß gegen 
Be Enfter, Fortſeher, Mitglieder uud Theilnehmer auf die im Lands 
ne auf Verbrechen diefer Art geordnete Strafe des Todes, oder 
der ledens wierigen Einfperrung erkannt werden. 

5.6 Wer verbotene Geſellſchaften in feinem Kaufe oder in 
east Wohnung wiſſentlich duldet, oder Aufträge von ſolchen Geſell⸗ 
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fchaften übernimmt, von melden ihm befannt iſt, daß fle zu de 
erlaubten gehören, wird mit Vier Jahr Feftungsarreft oder | 
bausftrafe belegte, und wenn berfelbe obgedachtermaaßen in eine 
fentlihen Amte ftehet, feines Amtes entſetzt. — Selbſt dieje 
welche in den obenerwähnten Fällen DVeranlaffung zu gegrün 
Verdacht gehabt, und dennoch der Dbrigkeit davon nicht ſch 
Anzeige gethan, haben verhältnigmäßige Strafe zu gewärtigen. 

$. 7. Mit den folhergeftale beitimmten Strafen follen 
diejenigen verfchont werden, welche der oberften Polizeibehoͤrd 
Orts die verbotene Verbindung zu einer Zeit anzeigen, da bdief 
börde von der Eriftenz derfelben noch keine Kenntniß erlangt 
oder derfelben zur Entdekkung der Deitfchuldigen behuͤlflich find. 

.8 Wenn jemand die Theilnehmung an einer verbe 
Verbindung oder Gefellihaft angetragen wird, oder wenn Ju 
von der Epriften; einer folhen Verbindung oder Sefeifchaft i 
läffige Kenntniß erhält, fo foll derfelbe bei eins bie zmeijähriger, 
dem Befinden nach, bei noch härterer Feſtungs⸗ oder Zuchthaut 
verbunden feyn, der oberften Polizeibehörde des Orts, fonder V 
mündlich oder fchriftlich davon Anzeige zu thun. 

. 9. Den fanmtlihen Mitgliedern der nah $. 3. tole 
Mutters und ToctersLfogen wird insbefondere die ſchon alla 
feftftehende unauflösliche linterchanen: Pflihe von neuem eingefi 
joe Berfuh, welchen ein Ordensmitglied, Drdensoberer, oder 

ndere etwa machen möchte, diefem Edikte zumider zu handelt 
fore der oberſten Polizeibehörde des Drts anzuzeigen. 

6. 10. Ferner muͤſſen die Vorgefebten der drei $. 3. gen 
Mutterlogen Unſrer Allerhöchften Perſon jahrlih das Verze 
der fammtlichen von ihnen abhängigen, ſowohl in den hiefigei 
fidenzien, als fonft in Linfern gefammten Staaten geitifteten Te 
fogen, nebft der Lifte fammtlicher Mitglieder nah ihren N 
Stand und Alter einreihen. Im linterlaffungsfalle wird eine 
buße von Zweihundert Reihsthalern verwirktt, und die Weig 
mit DVerluft des Protektoriums und der Duldung beftraft. 

F. 11. Es fol auch gedachten tolerirten Freimauerlogen 
geftattet werden, Jemand vor erfülltem 25iten Jahre feines ! 
um Mitglicde aufzunehmen, und jede Loge, weiche diefem zu 
Pantet, at im eriten llebertretungsfalle, aufler der Berbindiı 
ur Ausfchließung des gedahten Mitgliedes, eine Geldbuße von 
hundert Reichsthalern, im ferneren Uebertretungs⸗ oder Weiger 

all aber Verluſt des Protektoriums und der Duldung zu gewartı 
$. 12. Eine jede Loge iſt verbunden, der Poligeibebärd: 
Dre ihrer Zufammenfunft anzuzeigen, und darf, bei WVBertuf 
Duldung, ihren Mitgliedern nicht geftatten, aufier dem ange; 
Drte Zufammenkünfte zu halten, weiche auf Freimaurerei Bezi 
haben. — Es können daher die Mitglieder des Ordens er: 
menfünften, auffer dein oben gedachtermanßen angejeigten Verf 
lungsorte, ſich auf die Befreiung von den $. 2. Mo. 4., 5. € 
tenen Verboten nicht berufen, fondern haben vielmehr im K 
ventionsfalle zu gewärtigen, daß wider fie nach der Strenge bei 
feße8 verfahren werden foll. 

$ Jede Mutterloge muß die Mitglieder, welche ben 
fiehbenden Verordnungen zuwider handeln, fogleih auskoßen, 
deren Namen der oberften Polizeibehoͤrde anzeigen, auch gleic 
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anf ihre Tochterlogen die fchärffte Aufficht haben, und fobald bei einer 
Tochterloge dergleichen entdeckt würde, die derfelben ertheilte Konftis 
cutisn zurddnehmen, auch wie folches gefchehen fey, der oberften Por 
ieibehörde anzeigen. Wenn eine der drei Mutterlogen überführt 
werden fann, daß ihre Vorgeſetzten diefe Anmweifung nicht befolgt 

„ fol fie mit Verluſt des Proteftoriums und der Duldung bes 

werden. Auch wird es den drei Mutterlogen zur Pflicht ges 
met, wechielfeitig dahin zu vigiliren, daß diefer Worfchrift auf das 
gänftischfte nachgelebt werde. — Durch genaue Befolgung diefer Vor⸗ 
farifien wird allen der Sicherheit des Staates und Unſeren Unters 
thenen nachtheiligen Folgen vorgebeugt, und überall wie bishero 
Nude und Ordnung erhalten werten können. — Wir befehlen daher, 
ba dieſe Unſere Verordnung durch den Druck oͤffentlich befannt ges 
weht, und derjeiben von jedem Unſerer linterthanen, fo wie auch von 
ben im Unſeren Landen fi aufhaltenden Fremden unverbruͤchlich nachs 
rn auch darauf, daß ſolches geſchehe, von Unſeren fämmtlichen 

und niedern Collegüs, Gerichten, Fiskälen, und anderen Ofs 

ſtanten auf das firengfte gehalten werde. 

Urkundlich unter Unferer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterfchrift und 
beizedrucktem Königlihen Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den ZU. Oktober 1798. 

Eriedrih Wilhelm. 


Ne. 105. Verfügung an die liniverfitäten zu Berlin, Halle, Bres⸗ 
lau und Königsberg, wegen des Verfahrens gegen Relegirte, 
welche den Rekurs an das Minifterium ergriffen haben. Vom 
2. &eptember 1517. 

Nah Vorſchrift des allgemeinen Landrechts Thl. IT, Tit. 12. 
698. fell jeder relegirte Student in gefängliche Haft genommen, und 
derim jo lange gehalten werden, bis die von der über ihn verhangten 
Beirafung zu benadprichtigenden Acitern oder Vormuͤnder feinetwegen 
Serfüa:ung getroffen. Der Zenat wird ermächtigt, dieſe vorjorgline 
Neaßregel auch dann eintreten zu laſſen, wenn von einem die Neles 
sense verhänginden Erkenntniſſe an das Minijterium provozirt iſt. 

d das Erkenntniß beſtatigt, jo dient die geduldete Haft zur Schärs 
fung ber Strafe wegen unbegründeten, mehrentheils muthmilligen 
Keturies, wırd es gemildert, fo Eann fie auf die Karzerjirafe, Die 
baxu eintritt, abgerechnet werden. In den hoffentlich ſeltenen Faͤl⸗ 
en, mo ber Relegirte ganz von aller Strafe freigefprochen würde, 
wei der Ztudent ſie als Folge einer der guten Ordnung wegen 
nechwentigen, allgemeinen DieziplinarsWaafregel betrachten, bei deren 
Inktekung ein Fall, deſſen Nichteintritt viel wahrſcheinlicher ift, als 
ſem Eintritt, keine beiondere abandernde Ruͤckſicht geitatten koͤnnte. 
Uebrigens bleibt dem Senate überiajien, dieſe Haft in Hausarreſt zu 
verwandeln, wenn der Student verſpricht, ſich den Geſetzen deſſelben 
zB unterwerfen, und von der Geſtattung dieſer Milderung keine nach⸗ 
theiige Folagen zu beiorgen jind. Zobaid aber fich dergleichen Folgen 
aweder ſchen wirklich zeigen, oder mit Grund befürchten laflen, 
muh augenblicklich die gefanglihe Haft wiederum an die Stelle des 
berrus nachgegebenen Kausarrejtes treten. — Die Benachrichtigung 
der Aeltern oder Vormünder des Relcgirten erfolgt ebenfalls auf ber 
Erbe, ungeachtet des genommenen Nekurfes. Der Senat muß jes 
em Relegırien, der den Rekurs nehmen zu wollen erklart, einen 
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angemeffenen, jedoch möglihft kurzen Termin fegen, binnen welchem 
er den Rekurs ecchtfertige, d. h. feine Befchwerden ausführe. Leifter 
er auf befondere Ausführung Verzicht, fo werden fofort die Akten, 
entgegengefegten Falls die Ausführung mit den Alten, und der Bes 
richt des Senats beim Minifterio eingereicht. In der Regel muß 
die Ausführung, welche die Rechtfertigung des Rekurſes enthäte, 
innerhalb 24 Stunden, nachdem fie beim Rektor eingereicht worben, 
an das Minifterium befördert, und dabei angezeigt werden, wie es 
mit der Haft des Relegirten gehalten fey. Auf diefe Weife wird 
das Rekursverfahren abgekürzt, und verhindert, daß die Relegirten 
während deſſelben neuen Unfug fliften, zu deſſen Verhärung auch 
der Drtspolizei von der Relegation ungeläumt Nachricht gegeben wers 
den muß, damit fie Anftalten treffe, daß nicht noch kurz vor, oder 
gar bei dem Abgange des Relegirten felbit irgend etwas vorfalle, wo⸗ 
durch den afademifhen Behörden eben fo fehr, wie der Polizei ſelbſt 
Kohn gefprohen würde. Denen, die mit dem Consilio abeundi bes 
Un werden, mag der Senat nach Ermeſſen die Angabe der Univer⸗ 
icät, auf welcher fie ihre Studien fortzufegen gedenten, abfordern, 
und demnächft diefer Univerfitäe von dem verhängten Consilio Nach⸗ 
richt geben. — Berlin, den 20. September 1817. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts und Medizinal Angelegenheiten. 


Mo. 106. Reglement für die Univerfität Bonn, in Betreff der 
afademifchen Gerichtsbarkeit und der akademiſchen Gefepe. 
Bom 1. Februar 1519. 

Da des Könige Majeſtaͤt duch 6 10. der von Allerhoͤchſtdenen⸗ 
felben unterm 15. Dftober v. 9. für die Univerſitaͤt Bonn vollzoger 
nen Ötiftungsurfunde angeordnet haben, daß die Disziplin und Rechts⸗ 
afiege auf der neuen Univerfitde auf diefelbe Weife, wie auf Ni 

rigen Uiniverfitäten, nach den darüber beftehenden Geſetzen und 
ſchriften geübt werden foll, fo werden aus dieſen Geſetzen, mit Rädı 
fihe auf die in den Rheinprovinzen beftehende Rechtes und Gericht 
erfaffung, nadhftehende Grundſaͤtze zur Nachricht und Achtung Hier 
durch befannt gemadıt: 
Erfter Abſchnitt. 


Bon der afademifhen Gerichtsbarkeit, im Auszuge aus dem Ne 
fement wegen Einrichtung der afademifchen Gerichtsbarkeit bei dem 
niverfitäten, vom 28. Dezember 1810, Geſetzſammlung vom Jahre 

1810. ©. 142. (Siehe oben Seite 91.) 

$. 1. Der Rektor, die Profefforen, Privardozenten, der Syndée 
kus und die übrigen Beamten der Iiniverfität, haben in allen Angeles 
genbeiten ihren Gerictöftand vor den gewöhnlichen Gerichten. 

F. 2. Unter den nämlihen Gerichten fichen alle andere Univer⸗ 
fltätsverwandte,, mit Einfhluß der Hofmeifter und Bedienten ber 
Studirenden. 

$. 3. Die Studirenden ſelbſt aber genieſſen ohne Unterſchied im 
fo fern eines beſondern Gerichtsſtandes, daß der akademiſchen Obrig 
keit eine ausgedehnte Disziplin und Poltzeigewalt in allen rein alas 
demifhen Fällen und Gefchäften beigelegt ift. 

$. 4. Kraft deſſen Fann die atademifhe Obrigkeit die Studiren 
den mit Berweifen, der Unterſchrift des consilii abeundi, Erfiuflen, 
chem consilium, Relegation und Karzerftrafe bis zu vier Wochen 

eftrafen. 


{ entlich akademiſchen Ver ‚de 
en > —— * 
ceyrer der Univerſitaͤt beziehen, ſtehen zur — 
Aa keit, und werden gleichfa —— bes 
na : 
Rd, b) Thärlichkeiten unter Studenten, bei welchen Nie⸗ 
verlegt worden, c) Duelle mit Studenten, in fo fern 
tung, noch Verftümmelung, nod bedeutende Verwun⸗ 
‚ 4) ale geringe Vergeben der Studenten über 
folhe, denen das Geſetz nur eine einfache Polizeiftrafe 


Wenn in den Fällen des $. 5. lit. a. und b., die wö 
oder Thärlichkeit von einem Seudenten gegen eine nicht 
m tät gehörige Perfon verübt worden ift, fo muß, ehe der 
sulhuishe Rechts eg juläihs ift, zuvor die atademifche Obrigkeit ans 
werden. — tiefer die Sache nicht verglichen, ober 
Zufriedenheit des Beleidigten entfchieden wird, fo ie dies 
aftangens 
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genommen wird. 

6. 9. Die Appellation von der Entſcheidung der Lniverfitde im 

— Geldſachen geht an den Appellationshof. Hingegen in den 

Disziplinarfachen dat ar feine Appellation Statt, fondern nur 
ber Weg einer fimpeln Befchwerde an das den Landesuniverfitäten 
en arinifterium der geiftlihen, Unterrichts: und Medizinal⸗ 
Ungeiegenheiten. 

6. 10. Der Studirenden Aeltern und Vormuͤnder, in fo fern 
een Zuziehung und Beitritt zue gerichtlichen Verhandlung nöthie 
R, mäfen gleihfalle, fo lange der Sohn oder Pflegbefohlne akade⸗ 

Bürger ift, vor den kompetenten Gerichten deſſelben Recht neh⸗ 
nen, fie ſeyen in fonftiger Ruͤckſicht demfelben unterworfen, oder nicht. 

6 11. Zur Aushbung der der Univerficäe, vermöge diefer Vers 
wimung, zuſtehenden Macht und Befugniſſe wird der afabemifchen 
ein Sondikus zugeordnet, der ein Rechtsverfiändiger ſeyn 
maß, übrigens weder afademifcher Lehrer, noch Privatdozent feyn darf. 

$. 12. Sn den $. 8. erwähnten Eivilfachen erkennt biefer Syn⸗ 
Mus für ſich allein, hingegen an der Ausübung der Disziplin und 
Ersafgewait nimmt er mit dem Rektor und Senat denjenigen Antheil, 
vu den feine, von dem Miniſterium der —— Unterrichts⸗ und 












uimal s Angelegenheiten zu vollziehende Inſtruktion anweiſen wird. 

13. De Disziplinarfachen, ihrer Natur nad), ein muͤndl 
Berfahren nicht palaften fo hat die atademifhe Ob 

vor fie gehörigen Civil⸗ und Unterfuchungss Sachen das 
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andern Koͤniglich Preuſſiſchen Untverſitaͤten eingeführte, fummariiı 
Verfahren zu beobachten, nad — alſo FAN gegen St 
denten, ohne vorherigen Sühneverfud bei dem Friedensrichter, foglei 
bei dem Syndikus, Befchwerden in Unterſuchungsſachen und 
siationen aber, in Gemaͤßheit des vorläufigen Reglements d. d. Aach⸗ 
den 21. Oktober vorigen jahres, $. 16., bei dem Rektor angeben 
werden mA: llen übrigen, durch diefe Verord ich 
n allen en, dur e Verordnung nie a 
nommenen Fällen find die Studenten der ordentlichen % * 
und gerichtlichen Polizei⸗-Behoͤrde ganz in der Art, wie andere 
ger unterworfen, und felbft in den ausgenommenen Fällen übe & 
gemöbnliche erichtliche Potizeibehönde auch wider Studirende d 
echt des erten noriffs. . 
Zweiter Abfchnitt. 

Akademiſche Geſetze im Auszuge aus dem 12. Titel IL The 
Ser Allgemeinen Landrechts und den hierauf ſich beziehenden ſpaͤter 

eben. 

h 64. Kein Landeseingeborner, welcher eine oͤffentliche Schu 
befuche bat, fol ohne ein, von ben Lehrern und Schulaufiebern u 
terfchriebene® Zeugniß, über die Befchaffenheit der ſich erworben 
Kenntniffe und feines ſittlichen Verhaltens, von der Schule entlaflı 


werden. 
Rechte der Lehrer. 
6. 73. Alle, ſowohl ordentlihe als aufferordentlihe Profeſſore 
Lehrer und Offizianten auf Univerfitäten genieffen die Rechte der K 


niglichen Beamten. 
Hafnahme der Studirenden. 


$. 74. Die Aufnahme der Studirenden unter die Mitglieder d 
Univerfität gefchieht durch das Einfchreiben in die Matrikel. 

. 75. Wer einmal eingefchrieben worden, bleibt ein Mitgli 
der Univerfität, fo lange er ſich am Sitze derfelben aufhält, und d 
felbft keinen befonderen Stand oder Lebensart, die ihn einer ander 
Gerichtsbarkeit unterwerfen, ergriffen bat. 

. 76. Wer fih fludirenshalber auf eine LUniverfität begtebt, | 
fhuldig, bei dem Vorſteher des alademifhen Senats fih zur & 
fhreibung zu melden. 

nbang $. 132. Sobald jemand an dem Ort, wo bie Un 
verfität ihren Siß hat, fludirenswegen eintrifft, ift er verpflicht 
ſich immatrifulicen zu laſſen. Wer dies über acht Tage verſchieb 
muß die Gebühren doppelt entrichten. — Auch follen die Very 
bungen derer, welche noch nicht eingefchrieben find, eben fo, wie d 
der andern Studirenden, von den afademifchen Berichten geahnd 
werden. Mer von derfelben, oder von einer andern 
relegirt worden, kann ohne vorgangige Genehmigung der den Un 
verfitäten vorgefepten Behörden nicht unter die Stubirenden «u 
genommen werden. 
$i 771. Der Einzufchreibende muß fein mitgebrachtes Schulzen 
niß ($. 64.) vorlegen. 
$. 78. Wenn er dergleihen, weil er Privatunterricht Me 
nicht mitgebracht bat, ift der Rektor denjelben an die, zur Dräfe 
foicher neuen Ankoͤmmlinge verordnete Kommilflion weißen ſchuldig 

Anh. $. 133. Inlaͤnder muͤſſen entweder ci auf vo 

Eramen ſich gründendes Zeugniß, in Ruͤckſicht auf ihre f 
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den afabemifhen Studien, von der von ihnen befuchten öffentlichen 
mitbringen, oder, fall& fie durch Privatunterricht zur Unts 
€ vorbereitet worden, oder aud auf der von ihnen bisher 
baten Schule, wegen befonderer Umflände, nicht geprüft worden 
weräber aledann eine Befcheinigung: beizubringen ik, ohne welche 
die Marrifel nicht erhalten können), auf der Univerſitaͤt felbft, 
wow der dazu verordneten Kommiffion, binnen der erften Woche nach 
ser Ankunft, nod vor der Immatrikulation, geprüft werden. — 
— Baer mit dem Zeugniffe der Unreife die Univerfirät bezieht, kann 
anf keine Benefizien Anfprüche machen. Ausländer find von diefer 
ng ausgenommen. 

6. 79. Wer bei diefee Prüfung noch nicht reif genug in Ans 
ung feiner Vorkenntniſſe befunden wird, muß entweder zuruͤckge⸗ 
meſen, oder mit der nöthigen Anleitung zur Ergänzung des ihm noch 

derfehen werden. 

Anh. $. 134. Ob der Student bei der vorgefchriebenen Pruͤ⸗ 
fang reif oder unreif zu den afademifchen Studien befunden wors 
ben, muß in dem bei dem Abgange von der Liniverfität einzubos 
Imden Fakultaͤtszeugniß bemerkt werden. Doc, ſteht es dem Abs 

‚ der ehedem für unreif erklärt worden, frei, auf eine Pruͤ⸗ 
der Fakultaͤt, zu welcher er gehört, anzutragen, als in welchem 
nur allein der Ausfall diefer legten Prüfung in dem Fakul⸗ 

—— bemerkt wird. 
4 Der Rektor muß einem jeden ankommenden Studenten 
be alademifhen und Polizei: Sefebe des Orts befannt machen, und 
üe zu deren gehdriger Beobachtung anweifen. 
Aufſicht über ihre Studien und Lebensart. 

6.51. Nah gefchehener Immatrikulation muß fih der Student 
Behafs der Einſchreibung bei dem Dekanus der Fakultät, zu welchem 
das —* gehoͤtt, dem er ſich widmen will, melden. 

fa zu dem $. 81. Jede Fakultaͤt führe die Aufſicht über die 

Serdcen der zu ihr gehörenden Studirenden, und es hat ſich jeder 
Ecrdent den von feiner FZakultat zur Wahrnehmung diefer Auffiche 
gersffenen Maaßregeln willig zu unterwerfen. 

$. 82. Bemerkt der Dekanus an einem, zu feiner Fakultät ges 
Weraden Ztudenten Unfleiß oder unordentlihe Lebensart, fo muß er 
Besen dem akademiſchen Senate Anzeige machen. 

9. 83. Diefer muß den Studirenden durch nachdruͤckliche Ers 
mehmungen zu beflern ſuchen, und wenn diefelben fruchtlos find, feis 
am Acltern oder Wormündern, fo wie denjenigen, von welchen er Sti⸗ 
yandirn genießt, davon Nachricht geben. 

Anb. S. 135. Wer unter dem Namen eines Studenten allein 
feinen Nergnügungen nachgeht, und weder die Kollegia beſucht, 
me ſenſt gelehrte, oder doch dem Zwekke der Univerſitaͤt angemefs 
fene Seichafte treibt, fol auf der Univerfirät nicht gelitten werden. 

Den der aklademiſchen Disziplin. 

. 84. Alle Studierende müffen den allgemeinen ir a 
des Landes und Orts ſowohl, als den befondern, die akademiſche Zudt 
herreffenden Borfchriften und Anordnungen die genauefte Folge leiften. 

Anh. $. 136. So weit die afademifchen Vorrechte und Gefege 
beine Ausnahme maden, find die Studenten auf den Königlichen 
Univerfitaten, gleich andern Unterthanen, alle Geſetze des Staats, 
ee zu Bonn die Geſetze, weiche in den Rheinprovinzen in Anwen⸗ 


dung find, zu beobachten ſchuldig; doch werben & in ba 
die aus allgemeinen gefellfchaftlichen, oder aus Yamiliens 
niffen entfpringenden perfönlichen Rechte, befonders in Anſehm 
Srogiährigkeit und wegen bes Erbrechts auf ihren Nachlaß, 
den Geſetzen ihrer Heimath beurtheilt, mofern fie nicht den 
fat, auf der Akademie ihren beftändigen Wohnſitz zu nehmen, 
druͤcktich oder ftillfchweigend erklärt haben. Auch bei den nid: 
genommenen Straifällen, befonders in Anfehung der Duelle, 
fern dabei Toͤdtung, Verſtuͤmmelung oder bedeutende Verwu 
vorgefallen ift, find die Studenten den allgemeinen Landesg 
unterworfen (und es wird deshalb, was die Studenten gu 
betrifft, ausdruͤcklich auf die, in den Rheinlanden geltenden € 
efege verwiefen); doch foll fein Arzt oder Wundarzt verpf 
on der Obrigkeit von einem vorgefalienen, zum Behuf bei 
zu feiner Kenntniß gekommenen Duelle Kenntniß zu geben, 
mehr in folhem Fall ein gewiffenhaftes Stillſchweigen beoba 
bis daß die Obrigkeit, wenn fie durch andere Mittel die Ihe 
deckt, deren ‚Dernebmung darüber veranlafft. 

6. 85. Beſonders müffen Schlägereien, Schwelgereien um 
dere, zum Öffentlichen Aergerniß oder zur Störung der gemeinen 
und Sicherheit gereichende Exceſſe der Studenten nahdrädtich g 

et werden. 
Anh. $. 137. 1) Studirende müffen fi In jeder Hinfid 
fländiger Sitten befleifiigen. Sittenloſigkeit und Unanftändigl 
befonders auch in Anfehung der Kleidung, werden das erfkema 
ernſtlichem Verweiſe, im Wiederholungsfalle mit Karzer und 8 
der bisher genoffenen Wohlthaten, und, wenn auch dadurd die 
ferung nicht bewirkt wird, mit Entfernung von der Lniverfiti 
ſtraft. 2) Das Baden und Schwimmen darf, bei Verme 
einer achttägigen Karzerftrafe, nicht anders, als an den dazu 
der Polizei Aicher befundenen Drten gefchehen. 3) Wer das J 
recht verlegt, oder fih in Derter und Verſammlungen, welch 
für gewiſſe Perfonen beftimme find, namentlich bei Kochzeiten 
drängt, hat dreitägige Karzerftrafe, und, im Fall dabei began 
Ausfhweifungen, noch härtere Ahndung zu erwarten. © 
Strafe trifft diejenigen, welche bei Schulprüfungen des Orts 
erregen, und fie dur Unfug ſtoͤren. 4) Wer auf öffentlichen 
Gen und Straßen in Maske oder fonft verkleidet erfcheint, hat 
dreitägige Karzerftrafe verwirkt, und werden hiermit alle Schl 
fahrten in Maske bei gleicher Strafe ernftlich verboten. 5) 
härtere Strafe triffe den, welcher liederlihe Haͤuſer beſucht, 
fih eines verdädtigen Umgangs mit liederlihen Weibsbildern 
dig macht. 6) Auffer dem Fall einer Reife, wohin bloße Sp 
fahrten und Spazierritte nicht zu rechnen find, follen Stud 
keine Waffen oder andere gefährliche Werkzeuge bei fi er 
7 Gefaͤhrliche Rappiere, befonders die nicht mit Leder uberzo: 

au-Rappiere, follen nicht gelitten, fondern da, mo \e I 
finden, weggenommen, und Diejenigen, welde fie bei ih h 
und fonft davon Gebrauch machen, mit achttägiger Karzerfirai 
legt werden. 85) Die Studirenden muͤſſen die Zolls, wie 
die Polizei: Sefege des Dres, bei Vermeidung der darin beſtim 
Strafe, genau beobachten; befonders müflen fie fih des ſchi 
Bahrens und Reitens in den Erädten, auf den SBrüffen, ode 
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u Schade zu beforgen iſt, enthalten. — Auch muͤſſen r 
mung des Bene dens die vorgeſchriebene Vorſicht a ; 
es durch Vermeivung des ießens, der Fenerwerke und 
chackrauchens an den Orten, wo leicht Schaden zu beforgen 
®. in der Nähe von Gebaͤunden und andern leicht entzuͤnd⸗ 
Segenftänden, vornehmiih auf den Straßen, es ſey in 
w oder Dörfern und Wäldern, wie auch innerhalb der Ser 
im den Betten, auf Böden oder in Staͤllen. 9) Studenten, 
Ab zur Zeit eines Tumults oder in größerer Zahl nah Mit⸗ 
der Straße finden laflen, haben die Vermuthung böfer 
oder eines liederlichen Lebenswandels wider fih, auch muß 
nd nach 10 Uhr Abends fih in einem Wirthshauſe antreffen 
10) Wer Andere zum Tumultuiren, oder zu anderem g 
wre, oder aureizt, ober ſich bei einem Tumulte als Anfuͤhrer 
a läffe, wird, wofern nicht durch den Tumult noch eine haͤr⸗ 
zafe verwirft worden, wenigſtens mit der Relegation bes 
Ale Thelinehmer an einem Zumult haben nach dem Bers 
I, wie fie dabei mitgewirkt, entweder Relegation, oder das 
sus abeundi, oder angemeffene Kargerfirn e zu erwarten. 
ffentlihe Aufzüge, mit oder ohne fit, zu Wagen, * 
oder zu Fuß, dürfen von Studenten, ohne befondere 
J der akademifhen Obrigkeit, bei Vermeidung dreitägiger 
ſtrafe, nicht unternommen merden. Gleiche Bewandniß hat 
: den Serfammfungen auf Öffentlichen Plägen und Straßen, 
Re nicht nad) vorgängiger Warnung der akademiſchen Obrigs 
id Ihrer Diener, oder der Wache wie)er aus einander . 
a8 Einholen neuer Antömmtlinge und die Abnoͤthigung eines 
mfes und anderer unndthigen Ausgaben wird aufs ernftlidhfte 
ne, und jede Befhimpfung und Kraͤnkung derfelben verſchul⸗ 
choruͤckliche Beſtrafung. 12) Dauernde en und 
dungen zu einem beftimmten Zwekke koͤnnen nicht ohne Vor⸗ 
der atademifchen muchun errichtet — und haben ohne 


Erlaubniß die Vermuthung einer geſetzwidrigen Abſicht wider 
Sobald aber eine, mit Vorwiſſen der Obrigkeit beſtehende Ge⸗ 
ft auf irgend eine Are Andere zum Eintritt oder zum Des 
in ihr nöchigen wollte, foll die Geſellſchaft nicht länger ges 
werden. Auch find alle diejenigen flrafbar, welche Andere 
Iekten — beſonders werden alle Orden und Landes 
haften, bei Etrafe einer immermährenden Relegation von als 
inerfitäten in den Königlichen Landen, hiermit ernftlich unters 
13) Hohe und alle Hazardfpiele find unerlaubt. Welches 
für hoch zu achten, bleibt der Beurtheilung der afademifchen 
te vorbehalten. Wer das erftemal eines zu hoben & 
4 befunden wird, muß ernftlid gewarnt, im Wiederholungss 
ber mit dreitägiger Karzerfirafe belegt werden. Gleiche Strafe 
e zu erwarten, welcher, obſchon das eritemal, fi auf Hazard⸗ 
rinlaͤſſt. Wer Bank macht, hat I4tägige Karzerfirafe verwirkt. 
ppelung der Strafe tritt im Wiederholungsfalle ein. Wer 
ww Spiele ein Gewerbe macht, erhoͤlt das consilium abeu 
at, wenn er des Betruas überführt wird, fchimpfliche Rele⸗ 
zu erwarten. Aller Gewinn aus unerlaubtem Gpiel Fälle 
menkafle zu. Auch aus erlaubtem Spiel und wegen deſſen, 
am geliehen worden, finder Leine Klage Statt. Kat ein 


108 


dent dern andern zu Sazardfpielen Geld gellehen, fo wird 
ein Spieler beftraft. 14) Des lauten Gefanges, des Knaller 
Peitſchen, und des die Ruhe und gute Ordnung flörenden © 
müffen fih die Studenten zu jeder Zeit, befonders in der 
und zur Zeit des Sottesdienftes, enthalten, oder vier und zu 
ftündige bis dreitägige Karzerfirafe germärtigen. Wer den 

lichen Sottesdienft auf irgend eine Art ftöre, wird nach dem f 
gefegen beftraft. 15) Beleidigungen der zur Erhaltung ber 
fihen Ruhe und Ordnung beitinmten Perjonen, befonders d 
delle, wie auch der militairifhen, Bürger: und Schaars Wad 
der Nachtwächter, ziehen langwierige Karzer:, und nad DB 
niß der Umſtaͤnde, felbft Borreftionelle oder Kriminals Strafi 
fih. 16) Wer die afademifhe Obrigkeit felbft, oder einzelne 
liche Lehrer groͤblich beleidigt, wird nach ausgeftandener Karyı 
relegirt, oder bat, nad Beſchaffenheit der Umfände, nod) | 
©trafe, dem peinlichen Rechte gemäß, zu erwarten. Wer in 
KRollegio oder bei einer oͤffentlichen Rede, Disputation oder 
motion, durch unanjtändiges Pochen, Scharren, Laden, od 
andere Weiſe, abfichtlih Unruhe erregt, foll, nach Beſchaffeuh 
Umftände, mit Karzer, oder wohl gar mit Relegation 5 
werden. IT) Wenn Studirende etwas bei der afademifchen { 
keit nachſuchen, fo muß dies mit Befcheidenheit und nicht h 
weife geſchehen. Verletzung dieſes Geſetzes zieht verhälmiße 
Karzerſtrafe, und im Fall eines dabei gebrauchten Ungeftäms, 
gation nad) fih. 18) Wer den ihm auferlegten weitern 

wird fofort in den Karzer gebracht, und wer diefen ohne Erk 
der akademischen Obrigkeit verläfft, hat eine vierzehntägige $ 
ſtrafe verwirkt. 

.86. Der Rektor oder Prorektor iſt vorzüglich, und nac 
der akademiſche Senat, für alle entftandenen Unordnungen, 
durch genauere Aufmerkfamkeit und Sorgfale hätten vermieden 
den £önnen, dem Staate verantwortlich. 

$. 87. Karzerftrafe muß an Studirenden nur zu foldhen 
und Stunden, wo fie dadurh an Beſuchung der Kollegien nid 
bindert find, vollzogen werden. 

Anh. $. 138. Hierin finder eine Ausnahme dann ( 

1) wenn bie ee bekanntlich unfleiffige Studenten 

2) wenn der Student ohnedies ſchon während der Unterſuchn 
Karzer Se, oder aus Furcht vor der Verhaftnehmung fich 
rend der Zeit, da die Borlefungen gehalten werden, in oder 
dem Bezirk der Univerficät verborgen gehalten hat. 

. 858. Sie muß mit gänzliher Entfernung aller Gefell 
und Entziehung der gewöhnlichen Bequemlichkeiten des Leben: 
bunden feyn. 

$. 89. Wiederholte grobe Erceffe, Widerfeglichkeit gegen de 
bemifhen Senat und deſſen zur Ausübung der afademifchen 
verordnete Bediente, Aufmwiegelungen, Rottenftiftungen und W 
rung Anderer, muͤſſen mit Relegation beftraft werden. 

. 90. Bon der erfannten Relegation muß den Aecltern 
VBormündern des Straffälligen fofort Nachricht gegeben, er feibf 
0 lange im Karzer behalten werden, bis diefel‘ — feinetwegen m 

erfügung treffen. 

Anb. $. 139. Bei jedem consilio abeundi muß ein © 
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, auch muß von jeder Relegation jeder andern Köntglich 


— Univerſitaͤt Nachricht gegeben werden. 
6. 91. Von jeder erkannten Relegation muß dem der Univerſitaͤt 


a Departement, mit Beilegung des Erkennmiffes, Anzeige 








, damit diefes nad Beſchaffenheit der Lmftände die übrigen 
merfitäten geaen die Aufnahme eines ſolchen Subjekts, vor bins 
nsiich nachgewiefener Befferung, warnen, auch dem Departement, 
wu welchem der Nelegirte nach der Fakultät, zu welcher er gehört, 
u | künftige Beförderung zu erwarten bat, davon Nachricht geben 


£ 92. Ein Relegirter fol weder am Orte, noch In der Nachbar⸗ 
Walk unter irgend einem Vorwande geduldet werden. 

6. 93. Jede anaranzende Gerichtsobrigkeit ift ſchuldig, ihn auf 
Derniſition des akademifhen Senats aus ihrer Botmaͤßigkeit fortzus 


6. 91. Grobe Exceſſe, wenn fie fih auch noch nicht zur Nelegas 

Isa qualifisiren, follen dennod, mit Karzer, niemals aber mit großer 

afe geahndet werden. 
Anb. F. 140. Grobe und wiederhofte Ausfchweifungen, oder 
wwhaltenter Unfleiß eines Benefiziaten, follen den Kollatoren zur 
bung der genoffenen Bortheile angezeigt werden. ' 

8. &o wenig die Relenation, als eine nad) den Geſetzen vers 
whte Karzerfirafe, kann mit Geld abgekauft werden. 

4. 986. In Anfehung aller nicht ausgenommenen ©traffälle der 

genden bat es bei den Vorfchriften der in den Rheinlanden gels 

made rrafyciebe fein Verwenden. , 

* Antzug aus dem Neftripe vom 9. Januar 1813. (Jahrbücher für 

: te Preuſſ. Geſetzaebung, 3. Heft, Seite 31. S. oben Seite 96.) 

" Senn em von cınem andern, als dem akademifchen Gerichte, 
ia den nicht ausgenommenen Ztraffallen zur Unterſuchung gezoges 
Ber Student, Loch nicht zu einer höheren, als vierwoͤchentlichen Ges 
fenanıkitrafe verurtheilt wird: fo bleibe die Vollſtrekkung der von 
dem Berichte erkannten &trafe dem @enate dergeftalt überlaffen, 
deß der Verurcheitte ſolche auf dem Karzer erleiden muß. 

Rechte ter Studirenden In ihren Yrisatangelegenheiten. 

£. 9%. Sin ihren Privatanaelegenheiten bleiben Studirende, der 
Basel nad, den Geſetzen ihres Geburisortes oder ihrer Heimath uns 
uewerfen. 

8 So lange Studirende noch unter Aeltern oder Vormuͤn⸗ 
bern füchen, bleibe cs megen ihrer Unfähigkeit, für ſich allein verbinds 
Be Vertrage zu jchlieiten, bei den allgemeinen gejeglihen Vorſchriften. 

Bezuters in Anſebäng des Shultenmahens. 

6.9. Kein Zrudirender, er mag der väterlihen oder vormunds 
Meftishen Gewalt noch unterworfen ſeyn, oder nicht, kann, fo lange 
@ auf liniweriitäaten it, ohne Vorwiſſen und Konſens des akademi— 
ben Gerichte, gültıg Schulden kontrahiren, oder Buͤrgſchaften über; 


5. 1m. Koſtgeld, Waichgeld, Friſeur⸗ und Barbier-Lohn, follen 
nie über einen Monat; Stubenmiethe, Bettzins und Aufwartung 
ne üter ein Vierteljahr; Arzeneien und Arztlohn nicht über ein ba 
ws Jahr, und Las Honorarium fiir die Kollegin hoͤchſtens nur bis 
Au Ende Des Kollequ geborat werden. 

$. 191. Schneider und Schuſter können nur auf zehn, fo wie 





. 
\ 
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Buchbinder nur auf drei Thaler Kredit geben, und muͤſſen bie 
dit auf länger als Einen Monat nicht ausdehnen. 
$. 102. Das Honvrarium für den Unterricht in Sprad 
Leibesübungen darf nicht über drei Monate kreditirt werden. 
$. 103. Alle vorfichend ($. 100., 101., 102.) benanntı 
biger müflen, wenn die Zahlung mit Ablauf der beflimmten $t 
olgt, ihre Forderungen längftens binnen acht Tagen, bei Ver 
felben, gern einkiagen. 
nb. $. 141. 1) Die Honoraria für die Kollegia ma 
Hälfte von den Studirenden vorausbezahlt, die andere Häl 
in der Mitte des halben Jahres y Johannis und Neuje 
richtet werden. — In Fällen, wo Lehrer bei dem durch ein 
liches Atteft von der Obrigkeit des Geburtsortes beicheinigten 
m gen eines Studirenden gendthigt find, ihm die Honoraria 
Kollegia fo lange zu ftunden, bis er durch Beförderung zu ei 
fentlihen Amt, oder durch fonftige Verbeflerung feiner Ver 
umftände in den Stand gefommen, diefelben zu bezahlen, ı 
ihnen bis dahin ihr Anſpruch an ſolchen ungefräntt. Sie 
aber dafür beſorgt ſeyn, daß bei dem Abgang des Studiren 
Betrag der Schuld, gleich andern, von dem akademiſchen 
regiftrirt, und zugleich in dem akademiſchen Zeugniß notir 
2) Repetenten, welche die von Anderen gehaltenen Vorleſu 
dem Zeitraum, in welchem fie gehört werden, mit den Stut 
wiederholen, haben in Anfehung des Honorarii mit den afadı 
Lehrern gleiche Rechte; wegen anderer Privarftunden aber 
den Sprach⸗ und Erercitiens; Meiftern gleich zu achten. 3) 9 
her geftattete Kredit von 25 Rthl. bei Kaufleuten, welche \ 
lien zur Kleidung liefern, wird, wegen des Mißbrauhs, di 
Materialien häufig verkauft oder verfeßt werden, ganz aufg 
dagegen den Schneidern in dem Betracht, daß ein angem 
fertig gemachtes Kleid weniger Gelegenheit zum Mißbraud; 
bis auf 25 Rthl. incl. der Materialien, zu kreditiren nad 
Buchhändter, Schuhmacher, Aufwärter und Aufwärterinnen 
nur auf 10 Kidi.. Buchbinder nur auf 3 Rthl. Kredit gebe 
zwar nicht über ein Vierteljahr. pl Koftgeld, Wafchgeid, ' 
und DBarbier; Lohn, Stubenmierhe, Bettzing, Aufwertung, H 
und Arztlohn, aud was für den Unterricht in Sprachen und 
übungen zu bezahlen ift, ſollen ebenfalls nicht über ein Vie 
eborge werden. 5) Alle diele von 1. bis 4. gültige Schull 
baten das Vorrecht geſetzlicher Echulden nur, wenn fie ua 
blauf des Bierteljahre, in welhem fie Eontrahirt find, in d 
mittelbar darauf folgenden Bierteljahre eingellagt werden. 6) 
alſo ein folher privilegirter Gläubiger binnen diefer feſtgeſetzte 
die Schuld bei dem akademiſchen Gericht nicht anhängig ma 
fann er damit nicht weiter aehört werden. 7) Sollten die n 
des leuten Vierteljahrs, welches der Studirende fi auf der 
fitäe aufhält, in Gemaͤßheit der von 1. bis A. kontrahirten 
den, wegen Abgangs des Zrudirenden, binnen der in Mo. 
ſtimmten Friſt nicht eingeflagt werden: jo muß der Glaͤubige 
forgen, daß ielbige von dem akademiſchen Gerichte regiftrict ı 
8) Zu dem Ende ftehr es dem Gläubiger frei, die on od 
chen eines abgehenden Studirenden fo lange mit Arreft zu | 
bis die Schuld regiftriet worden ift. 9) Wenn jedoch der SI 
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mit dem Schuldner Äber die Richtigkeit ober die Summe der Schuld; 
ferderung ſich nicht einigen können: fo ift e8 genug, wenn der Glaͤu⸗ 
* ſelche beſtimmt angiebt, und der Schuldner ſich daruͤber er⸗ 
„ und ſoll die Abreiſe durch ausführliche Inſtruktion ſolcher 
ESchuldſachen nicht aufgehalten werden. 
9. 104. Alle anderen Privatſchulden eines Studirenden find nich⸗ 
Be, und begründen feine Klage. 
6. 105. Auch die Verträge, wodurd Sicherheit oder Bürgfchaft 
deſte beitelle worden, find unträftig. 
6. 11%. Die dafür eingelegten Pfänder muͤſſen unentgeltlich zus 


werden. 

Anh. $. 142. Die Pfänder muͤſſen auf jeden Fall zuruͤckge⸗ 
werden, fie mögen von den Studirenden felbft, oder von einem 
‚ oder auch unter dem Schein eines Verkaufs den Släubigern 
gchändigt werden feyn. Wegen Bette, Waͤſche, Kleidungsſtuͤkke 
web Buͤcher ſoll die Entſchuldigung des Pfandglaͤubigers oder Kaͤu⸗ 
fers, wre er nicht gewuſſt habe, daB fie einem Studirenden gehörten, 

memals Erart finden. 

6. 107. AR auf eine folhe ungültige Schuld von dem Stuben: 
um etwas bezahle werden, fo können die Eltern oder Vormuͤnder dafs 
(übe zurüdfordern. 

108. Hat Jemand einem Studirenden Geld oder Geldeswerth 
— Ausgaben, oder gar zur Ueppigkeit oder Schwelgerei ges 
en, oder fonit kreditirt, fo foll er, auffer dem Verluſt der Schuld, 
ah wech um ten ganzen Detrag derfelben fisfalifch beftraft werden. 


$. 11. Hat der Schuldner ein ſolches Darlehn ganz, oder zum 
Weil begabii, \o iſt, aufler jener Strafe, auch nod) das Bezahlte von 
m Öläubiger als Strafe zu erlegen. 


Anh. $. 143. Mer auf Pfänder, Wechſel oder Handfchriften 
ver Zrubdirenden Geld leiher, oder Kaufmannswaaren ftatt baaren 
Geldes auf Kredit giebt, und ihnen auf diefe Weile das Verſchwen⸗ 
den und Schuldenmachen erleichtert, hat zu gemärtigen, daB, wenn 
ach icibe Schulden von den Ztudirenden bezahlt werden, doch das 

bite entweder auf Anſuchen der Aeltern und Vormuͤnder, oder 
wenn dieſe ich nicht melden, von dem akademifchen Fiskus wieder 
gen werden wird. 

. 110. Wenn aber ein Studirender, durch das Auffenbleiben der 
üm zu feinem Unterhalt ausgeſetzten Gelder, oder durdy andere für ihn 
wwermedlsche Zufälle, in die Nothwendigkeit, ein Darlehn zu feiner 

z aufzunehmen, geicht iſt, fo muß er ſich mir feinem Glaͤubi⸗ 
er ber dem akademiſchen Gerichte melden, und deilen Einwilligung 


111. Das Gericht muß die anaeblihe Nothwendigkeit und 

5 des Schuldners, fo wie die Übrigen Ilmitände der Sache 

srüfen, und wenn fidy nichts dabei zu erinnern findet, den Kons 
unter Bas auszuitellende Inſtrument verzeichnen. 

6. 112. Beſonders ınuß darauf geiehben werden, daß die Summe 
bed aufjunehmenden Darichns das wirkliche gegenwärtige Beduͤrfniß 
tes Echuldners nicht uͤberſteige. 

6. 113. Der Regel nach darf das akademiſche Gericht für einen 
Costzenden nıdt mehr an Schulden konſentiren, ale der vierte Theil 
der hm yu ſeinem jährlichen Unterhalte beitimmten Summe beträgt. 

6. 114. Wenn alſo ein Studirender dergleichen Konſens acht, 
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muß er zuvoͤrderſt glaubhaft angeben, wie viel Ihm zu feinem Unter 
halte auf der Akademie beſtimmt worden. 
$. 115. Rinder ſich das akademiſche Gericht durch befondere Um 
flände veranlaflt, den Kredit des Studirenden auf ein höheres Quan 
tum zu erftreffen: ſo muß dieſes und die Gründe davon in dem Kon 
fenfe ausdruͤcklich bemerkt werden. 
$. 116. Gleich nad) ertheiltem Konfenfe muß das Gericht de 
Aeltern oder VBormündern des Schuldners davon Nachricht geben. 
$. 117. Der Koniens felbft muß allemal nur auf eine gewifli 
Zeit, und zwar nur auf ſo lange gegeben werden, als nöthig iſt, um 
den eltern oder Vormündern zu Treffung der nöthigen 2 ahlungk 
anftalten Raum zu laflen. 
$. 118. Mit dem Ablauf diefer Frift muß der Gläubiger, wen 
er inmilhen nicht befriedigt worden, es dem akademiſchen Gerichte, 
bei Verluft feines Rechts, anzeigen. 
$. 119. Das Gericht muB alsdann die den Acltern oder Bor 
mündern des Schuldners vorgejekte Obrigkeit, mit Zufertigung bei 
Sinftruments requiriren, dieſe zu Abtragung der Schuld allenfalls eye 
kutiviſch anhalten, weiches in den Rheinprovinzen auf die für die Vol, 
—5 gerichtlicher Urtheile anderer Provinzen vorgeſchriebene Welke 
ieht. 
9 $. 120. Alle Gerichte in Königlichen Landen follen gehalten ſeyn, 
dergleihen Requifitionen wegen Beitreibung einer geſetzmaͤßig konſen⸗ 
a chuld, ohne Geſtattung prozeffualiiher Weitläuftigkeit, Golse 
u leiften. 
s $. 121. Glauben die Aeltern oder Vormuͤnder, erhebliche Einwen 
dungen gegen die Schuld zu haben, fo muͤſſen fie den Betrag nieder 
fegen, und die Einwendungen gegen den Gläubiger vor dem alademis 
(hen Gerichte ausführen. 
$. 122. Gegen diele, den konfentirten Glaͤubigern zu verfchaffende, 
prompte Rechtshuͤlfe dürfen fie den Echuldner felbit, während des Law 
fes feiner Studien, mit Erefution nicht beunruhigen. 
$. 123. Steht der Srudirende nicht mehr unter eltern und 
Vormündern, fo kann der Gläubiger fi) auf das Vermögen des Schulds 
ners felbft der gefeßmäßigen Exekutionsmittel bedienen. 
‚121. Hat ein folher Schuldner die Univerfität ohne Befriedi⸗ 
ung feiner konientirten Gläubiger verlaflen, fo fteht diefen frei, ihm 
Überall, wo er ſich betreten laͤſſt, mit Perjonalarreit zu verfolgen. 
Anh. $. 141. Hat der Schuldner die Univerſitaͤt ohne Beſti⸗ 
digung der nah 1—1. ($. 10-103.) privilegirten, oder von den 
akademiſchen Gericht Eonientirten Gläubiger verlaffen, fo bleibe die 
fen zwar der Weg Rechtens genen ihren Schuldner unverfchränk, 
tale fie aber aus einem Vermögen ihre Befriedigung nicht erhalten 
nnten, fann gegen ihn zum Perionalarreit nicht gejchrirten werde, 
fondern die Gläubiger muͤſſen mit der Zahlung fo lange in Geduld 
ſtehen, bis der Schuldner durch Vermögensanfälle oder Verf 
zu beſſerem Vermögen gefommen, und in zahlbaren Stand si 
worden. In den Nheinprovinzen it jedoch auch in diefen Fällen 
Datei des Perſonalarreſtes nad) den bier geltenden Geſetzen ya 
eurtheilen. 
$. 125. Diejer $. ut auffer Anwendung. 
. 126. Dagegen foll aber aud) das atademifche Gericht, wu 
es pflihrwidriger Weile in unnuͤtze und übermäßige Schulden gewilligt, 


w font durch mit einem Studirenden Jemand zum Bor: 
ı an denfelben 1 ieiner hat, einem folhen Gläubiger für jeine For⸗ 
ung felbit haften. 

Anb. $. 155. 1) Wenn ein Studirender eine Wohnung, Stab 
ung oder anderes Gelaß miethet, und fein fchriftliher Vertrag ger. 
ſchloſſen worden, oder der fchriftliche Dertung die ethszeit nicht 
näher beſtimmt: fo ift anzunehmen, daß der Miethvertrag von Oftern 
bis Michaelis, oder von Michaelis bis Oſtern gefchloflen worden. 
I) Sollte der Mierhvertrag im Johannis, oder Weihnachts: Termin 
feinen Anfang nehmen, fo gilt derfelbe bis zum nädıftfolgenden Mi⸗ 

is/ oder Dfter: Termine. 3) Die Auffändigung der Wohnung 

(päteftens in den drei erften Tagen des legten Vierteljahre ges 

. 4) Die Wohnung muß beim Ablauf der Miethzeit inner 
baib dreier Tage nad) Ablauf des Termin wieder geräumt werden. 
Den atademiſchen Beuguiffen. 

6. 127. Jeder Studirende muß, wenn er die Univerficät verlaffen 
@, bei feinen Lehrern Zeugnifle feines Fleiffes und feiner Ordnung 
‚ Übwartung der Lehrftunden nachſuchen, und jelbige dem Vorſteher 
5 afademiihen Zenats zuitellen. 

f 133. Diefer muß die Richtigkeit derfelden unter dem Siegel 
ex Univerfitär befräftigen, und zugleich bemerken, ob gegen das firtliche 
Jetragen des Abachenden während feines Aufenthalts auf der Akade⸗ 
mw etwas Nacht eiliges befannt geworden ſey. 

6. 129. Jeder andeseingeborene, welcher Al zur Uebernehmung 
mes Amtes, oder ing zur Ausübung feiner Wiſſenſchaft qualifigiven 
wi, muß dergleichen Zeugniß von einer inländifchen Univerficät vors 
* — Berlin, den 1. Februar 1819. 

Miniſter der geiſtlichen, Unterricht⸗s Der Miniſter zur Reviſion 
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und Medizinal⸗Angelegenheiten. der Geſetzgebung und Juſtiz⸗ 
Organiſation in den neuen 

v. Altenſtein. Provinzen. 

v. Beyme. 


Ne. 107. Reſkript an die Univerſitaͤt zu Berlin, wegen des Ver⸗ 
fahrens gegen Konſiliirte, welche den Rekurs gegen das Erkennt⸗ 

niß ergriffen. Vom 2. Auguft 1819. 
Das unterzeihnete Wiinifterium trägt fein Bedenken, auf den Ans 
vom >. v. Mrs. die Univerfität hierdurch zu aushorifiren, daß 
bei Rekursgeſuchen gegen die auf das Consilium abeundi lautens 
ven Erfenntmille vorläufig mit der Inkarzerirung desjenigen, gegen den 
Erkenntniß ergangen iſt, verfahren wird, da im $. 139. des 
Inkangs zum Allg. Landrecht bereits deſtimmt ift, daß auch bei dem 
Cossilio ndı nah 6. W. Tit. 12. Ih. 2. des Allg. Landrechts, 
Biber dem Reftripte vom 20. Zeptember 1317 zum Grunde liegt, 
verfahren werden fol. Das Minifterium wird übrigens dafür forgen, 
ef allen dergleihen Rekursſachen möglichft fchnell Beſcheidung ers 
Um Yebteres p bewirken, hat dieſelbe daher künftig bei Rekurs⸗ 
| auch die früheren Verhandlungen der Jmploranten einzureichen. 

in, den 2. Auguſt 1519. 
Rerium der geiftlihen, Unterrichts; und Medizinab Angelegenheiten. 
De. 105. Allerhoͤchſte Bekanntmachung 8 die Bundestagsbeſchluͤſſe 
o 


vom W. Septbr. 1819 betreffend. m 18. Oftober 1819. 
ma Siehe Band L Seite 15.) 
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andern Koͤniglich Preuffifchen Untverfitäten eingeführte, 
Verfahren zu beobachten, nad welhem alfo Civilklagen be 
denten, ohne vorherigen Sühneverfuch bei dem Fi:iedensrichter, 
bei dem Syndikus, —AA in Unterſuchungsſachen und 
ziationen aber, in Gemaͤßheit des vorlaͤufigen Reglements d. d. 
den 21. Oktober vorigen Jahres, $. 16., bei dem Rektor an 
werden muͤſſen. 

$. 14. allen übrigen, durch diefe Verordnung wicht 
nommenen Fällen find die Studenten der ordentlihen Verw— 
und gerichtlichen Poligeis Behörde ganz in der Art, wie ander 
ger unterworfen, und felbft in den ausgenommenen Fällen 
gemöbnliche erichtliche Polizeibehönde auch wider Studieren 

echt des eriten Angriffe. ' . 
Zweiter Abfchnitt. 

Alademifche Gefeße im Auszuge aus dem 12, Titel IL 
Ser Allgemeinen Landrechts und den hierauf ſich bezichenden | 

eben. 

. 64. Kein Landeseingeborner,, welcher eine öffentliche 
befuche hat, fol ohne ein, von den Lehrern und Schulaufſeh 
terfchriebenes Zeugniß, über die Beſchaffenheit der fih erw 
Kenntniffe und feines fittlihen Verhaltens, von der Schule e 


werden. 
Rechte der Lehrer. 

6. 73. Alle, ſowohl ordentliche als auſſerordentliche Prof 
Lehrer und Offizianten auf Univerfitäten genieffen die Rechte | 
niglichen Beamten. 

Uufnahme der Studirenden. 


$. 74. Die Aufnahme der Studirenden unter die Mitglis 
Univerfität gefchieht durch das Einfchreiben in die Matrifel. 

$. 75. Wer einmal eingefchrieben worden, bleibt ein I 
der Univerfität, fo lange er ſich am Sitze derfelben aufhält, ı 
ſelbſt keinen befonderen Stand oder Lebensart, die ihn einer ı 
Gerichtsbarkeit unterwerfen, ergriffen bat. 

$. 76. Wer fih ftudirenshalber auf eine Univerſitaͤt begi 
fhuldig, bei dem Vorſteher des akademiſchen Senats fi 3ı 
ſchreibung u melden. 

nhaug $. 132. Sobald Jemand an dem Ort, wo d 
verſitaͤt ihren Sitz bat, ſtudirenswegen eintrifft, iſt er verp 
fih immatrikuliren zu laffen. Wer dies Über acht Tage ver 
muß die Gebühren doppelt entrichten. — Auch follen die 
hungen derer, welche noch nicht eingefchrieben find, eben fo, 
der andern Studirenden, von den akademifchen Gerichten g: 
werden. Wer von derfelben, oder von einer andern Uni 
relegirt worden, kann ohne vorgängige Senehmigung der di 
verfitäten vorgefegten Behörden nicht unter die Studirend 
genommen werden. 

$ 77. Der Einzufchreibende muß fein mitgebrachtes Sch 
niß ($. 64.) vorlegen. 

6. 78. Wenn er dergleihen, weil er Privatunterricht gı 
nicht mitgebraht bat, ift der Rektor denjelben an die, zur 
folder neuen Ankoͤmmlinge verordnete Kommiffion zu en ſch 

Anb. * 133. Inlaͤnder muͤſſen entweder ein, ae 
Eramen ſich gründendes Zeugniß, ia Ruͤckt t auf 
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Bademifchen Studien, von der von ihnen befuchten öffentlichen 
le mitbringen, oder, falls fie durch Privatunterricht zur Unis 
ke vorbereitet worden, oder auch auf der von ihnen bisher 
ten Schule, wegen befonderer Umftände, nicht geprüft worden 
über alddann eine Befcheinigung' beizubringen 7 ohne welche 
eMatrikel niche erhalten können), auf der Univerfität felbft, 
ver dazu verordneten Kommiffion, binnen der erften Woche nach 
Ankunft, nod vor der Immatrikulation, geprüft werden. — 
3er mit dem Zeugniffe der Unreife die Univerfität bezieht, kann 
eine Benefizien Anfprüche machen. Ausländer find von diefer 
ung ausgenommen. 

9. Wer bei diefer Prüfung noch nicht reif genug in Anı 
feiner Vorkenntniſſe befunden wird, muß entweder zurücges 
oder mit der nöthigen Anleitung zue Ergänzung des ihm noch 
en verfehen wer 


den. 

Kab. $. 134. Ob der Student bei der vorgefchriebenen Prüs 
reif oder unreif zu den alademifchen Studien befunden wors 
muß in dem bei dem Abgange von der LUniverfität einzuho⸗ 
a Zafultatszeugnig bemerkt werden. Doch ſteht es dem Abs 
ıden, der chedem für unreif erklärt worden, frei, auf eine Prüs 
der Fakultaͤt, zu welcher er gehört, anzutragen, ale in welchem 

nur allein der Ausfall diefer legten Prüfung in dem Fakul⸗ 

niffe bemerkt wird. 

Der Rektor muß einem jeden ankommenden Studenten 
demifchen und Polizei: Geſetze des Orts befannt machen, und 
deren gehöriger Beobachtung anweifen. 

Aufſicht über ibre Studien und Lebensart. 

51. Nach gefchehener Immatrikulation muß fih der Student 
: der Eınfchreibung bei dem Dekanus der Fakultät, zu welchem 
& gehört, dem er ſich widmen will, melden. 
fa zu dem $. 81. Jede Fakultät führe die Aufficht über die 
n der zu ihr gehörenden Erutirenden, und es bat fich jeder 
it den von feiner Fakultät zur Wahrnehmung diefer Auffiche 
nen Maaßregeln willig zu unterwerfen. 

52. Bemerkt der Dekanus an einem, zu feiner Fakultät ges 
m Ztudenten Unfleiß oder unordentlihe Lebensart, fo muß er 
dem akademiſchen Senate Anzeige machen. 

53. Diefer muß den Studirenden durch nahdrüdlihe Er 
ngen zu befiern fuchen, und wenn biefelben fruchtlos find, feis 
tern oder Vormuͤndern, fo wie denjenigen, von weldhen er Sti⸗ 
ı genießt, davon Nachricht geben. 

ab. $. 135. Wer unter dem Namen eines Studenten allein 
an Mergnügungen nachgeht, und weder die Kollegia befucht, 
fenft gelehrte, oder doch dem Zwekke der Univerſitaͤt angemefs 

Sefchafte treibt, foll auf der Univerjität nicht gelitten werden. 

Den der akademiſchen Tinziplin. 

54. Alle Studirende müflen den allgemeinen Polizeigeſetzen 
ides und Orts ſowohl, als den befondern, die afademifche — 
mden Vorſchriften und Anordnungen die genaueſte Folge leiſten. 
Anh. $.136. So weit die akademiſchen Vorrechte und Geſetze 
! Ausnahme maden, find die Studenten auf den Königlichen 
verfitaten, gleich andern Unterthanen, alle Geſetze des Staats, 
su Bonn die Gefeke, welche in den Rheinprovingen in Anwen⸗ 
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dung find, zu beobachten ſchuldig; doch werden fi in af 
die aus allgemeinen gefellfchaftlihen, oder aus Familien⸗ 
niffen entfpringenden perfönlichen Rechte, befonders in Anieb: 
Srogiährigkeit und wegen des Erbrechts auf ihren Nachlaf 
den Geſetzen ihrer Heimath beurtheilt, wofern fie nicht de 
faß, auf der Akademie ihren beftändigen Wohnfl zu nehme 
druͤcklich oder Kilisreigend erklärt haben. Auch bei den nie 
genommenen Straffällen, befonders in Anfehung der Duell 
fern dabei Toͤdtung, Verſtuͤmmelung oder bedeutende Verw 
vorgefallen iſt, find die Studenten den allgemeinen Landes 
unterworfen (und es wird deshalb, was die Studenten zu 
betrifft, ausdruͤcklich auf die, in den Rheinlanden geltenden 
efeße verwiefen); doch fol Eein Arzt oder Wundarzt ver 
on der Obrigkeit von einem vorgefallenen, zum VBehuf t 
zu feinee Kenntniß gefommenen Duelle Kenntniß zu geben 
mehr in folhem Fall ein gewiſſenhaftes Stillſchweigen beol 
bis daß die Obrigkeit, wenn fie durch andere Mittel die Tt 
deckt, deren ‚Dernehmung darüber veranlafft. 

6. 85. Beſonders müffen Schlägereien, Schwelgeredien ı 
dere, gan Öffentlichen Aergerniß oder zur Störung der gemeine 
und Sicherheit gereichende Erceffe der Studenten nachdruͤcklich 
det werden. 

Anh. $. 137. 1) Studirende müffen ſich in jeder Hinß 
fländiger Sitten befleifiigen. Sittenloſigkeit und Unanftändi 
befonders auch in Anfehung der Kleidung, werden das erflen 
ernftlihem Verweiſe, im Wiederholungsfalle mit Karzer und‘ 
der bisher genoffenen Wohlthaten, und, wenn auch dadurch tk 
ferung nicht bewirkt wird, mit Entfernung von der Univerf 
fraft. 2) Das Baden und Schwimmen darf, bei Bern 
einer achttägigen Karzerftrafe, nicht anders, als an den da; 
der Polizei ficher befundenen Orten geſchehen. 3) Wer das 
recht verlegt, oder fich in Derter und Verſammlungen, wel 
für gewiſſe Perfonen beftimme find, namentlich bei Hochzeit 
drängt, hat dreitägige Karzeritrafe, und, im Fall dabei beg« 
Ausfhmweifungen, noch härtere Ahndung zu erwarten. 
Strafe trifft diejenigen, welche bei Schulprüfungen des Ort: 
erregen, und fie durch Unfug ftören. 4) Wer auf dffentliche 
Gen und Straßen in Maske oder fonft verkleidet erfcheint, h 
dreitägige Karzerftrafe vermirkt, und werden hiermit alle &c 
ahrten in Maske bei gleiher Strafe ernftlih verboten. 5) 

ärtere Strafe trifft den, welcher liederlihe Haͤuſer befucht 
fi eines verdächtigen Umgangs mit liederlichen Weibsbilderr 
dig macht. 6) Auffer dem Fall einer Reife, wohin bloße € 
fahrten und Spazierritte nicht zu rechnen find, follen Stu 
keine Waffen oder andere gefährlihe Werkzeuge bet fich 
7) Sefährlihe Rarpiere, befonders die nicht mit Leder uber 
ausRappiere, follen nicht gelitten, fondern da, wo fie 
finden, meggenommen, und diejenigen, vwoelche fie bei ſich 
und fonft davon Gebrauch machen, mit achttägiger Karzerftr 
lege werden. 6) Die Studirenden müffen die Zolls, wi 
die Poltzei: efege des Dres, bei Vermeidung der darin beſti 
Strafe, genau beobachten; befonders müflen fie fich des fc 
Fahrens und Reitens in den Städten, auf den Bruͤkken, ol 
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fen ein Echade zu beforgen IR, enthalten. — Auch müflen fle zur 
Verhütung des Feuerſchadens die vorgefchriebene ae gebrauchen; 
befonders durch Vermeidung des Schießen, der Feuerwerfe und 
des Tabackrauchens an den Orten, wo leicht Schaden zu beforgen 
MR, 3 ©. in der Nähe von Gebäuden und andern leiht entzuͤnd⸗ 
baren Gegenftänden, vornehmliih auf den Straßen, es ſey in 
Orärten oder Dörfern und Wäldern, wie aud) innerhalb der Ge⸗ 
bande in den Betten, auf Böden oder in Ställen. 9) Studenten, 
weige fit zur Zeit eines Tumults oder in größerer Zahl nad Mits 
wrnadht auf der Straße finden laffen, haben die Vermuthung böfer 
nicht, oder eines liederlichen Lebenswandels wider fih, auch muß 
Nemand nah 10 Uhr Abends fi in einem Wirchshaufe antreffen 
fen. 10) Wer Andere zum Tumultuiren, oder zu anderem Unfug 
auffordert, oder anreist, oder fidy bei einem Tumulte ale Br 
raschen laflt, wird, wofern nicht durch den Tumult noch eine härs 
me Strafe verwirkt worden, weniaftens mit der Relegation bes 
fraft. Alle Theilnehmer an einem Tumult haben nach dem Vers 
Wilmif, wie fie dabei mitgewirkt, entweder Relegation, oder das 
eoaslium abeundi, oder angemeflene Rarzeritrafe zu erwarten. 
11) Oeffentliche Aufzüge, mit oder ohne Muſik, zu Wagen, d* 
Pferde oder zu Fuß, dürfen von Studenten, ohne befondere Ers 
Wubaıh der akademifhen Obrigkeit, bei Vermeidung dreitägiger 
afe, nicht unternommen merden. Bleihe Bemwandniß bat 
es mie den Verſammlungen auf öffentlihen Plägen und Straßen, 
wenn fie nicht nach vorgängiger Warnung der akademiſchen Obrigs 
fe und ihrer Diener, oder der Wache wieder aus einander geben. 
Us das Einholen neuer Antömmilinge und die Abnäthigung eines 
Cdmaujes und anderer unnöthigen Ausgaben wird aufs ernftlichfte 
wrbaten, und jede Befhimpfung und Kränktung derfelben verfchuls 
de nachdruͤckliche Beftrafung. 12) Dauernde Geſellſchaften und 
Berbindungen zu einem beftimmten Zwekke koͤnnen nicht ohne Vor⸗ 
Bi der akademiſchen Obrigkeit errichtet werden, und haben ohne 
een Erlaubniß die Vermuthung einer gefetwidrigen Abficht wider 
hd. Sobald aber eine, mit Vorwiſſen der Obrigkeit beftchende Ger 
ſelſchaft auf irgend eine Art Andere zum Eintritt oder zum Des 
harten in ihr nöthigen wollte, fol die Geſellſchaft nicht länger ges 
daidet werden. Auch find alle diejenigen ftrafdar, welche Andere 
m Kellekten nöthigen, befonders werden alle Drden und Landss 
mannibaften, bei Etrafe einer immerwährenden Relegation von als 
en Uninerjitäten in den Königlichen Landen, hiermit ernftlih unters 
kt 13) che und alle SHazardfpiele find unerlaubte. Welches 
Sriel für hoch zu achten, bleibt der Beurtheilung der akademiſchen 
Eerichte vorbehalten. Wer das eritemal eines zu hoben Spiels 
ſcu'dig befunden wird, muß ernitlid gewarnt, im Wiederholungss 
fale aber mit dreitägiger Karzeritrafe belege werden. Gleiche Strafe 
der zu erwarten, welcher, objchon das eritemal, ſich auf Hazards 
(ei einlaͤſſt. Mer Bank macht, hat I4tägige Karzerftrafe verwirkt. 
eppelung der Strafe tritt im MWiederholungsfalle ein. Wer 
ss em Epiele ein Gewerbe macht, erbilt das consilium abeundi, 
und hat, wenn er des Betruas überführt wird, jchimpflihe Rele⸗ 
seen zu erwarten. Aller Gewinn aus unerlaubtem Spiel fälle 
der Armenkafle zu. Auch aus erlaubtem Spiel und wegen deſſen, 
m36 dazu gelichen worden, findet Leine Klage Statt. Nat ein 
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dent dem andern zu Hazardſpielen Geld gelichen, fo wird er ı 
ein Spieler beitraft. 14) Des lauten Gefanges, des Rnallens ı 
Peitſchen, und des die Ruhe und gute Ordnung ftörenden Gerdf 
müffen fich die Studenten zu jeder Zeit, befonders in der Na 
und zur Zeit des Gottesdienites, enthalten, oder vier und zwany 
ftündige bie breitägige Karzerftrafe gemwärtigen. Wer den äffe 
lichen Gottesdienſt auf irgend eine Art ftört, wird nach den Land 
gefegen beftraft. 15) Beleidigungen der zur Erhaltung der oͤffe 
lihen Ruhe und Ordnung beftinmten Perjonen, befonders der 9 
delle, wie auch der militairifhen, Bürger: und Schaar: Wache u 
der Nachträchter, ziehen langwierige Karzer:, und nad Bewa 
niß der Umſtaͤnde, felbft korrektionelle oder Kriminals Strafe wm 
fih. 16) Wer die akademiſche Obrigkeit felbft, oder einzelne & 
liche Lehrer gröblich beleidigt, wird nach ausgeftandener Kar 
relegire, oder hat, nach Beſchaffenheit der Umfände, noch bare 
©trafe, dem peinlichen Nechte gemäß, zu erwarten. Wer in ein 
Kollegio oder bei einer oͤffentlichen Rede, Disputation oder P 
motion, durch unanftändiges Pochen, Scharren, Laden, oder « 
andere Weife, abſichtlich Unruhe erregt, foll, nad) Befchaffenheit I 
Umftände, mit Karjer, oder wohl gar mit Nelegation beſtre 
werden. 17) Wenn Studirende etwas bei der atademifchen Obri 
keit nachſuchen, fo muß dies mit Beſcheidenheit und nicht haufe 
weife geſchehen. Verletzung diefes Geſetzes zieht verbätmiämäßi 
Karzerftrafe, und im Fall eines dabei gebrauchten Ungeſtuͤms, Rei 
gation nach fih. 18) Wer den ihm auferlegten weitern Arreſt Grid 
wird fofort in den Karzer gebracht, und wer diefen ohne Erlauba 
der akademiſchen Obrigkeit verläffte, hat eine vierzehntägige Karx 
ftrafe verwirkt. 

. 56. Der Rektor oder Proreftor ift vorzüglich, und nach ih 
der afademifhe Senat, für alle entitandenen linordnungen, 
durch genauere Aufmerkfamfeit und Sorgfalt hätten vermieden we 
den können, dem &taate verantwortlich). 

$. 87. Karzerftrafe muß an Studirenden nur zu folchen Zeit 
und Stunden, wo fie dadurch an Beſuchung der Kollegien nicht we 
hindert find, vollzogen werden. 

Anh. $. 138. Hierin findet eine Ausnahme dann Gtatı 
1) wenn die Karzerftrofe bekanntlich unfleiflige Studenten ei 
2) wenn der Student ohnedies ſchon während der Unterfudhung 
Karzer sefeften, oder aus Furcht vor der Verhaftnehmung ſich wii 
rend der Zeit, da die Vorlefungen gehalten werden, in oder au 
dem Bezirk der Univerſitaͤt verborgen gehalten hat. 

.8. Bie muß mit gänzlicher Entfernung aller Geſellſcha 
un Entzt hung der gewoͤhnlichen Bequemlichkeiten des Lebens ve 
unden ſeyn. 

$. 89. Wiederholte grobe Exceſſe, Widerſetzlichkeit gegen den af 
demiſchen Senat und deſſen zur Ausübung der akademiſchen Zud 
verordnete Bediente, Aufmwiegelungen, Rottenftiftungen und Verfuͤ 
rung Anderer, müffen mit Relegation beitraft werden. 

6. MW. Bon der erkannten Relegation muß den Aeltern eb 
Bormindern des Straffälligen fofort Nachricht gegeben, er ſelbſt ab 
fo lange im Karzer behalten werden, bis diefelben feinetwegen Weite 
Verfügung treffen. h. , 

Anb. $. 139. Bei jedem consilio abeundi nuß ein Gleich 
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| X muß von jeder Relegation jeder andern Koͤniglich 
ſſiſchen univerſitaͤt Nachricht gegeben werden. 
6. 91. Bon jeder erkannten Relegation muß dem der Univerſitaͤt 
epten Departement, mit Beilegung des Erfenntnifles, Anzeige 
* damit dieſes nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde die uͤbrigen 
täten gegen die Aufnahme eines ſolchen Subjekts, vor bins 
nachgemwiefener Beflerung, warnen, auch dem Departement, 
wu weldyen der Relegirte nach der Fakultät, zu welcher er gehört, 
a! künftige Beförderung zu erwarten bat, davon Nachricht geben 


6. 92. Ein Relegirter fol weder am Drte, noch in der Nachbar⸗ 
War unter irgend einem Vorwande geduldet werden. 

6. 93. Jede angranzende Serichtsobrigkeit ift ſchuldig, ihn auf 
Begmiftion des afademifchen Senats aus ihrer Botmaͤßigkeit fortzus 


6. 94. Grobe Erceffe, wenn fie fih auch noch nicht zur Relegas 
E qualifiziren, follen dennocdy mit Karzer, niemals aber mit großer 
afe geahndet werden. 
Anb. $. 140. Grobe und wiederhofte Ausſchweifungen, ober 
whaltender Unfleiß eines Benefiziaten, follen den Kollatoren zur 
ung der genofienen Vortheile angezeigt werden. 
3. So wenig die Releaation, als eine nach den Geſetzen vers 
nähe Karzerſtrafe, kann mit Geld abgekauft werden. 
) 6.896. In Anfehung aller nicht ausgenommenen &traffälle ber 
senden bat es bei den Vorfchriften der in den Rheinlanden gels 
ı wen Errafgcieke fein WBewenden. 
2 Ans;ug aus dem Reftripe vom 9. Januar 1813. (Jahrbücher für 
i be Preuif. Geſetzaebung, 3. Heft, Seite 31. &. oben Seite 96.) 
n Wenn ein von einen andern, als dem akademiſchen Gerichte, 
a den nicht ausgenommenen Straffallen zur Unterſuchung gezoges 
Ber Student, doch niche zu einer höheren, als vierwoͤchentlichen Ge⸗ 
finanıkitrafe verurcheile wird: fo bleibe die Vollftreftung der von 
dem Gerichte erkannten Strafe dem Senate dergeftalt überlaffen, 
deß der Verurtheilte ſolche auf dem Karzer erleiden muß. 
Reiter ter Studirenden In ihren Yrivatangelieamheiten. 
6.9. In ihren Privatanaelegenheiten bleiben Studirende, der 
Sosei nah, den Geſetzen ihres Geburisortes oder ihrer Heimath uns 
en. 
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$. m. So lange Studirende noch unter Aeltern oder Vormuͤn⸗ 
bern Reben, bleibt es wegen ihrer Unfähigkeit, für fih allein verbinds 
Be Berträge zu ſchlieſſen, bei den allgemeinen geſetzlichen Vorfchriften. 

Beiraterse in Anfebnag des Schultenmahens. 

6.9. Kein Studirender, er mag der väterlichen oder vormunds 
ſqeftuchen Gewalt noch unterworfen feun, oder nicht, kann, fo lange 
@ auf Unwerſitaͤten it, ohne Vorwiſſen und Konfens des akademi—⸗ 
ben Gerichts, gültig Schulden Eontrahiren, oder Bürgfchaften übers 


$ 1m. Kortgeld, Waſchaeld, Friſeur⸗ und Barbier Lohn, follen 
mr über einen Monat; Ztubenmicthbe, Bettzins und Aufwartung 
mir der ein Vierteljahr, Arzeneien und Arztiohn nicht über ein ba 
ws Naher, und das Honorarium für die Kollegin hoͤchſtens nur bis 
Ma Inte des NRollegii geborgt werden. 

$. 101. Schneider und Schulter können nur auf zehn, fo wie 
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Buchbinder nur auf drei Thaler Kredit geben, und muͤſſen die 
dit auf länger als Einen Monat nicht ausdehnen. 
$. 102. Das Honorarium für den Unterriht in Sprad 
Leibesübungen darf nicht über drei Monate kreditirt werden. 
$. 103. Alle vorftehend ($. 100., 101., 102.) benannt 
biger müllen, wenn die Zahlung mit Ablauf der beftimmten Fr 
olgt, ihre Forderungen längftens binnen acht Tagen, bei Ber! 
ſelben, ger otuch einklagen. 
nh. $. 141. 1) Die Honoraria für die Kollegia muͤ 
Hälfte von den Studirenden vorausbezahlt, die andere Haͤl 
in der Mitte des halben Jahres zu Johannis und Meuje 
richtet werden. — Sin Fällen, mo Lehrer bei dem durch ein 
liches Atteft von der Obrigkeit des Geburtsortes befcheinigten 
mögen eines Studirenden genoͤthigt find, ihm die Honoraria 
Kollegia fo lange zu ftunden, bis er durch Beförderung zu et 
fentlihhen Amt, oder durch fonftige Verbefferung feiner Ver 
umftände in den Stand gefommen, diefelben zu bezahlen, x 
ihnen bis dahin ihr Aniprudy an ſolchen ungekraͤnkt. Sie 
aber dafür beiorge feyn, daß bei dem Abgang des Studiren 
Betrag der Schuld, gleich andern, von dem alademifchen 
regiftrirt, und — ** in dem akademiſchen Zeugniß notir 
2) Revetenten, welche die von Anderen gehaltenen Borlefu: 
dem Zeitraum, in welchem fie gehört werden, mit den Stud 
wiederholen, haben in Anfehung des Honorarii mit den alade 
Lehrern gleiche Rechte; wegen anderer Privatitunden aber 
den Sprach, und Eprercitiens Meiftern glei zu achten. 3) I 
her geftattete Kredit von 25 Rthl. bei Kaufleuten, welche Q 
lien zur Kleidung liefern, wird, wegen des Mißbrauchs, de 
Materialien häufig verkauft oder verfeßt werden, ganz aufgı 
dagegen den Schneidern in dem Betracht, daß ein angem 
fertig gemachtes Kleid weniger Selegenheit zum Mißbrauch 
bis auf 25 Rthl. incl. der Materialien, zu freditiren nachq 
Buchhaͤndler, Schuhmacher, Aufwärter und Aufwärterinnen 
nur auf 10 Kidi. Buchbinder nur auf 3 Rthl. Kredit geben 
zwar nicht über ein Vierteljahr. 8 Koſtgeld, Wafchgeid, { 
und Darbiers Lohn, Stubenmierhe, Dettzing, Aufwartung, K 
und Arztiohn, auͤch was für den Unterriht in Sprachen und 
übungen zu bezahlen ift, ſollen ebenfalls nicht über ein Wie 
eborge werden. 5) Alle dieſe von 1. bis 4. gültige Schul! 
baten das Vorrecht geſetzlicher Echulden nur, wenn fie na 
blauf des Vierteljahrs, in welchem fie kontrahirt find, in d 
mittelbar darauf folgenden Vierteljahre eingellagt werden. 6) 
alfo ein folher privilegirter Gläubiger binnen diefer feftgefegte 
die Schuld bei dem akademiſchen Gericht nicht sb Angig ma 
kann er damit nicht weiter aehört werden. 7) Sollten die n 
des legten Vierteljahrs, welches der Studirende ſich auf der ! 
fität aufhält, in Gemäßheit der von 1. bie 4. kontrahirten 
den, wegen Abgangs des Zrudirenden, binnen der in Mo. 
ſtimmten Friſt nicht eingeflagt werden: fo muß der Gläubigen 
forgen, daB felbige von dem akademiſchen Gerichte regiftrirt ı 
8) Zu dem Ende ſteht es dem Gläubiger frei, die on od 
hen eines abgehenden Studirenden fo lange mit Arreſt zu | 
bis die Schuld regiftrirt worden ift. 9) Wenn jedoch der GI. 
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met dem Schuldner Äber die Richtigkeit oder die Summe der Schulds 
ferderung ſich nicht einigen können: fo ift e8 genug, wenn der Glaͤu⸗ 
7* ſoiche beſtimmt angiebt, und der Schuldner ſich daruͤber er⸗ 
‚ und fol die Abreiſe durch ausführliche Inſtruktion ſolcher 
Schuldſachen nicht aufgehalten werden. 
6. 104. Alle anderen Privanichulden eines Studirenden find nich⸗ 
u, und begründen feine Klage. 
6. 10%. Auch die Verträge, wodurch Sicherheit oder Bürgfchaft 
we beitelle worden, find unkraͤftig. 


6. 10. Die dafür eingelegten Pfänder muͤſſen unentgeltlich zus 


werden. 

Anh. $. 142. Die Pfänder müffen auf jeden Fall zurüdge 
werden, fie mögen von den Studirenden felbft, oder von einem 

ten, oder aud unter dem Schein eines Verkaufs den Glaͤubigern 
ändigt worden {em Megen Bette, Wälche, Kleidungsftüßte 

ww Bücher foll die Entihuldigung des Pfandagläubigers oder Kaͤu⸗ 
fers, wie er nicht gewuſſt habe, daB fie einem Studirenden gehörten, 
memals Eratt finden. 

6. 107. Iſt auf eine folhe ungültige Schuld von dem Stuben 
m gr werden, fo können die Eltern oder Vormuͤnder dafs 

ordern. 

IR. Hat jemand einem Studirenden Geld oder Seldeswerth 

wanügen Ausgaben, oder gar zur Ueppigkeit oder Schwelgerei ges 

‚ oder ſonſt kreditirt, fo ſoll er, auſſer dem Verluſt der Schuld, 
ah noch um den ganzen Betrag derfelben fiskaliſch beftraft werden. 

6. 110. Hat der Schnlöner ein ſolches Darlehn ganz, oder zum 
Died bezahle, jo if, auifer jener Strafe, audy noch das Bezahlte von 
den Glaͤubiger als Strafe zu erlegen. 

Anh. $. 143. Mer auf Pfänder, Wechſel oder Handfchriften 
der Studirenden Geld leiher, oder Kaufmannswaaren jtatt baaren 
Geldes auf Kredit giebt, und ihnen auf diefe Meile das Verſchwen⸗ 
ben und Zchuldenmaden erleichtert, hat zu gemwärtigen, daB, wenn 
ach ſolche Zchulden von den Ztudirenden bezahlt werden, doch das 

alte entweder auf Anjuchen der Aeltern und Borminder, oder 
wenn dieſe fich nicht melden, von dem akademiſchen Fiskus wieder 
eingezogen werden wird. 

. 110. Wenn aber ein Studirender, durch das Auffenbleiben der 
dm zu feinem Unterhalt ausacießten Gelder, oder durch andere für ihn 
mmermerdlihe Zutälle, in die Nothwendigkeit, ein Darlehn zu feiner 

ten, aufzunehmen, geſetzt üt, fo muß er ſich mit feinem Glaͤubi⸗ 
ur bes dem akademiſchen Gerichte melden, und deilen Einwilligung 


$ 111. Das Gericht muß die anaeblihe Nochwendigkeit und 

5 des Schuldners, fo wie die übrigen Ilmitände der Sache 

weifen, und wenn fidy nichts dabei zu erinnern findet, den Kon 
unter Das auezuitellende Inſtrument verzeichnen. 

$. 112. Beſonders ınuß darauf geieben werden, daß die Summe 
I aufzunchmenden Darlehns das wirkliche gegenwärtige Beduͤrfniß 
4 E&uldners nicht überiteige. 

6.115. Der Regel nah darf das akademiſche Gericht für einen 
Eenbızenden nicht mehr an Schulden fonientiren, als der vierte Theil 
bez hm zu ſeinem jährlichen Unterhalte beitimmten Zumme beträgt. 

$. is. Wenn aljo ein Studirender dergleichen Konfens (acht, 
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muß er zuvoͤrderſt glaubhaft angeben, wie viel Ihm zu feinem U 
halte auf der Akademie beitimmt worden. 

6. 115. Binder fih das akademiſche Gericht durdy befondere ' 
fände veranlaflt, den Kredit des Studirenden auf ein höheres A 
tum zu erftreten: fo muß dieſes und die Gründe davon in dem J 
fenfe ausdrüdlich bemerkt werden. 

$. 116. Gleich nach ertheiltem Konfenfe muß das Gericht 
Aeltern oder Bormündern des Schuldners davon Nachricht geben. 

$. 117. Der Konjens felbit muß allemal nur auf eine ge 
Zeit, und zwar nur auf fo lange gegeben werden, als noͤth 
den Aeltern oder Vormündern zu Treffung der nöthigen ba 
anftalten Raum zu laflen. 

$. 118. Mit dem Ablauf diefer Friſt muß der Gläubiger, ® 
er inmücen nicht befriedigt worden, es dem akademiſchen Seri 
bei Verluft feines Rechts, anzeigen. 

$. 119. Das Gericht muß alsdann die den Aeltern oder 9 
mündern des Schuldners vorgeießte Obrigkeit, mit Sufere gung 
Sinftruments requiriren, diefe zu Abtragung der Schuld allenfa 
kutiviſch anhalten, weiches in den Rheinprovinzen auf die für die X 
ſtrekkung gerichtlicher Urtheile anderer Provinzen vorgefchriebene U 
g 


chieht. 
$. 190. Alle Gerichte in Koͤniglichen Landen ſollen gehalten fi 
dergleihen Requifitionen wegen DBeitreibung einer geichmäßig fon 
—— „ ohne Geſtattung prozeſſualiſcher Weitlaͤuftigkeit, © 
u leiſten. 
$. 121. Glauben die Aeltern oder Vormuͤnder, erhebliche Einn 
dungen gegen die Schuld zu haben, fo muͤſſen fie den Betrag nie 
fegen, und die Einwendungen gegen den Gläubiger vor dem akade 
ſchen Gerichte ausführen. 
$. 122. Gegen diefe, den konfentirten Glaͤubigern zu verfchaffen 
prompte Rechtshilfe dürfen fie den Schuldner felbit, während des £ 
fes feiner Studien, mit Erefution nicht beunruhigen. 
$. 123. Steht der Studirende nicht mehr unter Aeltern 
Vormündern, fo kann der Gläubiger fih auf das Vermögen des Schi 
ners felbft der gefeßmäßigen Eretutionsmittel bedienen. 
$. 124. Hat ein ſoicher Schuldner die Univerfirät ohne Befri 
ung feiner konſentirten Gläubiger verlaſſen, fo fteht dieten frei, 
Überall, wo er ſich betreten laͤſſt, mit Perſonalarreſt zu verfolgen. 
Anh. $. 144. Hat der Zchuldner die Univerſitaͤt ohne Def 
digung der nah 1—4. ($. 10-103.) privilegirten, oder von I 
alademiihen Gericht konſentirten Gläubiger verlaſſen, fo bleibt 
fen zwar der Weg Rechtens gegen ihren Schuldner unverfchrk 
alls fie aber aus jeinem Vermögen ihre Befriedigung nicht erhal 
nnten, fann gegen ihn zum Perionalarreit nicht geſchritten wert 
fondern die Gläubiger müflen mit der Zahlung fo lange in Get 
ftehen, bis der Zchuldner durch Vermögensanfälle oder Verſorg 
zu beilerem Vermögen gefommen, und in zahlbaren Stand ge 
worden. In den Rheinprovinzen it jedoch auch in dieſen Zäflen 
— des Perſonalarreſtes nach den hier geltenden Geſetzen 
eurtheilen. 
6. 125. Dieſer 6. it auſſer Anwendung. 
. 126. Dagegen ſoll aber auch das akademiſche Gericht, wu 
es pflichtwidriger Weiſe in unnüge und übermäßige Schulden gewiß 


e fon durch Aufion mit einem Etudirenden Jemand zum Bor; 
an denieiben verleitet hat, einem ſolchen Glaͤubiger für feine For⸗ 
ung felbft haften. 

Anb. $. 145. 1) Wenn ein Studirender eine Wohnung, Stab 
mg oder anderes Gelaß miethet, und fein fchriftlicher Vertrag ges. 
loſſen worden, oder der fchriftliche Derteag die Mierhszeit niche 
näher beftimmt: fo ift anzunehmen, daß der Miethvertrag von Oftern 
Ks Michaelis, oder von Michaelis bis Oſtern geräte en worden. 
D Sole der Mierhvertrag im Johannis, oder Weihnachts: Termin 
femen Anfang nehmen, fo gilt derfelbe bis zum nächftfolgenden Mis 
qdecis, oder DOfter; Termine. 3) Die Auffündigung der Wohnung 
wub ſpateſtens in den drei erften Tagen des legten Vierteljahrs ges 
(sehen. 4) Die Wohnung muß beim Ablauf der Miethzeit inners 
keib dreier Tage nad) Ablauf des Termins wieder geräumt werden. 

Den akademiſchen Beuguiffen. 

6. 127. Jeder Srudirende muß, wenn er die Univerfität verlaffen 
WM, bei feinen Lehrern Zeugnifle feines Fleiſſes und feiner Ordnung 
a Übwartung der Lehrftunden nachſuchen, und felbige dem orftcher 
is dademiichen Zenats zuitellen. 

13. Diefer muß die Richtigkeit derfelben unter dem Siegel 
ie tät befräftigen, und zugleich bemerken, ob gegen das fürtliche 
des Abachenden während feines Aufenthalts auf der Akade⸗ 

um awas Nachtheiliges bekannt geworden fen. 

6. 19. Jeder Eandeseingeborene, weicher ſich zur Uebernehmung 
us Amtes, oder fonft zur Ausübung feiner Willenfchaft qualifigiren 
wä, muß dergleihen Zeugniß von einer inlaͤndiſchen Univerfität vor, 

— Berlin, den 1. Februar 1819. 

Mmiſter der geiſtlichen, Unterrihts Der Minifter zur Revifion 


und Medizinal Angelegenheiten. der Geſetzgebung und Juſtiz⸗ 
Drganifation in den neuen 

v. Altenftein. Provinzen. 

v. Beyme. 


N. 1. Reſkript an die Univerfirät zu Berlin, wegen des Vers 
fahrens aegen Konſiliirte, welche den Rekurs gegen das Erkennt 

nd ergriffen. Vom 2. Auguft 1819. 
Des unterzeichnete Miniſterium trägt fein Bedenken, auf den Ans 
—2 vom >. v. Mes. die Univerſitaͤt hierdurch zu authoriſiren, daß 
bei Rekurtaeiuhen acgen die auf das Comsilium abeundi lautens 
ta Erfenneniiie vorläufig mit der Inkarzerirung desjenigen, gegen den 
8 fies Erkenntniß ergangen iſt, verfahren wird, da im $. 139. des 
um Allg. Landrecht bereits beitimme ift, daB auch bei dem 
Cesilto abeundi nad) 6. W. Tit. 12. Ih. 2. des Allg. Yandrechts, 
Biber dem Reitrinte vom 20. Zeptember 1317 zum runde liegt, 
werden jel. Das Miniiterium wird übrigens dafür forgen, 
im alien Leraleihen Rekursſachen moͤglichſt ſchnell Beſcheidung ers 
Um Lesteres p bewirken, hat dieſelbe daher künftig bei Rekurs⸗ 
| auch die früheren Verhandlungen der Imploranten einzureichen. 

ı _ Berlin, den 2. Auauft 1919. 

Basteruum der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinal’ Angelegenheiten. 
Ar. 105. Allerhoͤchſte Bekanntmachung, die Dundestagsbefääffe 


g 
vom 20. Eeptör. 1819 betreffend. Vom 18. Oftober 119. 
la (Siehe Band L Seite 15.) 8 
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muß er zuvoͤrderſt glaubhaft angeben, wie viel ihm zu feinem Unter⸗ 
halte auf der Akademie beitimmt worden. 

6. 115. Rinder fih das akademiſche Gericht durch befondere Um—⸗ 
flände veranlaflt, den Kredit des Studirenden auf ein höheres Quan⸗ 
tum zu erftreffen: jo muß diefes uno die Gründe davon in dem Kom 
fenfe ausdrüdlich bemerkt werden. 

$. 116. Gleich nad) ertheiltem Konfenfe muß das Gericht den 
Aeltern oder Vormuͤndern des Schuldners davon Nachricht geben. 

$. 117. Der Konſens jelbit muB allemal nur auf eine gewiſſe 
Zeit, und zwar nur auf jo lange gegeben werden, als noͤthig iſt, um 
den Aeltern oder Vormündern zu Treffung der nöthigen 2 ahlungb | 
anftalten Raum zu laffen. 

$. 118. Mir dem Ablauf diefer Frift muß der Gläubiger, wenn 
er inzwifchen nicht befriedigt worden, es dem alademifchen Gerichte, 
bei Verluft feines Rechts, anzeigen. 

$. 119. Das Gericht muß alsdann die den eltern oder Vor 

mündern des Schuldners vorgeſetzte Obrigkeit, mit Zufertigung des 
Inſtruments requiriren, dieſe zu Abtragung der Echuld allenfalls eye 
kutiviſch anhalten, welches in den Rheinprovinzen auf die für die Vol 
—5 gerichtlicher Urtheile anderer Provinzen vorgeſchriebene Weiſe 
geſchieht. 
$. 120. Alle Gerichte in Koͤniglichen Landen ſollen gehalten fi 
dergleihen Requifitionen wegen DBeitreibuug einer gefeßmäßig en⸗ 
a u, ohne Geftattung prozeſſualiſcher Weitläuftigkeit, Folge 
u leiften. 
s $. 121. Glauben die Acltern oder Vormuͤnder, erhebliche Einwen 
dungen gegen die Schuld zu haben, fo muͤſſen fie den Betrag nieder 
legen, und die Einwendungen gegen den Gläubiger vor dem afademis 
fchen Gerichte ausführen. 

$. 122. Gegen diele, den konſentirten Glaͤubigern je verfchaffende, 

eompte Rechtshuͤife dürfen fie den Schuldner ſelbſt, während des Law 
es feiner Studien, mit Exekution nicht beunrubigen. 
$. 123. Steht der Zrudirende nicht mehr unter Xeltern und 
Vormündern, jo kann der Gläubiger fih auf das Vermögen des Schuld⸗ 
ners felbft der aefeßmäßigen Erekutionsmittel bedienen. 
$. 121. Hat ein folder Schuldner die Univerfität ohne Befriedi⸗ 
ung feiner fonientirren Gläubiger verlaffen, fo fteht Dielen frei, ihn 
berall, wo er jich betreten laͤſſt, mit Perſonalarreſt zu verfolgen. 
Anh. $. 144. Hat der Schuldner die Univerſitaͤt ohne Befrie⸗ 

digung der nad) 1L—-i. ($. 1-10.) privilegirten, oder von de 
akademiſchen Gericht Eonientirsen Gläubiger verlaffen, fo bleibt bier 
fen zwar der Meg Rechtens genen ihren Schuldner unverichräukt, 

alls fie aber aus jeinem Vermoͤgen ihre Befriedigung nicht erbalten 

nnten, kann gegen ihn zum Perſonalarreſt nicht geichritten werden, 
fondern die Gläubiger muͤſſen mir der Zahlung fo lange in Geduld 
fiehen, bis der Zchuldner durch Vermögensanfälle oder Verforgung 
zu beſſerem Vermoͤgen gekommen, und in zahlbaren Stand si 
worden. In den Rheinprovinzen it jedoch aud in Dielen Fällen 
Zulaͤſſigkeit des Perſonalarreſtes nad) den hier geltenden Geſetzen pa 
beurtheilen. 

6. 1235. Dieſer $. iſt auſſer Anmendung. 

. 126. Dagegen fol aber aud) das akademijche Gericht, wenn 
es pflichtwidriger Weiſe in unnuͤtze und übermäßige Schulden gewilligt, 


e ten durch Kolluſion mit einem Studirenden Jemand sum Bor 
ww | Drefeiben Serieitt bat, einem folhen Glaͤubiger für feine For⸗ 
aften. 

nd $. 135. 1) Wenn ein Studirender eine Wohnung, Stab 
mung oder anderes Gelaß miethet, und kein fchriftliher Vertrag ges. 
nlefen worden, oder der fchriftliche Sertrag die Miethezeit nicht 
näher beſtimmt: fo iſt anzunehmen, daß der Miethvertrag von Oftern 
Ds Michaelis, oder von Michaelis bis Oftern geiöle en worden. 

I) Sollte der Mierhvertrag im Johannis⸗ oder Weihnachts: Termin 
feinen Anfang nehmen, fo gilt derfelbe bis zum nädhftfolgenden Mis 
qaelis/ oder Dfter: Termine. 3) Die Auffändigung der Wohnung 
mu ſpaͤteſtens in den drei erften Tagen des leuten Vierteljahrs ges 
(heben. 4) Die Wohnung muß beim Ablauf der Miethzeit inners 
beib dreier Tage nad) Ablauf des Termins wieder geräumt werden. 

Den atatemifhen Beuguiffen. 

6. 127. Jeder Srudirende muß, wenn er die Univerficät verlaffen 
WM, bei feinen Lehrern Zeugniffe feines Fleiſſes und feiner Ordnung 
ı Äbwartung der Lehrftunden nachſuchen, und felbige dem Vorſteher 
& alabemiihen Zenats zuitellen. 

13. Dieer muß die Richtigkeit derfelben unter dem Siegel 
es Univerfitär befräftigen, und zugleich bemerken, ob gegen das firtliche 
bazagen des Abgchenden während feines Aufenthalts auf der Akade⸗ 
me etwas Nachtheiliges bekannt geworden fen. 

6. 129. Jeder Landeseingeborene, welcher fid) zur Uebernehmung 
mes Amtes, oder fonft zur Ausübung feiner Willenfchaft qualifiziven 
wa, muß dergleihen Zeugniß von einer inländifchen Univerfität vors 

— Berlin, den 1. Februar 1819. 

Miniſter der geiftlihen, Unterrichts ‘Der Minifter zur Revifion 


und Mebdizinals Angelegenheiten. der Geſetzgebung und Juſtiz⸗ 
Drganifation in den neuen 

v. Altenftein. Provinzen. 

v. Beyme. 


Ne. 107. Reſkript an die Univerfität zu Berlin, wegen des Vers 
fahrens gegen Konfiltirte, welche den Rekurs gegen das Erkennt 
niß ergriffen. Vom 2. Auguft 1819. 

Das unterzeihnete Minijterium trägt fein Bedenken, auf den Ans 
wu vom >. v. Mts. die Univerfität hierdurch zu authorifiren, daß 
ah bei Rekursgeſuchen gegen die auf das Comsilium abeundi lautens 
den Erkenntniſſe vorläufig mit der Inkarzerirung desjenigen, gegen den 
an fees Ertennmiß ergangen ift, verfahren wird, da im $. 139. des 

um Allg. Landrecht bereits beitimmt ift, daß auch bei dem 
Ceasilıo ndı nah $. W. Tit. 12. Ih. 2. des Allg. Landrechts, 
weer dem Reſkripte vom 20. September 1317 zum runde liegt, 
werden fol. Das Miniiterium wird übrigens dafür forgen, 

im allen Lergleihen Rekursſachen moͤglichſt ſchnell Beſcheidung ers 

Um Letzteres zu bewirken, har diefelbe daher künftig bei Rekurs— 
auch die früheren Verhandlungen der Jmploranten einzureichen. 
in, den 2. Auauft 1519. 

kerrum der geiftlihen, Unterrichts; und Medizinab Angelegenheiten. 


De. 105. Allerhoͤchſte Bekanntmachung, die Bundestagsbeſchluͤſſe 
vom 20. Sepebr. 1819 betreffend. Vom 18. Oftober 1819. 


ma (Siche Band I Seite 15.) 8 
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No. 109. Allerhoͤchſte Inſtrutein für die auſſerordentlichen Regie⸗ 
rungsbenolimädhtigten ei den Lniverfitäten. Vom 18. Novems 
er . 
(Siehe Band L Seite 16.) 


No. 110. Allerhöchftes Reglement für die künftige „erwaltung ber 
akademiſchen Disziplin und Polizeigewalt bei den Univerfitäten. 
Bom 18. November 1519. 

(Siehe Band I. Leite X.) 


No. 111. Cirkularverfuͤgung an die aufferordentlihen Regierungs 
bevollmädhtigten bei den Univerjitäten, das Beherbergen fremder 
und konſillirter und relegirter Studirender an Univerfitätsorten 
betreffend. Vom 28. Januar 1520. 

Das Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Mebizinals Aus 

elegenheiten hat es für zweckmaͤßig gehalten, mit dem Könige. Mind 
derium des Innern und der Polizei Maaßregeln zu verabreden, um, 
unter Beihuͤlfe der Ortspoligei- Behörden, u verhindern, daß Relegirte 
und Konfiliirte etwa durch einen — Aufenthalt am Univer⸗ 
ſitaͤtsorte Exceſſe veranlaſſen, auch uͤberhanpt das heimliche Beherber 
in den Wohnungen der Stubdirenden zu verhüten. Demgemäß echt 
das Minifterium der geiftlihen, Unterrichts: und Medizinal, Angelegew 
beiten hierdurch fell: 1) alle auf consilium abeundi oder Relegation 
ergangenen Erkenntniſſe muͤſſen, fobald fie rechtskräftig geworden, der 
geligelbehörde des Orts von der Univerſitaͤt mitgetheilt werden; 2) aflen 

tudirenden ift unter Androhung mehrtägiger Karzerftrafe zu verbieten, 
Konſiliirte oder Relegirte in ihre Mohnungen auhunehmen: 3) üben : 
aupt aber müflen bei Vermeidung einer Belditrafe von 2 Rthlr. die 

tudirenden alle bei ihnen wohnenden Perſonen, mithin auch die fie 
befuchenden Studirenden fremder Lniverfiräten, und nicht immatrk 
Pulirte junge Leute am Tage der Aufnahme ſofort ihren Hauswirthen 
anzeigen. — Em. ꝛc. werden beauftragt, dieſe Beſtimmungen der Usb 
verfirät bekannt zu machen, und durch dieſe die Studirenden hiernach 
anmweifen zu laffen. — (Bemerkung für den Regierungsbevollmächtigten 
u Bonn: Zugleich werden Em. :c. darauf aufınerjam gemachte, 
tiefe Anordnuug aucd auf die in Poppelsdorf mwohnenden Studenten 
Anwendung findet, und überhaurt darauf geiehen werden muß, def 
foldye durch die Nähe dieſes Orts nicht elidire werde.) — An die dep 
tige Polizeis Behörde, weicher die Anweilung an die Hauswirthe der 
Studirenden, wegen der weiteren Meldung, überlaffen bleibt, wird das 
Nöchige von dem Koͤnigl. Minifterio des Innern und der Polizei wen 
anlaſſt werden. — Berlin, den 23. Januar 1820. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: nnd Medizinals Angelegenheiten. 


No. 112. Allerhoͤchſte Kabinetsorder, die Beltrafung der Suubb 
renden, welche unerlaubte Verbindungen unterhalten , betreffend 
Vom 7. Juli 1821. 

Da feit einiger Zeit auf mehreren Univerfitäten Epuren von Bes 
bindungen und andern Umtrieben unter Srudirenden ſich abermals 
— haben, die Unterſuchung derſelben aber daruͤber die ——— 

eweiſe nicht immer zu ermitteln vermag, jo will Ich, daB von muB 
an die bei Meinen Univerjitäten angeltellten auflerordentlichen 
ierungsbevollmächtigten gehalten und befugt feyn jollen, diegenigei® 
tudenten, weldye nad) ihrer Weberzeugung verdächtig find, auf DEE 
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form oder formlofe Verbindungen zu fliften, einzuleiten 
ver zu befördern, oder welche in folhen Verbindungen auf andern 
niverfüräten ftehen, fo wie diejenigen, welche Verbindungen zwiſchen 
em werichiedenen Univerfitäten unterhalten, oder irgend einer Gattung 
sa darauf gerichteten oder anderen Umtrieben ſich fchuldig machen, 
hae weitere gerichtliche Unterfuchung, und ohne Mitwirkung des Univer⸗ 
sktseichters oder des akademiſchen Senats, fofort von der Liniverfität 
a entfernen, und nad) ihrem Ermeffen dies Meinen übrigen Negies 
— eigen befannt zu maden, damit fie aud auf den, 

untergeordneten Univerfitäten nidyt angenommen werben. 

erſteht fich hierbei von felbft, Daß in den nad, dem Urtheile des Regies 
mngshevollmädtigten dazu geeigneten Fällen die gerichtliche Lnter 
ung und Deitrafung dennoch vor fid) gehen muß, und made Ich 
abei allen Behoͤrden, beſonders den Univerfitätsrichtern, zur unnach⸗ 
Migen Prliht, hierbei mit allem le und mit gefepliher Strenge 
u verfahren. Ich beauftrage ie, hiernach das Weitere zu verans 
Ben. — va, den 7. Juli 1821. Friedrich Wilhelm. 
im den Ztaatsfanzler Herrn Fuͤrſten v. Hardenberg. 


Me. 113. Refkript des Koͤnigl. Minifterii des Sinnern an den Pos 
liyeis Direktor gu Halle, daß die Vermierhung von Lokalen zu 
regelmäßigen tfammlungen der Erudirenden polizeilihe Er⸗ 
laubniß erforder. Vom 31. Juli 1822. 

Auf Ihren Antrag vom 26. d. M., die Lokale zu Studentenverfamms 
umgen beireftend, wird hiermit genehmigt, daB Sie den dortigen Gaſt⸗ 
md Schant: MWırıben, fo mie überhaupt den Inhabern öffentlicher 

bei unerläßlicher Ztrafe des Verluftes ihrer Berechtigung zur 
abuna des Gewerbes, unterfagen, an &tudirende, unter irgend 
wen Vorwande zu regelmäßigen Zufammentünften weder Zimmer 
meh Zäle chne vorgängige polizeilihe, nur nach genommener Ruͤck⸗ 
ſorache mir der akademiſchen Behörde zu ertheilende Genehmigun 
vermiethen. — Eine aleihe Ztrafe ift den Beſitzern dffentliher Käufer 
wemidbrohen, welche den Ztudirenden Zimmer zur Betreibung von vers 
deiraen S>azardipiclen hergeben, und folche bei fi dulden. — Das 
werzeihnnere Minterium aucherifirt Sie hierdurch, hiernach zu vers 
fabeen, und über die Aufrechthaltung diefer Derfügung mit Ernft und 
Errenge zu wachen. — Berlin, den 31. Juli 1822. 
Minilterium des Innern und der Polizei. 


No. 115. Cirkular des Königl. Minifterii des Innern an die Res 
aerungen,, die erforderliche politische Integritaͤt derjenigen, 
melhe ın den Staatsdienſt zu treten beabfichtigen, betreffend. 
Rem 18. April 1823. 

Te Erfahrung bat bedauerlich bewieſen, daß auf einheimifchen, 
we auf ausmärtiaen Ilniverirären die geheimen Verbindungen, Bur⸗ 
Khsften und andere Umtriebe unter verfchiedenen Formen und 
fertdauern, und auf die Geſinnungen und Moralität der 

den den nachtheiligften und verderblichften Einfluß Auffern. 

gleich zur Ausrottung dieſes Uebels nachdruͤckliche Maaßregeln 
asamen worden, jo erfordert auch die Würde und die Sicherheit 
des Rönıal. Dienſtes, daß von demielben diejenigen Individuen auss 
hen werden, welche, den beitehenden Borfchriften entgegen, an 
Verbmsungen und Umtrieben diefer Art Theil genommen, und dadurd) 
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ihre, den Allerhoͤchſten Vorſchriften und der darauf beruhenden buͤr⸗ 
erlihen Ordnung ungehorſamlich widerftrebenden Gefinnungen ſchon 
übe bethätigt haben. Mit Bezug auf die von des Rönigs Meajeftär 
durch die Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 12. April v. J. dem Poli⸗ 
eiminiſterium dieferhalb auferlegten Pflichten, beauftrage ich hiermit 
bie Königl. Regierung, bevor fie Austultatoren uud Peferendarien ans 
nimmt, allemal die akademiſchen Zeuaniffe der zu diefen Stellen ſich 
meldenden Individuen gedachtem Minijterium einzuienden, damit dafs 
felbe, der erwähnten Allerhoͤchſten Kabinetsorder gemeB, darüber wachen 
inne, daß Mitglieder und Theilnchmer jener Verbindungen und Ums 
triebe vom Staatsdienfte ausgefchloffen werden. — Die König Re 
ierung hat, um die zur Akademie abgehenden und auf derſelben fi 
efindenden jungen Leute vor diefen unausbleiblichen Folgen ihrer Theil 
nahme an jenem verderblihen Unweſen zu warnen, diefe Werfügung 
durch das Amtsblatt, und auf fonft geeignete Art, oͤffentlich befamme 
zu machen. — Derlin, den 18. April 1823. 
Minifterium des Innern und der Polizei. 


No. 113. Cirkularverfuͤgung an die Univerfitäten, wegen Zreihaltung 
der verfchiedenen Seminare von Mitgliedern, weldye an « 
men politiichen LUmrrieben Theil haben. Dom 38. April 1 
Es hat fid) durch die in den lebten Jahren über das Verbindunge 
wefen unter den Studirenden angeitellten Unterſuchungen ergeben, daB | 
auf einigen Univerfitäten auch Mitglieder der verichiedenen Seminarien 
Antheil an verbotenen oder nicht authorifirten Verbindungen und 
Vereinen genommen, und fih zum Theil fehr thätig für deren Zwekke 
bewiefen haben. — Dem Minifterium it dies um fo unerwarteter 
und unerfreulicher, als es vorausjeßen durfte, daß nur in aller His 
fiht beifallswürdige junge Leute in die gedachten Anftalten aufgenses 
men, und daß dieſe insgeſammt nad) ihrer Aufnahme fid) dur ihe 
anzes Betragen dieler Wohlthat werth beweifen würden. Wen de 
taat fo beiondere Gelegenheiten zur Ausbildung für feinen künftigen 
Deruf zum Lehrer an Kirhe und Schule eröffnet, von dem muß men 
erwarten, daB er diefelben auch auf das gewifienhaftefte benube, und 
fih fo wenig durch andere zerftreuende Verhaͤltniſſe und 8 
gungen, als vornehmlich durch Theilnahme an den die Zeit und 
tigkeit fo ſehr in Anſpruch nehmenden, und ihnen eine dem Zwekke des 
Etudirenden ganz fremdartige, oftmals hoͤchſt nadıtheilige Richtung ge 
benden Studentenverbindungen davon abzichen alle; dem muß mes 
verteauen, daB er durch die lorafältiaite Vermeidung alles deffen, was 
geſetz⸗ uud ordnungswidrig üft, den Zinn des Vehoriams gegen gie 
lihe und menfchlihe OErdnung in fid rein bemahre, weichen kuͤnftig 
in Andern zu pflegen er beſtimmt iſt. — Da aber dieſe Erwartung 
und dies Vertrauen, nach den ausgemittelten Thatſachen, kein 
überall von den Mitgliedern der Seminarien beſtaͤtigt und q 
tigt iſt, ſo ſieht fi das Miniſterium veranlafft, nicht allein die ale :_ 
demifhen Behörden, wie auf den tibrigen Landes; lniverfirätn,  -- 
Pr auf der hiejigen (dortigen) Univerſitaͤt aufzufordern, die 
Binfichtlih des Verbindungsweſens obliegende Wachſamkeit auf famme ! 
lihe Studirende ganz bejonders auf die Mitglieder der theolox | 
philologiichen und pädagoaiichen Seminarien, der bomileriichen _ 
gute und Gefellfchaften zu richten, fondern aud den Direktionen mb _ 
Vorftehern diefer Anitalten die geichärftefte Aufmerkſamkeit auf deren 
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eder in der angegebenen Hinſicht zur Dflihe zu machen, und 
e Direktionen und Vorſteher infonderheit an Breiten: 1) daß 
ven Erudirenden ſchon als beftändigen Ausktultanten derjenigen 
Kchen, philofophiichen und pAda oatfchen Seminarien, imsleihen 
miletifhen Inſtitute und Sefellidhaften , bei welchen ftarutarifch 
ben Auskultanten Statt finden können, annehmen, von welchem 
4 ihrer Kenntniß von demfelben, audy nur entfernt zu beforgen 
haben, daB er mit verbotenen oder nicht authorifirten Verbin⸗ 
in irgend einer nähern Gemeinſchaft ftehe; 2) daß fie feinen 
itglied erwähnter Anftalt aufnchmen, der nicht ein, von dem 
auflerordentlidien Regierungsbevollmäcdhtigten mitunterzeichnetes 
eb Rektors der Univerfität beibringt, daß kein Verdacht der Theil 
an folhen Verbindungen au ihm hafte; 2 daß fie die Aus⸗ 
mw und Mitglieder bei ihrer Aufnahme mit Erinnerung, fowohl 
gefeglihen Beſtimmungen gegen das Verbindungsweien, als 
ı das von ihnen bei ihrer Immatritulation in Hinficht auf daf 
Heiftete Verſprechen, nochmals vor Webertretung jener Beſtim⸗ 
ı ernfllih warnen, und ihnen ankündigen, daß die ermittelte 
ihme eines derfelben an irgend einer verbotenen oder nicht aus 
en Verbindung, wie fie auch heißen, und ob fie mehr oder wes 
zemlich ſeyn möge, nicht nur jede Ausfiht &uf Ancheil an den 
Mitglieder eben gedachter Anftalten ausgefegten Prämien und 
bien, fofortige Ausichlieflung von der Anftalt, wenn gleich noch 
rkenutniß des akademiſchen Gerichts Aber die Theilnahme an 
treffenden, geſetzwidrigen Verbindung erfolgt fen, und wenn 
sicht auf Entfernung des Individui von der Univerſitaͤt erfannt 
follte, nad) fidy ziehen werde; 4) daß fie diefe Beſtimmungen 
Ausſchlieſſung derer, von welchen Theilnahme an einer 8 m 
n Verbindung ermittelt ift, unverzüglich vollſtrekken, ſobald 
über von dem Königl. auiferordentlichen Regierungsbevollmächs 
und dem Rektor der Univerſitaͤt gemeinſchaftlich Anzeige ers 
5) daB fie, um den aufferordentlihen Regierungsbevollmädhs 
und den Rektor der Univerfirät hierzu in den Stand zu ſetzen, 
m balbjährlich Liſten der Auskultanten und Mitglieder der bes 
en Inſtitute einreihen. — Der Rektor und Senat werden bes 
t, gegenwärtige Erklärungen und Beſtimmungen den Direltios 
d Vorſtehern jämmtliher mit dortiger Ilniverfität verbundenen 
arien und homiletiſchen Inſtitute und Gefellihafen zur Befol⸗ 
utzucheilen, und jelbit ſich danach zu achten. 

ın, den >. April 1823. 
rum der geiftlichen, Unterrichts und Medizinab Angelegenheiten. 


116. Reſkript an den aufferordentlihen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten der Unwerſitaͤt Halle, Eintritt und Zolgen der Suspenflon 
des afademiichen Bürgerrechts betreffend. Rom 24. Nov. 182. 
sch den Statuten, ſowohl der Berliner als der Breslauer Unts 
‚ _wırd das afademüche Buͤrgerrecht eines Studirenden, Der 
Verbrechen zur gerichtlichen Unterſuchung gezogen ift, bis zue 
achten Sache fuependirt. Es tritt daher die Suspenflon er 
an das Gericht die wirkliche Einleitung der Unterſuchung gegen 
rdäcdhtigen verhängt, und ihre Folgen find weder die En ut 
yefchuldigten von der Ilniverfität, noch feine vorläufige Ausſchlieſ⸗ 
m dem bis zur Beendigung der Unterfuchung fortgefeßten 
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der Vorlefungen; fle liegen vielmehr nur darin, daß während der Sus 
penfion feines akademiſchen Buͤrgerrechts der Studirende unser ber 
gewöhnlichen Ortsobrigkeit fteht, fernere Exceſſe deſſelben mithin refp. 
von den ordentlihen Gerichten und der Polizei geahndet werden, zu 
welchem Zwe ihm aud die Erfennungstarte abgenommen wird, die 
ihm bei feiner Immatrikulation, um ſich damit als Studirender legk 

timicen zu Pönnen, eingehändigt wird. Das Miniterium genehmi 
daß eine gleiche Maaßregei auch in Halle angewendet werde. Ener‘ 
aber nöthig, nicht bloß den Einzelnen die wirklich erfolgte Suspen⸗ 
fion ihres Bürgerrechte jedesmal ausdrüdlich bekannt zu machen, fon 
dern auch zur Kenntniß der Srudirenden zu bringen, daß das Minis 
zu dieſer allgemeinen WMaafregel die Authorifation ertheilt 

be. — Berlin, den 24. November 1523. 

ifterium der geiftlichen, Unterrichts⸗ und Medizinab, Angelegenheiten. 


Mo. 117. Eirkularverfügung an die Univerfitäten, wegen der Sei 
Immatrikulation ji beobadhtenden VBorfchriften, Behufs Unter⸗ 
drüffung des Verbindungswefens unter den Studirenden. Vom 
15. März 1824. 

Um der Zortdauer aller nicht authorifirten Verbindungen auf den 
Koͤnigl. Univerfitäten möglich entgegen zu wirken, und die Stude⸗ 
renden gleich bei ihrem Antritt in das akademiſche Leben mit Ernſt 
und Nachdruck auf die nachtheiligen Folgen aufmerkſam zu machen, 
weiche die Theilnahme an dergleichen Verbindungen nach den 
benden Geſetzen für Ihe ange künftige gebeneheit hat, fieht das 
nifterium fi veranlaſſt, A mmelichen Königl. Univerfiräten die Wefob 
gung nachſtehender Beſtimmungen bei der Aufnahme der zur Simme 
teifulation ſich meldenden Studirenden hierdurch zur Pflicht zu maden. 
1) Jedem Studirenden, welcher fi zur Aufnahme auf die Un 
meldet, ift vor der Immatrikulation die Vorfchrift der $. 3. und 4. 
des proviforiihen Bundestags; Beichluffes vom 20. September 1819 

die in Anfehung der Univerfitäten zu ergreifenden Maaßre 
wörtlih, und mit der ausdrücklichen Bedeutung bekannt zu ma 
DAB unter den geheimen oder nicht authorifirten Verbindungen, deren 
Theilnehmer zn keinem öffentlihen Amte zugelaffen werden jollen, alle 
und jede Verbindungen der Srudirenden begriffen werden, welche nice 
eine fhriftlihe Authorijation des Königl. NRegierungsbevollmächtigten 
vorzuzeigen vermögen, es mögen dieſe Verbindungen übrigens einen 
Namen haben, welden fie wollen, und von jeder politiichen Kirn 
oder Verfolgung politiiher Zwette ſich völlig frei halten. 2) Es 
jedem Studirenden ein Revers zur Unterfchrift vorzulegen, in welchem 
er anerkennt, daB ihm die ad 1. allegirten Geſetze wörtlich bekannt 
gemacht find, und ferner fich verpflichtet, bei Vermeidung ber 
tion von der Iiniverfität und den in dem Bundestags; Deichluffe 
gefegten Folgen, jeder Theilnahme an einer nicht authoriſirten 
dung fich gefliſſentlich zn enthalten. Sollte den afademiichen Geſetzen, 
weide jedem immatrifulirten Studirenden ausgehändigt zu werden 
pflegen, ein Abdrud der ad. 1. allegirten Beftimmungen des Bundes 
tages Beichluffes nicht beigefügt feun, fo find dieſe Beſtimmungen ie 
dem von dem Studirenden zu vollzicehenden Reverſe, für welche 
gedrudtre Formulare anzufertigen find, wörtlih aufjunehmen. 3) 

Marritel felbft ift eine Hinweiſung auf den von dem Studirenden 
vollgogenen Revers aufzunehmen, und darin ausdruͤcklich der auf die 
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Theilnahme an nicht authorifirten Verbindungen gelestich feftgefeßten 

©xrafe der Rılegarion und der Ausichlieffung von Öffentlichen Aemtern 

zu erwähnen. 4) Mit der Matrikel zugleich ift dem Studirenden 

eume Abichrift des ad 2. erwähnten, von ihm vollzogenen Reverfes aus 
igen. — Berlin, den 15. Maͤrz 1824. 

um der geiftlichen, Unterrichts und Medtzinal Angelegenheiten. 


Re. 113. Allerhoͤchſte Kabinersorder an das Geheime Staat 
minifterium , die Beſtrafung aller geheimen, befonders der bur. 
ſchenſchaftlichen Verbindungen auf den Preuffifhen Univerfitäten 
berreffiend. Bom 21. Mai 1824. 

Da den geheimen, befonders aber den burfchenichaftlihen Vers 
bindungen auf Lniverfitäten politifche SBeftrebungen und verberblidhe 
Zelte zum Grunde liegen, jo beftimme Ich hiermit: 

L Alle geheime, infonderheit burfchenfchaftlihe und nad dem 
Oete, den Grundſaͤtzen und Zwekken der Burſchenſchaft eingerichtete 
Berbindungen auf Meinen Univerfitäten, follen künftig nicht als bloße 
Ermudenten Berbiudungen, jondern als in die Kategorie der Edikte vom 
9. Oftcber 1798 und vom 6. Januar 1816 gehörige, verbotene ge 
beıme Verbindungen anaefehen und behandelt, und daher in Gemäß; 
bes dieſer Edikte kriminalgeſetzlich, daneben aber audy mit der Reles 
sation und Unfaͤhigkeit zu einem öffentlihen Amte, wohin in dieſer 
Beziehung auch die medizinische Praxis zu rechnen, beſtraft werden. 

11. a die hiernach gegen die Mitglieder folcher verbotenen, und 
beiondere burichenichaftlihen Verbindungen zu erfennende Strafe das 
Derafmaaß der akademiſchen Gerichts barkeit überfchreitet, fo gehoͤrt in 
Bemäßheit des Reglements vom 28. Dezember 1810 die gerichtliche 
laterſuchung uno Beſtrafung vor die ordentlichen Serichtebäfe, und 
aur Dee Davon abhängige Relegation vor Die akademiſche Behörde. 

UL Der allgemeinen Polizei gebührt die polizeiliche Aufſicht gegen 
Me dieeſe acheımen und verbotenen Verbindungen, der erfte Angriff 
ud die polizeiliche Unterfuhung, nad deren Schluß das Poligeimini 
kerum, nach Maafgabe der ermittelten Refultate, die Sache entweder 
m Die Juſtiz abgeben, oder weitere Maafiregein und Beſtimmungen 
riaffen wırd. — Das Etaatsminifterium hat diefe Meine Order zur 
Wentlschen Kenntnis zu bringen, und jedes der betreffenden Minifterien 
a deren Ausführung das Weitere zu erlaffen. 

Berin, den 21. Mai 1324. Friedrich Wilhelm. 
In Bas Staatsminiſterium. 





Se. 119%. Allerhoͤchſte Kabinetsorder, betreffend die Verwaltung der 
alademichen Disziplin. Vom 21. Mai 1823. 

Nah Erwägung Ihres über mehrere Gegenitände der akademi⸗ 
den Disziplin unterm 20.v. M. eritarteren Berichts beftimme Ich Hier; 
weh: L Das auf Meinen liniverfitäten die als nuͤtzlich und wohlthaͤtig 
bewährte Einrichtung der auflerordentlihen Negierungsbevollmädhtiaten 
mb der eigenen Alniverjitätsrichter, in Gemaͤßheit der darüber erlaflenen 
Berihriften, und inionderheit der Anitruftion und des Reglemente 
em 1%. November 1819, auch nad Ablauf des bundesichlupmäßigen 
jemraums, bis auf Meine weitere Entſchlieſſung, geribeitchen ſolle; daß 
ber 1. mit Bezichung auf die heute an das Ztaatsminifterium er: 
aMene Rabınereorder, zur vollitändigen Aufrechthaltung der gegen ae. 
eme Verbindungen und andere Umtriebe ergangenen Geſetze, die Re. 
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terungsbevollmächtigten, fo wie die Untverfitätsrichter, unbeſchadet Ihrer 

erpflichtung diefe Ereigniffe zur Kenntniß des Minifteriums der geiſt⸗ 
lichen und Unterrichts: Angelegenheiten zu bringen, in Anfehung diefer 
Gegenſtaͤnde und deren Auffiht und polizeilichen Unterfuhung, unmits 
telbar dem Polizeiminifterium untergeordnet werden und an baffelbe 
berichten, und von demfelben Befehle und Anwelfungen erhalten follen; 
III. daß den gewählten Nektoren und Senatoren auf den Univerfitäten 
war die in der Snftruktion und in den Reglement vom 18. Novem⸗ 

1819 beigelegten Attributionen verbleiben, dagegen aber, wenn fle 
nicht mit dem gebührenden Ernfte die afademifhe Disziplin handhaben 
und ihre übrigen Prlichten erfüllen, Ich an deren Stelle andere ums 
mittelbar ernennen werde, und darüber unfehlbar und ohne Nachſicht 
die Vorträge des Minifters der geiftlichen und Unterrichts s Angelegens 
beiten erwarte; IV. dag auf allen Meinen Univerfiräten fchon mit dem 
diesjährigen Herbſte die langen Ferien aufzuheben, und dagegen bie fürs 
zern Dfters und SHerbft; Ferien, wie fie vor dem Jahre 1 beftanben, 
wieder herzuftellen; V. daß den Studenten alle Reifen ins Ausland 
und nad) andern inlaͤndiſchen Univerfitäten nur mit Genehmigung bad 
Dolizeiminifieriums, nad Ausweis nothwendiger Geſchaͤfte, er 
werden follen, und endlid VI. daß bei der verderblichen Tendenz mebs 
rerer auf der Liniverfitäe zu Baſel angeftellten Lehrer, und bei den ab 
tenmäßig auf der Liniverfiräe zu Tübingen fortdauernden burſchenſchaft 
lichen und andern verderblichen Umtrieben, allen Meinen Unterchauen, 
bei Verluſt der Anftellungsfäbigfeit und bei fistalifher Ahndung g 
Eltern und Vormünder, das Studiren auf gedachten beiden Uni 
ten unterfagt feyn foll. — Sie haben gegenwärtige Beftimmu 
Öffentlichen Kenntniß zu bringen, und in deren Semäßheit, jeder im 
nem Reſſort, die näheren Vorſchriften zu erlaffen. 
Berlin, den 21. Mai 1524. Friedrich Wilhelm. 


Do. 120. Eirkufarverfügung an die aufferordentlihen Regierumgs 
bevollmädhtigten bei den Lniverfitäten, wegen Fortbeſtehens ber 
aufferordentlihen Regierungsbevollmächtigten und der 
Univerfitätsrichter bei den Königlichen Univerfitäten, und Des 
Zwekkes defielben. Vom 25. Diai 1824. 

Des Königs Majeſtaͤt haben geruhet, mittelſt Allerhoͤchſter Kabb 
netsorder vom 21. v. M. zu befchließen, daß auf Allerhoͤchſt Dero Un⸗ 
verfiräten die als nuͤtzlich und mohlthätig bewährte Einrichtung der aufı 
ferordentlihen Regierungsbevollmädhtigten und der eigenen Univerfltänts 
richter, in Semäßheit der darüber erlaffenen Vorfchriften, und inſonder⸗ 
beit der reſp. Inſtruktion und des Reglemente vom 18. November 1819, 
auch nach Ablauf des bundesſchlußmaͤßigen Zeitraums unter der umten 
erwähnten Reſſortsveraͤnderung bis auf Allerhächit weitere Entſchli 
Feretchen fol. Naͤchſtdem ift durch die an das Koͤnigl. & 

erlum unter gleihem Datum erlaffene, mittelft ber —— — 

eheſtens zu publizirende Allerhoͤchſte Kabinetsorder feftgefeht: 1) 

alle geheime, inſonderheit burſchenſchaftliche, und nach dem Geiſte, den 
Grundſaͤtzen und Zwekken der Burfchenfhaft eingerichtete Verbindungen 
auf den Königl. Univeriitäten künftig nicht als bloße Studentenverbin⸗ 
dungen, fondern ale in die Kategorie der Edifte vom 20. Ofteber 
1798 und vom 6. Sjanuar 1516 gehörige, verbotene, geheime Verbin⸗ 
dungen angefehen und behandelt, und daher in Gemaͤßheit diefer Edikee 
Eriminalgefeglich, daneben aber auch mit der Relegation und Unfäbig 





Amte, Deyichung g auch bie 
rechnen, Deren —* len ) daß, da bie 
lieder ee verbotenen, und befonders bur⸗ 
erfennende Strafe * GStrafmaaß 

at rkeit ————— er Gemaͤßheit des Bes 
28. Dezember 1810, die tliche Unterfuhung und 


N Reireation ı —ã Gericht⸗ e, und nur die davon unab⸗ 
& on vor die akademiſche Behörde gehören; und 3) daß 









lizei bie eier Auffihe gegen alle disfe geheimen 
ber erfte Ange um die polizeiliche Un⸗ 
ung 8 na deren Schluß 8 olizeimints 


nah M we a —— „ik de eutweber 
— weitere Maa n eſtummungen eriaflen 

dieſer V it d die sub eodem 
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2 Bi Eur des unterzeichneten Rinifertunnd brin⸗ 
riften find aber Rektor und Senn we 
Bir die le ulaberutfihen fee, u nd {nfendecheit 
achte — und Reglement vom 18. November 1819 
legten Attributionen, noch infonderheit von der Pflicht der 
kinerifhen Aufihe und Veftrafun entbunden, vielmehr baben 
Majeſtaͤt bare die obengedadht: Allerhöchfte Kabinetsorber zu bes 
) gerubet, de ß die gewählten Rektoren und Senatoren, wenn 
mit dem — Ernſte die akademiſche Disziplin "handhaben 
her Pflichten erfüllen, entlaflen, und an deren Otelle ans 
ernannt, und deshalb von dem unterzeichneten Dial 
um — gend und ohne Nachſicht an des Koͤnigs Majeſtaͤt Bor⸗ 
werden follen, wie denn Allerhöchftdiefelben unter gleichem 
af dar der Königl. Univerfitäten den Rektor entlafien, und 
—* telle einen andern Rektor auf drei Jahre unmittelbar ers 
baben. — ©: aicät haben D die bin F wieber berefhe ee 
gegen die akademiſche Geſetzgebung von Jahre 
Er Mißfallen bemerkt, je ern ei Allerhoͤchſt Ihr Bile — 
Geſehgebung ihrem ganzen Geiſte und Umfange nach, Rrenge an 
zu erhalten, und jede dagegen bemerkbar geroordene, * 
Kalbare Richtungen und Vefrebungen unnachfichtiich zu ahaden. — 
} #8 infonderheit der Fall in Anfehung der Burfpenfhaft um und aller 
henſchaftlichen ——— — und darauf gerichteten Beretue und 
m Mmeriche. Jede Nachſicht gegen dieſelben iſt um fo umzuldfs 
‚uud wird um fo nadhdrüdlicher geahndet werden, als neuere Un⸗ 
vollſtaͤndig befunder haben, dag nicht allein der " Burfcens 
eier — und nachtheilige N m Grunde liegen, 
ein verderbliches Mitte ehem na 


2 * — ſtaatsgefaͤhrlichen und berichten Yet ſich 
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bedienen. Diefe, die akademiſche Jugend mit der Richtung gegen alles 
DBeftehende, und mit dem thörigten Srrmahne, jur vermeintlichen Bers 
befierung deſſelben berufen zu feyn, erfüllende, fo wie aktenmäßige zur 
Auftehnung gegen Geſetz und Obrigkeit verführende, mithin hoͤchſt vers 
derbliche Burſchenſchaft foll und muß daher auf den Königlihen Unis 
verfiräten um fo mehr ſchlechthin gar nicht geduldet werden, als fie 
nady der oben angeführten Königlichen Allerhoͤchſten Beftimmung nun 
mehr auch formaliter in die Klaſſe der Kriminalverbrechen gehört. Die 
Königlichen Univerjitätsbehörden und die öffentlichen Lehrer werden Das 
ber, auch wenn nicht jede Konkurrenz und jeder Mangel an Dissipkle 
naraufficht gegen diefe Verbindung Sr. Majeftät Allerhoͤchſtes 
fen erregen, und unnachfichtlih nahdrücdticdh geahndet werben w 
ihre Theilnahme an dem Schickſale der ihnen anvertrauten Su 
nicht Eräftiger, als Dadurch bethätigen können, daß fie durch alle, 
zu Gebote ftehende Mittel, fie vor den unausbleiblich nachtheiligen 
gen der Thellnahme an diefer und jeder andern geiehmidrigen 
dung, und deren, die Sjugend nicht bloß dem gründlichen wiflenfchafb 
lichen Studium, fondern auch ihren künftigen Beruf entfremdenden Us 
trieben und Richtungen, forgfam bewahren. Se. Majeftär haben im 
einer andern, gleichfalls unterm 21. d. M. an das unterzeichnete ÜRE 
nifterium erlaffenen Kabinetsorder demfelben als unabänderlichen Grund 
faß vorzufchreiben geruht, daß öffentliche Lehranftalten meder durch bloße 
‚soiffenfchaftliche Bildung der Zöglinge, nody dadurd, daß auf ihnen mw 
keine fchädlichen und verderblihen Sefinnungen und Richtungen erzengt 
und befördert werden, ihren Zweck erreichen, fondern daß lehterer nebm 
der wiflenfchaftlichen Bildung auch darin befteht, in den Zöglingen We 
finnungen der Anhänglichkeit, der Treue und des Sehorfams am Bam | 
desherrn und am Staate zu erwekken und zu befeftigen. Mach viefem 
Srundfap muß daher audy auf dortiger Univerfität, ſowohl in als up 
fer den Lehrvorträgen und bei deren Beaufſichtigung, um fo mehr wer 
fahren, und jede Unterlaffung deffelben dem Minifterio angezeigt wen 
den, als bei Anftellungen im öffentlihen Dienft nicht bloß auf Kemmb 
niffe, fondern auch vorzugsmeife auf jene Sefinnungen Rädfiche wird 
genommen werden. — Endlich haben Se. Majeität zu beſtimmen ge . 
ruht: 1) dag die auf einigen Königlichen Univerjitäten beitehenden lan 
gen Ferien fchon mit dem diesjährigen Herbſte aufhören, und Degen 
Fürzere DOfterns und Herbſt Ferien Statt haben follen, worüber die nd 
dere Vorſchrift ebeftens ergchen wird, und 2) daß den Studirenden alle 

eifen ins Ausland, und auch nach andere intändifchen Lniverfitäeen, 
nur mit Paͤſſen der Polizetbehörde nad Ausweis nothwendiger Ge 
fchäfte geftattet werden follen. — &o viel diefe lebte Beitimmung ber 
trifft, fo haben Sie die Studirenden, bevor fie denfelben das Paßzeny 
niß zu Reiſen ins Ausland, oder nad anderen einheimifchen Lniwen 
festen ertheilen,, über die dort habenden Gefchäfte zu vernehmen, batı 

ber Ausweis zu erfordern, und ihnen jene Zeugniffe nur bei nadıge 
wiefenen nothivendigen Geſchaͤften zu bewilligen. Ew. ıc. beauftsage 
sh nicht allein Ihrer Seits nach diefen Beflimmungen genau zu ver 
fahren, fondern fie auch fo wohl dem Rektor und Senat, als ſaͤmmt⸗ 
lien 'Profefloren, mie audy den Studirenden bekannt zu machen, wmd 
auf deren unausgeiekte Befolgung mit Nahdrud zu halten. 

Derlin, den 25. Mai 1524. 
Der Miniſter der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten, 
v. Altenſtein. 
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Se. 121. Eirkularrefkripe des Königlichen Miniiterit des Innern 
an die aufferordentlichen Regierungsbevollmächtigten, die gegen 
ime und burfchenfchaftlihe Verbindungen auf den Univer⸗ 
ten angeordneten allgemeinen Maasregeln betreffend. Vom 

4. Juni 18544. 
Em. ıc. find durdy das Cirkularreſkript des Koͤnigl. Miniſteriums 
x geiklichen und Unterrichts s Angelegenheiten vom 25. v. WR. bereite 
w eigen Beitimmungen in Kenntniß gefegt, welche des Könige 
Allergnaͤdigſt gerubt haben, über mehrere, die Disziplin und 
W ort auf den Königl. Univerſitaͤten betreffende Segenftände uns 
ma 21. deſſelben Monats zu erlaflen. — Diefe Allerhoͤchſten Beſtim⸗ 
And größtentheils durch die, immer ftärfer ſich entmwidelnde 
„Geſetzwidrigkeit und Staatsgefährlichkeit der Burſchenſchaft 
w iheer verichiedenen Verzweigungen veranlaßt, und haben den Zwed, 
B Behörden hinreichende Mittel zu gewähren, Or. Majeftär beftimm 
s Willen, daß auf Allerhoͤchſt ihren fammtlichen Univerſitaͤten dies 
ssefen und die daraus bervorgehende, zwar lächerlihe und bedauerns⸗ 
ledege, aber nicht minder gefeßmidrige und verderbliche Richtung der- 
son ergriffenen alademifchen Tugend mie Nachdruck und Erfolg aufs 
er zu erhalten. — Em. :c. ift es befannt, daß die im Jahre 1519 
gen Die geheimen Berbindungen auf den Univerfitäten, und inſonder⸗ 
R gegen die Burfchenfchaft erlaffenen Geſetze die afademiiche Jugend 
de zum gebührenden Gehorſam zurück geführte haben. Die Burfchens 
fee baben ſtch vielmehr nicht allein erhalten, fondern noch gefeßs 
driger und verderblicher ſich Eonitituirt; feit dem Jahre 1821 —* 
dglieder dieſer verderblichen Verbindung, zu deren Verbreitung und 
rtigung, zum Theil mit Verlegung des gegebenen Ehrenworts, zum 
beit unter falſchen Namen, Deutſchland und die Schweiz Durch BOgEN, 
beime Verfammiungen gehalten, felbit mit auswärtigen Rebellen Vers 
keueite angelnüpft, und ihrer eigenen Verbindung eine revolutionäre 
w bechverrächeriihe Richtung und Grundlage gegeben. Die Spuren 
fer immer gefahrliher werdenden Umtriebe konnten dem Polizeimini—⸗ 
sam meder entgehen, noch von demfelben unbeachtet bleiben. Der 
naefehten Aufmerkiamfeit deffelben it es gelungen, duch eine, feit 
m Dejember des vorigen Jahres bier und in Coͤpnick geführte, gruͤnd⸗ 
be polszeitihe, und nachher durch ein von Sr. Maſeſtaͤt beitelltes 
rmminalgericht, fortgefeßte Unterjuchung die ftaatsgefahrlichen, verberbs 
ben Rıctungen und Verzweigungen diefes geheimen Verbindungsmes 
w seltantig zu ermitteln, fo wie auch die in anderen deutſchen Staas 
u eröffneten linterfuchungen übereinitimmende Reſultate geliefert has 
n. — Nach diefen Unterfuchhungsatten, und den zu benfelben von 
cerren Hundert Theilnchmern an Dielen Umtrieben niedergelegten, 
zwer uberenitimmendeu, fubitantürten Geſtändniſſen, hat das ges 
we Berbintungemefen auf den mehriten deutſchen Univerfitäten feit 
m Jahre 1821 folgende Geſtalt erhalten. An der Spitze deffelben 
ſend ſich cin, nicht bloß für Die atademifchen Jahre, fondern befons 
rs für die nachfolgenden bürgerlichen Verhaͤltniſſe gefchloffener ger 
mer Bund. Derielbe ſtand mit revolutionären Vereinen in Frank⸗ 
4, Italten und in der Zchweiz in naherer Verbindung, und war 
B dert ausgeganuen ; ſein Zweck war geradezu Umſturz der in Deufchs 
jd beſtehenden Staatsverfaſſung, und zu feinen Mitteln zu diefem 
ve gehörte Erregung von Ungnfriedenbeit, von Aufitand und von 
veistienen, DMeuchelmord der Bundesfeinde, unbedingter Gehorſam 
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en unbekannte Obere, Unverbindlichkeit des d_ Regterungen 
en Eides, Zuläffigkeit des Meineides gegen biejeiden, Lebung 
Waffen, und möglichite Verbreitung der Richtung des Bundes 
Mitglieder des lebteren haben ihm, und feinen Zwekken und U 
mittelft körperlichen Eidſchwurs Gehorfam und Treue gelobt, un 
ten in Beziehung auf den Bund Deutſchland in Zehn Kreife ge 
von welchen jeder einen eigenen Vorfteher hatte; er hielt von 2 
eit geheime Zufammenkünfte auf den Univerfitäten in Halle, L 
ena, Söttingen, Erlangen, Würzburg, Heidelberg, Tübingen um! 
burg, wovon einzelne Abtheilungen von Bundesgliedern, weld 
denen, welche die Univerfitäten bereits verlaffen hatten, in 
Verbindung ftanden. Dei dem in diefem Bunde herrfchenden 
Geheimniß, und da die Mitglieder felbft gegenfeitig ſich nie a 
kannt feyn durften, bat man bisher nur Hundert und einige, 
auf Univerfitäten, theils bereits in öffentlihen Verhaͤltniſſen ſt 
Mitglieder dieſes Bundes, und unter denfelben fünf Kreisvorftel 
mitteln, und theils bier, theils in andern deutfchen Staaten zu 
terfuchung ziehen können. Zu den Beftrebungen diefes Bundes «4 
infonderheit die, durch allgemeine Burſchenſchaft die Gru 
des Bundes unter die alademifche Sjugend zu verbreiten, lebten 
und nach für die Zwekke des Bundes zu gewinnen, und daher dis 
fhenfchaft unter die unmittelbare Leitung deſſelben zu bringen, un 
ſelben ald Mittel zur Beförderung feines hocpverrächer! z 
fih zu bedienen. — Diefe firafbare Leitung der Burfchenfchaft e 
nach folgenden Abftufungen: Unmittelbar unter dem obgedacdhten F 
tionären Bunde fanden die geheimen burfhenfhaftliden 
eine, melde theild aus Mitgliedern des Bundes, theild aus ai 
vorzüglich burfchenfchaftlich geiinnten Mitgliedern der Burichenfchı 
ftanden, welchen leßteren der geheime Bund und die Theilnaha 
übrigen DVereinsmitglieder an demfelben unbefannt war. Der 
Diefer geheimen Vereine war theils die Aufrechthaltung und Leitur 
Burſchenſchaft, theils aber die Ausbildung, Verbreitung und X 
gung der Srundfäße des Bundes; fie waren die Torichule des 
ren, und beſchaͤftigten ſich theoretifcdy mit denjenigen Srundfägen 
Veftrebungen, zu deren Anwendung und Ausführung der Bin 
mt war; fie hatten aufferdem die Beſtimmung, daß der Du 
nen künftige Mitglieder bildete und kennen lernte; dieſe 
ereine hielten jährlich unter einander gemeinfchaftliche Zufamment 
und theilten fi) zu dieſem Ende in zwei Hauptſoſteme; zu dem 
Deutfchen gehörten die zu galk, Sena, Leipzig und Göttingen, u 
dem füddeutfchen die zu Erlangen, Würzburg, Heidelberg, & 
und Freiburg; jedes dieſer beiden, in den ®rundfägen völlig di 
flimmenden Syſteme hielt gemeinfchaftlihe Zufammenfünfte; bie 
meinen waren mit den fogenannten allgemeinen Burſchentagen v 
den. — Unter der geheimen Leitung diefer Vereine fland auf jeb 
gedachten Lniverficäten die Burſchenſchaft, oder fo genannt 
gemeinheit. Bon den Mitgliedern der geheimen Bereine, 
feßtere die unbekannten näcften Obern der Burfchenfchaft ware 
fanden fi allemal einige im Borftande, deſſen übrigen Mitglied« 
Vereine nicht befannt waren; die Vereine flanten zur Durſche 
in eben dem Verhaͤltniſſe, in welchem der geheime Bund fi 3 
Vereine befand; die Burfchenfchaft diente den lekteren zu ebı 
Zwekken, zu welchen Diefe dem Bunde beftimmt waren. Die 


*8 der Zwekte, welche In beſonderer Beziehung auf Deutſch⸗ 
Deutſchland in den geheimen Vereinen theoretiſch behandelt 
a, and zu deren praftifchen Behandlung der geheime Bund ges 
m war: Gleichheit, Freiheit und Einheit wurden in ihrer unbe: 
ten, und daher gefährlichen Allgemeinheit in der Burfchenfchaft 
Melt, und die einzelnen Mitglieder dafür empfänglich gemacht. 
mäßig haben die fo genannten Lefezirkel in dieſer * iehung be⸗ 
$ machtheilig gewirkt. &ie wurden von den einzelnen Mitgliedern 
zundes und der Vereine, zum Theil auch der Burfchenfchaft ges 
heftlich mir einer Eleinen Anzahl von Mitgliedern der letztern 
zu, und in denfelben Schriften, melche zur Verbreitung der Bun⸗ 
amdfäße befonders geeignet waren, vorzüglich die berüchtigten Lu⸗ 
en Vorleſungen über Politik gelefen und kommentirt, und dabet 
unter den ©tudirenden, nah Maaßgabe ihrer Vorſchritte 
ſen Grundſaͤtzen beobachtet. Se ſind z. B. im vorigen Jahre in 
im erſten Leſekurſus Fries, Ludens, Sahne und dergleichen Schrifi 
im zweiten aber die fpanifche Eorteskonititution und deren Kom⸗ 
wien gelefen. — Es liegt hiernach von felbft vor, daß die ganze 
he akademifche Jugend ın Beziehung auf politiſche Sefinnungen 
Anhaͤnglichkeit an Fürst, Vaterland und Verfaffung, und in Ruͤck⸗ 
auf ga gegen alles Beftehende, und auf den thörigten Irrwahn, 
en befferung und Umfturz berufen zu feyn, unter dem unmits 
ww Einfluß eines, den vollen Tharbeftand des Hochverraths in 
wreinigeriden, und die gemwaltfamften Mittel zulaffenden geheimen 
stienaren Bundes fland. Diefer Einfluß war um fo fiherer, als 
geheime Bund nicht allein auf allen Stufen der obgedachten res 
isuären Sierarchie Mitglieder hatte, fondern auch einige Zeit vor 
Sgemeinen Burfchentagen ſich verfammelte, um diejenigen Beſchluͤſſe 
bereiten, welche auf ben Burfchentagen genommen werden follten, 
ın demmfelben allen Burfchenfchaften als Geſetz publisirt wurben. 
Dies war aftenmäßig der Zujtand des geheimen Bundesweſens von 
ng des Jahres 1521 bis zum Scluffe des vorigen Jahres, und 
ih Em. ıc. darüber gerne diejenigen nähern Mittheilungen mas 
weiche für fie ein befonderes Sintereffe haben koͤnnen. — Die von 
DMaseflär unterm 21. v. M. erlaflenen Allerhoͤchſten Beſtimmun⸗ 
yaben alle den Zweck, diefem eben fo geſetzwidrigen und firafbaren, 
oͤchſt verderblidyen, und bei weiterer Berbreitung ftaatsgefährlichen 
fen eine fichere Endfchaft zu geben, Die beitehenden Verbindungen 
zftören, und deren Erneuerung durch firenge Strafbeſtimmungen 
durch fortgeſetzte Aufmerkſamkeit und Erſchwerung der Verbinduns 
nit andern Univerſitaͤten und der dahin gehörigen Umtriebe vorzu⸗ 
=. — Die deshalb ergangenen Vorfchriften find Em. ıc. durch das 
Warreftripe des Koͤnigl. Unterrihtsminifteriums vom 25. v. WM. bes 
befannt gemacht. — Ich nehme daher auf daffelbe Bezug, und 
demfelben nur noch nachftehende nähere Beftimmungen Binzu: 
‘a bie nicht authorifirten Verbindungen auf den Univerfitäten und 
sbin gehörigen Umtriebe von nun an zum Reſſort des Polizeimis 
imms gehören, und die Königl. Regierungsbevollmädhrigten, fo wie 
Iniverfitätsrichter in Anfehung diefer Segenftände, und deren Aufs 
und pelizeilihe IUnterfuhung unmittelbar dem Polizeiminiſterium 
seerdnet feon, und an daſſelbe berichten, und von ihm Befehle und 
nfungen erhalten follen; fo iſt hiernach von nun an zu verfahren, 
chadet jedoch der Berpflichtung, diefe Ereigniffe auch zur Kenntnis 


des Koͤnigl. Miniſteriums der geiftlichen und Unterrichts » Angelegenheis 
ten zu bringen. Ew. ıc. werden daher Eünftig über jede Spur folder 
Verbindungen und Umtriebe fofort an mid zu berichten, alles was Ih⸗ 
nen in diefer Beziehung von andern Univerfitäten mitgerheilt, oder fonft 
befannt werden wird, mir anzuzeigen, die auf dortiger Univerficde ich 
ergebenden Falle entweder felbit, oder durdy den Iniverfitätsrichter pas 
lizeilich unterfuchen zu faffen, und demnaͤchſt die geichloffenen Akten zur 
bgabe an die Auftizbehörde, oder zu mweitern Maaßregeln und Beſtim⸗ 
mungen an mid einzufenden haben. 2) Da der allgemeinen Polizei 
die polizeiliche Aufjicht gegen alle diefe geheimen und verbotenen Ber 
bindungen, der erite Angriff und die polizeiliche Unterfuhung zuſteht: 
fo überlaffe ih) Em. :c., dieferhalb mir der dortigen Polizeibehörde ns 
here Rüdiprache und Verabredung zu nehmen, und mit berfelben zu 
tommuniziren. Sim Allgemeinen ift hierbei von dem Grundſatze ame 
zugeben, daß dieje Gegenitände von Em. ıc. und dem Univerſitaͤtsrich⸗ 
ter zu beforgen, und daß Diefelben, der Inſtruktion vom 18. Novbr. 1819 
gemäß in diefer Beziehung als Kommiffarius des Polizeiminiftertums 
anzufehen find. Wenn Sie wünihen, daß dieferhalb eine befondere 
Vorſchrift an die dortige Polizeibehörde erlaffen werde, fo ſehe ich dar⸗ 
über Ihren nähern Vorträgen entgegen. 3) Em. :c. haben im Allge 
meinen den Grundſatz fih zur Nichtihnur dienen zu laffen, daß ber 
Allerhoͤchſte Wille Er. Diaseität, dag von jegt an die Koͤnigl. Univer 
firäten von allen niche authorijirten Verbindungen, und infonderheit 
von der Burfchenfchaft, fo wie von allen dahin achörigen Umtrieben 
ſchlechthin und durchaus frei fenn und frei bleiben follen, feinem gamyen 
Umfange nach frenge befolgt und aufreht erhalten werte. Es iſt des 
ber dringend nothwendig, jede Deshalb ſich Auffernde Spur fofort forge 
fältig zu verfolgen, und dadurch der Mochmendigkeit, die Sache dem 
Strafarme der Juſtiz zu übergeben, voriubeugen. Die Merkmale id 
erneuernder, oder im WVerborgenen wuchernden Verbindungen find be 
kannt genug, und die Nochivendigkeit, befonders in der eriten Zeit Aufı 
merkjamteit, Ernft und Nachdruck zu zeigen, liegt ebenfalls ohne weis 
tere Bemerkung von ſelbſt vor. 4) Em. ꝛc. werden die Allerhoͤchſte 
Kabinetsorder an das Koͤnigl. Staatsminifterium, fobald fie durch Die 
Sefeßfammiung befannt gemacht feun wird, netit einem Auszug der 
Edikte vom 20. Okteber 179» und vom 6. Februar 1616 den Studi 
renden durch oͤffentlichen Anſchlag pubiiziren, auch dafuͤr forgen, daß 
einem jeden derjelben bei der Immatriknlation dieſer Auszug mitge 
und der vorgefchriebene Handſchlag auch auf denſelben erſtreckt werde 
Ihrem Ermeffen ftelle ih anheim, mit dem gedachten öffentlichen Ams 
flag noch eine befentere ‘Publikation an Kinzelne zu verbinden, und 
von jedem derjelben die feierlshe Verſicherung zu fordern, daß er we 
der jetzt in einer nıcht autbersjirten Verbindung ſich befinde, noch in 
eine folche treten, oder an derjeiben Theil nehmen werde. 5) Da dir 
Theilnahme an nicht authoriſirten Verbindungen von nun an in De 
Kategorie der, dem in der allgemeinen Nrimsnalordnung $. 211. be 
flimmten &trafmaage unterworfenen Kriminalverbrecher gehört, fo tritt 
allemal der Unterfuhungsarreit gegen Theilnehmer an diefen Verbin 
dungen ein. 6) Zr. Majejtat haben zu befeblen geruhet, daB bie 
gen Mitglieder unerlaubter Verbindungen erkannte Strafen df 
ekannt gemacht werden jellen; cs find daher alle, in den biefigen oder 
andern Öffentlichen Blättern, oder Sihnen fonft befannt gemachten Seraf⸗ 
befanntmachungen auch durch öffentlichen Anſchlag zur Kenntniß der 
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ttenden, ein Han abzu⸗ 
.8 de von fremden Unis ten ame, 
nicht anders immatrikuliet werden, als nachdem re fa ſofert 
legitimirt haben, daß fie bisher an unerlaubten binduns 
überall keinen Theil gehabt haben, widrigenfalls 
in nicht zu immatrikuliren, fondern fogleich ans der 
irk wegzufchaffen, und bei ſich ergebendem Verdacht feRs 
Unterfuhung zu ziehen, und ift darüber au mich 
Sglichft bald nach dem Schiuſſe der Ofterns und 
haben Ew. ıc. ein vollftändiges Verzeichniß der imma⸗ 
—— *. —— Dre —233. „der Unte 

anden, an mich einzufenden, und zugleich 
niß fämmtlicher dortiger Studirenden: über Studicende 
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mies s Angelegenheiten gehören: fo — doch ſch 
bedeutenden Einfluß auf geheime Verbindungen und nachtheilige 


) fee Baber über dasjenige, was biefen Einfluß haben könnte, Ihrem 
weiche entgegen. — So viel die Paßverhältniffe und die Reifen der 
" betrifft, fo behalte ich mir darüber weitere Beſtimmung 
Ew. ıc. authorifire ih, den Inhalt diefes Reſkripts zur Kennts 
5 des Rektors und Senats zu bringen, und fehe über die Befolgung 
eiben Ihrem Berichte entgegen. — Berlin, den 4. Juni 1824. 
Der Minifter des Innern und der Polizei. 
v. Ochuckmann. 


Ne. 122. Cirkularreſkript des Königlichen Miniſterii des Innern 
er lg nt bei den Uni⸗ 
ten, wegen afun mer und burfchenfchaftli 
Verbindungen. om 13. ul 1624. ſſchenſ a 
Der beftimmteften geſetzlichen Borfchriften ungeachtet bat felt den 
8 Jahren ein Theil der Studirenden auf mehreren Untverfitaͤten 
beigchen Lafien,, neue geheime, befonders burfchenfchaftlide Verbin⸗ 
ungen zu Riften. Wenn gleich diefelben deshalb zur Unterfuchung 
zen, und den Geſetzen gemäß verurtheilt worden find, fo hat des di 
Majeſtaͤt dennody mehrmals, und noch zuletzt in Anfehung diefer 
in Kalle abermals Gnade vor Recht ergehen, aüch den 
Individuen in Beziehung auf Relegation und Unfähigkeit 
B Anftellung im Staatsdienfte mitteiſt der Allerhoͤchſten Ka⸗ 
netteeder vorm 6. d. M. Begnadigung angedeihen zu laſſen gerubet, 
w Ad dazauf befchränft, diejenigen unter Denfeiben, weiche 
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der Vorlefungen; fle liegen vielmehr nur darin, daB während der Su 
penfion feines akademiſchen Buͤrgerrechts der Studirende unter ber 
gewöhnlichen Ortsobrigkeit fteht, Ternere Exceſſe deſſelben mithin refp. 
von den ordentlihen Gerichten und der Polizei geahndet werden, zu 
welchem Zweck ihm aud die Erkennungsfarte abgenommen wird, Die 
ihm bei feiner Immatrikulation, um fi) damit als Studirender legb 
timiren zu können, eingehändigt wird. Das Minifterium genehmigt, 
daß eine gleihe Maaßregel aud, in Halle angewendet werde. Es if 
aber nöthig, nicht bloß den Einzelnen die wirklid erfolgte Suspen⸗ 
fion ihres Vürgerrechte jedesmal ausdrüdlich bekannt zu machen, ſon⸗ 
dern auch zur Kenntniß der Studirenden zu bringen, daß das Minis 
um zu diefer allgemeinen Maafregel die Auchorifatton ertheilt 
be. — Berlin, den 24. November 1523. 
iſterium der geiftlihen, Unterrichts; und Medizinal’ Angelegenheiten. 


Mo. 117. Kirkularverfügung an die Univerſitaͤten, wegen ber bei 
Immatrikulation beobachtenden Vorſchriften, Behufs Unter⸗ 
druͤkkung des Verbindungsweſens unter den Studirenden. Vom 
15. Maͤrz 1824. 

Um der Fortdauer aller nicht authorifirten Verbindungen auf ben 
Konigl. Univerfitäten möglihft entgegen zu wirken, und die Studi⸗ 
renden gleich bei ihrem Antritt in das afademiiche Leben mit Ernſt 
und Machdrud auf die nmachtheiligen Folgen aufmerffam zu machen, 
welche die Theilnahme an bdergleihen Verbindungen nad den 
benden Sefegen für ihre ganze künftige eebenäpeit hat, fieht das Mi⸗ 
nifterium ſich veranlaflt, A mmelichen Rönigt. niverfitäten die Befol⸗ 
gung nachſtehender Beſtimmungen bei der Aufnahme der zur Imma⸗ 
teitulation fi meldenden Studirenden hierdurch zur Pflicht F machen. 
1) Jedem Studirenden, welcher ſich zur Aufnahme auf die Univerſue 
meldet, iſt vor der Immatrikulation die Vorjchrift der $. 3. und 4. 
des proviſoriſchen Bundestags; Beichluffes vom 20. September 1819 
über die in Anſehung der Univerfitäten zu ergreifenden Maa 
wörtlih, und mit der ausdrädlihen Bedeutung bekannt zu m 
daß unter den geheimen oder nicht authorilirten Verbindungen, deren 
Theilnehmer zn feinem oͤffentlichen Amte zugelaffen werden jollen, 
und jede Verbindungen der Studirenden begriffen werden, weldye nicht 
eine ſchriftliche Authorifation des Königl, NRegierungsbevollmädhtigten 
vorzugeigen vermögen, es mögen dieſe Verbindungen übrigens eimen 
Namen haben, weldyen fie wollen, und von jeder politiichen —— 
oder Verfolgung politiſcher Zwekke ſich voͤllig frei halten. 2) Es 
jedem Studirenden ein Revers zur Unterſchrift vorzulegen, in weichem 
er anerkennt, daB ihm die ad 1. allegirten Geſetze wörtlich befanns 
gemacht find, und ferner fich verpflichter, bei Vermeidung der Fr 
tion von der Lniverfirät und den in dem Bundestags; Heichluffe 
gefegten Folgen, jeder Theilnahme an einer nicht authorifirten 
dung fich gefliſſentlich zn enthalten. Sollte den afademiihen Geſetzen, 
weide jedem immatrikulirten Studirenden ausgehändigt zu werden 
pflegen, ein Abdruck der ad. 1. allegirten Beftimmungen des 
tags s Vefchluffes nicht beigefügt ſeyn, fo find dieſe Deitimmungen im 
dem von dem Studirenden zu vollziehenden Reverſe, für welche 

rudte Formulare anzufertigen find, wörtlich aufzunehmen. 3) 

Matrikel ſelbſt ift eine Hinweilung auf den von dem Su 
vollgogenen Revers aufzunehmen, und darin ausdrüdlich der auf Die 
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Theilnahme an nicht authorifirten Verbindungen geleetich feftgefeßten 
Strafe der Relegation und der Ausichlieffung von Öffentlichen Aemtern 
zu erwähnen. 4) Mit der Marrifel zugleich iſt dem Studirenden 
eıme Abichrift des ad 2. erwähnten, von ihm vollzogenen Reverfes au& 
ubändigen. — Berlin, den 15. März 1824. 

—— der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


Ne. 118. Allerhoͤchſte Kabinetsorder an das Geheime Staates 
miniſterium, die Beſtrafung aller geheimen, beſonders der bur⸗ 
ſchenſchaftlichen Verbindungen auf den Preuſſiſchen Univerfitäten 
betreffend. Dom 21. Mai 1824. 

Da den geheimen, befonders aber den burfchenfchaftlichen Wer 
bindungen auf Univerfitäten politifche Beſtrebungen und verderbliche 
Zwekke zum Grunde liegen, jo beftimme Sich hiermit: 

L Alle geheime, inſonderheit burſchenſchaftliche und nad dem 
Geute, den Orundiägen und Zwelten der Burſchenſchaft eingerichtete 
Berbindungen auf Meinen Univerfitäten, follen künftig nicht als bloße 
Etudenten⸗Verbiudungen, fondern als in die Kategorie der Edikte vom 
a. Oktober 1798 und vom 6. Januar 1816 gehörige, verbotene 
beıme Verbindungen angejehen und behandelt, und daher in Sem 
beit diefer Edikte Eriminalgefeßlih, daneben aber auch mit der Rele⸗ 
astion und Unfaͤhigkeit zu einem oͤffentlichen Amte, wohin in dieſer 
DBeyiebung auch die mediziniſche Praris zu rechnen, beftraft werden. 

II. Da die biernady gegen die Mitglieder folcher verbotenen, und 
beſonders burihenichaftlihen Verbindungen zu erfennende Strafe das 
DScrafmaaß der akademiſchen Gerichtsbarkeit überfchreiter, fo gehört In 
Gemäöheit des Reglemente vom 23. Dezember 1810 die gerichtliche 
Unterſuchung uno Deitrafung vor die ordentlichen Gerichtshöfe, und 
nur Die davon abhängige Melegation vor die alademiiche Behörde. 

HL Der allgemeinen Polizei gebührt die polizeiliche Auflicht gegen 
alle dieſe acheimen und verbotenen Verbindungen, der erfte Angriff 
und Die polizeiliche Unterfuchung, nadı deren Schluß das Polizeiminis 
ſterrum, nad Maaßaabe der ermittelten Reiultate, die Sache entweder 
en die Juſtiz abgeben, oder weitere Maaßregeln und Beſtimmungen 
erlafien wırd. — Das Craatsminifterium hat diefe Meine Order zur 
&iientlihen Kennen zu bringen, und jedes der betreffenden Minifterien 
gu deren Ausführung das Weitere zu erlaflen. 

Berlin, den 21. Mai 1824. Friedrich Wilhelm. 
Ya das Staatsminiſterium. 


Ne. 119. Allerhoͤchſte Kabinersorder, betreffend die Verwaltung der 
akademiihen Disziplin. Dom 21. Mai 1824. 

Nah Erwägung Ihres über mehrere Gegenitände der afabemi; 
fen Disziplin unterm 20. v. M. eritarteten Berichts beitimme Sch hier; 
werd: I. Daß auf Meinen Univerſitaͤten die als nüglich und wohlthätig 
bewährte Einrichtung der auſſerordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten 
wad der eigenen liniverfieätsrichter, in Gemaͤßheit der dariiber erlaffenen 
Berikriften, und inſonderheit der Inſtruktion und des Reglements 
vom in. November 1819, auch nad Ablauf des bundesichlugmäßigen 
Zeuzaums, bis auf Meine weitere Entſchlieſſung, fortbeitehen jolle; daß 
aber II. mı Beziehung auf die heute an das Zraatsminıfterium er; 
Uſſene Kabıneteorder, zur vollſtaͤndigen Aufrechthaltung der gegen ge 
beıme Verbindungen und andere limtricbe ergangenen Gefepe, Die Re: 
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ierungsbevollmächtiaten, fo wie bie Lintverfitätsrichter, unbeſchadet ihrer 

erpflichtung diefe Ereigniffe zur Kenntniß des Minifteriums der geiſt⸗ 
lihen und Linterrichts s Angelegenheiten zu bringen, in Anſchung biefer 
Gegenſtaͤnde und deren Aufſicht und polizeilichen Unterfuhung, ummit 
telbar dem Polizeiminifterium untergeordnet werden und an baflelbe 
berichten, und von demfelben Befehle und Anmeifungen erhalten follen; 
II. daß den gewählten Rektoren und Senatoren auf den Univerfiräten 
war die in der Inftruftion und in den Reglement vom IS. Novem⸗ 

1819 beigelegten Attributionen verbleiben, dagegen aber, wenn fls 
nicht mit dem gebührenden Ernite die afademifche Disziplin handhaben 
und ihre Übrigen Pflichten erfüllen, Ih an deren Stelle andere uns 
mittelbar ernennen werde, und darüber unfehlbar und ohne Nachſicht 
die Vorträge des Minifters der geiftlichen und Unterrichts s Angelegems 
beiten erwarte; IV. daß auf allen Meinen Univerfitäten fchon mit be 
diesjährigen Herbſte die langen Ferien aufzuheben, und en bie fürs 
zern DOfters und KHerbfl: Ferien, wie fie vor dem Sabre 1 beftanden, 
wieder herzuitellen; V. daß den Studenten alle Reifen ins Ausland 
und nach andern inländifchen Univerfitäten nur mit Genehmigung des 
Dolizeiminifteriums, nad Ausweis nothwendiger Geſchaͤfte, er 
werden follen, und endlih VL daß bei der verderblichen Tendenz mebs 
rerer auf der Univerfität zu Baſel angeitellten Lehrer, und bei den ab 
tenmäßig auf der Univerfität zu Tübingen fortdauernden burfchenfchafb 
lichen und andern verderblichen LUmtrieben, allen Meinen Unterchanen, 
bei Verluſt der Anftellungsfähigkeit und bei fisfalifcher Ahndung 
Eitern und Vormuͤnder, das Studiren auf gedachten beiden Unioahibs 
ten unterfagt feyn fol. — Sie haben gegenwärtige Beftimmungen 
Öffentlihen Kenntniß zu bringen, und in deren Gemaͤßheit, Jeder im 
nem Reffort, die naheren Borfchriften zu erlaffen. 
Berlin, den 21. Mai 1524. Friedrich Wilhelm. 


Do. 120. Eirkularverfügung an die aufferordentlihen R 
Bevollmächtigten bei den Univerfitäten, wegen Fortbeſte 
aufferordentlihen Negierungsbevollmädhtigten und ber 
Univerfitätsrichter bei den Königlichen Univerſitaͤten, und Dei 
Zwekkes defielben. Vom 25. Diai 1821. 

Des Königs Majeftät haben geruhet, miceelf Allerhoͤchſter Kab⸗ 
netsorder vom 21. v. Di. zu befchließen, daß auf Allerhoͤchſt Dero Um 
verfitäten die als nüslich und wohlthätig bewährte Einrichtung der auf 
ferordentlihen Regierungsbevollmächtigten und der eigenen Univerfitäh 
richter, in Semäßheit der darüber erlaffenen Borfchriften, und inſonder 
beit der reſp. inftruktion und des Neglements vom 18. November 1819, 
aud) nad Ablauf des bundesfchlugmäfigen Zeitraums unter der unten 
erwähnten Reffortsveränderung bis auf AÄllerhoͤchſt weitere Enfetirpung 
forisetteben fol. Naͤchſtdem ift durd die an das Koͤnigl. O 

erium unter gleihem Datum erlaffene, mittelft der —— — 

eheſtens zu publizirende Allerhoͤchſte Kabinetsorder feſtgeſetzt: 1) 

alle geheime, inſonderheit burſchenſchaftliche, und nach dem Geiſte, den 
Grundſaͤtzen und Zwekken der Burſchenſchaft eingerichtete Verbindungen 
auf den Königl. Univerfitäten künftig nicht ale bloße Stubentenwerbiws 
dungen, fondern als in die Kategorie der Edikte vom 20. Oftebe 
1798 und vom 6. Januar 1816 gehörige, verbotene, geheime Verbin 
dungen angeſehen und behandelt, und daher in Gemäßheit diefer Eike 
kriminalgeſehlich, daneben aber auch mit der Nelegation und Unfaͤhig 






| 
f 


ten Amte, wohin tn dieſer Le) auch "De 
nen, "beftzafe werden follen; 2) daß, da bie 
leder folcher verbotenen, und befonders bur⸗ 
dungen zu erfennende Strafe das Strafmaaß 
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bei: berichten, und von demfelben Sefehte und 

ı foien. — Em. ıc. haben hiernach von nun an zu 

2 Spuren von geheimen Verbindungen und anderen Um⸗ 
Bang Du jur a des unterjeichneten 


Pflichten erfüllen, —* und an deren 
ernannt, und deshalb von dem unterzeichneten — —8* 
— * und ohne Nachſicht an des Koͤni as Meike Vor⸗ 
stattet werben ſollen, wie denn Allerhoͤchſtdieſ unter gleichem 
ı auf einer der König. Univerfitäten den Rektor entlafin, und 
en Stelle einen andern Rektor auf drei Jahre unmittelbar ers 
— Ge. Majeftät haben die bin und wieder Alpes 
2 die akademiſche Sefekgebung vom jahre 1819 
ißfallen bemerkt, je ernftlicher Allerhoͤchſt Ihe Bihe — 
ee ihrem ganzen Geiſte und Umfange nad, Rrenge au 
is und jede dagegen bemerkbar gervordene, 
kungen und eftrebungen —8 zu Frege 
R Deneeheithe der Fa in Anfehung der Burfchenfche —— und und aler 
uf&aeftlichen —— und darauf —* 
ı Umtriebe. Jede Nachſicht gegen —— Mt tft um fo — 
mb wird um fo nachdruͤcklicher geahndet werden, als neuere Uns 
mgen vollſtaͤndig befunder haben, dag nicht allein der Burſchen⸗ 
—— Zwekke und nachtheilige Richtungen zum — liegen, 
fie ſelbſt ein verderbliches Mittel IR, ch ſtrafbarere 
— ihren ſtaategefaͤhrlichen und hechverrätherifcjen Zwelten ſich 





bedienen. Diefe, die akademiſche Jugend mit der Richtung ge 
DBeftehende, und mit dem thörigten Irrwahne, zur vermeintlid 
beflerung deſſelben berufen zu feyn, erfüllende, fo wie aktenm« 
Aufiebnung gegen Geſetz und Obrigkeit verführende, mithin bi 
derbliche Burſchenſchaft foll und muß daher auf den Königlic 
verfitäten um fo mehr fchlechthin gar nicht geduldet werden 
nach der oben angeführten Koͤniglichen Allerhöchften Beftimmu 
mehr auch formaliter in die Klaſſe der Kriminalverbrechen gehi 
Königlichen Univerjitätsbehörden und die öffentlichen Lehrer we 
ber, auch wenn nicht jede Konkurrenz und jeder Mangel an | 
naraufficht gegen dieſe Verbindung Sr. Majeftät Allerhöchftes 
fen erregen, und unnachfichtlih nachdruͤcklich geahndet werben 
ihre Theilnahme an dem Schickſale der ihnen anvertrauten 
nicht Eräftiger, als dadurch bethätigen können, daß fie durch all 
zu Gebote ftehende Mittel, fie vor den unausbleiblich nachtheil 
gen der Thellnahme an diefer und jeder andern gefehmoibrigen 
dung, und deren, die Sjugend nicht bloß dem gründlichen wiſ 
lichen Studium, fondern auch ihren einfiigen Beruf entfrembden 
trieben und Richtungen, forgfam bewahren. Se. Majeftät t 
einer andern, gleichfalls unterm 21. d. M. an das unterzeicht 
nifterlum erlafienen Kabinetsorder demfelben als unabänderlichen 
fat vorzufchreiben geruht, daß öffentliche Lehranftalten weder du 
wiffenfchaftlihe Bildung der Zöglinge, noch dadurch, daß auf Ih 
keine jchädlichen und verderblihen Sefinnungen und Richtungen 
und befördert werden, ihren Zweck erreichen, fondern daß lehter 
der wiſſenſchaſtlichen Bildung auch darin befteht, in den Zoͤglir 
finnungen der Anhänglichkeit, der Treue und des Gehorfams ı 
desherrn und am Staate zu erwekken und zu befefligen. Nad 
Grundſatz muß daher auch auf bortiger Univerſitaͤt, ſowohl in 
fee den Lehrvortraͤgen und bei deren Beaufſichtigung, um fo m 
fahren, und jede Unterlaffung defleiben dem Minſſterio angeze 
den, als bei Anftellungen im oͤffentlichen Dienft nicht bloß auf 
niffe, fondern auch vorzugsweife auf jene Sefinnungen Rädfü 
genommen werden. — Endlich haben Se. Majeſtaͤt zu beftim 
ruht: 1) daß die auf einigen Königlichen Lniverfitäten beftehen! 
gen Ferien fhon mit dem diesjährigen Herbſte aufhören, und 
kuͤrzere Ofterns und Herbſt Ferien Statt haben follen, worüber 
ere VBorfchrift eheftens ergehen wird, und 2) daß den Otudiren 
eifen ins Ausland, und auch nach andere intändifchen Unive 
nur mit Päffen der Polizeibehörde nah Ausweis nothwendi 
fchäfte geftattee werden follen. — So viel diefe letzte Beftimm 
tetife, fo haben Sie die Studirenden, bevor fie denfelben das ] 
niß zu Reifen ins Ausland, oder nach anderen einheimiſchen 
(täten ertheilen, über die dort habenden Gefchäfte zu vernehm: 
ber Ausweis zu erfordern, und ihnen jene Zeugnifle nur bei 
wiefenen nothiwendigen Sefchäften zu berilligen. Em. ıc. be 
ich nicht allein Sihrer Seits nach diefen Beflimmungen genau 
fahren, fondern fie auch fo wohl dem Rektor und Senat, als 
lichen ‘Profefloren, wie auch den Studirenden befannt zu mach 

auf deren unausgefeßte Befolgung mit Nahdrud zu halten. 

Berlin, den 25. Dat 1824. 

Der Minifter der geiſtlichen, Unterrichts: und Meblginal-Snaehe 
v. Alten 
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widrigkeit und Staatsgefährlichkeit der Burſchenſchaft 

verfchiebenen weigungen veranlaßt, und haben den Zwech 

bintelhende Mittel zu gewähren, Sr. Dajeftär bejtimms 

ns auf Allerh oͤchſt Ihren ſammtlichen Univerſitaͤten dies 
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*55 % es befannt, daß die im Jahre 

* Verbindungen auf den Univerfieäten, und infonders 

—e Y erlaffenen Geſehe die akademiſche Jugend 

horſam zurück geführt haben: Die Burfchen 
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gegen unbekannte Obere, Unverbindlichfeit des den Regterungen geleiſte⸗ 
ten Eides, Zuläffigkeit des Dieineides gegen Diefelben, Uebung in den 
Waffen, und möglichfte Verbreitung der Richtung des Bundes; bie 
Mitglieder des lebteren haben ihm, und feinen Zwekken und Mitteln 
mitteift körperlichen Eidfhwurs Gehorfam und Treue gelobt, und hats 
ten in Beziehung auf den Bund Deurichland in Zehn Kreije geheilt, 
von welchen jeder einen eigenen Vorfteher hatte; er hielt von Zeit 
eit geheime Zufammenfünfte auf den liniverfitäten in Halle, ki 
ena, Söttingen, Erlangen, Würzburg, Heidelberg, Tübingen und 
burg, wovon einzelne Abtheilungen von Bundesgliedern, welche mai 
denen, welche die Liniverfitäten bereits verlaffen hatten, in fortgeſetzter 
Verbindung ftanden. Bei dem in diefem Bunde herrfchenden —* 
Geheimniß, und da die Mitglieder ſelbſt gegenſeitig ſich nicht alle 
kannt ſeyn durften, bat man bisher nur Hundert und einige, thells 
auf Univerfitäten, theils bereits in öffentlichen Verhaͤltniſſen ftehenbe 
Mitglieder diefes Bundes, und unter denfelben fünf Kreisvorfteher er⸗ 
znitteln, und theils bier, zu in andern deutſchen Staaten zur Us 
terfuchung ziehen können. Zu den Beitrebungen diefes Bundes gehörte 
infonderheit die, durch allgemeine Burſchenſchaft die Grundfäge 
des Bundes unter die afademifche jugend zu verbreiten, letztere 
und nad) für die Zwekke des Bundes zu gewinnen, und daher die Bars 
ſchenſchaft unter die unmittelbare Leitung deſſelben zu bringen, und der⸗ 
felben als Mittel zur Beförderung feines hochverrächerifches Zweckt 
fi zu bedienen. — Diefe ftrafbare Leitung der Burfchenfchaft erfolge: 
nad folgenden Abitufungen: Unmittelbar unter dem obgedadhten 
tiondren Bunde fanden die geheimen burfhenfhaftiihen Ben 
eine, welche theils aus Mitgliedern des Bundes, theild aus andern, 
vorzüglich burfchenfchaftli gejinnten Mitgliedern der Burfchenfchaft bes 
ftanden, welchen leßteren der geheime Bund und die Theilnahme ber 
übrigen Bereingmitglieder an demfelben unbefannt war. Der Zwei 
diefer geheimen Vereine war theils die Aufrechthaltung und Leitung Ber 
Burfchenfchaft, cheile aber die Ausbildung, Verbreitung und Befeb 
gung der Srundfäße des Bundes; fie waren die Vorſchule bes legte 
ren, und befchäftigten fich theoretifch mit denjenigen Srundfäpen und 
Beitrebungen ‚ zu deren Anwendung und Ausführung der Bund bes 
mmt war; fie hatten aufferdem die Beſtimmung, daß der Bund dm 
hnen Eünftige Mitglieder bildete und Eennen lernte; dieſe geheimen 
Vereine hielten jährlich unter einander gemeinfchaftliche Zuſammenkuͤnfte, 
und theilten fi zu diefem Ende in zmei Hauptſoſteme; zu dem needs 
deutfchen gehörten die zu gall, Jena, Leipzig und Goͤttingen, uud ze 
dem füdbeutfchen die zu Erlangen, Würzburg, —— —XS 
und Freiburg; jedes dieſer beiden, in den Grundſaͤtzen völlig uͤberi⸗ 
flimmenden Spfteme hielt gemeinfchaftlihe Zujammenkünfte; die ellges 
meinen waren mit den fogenannten allgemeinen Burſchentagen verbuns 
den. — Unter der geheimen Leitung dieſer Vereine ftand auf jeder DEE 
gedachten Lniveriitäten die Burſchenſchaft, oder fo genannte Als 
gemeinbeit. Bon den Mitgliedern der geheimen Vereine, weile 
feßtere die unbekannten naͤchſten Obern der Burfchenfchaft warm, bes 
fanden fidy allemal einige im Vorſtande, deffen übrigen Mitgliedern böR 
Vereine nicht befannt waren; Die Vereine itanten zur Durf 
in eben dem Verhaͤltniſſe, in welchem der geheime Bund fi zu DeiiB 
Vereine befand; die WBurfchenfchaft diente den letzteren zu eben Dei 
Zwekken, zu melden bdiefe dem Bunde beftimme waren. Die ebei® 


































päge ber Zwekke, welche in befonderer Beziehung auf Deutſch⸗ 
in Deutfchland in den geheimen Vereinen theoretifh behandelt 
I, und zu deren praftiichen Behandlung ber geheime Bund ges 
s war: Gleichheit, Freiheit und Einheit wurden in ihrer unde 
nm, und baber gefährlichen Allgemeinheit in der Burfchenichaft 
tele, und die einzelnen Mitglieder dafür empfängli emacht. 
üßig haben die fo genannten Pefezirkel in dieſer Be iebung bes 
nachtheilig gewirkt. Sie wurden von den einzelnen Mitgliedern 
mdes und der Vereine, zum Theil auch der Burfchenfchaft ges 
eftlih mit einer Beinen Anzahl von Mitgliedern der letztern 
a, und in denfelben Schriften, welche ur Verbreitung der Bun⸗ 
nbfäße befonders geeignet waren, vorzüglich die berüchtigten Lu⸗ 
u Vorleſungen über Politik gelefen und kommentirt, und dabei 
mgen unter den ©tudirenden, nah Maaßgabe ihrer Vorfchritte 
m Grundſaͤtzen beobachtet. &o find z. B. im vorigen Jahre in 
iss erften Lefekurfus Fries, Ludens, Yahns und dergleihen Schrifs 
u jmeiten aber die fpanifche Eortesfonftitution und deren Koms 
den gelefen. — Es liegt hiernach von felbft vor, daß die ganze 
e akademiſche jugend ın Beziehung auf politifche Geſinnungen 
nhänglichkeit an Fuͤrſt, Vaterland und Verfaffung, und in Nücs 
af gab gegen alles Beftehende, und auf den thörigten Irrwahn, 
m befferung und Umſturz berufen zu feyn, unter dem unmits 
a Einfluß eines, den vollen Tharbeftand des Hochverraths in 
reinigenden, und die gemaltfamjten Mittel zulaflenden geheimen 
jenaren Bundes ſtand. Diefer Einfluß war um fo ficherer, als 
geheime Bund nicht allein auf allen Stufen der obgedachten res 
wären Hierarchie Deitglieder harte, fondern auch einige Zeit vor 
gemeinen Burfchentagen fidy verfammelte, um diejenigen Beſchluͤſſe 
ereiten, welche auf ben Burfchentagen genommen werden follten, 
3 demſelben allen Burſchenſchaften als Geſetz publizirt wurden. 
Yies war aftenmäßig der Zujtand des geheimen Bundesweſens von 
g des Jahres 1821 bis zum Schluffe dee vorigen Jahres, und 
ih Em. ıc. darüber gerne Diejenigen nähern Mittheilungen mas 
weiche für fie ein befonderes Intereſſe haben können. — Die von 
Majeſtaͤt unterm 21. v. M. erlaffenen Allerhoͤchſten Beſtimmun⸗ 
iben alle den Zweck, diefem eben fo gejeßmwidrigen und firafbaren, 
‚ft verderblihen, und bei weiterer Verbreitung ftaatsgefährlichen 
en eine fihere Endfchaft zu geben, die beitehenden Verbindungen 
flören, und deren (Erneuerung durch firenge Strafbeflimmungen 
urch fortgefeßte Aufinerkfamkeit und Erſchwerung der Verbinduns 
it andern Univerjitaten und der dahin gehörigen Umtriebe vorzus 
oe — Die deshalb ergangenen Vorfchriften find Ew. ıc. durch das 
arreſtript des Koͤnigl. Unterrichtsminilteriums vom 25. v. M. bes 
hefannt gemacht. — Ich nehme daher auf daflelbe Bezug, und 
demfelben nur noch nachſtehende nähere Beftimmungen himu: 
adie nicht authoriſirten Verbindungen auf den Univerſitaͤten und 
hin gehörigen Umtriebe von nun an zum Neffort des Polizeimis 
ums gehören, und die Königl. Regierungsbevollmädhtigten, fo wie 
niverfitätsrichter in Anfehung diefer Segenftände, und deren Aufs 
amd polizeiliche Unterſuchung unmittelbar dem Poltizeiminiſterium 
merbdnet feon, und an daffelbe berichten, und von ihm Befehle und 
Hungen erhalten follen; fo iſt hiernach von nun an zu verfahren, 
hedet jedoch der Verpflichtung, diefe Ersigniffe auch zur Kenntniß 


des Koͤnigl. Miniſteriums der gefftlihen und Unterrichts  Angelegenheis 
ten zu bringen. Em. :c. werben daher Eünftig über jede Spur folder 
Verbindungen und Umtriebe fofort an mich zu berichten, alles was Ih⸗ 
nen in diefer Beziehung von andern Univerfitäten mitgetheilt, oder fonft 
bekannt werden wird, mir anzuzeigen, die auf dortiger Univerſitaͤt ſich 
ergebenden Fälle entweder felbit, oder durdy den Iniverfitätsrichter pas 
Keil unterfuchen zu laſſen, und demnaͤchſt die gefchlofienen Alten zur 
bgabe an die Sjuftizbehörde, oder zu weitern Maaßregeln und Beſtim⸗ 
mungen an mic einzufenden haben. 2) Da der allgemeinen Polizei 
die polizeiliche Aufficht gegen alle diefe geheimen und verbotenen Vers 
bindungen, der erite Angriff und die polizeiliche Unterfuchung zuſteht: 
b überlaffe ih Em. 2c., dieſerhalb mit der dortigen Polizeibehörde mis 
ere Rücdiprache und Verabredung zu nehmen, und mit derfelben zu 
fommuntziren. Im Allgemeinen ift bierbei von dem Grundſatze aus⸗ 
zugeben, daß dieje Gegenitände von Ew. x. und dem Univerfitätsride 
ter zu beforgen, und daß Dieſelben, der Anjtruftion vom 18. Novbr. 1819 
gemäß in diefer Bezichung als Kommiffarius des Polizeiminifteriumg 
anzufehen find. Wenn Sie wuͤnſchen, daß dieferhalb eine befondere 
Vorſchrift an die dortige Polizeibehörde erlaffen werde, fo fehe ich dar⸗ 
über Ihren nähern Vorträgen entaegen. 3) Em. ıc. haben im Allge⸗ 
meinen den Grundſatz ſich zur Richtſchnur dienen zu laflen, daß Ber 
Allerhoͤchſte Wille Sr. Maſeſtaͤt, daB von jetzt an die Königl. Univen 
fitäten von allen nicht authorilirten Verbindungen, und infonderheit 
von der Burſchenſchaft, fo mie von allen dahin gehörigen Umtrichen 
ſchlechthin und durchaus frei fern und frei bleiben follen, feinem gamgen 
Umfange nad) ftrenge befolgt und aufrecht erhalten werte. (Es iſt Das 
ber dringend nothwendig, jede deshalb fih aͤuſſernde Spur fofort ſorg⸗ 
fältig zu verfolgen, und dadurch der Mothmendigkeit, die Sache dem 
©trafarme der Juſtiz zu übergeben, vorsubeugen. Die Merkmale li 
erneuernder, oder im Verborgenen wuchernden Verbindungen find bes 
kannt genug, und die Nochmendigkeit, befonders in der eriten Zeit A 
merffamfeit, Ernit und Nachdruck zu zeigen, liegt ebenfalls chne 
tere Bemerkung von jelbit vor. 4) Em. :c. werden die Allerhoͤchſte 
Kabinetsorder an das Koͤnigl. Staatsminifterium, ſobald fie durdy die 
Geſetzſammlung bekannt gemacht fepn wird, netit einem Auszug Der 
Edikte vom 20. Okteber 1795 und vom 6. Sebruar 1516 den &tudb 
renden durch äffentlihen Anſchlag pubiiziren, auch dafuͤr forgen, daß 
einem jeden derielben bei der Immatriknlation diejer Auszug mitge 
und der vorgefchriebene Handſchlag auch auf denielben erſtreckt werde 
Ihrem Ermeffen ſtelle ich anheim, mit den gedachten Öffentlihen Aw 
ſchlag noch eine befondere Publikation an Einzelne zu verbinden, und 
von jedem derjelben die feierlshe Verſicherung zu fordern, daß er we 
der jeßt in einer nicht authersjirten Verbindung ſich befinde, noch im 
eine folche treten, oder an derjeiben Theil nehmen werde. 5) Da bie 
Theilnahme an nicht autborsirten Verbindungen von nun an in bie 
Kategorie der, dem in der allgemeinen Kriminalordnung $. 211. be 
fimmten Strafmaage unterworfenen Rrimmmalverbrecher gehört, fo tritt 
allemal der Unterfuhungsarreit gegen Theilnehmer an bdiefen Verbius 
dungen ein. 6) Zr. Majſeſtät haben zu befehlen geruher, daß die 

en Mitglieder unerlaubter Nerbindungen erkannte Strafen oͤff 
Bekannt gemacht werden Jellen; es find daber alle, in den biefigen ober 
andern Öffentlichen Blättern, oder Ahnen ſonſt bekannt gemachten 
befanntmachungen auch durch äffentlihen Anjchlag zue Kennmiß der 
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ertigen Btuli m bringen. 6) Wenn Inlaͤnder von ber dorti⸗ 
wu Univerſitaͤt ‚artige LUntverfitäten abgehen; fo find diefelben 
wissbers zu w._:....., auf lebteren an geheimen, und befonders burſchen⸗ 
“eftlihen Verbindungen Theil zu nehmen, indem dies der Kenntniß 
es biefigen Souvernements nicht entgehen, und nach den obengedachten 
Befegen ebenfalls wird beitraft werden; auch bierüber iſt den auf ans 
eu Lniverfitäten abgehenden Studirenden, ein Handgeloͤbniß abzu⸗ 
uıhenen. 8) Studirende, welche von fremden liniverfitäten kommen, 
biefem nicht anders immatrifulirt werden, als nachdem fie fich fofort 
seäändig legitimirt haben, daß ſie bisher an unerlaubten Verbindun⸗ 
und Limtrieben überall keinen Theil gehabt haben, widrigenfalls find 
ihr allein nicht zu immatrikuliren, fondern fogleidy aus der Stade 
uud Deren Bezirk wegzufchaffen, und bei ſich ergebendem Verdacht fefts 
zuhelten und jur Unterfuchung zu ziehen, und ift darüber an mich zu 
Imtchern. 9) Moͤglichſt bald nady dem Schluſſe der Dfterns und Mi⸗ 
Geis Ferien haben Ew. :c. ein vollftändiges Verzeichniß der immas 
zäuisten Studirenden mit Bemerkung der Schule oder Univerfitdt, 
af weicher fie fich bisher befanden, an mic) einzufenden, und zugleich 
MS Berzeichniß ſaͤmmtlicher dortiger &tudirenden: über Studirende 
wow fremden Univerſitaͤten, welche wahrend der Vorleſungen dort ims 
werzitulirt morden, ift jedesmal ein befonterer Bericht zu erftatten. 
W) Die Lefezirkel, Fechrboden und andere Zufammenfünfte find unter 
befondere Aufficht zu nehmen, da die Erfahrung beftätigt hat, daß 
5 heile verfteckte burfchenfchaftliche, theild letztere vorbereitende Vers 
Kiadungen find. 11) Wenn gleich die Lehren der Profefforen und Dos 
weten zum Reſſort des Koͤnigl. Miniſteriums der geiftlihen und Uns 
weriches s Angelegenheiten gehören: fo haben doch jchädliche Lehren einen 
3a bedeutenden Einfluß auf geheime Verbindungen und nachtheilige 
Nichtungen, als daß jie für letztere nicht unmittelbar wichtig feyn follte; 
ti febe daher über dasjenige, was diefen Einfluß haben könnte, Ihrem 
Dericht entgegen. — Bo viel die Paßverhaͤltniſſe und die Reijen der 
Eistirenden betrifft, fo behalte ih mir darüber weitere Beftimmung 
ww. Em. :c. authorijire ic, den inhalt diefes Refkripts zur Kennt: 
u des Rektors und Senats zu bringen, und fche über die Befolgung 

befelben Ihrem Berichte entgegen. — Berlin, den 4. Juni 1824. 
Der Miniſter des Innern und der Dolei 

v. 


chuckmann. 


Ne. 122. Cirkularreſkript des Koͤniglichen Miniſterii des Innern 
an die auſſerordentlichen Regierungsbevollmaͤchtigten bei den Uni⸗ 
verfitaten, wegen Beſtrafung geheimer und burfchenfchaftlicher 
Berbindungen. Vom 13. Juli 1524. 

Der beilimmtelten geſetzlichen Vorſchriften ungeachtet hat ſeit den 
Mm Jahren ein Theil der Studirenden auf mehreren Univerſitaͤten 
4 beigehen laſſen, neue geheime, befonders burfchenfchaftliche Verbin⸗ 
bangen zu ſtiften. Wenn gleich Dicfelben deshalb zur Unterfuchung ges 
een, und den Geſetzen gemaß verurcheilt werden find, fo bat des di 
ms Majſeſtaͤt dennoch mehrmals, und noch zulegt in Anfehung diefer 

ungen in Kalle aberma!s Gnade vor Recht ergehen, auch den 

den Individuen in Bezichung auf Releaation und Iinfäbigkeit 

me künftigen Anitellung im &taatedienfte mittelft der Allerhoͤchſten Ka⸗ 
order ven 6. d. M. Degnadigung angedeihen zu laſſen geruhet, 
ums ſich darauf befchranft, diejenigen unter denfelben, welche entweder 
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von den burfchenfchaftlichen Ideen Befonders ergriffen geroefen find, ober 
diefe, fo wie die Theilnahme an anderen verbotenen Verbindungen ber 
Ruckſicht auf ihre eigene Ehre und Pflicht vorgezogen haben, nach dem 
Grabe ihrer Verſchuidung mit polizeilichem Feſtungsarreſte oder Ka 
ſtrafe zu belegen. Dabei hat indeſſen &e. Majeſtaͤt in obgedachter Al 
lerhöchiter Kabinetsorder beitimmt erklärt, daß Allerhoͤchſtdieſelben kuͤufe 
tig gegen die Mitglieder gefeßwidriger Verbindungen nicht weiter Gnade 
vor Recht ergehen, fondern dem rechtlichen Erfenntnifle vollen Lauf 
laffen veerde, und befohlen, daß dies jamıntlihen Koͤnigl. Regieru 
bevollmächtiaten mit dem Auftrage eröffnet werden folle, diefen A 
hoͤchſten Beſchluß zur Kenntniß jowohl des Rektors und Senates, als 
der Studirenden zu bringen. — Ew. ıc. erfuche ich daher, baldmoͤglichſt 
diefee Beſtimmung zu genügen, und dabei die &Studirenden noch bes 
fonders darauf aufmerfjam zu machen, daß fie vor geheimen, vo 
lich aber burfchenfchaftlihen Berbindungen und jeder Theilnahme an 
deren insmer mehr als verwerfli erfannten Tendenz um jo forgfamer 
fih zu hüten haben, a!s bite feit dem 21. Mai d. 9. erlaffenen vers 
fchiedenen Nöniglihen Verordnungen, und die Feſtſetzung der ne im 
dergleichen Fallen anzumendenden Strafe von refp. 6: und 10: jährigems 
Kriminal feftunasarreite hinreichend bemweifen, das es Sr. Maseftär feſter 
und ernſter Wille iſt, daB Hoͤchſtihre Univerſitaͤten von geſetzwidrigen 
Verbindungen, inſonderheit von der Burſchenſchaft, durchaus rein biei⸗ 
ben und erhalten, diejenigen aber, welche dagegen handeln, ohne Hoff⸗ 
nung auf Begnadigung nad) der ganzen Strenge des Geſetzes exem⸗ 
plarıfch beſtraft werden follen. — Berlin, dan 13. Juli 1524. 
Der Minifter des Innern und der Polizei. 
v. Schuckmangn. 


Mo. 123. Cirkularverfuͤgung an die Königlichen Konſiſtorien ꝛc., bes 
treffend die Anjtellung im &taatsdienite der in geheimen Ders 
bindungen vermwiffelt gewefenen, nachher begnabigten Otudiren 
den. Dom 19. juli 18521. 

Durch eine Allerhöchte Kabinetsorder vom 31. Maͤrz d. J. haben 
des Königs Majeſtaͤt allergnädigft geruhet, die Theilnehmer der anf der 
Univerſitaͤt Breslau beitandenen Verbindungen Arminia, Borussia um 
Silesia unter nadhfolgenden Modifitationen zu begnadigen, und die von 
denfelben verwirkte Ausfchliefung von allen oͤffentlichen Aemtern aufı 
zubeben. 1) Tor der Zulaſſung zu den ihre künftige Anftellung im Amte 
bedingenden Prüfungen üt von den gedachten Sindividuen eine befams 
dere Berjiherung ad protocollum abzugeben, weldye a) für die chemas 
ligen Witglieder der Arminia und Borussia dahin vorgefchrieben iR: 
daß er die Sefekwidrigkeit diefer Verbindung einiehe, und daher ſein 
Theitnahme an derjelben bereue, und dieſe Verbindung nicht allein gänge 
li aufgehoben babe, jondern derfelben auch ferner fid durchaus end 
halten, auch in feinen gegenwärtigen und Eünftigen Berhälcniffen wer 
der diefe oder gleichartige Verbindungen, noch deren einzelne Mitgliedck 
mittel s oder unmittelbar beguͤnſtigen wolle; b) für die Mitglieder DE 
Silesia aber: daß er diefe Verbindung ganzlih aufgehoben babe, um 
derfelben, fo rote jeder geſetzwidrigen Verbindung fi enthalten, auch 
in feinen gegenwartigen und kuͤnftigen Verhaͤltniſſen weder diefe edeE 
gleichartige Verbindönngen, nocd deren einzelne Mitglieder mittels adeE 
unmittelbar begünitigen wolle. 2) Jeder, der Theiln ner eines BB 
vorgedachten Verbindungen geweſen ift, foll das dyr feine Ber⸗ 
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# Derjenigen be, bes ı icher er ı ſwiro, at defs 
Be bei den Kandidaten der “Sheologie 1 - ı  Buperintens 
ud Erzpriekern diefe Auffiche zu übert geftelle wer; 
Die wirkliche Anftellung kann dem ‚x auf Beibrin⸗ 


us von der ad 2. gedachten Aufſich roe ausgeftelten, and) 
jung auf geheime Verbindungen uno, foviel die Mitglieder 
sa Gerrifft, auch in Beziehung auf politifhe Geſinnungen 
aften Zeugniffes erfolgen, nachdem 4) zuvoͤrderſt über die Ans 
unter DBeifügung der bisherigen Zeugniffe, bei dem unterzeich⸗ 
Nmifterio Behufs der weiteren Rüdiprache mit dem Königl. 
Beinierio angefragt worden. 5) Die vorfiehenden Beſtim⸗ 
blos auf diejenigen anzumenden, gegen welche wegen ih⸗ 
an den gedachten Verbindungen von der afabemifchen 
: auf Relegation oder das consilium abeundi erfannt worden 
g im deren von der Univerſitaͤt ihnen ertheilten Abgangszeug⸗ 
h demnaͤchſt die Bemerkung finden wird, daß ge nach den 
Statt gefundenen Ausmittelungen, in diefelbe Kaffe, 
u und Konfiliirten gefellt werden. 6) Diejenigen, welche 
zes freiwilligen Austritts Aus der Verbindung von der alas 
ı Behörde mir Strafe verfchone, oder von dem Verdacht der 
me vorläufig freigefprochen worden find, fo wie biejenigen, 
urch das Minifterium mir Individuen dieſer Art in eine 
ſtellt worden, können zwar ohne Weiteres zu den Prüfungen 
ı werden, es find dieſelben aber in bem erften Sabre ihrer 
tung zum Dienite fortgeſetzt unter näherer Auffiche zu halten, 
demnaͤchſt vor ihrer wirkiichen Anftellung eben fo, wie ad 4. 
t werden, bei dem unterzeichneten Minifterto angefragt werden. 
melthe vorfichende Beftimmungen find auf diejenigen, welche 
eritärsftudium vor dem 31. Wärz d. J. bereits beendigt 
€ Weiteres anzumenden; diejenigen wegen ihrer Thellnahme 
ber vorgedachten Verbindungen zur Unterfuchhung gezogenen 
en, weihe am 31. März d. 5. Ihre Studien auf einer der 
en Univerfitäten noch fortfegten, können biefer begnadigenden 
Seiner Majekät des Könige nur theilhaftig werden, 
Abgangszeugnig von dem Negierungsbevollmächtigten 
«tademifhen Senate derjenigen Univerfität, auf welcher fie 
1. April c. ſtudirt haben, befonders bemerkt ift, daß fie feit 
ie auch in Hinſicht auf Theilnahme an unerlaubten Verbin⸗ 
ich vorwurfsfrei betragen haben. — Um die vollftändige Auss 
Bertimmungen einer Majeftät des Königs gehörig 
, Hat das Königl. Konſiſtorium Abfchrift der von den reles 
nd Eonfiliirten Mitgliedern der gedachten Verbindungen ad 
kam abzuaebenden Verſicherung jedesmal fofore nach deren 
e Dem unterzeichneten Minifterio einzureichen, auch wenn Kans 
ich zur Pruͤfung melden, welche wenigftens wegen ihrer Theils 
m eimer der gedachten Verbindungen, laut frem Abgangss 
‚jur Unterfudhung gezogen waren, ſolches dem Minifterie ans 
Auch ift in den diefen Individuen zu ertheilenden Pruͤfungs⸗ 
u jedesmal ausdrüdtich zu bemerken, daß fie zu den durch die 
Me Kabinetsorder vom 31. März d. J. VBegnadigten, uud 
ri Klafle derfeiben fie gehören, damit ierdurd b e Ausfuͤh⸗ 
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rung der Beftimmungen Seiner Majeftät bed Könige auch für den 

Gall gefichere werde, daß fie fih nad) beitandener ‘Prüfung in eine 

andere Provinz und unter ein anderes Konfiftorium begeben follten. 
Berlin, den 19. Juli 16534. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal Angelegenheiten. 


No. 121. Cirkularverfügung an die Königl. Univerfitäten, wegen 
bes von den Studirenden bei ihrer Immatrikulation andy 
ftellenden Reverſes. Vom 30. Juli 1824. 

Mit Bezugnahme auf die Verfügung vom 15. März d. J., wird 

die ıc. hierdurch darauf aufmertfam gemacht, daß in den nah Me. 2 

diefee Verfügung von den Studirenden zu vollziehenden Revers mums 

mehr auch der Anhalt der Allerhböchiten Kabinetsorder vom 21. Diet 

d. J., die Beſtrafung der burſchenſchaftlichen Verbindungen betrefs 
end, aufgenommen werden muß. — Berlin, den 30. Juli 1824, 

inifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal;Angelegenheiten, 


No. 125. Desgleihen, denfelben Gegenftand betreffend. Wem 
12. Auguft 1524. 
Im Berfolg der Verfügung vom 15. März d. J., worin das 
Minifterium dasjenige beitimme hat, mas bei der Aufnahme der zur 
mmatritulation fich meldenden Studirenden zu befolgen tft, wird bee 
ektor ıc. hierdurch aufgefordert, in den Revers, welder danach je 
dem ©tudirenden vor der Immatrikulation zur Unterfchrift vorgelog 
merden foll, noch am Schluſſe das Verfprechen aufzunehmen: 
daß der Ausfteller des Neverfes, fo fern er auf Diefer oder eine 
andern Univerſitaͤt Mitglied einer geſetzwidrigen Verbindung gewes 
fen feyn fellte, fi verpflichtet, diefelbe ſogleich zu verlaffen. 
Das Minifterium fieht ſich zu diefer nadrraglihen Zefi 
deshalb veranlafft, weil fchon Halle vorgefommen find, und auch 
noch ferner vorkommen möchten, daß dort (hier) inftribirte 
gende freirwillig oder gezwungen abgehen, aber nach einiger Zeit, muB 
thre Studien dafelbft Chier) fortzufegen oder zu beendigen, wiebe® 
uruͤckkehren und fi) von Neuem inftribiren laſſen müffen, allein fee 
er fhon Mitglieder einer verbotenen Verbindung dort C bier) oda 
anderwärts gewefen ſeyn können, auch wohl deffen verdächtig erſcheſ 
nen, mithin es nöthig feun dürfte, fie nodhmals beftimme zu vermag 
nen, zugleich aber auch bei etiwaniger demnäadhftiger, dort (hier) dirckk 
oder auf auswärtige Nequifition bewirkter Leberführung der Entſchuſ 
digung des Nichtwiſſens und jeder Ausflucht zuvorzufommen. 
Berlin, den 12. Auguft 1824. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal: Angelegenheit 


No. 126. Desgleihen, betreffend die Ausfertigung ber A 
zeugniffe der Studirenden in Beziehung auf ihre e 
Zbeinahme, an dem verbotenen Verbindungsmweien. Vom 

uguit 1024. 

Um dem Willen Sr. Majeftät des Königs, daß allem unerlach⸗ 
ten Verbindungswefen auf den Königl. Lniverfitäaten ein Ende 
mache, und fein der Theilnahme an jolchen Verbindungen Verdaͤchtig 
ur Anitellung im Königl. Dienite zugelaffen werden folle, deite 
Eolgreicher nachkommen zu können, und in Beziehung auf die ım 
Verfügung des Königl. Polizeiminifterii vom 4. Juni an fä 
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zoedentlihe Regierungsbevollmäcdhtigte ergangene, dem Rektor ıc. 
echeilte Beſtimmung: 

ya Sendirende, welche von fremden Univerſitaͤten kommen, nicht 
uders immatrikulirt werden dürfen, als nachdem fie ſich ſofort 
voäkändig leqitimirt haben, daß fie bisher an unerlaubten Vers 
bindungen und limtrieben überall feinen Theil gehabt haben, widri⸗ 
senfalis fie nicht allein nicht zu immatrikuliren, fondern fogleich 
aus der Stade und deren Bezirk wegzufchaffen, bei fich ergebenden 
Berdachte aber feſtzuhalten und zur lnterfuchung zu ziehen find“, 

Folge welcher Beftimmung auch bei Ausfertigung der Abgangss 
nifie von den inländifchen liniverfitäten ein gleiches Verfahren ers 
retich iſt, als von den fremden Lniverfitäten verlange wird, febt 
Binifterium hierdurch feft, daß künftig jedem Abgangszeugnifte 
msdrüdlihe Erklaͤrung hinzugefügt werden foll, wie fern der bes 
mde Otudirende von allem Argwohn der Theilnahme an uners 
tem Verbindungen frei geblieben fey, oder nicht, und beſtimmt den 
Wrober d. J. als denjenigen Termin, von welchem ab jedes Abs 
iszeugniß diefe Erklärung enthalten muß, indem dee Mangel ders 
w in den nach jenem Zeitpunfte ausgeftellten Zeugniffen für ein 
zen, dañ der Abgegangene von dem genannten Verdachte nicht frei 
when fen, angeiehen werden wird. 

Der Rektor ıc. wird hiernach das Behufige fofort veranlaffen, zugleich 
aufgefordert, baldiaft Vorſchlaͤge zu einer zweckmaͤßigen Einrich⸗ 
, der Abgangezcugniffe überhaupt einzureichen, wobei darauf Rück 
zu nehmen iſt, Laß künftig diefe Zeugniffe, ſowohl über die Vors 
tung, mit melder der Student zur Univerſitaͤt gefommen iſt, 
? feine Aufführung mahrend feines Aufenthaltes, und über feinen 
$, unter ſpezieller Angabe der gehörten Vorlefungen, als auch bins 
nich feiner oͤkenomiſchen Verhättniffe, darüber, ob er Stipendien 
sflen, und ch er wegen Schulden vor Gericht geftanden, Auskunft 
Nachweis enthalten, und mit der obigen Erklärung wegen Nicht⸗ 
Inahme an Verbindungen fchlicilen müffen. 

Berlin, den 19. Auguſt 1524. 

niſterium der geijtlichen, Unterrichts; und MebizinalsAngelegenheiten. 


Ro. 127. Bekanntmachung des Könige. Miniſterii der geiftlichen, 
Unterrichts s und Medizinal: Angelegenheiten, daß Studirende 
ven auswärtigen Univerſitaͤten auf dieffeitigen nur immatriku⸗ 
lirt werden türfen, menn fie ihr Freihalten vom verbotenen 
Berbindungsmweien nahmeifen. Vem 15. September 1824. 

An Memsfbeit der Allerhoͤchſten Vorfchriften vom 21. Wai c., 

JVerbindungsweſen auf den liniverjitäten betreffend, ift Durch Vers 

mung an fammtlıhe Regierungsbevellmächtigte ber Königlichen Unis 

ſitaͤten fertgefet:t: 

„saß Studirende, welche von fremden Univerſitaͤten auf die bieffeks 

‚agen femmen, nicht anders immatrikulirt werden follen, ale nach⸗ 

„dem fie ſich ſoſort vollitändig darüber legitimire haben: daß fie 

‚sishber an durſchenſchaftiichen und andern unerlaubs 

‚ten Berbindungen und Umtrieben überalf keinen Theil 

„gehabt baben, midrigenfalls fie nicht allein nicht zu immatris 

„Irlıren,, fondern fogleicd aus der Stade und deren Bezirk wegzu— 

been, eder bei entiichendem Verdachte feitzubalten find.” 

Es find auch bereits Veranflaltungen getroffen, daß Diele Beſtim⸗ 


mung zur offiziellen Kenntniß der übrigen Deutfchen Bundesre 
gen, namentlidy derjenigen, in deren Ländern Univerfitäten find, 
et, und wird dieſelbe nunmehr hierdurch auch dur die Zei 
fen befannt gemacht. — Berlin, den 15. September 182 
ifterium der geiftlihen, Unterrichts: und Mebdizinat Angeleger 


No. 128. Cirkularverfügung an die aufferordentlichen Regi 
bevollmächtigten bei den Univerfitäcen, wegen Unterdt 
des Verbindungsweſens unter den Studirenden im erſte 
keimen deſſelben. Vom 23. Auguſt 1826. 

Da wiederum Spuren geheimer Studenten-Verbindung 
mentlidy der Pomerania, Saxonia, Marchia, Borussia und Wes 
und felbft der Burſchenſchaft ermittelt worden, und nicht uner: 
Momente vorliegen, daß fie auch auf andern Ilniverfitäten verl 
fo empfiehlt das Miniſterium Em. ıc. ganz befonderer Aufmert 
diefen Gegenſtand. Es ift fchlechehin nothwendig, diefem Ue 
Seiten baldigft vorzubeugen. 

Wenn gleih das Minifterium Em. ıc. die nach den dortig 
haͤltniſſen norhmendigen nähern Maaßregeln anheim ftellt; fo bi 
es doch im Allgemeinen: 1) daB gegen alle diejenigen Studi 
welche der Theilnahme an geheimen Verbindungen, und infor 
an der Burfchenfchaft verdächtig find, mit Strenge verfahren, 
nach Bewandniß der Umftände ohne Weiteres von der LUniverfli 
ferne werden. 2) Das die Studirenden bei ihrer SJmmateil 
nachdruͤcklichſt und ernftlihft wegen diefer Verbindungen gewarı 
von ihnen die beflimmtefte, mittelft Handſchlages zu befril 
Verfiherung, überall an keiner geheimen oder geſetzwidrigen 
dung, und infonderheit nicht an einer burfchenfchaftlihen The 
men zu wollen, oder zu derfelben jet zu gehören, abgefordert 
wobei darauf Ruͤckſicht zu nehmen iſt, daß die burſchenſchaftlich 
bindungen den Grundſatz, daß jedes Mitglied in dem Augenbl 
welchem es vor der Obrigkeit fteht, co ipso, jedoch mit Vorbeh 
eo ipso erfolgenden Wiedereintritts, aufhöre, Mitglied der Ver 
zu feyn, haben, und unter demfelben vermeinen, jene Verſichern 
gutem Gewiſſen abgeben zu können; bei diefer Verwarnung | 
Studirenden auch darauf aufmerffam zu machen, daß fie du 
Verlegung ihres Geloͤbniſſes als wortbruͤchig erfcheinen, und 
fhon deshalb von der Univerjität würden entfernt werden; ı 
unter der Matrikel zu bemerken, daß der Inhaber jene Verf 
mittelft Handfchlages, nach vorgängiger Verwarnung, abgenche 
— Das Minifterium beftimmt ferner 3) daß Bänder, Muͤt 
andere Abzeihen von ber Farbe der verbotenen Burſchenſchaft 
ſchwarz und Gold, oder gelb) und die längft verrufene fog 
altdeutſche Tracht von nun an fchlechehin gar nicht von einer 
direnden, er fey wer er wolle, gedulder, fondern jeder Stuber 
her diefer Vorfchrift entgegen handele, fofort und ohne Weiten 
der Univerſitaͤt exkludirt, und der Polizeibehörde angezeigt werd 
Dos Minifterium bat lange genug gehofft, daß Sehorfam, ! 
und Gefühl für Sitte von Seiten der Studirenden es der 
wendigkeit eines ausdrücklichen Verbots überbeben werde; ber 
Theil der Studirenden hat auch ditfer Erwartung entfproden 
nicht alle find diefem DBeifpiel gefolgt, und ficht F daher das 
ſterium, obgleich es ſonſt vorzieht, durch den guten Oinn der 
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unbe das zu erreichen, was auf den Unlverſitaͤten anderer Länder 
werd Verbote erzielt werden muß, aus Veranlaſſung neuerer Vors 
Be ih genoͤthigt, nunmehr das beftimmte Verbot zu erlaffen, und 
Em. xc. aufsufordern, in dem monatlichen Disziplinarberichte biejents 
wa Studirenden, weldhe dennoch irgend ein Abzeichen von ber Farbe 
der verbotenen Burfchenfchaft, oder die altdeutfche Kleidung tragen, 
namentlich anzuführen, und wird dann das Minifterium alle Konſiſto⸗ 
rien, Provinzial: Schulkollegien und Prüfungstommifjionen anweifen, 
dergleichen Subjekte weder zur Prüfung zuzulaſſen, noch zue Anftels 
in Vorſchlag zu bringen; Ew. ıc. werden daneben aufgefordert, 
er. passum des gegenwärtigen Meftripts baldigft durch öffentlichen 
Laſchlag zur Nachachtung und Warnung bekannt machen zu laſſen 
en Befolgung unnachſichtlich zu halten. Es ift hiern 
6) auch in Anfehung der notorifchen Abzeichen der Landsmannfchaften 
verfahren, und bar das Diinifterium zu allen, den verichiedenen 
Dresinzen angehörigen Studirenden das Vertrauen, daß fie von felbft 
werden, mie unzuläfjig cs fen, Abzeichen einer Korporation zu 
wagen, die als folche verboten und firafbar iſt, und dag nähere Landes 
cute zu ihrer gegenfeitiaen Erkennung eines folchen Aufferen Kenns 
eigens überall nicht bedürfen. — iſt 5) bei Ertheilung der Er⸗ 
lenbeiß von Kommercen und andern Zuſammenkuͤnften nicht allein 
Desauf, daß fie nicht blos aus Studirenden, die als Senofien eines, 
anf eine Verbindung hindeutenden, nähern Verhättniffes befannt find, 
Defiehen, Auͤckſicht zu nehmen, fondern auch jedesmal von den Vor— 
genden und einigen andern der akademiſchen Obrigkeit als beſonders 
zuverläflig bekannten Theilnehmern die beftimmtefte Verſicherung ſtatt 
ſchlages abzufordern, daß die Zuſammenkunft auf burfchenfchaft: 
„landsmannſchaftliche cder irgend eine andere Verbindung dieſer 
Art Ach überall nicht beziehe, und mit dahin gehörigen Segenftänden 
ſchlechthin nicht beichäftigen werde. — Berlin, den 23. Auguft 1826. 
ium der geittlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheiten. 






Ne. 129. Reftripe an den aufferordentlihen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tiaten bei der Univerſitaͤt Berlin, betreffend die Maaßregeln wegen 
Verbuͤtung der Duelle. Vom 14. Oftober 1626. 

Em. :c. Bericht vom 21. v. Mts., das Duell des an den Folgen 
der empfangenen Schußmwunde verttorbenen N. betreffend, hat nicht nur 
wegen des ungaluͤcklichen Ausganges des Duelles, fondern auch um bes 
Nufes der Univerſitaͤt willen, ganz befonders aber, weil dadurch die 
den ven andern Zeiten erregte Wahrſcheinlichkeit beftatigt wird, daß 
De Duelle auf den Univerſitäten anfangen viel ernftliher und lebens⸗ 
wefabrischer zu werden, als ſie bis jetzt geweſen find, die ernftlichfte Auf: 
mertfamfeit des Miniſterii erreat. — Daflelbe findet daher, um von 
feiner Seite, ıheils der Wiederholung fo beklagenewerther Fälle eines 

| oder lebensgefahrlihen Ausganges der Duelle möglichft vor⸗ 
— theils gleich im Keime zu verhuͤten, daß jene Rohheit, welche 

vermeintlichen Ehrverletzungen, Genugthuungsſucht unter der ſtudi⸗ 
suben jugend, bei welcher wahre Bildung nicht ohne ſittliche Gefins 
mung zu denken it, nicht weiter einreiffe, ſich veranlafft, hierdurch Ew. x. 
und ſammtliche aklademiſche Behörden zur gefchärften Wachſamkeit auf 
dicſen Gegenſtand aufiufordern, und jualeich feftzufeßen: daß künftig in 
een Aalen, wo felbit die Intention eines in dieſer Beziehung an fh 
(hen doppeit Rrafbaren Piftolenduells unter Studenten zur Kenncuif 
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gebracht worden, ſowohl gegen diejenigen, melde fi auf Piftolen zu ſchla⸗ 
gen Willens find, als gegen die Kartellträger und defignirten Sekundanten, 
als auch gegen diejenigen, welche nur Kenntniß von der Abficht gehabt 
und die Anzeige verfäumt haben, nach aller Schärfe der beftehenden 
Duellgefege verfahren, folglich ſaͤmmtlich fofert zur firengften Unter: 
fuchung gezogen, jedenfalls aber alle und jede als grobe (Ercedenten, 
wegen des ausgezeichneten Mangels ſittlicher Gefinnungen und einer 
auffallenden Rohheit, mit der Relegation belegt werden. — Eine gleiche 
Etrenge ift audy gegen diejenigen in Anwendung zu bringen, welche bie 
bioher üblichen Vorfichtsmanfregeln bei Vollziehung der Duelle auf 
Hiebwaffen, als da find: eine ſchuͤtzende Kopfbedecfung, Unterleibsbinden 
und Bügel oder Körbe an den Hiebern verfaumen, oder andere, als 
die gewoͤhnlichen Schlagranpiere, 3. B. Erumme Saͤbel u. dgl. anwen⸗ 
den. Syn allen ſolchen Zällen, und wo nur immer die rohe und frafı 
bare Sefinnung ein Duell gefährlicher und eine Ausföhnung oder leichte 
Abmachung der Sache unmöglich zu machen, ſich zeigt, find gleichfalls 
Dudlanten und Sekundanten zur jtrengften Unterfuhung zu ziehen, 
und die Strafen der Relegation oder des consilii abeundi ohne Macs 
ſicht gegen fie zu verhängen. — Das Miniftertum beauftragt Em. ıc., 
diefe Beftimmungen ſowohl dem Rektor und Senate mitzutheilen, als 
auch zur Kenntniß der Studirenden auf angemefjene Weiſe zu bringen, 
und darauf zu halten, daß ihnen in allen Punkten ftrenge nachgekom⸗ 
men werde. Es laͤſſt fih erwarten, daß die höhere Bildung und ber 
gute Sinn des größten Theils der Studirenden das Rohe und Ge 
meine und gar oft Kindifche in alten folhen VBerfchärfungen der Ge 
fährlichkeit der an fich fchon fo vermwerflihen und ftrafbaren Duelle, bei 
gehdriger Auseinanderſetzung des Verhaͤltniſſes, feibft erkennen und feibk 

tig mitwirken werde, diefe Ausartungen abzuſchafſen, weiche Grad 
rende ohne allen Werth und wahrhaft unrühmtichen ©efinnungen, gu 
oft nur um ihre Nichtswuͤrdigkeit und menigitens Werthlofigkeit zu 
bemänteln, in Gang zu bringen juchen. — Es find daher auch in den 
Relegationg » Patenten ſolche Menfchen in diefer Art als unreife Mer 
fhen, ohne Gefühl für wahre Sitrlichkeit und Ehre, nad) dem Grade 
ihres Verfchutdens gehoͤrig zu bezeichnen. 

Berlin, den 14. Oftober 1826. 

Minifterium der geiftlihen, Unterrichts; und Medizinal:Angelegenheiten. 


Mo. 130. Cirkularverfuͤgung der Koͤnigl. Miniſterien der geifktichen, 
Unterrichts, und Medizinal: Angelegenheiten, des Innern m 
der Finanzen an die Regierungen, betreffend die Anftellung feb 
her Individuen im Staatsdienite, melde an verbotenen 
bindungen Theil genommen haben. Vom 25. Jult 1827. 

Die Königl. Regierung wird hierdurch, gemäß bdesfalls ergangemet 
Allerhoͤchſter Beftimmungen, aufgefordert, genau darauf zu halten, DaF 
folhe Perfonen, aus deren atademifhen Abganaszeugniffen die Eier 
nahme an Verbindungen irgend einer Art erhellt, in Gemaͤßheit dei 
Bundestagsbeſchluſſes vom 20. September 1819, zu den Pra . 

e den Staatsdienit, oder zur Anftellung, wo jene nicht erfo 

nd, nicht zugelaffen werden, und darf hiervon nur dann eine 

nahme Statt finden, wenn dies den Prüfungss oder Anftellungs: Be 
börden Seitens der mitunterzeichneten Winifterien der geiftlichen, Le 
terrichtss und Miedizinals Angelegenheiten und des Innern beſonders 
befannt gemacht wird, oder von denfelben den betreffenden Individuen 
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ung tudirender von ruͤfungen 
8 Staats dienſt. Dom 10. 2 *. eefenirter Sta 
menerdings vorgefommener Ball, n 

uber, nachdem er auf anderen Univerfitäten zur Vollendung feiner 

fien worden mar, von ben Juſtizbehoͤrden wegen feiner 
ufführung während der Univerfitätszeit zum Examen nicht 
werben ift, veranlafft das Miniſterium, dies der Koͤnigl. Uni⸗ 
hierdurch bekannt zu machen, um bie Ötudirenden ur War⸗ 
m... einen Anfeles davon in Kenntniß zu ſetzen. 
‚ den 10. März 1828, 
Rnlestum der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


Ss. 132. Mefkript an ben auſſerordentlichen Regierungsbevoll⸗ 
mächtigten bei der Univerſitaͤt zu Sonn wegen —8 beoß⸗ 

edtenden Verfahrens bei rechtsgüitigen Scqhuiden der Sinbte 
senden. Vom 10. Augnft 1829. 

Was die in Ew. ıc. Bericht vom 21. v. M. wegen der url 
Biens Konflikte in Frage gebrachten Srunbfäge im Allgemeinen 
wi, fo ift a) bei an und für ſich rechtsgültigen Schulden ber 
Daubizeuden das nad) fonftiger Beſchaffenheit der Forderung gemein⸗ 
aqeich begründete Pfändungsrecht des Gläubigers, wie in dem biez 
n Nede fichenden Zall der Retention wegen Miethsforderum _ 
gend Durch das Geſetz aufgehoben, mithin die Metention 55* 
vis gegen amdere Schuldner geſtattet, und b) bei Klagen ber Gr 
Nsmden wegen dergleichen ausgeübter Retention die Kompetenz des 
zdentlihen Gerichts des Glaͤubigers wohlbegründet, weiches aber 
2 bei feiner Entſcheidung felbitredend auf die befondern gefe 

em Über die Bedingungen zur KRechtsgüͤltigkeit der Schulden 

wa Studirenden gebührende Rücfiche nehmen muß, in welcher Ruͤck⸗ 
WE denn namentlich d) auch eine an und für fi aus erlanbtem 
entftandene, aber mit der dem Glaͤubiger hiegbei wicht zu 
Beassen konımenden Abmwartung der Einiöfung der retinietem Effekten 
Des Der Klage des Schuldners, nicht binnen der gefeumäßigen Erik 
xi Dem akademiſchen Gerichte eingeflagte Forderung, allerdings für 
u ſelbſt unguͤltig, nnd mithin nach Ablauf des Einklagungss 
Kezmsines die Retention nicht mehr für rechtmäßig zu achten If. — 
De dem vorliegenden konkreten Zalle iR nun aber dem Friedens: 
befien Kompetenz zu dem gefällten Erkenntniſſe nach Vor⸗ 
beftritten werden kann, ein Fehler ruͤckſichtlich des iehtern 
Kantons Kberali nicht beizumeſſen, da nach Ausweis des Erkennt 
Cein Einwand gegen die Gültigkeit der Schuld mach afademis 
Gefegen von dem Schuldner erhoben worden ik. Sollte hierin 
mes ven ihm an feinen Rechten verfäume worden feyn, fe wird 
Mg, Baden der Gläubiger auf die * Weiſe inmittelßt zw 
geſtellt IR, jedenfalls dieſe Sache A zu keiner weiteren Vor⸗ 
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folguug eignen, und muß es vielmehr bei ber Uebernahme der gez⸗ 
ten Schuld und Koften auf die alademifchen Unterſtuͤtzun chen 
welche unter den angezeigten Umftänden genehmigt wird, fe 
den behalten. Dagegen empfiehlt das Minifterium Ew. ıc. dem a 
demifhen Senate und dem Univerfirätsrichter aufzugeben, die et 
* vorkommenden Faͤlle ſolcher Att unter Aufmerkſamkeit zu 
alten, um die Studirenden zur Wahrnehmung ihrer Rechte 
etwanige wirklich ungültige Forderungen die nöchige Affiftenz zu I 
und die alsdann etwa vorkommenden Unridhtigkeiten in den Entfd 
dımgen der bürgerlichen Serichtshöfe zur Nemedur zu bringen. 9 
Anlagen des vorliegenden Berichts erfolgen anbei wieder zuruͤck. 
erlin, den 10. Auguft 1829. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts : und Mebizinal; Angelegenheit 


Do. 133. Reſkript an die Koͤnigl. Univerſitaͤt zu Berlin, 
Beftrafnng von VBerfälfhungen der Anmeldungsbogen. * 
13. September 1830. 

Das Minifterium erwiedert dem Rektor und Senat auf bie ? 
frage im Bericht vom 14. v. M., daß die kriminalrechtliche @tn 
der Verfälfchung der Anmeldungsbogen, da der gefuchte Sortheil | 
in Selde nicht fuͤglich abfchägen läfit, nach $. 1264. 6. 35. Tier 
Thl. II. des allgemeinen Landrechts, in einer bis ſechs Wochen geh 
den Sefängnißitrafe befteht, und da bei Beftimmung der Kompete 

ränze der akademifchen Behörde es nicht auf die Strafe in abstraec 
ondern in concreto anfommt, in jedem einzeinen Fulle zu prül 
feyn wird, ob die Verfälfhung nur bisziplinarifch zu ahnden, el 
die Sache dem Kriminalgericht zu übermweifen iſt. In der Re 
wird es zweckmaͤßig fepn, neben der Karzerftrafe eine anderweit 
Disziplinarfirafe, namentlich Unterſchrift des consilii abeundi, el 
Entfernung von der Univerfitär eintreten zu laflen. In jedem $a 
it ein ſolcher verirrter Studirender noch befonders zu verwWarm 
und auf die traurigen Folgen zu vermeifen, weiche für feine gas 
bürgerliche Eriftenz die Kriminal; linterfuchung und Beſtrafung, 
eines in die Katenorie des Betruges gehörenden Verbrechens 
würde. — Berlin den 13. September 1830. 
Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinat Angelegenheit 


Do. 134, Cirkularverfügung der Känigl. Miniſterial⸗Kommiſſi 
an die aufferordentlihen Regierungsbevollmädhtigten bei b 
Univerfitäten, und an die betreffenden Regierungen, wegen Q 
auffichtigung der relegirten, konſiliirten und erfludirten Otul 
renden. Vom 18. Mai 1534. 

Die unterzeichnete Minifterial-Rommiffion hat bei der Ihrer oben 
Leitung übertragenen Unterſuchung gegen politifhe, namentlich ba 
ſchenſchaftliche Umtriebe verfchiedentlih bemerkt, daß foldye dur 
relegirte, Eonfiliiete und exkludirte Studenten befördert werden. U 
diefem Webelftande für die Zukunft vorzubeugen, und bie fudiren 
Jugend vor Verführung durch die aus ihrer Witte entfernten u 
würdigen Individuen zu bewahren, wird nad) eingezogenem Ga 
achten der fämmtlihen aufferordentlihen Negierungsbevollmäd 
bei den biesfeitigen Lniverfitäten und der betreffenden Peolizel: 
hörden Folgendes feftgefept. 1) Diejenigen Studenten, welche u 
einer Diesfeitigen Univerſitaͤt relegirt, konſiliirt oder exkludirt werde 
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mäffen den Ort der Univerſitaͤt fofort verlaffen; den relegirten und 
mir dem Gonsilio abeundı belegten Studenten ift bei der durch die 
atademiſche Behoͤrde ihnen Ddieferhalb zu machenden Mittheilung zus 
ech zu eröffnen, daß fie auf drei jahre, den erkludirten, daß fie 
auf ein Jahr in der betreffenden Univerfitätsftadt und der Limgegend 
derfeiben nicht wieder erfcheinen dürfen. 2) Eine Ausnahme von 
dieſer Feſtſetzung finder nur zu Gunſten der Eonfilüircen oder exklu⸗ 
dirten Erudenten in dem Falle Start, wenn bielelben an dem betrefs 
ſenden Univerfitätsorte ihre Heimath haben. 3) Die Polizeibehoͤrde 
der Univerſitaͤtsſtadt iſt von der rechtskräftig gewordenen Relegation, 
Kenfiltirung oder Erkiufion dur die alademifche Behörde fofore zu 
benechrichtigen, damit der Beftimmung ad 1. Senüge geſchehe. Was 
4) die von auswärts anfommenden Studenten anlangt, fo iſt zwar 
er Daß der Polizeibehörde gegen einen Empfangfchein fofort zu übers 
befern, denfelben aber eine polizeiliche Aufenthaltsfarte erft dann zu 
ercheilen, wenn fie eine Beicheiniguug der akademifhen Behörde beis 
ringen, daß ihrem Aufenthalte Seitens der Akademie nichts im Wege 
ehe; in diefer nur nach Produzirung des uber Ablieferung des Paſſes 
as die Polizeibehörde ausgeitellten Empfangfcheines auszufertigenden 
Veſcheinigung iſt ausdrüdlich zu bemerken, daß die Inhaber vers 
ihrer find, ſofort eine polizeiliche Aufenthaltsfarte nachzufuchen. 
5) Dies iſt auch anzuwenden auf diejenigen Studenten, welde nicht 
immarrifulirt werden wollen. 6) Zindet die afademifhe Behörde 
fen, die erwähnte Befcheinigung auszuftellen, fo bat biefelbe 
Iren der Polizeibehörde Kenntnig zu geben, damit durch Leptere 
De Fortſchaffung des betreffenden Studenten aus der Stadt und 
gend bewirkt werde. 7) Etwanige Reklamationen gegen die Vers 
Weiserung der ad 4. erwähnten Befcheinigung, und die darauf ers 
folgte Wegweiſung, imgleihen Geſuche der relegirten, Eonfiliirten oder 
afladirten Otudenten um Wiederaufnahme bei einer Untverfitdt 
Hann, in fo fern nicht die Ausnahme ad 2. eintritt, nur von fols 
Gen Orten aus, an denen eine Univerſitaͤt fih nicht befindet, anges 
kkadıt werden. 5) Ruͤckſichtlich des VBeherbergens in den Wohnun⸗ 
an ter &tudirenden verbleibt es bei den bisherigen Beflimmungen. 
I Ruͤckũchtlich der Univerſitaͤt zu Bonn wird noch ausdruͤcklich fefts 
icht, Lab unter deren IUmgegend, worauf es nach der Beftimmung 
4 1. und 6. ankommt, ein Umkreis von vier Weilen zu verftehen iſt. 
Hernach iſt überall das Weitere zu verfügen. 
Berlin, den 18. Mai 1834. 
Die Minifterial s Kommilffion. 


v. Kamptz. Muͤhler. v. Rochow. 


ie. 135. Cirkularverfuͤgung des Miniſterii der geiſtlichen, Unter 
richte» und Medizinal⸗Angelegenheiten, wegen vorgängiger Ans 
frage bei der Königl. Minifterial » Kommilfion in Rückficht derer, 
weihe in einem aeitlihen oder Lehr, Amte angeftelle werden 
wollen. Vom 12. Juni 1834. 

Auf ten Antrag der Königlihen Minifterial Kommiffion haben 
bes Königs Majeſtat mittelſt Allerhöchtter Kabinetsorder vom 17. v. M. 
Antsee 2.) zu beftimmen geruht, daß, wie bereits früher durch die 

fe Kabinetsorder vom 12. April 1822 vergefchrieben war, von 


ge ab vor jeder Anftellung oder Beförderung eines Individuums, 


die Univerfiäs erſt nah Oftern 1927 verlaflen bat, zu einem 
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von den burfchenfchaftlichen Ideen beſonders ergriffen geroefen find, ober 
diefe, fo wie die Thellnahme an anderen verbotenen Verbindungen ber 
Ruͤckſicht auf ihre eigene Ehre und Pflicht vorgezogen haben, nach dem 
Stade ihrer Verſchuldung mit polizerlihem Feltungsarrefte oder Karzer⸗ 
firafe zu belegen. Dabei hat indefien Se. Maſeſtaͤt in obgedachter Al: 
ierhoͤchſter Kabinetsorder beitimme erklärt, daB Allerhoͤchſtdieſelben Eünfs 
tig gegen die Mitglieder geſetzwidriger Verbindungen nicht weiter Gnade 
vor Recht ergehen, fondern dem rechtlihen Erfenntniffe vollen Lauf 
laffen werde, und befohlen, daß dies ſaͤmmtlichen Koͤnigl. Regieru 
berollmacdhtiaten mit dem Xuftrage eröffnet werden folle, diefen Allers 
hoͤchſten Beſchluß zur Kenntniß \owohl des Rektors und Senates, als 
der Studirenden zu bringen. — Em. ıc. erfuche ich daher, baldmoͤglichſt 
diefer Beſtimmung zu genügen, und dabei die Studirenden nod bes 
fonder6 darauf aufmerkfam zu machen, daß fie vor geheimen, vornehms 
lih aber burichenfchaftlihen Verbindungen und jeder Thellnahme am 
deren insmer mehr als verwerflid erkannten Tendenz um fo forgfamer 
fi zu hüten haben, a!s bie feit dem 21. Mai d. J. erlaffenen vers 
fchiedenen Nöniglihen Verordnungen, und die Feſtſetzung der künftig in 
dergleichen Fallen anzumendenden Strafe von reip. 6: und 10: jährigens 
Kriminal feitungsarreite hinreichend beweilen, das es Sr. Maſeſtaͤt feiter 
und ernfer Wille it, dab Hoͤchſtihre Univerficäten von geſetzwidrigen 
Verbindungen, infonderheit von der Burſchenſchaft, durchaus rein biels 
ben und erhalten, diejenigen aber, welche dagegen handeln, ohne Hoff⸗ 
nung auf Begnadigung nach der ganzen Strenge des Geſetzes exem⸗ 
plarifch Beftraft werden follen. — Berlin, dan 13. Juli 1824. 
Der Minifter des Innern und der Polizei. 
v. Schuckmann. 


Mo. 123. Cirkularverfuͤgung an die Königlichen Konſiſtorien :c., be 
treffend die Anitellung im &taatödienite der in geheimen Ber 
bindungen verwikkelt gewefenen, nachher begnadigten &tubirems 
den. Vom 19. juli 1524. 

Durch eine Allerhöchfte Kabinetsorder vom 31. Diärz d. 3. haben 
des Könige Majeſtaͤt allergnädigft geruhet, die Theilnehmer der auf ber 
Univerſitaͤt Breslau beftandenen Verbindungen Arminia, Borussia um 
Silesia unter nadhfolgenden Modifikationen zu begnadigen, und die von 
deufelben verwirkte Ausfchliefung von allen oͤffentlichen Aemtern aufı 
zuheben. 1) Vor der Zulaſſung zu den ihre künftige Anftellung im Amts 
bedingenden Prüfungen iſt von den gedachten Sindividuen eine befoms 
dere Verjicherung ad protocollum abzugeben, welde a) für die chemas 
ligen Witglieder der Arminia und Borussia dahin vorgefchrieben iR: 
dag er die Sefeßwidrigkeit diefer Verbindung einſehe, und daber feine 
Theilnahme an derfelben bereue, und diefe Verbindung nicht allein gänp 
lih aufgehoben habe, jondern derfelben audy ferner fi durchaus end 
halten, auch in jeinen gegenwärtigen und Fünftigen Verbättniffen we 
der diefe oder gleichartige Verbindungen, noch deren einzelne Mitgliede 
mittels oder unmittelbar begünitigen wolle; b) für die Mitglieder der 
Silesia aber: daß er diefe Verbindung ganzlih aufgehoben habe, umd 
derfelben, fo mie jeder gefeßwidrigen Verbindung ſich enthalten, au 
in feinen gegenwärtigen und Eünftigen Verhaͤltniſſen weder biefe odee 
gleichartige Verbindungen, noch deren einzelne Mitglieder mirtels dee 
unmittelbar begünitigen wolle. 2) Seder, der Theilnehmer einer der 
vorgedachten Verbindungen geweſen ift, foll das erfte Jahr feiner Ben 
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a2 zum auſſerhalb Breslau und jeder ans 
weil Derj He 






töftad n en, und unter ganz befondere Aufficht des 
enigen Dehorde, bei welcher er befchäftige wird, an deſ⸗ 
nlle bei den Kandidaten der Theologie refp. den Buperintens 
uud Erzprieftern diefe Auffihe zu übertragen iſt, geftellt wer⸗ 
n Die wirkliche Anftelung kann demnähft nur auf Beibrin⸗ 
von der ad 2. gedachten Auffichtöbehörde ausgeftellten, auch 
neheng auf acheime Verbindungen und, ſoviel die Mitglieder 
rmimaa betrifft, auch in Beziehung auf politifhe Sefinnungen 
haften Zeugnifies erfolgen, nachdem 4) zuvoͤrderſt über die Ans 
unter Deifügung der bisherigen Zeugniffe, bei dem umterzeichs 
Behufs der weiteren Nüdiprache mit dem Königl. 
Is Biimifterio angefragt worden. 5) Die vorfiehenden Beſtim⸗ 
n blos auf diejenigen anzuwenden, gegen welche wegen ihr 
e an den gedachten Verbindungen von der aladbemijchen 
eie auf Relegation oder das consilium abeundi erfannt worben 
der in deren von der Univerſitaͤt ihnen ertheilten Abgangszeugs 
— demnaͤchſt die Bemerkung finden wird, daß ge nach den 
Statt gefundenen Ausmittelungen, in diefelbe Klaſſe, wie die 
ten and Konfiliirten gekellt werden. 6) Diejenigen, welche 
freiwilligen Austritts Aus der Verbindung von ber afas 
von Behörde mir Strafe verfchont, oder von dem Verdacht der 
abe vortäufig freigeſprochen worben find, fe wie Diejenigen, 
durch das Drinifterium mit Sjndividuen diefer Art in eine 
de worden, fännen zwar ohne Weiteres zu den Prüfungen 
werden, es find diefelben aber in dem erften jahre ihrer 
reitung zum Dienite fortgefegt unter näherer Auffiche zu halten, 
uß demnaͤchſt vor ihrer wirklichen Anftellung eben fo, wie ad 4. 
net worden, bei dem unterzeichneten Miniſterio angefragt werden. 
wmtlihe vorfichende Beftimmungen find auf diejenigen, welche 
deerfitärsftudium vor dem 31. März d. J. bereits beendigt 
hie Weiteres anzumenden; diejenigen wegen ihrer Theilnahme 
er der vorgedachten Verbindungen zur Unterfuchung gezogenen 
buen, welche am 31. März d. 3. ihre Studien auf einer ber 
lchen Lniverfitäten noch fortfegten, können diefer begnabigenden 
©einer Majeftät des Königs nur theilhaftig werden, 
im Abgangszeugniß von dem Regierungsbevollmäcdtigten 
m akademiſchen Senate derjenigen Univerfirät, auf weicher fie 
mw 1. April c. ftudire haben, befonders bemerft iſt, daß fie ſeit 
Zeit auch in Hinſicht auf Theilnahme an unerlaubten Verbin⸗ 
ı A vormurfsfrei betragen haben. — Um die vollftändige Auss 
g dieſer Beſtimmungen einer Majeftät des Königs gehörig 
ren, hat das Königl. Konfiitorium Abfchrift der von dem reles 
und konfiliirten Mitgliedern der gedachten Verbindungen ad 
ellum abzugebenden Verficherung jedesmal fofort nach deren 
ame dem unterzeichneten Winifterio einzureichen, auch wenn Kans 
ı A zur Prüfung melden, welche wenigftens wegen ihrer Theil 
an einer der gedachten Verbindungen, laut ihrem Abgangss 
je, zur Unterfuchung gezogen waren, ſolches dem Miniſterio ans 
m Auch iſt in den diefen Individunen zu ertheilenden Prüfungs 
jedesmal ausdruͤcklich zu bemerken, daß fie zu dem durch die 
Kabine: rt vom 31. März db. J. Degnabigten, und 
u Kaffe de gehören, damit dierdurch die Ansfhhe 
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eung ber Beftimmungen Seiner Majeftät bed Könige auch für den 

Ball gefihert werde, daß fie ſich nach beſtandener ‘Prüfung in eine 

andere Provinz und unter ein anderes Konfiftorium begeben follten. 
Berlin, den 19. Juli 1534. 

Minifterium der geiftlihen, Unterrichtds und Medizinabs Angelegenheiten. 


No. 124. Lirkularverfügung an die Königl. Univerfitäten, wegen 
des von den Studirenden bei ihrer Immatrikulation auszss 
ftelenden Reverfes. Vom 30. Juli 1524. 

Mit Bezugnahme auf die Verfügung vom 15. März d. J., wird 

die ıc. hierdurch darauf aufmerkfam gemacht, daß in den nad Ne. 2 

dieſer Verfügung von den Studirenden zu volljiehenden Revers muns 

mehr auch der Anhalt der Allerhoͤchſten Kabinetsorder vom 21. Miet 

d. J., die Beftrafung der burſchenſchaftlichen Verbindungen betrefs 
end, aufgenommen werden muß. — Berlin, den 30. Juli 1524. 

inifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegenbeiten. 


Mo. 125. Desgleihen, denfelben Gegenftand betreffend. Wem 
12. Auguft 1824. 

Im Verfolg der Verfügung vom 15. März d. J., worin das 
Minifterium dasjenige beitimmt Bat, was bei der Aufnahme der pur 
RAT riit fi) meldenden Studirenden zu befolgen ift, wird der 

ektor ıc. hierdurch aufgefordert, in den Revers, welcher danach je 
dem Studirenden vor der Jmmatrikulation zur Unterfchrift vorgelegt 
werden fol, noh am Schluſſe das Verſprechen aufzunehmen: 

daß der Ausfteller des Reverſes, fo fern er auf diefer oder eines 

andern Univerſitaͤt Mitglied einer gefegwibrigen Verbindung gewe 

fen ſeyn follte, fich verpflichtet, diefelbe ſogleich zu verlaffen. 

Das Minifterium ſieht ſich zu dieſer nachträglichen Zeftii 
deshalb veranlaflt, weil ſchon Falle vorgefommen find, und auch 
noch ferner vorkommen möchten, daß dort (hier) inftribirte Seuble 
rende freiwillig oder gezwungen abgehen, aber nach einiger Zeit, wur 
thre Studien bafelbft (hier) fortzufeßen oder zu beendigen, wiecder 

uüruͤckkehren und fich von Neuem inftribiren laffen müffen, allein fulbs 
Der fon Miitglieder einer verbotenen Verbindung dort (hier) oder 
anderwärts geweſen fepn können, auch wohl defien verdaͤchtig erfged 
nen, mithin es nöchig feun dürfte, fie nochmals beftimme zu verwass 
nen, zugleich aber auch bei etwaniger demnaͤchſtiger, dort (bier) dire 
oder auf auswärtige Requiſition bewirkter lleberführung der Entfchab 
bigung des Nichtwiſſens und jeder Ausflucht zuvorzufommen. 

erlin, den 12. Auguft 1824. - 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal: Angelegenbeen _ 


Mo. 126. Desgleichen, betreffend die Ausfertigung der A 
deugnifle der Studirenden in Beziehung auf ihre e 
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heilnahme an dem verbotenen Verbindüngsweſen. Vom r * 

Auguſt 1824. ya 

Um dem Willen Er. Majeftät des Könige, daß all m unerlaue 

ten Verbindungemwefen auf den Königl. Ilniverfitäten eın Ende m 
macht, und kein der Theilnahme an folhen Verbindungen Verbachtig = 

ur Anftelung im Koͤnigl. Dienfte zugelaffen werden folle, deite 8! 

N olgreicher nahtommen zu Eönnen, und in Beziehung ;f die m BE — 

Verfügung des König. Polizeiminifterii vom 4. Juni ſaͤmmtlicht ⸗ 
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aufferordentlidhe Negierungsbevollmächtigte ergangene, bem Rektor ıc. 
mitgerbeilte Beftimmung : 
„daß Btudirende, welche von fremden Univerfitäten kommen, nicht 
„anders immatri£ulirt werden dürfen, al6 nachdem fie fid fofort 
„voifändig legitimirt haben, daß fie bisher an unerlaubten Vers 

„bindungen und Umtrieben überall keinen Theil gehabt haben, widris 

„senfalis fie nicht allein nicht zu immatrifuliren, fondern ſogleich 

„aus der Stadt und deren Bezirk wegzuſchaffen, bei fi ergebenden 

Berdachte aber feftzubalten und zur Iinterfuchung zu ziehen find‘, 
in Felge welcher Beftimmung auch bei Ausfertigung der Abgangss 
zeugniſſe von den inländifchen Univerfitäten ein gleiches Verfahren ers 
forderlich ift, als von den fremden Univerfitäaten verlangt wird, feßt 
das Winifterium hierdurch feft, daß künftig jedem Abgangszeugnifte 
dee ausdrüdliche Erklärung hinzugefügt werden foll, wie fern der bes 
treffiende Otudirende von allem Argwohn der Theilnahme an uners 
laubten Berbindungen frei geblieben fey, oder nicht, und beſtimmt den 
1. Oftober d. 9. als denjenigen Termin, von welchem ab jedes Abs 

z8zeugniß diefe Erklärung enthalten muß, indem der Mangel ders 
Eben in den nach jenem Zeitpuntte ausgeftellten Zeugniffen für ein 
Zerchen, daß der Abgegangene von dem genannten Verdachte nicht frei 
geblieben fen, angeiehen werden wird. 

Der Rektor ıc. wird hiernach das Behufige fofort veranlaffen, zugleich 
aber aufgefordert, kaldiaft Vorfchläge zu einer zweckmaͤßigen Einrich⸗ 
tung der Abaangszcugniffe Überhaupt einzureichen, wobei darauf Ruͤck⸗ 
Kar zu nehmen ift, daß künftig dieſe Zeugniffe, ſowohl über die Vers 

tung, mit welcher der Student zur Univerſitaͤt gefommen tft, 
über feine Aufführung während feines Aufenchaltes, und über feinen 

5, unter ſpezieller Anaabe der gehörten Vorlefungen, als audy bins 

sch feiner oͤkenomiſchen Verhaͤltniſſe, darüber, ob er Stipendien 
gemfien, und ob er wegen Schulden vor Gericht geftanden, Auskunft 
wr Nachweis enthalten, und mit der chigen Erklärung wegen Nicht⸗ 
Geinabme an Verbindungen fchlieffen müffen. 

Berlin, den 19. August 1524. 
Binterwum der geijtlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheiten. 


Ne. 17. Bekanntmachung des Könige. Minifterii der geiftlichen, 
Unterrichts s und Medizinal: Angelegenheiten, dag Studirende 
ren ausmartigen liniverfitäten auf dieffeitigen nur immatrifus 
lire werden dürfen, wenn fie ihr Freihalten vom verbotenen 
Berkindungsmweien nachweiſen. Vom 15. September 1824. 

An Gemafbeit der Allerhoͤchſten Vorichriften vom 21. Mai c., 
des Verbindunasweſen auf den llniverfitäten betreffend, ift durch Vers 
fasuna an fammtliche Regierungsbevollmächtigte der Königlichen Unis 
verraten feiigelel:t: 

„taß Erudirende, weldhe von fremden Ilniverfitäten auf die dieſſei⸗ 

„teen femmen, nicht anders immatrifulire werden follen, als nach⸗ 

„dem fie ſich ſoſort vollitändig darüber legitimire haben: daß fie 

„bisher an burſchenſchaftlichen und andern unerlaubs 

„ten Verbindungen und ümtrieben überall keinen Theil 

„sebabt haben, midrigenfalls fie nicht allein nicht zu immatris 

„kaliren, fondern fogleidy aus der Stadt und deren Bezirk wegzu⸗ 

ſchaffen, oder bei entiichendem Verdachte feftzubalten find.” 

Es find auch bereits Veranftaltungen getroffen, daß dieſe Beſtim⸗ 
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mung zur offiziellen Kenntniß ber übrigen Deutfchen Bunbesregieruns 
gen, namentlich derjenigen, in deren Ländern Univerfitäten find, gelams 
et, und wird biefelbe nunmehr hierdurch auch durch die Zeitungen 
; ntlich befannt gemacht. — Berlin, den 15. September 18524. 
ifterlum der geiftlichen, Unterrichts; und Wedizinab Angelegenheiten. 


Do. 128. Lirfularverfügung an die aufferordentlichen Regierung 
bevollmächtigten bei den Univerfitäten, wegen a 
des Verbindungsweſens unter den Studirenden im erften 
keimen deffelben. Vom 23. Auguft 1826. 

Da wiederum Spuren geheimer StudentensBerbindungen, nm 
mentlich der Pomerania, Saxonia, Marchia, Borussia und West 
und felbft der Burfchenfchaft ermittelt worden, und nicht unerhebliche 
Momente vorliegen, daß fie auch auf andern Iiniverfitäten vorhanden, 
fo empfiehle das Minifterium Em. ıc. ganz befonderer Aufmerkſamkeit 
diefen Segenftand. Es ift ſchlechthin nothwendig, diefem Llebel bei 
Seiten baldigft vorzubeugen. 

Wenn gleih das Minifterium Ew. ıc. die nach den dortigen Ver⸗ 
haͤltniſſen nothwendigen nähern Maaßregeln anheim ftelit; fo beftimumt 
es doc im Allgemeinen: 1) daß gegen alle diejenigen Studirenden, 
welche der Theilnahme an geheimen Verbindungen, und infonberheit 
an der Burfchenfchaft verdächtig find, mit Strenge verfahren, umd fie 
nad) Bewandniß der Umftände ohne Weiteres von der Univerfität eu® 
fernt werden. 2) Daß die Studirenden bei ihrer Immatrikuletics 
nachdruͤcklichſt und ernftlichft wegen diefer Verbindungen gewarnt, md 
von ihnen die beſtimmteſte, mittelft Handſchlages zu befräftigenbe 
Verfiherung, überall an keiner geheimen oder geſetzwidrigen Werbias 
dung, und infonderheit nicht an einer burfchenfchaftlihden Theil mehr 









men Ir mollen, oder zu derfelben je&t zu gehören, abaeforberet werde |} 
wo 


darauf Ruͤckſicht zu nehmen ift, daß die burfhenichaftlichen Ver⸗ 


bindungen den Grundſatz, daß jedes Mitglied in dem Augenblide, 8 5 


weldhem es vor der Obrigkeit fteht, co ipso, jedoch mit Vorbehalt Bed 


eo ipso erfolgenden Wiedereintritts, aufhöre, Mitglied der Derbindung h 
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zu ſeyn, haben, und unter demfelben vermeinen, jene Verſicherung 
utem Gewiſſen abgeben zu können; bet diefer Verwarnung find bie 
tubirenden aud darauf aufmerkfam zu machen, daß fie durch bie 
Verlegung ihres Gelöbniffes als wortbruͤchig erfcheinen, und babe 
fhon deshalb von der Univerſitaͤt würden entfernt werden; auch WM 
unter der Matrikel zu bemerken, daß der Inhaber jene Verficherumg 
mittelft Handſchlages, nach vorgängiger Verwarnung, abgegeben habe 
— Das Minifterium beſtimmt ferner 3) daß Bänder, Mügen uud 
andere Abzeichen von der Farbe der verbotenen Burfchenfchaft (rech 
ſchwarz und Gold, oder gelb) und die längft verrufene fog 
altdeutſche Tracht von nun an ſchlechthin gar nicht von einem GW 
direnden, er fey wer er wolle, gedulder, fondern jeder Student, 
her diefer Vorfchrift entgegen handelt, fofort und ohne Weiteres WER 
der Univerfitäc erkludirt, und der Polizeibehoͤrde angezeigt werden 
Das Minifterium hat lange genug gehofft, daß Gehorſam, A 
und Gefuͤhl für Sitte von &eiten der Studirenden es ber 
wendigkeit eines ausdrücklichen Verbots überheben werde; ber 
Theil der Studirenden hat auch ditfer Ermartung entfprochen, 
nicht alle find dieſem Beiſpiel gefolgt, und fiche ſich daher das 
ſterium, obgleich es fonit vorziehe, durch den guten Oinn der 



















mben das zu erreichen, was auf den Untverfitäten anderer Länder 
arch Verbote erzielt werden muß, aus Veranlaffung neuerer Vor⸗ 
Me ſich gendthigt, nunmehr das beftimmte Verbot zu erlaffen, und 
w. x. aufsufordern, in dem monatlihen Disziplinarberichte bdiejenks 
mm &tudirenden , welche dennoch irgend ein Abzeichen von der Farbe 
er verbotenen Burfchenfchaft, oder die altdeutfche Kleidung tragen, 
amentiich anzuführen, und wird dann das Minifterium alle Konfiftos- 
em, Provinzial: Schulfollegien und Prüfungskommiffionen anmweifen, 
ergleihen Subjekte weder zur Prüfung zuzulafien, noch zur Anftels 
ung in Vorfchlag zu bringen; Em. ıc. werden daneben aufgefordert, 
ſeſen passum des gegenwärtigen Reſkripts baldigſt durch öffentlichen 
il zur Nachachtung und Warnung bekannt machen zu laſſen 

nd auf defien Befolgung unnachſichtlich zu halten. Es ift hie 

) auch in Anſehung der notorifchen Abzeichen der Landsmannfchaften 
s verfahren, und bat das Minifterium zu allen, ben verfchledenen 
wewinzen angehörigen Studirenden das Vertrauen, daf fie von felbft 
mfeben werden, wie unzuläflig es fen, Abzeichen einer Korporation zu 
ragen, Die als ſolche verboten und firafbar ift, und daß nahere Landes 
mes gm ihrer gegenfeitigen Erkennung eines folhen dufferen Kenn⸗ 
richens überall nıcht bedürfen. — iſt 5) bei Ertheilung der Er⸗ 
weni von Kommercen und andern Zuſammenkuͤnften nicht allein 
eramf, daß fie nicht blos aus Studirenden, die als Senoffen eines, 
uf eine Verbindung hindeutenden, nähern Verhältniffes bekannt find, 
efteben, Nüdfiche zu nehmen, fondern auch jedesmal von den Vor— 
genden und einigen andern der afademifchen Obrigkeit als beſonders 
wwertäffig bekannten Theilnehmern die beſtimmteſte Verſicherung flatt 
Nambfchlages abzufordern, daß die Zuſammenkunft auf burfchenfchafts 
pe, landsmannichaftlihe oder irgend eine andere Verbindung bdiefer 
ire Ach überall nicht beziehe, und mit dahin gehörigen Gegenſtaͤnden 
ich ſchlechthin nicht beichäftigen werde. — Berlin, den 23. Auguft 1826, 

Bemiflerium der geiltlichen, Unterrichts: und WedizinalsAngelegenheiten. 


Fe. 129. Reſkript an den aufferordentlichen Negierungsbevollmächs 
tigten bei der Univerſitaͤt Berlin, betreffend die Diaapregein wegen 
Verhuͤtung der Duelle. Dom 14. Oftober 1526. 

Em. :c. Bericht vom 21. v. Mts., das Duell des an ben Folgen 
ber empfangenen Schußwunde veritorbenen N. betreffend, hat nicht nur 
wegen des unglücklichen Ausganges des Duelles, fondern aud um des 
Rufes der Univerſitaͤt willen, ganz befonders aber, weil dadurch bie 
Men ven andern Zeiten erregte Wahrſcheinlichkeit beftärigt wird, daß 
bie Duelle auf den Univerſitaͤten anfangen viel ernftlicher und lebend: 
wfabelsher zu werden, als jie bis jet geivefen find, die ernftlichfte Aufı 
mertfamteit des Minilterii erregt. — Daflelbe findet daher, um von 
(mer Seite, iheils der Wiederholung fo beflagensiwerther Fälle eines 
ttucyen eder lebensgefahrlichen Ausganges der Duelle möglihft vors 
beugen, theils gleich ım Keime zu verbüten, daß jene Rohheit, weiche 
bei vermeintlichen Ehrverleßungen, Genugthuungsſucht unter der ſtudi⸗ 
senden Jugend, bes weicher wahre Vildung nicht ohne fittliche Geſin⸗ 
mung zu denken it, nicht weiter einreiffe, fich veranlaſſt, hierdurch Ew. x. 
wu ſammtliche akademiſche Vchörden zur gefchärften Wachſamkeit auf 
Durfen Gegenſtand aufsufordeen, und zualeich feftzufegen: dag künftig in 
een Aalen, mo felbit die Intention eincs in Diefer Beziehung an ſich 
den deppeit ſtrafbaren Piſtolenduells unter Studenten zur —— 
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gebracht worden, ſowohl gegen diejenigen, melde fi auf Piftolen zu fchlas 
gen Willens find, als gegen die Kartellträger und defignirten Sekundanten, 
als auch gegen diejenigen, welche nur Kenntniß von der Abſicht gehabt 
und die Anzeige verfäumt haben, nah aller Schärfe der beftehenden 
Duellgefege verfahren, folglich fammtlih fofert zur firengften Unter⸗ 
fuchung gezogen, jedenfalls aber alle und jede als grobe (Ercedenten, 
wegen des ausgezeichneten Mangels firtliher Gefinnungen und einer 

allenden Rohheit, mit ber Relegation belegt werden. — Eine gleiche 
Strenge tft auch gegen diejenigen in Anwendung zu bringen, weldye die 
bisher üblichen Korfihtsmaafregeln bei Bollzichung der Duelle auf 
Hiebwaffen, als da find: eine ſchuͤtzende Kopfbedecfung, Unterleibsbinden 
und Bügel oder Körbe an den Hiebern verfaumen, oder andere, als 
die gewoͤhnlichen Schlanranpiere, 5. B. krumme Babel u. dgl. anwen⸗ 
den. Sin allen foihen Fallen, und wo nur immer die rohe und firafı 
bare Sefinnung ein Duell gefährlicher und eine Ausſoͤhnung oder leichte 
Abmahung der Sache unmöglich zu machen, ſich zeigt, find gleichfalls 
Duellanten und Sekundanten zur jtrengiten Unterſuchung zu ziehen, 
und die Strafen der Relegation oder des consilüi abeundi ohne Nach— 
ſicht gegen fie zu verhängen. — Das Miniſterium beauftragt Em. ıc., 
diefe Beftimmungen fowohl dem Rektor und Senate mitzutheilen, als 
auch zur Kenntniß der Studirenden auf angemeflene Weife zu bringen, 
und darauf zu halten, daß ihnen in allen ‘Punkten ftrenge nadygefom: 
men werde. Es laͤſſt fih erwarten, daß die höhere Bildung und ber 
gute Sinn des größten Theils der Studirenten das Rohe und Ge 
meine und gar oft Kindifche in alten ſolchen Berfchärfungen ber Ger 
fährlichkeit der an fih fchon fo verwerflihen und Itrafbaren Duelle, bei 
gehöriger Auseinanderſetzung des Verhaͤltniſſes, felbft erfennen und feibk 

tig mitwirken werde, diefe Ausartungen abzuſchafſen, welche Studi 
rende ohne allen Werth und wahrhaft unrühmlichen Sefinnungen, ser 
oft nur um ihre Nichtswürbigkeit und menigitens Werthlofigkeit zu 
bemänteln, in Gang zu bringen ſuchen. — Es find daher audy in den 
Relegations » Patenten folhe Menſchen in diefer Art als unreife Men 
fhen, ohne Gefühl für wahre Sitrlichkeit und Ehre, nach dem Grabe 
ihres Verſchuldens gehärig zu bezeichnen. 

Berlin, den 14. Oktober 1526. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal:Angelegenheiten. 


Do. 130. Cirkularverfuͤgung der Koͤnigl. Minifterien der geiftlichen, 
Unterrichts, und Medizinal Angelegenheiten, des Innern umd 
der Finanzen an die Regierungen, betreffend die Anftellung feb 
her Individuen im Staatsdienfte, welche an verbotenen Ver⸗ 
bindungen Theil genommen haben. Dom 25. Sjult 1827. 

Die Königl. Regierung wird hierdurch, gemäß desfalls ergangemer 
Allerhoͤchſter Beftimmungen, aufgefordert, genau darauf zu halten, daB 
ſolche Perfonen, aus deren atademifhen Abganaszengniffen die Eheil: 
nahme an Berbindungen irgend einer Art erhellt, in Gemaͤßheit des 
DBunbestaassefchluffes vom 20. September 1819, zu den PBrü 

r den Staatedienit, oder zur Anitellung, mo jene nicht erfo 

d, nicht zugelaffen werden, und darf hiervon nur dann eine AuW 

nahme Statt finden, wenn dies den Prüfungss oder Anftellungs: Der 
börden Seitens der mitunterzeihneten Minifterien der geiftlichen, Lt 
terrihtds und Medizinal: Angelegenheiten und des Innern befonbers 
befannt gemacht wird, oder von bdenfelben den betreffenden SJnbioidus 
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ein Zeuaniß erthellt worden, daß ihre Theilnahme an einer Verbindung 
iheer Prüfungss und Anitellungs s Fähigkeit nicht entgegenftehe. 
erlin, den 25. Juli 1527. 


Winifterium Minifterium Miniſterium 
der ichen, Unterrichts und des Innern. der Finanzen. 
iginal : Angelegenheiten. 


Re. 131. Eirkularverfügung an die Koͤnigl. Univerfitäten, wegen 
Zurüdweijung relegirter Studirender von den Prüfungen für 
den Ztaarsdienit. Dom 10. Mär; 1528. 

Ein neuerdings vorgefommener Fall, daß ein relegirter Studis 
render, nachdem er auf anderen Univerfitäten zur Vollendung feiner 
©rmdien zugelaffen worden war, von den Juſtizbehoͤrden wegen feiner 
ſchlechten Aufführung wahrend der Llniverfitätszeit zum Examen nicht 
verſtattet worden iſt/ veranlafit das Minifterium, dies der Koͤnigl. Unts 
verhear bierdurdy bekannt zu machen, um die &tudirenden jur Wars 
nung durch einen Anidylag daven in Kenntniß zu feßen. 

Derim, den 10. März 1528, 

Qünikertum der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalAngelegenheiten. 


Me. 132. Reſkript an den auilerordentlihen Regierungsbevoll⸗ 
mächtigten bei der Univerjitat zu Bonn, wegen des zu beobs 
achtenden Verfahrens bei rechtsgültigen Schulden der Studi⸗ 
renden. Vom 10. Auguit 1829. 

Ras die in Em. ıc. Beriht vom 21. v. DM. wegen der Juris⸗ 
diktiens: Konflitte in Frage aebrahten Grundſaͤtze im Allgemeinen 
betrifft, fo it a) bei an und für ſich rechtsguͤltigen Schulden ber 
@radirenden das nad) ſonſtiger Beſchaffenheit der Forderung gemeins 
rechtiich bearuͤndete Pfaͤndungsrecht des Glaͤubigers, wie in dem bier 
im Rede stehenden Fall der Retention wegen Miethsforderungen, 
megend durch das Geſetz aufgehoben, mithin die Retention allerdings 
wie gesen andere Schuldner geftattet, und b) bei Klagen der Stus 
drenden wegen dergleichen ausgeübter Netention die Kompetenz des 
ertentiichen (Berichts des Glaͤubigers wohlbegründet, welches aber 
© Ser jeiner Enticheidung felbitredend auf die befondern geſetzlichen 

Verſchruften über die Bedingungen zur Rechtsguͤltigkeit der Schulden 

ven Studirenden gebuͤhrende Rüdjicht nehmen muß, in welcher Ruͤck⸗ 

ſicht dern namentlich d) auch eine an und für ſich aus erlaubten 

Rrrtite entiiandene, aber mit der dem Gläubiger hierbei nicht zu 

Erarten kemmenden Abwartung der Einidfung der retinirten Effekten 

Wer der Klage des Zchuldners, nicht binnen der gefegmäßigen Friſt 

bı dem akademiſchen Gerichte eingeklagte Forderung, allerdings für 

Ah ſelbſt unaditia, nnd mithin nad Ablauf des Einklagungs⸗ 
nes die Retention nit mehr für rechtmäßig zu achten if. — 

RN dem vorliegenden konkreten Falle iſt nun aber dem Friedens⸗ 

Po ‚ deſſen Kompetenz zu dem gefüllten Erkenntniſſe nah Vor⸗ 
dem beſtritten werden kann, ein Fehler rückjichtlih des letztern 

Panktes überall nicht beizumeſſen, da nach Ausweis des Erkennt: 

mis kein Einwand gegen die Guͤltigkeit der Schuld nah akademi⸗ 

Kira Geſetzen von dem Schuldner erhoben worden iſt. Sollte hierin 

une von ihm an ſeinen Rechten verſaͤumt worden ſeyn, fo wird 

deh, nachdem der Gläubiger auf die angezeigte Weiſe inmittelſt zus 
fuden geſtellt iR, jedenfalls dieſe Dache ſich zu keiner weiteren Vers 
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folguug eignen, und muß es vielmehr bei der Uebernahme ber gezahl⸗ 
ten Schuld und Koften auf die afademifhen Unterftügungs s Fonds, 
weiche unter den angezeigten Umſtaͤnden genehmigt wird, fein Bewen 
den behalten. Dagegen empfiehlt das Miniſterium Em. ıc. dem alas 
demifchen Senate und dem Ulniverjitätsrichter aufjugeben, die etwa 
—* vorkommenden Fälle ſolcher Art unter Aufmerkſamkeit zu bes 
alten, um die Studirenden zur Wahrnehmung ihrer Rechte gegen 
etwanige wirklich ungültige Forderungen die nöchige Affiftenz zu leiften, 
und die aledann etwa vorfommenden Unrichtigfeiten in den Entfceis 
dımgen der bürgerlichen Gerichtshoͤfe zur Remedur zu bringen. Die 
Anlagen des vorliegenden Berichts erfolgen anbei wieder zuruͤck. 
erlin, den 10. Auguft 18529. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts » und Medizinal;Angelegenheiten. 


Mo. 133. Reſtript an die Koͤnigl. Univerſitaͤt zu Berlin, wegen 
Beſtrafnng von Berfälfhungen der Anmeldungsbogen. Som 
13. September 1830. 

Das Minifterium erwiedert dem Rektor und Senat auf die Aus 
frage im Bericht vom 14. v. M., daß die Eriminalrechtliche Strafe 
der Verfälfchung der Anmeldungsbogen, da der gefuchte Vortheil ſich 
in Selde nicht füglich abfchägen laͤſſt, nach $. 1264. $. 35. Tie 20. 
Thl. II. des allgemeinen Landrechts, in einer bis ſechs Wochen gehen⸗ 
den Sefängnißitrafe befteht, und da bei Beftimmung der Kompeteng 

ränze der alademifchen Behörde es nicht auf die Strafe ın abstracto, 
Inden in concreto anfommt, in jedem einzelnen Falle zu prüfen 
eyn wird, ob die Verfälfhung nur bdiezipfinarifh zu ahnden, oder 
die Sache dem Kriminalgericht zu überweifen iſt. In ber | 
wird es zweckmaͤßig fepn, neben der Karzerſtrafe eine and | 
Disziplinarftrafe, namentlih Unterſchrift des consilii abeundi, ober 
Entfernung von der Univerfitär eintreten zu laffen. In jedem Zalle 
iſt ein folcher verirrter Studirender noch befonders zu verwarmen, 
und auf die traurigen Folgen zu verweifen, welche für feine ganze 
bürgerliche Eriftenz die Kriminal: Unterfuhung und Beftrafung, 

eines in die Kategorie des Betruges gehörenden Verbrechens 
würde. — Berlin den 13. September 1530. _ 
Miniſterium der geiftlihen, Unterrichts: und Medizinal’ Angelegenheiten. 


No. 134. Cirkularverfügung der Könige. Miniiterial: Kommiffien 
an die aufferordentlihen Regierungsbevollinädhtigten bei ben 
Univerfitäten, und an die betreffenden Regierungen, wegen Be 
auffichrigung der relegirten, Eonflliirten und ertludirten Otude 
renden. Vom 18. Mai 1534. 

Die unterzeichnete Minifterial-Kommiflion hat bei der Ihrer oberen 
Leitung übertragenen Unterfuhung gegen politifhe, namentlid Sun 
ſchenſchaftliche Umtriebe verjchiedentlih bemerkt, daß ſolche burl 
relegirte, Eonfiliirte und erkludirte Studenten befördert werden. is 
diefem Webelitande für die Zukunft vorzubeugen, und die fludiremde 
Jugend vor Verführung durch die aus ihrer Mitte entfernten um 
würdigen Sjndividuen zu bewahren, wird nach eingezogenem Geb 
achten ber fämmtlichen aufferordentlihen Regierungsbevollmäd 
bei den Ddiesfeitigen Univerſitaͤten und der betreffenden Polizeis 
hörden Zolgendes feſtgeſetzt. 1) Diejenigen Studenten, welche wß 
einer diesfeitigen Univerfitäe relegirt, konſiliirt oder eztlubirt werdet, 
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näffen den Ort der Univerficät fofort verlaffen; den relegieten und 
wie dem Consilio abeundi belegten Studenten ift bei der durch die 
Wademifche Behörde ihnen dieferhalb zu machenden Mittheitung zus 
Weich zu erdifnen, daß fie auf drei Sabre, den erkludirten, daß fie 
uf ein Jabr in der betreffenden Univerfitätsftadt und der Umgegend 
verfelben nice wieder ericheinen dürfen. 2) Eine Ausnahme von 
visfen Feſtſetzung finder nur zu Gunſten der Eonfilüirten oder exklu⸗ 
bieten Studenten in dem Falle Statt, wenn dieſelben an dem betrefs 
fenden Univerfitätsorte ihre Heimach haben. 3) Die Polizeibehörde 
Dee Univerſitaͤtsſtadt iſt von der rechtskräftig gewordenen Relegation, 
Roufiltirung oder Erkiufion duch die alademifche Behörde ſofort zu 
benachrichtigen, damit der Beftimmung ad 1. Genuͤge gefchebe. Was 
I) die von auswärts anfommenden Studenten anlangt, fo iſt zwar 
Daß der Potizeibehörde gegen einen Empfangfchein fofort zu übers 
nefern, denfelben aber eine polizeiliche Aufenthaltsfarte erft dann zu 
, wenn fie eine Beſcheiniguug der akademiſchen Behörde bei⸗ 
beingen, daß ihrem Aufenthalte Seitens der Akademie nichts im Wege 
Rebe; im diefer nur nach Produzirung des über Ablieferung des Paſſes 
nm die Polizeibehoͤrde ausgeſtellten Empfangicheines ausjufertigenden 
Beſcheinigung iſt ausdrüdlid zu bemerken, daß die Inhaber vers 
Michtet Mind, Sofort eine polizeilihe Aufenthaltsfarte nachzuſuchen. 
5) Dies iſt audy anzuwenden auf diejenigen Studenten, weiche nicht 
mmarritulirt werden wollen. 6) Findet die akademiſche Behörde 
Bedenken, die erwähnte Befcheinigung auszuftellen, fo bat biefelbe 
bavon der Polizeibehörde Kenntnig zu geben, damit durch Leßtere 
Die Fortſhaffung des betreffenden Studenten aus der Stadt und 
Umgesend bewirkt werde. 7) Etwanige Reklamationen gegen die Vers 
weigerung der ad 4. erwähnten Befcheinigung, und die darauf ers 
* Wegweiſung, imgleichen Geſuche der relegirten, konſiliirten oder 
dirten Otudenten um Wiederaufnahme bei einer Univerſitaͤt 
Sanın, in fo fern nicht die Ausnahme ad 2. eintritt, nur von fols 
den Orten ans, an denen eine Univerfität fich nicht befindet, anges 
beecht werden. 5) Ruͤckſichtlich des Beherbergens in den Wohnuns 
gen der Studirenden verbleibt es bei den biöherigen Beflimmungen. 
9 Rückſichtlich der Univerſitaͤt zu Bonn wird noch ausdrüdlich fefts 
geieht, daß unter deren Umgegend, worauf es nach der Beftimmung 
urn un Fa ein Umtreie — vier Meilen zu verfichen if. 
erall das Weitere zu verfügen. 
Derlin, den 18. Mai 1534. 
Die Miniſterial⸗Kommiſſion. 
v. Kamptz. Muͤhler. v. Rochow. 


De. 135. Cirkularverfuͤgung des Miniſterii der geiſtlichen, Unter⸗ 
richts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten, wegen vorgängiger An 
fraae bei der Koͤnigl. Minifterial ⸗Kommiſſion in Ruͤckſicht derer, 
weihe in einem geiftlihen oder Lehr, Amte angeftelle werden 
wollen. Vom 12. Juni 1834. 

Auf den Antrag der Königlihen Minifterialr Kommiffion haben 
des Königs Majeſtaͤt mittelſt Allerhöchiter Kabinetsorder vom 17. v. M. 
— a.) zu beſtimmen geruht, daß, wie bereits früher durch bie 
e Kabinetsorder vom 12. April 1822 vergefchrieben war, von 
wit ab vor jeder Anftellung oder Beförderung eines Individuums, 
weies die Univerfisät erit nach Oftern 1827 verlaflen bat, zu einem 
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geiftlihen oder Lehr Amte mit der Königlichen Miniſterial⸗Kommiſſion 
darüber Rüdfprache genommen werden foll, um Gewißheit darüber zu 
erlangen, daß derfelbe nicht zu den Studirenden gehört habe, denen 
die Verwaltung eines öffentlichen Amtes in Betracht ihrer Theilnahme 
an verbrecherifchen Verbindungen gefeglih nicht übertragen werden 
darf. Diefe Deftimmung, begicht fi) fomohl auf die gedachten Aemter, 
welche von Stöniglihen Behörden, als auch auf diejenigen, welche von 
Kommunen, Korporationen oder Privatperfonen verliehen werden, nicht 
minder auf geborene Ausländer, und vom Auslande berufene Indi⸗ 
viduen. Die Anftellung der legteren foll in der Regel nicht, und au 
nahmsweife nur dann nachgegeben werden, wenn bei ausgezeichneter 
Quatlifitation völlig genuͤgende Nachrichten über die Führung eines 
folhen Individui während feiner Studienzeit vorliegen. — Die Königs 
lihe Regierung hat diefe Allerhöchiten Beitimmungen, damit fich das 
Publikum, insbeiondere Kommunen und 'Privatperionen danadı) achten 
tönnen, durch das Amtsblatt zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. — 
Zur Ausführung derjelben tritt eben dasjenige Verfahren ein, welches 
duch die Eirkularverfügung des unterzeichneten und des Minifterit des 
Sinnern und der Polizei vom A). Juli 1824 (Anlage b ) angeordnet iſt. 
Berlin, den 12. Juni 1831. 
Minifterium der geiftlihen, Unterrichts und Mebdizina'; Angelegenheiten. 


Anlage a. 
Allerhoͤchſte Kabineteorder, denfelben Gegenftand betreffend. Rom 
7. Mai 1831. 
Aus den im anliegenden Berichte der Minifterial: Komm 

angeführten Gründen finde Ich es erforderlid), daB Wie, wie es 
durd) Meine Order vom 12. April 1822 für die Jahre von 1833 be 
reits beftimme gemeien iſt, vor jeder Anitellung oder Beförderung eines 
Geiſtlichen und oͤffentlichen Lehrers, der die Univerfisäe in Oſtern 1837 
nody nicht verlaffen hatte, über deilen Anftellungsfähigfeit mis der Mi 
nifterials Ronmilfion fommuniiren, um ©ewibheit zu erlangen, daß 
derfelbe wicht zu den Zrudirenden gehört habe, denen die Verwaltunz 
eines geiltlichen oder Lehr s Amts in Betracht ihrer TIheilnahme an ver 
brecheriſchen Werbindungen verlaat werden muß, da die hierüber ex 
mittelten Tharfachen in Ihrem Miniſterium nicht fo vollitändig vor 
handen fenn können, als bei der Miniſterial⸗Kommiſſion. ine gleiche 

eftimmung ſoll auch bei den aus dem Auslande zu berufenden Lehrern 
und Zeeliorgern Statt Anden. Was die Ausländer berrifft, ſo über: 
loffe Ich Ahrer nähern Erwägung, ob es nicht am zweckmaͤßigſten 
fenn werde, deren Anftellung ganz au unterlafen, wenn fie nick 
bereit bejondere Aniprüche erworben haben, und dieſe Deitimmung 
auch auf die Privars Parronatitellen auszudehnen, zumal uber ihr 
fruͤhern Verhaͤltniſſe aus biefigen Verhandlungen in der Regel ein 
volljtändige Auskunft nicht zu erhalten ſeyn wird. Hierunter find je 
doch Berufungen ausländiicher Gortesaelehreen und Schulmänner von 
anerfanntem perjönlichen und literariſchen Rufe nidyt zu verſtehen, 
da es in Aniehung dieler Ahnen und der Minitterial: Kommilfies 
leichter werden wird, fid die zuverläfliaiten Nachrichten über ihres 
fleckenloſen Wandel und ihre lautere Geſinnungen zu verichaffen. 

Berlin, den 17. Mai 1831. Sriedrih Wilhelm. 


Au den Staatsminiiter Freiherrn v. Altenftein. 
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Anlage b. 
Eirfularverfügung der Königlichen Minifterien der geiftlichen, Unter 
richts⸗ und Medizinal- Angelegenheiten und des Innern an die Re⸗ 
ngen, wegen vorgängiger Anfrage über die in geiftlihen und 
ehr : Aemtern anzuftellenben Derionen. Bom W. Juli 1824. 
Rad, Erlaß der Seitens des mitunterzeichneten Minifterit des 
Immern und der ‘Polizei bis auf weitere Berimmung ergangenen Cir⸗ 
wiseverfügungen vom 23. März und 29. Mai d. J., in Betreff fol 
ber Anftellung von Geiſtlichen und —— , welche verfaſſungs⸗ 
adig der Koͤniglichen Regierung ſonſt ohne Anfrage zuſteht, hat eine 
ädere Berathung Ltatt gefunden, und beide unterzeichneten Mint 
erien baben fich in Folge derſelben dahin vereinigt, daß, um gleich 
eitig den jenen Verfügungen zum Grunde liegenden Zwed zu erreichen, 
md doch der mir den einzelnen Anfragen verbundenen Beläftigung 
berhoben zu ſeyn, anftatt der Ipeziellen Anfrage für jeden einzelnen 
el, aus den bei der Königlihen Regierung fchon nad) der allge 
acinen Ordnung nothwendig befindlichen Nachweiſungen der Kandi⸗ 
sen der Theologie und des Schulfahs diejenigen ertrahirt werden 
en, welche feit Michaelis 1819 von der Univerfität abgegangen find. 
dieſe ertrahirten Nachweiſungen hat fodann die Königliche Regieru 
en unterzeichneten Minifterio der geiftlihen, Unterrichts: und Med 
inals Angelegenheiten mit Bemerkung über die ihr bekannt gewordene 
Deriönlichteit der Kandidaten, und von Monat zu Monat die Liften 
er Neuhinzugekommenen, in fo fern Fälle diefer Art vorgefommen 
md, einzureichen, welchemnaͤchſt der Königlihen Regierung diejenigen 
Jndividuen bezeichnet werden follen, bei deren Anftellung ale Geiftliche 
wer als Schullehrer zuvdrderit bei dem gedachten Minifterio angefragt, 
ad defien Entſcheidung abgewartet werden muß. Wenn der Fall vors 
samt, daß Kandidaten in dem Bezirk der Königlichen Regierung ans 
geikelig oder befördert werden follen, welche in einem andern Regie⸗ 
mungsbezir? geprüft werden, und ſich daher nody auf feiner der von 
der Königlichen Regierung eingereichten Nachweiſungen befunden haben, 
fe md dieſelben zur nächiten monatlihen Nachweiſung zu bringen 
ser, wenn die Sache dringend, iſt der Fall bejonders zur Kenntni 
des unterzeichneten Miniſterii der geiftlihen, Unterrichts⸗ und Medi⸗ 
5. Angelegenheiten * bringen, und in einem ſolchen, zur beſondern 
age gelangten Zall immer nur dann mit der Anftellung vorzugehen, 
vn in einem Zeitrauu von drei Wochen, mit Ausichluß der Zeit 
des gewöhnlichen Poſtenlaufs, Peine Erinnerung dagegen gemacht wors 
wa. — Berlin, den DD. Juli 1324. 
Mankerıum der geiſtlichen, Unterrichts s Minifterium des Innern 
und Medszinal; Angelegenheiten. und der Polizei, 


Re. 1%. Cirkularverfuͤgung an die aufferordentlihen Regierungss 
berellmächtigten bei den Univerfiräsen, wegen Mittheilung der 
zu ihrer Kenntniß gefommenen Relegationen, Konfiliationen und 
Erkinfionen der Studirenden an die Ortspolizels Behörde. Vom 
92 Juni 183, 

In Beranlaffung einer Mittheilung der Königlihen Minifterlats 
fen, daß nach den Ermittelungen bei der gegenwärtigen Inter: 
abuse gegen politifche, und namentlich burfchenfhaftlihe Umtriebe 
hie nicht ſelten durch relegirte, Eonflliirte und exkludirte Studenten 
befüedert werden; fordert das Miniſterium ®ie hierdurch auf, jede von 
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einer auswärtigen Univerſitaͤt Ihnen zugehende Nachricht von der Ne 

legation, Konſiliirung oder Exkluſion eines afademifhen Bürgers der 

Molizeis Behörde ungeſaͤumt mitzucheilen, damit felbige hierdurch in 

den Stand geſetzt wird, fofort nad dem Eintreffen eines foldhen Ins 

dividuums defien Wegmweifung zu verfügen. 
Berlin, den 20. Juni 1534. 

Minifterium der geitlihen, Unterrihtss uud Medizinalr Angelegenheiten, 


Mo. 137. Lirkularverfügung an die Koͤnigl. Oberpräfidien, betreffend 
die Anwendung der Kirkufarverfügung vom 12. Juni 1834 auf 
Geiſtliche und Lehrer katholiſcher Konfeſſion. Vom 24. Juli 1834 

Durch die an fammtlihe Königl. Regierungen, wie auch an Be 
Koͤnigl. Konjiftorien und Provinzials Schul: Kollegien ergangene Cir⸗ 
tularverfügung vom 12. v. M. ift dem Koͤnigl. Oberpräfidio bereits 
befannt, welche Beſtimmungen von des Könige Majeftät wegen Aus 
ftellung oder Beförderung zu einem geiftlihen oder Lehrs Amt rüdfihn 
lid derjenigen Sindividuen, welche erit nah Oſtern 1527 eine Untwer 
fität verlaffen haben, mittelft Allerhoͤchſter Kabinersorder vom 17. Mai 
d. J. angeordnet worden find. Mit dem Bemerken, daß diefe Allen 
hoͤchſte Vorſchrift auh auf die Geiſtlichkeit und den Lehrſtand Fathes 
lifhen Glaubens Anwendung finder, wird das Königl. Oberpräfidium 
veranlafft, demaemäß fomohl an die Königl. Regierungen, als auch an 
die geiſtlichen Dberen der katholiſchen Kirche das Erforderliche zu wer 
fügen. — Berlin, den 21. Juli 153. 

Minifterium der geiftlihen, Unterrichts s und MedizinalsAngelegenheitem. 


Do. 138. Reſkript an den aufferordentlihen NRegierungsbevollmäde 
tigten bei der Untverficät Bonn, megen deffen Defugnif sw 
Ertheilung der Erlaubniß des Beſuchs einer andern Univerfität, 
Vom 11. Auguft 1534. 

Ew. ıc. errwiedert das Minifterium auf Ihren Bericht vom 3. v. 
daß Ihnen unbedenklich die Befugniß zufteht, alle Geſuche um Erlau 
zur Fortfekung der Studien auf einer andern inlandifhen Univerſue 
unmittelbar zu gewähren, menn diefelben von Studirenden eingereicht 
werden, die nah Erklärung des Linterfuchungs : Kommiffarius einer 
Theilnahme an verbotenen Verbindungen unverdäcdtig find, da unter 
diefer Vorausſetzung in den Fallen der in Rede fichenden Art zwer 
die Erlaubnig des Könial. Regierungsbevollmädhtigten zur Reife nad 
der betreffenden inländifchen Univerſität, keinesweges aber die Genchmis 
gung des Minifterii erforderlich if. Dagegen haben Em. ıc. über ders 
leihen Geſuche von Studirenden, welche an einer verbotenen Ben 
Bindung Theil genommen haben, jedenfalls zu berichten, mag dieſe Bes 
bindung eine blos landsmannfchaftlidhe oder burfchenfchaftlidye geweſen 
feyn, da auch im legteren Falle im Laufe der Unterfuhung bier Um 
ftände ermittelt fenn koͤnnen, welche nur hier befanne find, und eine 
ausnahmsweiſe Geftattung des Geſuches rechtfertigen. 

Berlin, den 11. Auguft 1534. 
Minifterium der geiftlihen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten. 


Mo. 139. Cirkularverfuͤgung an die Koͤnigl. Regierungen, betreffend 
die Mebftation ter, Birfnlarverfügung vom 12. SJunt 1636, 
regen Anfrage bei Anftellung von Geiſtlichen und Lebrerm. 
Bom 11. November 1631. ® 

Die Königl. Minifteriat: Kommifjion hat dem Winiiterio erfldst, 
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obwaltenden Verhaͤltniſſe die Beibehaltung bes 
| der Allerhoͤchſten Kabinetsorder vom 17. Mat db. I 
tefularverfügung vom 12. Juni c. wiederhergeftellten feüs 
bet den Anfragen wegen Anftellung oder Befoͤrderun 
en oder Schullehrers, welcher feit Oftern 1827 die Yin 
rlaffen hat, nicht geftatteten, und insbefondere nicht möglid 
Termin für ihre Rüdäufferung zu beſtimmen. Das is 
che fih hierdurch veranlafit, die Eirkularverfügung vom 
„ aufzuheben und anzuordnen, daß die Koͤnigl. Regierungsbenolls 
tm jedem Falle, wenn ein Individuum, welches feit Oftern 1827 
zſitaͤt verlafien bat, a) eine Anftellung in einem geiftlidhen 
Is Amte, oder b) eine Beförderung zu einem höheren oder 
ren Wirkungskreis erhalten, oder c) zur Prüfung pro facul- 
ıdı, pro facultate concionandi, oder zur Aufnahme in den 
Otand ber katholifchen Kirche verftattet werden foll, vorher 
md diefe Anfrage in den Fällen sub c., wenn fpäter auf den 
e durch die beftandene Prüfung erlangten Anſtellungsfaͤhigkeit 
Ibarkeit die wirkliche Webertragung eines geiftlihen oder Lehr, 
gem ſoll, nicht aber bei der Verftattung zum pädagogifchen 
‚ zu wiederholen if. Die Derihterftattung ift erfors 
: Verleihung der Stelle mag Königl. Behoͤrden, Kommunen, 
men oder Privatperfonen zufteher, und liegt derjenigen 
)xo vinzial⸗Behoͤrde ob, welcher die Anftellung ſelbſt, oder 
tigung, oder die Verftattung zur Prüfung, oder endlich die 
‚ der landesberrlihen Genehmigung in Betreff der katholiſ 
t gebühre. Es find derſelben jederzeit nach dem ausdruͤck⸗ 
langen der Königl. Winifterial : Kommiffion die alademifchen 
ugniſſe und möglichft vellftändige Nachrichten über die betref⸗ 
dividuen beizufügen. Das Minifterium verkennt keinesweges 
Sen Nachtheile, welche die durd diefe Einrichtung entftes 
Qaserung der Beſetzung der geiftlihen und Schul⸗Aemter 
über. Die Koͤnigl. MiniſterialKommiſſien wird indeß die 
‚ der Anfragen möäglichft befchleunigen, und es find zu eben 
ekke die Anfragen direkt bei der Koͤnigi. Drinifterials Kommifs 
eihen, welche erſucht worden ift, fo fern gegen die beabſich⸗ 
ung nichts zu erinnern ift, dies der berichtenden Behörde 
HR bekannt zu machen, obmaltende Bedenken aber dem Mi⸗ 
re weiteren Veranlaffung mitzutheilen. Sollte daher zufällig 
gung der letzteren Art der Könige. Regierung direkt 
iR diefelbe jederzeit dem Miniſterio einzureichen, und deſſen 
abzumarten. — Berlin, den 11. November 1834. 
m der geiitlichen, Unterrichtes und Medizinals Angelegenheiten. 


D. Eirkularverfügung (per copiam) an bie Konflforien, 
Herungen ıc., betreffend die vorherige Anfrage bei Anftellung 
Geiſtlichen und Lehrern, welche aus dem Auslande berufen 
den. Vom 29. November 1634. 
ver von dem Königl. Konfiftorto mittelft Berichts vom 20. v. 
richten Nachweiſung der mäßigen Zahl von Predigern und 
ts⸗Kandidaten, weiche feit Publikation der Verordnung vom 
6526 von ‘Privarparronen aus dem Auslande berufen, und 
winz Sadyfen angeftellt worden find, kann das Minifterium 
: Beranlaffung nehmen, auf eine Allerhöchfte Deklaration 
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jener Verordnung im beichränfenden Sinne des Berichts des Ko 
Konfiftoriit vom 17. Diat d. A. Allerhoͤchſten Orts anzutragen. 
jedody den in der gedachten Verordnung enthaltenen Beſtimmungen 
auch diejenige der Allerhöciten Kabinetsorder vom 17. Mai d. 3. bins 
ichtlih der Auslander hinzu getreten ült, fo bat das Königl. Kon⸗ 
iſtorium den betreffenden Kandidaten, welche ſich zur theologifchen 
rüfung melden, davon Eröffnung zu thun, und ihnen bemerklich 
machen, wie auch für den Fall, daß fie bei ihrer Prüfung die 
oder zweite Cenſur erlangen möchten, ihre Anftellungsfähigkeit ned 
nicht als unbedingt feltitchend zu betrachten, fondern auch von dem in 
der Verordnung vom 17. Mai d. J. als Norm vorgefchriebenen Vor⸗ 
fragen abhangig fen. — Berlin, den 29. November 1834. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheiten. 


Mo. 141. Allerhöchtte Kabinetsorder, die akademifche Serichtsbars 
feit und die akademiſche Polizei und Disziplin bei der Uni—⸗ 
verfität Greifswald betreffend. Vom 15. Var; 1535. 

Auf ihren, der Miniſter der Unterrichts s Angelenenheiten und ber 
Juſtiz an Mich erjiatteten, die akademiſche Gerichtsbarkeit, und die alas 
demifche Polizei und Disziplin bei der Untverſitaͤt Greifswald berrefs 

nden Bericht vom 5. v. M. ſetze Ich hierdurch Folgendes fe. 1) Die 

erordnung wegen Einrichtung der akademiſchen Gerichtsbarkeit der 
Univerfitäten vom 28. Dezember 1510 erhalt, mit Ausnahme der durd 
das Reglement für die Verwaltung der akademiſchen Disziplin und ‘Pe: 
lizeigewalt bei den Univerfitaten vom 18. November 1519, und durch 
Meine Order vom 21. Mai 1924 abgeänderten $$. 14., 15. und 16, 
vom 1. Juli l. J. ab, auch für die Untverſitaͤt Greifswald Geſetzes⸗ 
kraft, und foll deshalb mit Beziehung auf gegenwärtigen Befehl durch 
das Amtsblatt der Regierung zu Stralſund publigirt werden. Dem ges 
mäß hört vom 1. Jul I. J. ab die bisher der Univerjitäat Greifswald 
verliehene Kivils und Kriminal:Gerichtsbarfeit über die Mitglieder 
und Angehörigen der Univerſitaͤt, die Studirenden eingeichloffen, jo wie 
über das Geſinde aller diefer Perfonen auf, und geht, dem $. 2. ff. der 
Verordnung vom 28. Dezember 1510 zufolge, die Gerichtsbarkeit aber 
den Rektor, die Profefforen und Privardozenten, den Univerjitatsrichter, 
Syndikus, Amtshauptmann, Forſtmeiſter, Nendanten, Sekretaͤr ber 
Univerfität und die Studirenden an das Hofgeriht zu Greifswald, 
die Gerichtsbarkeit über alle andere Univerſitaͤtrs Verwandten aber ar 
das Stadigericht daſelbſt Über. Die der Univerſitaͤt dagegen, in Gemäß 
deit der Verordnung vom 28. Dezember 1510 und des Verwal 
eglements vom IN. Novernber 1519, verbleibende Disziplinar s umd 
Betigei Cheat wird vom 1. Juli laufenden Jahres ab, nady näberer 
eitimmung des Verwaltungs: Reglements und Weiner Order vom 
21. Mat 1824, unter der durch die Inſtruktion vom 18. November 1619 
beftimmten Einwirkung eines, zu Greiſswald felbft feinen ordentlichen 
Wohnſitz habenden aufferordentlihen Negierungsbevollmächtigten, durch 
den jedesmaligen Rektor, den Univerfitatsrichter und einen akademiſchen 
Senat ausgeuͤbt. 2) Da bei der Univerſitaͤt Greifswald ein Senat 
in der Art, wie foldyen das Reglement vom 15. November 1519 für die 
Theilnahme an der Vollziehung der akademifhen Disziplinars und Per 
lizei⸗ Gewalt vorausſetzt, nicht eriitire, fo beitimme Ich, daß aus dem 
eftor, Prorektor, den Dekanen der vier Jakultäten und vier aus dem 
ordentlichen Profefloren vom akademifhen Koncil gewählten Mitglie 
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dern ein akademiſcher Senat gebildet werden, und mit dem 1. Juli 
£ 3. in Thaͤtigkeit treten fol. 3) An bie Stelle der bis erigen Ge 
(ehe für die Studirenden zu Greifswald treten die für die Studirenden 
der äbrigen Landes: Univerjitäten gültigen Geſetze, deren Publikation 
durch das Amtsblatt der Regierung zu Stralfund Sie, der Minifter 
Der geiftlichen, Linterrichts s und Medizinal: Angelegenheiten, zu verans 
laffen Haben. (Vgl.Bd.I. ©. 418.) 4) An den im $, 2, geordneten Senat 
auch die Zreitifch: und Stipendien: Sadyen über. 5) Aufler diefem 
wird bei der Uiniverfität Greifswald anfing, nur noch das große 
Koncil fortbeftehen, deffen Wirkungskreis auf die Wahl des Rektors, der 
im 6. 2. erwählten &enatsbeifißer, die Beauffihtigung des zehrmefene 
mit Einfluß der Negulirung des Lektionskatalogs, die Bibliotheks Ans 
beiten, die Annahme des akademiihen Buchhaͤndlers und Buchs 
6, und auf die Ausübung des über mehrere Kirchen und Schulen 
der Univerfität zufichenden Patronatrechts beſchraͤnkt bleibt. 6) Durch 
vorfiehende ÄAcitfeßungen wird den Viſitations-Beſcheiden vom Il. Mat 
1775 und WW. Dezember 1795 derogirt. — Sch beauftrage Sie, diefn 
Deinen Befehl durch die Geſetzſammlung zur oͤffentlichen Kenntniß zu 
bringen, und das zu defien Ausführung Erforderliche zu verfügen. 
Berlin, den 15. März 1535. Friedrich Wilhelm. 
An die Staatsminifter Frh. v. Altenftein, 
Mühler und v. Rochew. 


Ro. 142. Allerhoͤchſte Kabinetsorder an die Diinifter der Juſtiz und 
den Miniſter des Innern, betreffend die Beitellung des Kammer; 
aerichts zum ausichlienlichen Serichtshofe der Monarchie, wegen 
aller und jeder Verbrechen und Vergehungen wider die Berfaß 
funa, die öffentliche Ordnung und die Ruhe, ſowohl der fämmts 
Iıhen Staaten des Königreiches, als auch der übrigen Staaten 
des deutſchen Bundes. Vom 25. April IN35. 

in Felge des Beichluffes der deutfchen Bundesverfammlung vom 
3. Juni IN33, wedurd zur Ermittelung des wider die Öffentliche Ord⸗ 
zung ın Deutichland acrichteten hochverratherifhen Unternehmens, ins⸗ 
befondere des am 3. April deſſelben Jahres zu Frankfurt am Main 
verubeen Attentats, gerichtliche Unterfuhungen in den Staaten des 
beutfchen BDundes verfügt murden, habe Ich bereits durdy Dieine Order 
sem 6. Juli 1333 das Kammergericht zu Berlin, unter der obern fors 
mellen Leitung einer aus Ahnen gebildeten Miniſterialkommiſſion, mit 
der Aubrung aller Unterſuchungen beauftragt, die ın Meinen Staaten 
wider die Theilnebhmer an diefen hochverrarheriichen Linternehmungen 
einzuleiten find. Da jedoch der Zweck Der Lnterfuchungen nicht bloß 
anf die Ermittelung der Strafbarkeit einzelner Verbrecher und ihrer 
Teilnehmer, fondern zugleich auf die Verfolgung aller Spuren gerich⸗ 
ter iR, auf melden man erwarten darf, die Verjmeigungen einer weit 
verbreiteten Derbindung wider die beitebende aciellihaftlihe Ordnung 
sit alleın in den Staaten des deurfchen Bundes, jondern au, bins 
Arts ihres Einfluſſes auf Deutfchland, in den benachbarten Ländern 
gu entteften, und da dieſerhalb eine Einheit des Verfahrens weſentlich 
erferderiih iſt, ſe babe Ach auf Ihre hierüber an Mich eritatteten Des 
richte und nach Uhren Anträgen befchloflen: das Ranımergericht für 
ben canzen Umfang Meiner Monarchie zum ausichliehenden Berichts: 
befe wegen aller und jeder Verbrechen und Vergehungen wider die Ver: 
fehung, und wider bie öffentliche Ordnung und Rube, ſowohl Meiner 
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fämmtlichen Staaten, als auch der übrigen Staaten des deutſchen Dun: 
des bis auf Weiteres zu beitellen, und bdemfelben mit Aufhebung des 
anderweitigen perföntichen Gerichteftandes der Befchuldigten, —8 die 
Unterſuchungen als auch die Abfaſſung der Erkenntniſſe zu uͤberweiſen. 
Es ſoll dahin zunaͤchſt das Verbrechen des Hochverraths nah den Bes 
flimmungen des Landrechts Th. I. Tit. 20. $$. 92— 99. einfchließlidh 
der 66. 163 —165 und 185. gerechnet werden. Was die übrigen im 
6. 91. bezeichneten, im dritten, vierten und fünften Abfchnitte des vors 
enannten Landrechtlichen Titels abgehandelten Staatsverbrechen betrifft, 
o follen felbige zwar der Kompetenz der ordentliihen Gerichte verbieis 
ben, diefe jedoch verpflichtet feun, in jedem Falle, in weilhen ihnen 
nicht Elar vorliegt, daB das Verbrechen oder Vergehen in keiner ers 
bindung mit den dem Reſſort des Kammergerihts uͤberwieſenen bed 
verrächerifchen Internehmungen und Attentaten ftehe, der Miniſterial⸗ 
fommifjion Anzeige zu machen, damit felbige nad Vernehmung bes 
Kammergerichts befchließe, od Unterſuchung und Erfenntniß dem ordent⸗ 
lichen Gerichte vorzubebalten, oder dem KRammergerichte zu überlaffen 
ſey. Insbeſondere foll dieſes in allen Fallen der Landesverrärherel, 
welche aud im Friedenszuitande fi ereignen Eönnen, und wegen ber 
Verbrechen gegen die innere Ruhe und Sicherheit des Staats, naments 
lih wenn fie zu den in 89. 151— 155 und 167. bezeichneten Itrafbaren 
Handlungen gehören, Statt finden. Sin Rüdjiht auf die Anmwends 
barkeit der in Bezug genommenen Beltimmungen des Landrechts auf 
die Einwohner der Provinzen, in welchen daffelbe nody nicht eingeführt 
iR, verweife Ich auf Meine durch die Geſetzfammlung befannt gemach⸗ 
ten Drders vom 6. Mär; und 5. September 1521. te haben bie 
Belanntmahung Weiner gegenwärtigen Order dur die Geſetzſamm⸗ 
lung zu veranlaffen, und die Serichtebäfe mit der erforderlichen Ans 
weifung zu verjehen. — Derlin, den 25. April 1835. 
Friedrich Wilhelm. 
An die Miniſter der Juſtiz und den Minifter des Innern 
und der Polizei. 


Mo. 143. Cirkularverfuͤgung der Koͤniglichen Miniſterialkommi 
an die Provinzialbehörden, daß die bei Anftellung von 
lihen und Lehrern vorgefchriebene vorgängige Anfrage direkt an 
die Miniſterialkommiſſion zu richten. Rom 26. Mai 1635. 
Des Königs Majeſtaͤt haben unterm 20. d. M. zu befehlen * 
ruhe, daß kuͤnftig diejenigen Anfragen vor der Verleihung von geil 
lichen und Lehrs Stellen, weiche nad) den beftehenten Ancrdnungen bei 
der unterzeichneten Kommiſſion zu balten find, in allen Fallen, wo die 
Beſetzung von den 'Previnzialbehördan abhängig ift, von Lehteren_wm 
mittelbar an die Miniſterialkommiſſion gerichtet merden, und die Ant 
wort darauf entweder ebenfalls unmittelbar, oder in den dazu geeigues 
ten Fallen durch das Minilterium der aeiftlihen :c. Angelegenheiten 
ergehen follen. — Indem wir das ıc. hiervon benachrichtigen, 
tragen wir daſſelbe, in allen Faͤllen, in denen nad den bisher ergam 
genen Deitimmungen ver der Anitellung, oder Beförderung eines 
tihen oder Lehrere, über fein Benehmen in polizeiliher Beziehung eins 
Anfrage bei dem Miniſterio der geiftlichen, Unterrichts; und Wedizinab 
Angelegenheiten nochwendia iſt, folde nunmehr an ung zu richten, amd 
darauf ver weiterer Beſtimmung unfere DBefcheidung abzuwarten. — 
Um zeitraubente Rückfragen zu vermeiden, bemerken wir, daß wir iM 
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den an uns zu erftattenden Berichten einen kurzen Lebensabriß der Ges 
den Sjndividuen und damit die Originale der akademiſchen Zeugs 

‚ tmgleihın eine Anzeige in Beziehung auf unfere Acufferungen 
über Die der Anftellung oder Beförderung vorangegangenen Prüfungen, 
fo wie ein Zeugniß der betreffenden Lofalpolizeibehörde über das —* 
des betreffenden Individuums zu erhalten wuͤnſchen; es vers 
ſich hierbei von felbft, daß in den Berichten die Stelle, um welche 
ſich handelt, anzugeben if. — Das ıc. wolle nach Vorſtehendem die 
weitere Berfügung treffen und verfahren. Kine Abfchrift hiervon iſt 
den Abrigen Oberpräfidien, fo wie den ſaͤmmtlichen Königlichen Regie⸗ 
, Konfiftorien und Provinzialfchu'kollegien mitgetheilt worden. — 

Was die fortwährend an das Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s 
und Medizinal: Angelegenheiten zu richtenden, und durch dajlelbe an 
uns gelangenten Anfragen in denjenigen Fällen anlangt, wo die Eins 
wirfung diefes Miniſterii ohnedies eintritt, und die Beſetzung der bes 
treffenden Stellen von den Provinzialbehörden nicht abhängig ft, fo 
wird es bierbei fehr zur Befchleunigung dienen, wenn diefen Anfragen 
fofert Diejenigen Attefte und Schriften beigefügt werden, welche nad 

den unmittelbar an uns ergebenden Anfragen beizulegen find. 
Berlin, den 26. Mai 1835. 
Königliche Minifteriallommiffion. 


Ne. 144. Eirkularverfügung des Koͤnigl. Miniſterii der geiftlichen, 
Unterrihtss und Medizinat: Angelegenheiten, denfelben Gegens 
land betreffend. Vom 29. Wat 1835. 

Das Winifterium hat ſich durch die Eirfularverfügung der Koͤnigl. 
Dinikrrialfemmiffion vom 18. Maͤrz c. veranlafft gefehen, die Weige⸗ 
rung dieſer Behörde, die Anfragen bei Anftellungen und Befoͤrderun⸗ 
gm, welche von den Provinziatbehörden reifortiren, direkt von den letz⸗ 
teren anzunehmen, zur Kenntniß Br. Majeitär des Könige zu bringen, 
Alerhähftweidhe nach dem dieffeitigen Antrage zu beflimmen geruht has 
ven, daB diefe Anfrage direft an die Minifterialtommiflion gerichtet, 
und deren Beſcheid mit der Anfrage nur in dem Kalle dem Minifterio 

weiteren Verfügung überfandt werden foll, wenn die nachgefuchte 

ung, eder die Zulaffung zur Prüfung verweigert wird. Es vers 
Meide demnach überall bei den Kirkularverfügungen des Minifterii vom 
N. Novbr. pr. (No. 139.), 18. Dezbr. pr. u. 10. Wärz c. (Anl. a. u. b.), 
und erlediat fich hierdurch Die entgegen gefeßte Anordnung der vorers 
wihaten ®irfularverfügung vom 18. März; ce. Mit der am Schluſſe 
Derfeiben (Anlage c.) getroffenen, die Zuſtimmung des vorgefegten Mis 
"erti zur Aueführung vorausfeßenden Abänderung der bisherigen Eins 
der Prüfungszeugnifle erkiart ſich übrigens das Miniſterium, 

de fie jweckmaͤßig ift, einveritanden, und fügt überdies zur (Erläuterung 
de derin aufgenommenen Bemerkung, daß die Anfragen bei Anftelluns 
und Beförderungen dieſſeits nıcht für hinreichend erachtet worden, 

‚daß diefe, ohne vorherige Berathung mit dem Minifterio von 
de Königlichen Minifterialtommifiion in Antrag gebrachten Anfragen 
me Erreihung der landesväterlihen Abjiht Sr. Majeſtaͤt des Könige: 
de Theiinehmer an verbrecherifchen Berbindungen von jeder Einwir—⸗ 
fung auf das Volt und die Jugend, insbefondere als Geiſtliche und 
rer abzuhalten, nicht zureichend waren, indem fie die gerade vorzugs⸗ 
. weie zu beachtenden Individuen, welche in den Jahren 1830 bis 1834 
U Hainerfitäten beſucht haben, nur felten beruͤhren, und eben dieſen 


A] 


| 


ul. 


146 


durch die Prüfung der Weg zur Kanzel und in die Schufanftaften er: 
öffnet wird. — Berlin, den 29. Diai 18535. 
inifterium der geiftlichen, Unterrichts, und MedizinaisAngelegenheiten. 
nlage a. 

Eirkufarverfügung an die Königl. Konfiftorien, die Anfrage bei der 
Koͤnigl. Miniſterialkommiſſion binfichtlich folder Individuen, 
weiche ſich zur Prüfung pro ministerio melden. Vom 18. De 
zember 1534. 

Dem Königl. Konjiitorio wird in Verfolg der Lirfularverfügung 
vom 11. v. M. hierdurch bemerklih gemacht, daB aud bei den then 
logiihen Prüfungen pro ministerio die Anfragen bei der Könige. Mis 
niſterialkommiſſion über die Zulaffung der ſich meldenden Individuen 
zu denfelben, nah Vorſchrift jener Verfügung Statt finden muͤſſen. 

Berlin, den 18. Dezember 1834. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichess und Medizinals Angelegenheiten. 
nlage b. 

Cirkularverfügung wegen vorheriger Anfrage bei der Könige. Diiab 
ſterialkommiſſion in Ruͤckſicht derjenigen, welche dem geiftlichen 
oder Lehr: Amte fih widmen. Qom 10. Diärz 1535. 

Des Könige Majeität haben zur Erledigung der Differenzen 28* | 
fhen dem unterzeichneten Meinifterio und der Königl. Miniſterial | 
mifiion, wegen der durch die Eirfularverfügung vom 11. November pr. 
vorgefchricbenen Anfrage bei leßterer Behörde, in Betreff der Kan 
ten des geiftlihen und Lehr:Standes, welche feit Oftern 1527 die Univen | 
ſitaͤt verlaffen haben, mittelſt Allerhöcfter Order vom 2. d. M. zu be : 
ftimmen geruht, daB, fobald cin Kandidar auf die Prüfung antraͤgt, 
um fich zur Betretung der Kanzel, oder zur Ertheilung des Schals 
unterrihts, oder zur Aufnahme in den geiltlichen Stand der katheib . 
fhen Kirche zu befähigen, von Seiten der Prüfungsbehörde bei ber . 
Koͤnigl. Minitterialtommifjion zuvor angefragt werden fol, damit nie 
Sjemand zu Funktionen in der Kirche und Schule zugelaffen werde, 
der nach den Lilten der eben genannten Komnuflion einer ftrafberem 
Verbindung erweislich anachört har, oder defien verdächtig ift. Dice 
Anfrage fell ferner, da die betreffenden Unterſuchungen noch nicht ges 
fchloffen find, bei der wirklichen Anttellung der geprüften Kandidaten 
voiederholt, und daher auch denſelben ausdruͤcklich eröffnet werden, daß 
die vorläufige Zulaffung zu Funktienen in der Kirche und Schule ls 
nen Anfpruh auf Anſtellungsfahigkeit in der fraalichen Dezicehung gebe 
— Da 8 hiernady bei den Beltimmungen der Kirkularverfügung vom 
11. November pr. fein Bewenden Eehalc, die aus einer andern Anſicht 
hervorgegangenen Anordnungen der Königl. Miniiteriallommiffien aber 
dadurch erledige jind, fo vermweilet das Miniſterium das Königl. Oben 
prajidium, (das Könige. Konſiſtorium, Provinziaifchultollegium, bie 
Königl. Regierung, die wiffenfhaftlihe Prüfungsfommilfion) auf das 
eben ermähnte Lırkularreftripe vom 11. November pr., und u. 
nod), daß die Anfragen bei der Königl. Wiiniſterialkommiſſion auch vck 
den ‘Prüfungen pro ministerio Statt finden, und in allın Fällen BB = 
Kandidaten, weiche in der Prüfung, beitehen, ausdruͤcklich befannt 2 
macht werden muß, daB ihre vorlaufige Zulaffung au Funftionen | 
der Kirche und Schule ihnen keinen Anfpruh auf d tive —— 
in einem geiſtlichen oder Lehr⸗ Amte gebe, fondern zuvor t0ch die 
ferung der König. Minifterialtommifjion über ihre Thelinahme am wer 
borenen Verbindungen einzuholen fey. Die bisher eingegangenen De 
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ta rd das Mini 
Denis dl u co mmiion Übenfenden , Im "Galdige 


Beförderung, bei wer ilung diefer Cirkularverfügung, dringend bevors 
wertet. — Berlin, den 10, März 1835 ‚ns 


Diinierium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegenheiten. 
nlage c. 
Extrakt aus der Tirkularverfügung der Könige. Minifteriallommifs 
fon, denfelben Gegenftand betreffend. Vom 18. Wär, 1835. 

— x. Das Königl. Konfiftorium bat hiernach die Anfragen vor ben 
unmittelbar an ung zu richten, eben fo auch in den Faͤllen 
za ren, wo es ſich um die Aufnahme in den geiſtlichen Stand 
der katholiſchen Kirche handelt. — Um jede Ruͤckfrage und dadurch ents 
fichende Verzögerung zu vermeiden, fo weit dies thunlich ift, bemerken 
wir, daß den Berichten, welche an und zu erftatten find, die akademis 
fen Abgangszeugnifie und die weiter unten beyeichneten früheren Pruͤ⸗ 
fungsattefte der Antereffenten orginaliter beizufügen find. ergeben 
6 daraus die Nachrichten, welche zur Erörterung der Sache uns noͤ⸗ 
2* Se doch find bei gleichzeitigen Anfragen über mehrere Individuen 
dig⸗ 







richten in Liſten zuſammen zu ſtellen, aus denen der vollſtaͤn⸗ 
Mame, der Geburtsort, der Ort der Schulbildung, der Name der 
begsgewen liniverfitäten, die Zeit, während welcher legtere, und in wel⸗ 
den Jahren dieſelben befucht worden find, imgleihen, ob wegen einer 
uerhesenen Verbindung irgend etwas in den Abgangszeugniffen bemerkte 
werden, und die etwa bereits &tatt gefundene frühere Prüfung, fo 
wie deren Zeit und Ort, ſich ergiebt. — Die beſuchten Univerft ten 
(ud auch dann anzuzeigen, und die Zeugnifle vorzulegen, wenn ſchon 
Durch andere akademifche Abgangszeugnijfe die vorgefchriebene Dauer 
des atademifhen Studiums erfüllt if. — Wenn vorftehende Angaben 
uns gehörig gemacht werden, fo werden wir in der Regel die Anfras 
eu vor den Prüfungen fofort beantworten können, und die Beſchleu⸗ 
— — weile wir bei allen unferen Aeußerungen über eins 
inanden oder Anzuftellende ung zur Pflicht gemacht haben. 
um fpäterhin bei den weiteren, namentlid auch den der Anfels 
Img vorhergehenden Anfragen die Erörterung zu erleichtern, wird hiers 
mir angeordnet, daß in den Atteften über die Statt gefundene Prüfung 
de vorangegangenen Anfrage bei und unter Anführung des Datums 
der Refelution Erwähnung gefchehe, diefe Attefte auch bei den ferneren 
Besfragen mit vorgelegt werden. — Berlin, deu 18. März 1835. 
ie Dinifterlaltommiflion. 


Ne. 145. Mefkript an die König. Regierung zu Düffeldorf, wegen 
der Zeit, wann die vorgängige Anfrage bei nfelung von Geis 
lichen zu halten. Vom 26. Auguit 1835. 

Bei den von der Königl. Regierung in ihrem Berichte vom 20. 
UM. angezeigten Umftänden genchmigt das Minifterium, daß die in 
der Kandidaten des Predigtamtes erforderliche Anfrage bei der 
Binil. Miniſterialkommiſſion wegen der Anitellungsfähigkeit derfeiben 
aß denn erfsigen möge, wenn ein folcher bereits zu einer Anftellung 
wäh MR. — Berlin, den 26. Auguft 1835. 
Minsherium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalAngelegenheiten. 


Ne. 146. Neftript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tisten bei der Univerfitäe Bonn, SBubftitution einer Gefaͤngniß⸗ 





ichen oder Lehr; Amte mit der Königlichen Ürinifterial  Rommilflo: 
ber Rüdfpradhe genommen werden foll, um Gewißheit darüber zı 
ngen, daB Lerfelbe nicht zu den Studirenden gehört habe, dene 
erwaltung eines Öffentlihen Amtes in Betracht ihrer Theilnahm 
verbrecheriichen Verbindungen gefeßlih nicht Übertragen werbdei 
f. Diefe Deftimmung beyieht fi) fowohl auf die gedachten Aemter 
Ihe von Söniglihen Behörden, als auch auf diejenigen, welche voı 
smmunen, Korporationen oder Privatperionen verliehen werden, nid 
in auf geborene Ausländer, und vom Auslande berufene Indi 
wu. Die Anftellung der letzteren foll in der Regel nicht, und aus 
ymsweile nur dann nachgegeben werden, wenn bei ausgezeichnete 
ualififation völlig genügende Nachrichten über die Führung eine 
olchen Individui während feiner Studienzeit vorliegen. — Die König 
lihe Regierung hat diefe Allerhächften Beſtimmungen, damit ſich da 
Publikum, insbefondere Kommunen und Privarperionen danach achte 
fönnen, durch das Amtsblatt zur Öffentlichen Kenntniß zu bringen. — 
Zur Ausführung derielben tritt eben dasjenige Verfahren ein, weldyei 
durch die Lirfularverfügung des unterzeichneten und des Miniſterii dei 
Sinnern und der Polizei vom A). Juli 1524 (Anlage b) angeordnet iſt. 
Derlin, den 12. Junt 1831. 


Miniftertum der geiftlihen, Unterrihts und Medizina' Angelegenheiten 


Anlage a. 
Allerhoͤchſte Kabinetsorder, denfelben Gegenftand betreffend. Bon 
17. Mat 1831. 

Aus den im anliegenden DBerihte der Miniſterial⸗Kommiſſior 
angeführten Gründen finde Ic es erforderlich, daB Die, wie es 
durch Dieine Order vom 12. April 1822 für die Jahre von 183? 6 
reits beitimmt geweſen iſt, vor jeder Anitellung oder Beförderung ein 
Geiſtlichen und Öffentlichen Lehrers, der die Univerſitaͤt in Oſtern 18: 
noch nicht verlaffen hatte, Über deſſen Anitellungsfähigkeit mis der V 
niſterial⸗ Kommiſſion fommuniziren, um Gewißheit zu erlangen, ? 
derfelbe nicht zu den Studirenden gehoͤrt habe, denen die Verwalt 
eines geittlichen oder Lehr; Amts in Betracht ihrer Theilnahme an ' 
brecheriſchen Verbindungen verjaat werden muß, da die hierüber 
mittelten Thatſachen in Ihrem Miniſterium nicht fo vollitändig 
handen fenn koͤnnen, als bei der Miniſterial⸗Kommiſſion. Eine al 
Beitimmung foll auch bei den aus dem Auslande zu berufenden Le 
und Zeeljorgern Statt finden. Was die Ausländer berrifft, ſo 
laffe Ich Ahrer nähern Erwägung, ob es nicht am zweckmaͤf 
fenn werde, deren Anftellung ganz au unterlaffen, wenn ſie 
bereit6 beiondere Aniprühe erworben haben, und dieſe Beſtin 
auch auf die Privat⸗Patronatſtellen auszudehnen, zumal übe 
früheren Verhaͤltniſſe aus hiefigen Verhandlungen in der Rea 
volljtändige Auskunft nicht zu erhalten fenn wird. Hierunter 
doch Derufungen ausländiicher Gortesaelehreen und Schulmaͤm 
anerkanntem perjönlichen und literarifhen Rufe nicht zu vw 
da es in Anſchung diefer Ahnen und der Minitterials Kor 
leichter werden wird, fi die zuverläfligiten Nachrichten üb 
fleckenloſen Wandel und ihre lautere Geſinnungen zu verſchaffe 

Berlin, den 17. Mai 1854. Friedrih Wil 


Au den Staatsminifter Freiherrn v. Altenftein. 
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der uns lichen terung fonft o —a n age t, Bat 
a Derathung Statt "gefunden ’ und beide Ban net 
m baden in Folge derſelben dahin vereinigt 1 
1 oc jenen Verfügungen Jum Grunde liegenden Awed zu erre 
doch der mit den einzelnen Anfragen verbundenen S 
ar zu (mn, anftatt er gerene — für jeden ı mu 
den bei der Königlihen Regierung ſchon nach ber 
ion ur nochwendig befindfichen Na eehfungen der 
a der Theologie und des Schulfachs diejeni Frabirt 
a, wei e Met "Michaelis 1819 von der Unt dt al m 
e ne, irten Nachweiſungen hat fodann die Slı u. u rı 
chneten Miniſterio der geiftlihen, Unterti #5 ı 
—— mit Bemerkung uͤber die ihr driannt y 
der Kandidaten, und von Monat zu Monat die rin 
Neuhinzugekommenen, in fo fern Bälle diefer Art vorge 
injurd welchemnaͤchſt der Königlichen Regierum jerumg Die 
— begeichne werden follen, bei deren 
als Schullchrer zuvoͤrderſt bei dem — Miniſterio an 
deſſen Entſcheidung abgewartet werden muß. Wenn der hau vor⸗ 
mt, daß Kandidaten in dem Bezirk der Koͤniglichen Regierung ans 
Ac ober Wahl werden eh — — an dern Begie 
xbeurt t worden, un er noch au er von 
Kuiglich den Regierung eingereichten Nachweiſungen befunden haben, 
ind Diefelben zur naͤchſten monatliden Nachweifung zu bringen 
', wenn die Sache dringend, ift der Fall nefonders zur 
unterzeichneten Minifterii der geiftlihen, Unterrichtss und Medi 
bs Angelegenheiten zu bringen, und in einem folden, zur befondern 
kage gelangten Fall immer nur dann mit der An vorzugehen, 
w in einem Zeitraum von drei Wochen, mit er Zeit 
gg Moftenlaufs, keine a nerung ac — wor⸗ 
Berlin, den W. Juli 18 
nikerium der geiſtlichen, ude Meiniferium des Innern 
und Medizinal: s Angelegenheiten. und der Polizei, 


Re, 136. Cirkularverfügung an die auffererdentlichen Regierunge 
—— — ee Univerfitäten, wegen Mittheilung der 
rer Kenntniß gefommenen Relegationen, Konflliationen und 
8 fionen der Otudirenden an die Ortspoligel s Behörde. Vom 


uni 1534. 
N — einer Mittheilung der Koͤniglichen Miniſterial⸗ 
mmiflien, daß nach den Ermittelungen bei der gegenwaͤrtigen Unter⸗ 


bang gegen politifche, und namentlich Surfohenfihaftliche Umtriebe 
nie felten durch relegirte, konſiliirte und exkludirte Studenten 
werden; fordert t das Minitterium Sie hierdurch auf, jede von 
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einer auswärtigen Untverfitäe Ihnen zugehende Nachricht von der Res 

legation, Konſiliirung oder Ertiujion eines akademiſchen Bürgers der 

Molizeis Behörde ungefäume mitzurheilen, damit felbige hierdurch im 

den Stand gefeßt wird, fofore nad dem Eintreffen eines ſolchen In⸗ 

dividuums deſſen Wegmeifung zu verfügen. 
Berlin, den 20. Juni 1534. 

Minifterium der geiftlihen, Unterrihtss uud Medizinal- Angelegenheiten. 


Mo. 137. Lirfularverfügung an die Koͤnigl. Oberpräfidien, betreffend 
die Anwendung der Eirkularverfügung vom 12. Sjuni 1834 auf 
Seiftlihe und Lehrer Eatholifcher Konfefiion. Vom 24. Juli 1834, 

Durd die an fammtlihe Könige. Regierungen, wie au an Die 
Koͤnigl. Konfiftorien und Provinzial: Schul: Kollegien ergangene Cir⸗ 
tularverfügung vom 12. v. M. ift dem König. Oberpräfidio bereits 
befannt, welche Beſtimmungen von des Könige Majeftät wegen Aus 
ftellung oder Beförderung zu einem geiftlihen oder Lehrs Amt ruͤckſicht⸗ 
li derjenigen Sindividuen, welche erit nach Oſtern 1527 eine Unwer⸗ 
firät verlaffen haben, mittelft Allechöcditer Kabinetsorder vom 17. Mai 
d. J. angeordnet worden find. Mit dem Bemerken, daß diefe Allers 
hoͤchſte Vorſchrift auch auf die Geiltlichkeit und den Lehrftand katho⸗ 
lifhen Glaubens Anwendung findet, wird das Köntgl. Oberpräfidium 
veranlafft, demgemaͤß fomohl an die Koͤnigl. Regierungen, als au an 
die geiftlihen Oberen der katholiſchen Kirche das Erforderliche zu vers 

en. — Berlin, den 21. Juli 1834. 
tinifterium der geiſtlichen, Unterrichts s und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


Do. 138. Reſkript an den aufferordentlihen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Unverfität Bonn, wegen deffen Befugniß zur 
Ertheilung der Erlaubniß des Beſuchs einer andern Untverfitäe. 
Vom Il. Auguft 18534. 

Ew. ꝛc. erwiedert das Minifterium auf Ihren Bericht vom 3. v. M., 
daß Ihnen unbedenklich die Befugniß zufteht, alle Sefuhe um Erlaubaiß 
zur Fortſetzung der Studien auf einer andern inlaͤndiſchen Univerſtit 
unmittelbar zu gemähren, wenn diefelben von Studirenden eingereicht 
werden, die nad Erklärung des Unterfuchungs: Kommiffarius einer 
Theilnahme an verbotenen Verbindungen unverdäcdtig find, da unter 
diefer Vorausſetzung in den Faͤllen der in Rede fichenden Art zwar 
die Erlaubniß des Koͤnial. Regierungsbevollmächtigten zur Reife nad 
der betreffenden inlandiichen Univerſitaͤt, keinesweges aber die Genchmis 
gung des Minifterii erforderlih if. Dagegen haben Em. ꝛc. über ders 
leihen Gefuche von Studirenden, welche an einer verbotenen Ver 
Bindung Theil genommen haben, jedenfalls zu berichten, mag dieſe Vers 
bindung eine blos landsmannſchaftliche oder burſchenſchaftliche geweſen 
feun, da auch im legteren Sale im Laufe der Unterfuhung bier Um 
ftände ermittelt fenn können, weldye nur hier befannt find, und eime 
ausnahmemeife Seftattung des Geſuches rechtfertigen. 

Berlin, den 11. Auguft 1531. | 
Miniſterium der geiftlihen, Unterrichts; und Medizinab Angelegenheiten. 


Mo. 139. Lirkularverfügung an die Könige. Regierungen, betreffend 
die Modifikation ter Eirkularverfügung vom 12. Juni 1834, 
regen Anfrage bei Anftellung von Geiftliden und Lehrern. 
Vom 11. November 1531. 

Die Königl. Minifterials Kommifjion hat dem Miniſterio erfidet, 
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daß Die gegenwärtig obmaltenden Verhaͤltniſſe die Beibehaltung des 
ts Gemaͤßheit der Allerböhften Kabinetsorder vom 17. Mai d. 
durch die Tirfularverfügung vom 12. Junt c. wiederhergeftellten feüs 
beren Verfahrens bei den Anfragen wegen Anftellung oder Befoͤrderun 
eines Geiftlihen oder Schullehrers, welcher feit Oftern 1827 die Un 
verität verlafien hat, nicht geitatteten, und insbefondere nicht möglich 
fey, einen Termin für ihre Rüdäuflerung zu beſtimmen. Das Mis 
nikerium ſieht ſich bierdurdy veranlaflt, die Eirkularverfügung vom 
12. Juni c. aufzuheben und anzuordnen, daß die Koͤnigl. Regierungsbevolls 
mädtigten in jedem Falle, wenn ein Individuum, welches feit Oftern 1827 
bie Lniverfität verlaffen hat, a) eine Anftellung in einem geiftlichen 
oder EchulsAmte, oder b) eine Beförderung zu einem höheren oder 
nteren Wirkungskreis erhalten, oder c) zur Prüfung pro facul- 
tzte docendi, pro facultate concionandi, oder zur Aufnahme in den 
Stand der katholifhen Kirche verftatter werden foll, vorher 
anfrage, und diefe Anfrage in den Fällen sub c., wenn fpäter auf den 
Grund ber durch die beftandene Prüfung erlangten Anftellungsfähigkeie 
oder Waͤhlbarkeit die wirkliche Ucbertragung eines geiftlichen oder Lehr, 
Amtes erfolgen foll, nicht aber bei der Verſtattung zum pädagogifchen 
Drbfungsiahre, zu wiederholen if. Die Verichterftattung Ift erfors 
dertich, die Verleihung der Stelle mag König. Behörden, Kommunen, 
Kerporationen oder ‘Privatperfonen zufteher, und liegt derjenigen 
Kinigl Provinzials®ehörde ob, welcher die Anftellung felbft, oder 
deren Deftatigung, oder die Verftattung zur Prüfung, oder endlich die 
Ertbeilung der landesberrlihen Genehmigung in Betreff der katholiſchen 
Geiſtuchkeit gebuͤhrt. Es find Dderfelben jederzeit nad) dem ausdruͤck⸗ 
lichen Berlangen der Koͤnigl. Drinifterial: Kommiffion die afademifchen 
Abgangszeugniffe und möglichft vellftäandige Nachrichten über die betref⸗ 
fenden Individuen beizufügen. Das Winifterrum verkennt keinesweges 
Bee erheblichen Nachtheile, welche die durch diefe Einrichtung entſte⸗ 
beude Verzögerung der DBefeßung der geiftlihen und Schuls Aemtes 
mir ſich führt. Die Könige. Miniſterial Kommiſſien wird indeß die 
Eriedigung der Anfragen möglichit befchleunigen, und es find zu eben 
dicſen Zwekke die Anfragen direkt bei der Rönigl. Miniſterial-Kommiſ⸗ 
fisn einzureihen, welche erſucht worden ift, fo fern gegen die beabfichs 
Anttellung nichts zu erinnern ift, dies der berichtenden Behörde 
ſoglcich felbit befannt au machen, obmaltende Bedenken aber dem Wis 
meiterio zur weiteren Veranlaſſung mitzutheilen. Sollte daher zufällig 
eme Verfügung der letzteren Art der Koͤnigl. Regierung direkt zus 
‚ fo iſt diefelbe jederzeit dem Miniſterio einzureihen, und deflen 
heidung abzuwarten. — Berlin, den 11. November 1634. 
Birmıkerium der geiftlihen, Unterrihtss und Medizinal; Angelegenheiten. 


Re. 140. Cirkularverfuͤgung (per copiam) an die Konfiftorien, 
Regierungen :c., betreffend die vorherige Anfrage bei Anftellung 
von Geiftlihen und Lehrern, melde aus dem Auslande berufen 
werden. Vom 29. November 1534. 

Aus der von dem Rönigl. Konfiftorio mittelft Berichts vom 20. v. 
R. eingereichten Nachweiſung der maͤßigen Zahl von Predtgern und 
Prredigtamts: Kandidaten, welche feit Publikation der Verordnung vom 
4 Aulı 1826 von 'Privarparronen aus dem Auslande berufen, und 
m der Provinz Sachſen angefielle worden find, kann das Minifterium 
oh feine Veranlaſſung nehmen, auf eine Allerhoͤchſte Deklaration 
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jener Verordnung im beichräntenden Sinne des Berichts des Koͤnigl. 
Konfiftorit vom 17. Mat d. J. Alterhöchften Orts anzutragen. 
jedoh den in der gedachten Verordnung enthaltenen Bellimmungen 
auch diejenige der Allerhoͤchſten Kabinersorder vom 17. Wat d. 3. bins 
fihtlih der Auslander hinzu aetreten it, fo bat das Königl. Kons 
itorium den betreffenden Kandidaten, welche ſich zur theologiſchen 
rüfung melden, daven Eröffnung zu thun, und ihnen bemerklich zu 
machen, wie auch für den Fall, daß fie bei ihrer Prüfung die erfle 
oder zweite Cenſur erlangen möchten, ihre Anitellungsfahigfeit noch 
nicht als unbedingt feititichend zu betrachten, fondern auch von dem im 
der Verordnung vom 17. Mai d. J. als Norm vorgefchriebenen Vor⸗ 
fragen abhangig fen. — Berlin, den 29. November 1834. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal:Angelegenheitem, 


Mo. 141. Allerhöchite Kabinetsorder, die akademifhe Gerichtsbar⸗ 
£eit und die akademiſche Polizei und Disziplin bei der Uni— 
verfität Greifswald betreffend. Vom 15. Wärz 1535. 
Auf Ahren, der Minifter der Unterrichts s Angeleaenheiten und ber 
Juſtiz an Mich erjiatteten, die afademijche Gerichtsbarkeit, und die alas 
demifche Polizei und Disziplin bei der Untverſitaͤt Greifswald betrefr 
fenen Bericht vom 5. v. M. ſetze Ich hierdurch Folgendes feft. 1) Die 
erordnung wegen Einrichtung der akademiſchen Gerichtsbarkeit der 
Untverfitäten vom 28. Dezember 1510 erhält, mit Ausnahme der durd 
das Reglement für die Verwaltung der akademiſchen Disziplin und Po: 
lizeigewalt bei den Univerjiräten vom 18. November 1519, und durch 
Deine Order vom 21. Mai 1821 abgeänderten $$. 14., 15. und 16, 
vom 1. Suli l. J. ab, auch für die Univerſitaͤt Greifswald Geſctzes⸗ 
kraft, und foll deshalb mit Beziehung auf gegenwärtigen Befehl durch 
das Amtsblatt der Regierung zu Ztraliund publiziert werden. Dem ges 
mäß hört vom A. Juli I. J. ab die bisher der Univerfität Greifswald 
verliehene Eivils und SKriminal: Gerichtsbarkeit über die WRitalieder 
und Angehörigen der Univerſitaͤt, die Studirenden eingefchloffen, fo wie 
über das Geſinde aller diefer Perfonen auf, und geht, dem $. 2. ff. der 
Verordnung vom 28. Dezember 1810 zufolge, die Gerichtsbarkeit über 
den Rektor, die Profefferen und Privatdozenten, den Univerfitätsrichter, 
Syndikus, Amtshaupemann, Forjtmeiter, Nendanten, Sekretaͤr ber 
Univerfitäat und die Studirenden an das Hofgeriht zu Greifswald, 
die Serichtetarfeit über alle andere Univerfitäts : Verwandten aber au 
das Stadtgericht dafelbit über. Die der Iiniverfität dagegen, in Gemäß 
heit der Verordnung vom 28. Dezember 1510 und des Vermalrungee 

eglements vom 18. November 1519, verbleibende Disziplınar : umd 
Dotigei » Chewalt wird vom 1. Juli laufenden Jahres ab, nady näherer 

eftimmung des Verwaltungs: Reglements und Meiner Order vom 
21. Wat 1n24, unter der durch die Anitruftion vom 18. November 1819 
beftimmten Einwirkung eines, zu Greiſewald felbit feinen ordentlichen 
Wohnſitz habenden aufferordentlihen Regierungsbevollmädtiaten, durch 
den jedeemaligen Rektor, den liniverfitatsrichter und einen akademiſchen 
Senat auegeübt. 2) Da bei der Liniverjitat Greifswald ein &enat 
in der Art, wie folhen das Meglenient vom 18. November 1519 für die 
Theilnahme an der Volljiehbung der akademifhen Disziplinars und Per 
lizei Gewalt vorausießt, nicht erittirt,, fo beitimme Ich, daß aus dem 

ektor, Prorektor, den Dekanen der vier Fakultäten und vier aus dem 
ordentlichen Profefloren vom alademifhen Koncil gewählten Mitglie 








dern ein alabemifcher Senat gebildet werden, und mie dem 1. Juli 
£ 3. in Thaͤtigkeit treten fol. 3) An bie Ötelle der bis igen Ge⸗ 
fege für die Stubirenden zu Greifswald treten die für die Studirenden 
der übrigen Landes; Lniverfitäten gültigen Geſetze, deren Publikation 
durch das Amtsblatt der Regierung zu Stralſund Sie, der Miniſter 
der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinals Angelegenheiten, zu verans 
laffen haben. (Bol. Bd.I. ©. 418.) 4) An den im $. 2. geordneten Senat 
auch die Freitifch: und Stipendien: Sachen über. 5) Aufler diefem 
wird bei der Univerſitaͤt Greifswald Fünftig nur noch das große 
Eoncil fortbeftehen, deffen Wirkungskreis auf die Wahl des Rektors, der 
im $. 2. erwählten Senatsbeilißer, die Beauffichtigung des sehrioefend 
mit Einfluß der Regulirung des Lektionskatalogs, die Bibliotheks Ans 
gelegenheiten,, die Annahme des afademifchen Buchhändlers und Buchs 
Drufters, und auf die Ausübung des über mehrere Kirchen und Schulen 
der Univerſitaͤt zuftehenden Patronatrechts beſchraͤnkt bleibt. 6) Durch 
vorfichende Ärftfeßungen wird den Viſitations-Beſcheiden vom 11. Mat 
1773 und U. Dezember 1795 derogirt. — ch beauftrage Ste, dieſen 
Deinen Befehl durdy die Geſetzſammlung zur Öffentlichen Kenntniß zu 
bringen, und das au defien Ausführung Erforderliche zu verfügen. 
Berlin, den 15. März 1835. Eriedrih Wilhelm. 
An die Staarsminifter Frh. v. Altenftein, 
Mühler und v. Rochew. 


No. 142. Allerhoͤchſte Kabinetsorder an die Diinifter der Juſtiz und 
den Winter des Innern, betreffend die Beftellung des Kammers 
gerichts zum ausidhlienlichen Gerichtshofe der Monarchie, wegen 
aller und jeder Verbrechen und Vergehungen wider die Verfafs 
funa, die Affentlihe Ordnung und die Rube, ſowohl der fammts 
lihen Staaten des Königreichs, als auch der übrigen Staaten 
des deutfchen Bundes. Vom 25. April 1835. 

An Folge des Beſchluſſes der deutjhen Bundesverfammlung vom 
3. Aunı IN33, wedurch zur Frmittelung des wider die äffentlihe Ord⸗ 
nung ın Deutichland gerichteten hochverratherischen Unternehmens, inss 
befendere des am 3. April deffelben jahres zu Frankfurt am Main 
verubten Attentats, aerichtlihe Unterfuhungen in den &taaten des 
deutſchen Bundes verfügt murden, habe Sich bereits durch Dieine Order 
vem 6. Juli 1833 das Kammergeriht zu Berlin, unter der obern for 
mellen Lertung einer aus ihnen gebilderen Miniſterialkommiſſion, mit 
der Fuͤhrung aller Unterſuchungen beauftragt, die ın Meinen Staaten 
wider die Theilnehmer an diefen bochverrätheriichen Lnternehmungen 
eimznieiten find. Da jedoch der Zweck der Linterfuchungen nicht bloß 
anf die Ermittelung der &Strafbarfeit einzelner Verbrecher und ihrer 
Theiinebmer, fondern zugleich auf die Verfolaung aller Spuren gerichs 
tr in, auf melden man erwarten darf, die Verjmeigungen einer weit 
verbreiteten Verbindung wider die beitebende geſellſchaftliche Ordnung 
micht alleın in den Staaten des deutfchen Bundes, fondern auch, bins 
ſichtlich ıhces Einfluſſes auf Deutichland, in den benachbarten Yändern 
ja entdekken, und da dielerhalb eıne Einheit des Verfahrens weſentlich 
erferderiich ıft, jo babe Ach auf Ihre hierüber an Mich erſtatteten Des 
tichte und nad Ihren Anträgen befchloffen: das Rammergericht für 
den canzen Umfang Meiner Dionarchie zum ausichliehenden Gerichts: 
befe wegen aller und jeder Verbrechen und Vergehungen wider die Vers 
hung, und wider die öffentliche Ordnung und Ruhe, ſowohl Meiner 
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fämmtlihen Staaten, als auch der uͤbrigen Staaten bes beutfhen Bun⸗ 
des bis auf Weiteres zu beitellen, und bdemfelben mit Aufhebung des 
andermeitigen perfönlichen Gerichteſtandes der Befchuldigten, —8 die 
Unterſuchungen als auch die Abfaſſung der Erkenntniſſe zu uͤberweiſen. 
Es ſoll dahin zunaͤchſt das Verbrechen des Hochverraths nah den Des 
flimmungen des Landrechts Th. II. Tit. 20. 66. 92 — 99. einſchließlich 
der 86. 163 — 165 und 185. gerechnet werden. Was die uͤbrigen im 
§. 91. bezeichneten, im dritten, vierten und fünften Abſchnitte des vor⸗ 
genannten Landrechtlichen Titels abgehandelten Staatsverbrechen be 
fo follen felbige zwar der Kompetenz der ordentlichen Gerichte verbiets 
ben, dieſe jedoch verpflichtet feun, in jedem Kalle, in welchem ihnen 
nicht Elar vorliegt, daB das Verbrechen oder Vergeben in keiner Ber 
bindung mit den dem Neffort des Kammergerichts übermwiefenen bed 
verrätherifchen Unternehmungen und Attentaten ſtehe, der Miniſterial⸗ 
kommiſſion Anzeige zu machen, damit felbige nad Vernehmung bes 
Kammergerichts beichließe, ob Linterfuchung und Erkenntniß dem ordents 
lichen Berichte vorzubebalten, oder dem Rammergerichte zu überlaffen 
ſey. Insbeſondere fol diejes in allen Fallen der Landesverrächeret, 
welche auch im Sriedenszuftande ſich ereignen können, und wegen ber 
Verbrechen gegen die innere Ruhe und Eicherheit des Staats, nament⸗ 
ih wenn fie zu den in $$. 151— 155 und 167. bezeidhneten (trafbaren 
Handlungen gehören, Start finden. Sin Rüdjiht auf die Anwend⸗ 
barkeit der in Bezug genommenen Beſtimmungen des Landrechts auf 
die Einwohner ber Droeingen, in welchen daffelbe noch nicht eingeführt 
tft, verweife Jh auf Meine durch die Geſetzfammlung befannt gemach⸗ 
ten Drders vom 6. März und 5. September 1521. Sie haben bie 
Belanntmahung Meiner gegenwärtigen Order durd die Gefepfamms 
lung zu veranlaffen, und die Serichtehöfe mit der erforderlichen Aus 
weifung zu verjehen. — Derlin, den 25. April 1635. 
Friedrich Wilhelm. 

An die Winifter der Auftiz und den Minifter des Innern 

und der Polizei. 


No. 143. Eirfularverfügung der Koͤniglichen Miniſterialkommi 
an die Provinzialbehörden, baß die bei Anftellung ron 
lichen und Lehrern vorgefchrichene vorgängige Anfrage direft am 
die Miniſterialkommiſſion zu richten. Vom 26. Mai 1635. 
Des Königs Majeftät haben unterm 20. d. M. zu befehlen 
ruht, daß künftig diegenigen Anfragen vor der Verleihung von geiſt⸗ 
lichen und Lehrstellen, welche nady den beitehenten Ancrdnungen bei 
der unterzeichneten Kommiſſion zu halten find, in allen Fällen, wo bis 
Beſetzung von den Previnziaibehördsn abhängig it, von Lebteren um 
mittelbar an die Miniſteriaikommiſſion gerichter werden, und die Ant 
wort darauf entweder ebenfalls unmittelbar, cder in den Dazu q 
ten Faͤllen durch das Minijterium der aeiftlihen :c. Angelegen 
ersehen follen. — Indem wir das ıc. hiervon benachrichtigen, 
tragen wir daſſelbe, in allen allen, in denen nad) den bisher erganı 
genen DBeitimmungen vor der Anttellung, oder Beförderung eines Geis 
lien oder Lehrers, über jein Benehmen in polizeiliher Beziehung eins 
Anfrage bei dem Miniſterio der geijtlichen, Unterrichts: und WMedızimab 
Angelegenheiten nochwendia iſt, folhe nunmehr an uns zu richten, und 
darauf vor weiterer Beſtimmung unfere Beſcheidung abzuwarten. — 
Um zeitraubente Rüdfragen zu vermeiden, bemerfen wir, daß wis iM 
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den am uns zu erftattenden Berichten einen Eurzen Lebensabriß der ber 
——* Individuen und damit die Originale der akademiſchen Zeugs 

‚ tmgleihın eine Anzeige in Beziehung auf unfere Aeufferungen 
über die der Anftellung oder Beförderung vorangegangenen Prüfungen, 
fo wie ein Zeugniß der betreffenden Lofalpolizeibehörde über das —* 
—*5 des betreffenden Individuums erhalten wuͤnſchen; es vers 

Ar von feldft, daß in den Berichten die Stelle, um welche 
es ſich handelt, anzugeben ifl. — Das ıc. wolle nad Vorftehendem die 
weitere Verfügung treffen und verfahren. Eine Abfchrift hiervon iſt 
deu Abrigen Oberpräfidien, fo mie den fämmtlichen Königlichen Negier 
rungen, Konfiftorien und Provinzialfhulkollegien mitgetheilt worben. — 
Was die fortwährend an das Minifterium der geiftlihen, Unterrichts s 
und Medizinal: Angelegenheiten zu richtenden, und durch daſſelbe an 
uns gelangenten Anfragen in denjenigen Fällen anlangt, wo die Eins 
wirfung dieſes Minifterii ohnedies eintritt, und die Beſetzung der bes 
treffenden Stellen von den Provinzialbehörben nicht abhängig iſt, fo 
wird es hierbei fehr zur Beſchleunigung dienen, wenn biefen An agen 
fofert Diejenigen Artefte und Schriften beigefügt werden, welche nad 

den unmittelbar an uns ergebenden Anfragen beizulegen find. 
®erlin, den 26. Mai 1835. 
Königliche Miniſterialkommiſſion. 


Ne. 144. Lirkularverfügung des Koͤnigl. Miniſterii der geiftlichen, 
Unterrichts» und Medizinal: Angelegenheiten, denfelden Gegen⸗ 
Rand betreffend. Vom 29. Mat 1835. 

Des Minifterium hat fi durch die Eirkularverfügung ber Koͤnigl. 
Binikerialtemmiffion vom 18. März c. veranlafft gefehen, die Weges 
rung diefer Behörde, die Anfragen bei Anftellungen und Befoͤrderun⸗ 
gen, welche von den Provinzialbehörden reffortiren, direkt von den letz⸗ 
wen anzunehmen, zur Kenntniß Sr. Majeltät des Königs zu bringen, 

ſtwelche nah dem dicffeitigen Antrage zu beftimmen geruht has 

ben, dab diefe Anfrage direkt an die Minifterialtommifjion gerichtet, 
wd deren Beſcheid mit der Anfrage nur in dem Falle dem Minifterio 
weiteren Verfügung überfandt werden foll, wenn die nachgefuchte 
— oder die Zulaffung zur Prüfung verweigert wird. &s vers 
Weit demnach überali bei den Cirkularverfügungen des Minifterii vom 
1. Novbr. pr. (No. 139.), 18. Dezbr. pr. u. 10. März c. (Ant. a. u. b.), 
wm erledigt ſich hierdurch die entgegen geiebte Anordnung der vorers 
wihaten Cirfularverfügung vom 18. März ce. Mit der am Schluffe 
Berfeiben (Anlage c.) getroffenen, die Zuſtimmung des vorgefehten Wis 
wert zur Aueführung vorausfeßenden Abänderung der bisherigen Eins 
ticdeung der Pruͤfungszeugniſſe erklärt ſich übrigens das Minifterium, 
da fie jweckmaͤßig tft, einverftanden, und füge überdies zur Erläuterung 
ber Darin aufgenommenen Bemerkung, daß die Anfragen bei Anftelluns 
und Deförderungen dieffeits nicht für hinreichend erachtet worden, 

„ daß diefe, ohne vorherige Berathung mit dem Minifterio von 
be Königlichen Winifteriallommifiion in Antrag gebrachten Anfragen 
pe Erreichung der landesväterlihen Abfiht Sr. Majeſtaͤt des Könige: 
—D mer an verbrecheriſchen Verbindungen von jeder Einwir⸗ 
fung auf das Bolt und die Jugend, insbefondere als Geiſtliche und 
Isterr abzubel---, nicht zureichend waren, indem fie Die gerade vorzugss 
* zu beach ruden Individuen, welche in den Jahren 1830 bis 1834 


1 aehrdum befucht haben, nur felten berühren, und eben dieſen 
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durch die Prüfung der Weg zur Kanzel und in die Schulanftalten er: 
öffnet wird. — Berlin, den 29. Mai 1835. 
iniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheiten. 
nlage a. 

Eirfularverfügung an die Koͤnigl. Konjiftorien, die Anfrage bei der 
Königl. Miniſterialkommiſſion binfihtlih folder Individuen, 
weiche fi) zur Prüfung pro ministerio melden. Vom 18. Des 
zember 1834. 

Dem Königl. Konfiitorio wird in Verfolg der Eirfularverfügung 
vom 11. v. M. hierdurch bemerklih gemacht, dag auch bei den then 
logiihen Prüfungen pro ministerio die Anfragen bei der Könige. Mi 
nifterialfommijjion über die Zulaſſung der ſich meldenden Individuen 
zu denfelben, nad Vorſchrift jener Verfügung Statt finden müffen. 

Berlin, den 18. Dezember 1034. 

Minifterium der geijtlichen, Unterrichts ’ und Medizinals Angelegenheiten. 
niage b. 

Cirkufarverfügung wegen vorheriger Anfrage bei der Königl. Miri⸗ 
ſterialkommiſſion in Ruͤckſicht derjenigen, welche dem geiſtlichen 
oder Lehr: Amte fi widmen. Vom 10. März 1535. 

Des Könige Majeſtaͤt haben zur Erledigung der Differenzen zwi 
fhen dem unterzeichneten Minifterio und der Koͤnigl. Minifterial 
mifiton, wegen der durch die Eirfularverfügung vom 11. November pr. 
vorgefchricbenen Anfrage bei leßterer Behoͤrde, in Betreff der Kan 
ten des geiftlichen und Lehrs&tandes, welche feit Oftern 1827 die Univer⸗ 
fieät verlaffen haben, mittelft Allerhöchfter Order vom 2. d. M. zu bes 
ftimmen geruht, daß, fobald ein Kandidat auf die Prüfung anträgt, 
um ſich zur Betretung der Kanzel, oder zur Ertheilung des Schul 
unterrichts, oder zur Aufnahme in den geiftlihen &tand der karheib 
fhen Kirche zu befähigen, von Seiten der Prüfungsbehörbe bei ber 
Koͤnigl. Miniſterialkommiſſion zuvor angefragt werden foll, damit nicht 
jemand zu Funktionen in der Kirche und Schule zugelaffen werde, 
der nach den Lilten der eben genannten Kommiſſion einer ftrafberes 
Verbindung erweislich angehoͤrt bat, oder deffen verdächtig iſt. Diefe 
Anfrage ſoll ferner, da die betreffenden Unterjuchungen noch nicht ges 
ſchloſſen jind, bei der wirklichen Anitellung der geprüften Kandidaten 
wiederholt, und daher auch denjelben ausdruͤcklich eröffnet werden, daB 





die vorläufige Zulalıng zu Funktionen in der Kirche und Schule kei 


nen Anſpruch auf Anjtellungefahigkeit in der fraulihen Beziehung gebe 
— Da es hiernady bei den Beitiimmungen der Eirkfularverfügung vom 
11. November pr. fein Bewenden Eehalt, die aus einer andern Anſicht 
hervorgegangenen Anordnungen der Königl. Minijterialtommiffien aber 
dadurd) erledigt find, jo vermweilet das Miniſterium das Königl. Oben 
präjidium, (das Königl. Konſiſtorium, Provinziaifhulkollegium, bie 
Königl. Regierung, die wiſſenſchaftliche Prüfungsfommiflion) auf dad 
eben erwähnte Cirkularreſtript vom 11. November pr, und bemerkt ums 
noch, daB die Anfragen bei der Koͤnigl. Miniſterialkommiſſion auch us 








den ‘Prüfungen pro ministerio Statt finden, und in allın Fällen DE - 


macht werden muß, daß ihre vorlaufige Zulaffung zu Funktionen 
der Kirche und Schule ihnen feinen Anfpruch auf befinit ve An 
in einem geijtlichen oder LehrsAmte gebe, fondern zuvor joch die 
ferung der Königl. Minifterialtommifiion über ihre Theilnahme am vers 
bosenen Verbindungen einzuholen fey. Die bisher eingıgangenen Des 


Kandidaten, welche in der Prüfung, beſtehen, ausdruͤcklich bekaunt 2- | 










447 
wird 


biehen | 


um der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal:Angelegenheiten. 


Anlage c. 

t ans der Cirkularverfügung der König. Minifteriallommifs 
w, denfeiben Segenftand betreffend. Vom 18. März 1835. 
a6 Königt. Konſiſtorium hat hiernach die Anfragen vor den 
m unmittelbar an uns zu richten, eben fo auch in den Källen 
een, wo es fih um die Aufnahme in den geiftlichen d 
liſchen Kirche handelt. — Um jede Ruͤckfrage und dadurch ents 

erung zu vermeiden, fo weit dies thunlich if, bemerken 
den Berichten, welche an uns zu erftatten find, die akademi⸗ 
yangszeugnille und die weiter unten bezeichneten s 
ke der Sinterefienten orginaliter beizufügen find. ergeben 
18 Die Nachrichten, weldye zur Erörterung der e uns nds 
‚doch find bei gleichzeitigen Anfragen über mehrere Individuen 
Seiten in Liften zufammen zu ftellen, aus denen der vollftäns 
ne, der Geburtsort, der Ort der Schulbildung, ber Name der 
Untverfitäten, die Zeit, während welcher legtere, und in wel⸗ 
ven diefelben befucht worden find, imgleihen, ob wegen einer 
a Verbindung irgend etwas in den Abgangszjeugniffen bemerkt 
und die etwa bereits Statt gefundene frühere Drüf fo 
; Zeit und Drt, ſich ergiebt. — Die befuchten —* 
dann anzuzeigen, und die Zeugniſſe vorzulegen, wenn ſchon 
dere akademiſche Abgangszeugniſſe die vorgefchriebene Dauer 
miſchen Studiums erfuͤllt iſt — Wenn vo Angaben 
ig gemacht werden, fo werden wir in der Regel die Anfens 
en Prüfungen fofort beantworten können, und die Beſchleu⸗ 
| ‚ welhe wir bei allen unferen Aeußerungen über eins 
minenden oder Anzuftellende uns zur Pflicht gemacht haben. 
fpdterhin bei den weiteren, namentlich auch den der Änſtel⸗ 
ergebenden Anfragen die Erörterung zu erleichtern, wird biers 
sdnet, daß in den Atteften über die Statt gefundene Prüfung 
gesangenen Anfrage bei uns unter Anführung des Datums 
stion Erwähnung gefchehe, diefe Attefte auch bei den ferneren 
z mit vorgelegt werden. — Berlin, deu 18. März 1835. 

ie Dinifterialtommiflion. 


5. Reſkript an die Königl. Regierung zu Düfleldorf, wegen 
: Zeit, wann die vorgängige Anfrage bei nftellung von Geiſt⸗ 
ven zu halten. Vom 26. Auguft 1635. 

den von der Königl. Megierung in Ihrem Berichte vom 20. 
gezeigten Umftänden genehmigt das Minifterium, daß die in 
m Kandidaten des Predigtamtes erforderliche Anfrage bei der 
Niniſterialkommiſſion wegen ber Anftellungsfähigkeit derſelben 
erfolgen möge, wenn ein foldyer bereits zu einer Anftelung 
RE — Berlin, den 26. Auguft 1835. 

um der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheiten. 


6. Reſkript an den aufferordentlihen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tem bei der Univerfitäe Bonn, Subftitution einer Gefaͤngniß⸗ 
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firafe, oder der Befchlagnahme des Abgangszeugniffes für ſchul⸗ 
dige Koften in Disziplinarunterfuchunasfagen.” mg En 
tember 1835. 

Em. ıc. erwiedert das Minifterium auf den Bericht vom 23. Yuli 
db. J., betreffend die Einziehung der Koften in Diegiplinarunterfuchung 
fahen wider Studirende, wie bdaflelbe der von Ihnen geäufferten Ans 
fiht, daß die Subſtitution einer Oefängnißftrafe für fhuldige Koſten 
oder Gebühren niche zulaffig fen, völlig beitrite, und auch Bedenken 
trägt, eine Beſchlagnahme der Abgangszeugniffe wegen Nichtberichtigumg 
der Koſten zu geſtatten. Es wird vielmehr dabei vornehmlich auf Bi 
gilanz ankommen, damit nicht zu oft diefe Gebühren uneinziehbar wer⸗ 
den. — Berlin, den 3. September 1835. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinats Angelegenheiten. 


Mo. 147. Cirkularverfuͤgung an die aufferordentlihen Regi 
bevollmächtigten bei den Univerſitaͤten, die Mittheilung jeder 
legation an alle Univerfitäten in den deutfchen Bundesflaaten. 
Vom 5. Dftober 1535. | 

Das Minifterium fordert die Herren ıc. mit Bezug auf den Ar⸗ 
titel 4. des Bundestagsbefchluffes vom 14. November 1534 *) bi 
auf, zu veranlaffen, daß von jeder Relegation allen Univerfiräten is 
den Staaten des deutſchen Bundes zu Haͤnden des betreffenden Regles 
rungsbevollmäachtigten, unter Beifügung des Relegationspatents und eines 
volltändigen Signalements des Relegirten, Nachricht ertheilt werde. 
Berlin, den 5. Oftober 1835. 
Minifterium der geiftlihen, Unterrichts: und Medizinal- Angelegenheiten, 


Mo. 148. Eirfularverfügung an die Königl. Oberpräfidien, wege ı 
vorgängiger Anfrage über die zu den mediziniſchen Staarspebs : 
fungen fi meldenden Individuen. Vom 29. Oftober 1838. 

Sin Gemaͤßheit Allerhoͤchſter, binfichtli der Theilnahme an ven; 
botenen Verbindungen ergangener Beſtimmungen iſt es erforberii, 
vor Anftellung der im Medizinalmefen verordneten Staatspruͤ h 
mit folhen Individuen, welche ihre Vorbiltung auf einer Un 
erhalten haben, die Acufferung der Koͤnigl. Minilterialforımiffion in 
denjenigen Fallen einzuholen, 100 a) der Kandidat nad Inhalt feiner 











afademifchen Zeugnifle einer gehabten Theilnahme an verbotenen Bes 
bindungen auf der Univerſitaͤt überführt, oder verbäcdhtig gewerden if, ? 
oder wo b) derfelbe auf einer auswärtigen Univerſitaͤt, vor Eriaß Due 
Allerhoͤchſten Verordnung vom 20. Mai 15:33, oder nach derfelben mi 
eingeholter Erlaubniß ſtudirt hat, gleichviel im letzteren Zalle, ob u> 
dem Entlaſſungszeugniſſe der ausländifchen Univerſitaͤt die pi 
Theilnahme des nbabers an verbotenen Verbindungen zu en 
oder nicht — Em. ꝛc. erſucht das Miniſterium der geiſtlichen, Untic⸗ 
richts- und Medizinal-Angelegenheiten, hiervon das dortige 
Medizinalkollegium und die Koͤnigl. Regierungen gefaͤlligſt in K 
zu ſetzen, mit der Anweiſung, in den danach geeigneten Faͤllen eis 
vorfchriftemäßig zur Verfügung der benannten Behörden « : 
Staatsprüfung, das Admiffionegefuch, mit vollitändiger Beifaͤgung DEE 
afademifchen Zeugniſſe, dem Minifterio der geiftlichen, Interritss um® 
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Medizinals Angelegenheiten zur förderfamftien Kommunikation mit ber 
L Binifterialtommiffion einzureichen. 
erlin, den 29. Dktober 1835. 
Dinikerium der geiftlihen, Unterrichtss und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


Re. 149. Allerhoͤchſte Bekanntmachung des Bundestagsbefchluffes 
vom 14. November 1834, wegen der deutfchen Lniverfitäten ıc. 
Bom 5. Dezember 1835. 

(Siehe Band L Seite 25.) 


Rs. 150. Lirkularverfügung an die aufferordentlichen Negierungs: 
bevollmächtigten bei den Univerfitäten, die vorgängige Anfrage 
über die politiiche Sintegrität bei Doktoranden betreffend. Vom 

28. Dezember 1535. 

In Folge Allerhöchlter, hinfichtlih der Theilnehmer an verbotenen 
Berbindungen ergangener Beftimmung fordert das unterzeichnete Mini⸗ 
kerium Ew. ıc. hierdurch auf, zu veranfaffen, daß Ihnen bei der Ans 

von Kandidaten zu den Promotionsprüfungen in denjenigen 

Silen, wo a) der Kandidat nad) Inhalt feiner afademifchen Zeugniffe 

«ner ten Theilnahme an verbotenen Verbindungen auf der Unis 

t überführt, oder verdächtig geworden ift, oder mo b) derfelbe auf 
einer auswärtigen Univerjität vor Erlaß der Alterhöchften Verordnung 
vom 20. Wat 15:33, oder nad) derfelben mit eingeholter Erlaubniß ſtu⸗ 
dire bet, gleichviel in letzterem Falle, ob aus dem Entlaffungszeugnifie 
der ausiändifchen Univerſitaͤt die obgewaltete Theilnahme des Inhabers 
an verbetenen Verbindungen zu erfehen it, oder nicht, das Meldungs⸗ 
fach mit den vollitändigen Derfonngie und Zeugniffen des Kan⸗ 
didaten von der betreffenden Fakultaͤt färderfamft vorgelegt werde, wels 
qennachſt Sie die Anfrage wegen der Integritaͤt des Kandidaten in 
yolstifcher Beziehung mit Ruͤckſicht auf den Artikel 8. des im acht und 
wenjsaften Ztüce der diessährigen Geſetzſammlung publizirten Bundes: 
befaimftes vom 14. November v. J. an die Könige. Miniſterialkom⸗ 

wien unmittelbar zu richten haben. — Berlin, den 28. Desbr. 1835. 

Muiſterium der geittlichen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheiten. 


Re. 151. Reſkript an den aufferordentlihen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerſitaͤt Bonn, wegen Zuläffigkeit eines Rekurſes 
gegen akademiſche Erkenntniſſe überhaupt. Vom 8. Febr. 1836. 
Em :c. erwiedert das Minijterium auf Ihre Anfrage vom 6. v. 
M., wie daſſelbe ganz damit einverftanden fft, daß nur wenn auf Re 
“stien, Consilium abeundi und Exkluſion erfannt wird, nicht aber 
andere Enıfcheidungen im Wege der akademiſchen Disziplin ein 

an das Winuterium Statt findet. 

Berlin, den 8. Februar 1536. 

um der geiltlichen, Unterrichts: und Deedizinal- Angelegenheiten. 


| Re. 152. Extrakt aus dem Reſkript an den aufferordentlichen Res 
| gierungsbevollmächtigten bei der Univerfirtät Kalle, nähere Des 
ftimmungen über die Ausführung des Bundestagsbeichluffes vom 

14. November 1534 betreffend. Vom 9. Februar 1836. ° 
Das Miniſterium bezieht fi in Ermiederung auf Em. x. Anfrage 
wm 14. v. M., wegen Ausführung des Bundestagsbeſchluſſes vom 
1. November 1534, ım Allgemeinen auf die unterm 8. d. Wi. erlaflene 
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Ciekularverfuͤgung*), und bemerft nur zu der Anfrage — 3, ad Art. 6, 
daß über eben Äntrag von Studenten, Vereine zu bilden, Bericht 9 
erſtatten it. — Berlin, den 9. Februar 1836. 

Miniſterium der geiftlihen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


No. 153. Neftript an den aufferordentlihen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerfität Bonn, die Entfernung relegirter Stu 
dirender durch die ‘Polizei berreffend. Vom 12. März 1636. 

Auf den Bericht vom 17. v. M. über die Meinungsverfchiedens 
dit, welche zwiſchen Em. ıc. und dem dortigen Univerjitätsrichter im 
etreff des Reglements vom 1. Februar 1819 **) über die akademiſche 
Gerichtsbarkeit Start findet, eröffner Ihnen das Minifterium hierdurch, 
daß die Inſtruktion vom 18. November 1819 sub I. No. 10. die fruͤ⸗ 
heren gefeglihen Beflimmungen, insbefondere den $. 90. des oben ers 
wähnten Reglemente nicht abändert. Dem Regierungsbevollmächtigten 
tft nur vorgefchrieben, die Vollztehung der Strafen zu Eontrolliren, und 
namentlich darauf zu fehen, daß Relegirte durch die "Polizei, ſobald dies 
nach den nicht abgeänderten Geſetzen gefchehen fol, fogleih aus ber 
Stabt entfernt werden. Hierbei muß es um fo mehr verbleiben, als 
der citirte $. 90. recht eigentlih aus der disziplinarifhen Natur akade— 
miſcher Strafen hervorgegangen ift, welche nicht geftattet, junge Leute, 
und zumal foldhe, welche die ſchwerſten akademiſchen Strafen v 
haben, durd die Potizeibel,örden fortzufchaffen, ehe noch ihre Angehoͤ⸗ 
eigen hierüber Nachricht, und ihnen dadurch Gelegenheit gegeben wers 
den iſt, die ihnen in väterlicher Fürforge nöchig fcheinenden Waafregef 
au ergreifen. — Berlin, den 12. März 1536. 
iniſterium der geütlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten. 


Mo. 154. Reſkript an denfelben, die Abfaffung der za Studirende 
zu erlaſſenden Erkenntniſſe betreffend. Vom 14. März 1838. 

Em. ıc. eröffnet das Miniſterium auf den Bericht vom 26. v. DR, 
über das Verfahren bei Beitrafung der Srudirenden, daß daffelbe im 
Betreff des $. 90. des Reglements vom 1. Februar 1819 auf die auf 
Ihren Beriht vom 17. v. M. erlaffene Verfügung vom 12. d. M 
Being nimmt, — Die Verantwortung des Univerfitätsrichters fan 
das Minifterium nur in fo fern für genuͤgend erachten, als es eine 
Urfache hat, die pflihtmäßige Amteführung deffelden in Zweifel zu zie⸗ 
hen. Die Behauptung Dagegen, daB zur Anfertigung der 3 bis A Dos 
gen langen Disziplinarurtheile wenigftens zwei Arbeitstage für erfor⸗ 
erlich zu erachten wären, ift nicht als richtig anzuerkennen, da bei ber 
Einfachheit folder Dieziplinarfachen fo wenig die zum Vortrage im 
akademifhen Senate zufammen zu ftellende species factı, welche Deu 
naͤchſt bei Abfekung des Urtheils zu benußen IR, als die Beifügung der 
Entfcheidungsgründe, die in der Regel bei der Start findenden @infade 
die des Falls ſofort angegeben werden Eönnen, felten einem gäbe 
eferenten cine Arbeit von einigen Stunden verurfachen werden. & : 
iſt ferner zu bemerken, daß es allerdings nothwendig iſt, die Grüne ' 
der langen Dauer einer Unterfuchung in die Unterfuhungsaften aufs ' 
nehmen, damit zur Beurtheilung für die vorgefeßte Inſtanz aus de 
felben hervorgehe, ob der unterfuchenden Behörde hierbei eine Nacu— 
ſigkeit beizumefien fey, oder nicht. Eben deshalb fit es ganz irrelenunh, " 


2) Abſchu. VIII. lie a — *") Band II. ©. 102, 
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esſaſſigen Br nm | Einfluß haben oder 
- Der Univern svrio u * —* Zugleich 
edas Miniferi: I ve ig der Disziplinarurtheile 
bemiifchen Sen > bei ı . _ 9 ungsbevollmächtigten künftig 
wc egpedirte Schreiben, fondern  :d anf denfelben zu feßende 
wermerke bewirkt, und diefelben even fo mit der beigefügten Bes 
J„ falls keine Bedenken dabei obwalten, br. m. jurädgefandt 
— Berlin, den 14. März 1836. 
Sams Der geiftlichen, Unterrichts und Medizinal-Angelegenheiten. 


55, Befkripe an denfelben, wegen Verweiſung relegirter Otu⸗ 
tvender vom liniverfitätsorte. om 10. Mai 1836. 
6 Minifterium nimmt zwar feinen Anftand, auf Em. ıc. Bes 
uw 18. v. M. 8 genehmigen, daß der Regierungsbevollmaͤchtigte, 
eskollarifcher Vernehmung der definitiv konſiliirten oder relis 
Beudirenden, ihre fofortige Abreife in die Heimath, als Auss 
on der Borfchrift des $. 90. des Neglements vom I. Februar 
w geeigneten Fällen veranlaffe, kann aber die Schwierigkeiten, 
we Ausführung Diefer gefehlichen Beſtimmung entgegentreten, 
e febe erheblich erachten. Denn 1) was den fehlenden Unter⸗ 
wegzuweiſenden Otudirenden betrifft, fo iſt die Lage der Sache 
dere, als wenn ein zur Relegation oder zum consilium abeundi 
s afademifhen Senate Verurtheilter den Rekurs ergreift, die 
ı Berpflihtung der Eltern, oder deren Stellvertreter zur Er⸗ 
des zum dringend Möchigen erforderlichen Vorſchuſſes unters 
re keinem Zweifel. Die Dauer der Haft ift: 2) auf die nach 
laufe, unter Freilaſſung eines Poſttags, nöthige Zeit, wor: 
tern oder Vormuͤnder aufmerffam zu machen find, zu 
ı, und wird, fobald nad) Ablauf diefer Frift die Wegſchaffung 
in der Regel den Zeitraum von zehn bis zwölf Tagen nicht er: 
3) Die Bewilligung von Sreiltunden in freier Luft für die zu 
rt Tage überjteigenden Karzeritrafe verurtheilten Studirenden 
aupt ein Dringendes Beduͤrfniß. Das Minifterium fordert dess 
. 26. auf, hierzu im Allgemeinen die erforderliche Einrichtung 
n, über ſich etwa barbietende Hinderniſſe aber zu berichten. 
Fall die vorhandenen Karzer nicht ausreichen, ift gleihmäflig 
angemeffene Vermehrung um fo mehr Bedacht zu nehmen, 
em Gewicht, welches das Consilium abeundi dur die Buns 
ajfe vom 14. November 1834 erhalten bat, zu erwarten iſt, 
' härtere Strafe feltener gemählt werden wird. — Die Karjers 
an nur dann in das richtige Verhälmig zu diefer Strafe tres 
na fie mit dem nöthigen Ernfte, und einer die Kommunifatios 
auſſen bin ausreichend abfchneidenden Strenge vollftredt wird. 
inifterium benupt daher diefen Anlaß, Em. x. Aufmerkſamkeit 
egenitand befonders zu empfehlen. Auf die Konfiliirten und 
n, deren Betragen und nadhtheiliger Einfluß auf Andere dieſe 
afademifchen Strafen begründet hat, ift nicht die mindefte Ruͤck⸗ 
schmen, und die gefeßliche Folge ihrer Strafe um fo frenger, 
glichſte Aufhebung jeder Kommunikation mit anderen Studi: 
zur Ausführung zu bringen, eis fe zugleich im Zelle ber 
begt. — Berlin, den 10. Mai 1836. 
kama der geiftlichen, Unterrichts s und Medtzinals Angelegenheiten. 
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Mo. 156. Reſkript an die Königl. Regierung zu Köln, daß die Vor⸗ 
ſchrift wegen vorgängiger Anfrage bei der Miniſterialkommiſſion 
fih auch auf diejenigen Individuen beziehe, welche eine Konzeſ⸗ 
fion zum Privatunterricht nachſuchen. Vom 28. Juni 1836, 

Das unterzeichnete Minifterium eröffnet der ıc. auf ihre Anfrage 
in den Berichten vom 26. April c. und 7. d. M., daß das die As 
ftellung im ©taatsdienfte betreffende Lirkularreffript vom 12. uni 1834, 
in weſchem unter andern beftimmt worden, daß vor jeder Anſte 
oder Beförderung eines von der Univerfttät erit nah Oſtern 1527 
ggangenen Sindividuums zu einem aeiftlihen oder Lehr: Amte mir ber 

nigl. Miniſterialkommiſſion Rüdfprahe genommen werden fol, — 
allerdings auch auf folche Individuen anzuwenden ift, welche nach 1827 
die Univerſitaͤt verlaffen haben, und durdy Ertheilen von Privatunter⸗ 
richt, reſp. Erdffnen von Lehrkurſen ihre Subſiſtenz zu begründen ſuchen. 

Berlin, den 28. Sjuni 1536. 


Minifterium der geiftlihen, Unterrihts: und Medizinal- Angelegenheiten. 


Mo. 157. Eirfularverfügung an die aufferordentlihen Regi 
bevollmächtigten bei den Univerfitäten, wegen Benachrichtigung 
fammtlicher Univerfitäten in den deutſcheu Bundesſtaaten bie 
fihtlih der relegirten Studirenden. Vom 15. Augnit 1836, 

In Folge einer Mittheilung des Könige. Minifterii der auswärti 
gen Angelegenheiten ift in fammtlichen Bundesftaaten die Einrich 
getroffen, daß die im Artifel IV, $. 4. des Bundesbeſchluſſes vom 1 
November 1534. vorgefchriebene gegenfeitige Benachrichtigung der Uni—⸗ 
verfitäten über Wegmeifung der Studirenden, zu Händen der Regie 
rungsbevollmächtigten gefcheben wird, wie auch ſchon dieffeits eine gleiche 
Kommunikation mit den auslandifhen NRegierungsfommiffarien, und 
zwar nicht bloß bei der Relegation, fondern audy beim consilio abeundi 
und bei der Erklufion, angeordnet if. — Das unterzeichnete Miniſte⸗ 
rium eröffnet Em. 20. dies zur Achtung und mit dem Auftrage, ben 
Rektor und Senat davon in Kenntniß zu feßen. 

Berlin, den 15. Auguſt 1836. 


Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Mebdizinab Angelegenheiten. 


Mo. 158. Reſtkript an den aufferordentlihen Regierungsbevofl 
tigten bei der Univerſitaͤt zu Bonn, wegen Unzuläffigkeit der 
tationggebühren' für die Pedelle. Dom 23. Dezember 1S%. 

Em. ꝛc. wird auf den Bericht vom 8. d. WM. hierdurdy eroͤffact, 
daß das Miniſterium das bisherige Verfahren des dortigen Untverfizkess 
richters in Beziehung auf die Litationsgebühren für die Pedelle bil 
Den Parteien kann für die ganze Inſtruktion der Sache, umd 
die Entſcheidung nicht mehr als das Averjionalguantum von refp. 1 rtkk. 
15 fgr. abgefordert werden, und da diefe Gebühren bei der bertigen 
Univerfität ganz dem Kaffenfontrolleur und Kanzliften zufallen; fo tanz 
daraus für den Pedellen nichts entnommen werden, derfelbe muß alfe, 
wie ſich von felbft verjtcht, die Zeugencitationen unentgeltlich verrichten. 

erlin, den 23. Dezember 18536. 


Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts und Medizinal⸗Angelegenheiten 


Mo. 159. Verfügung an den aufferordentlichen lerungsbere⸗ 
maͤchtigten der Univerſitaͤt zu Bonn, die —E der Sf 
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geſetze fuͤr die Studirenden auf der Univerſitaͤt Bonn betrefs 
fend. Vom 29. Sjanuar 1837. 

Das Diinifterium theilt Ew. ıc. in der Anlage vidimirte Abfchrift 
einer Allerhoͤchſten Kabinetsorder vom 31. Dezember v. J. mit (Ans 
age 2), die Abänderungen ber Strafgefeke für die Studirenden auf 
der Univerfität Bonn betreffend, mit der Auflage, folche dem Rektor 
und dem akademifhen Senate, fo wie dem lniverfitätsrichter dafelbft 
bekannt zu machen, auch dafür zu forgen, daß dieſelbe auf dem ges 
eigneten Wege zur allgemeinen Kenntniß der Studirenden komme. — 
Das Regiement für die dortige Lniverfität vom 1. Februar 1819 
wird biernach jetzt einer Ergänzung bedürfen, und es fcheint zweck 
mäßig, wenn die Beflimmungen des Allgemeinen Landrechts über 
Duelle demielben als Anhang beigedrudt werden, da in diefer Des 
yehung gerade die wefentlichite Aenderung eintritt, auf welche die Stu⸗ 
direnden beionders aufmerffam zu machen feyn dürften. 

Berlin, den 29. Januar 1537. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten. 
nlage a. 
Allerhoͤchſte Kabinersorder, denfelben Segenftand betreffend. Vom 
31. Dezember 1836. 

Zur Befeitigung der Miißverhältniffe, welche nach Ihrem Bes 
richte vom 30. v. M. duch die Anmendung der rheinifchen Otraf⸗ 
—— — des rheiniſchen Strafverfahrens auf die Studirenden der 

t Bonn herbeigefuͤhrt werden, beſtimme Ich nach Ihrem Ans 
trage, daß die Unterſuchung und Beſtrafung der von den Studirenden 
begangenen ſtrafbaren Handlungen, inſofern nicht auf einzelne. Vers 
en befondere Dis ziplinarſtrafen geſetzt ſind, von nun an ledig⸗ 
nah den Vorſchriften der allgemeinen Kriminal:Ordnung und 
des Algemeinen Landrechts Thl. 11. Tit. M., fo wie den Ergänzungen 
: ud Erläuterungen derfelben erfolgen foll, wogegen es in Anfehung der 
Witſchuldigen, weiche der Kompetenz der rheiniſchen Gerichtsbehörden 
 waterworfen find, bei den beftehenden Vorfchriften verbleibt. Zugleich 
wi Ich mit Abanderung des Reglements für die Univerfität Bonn 
vom 1. Februar 1519 die Kognition der atademifhen Obrigkeit dahin 
aweitern, daß alle Vergehen der Erudirenden, denen das nunmehr 
enzuwendende Geſetz nur ein 4woͤchentliches Gefaͤngniß oder eine noch 
= geringere Strafe androht, von der akademiſchen Behörde unterfucht 
- ud bdisziplinarifch geahndet werden follen. Diefe Beftimmungen find 
bach die Amtsblätter der rheinifchen Regierungen und von Ihnen, 
dem Staatsminiſter Freiherrn von Altenftein, auf der Univerſitaͤt zu 
Benz in gewöhnlicher Weile bekannt zu machen. 
Berlin, den 31. Dezember 1536, Friedrih Wilhelm 
Ua die Staatsminifter Freiherrn von Altenftein 
und von Kamptz. 


oje 
— — — 


Ne. 160. Regulativ über die Funktionen des Univerſitaͤtsrichters 
und die Gefchäftsvertheilung zwiſchen ihm und dem Univers 
nedtefpndifus bei der Univerfitat Greifswald. Vom 28. Junt 

* 

—E 1) Im Weſentlichen liegen dem Univerſitaͤtsrichter diejenigen Funk⸗ 
od, und nimmt er ganz die Stellung ein, welche das Regler 
.-.% went für die Verwaltung der akademiſchen Dieyiplin und Polizeigewalt 
A um 15. November 1819 beſtimmt. Derfelde wohnt diefem nad 


154 


2) regelmäßig allen Sitzungen des afabemifchen Senats bei, und nimmt 
an deſſen Verhandlungen nnd Befchlüffen in der durch den $. 6. des 
gedachten Meglements feftgefegten Art Theil, hat auch, auffer den vors 
zugsmweife zu feiner DBefaflung ftehenden Disziplinars, PDoltzeis und 
Surisdiktions s Angelegenheiten, den Vortrag und die fonftige Bear—⸗ 
deitung derjenigen im &enat vorfommenden Sachen zu übernehmen, 
weiche ihm von dem Rektor als Chef des Kollegii zugetheilt werden, 
und diefem überhaupt, mo es verlangt wird, mit feinem Rath und 
ſchriftlichen oder mündlichen Sutachten, und der Ausführung einzelner. 
Gefchäfte, befonders wenn fie Rechtskenntniſſe vorausfeßen, an die Hand 
zu geben; 3) insbefondere bat derjelbe die von dem Sekretaͤr nieders 
gefchriebenen Senatsprotofolle, ehe fie dem Rektor zur Genehmigung 
vorgelegt werden, zu revidiren, und das Noͤthige in dieſer Hinſicht 
zu verbeſſern; 4) an den Sitzungen des großen Koncils nimmt zwar 
er Richter keinen Theil, kann ſich jedoch, wenn von ſelbigem ſein 
Gutachten uͤber dort vorkommende rechtliche Angelegenheiten verlangt 
werden ſollte, der Abgabe deſſelben nicht entziehen. Ueberhaupt hat 
er 5) neben dem Rektor auf die Erhaltung der Rechte, Befugniſſe 
und Intereſſen der Univerfität, infofern fie zur Wahrnehmung bes 
Erfteren, des Koncils und des Senats ftehen, zu wachen, und wo 
Prozegführungen in Angelegenheiten, die zum Reſſort diefer Behörden 
ebören, nöthig und befchloffen werben, die zu diefem Zwekke dem 
Iniverfirtätefundifus zu ercheilende Information —A auch den 
gehoͤrigen Betrieb dieſer Prozeſſe unter ſeine fortwaͤhrende Kontrolle 
zu nehmen; 6) die obere Aufſicht auf die Regiſtraturen und Archive 
der Univerſitaͤt (in ſo weit ein Theil derſelben nicht bereits an die 
Adminiſtration abgegeben iſt) und des Univerſitaͤtsgerichts liegt in 
Zukunft in der naͤmlichen Art, wie fie früher dem Syndikus zus 
and, dem llniverfitatsrichter ob, und bat derfelbe in diefer Hin⸗ 
cht insbefondere den Univerſitaͤtsſekretaͤr und den SKanzliften ges 
drig zu beauffihtigen. Wenn gleih nun in Folge des Obigen 
der Aniverficäatsfondifus künftig an den Geſchaͤften des Koncüs, 
enats und Ilniverfirätsgerichts Eeinen Antheil mehr nimmt, und 
feine Zunttionen ſich hauptfachlih nur anf die ihm in dem Reglement 
für die akademiſche Adminiftration vom 5. Februar 1635 *) angemis: 
fene Theilnahme an der Sefchäftsverwaltung derjelben, und auf die 
Prozeßfuͤhrung für die Univerjität, e6 mag der Auftrag dazu von der 
Adminiftration,, oder vom Koncil, oder Senat ausgeben, befchränfen, 
fo bleibe derfelbe doch 8) auch in Zukunft noch verpflichtet, wenn ihm 
ausnahmemeife einzelne Sefchäfte, welche mit Vermögens: Ben 
waltungss Angelegenheiten der Univerſität in Verbindung 
fieben, und insbefondere Patronats- und &tipendienfonds : Sachen 
betreffen, von dem Rektor, Koncil oder Senat fpeziell aufgetragen 
werden follten, fi der Ausrichtung diefer Auftrage zu unterziehen, 
und darüber an die gedachten Behoͤrden zu berichten; 9) bei Pro: 
zeffen, welhe der Syndikus im Auftrage des Koncild oder Senats 
zu führen hat, ift von ihm nach der ihm dieſerhalb zugehenden Infors 
mation zu verfahren, audy hat er über den Fortgang und Stand bis 
fer Sachen, wie bisher, an fie zu berichten, und fi der darüber er 
orderlichen Falles dem Rektor oder Lniverfitärsrichter zu gebenden 
uskunft nicht zu entziehen. 


*) Band I. ©. 418. 


— 
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Das von der Univerfleät zu Greifsnafd entworfene, hier angehef ⸗ 
wie Regulativ über die Eünftigen Funktionen des dortigen Univers 
‚ters uud die Sefchäftsvertheilung zwiſchen ihm und dem Untvers 
naditus, neun ‚Daragrapbın enthaltend, wird hiermit beftätiget. 
Berlin, den 38. Juni 1837. 
Minikertum der geiftlihen, Unterrichts und Medizinal Angelegenheiten. 


Me. 161. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch ⸗ 
tigten bei_der Untverfitäe Bonn, betreffend die Abänderung 
der Straf et us bie Or Studirenden auf der dortigen Uni 

m 14. Jul 

Das Minifterium hat über En x. Bericht vom 17. April c. 
betreffend die Abänderungen der Strafgeſetze für die Studirenden auf 
ver Bereigen, Untverfität, mit dem Königt. Yuftizminifterium fommunis 
det, umd eröffnet Ihnen nunmehr, daB es genügt, wenn den Studi⸗ 
senden bei ihrer Aufnahme ein Abdruck der A ehöäften Se Kabinerss 
weder vom 31. Dezember v. J., und ein Abdrud der $$. 666— 688. 
u 2 Tier 2. Tie. 20. des Allgemeinen Landrechts*), die Strafbeftimmungen 


yo, Ken Meberbaupt da 1 Rlemand ſch fr vermeintlich erlittene Belc- 


igen aa &, matbuung nehmen. 
& Lu fonderbei | fe ien diejenigen, welche dergleichen Genug · 
us ı rxwatzweltamvf — zu ſuchen ſich unterfangen, dafür 


— Strafe beleı FH werden. 
wie Bi Ber alfo einen Ändern um Zmwellampfe fordert, bat ns 
Berbäl des —— erhaltenen X em, ‚ge geringern Melses, eine 
dedi» bis fcchsiährige Gehungsfira| A verroirkt. 
689. Ber die Wusforderung anninımt, und durch fein Betra⸗ 
jeine Bereitwilligleit zum Zmellampfe zu erfennen airht, fol nad 
ai der ibm zu Statten fommenden hing oder geringern 
(di —X ein« bis dreijährige Feſſungsrafe leiden. 
5. 6 ur die Ausforderung, oder die Annahme — 
gehen, Mar Die Parteien des Rechts, Privatgenugtbuung zu fordern, 
verluftig ; fie haben aber, aufler der durch den unternommenen Bweifampf 
a Abndung, auch noch die Etrafe der Injurien zu erwarten. 
$. 671. ZA der Zmeilampf vor ſich gegangen, und ein Theil das 
bei ER 3 [0 fol der Ueberlebende nach Beichaffen! [54 
nes Bertabes, mi ver Todesftrafe der Mörder oder Todtich 


jt en en. 
vs IA Niemand getbdtet worden, fo werden beide Theile 
— . In der Ebrendellen, welche fie befleiden, verluflig; und 
wech aujierdem, nad) Bewandeniß der Umftände, mit jebmiähriger bis 
Idea jeriger gehn 8 belegt. 
673. Wer ſich der Eile des Prwatduells durch die Flucht 
PR T defien Vermögen fol, info| er dergleichen Innerhalb Lane 
des befipt, fo lange er lebt, in Beſchlag genommen, ibm felbf davem 
micht das Beringfie verabfolgt ; allemal aber fein Bildnig am einen dfe 
fertlichen Schandpfabl geſch jagen werden. 
$ 674. Wer_bei cinem vorfallenden Wortiechfel zum tddrlichen 
Oewebre greift, fol, wenn au noch fein Schade nefcheben it, de⸗ 
Bungsarzeh von ſechs Monaten bis zu Einem Jahre leiden, 
$. 675. "uch fchon derjenige, welcher bloß drobet, einen Andern 
E Duche nötbigen, oder auf eine fchimpfliche Mer beleidigen zu twols 
PAR als cin Griedensndrer, mit ein« bis mweiäbriger Gefängniße 
legt 
$. 676. Wer einen Wndern anteht, feine vermeintliche —S 
thuung durch einen ZmcHfampf u fuchen; ſo mie derienige, weicher 
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über Duelle enthaltend, behändigt wird. Es ift dabei zu Infericen, 
daß die Vorfchrift des Reglemente vom 1. Februar 1819 6. 5. lit. c. 
(f. oben No. 106.) nady welcher Duelle mit Studenten, bei welchen 
weder Tödtung, noch Verftümmelung, noch bedeutende Bermundung 
vorgefallen ift, von der afademijchen Obrigkeit disziplinarifch beftraft 


zue Begünftigung eines Duells, ald Sefundant oder Kartellträger, 
wiſſentlich brauchen läfit, bat, wenn Jemand getödtet worden, ze 
jährige, fonft aber fünfiährige Feſtungsaͤrafe verwirkt. 

$. 677. Wer wegen einer durch Vergleich oder Erfenntniß beige- 
legten Ehrenſache den Parteien Vorwuͤrfe macht, oder Verachtung 
ertennen giebt, wird als ein Verhetzer mit ein⸗ bis fünfiähriger zc 
ſnzeura e belegt; und auſſerdem ſeiner etwanigen Ehrenſtellen ver⸗ 
uſtig. 

x 678. Wenn Inlaͤnder ſich zu einem auſſer Landes zu baltenden 

weikampfe beſtellen: fo wird derfelbe, ob cr fchon auswärts vo 

en a dennoch gleich einem innerhalb Laudes vollsogenen Duckle 
eahndet. 
u 6. 679. Hat eine in den Königlichen Landen ſich aufbaltende 

fon einem Ausländer eine _Ausforderung zum Zweikampfe zugefi 
oder eine dergleichen Ausforderung von ibm innerhalb Landes anges 
nommen: fo wird er wegen der Ausforderung, oder deren Annahme, 
nach den Landesgefehen $. 668. sqq. beflraft. 

8. 680. , Hat der Inlaͤnder, zufolge einer foldhen Beilellung, 
SS. 679.) mit einem fremden, auswärts mwohnenden Untertbanen ben 
Zweikampf auſſerhalb Landes vollsogen: fo findet zwar die Strafe der 
Duelle, jedoch nur unter der Einſchraͤnkung des 8. 15. Statt. 


8. 681. Mit gleicher Einfchränfung fol die Strafe der Duckle 
eintreten, wenn ein S{nländer , wegen eines auswärts verabredeten und 
gehaltenen Duclls, auf Anfuchen der Obrigkeit des Drts, wo felbiges 
vorgefallen iſt, beſtraft werden fol. 

$. 682. Auch Ausländer, welche innerhalb Landes fich zu einem 
Zwcifampfe berausfordern, verfallen in die durch die Randesgefehe auf 
den Zweikampf verordneten Strafen. 

$. 683. Iſt von Ausländern ein auswärts verabredeter Zweilanwf 
innerhalb Landes gehalten worden: ſo follen fie in Verhaft genommen, 
und ihrer Lantesobrigfeit, auf deren Verlangen, ausgeliefert werden. 

$. 684. Haben fih nländer bei einem ſolchen Zwcikampfe als 
Sekundanten oder Kartellträger brauchen laſſen: fo baben fie die in 
den Landesgefehen 8. 676. verordnete Strafe verwirkt. 


$. 6855. In allen Fällen, da nach obigen DVorfchriften die Landes« 
gefebe gegen die Duelle auf einen von Inlaͤndern auſſerhalb Landes, 
oder von Ausländern im Lande gehaltenen Zweilampf nicht Anwendung 
finden, follen dennoch, wenn dabei Jemand vermundet, oder gar ges 
tbdtet worden, der Thäter nach den Vorſchriften des Eilften Mbfchmitte, 
von förperlichen Verletzungen, fo wie die Sckundanten oder Karte 
träger als Theilnchmer an dieſem Verbrechen, beitraft werden. 


$. 686. Wenn Militairperionen einander belcidigen, oder zum 
Zweikampfe fordern: fo finden die darüber ergangenen befondern Ber 
ordnungen Statt. , 

8. 6857. Wenn eine Civilperſon von einer Militairperfon gem 
Zweikampfe gendthigt worden: fo ſoll über das Vergeben der I 
zuerſt erkannt, und nach Maaßaabe diefes Straferkenntniſſes, auch We 
Strafe der Civilverfon verhaͤltnißmaͤßig beſtimmt werden. 

d. 658. Dagegen finden die obigen, über den Zweikampf über 
haupt ergangenen Berordnungen wider eine Civilperfon, welche cm 
Militairperion berausfordert, oder font zum Duelle noͤthigt, nach Ihrem 
sangen Umfange Anwendung. 
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werben , nicht geändert fen, daß bie übrigen Duelle aber nah den als 

kegirten Paragraphen des Algemeimen Landrechts beftraft würden. 
Berlin, den 14. Juli 1837. 

Miniſterium ber geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenheiten. 


Ne. 162. Cirkularverfügung an die aufferordentlihen Regierungs⸗ 
Bevollmächtigten bei den Untverfitäten, wegen Beförderung der 
Mittheilungen zmwifchen diesfeitigen und Deftreichifchen Univers 
fitäten. Vom 13. Oktober 1837. 

Da zufolge der in Deftreich beftcehenden Verwaltungsgrundſaͤtze 
Die dortigen $ehranftalten zu einer unmittelbaren Korrefponbenz mit 
den Lehranſtalten des Ausiandes nicht befugt find, fo haben, nach einer 
MRircheilung des Koͤnigl. Minifteriung der auswärtigen Angelegenheis 
ven, die Univerfitäten in den zum Deutfchen Bunde gehörigen Defts 
reichiſchen Staaten die Anweiſung erhalten, diejenigen Mittheilungen, 
weiche fie in Semäßheit der Artikel IV. u. IX. des Bundestagsbeſchlu⸗ 
fes vom 14. Novbr. 1634, von erfolgter Wegweifung der Studierenden, 
und von etwa entdeckten politiihen Verbindungen unter denfelben den 
Univerficäten in den übrigen Deutfhen Bundesftaaten zu machen 
haben, im Wege ihrer vorgefeßten Behörde an die Geheime Hof— 
und Staats: Kanzlei zu Wien gelangen zu laffen, welche fie demnaͤchſt 
auf dem gefandtfchaftlihen Wege den ÜBundesregierungen zugehen 
uffen wird. Die Kaiſerlich Deftreichifche Regierung wuͤnſcht, daß 
diesſeits den dortigen Univerfitäten gegenüber ein gleiches Verfahren 
besbachtet werde. — Em. ıc. veranlafft das Minifterium daher mie 
Bezug auf die Verfügung vom 15. Auguft v. J., nicht direkt mit 
den Defterreihifchen Univerfitäten zu kommuniziren, fondern die Mits 
theilungen, welche diefen zu machen find, durch das unterzeichnete Mi⸗ 
niſterium und die gefandtfchaftlihe Vermittelung an fie gelangen zu 
lefen. — Berlin, den 13. Oktober 1637. 
Binifterium der geiftlihen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheiten. 


Ne. 163. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmädhs 
tigeen bei der Univerſitaͤt Königsberg, wegen Feftfegung und 
erwendung der Gebühren in Strafs und Schulds Sachen 

der Studirenden. Bom 17. Dezember 1837. 

Auf Ew. ıc. Beriht vom 10. v. M. will das Minifterium gi 
gen, daß die bei der bortigen Univerficdte auf Gruud der Als 
ten Kabinetsorder vom 22. Juni 1827 (Anlage a.) zu eches 

benden Gebühren von 1 Rthir. für eine Entſcheidung in einer Straf⸗ 
ehe, und ven 15. Sgr. in einer Schuldfache von der Untverſitaͤts⸗ 
tale zur Beſtreitung der Koſten für die vermehrten Polizeis und 
Kanzlei. Sefcyäfte bei Tit. VIIL Lit. B. vereinnahmt,, und von 1840 
&b bei diefem Titel zum Etat gebracht werden. 

Berlin, den 17. Dezember 1837. 

Biniterium der geiftlichen, Unterrichts und Medizinal: Angelegenheiten, 
nlage a. 

Alerhoͤchſte Kabinetsorder an ben Miniſter der geiftlihen, Unter⸗ 
richts⸗ und Devtginal; Angelegenheiten, denfelben Segenftand 
betreffend. Vom Juni 1827. 

Auf Ihren Beriht vom 30. v. M. genehmige Ich nicht wur, 

def Sie wegen der vermehrten Polizeis und Kanzlei: Gelchäfte bei 
der Univerfücde zu Bonn eine Gebühr von Einem Thaler für eine 
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ftrafe, oder der Beſchlagnahme bes Abgangszeugniſſes für ſchul⸗ 
dige Koften in Disziplinarunterfuchungsfahen. Vom 3. Sep 
tember 1835. 
Em. ıc. ermwiedert das Miuifterium auf den Beriht vom 23. Juli 
d. J., betreffend die Einziehung der Koften in Dieziplinarunterfuchu 
fachen wider Studirende, wie daflelbe der von Ihnen geäufferten Ans 
ſicht, daß die Subſtitution einer Oefängnißftrafe für ſchuldige Koften 
oder Gebühren nicht zuläffig fen, völlig beitriet, und auch Bedenken 
trägt, eine Beſchlagnahme der Abgangezeugniffe wegen Nichtberichtigung 
der Koften zu geftarten. Es wird vielmehr dabei vornehmlich auf Bi 
gilanz ankommen, damit nicht zu oft diefe Gebühren uneinziehbar wer: 
den. — Berlin, den 3. September 1535. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizina; Angelegenheiten. 


Mo. 147. Cirkularverfuͤgung an die aufferordentlihen Regiern 
bevollmächtigten bei den Univerfitäten, die Mitthetlung jeder 
(egation an alle lniverfitäten in den deutfchen Bundesſtaates. 
Vom 5. Oktober 1535. 


Das Minifterium fordert die Kerren ıc. mit Bezug auf den An 


titel 4. des Bundeetagsbefchluffes vom 14. November 1534 *) hierdurch 


auf, zu veranlaffen, dag von jeder Relegation allen Univerſitaͤten im 

den Staaten des deurfchen Bundes zu Haͤnden des betreffenden Regie⸗ 

rungsbevollmachtigten, unter Beifügung des Relegationspatents und eines 

vollttändigen Stgnalements des NRelegirten, Nachricht ertheilt werde, 
Berlin, den 5. Oktober 1835. 

Miniftertum der geiftlihen, Unterrichts: und Medizinal:Angelegenheiten, 


Mo. 148. Eirfularverfügung an die Königl. Oberpräfidien, wege 
vorgängiger Anfrage über die zu den mediziniſchen Staatspreis 
fungen fih meldenden Individuen. Vom 29. Oftober 1835. 


In Gemaͤßheit Allerhöchfter, binjichtlih der Theilnahme au wer ! 


botenen Berbindungen ergangener Beſtimmungen iſt es erfo 

vor Anftellung der im Medizinalweſen verordneten Staatsprüfu 
mit folchen Sjndividuen, welche ihre Vorbiltung auf einer Uni 
erhalten haben, die Aeufferung der Koͤnigl. Miniſterialkorimiſſion ts 
denjenigen Fallen einzuholen, wo a) der Kandidat nach Inhalt feine 
afademifchen Zeugniffe einer gehabten Theilnahme an verbotenen Ber 
bindungen auf der Univerſitaͤt überführt, oder verdächtig geworden iR, 
oder mo b) derfelbe auf einer auswärtigen Univerfität, vor Erlaß ber 
Allerhöchiten Verordnung vom 20. Mai 1833, oder nach derfelben wit 
eingeholter Erlaubniß ftudire har, gleihviel im letzteren Zalle, ob ms 
dem Entlaſſungszeugniſſe der ausländifhen Univerfität die obgemaltsis 
Theilnahme des Inhabers an verbotenen Verbindungen zu erſehen 
oder nicht — Em. ꝛc. erfucht das Minifterium der geiftlichen, Unten 
rihtss und Medizinals Angelegenheiten, hiervon das dortige K 
Medizinaltellegium und die Königl. Neglerungen gefälligft in E 
zu feßen, mit der Anmeifung, in den danach geeigneten Bällen eine 
vorfohriftemäßig zur Verfügung der benannten VBehörben gewitſenca 
Staatsprüfung, das Admiſſionsgeſuch, mit vollitändiger Beifuͤgung Dee 
afademifchen Zeugnilfe, dem Minifterio der geiftlichen, Unterrichts: uud 













*) Band 1.6.3. 


149 


Medizinal: An heiten zur förberfamften Kommunikation mit ber 
Kiniel. Minitterialtommiflion einzureichen. 
erlin, den 29. Oktober 1835. 


Minikerium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalAngelogenheiten. 


Ne. 149. Allerhoͤchſte Bekanntmachung des Bundestagsbefchluffes 
vom 14. November 1834, wegen der deutfchen Univerfitäten ıc. 
Bom 5. Dezember 1835. 

(Stiche Band L Seite 25.) 


Re. 150. Lirkularverfügung an die aufferordentlihen Regieru Ä 
besollmäcdhtigten bei den Lntverfitäten, die vorgängige- A * 
über die poſitiſche Integritaͤt bei Doktoranden betreffend. Bom 
28. Dezember 18535 


gem 

In Folge Allerhöchfter, Hinfichtlich der Theilnehmer an verbotenen 

mdungen ergangener Beftimmung fordert das unterzeichnete Mini⸗ 
ferium Em. :c. hierdurch auf, zu veranlaffen, dag ihnen bei der Ans 
meldung von Kandidaten zu den Promotionsprüfungen in denjenigen 
äalen, wo a) der Kandidat nach inhalt feiner akademifchen Zeugniffe 
einer gehabten Theilnahme an verbotenen Verbindungen auf der Unis 
verfidt überführt, oder verdächtig geworden ift, oder wo b) berfelbe auf 
einer auswärtigen Univerjicät vor Erlaß ber Alerhöchften Verordnung 
vom 20. Mai 15:33, oder nach derfelben mit eingeholter Erlaubniß flus 
dirt bet, gleichviel in leterem Falle, ob aus dem Entlaffungszeugnifle: 
der auslaͤndiſchen Univerjität die obgemwaltete Theilnahme des Inhabers 
an verbotenen Verbindungen zu erfehen ift, oder nicht, das Meldungs⸗ 
fach mit den vollitändigen — und Zeugniſſen des Kan⸗ 
didaten von der betreffenden Fakultaͤt foͤrderſamſt vorgelegt werde, wel⸗ 
qemnaͤchſt Die die Anfrage wegen der Integritaͤt des Kandidaten in 
pelitiſcher Beziehung mit Ruͤckſicht auf den Artikel 8. Les im acht und 
iwanzuaften Ztüde der diessährigen Geſetzſammlung publizierten Bundess 
beiäinfies vom 14. November v. J. an die Königl. Miniſterialkom⸗ 
mifkon unmittelbar zu richten haben. — Berlin, den 28. Desbr. 1835. 
Miniſterium der geittlichen, Unterrichts; und Medizinal: Angelegenheiten. 


Re. 151. Reſkript an den aufferordentlihen Regierungsbevollmaͤch⸗ 

tigten bei der Univerfitar Bonn, wegen Zuläfligkeit eines Rekurſes 

gegen alademifhe Erkenntniffe überhaupt. Vom 8. Febr. 1836, 

ıc. erwiedert das Miniſterium auf Ihre Anfrage vom 6. v. 

M., wıe daffelbe ganz damit einverftanden iſt, daß nur wenn auf Ne 

esatien, Lonsiliun abeundi und Erklufion erkannt wird, nicht aber 

gen andere Entſcheidungen im Wege der alademifchen Disziplin ein 
Kefurs an das Miniſterium Statt finder. 

Berlin, den 8. Februar 1836. 
um der geiltlihen, Unterrichts: und Medizinal:- Angelegenheiten. 


Re. 152. Extrakt aus dem Reſkript an den auflerordentlihen Ne 
gierungebevollmächtigten bei der Untiverfität Kalle, nähere Des 
ſtimmungen über die Ausführung des Bundestagsbeichluffes vom 
14. November 1534 betreffend. Dom 9. Februar 1536. 

Das Diinifterium bezieht fih in Erwiederung auf Em. ı. Anfrage 
m 14. v. M., megen Ausiührung des Bundestagsbeſchluſſes vom 
1. November 1534, im Allgemeinen auf die unterm 8, d. Di.ıerlaffene 
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Stetularverfägung*), und bemerkt nur zu der Anfrage — 8, ad Art. &, 
daß Über jeden Antrag von Studenten, Vereine zu bilden, Bericht zu 
erftatten iſt. — Berlin, den 9. Februar 1836. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


Do. 153. Nefkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmäd: 
tigten bei der Univerſitaͤt Bonn, die Entfernung telegirter Otu⸗ 
dirender durch die Polizei betreffend. Vom 12. Mär, 1636. 

Auf den Berichte vom 17. v. M. über die Meinungsverſchieden⸗ 
Beit, weiche zwifhen Ew. ıc. und dem dortigen Univerfitätsrichter in 
treff des Reglements vom 1. Februar 1819 **) über die akademiſche 
Gerichtsbarkeit Statt findet, eröffnet Ihnen das Minifterium hierdurch, 
daß die Inſtruktion vom 18. Movember 1819 sub I. No. 10. die früs 
beren —I Beſtimmungen, insbeſondere den 6. 90. des oben er⸗ 
waͤhnten Reglements nicht abaͤndert. Dem Regierungsbevollmaͤchtigten 
iſt nur vorgeſchrieben, die Vollztehung der Strafen zu kontrolltren, und 
namentlich darauf zu fehen, daß Nelegirte durch die Polizei, fobald dies 
nach den nicht abgeänderten Geſetzen gefchehen foll, ſogleich aus der 
Stadt entfernt werden. Hierbei muß es um fo mehr verbleiben, als 
der citirte $. 90. recht eigentlich aus der disziplinarifhen Natur alades 
mifcher Strafen hervorgegangen ift, weiche nicht geftattet, junge Leute, 
und zumal ſolche, welche die fchwerften akademiſchen Strafen verwirkt 
haben, durch die Polizeibel,örden fortzufchaffen, ehe noch ihre Angehör 
rigen hierüber Nachricht, und ihnen dadurd Gelegenheit gegeben won 
den ift, die ihnen in väterlicher Fürforge nöchig fcheinenden Maaßregein 
du ergreifen. — Berlin, den 12. März 1536. 
iniſterium ber geiltlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten. 


No. 154. Nefkript an denfelben, die Abfaffung der gem Studirende 
zu erlaſſenden Erkenntniſſe betreffend. Vom 14. Maͤrz 1836. 
Em. ıc. eröffnet das Miniſterium auf den Bericht vom 26. v. DR, 
über das Verfahren bei Beitrafung der Studirenden, daß daſſelbe im 
Betreff des $. 90. des Neglements vom 1. Februar 1819 auf die anf 
Ihren Beriht vom 17. v. Mi. erlailene Verfügung vom 12. d. M 
Being nimmt. — Die Berantwortung des Univerfitätsrichters kann 
das Minifterium nur in fo fern für genügend eradıten, als es keine 
Urfache hat, die pflihtmäßige Amteführung deſſelben in Zweifel zu zie⸗ 
ben. Die Behauptung dagegen, daß zur Anfertigung der 3 bis 4 Dos 
gen fangen Disziplinarurtheile wenigſtens zwei Arbeitstage für erfor⸗ 
erlich zu erachten wären, ift nicht ale richtig anzuerkennen, da bei der 
Einfachheit folder Disziplinarfahen fo wenig die zum VBortrage im 
akademiſchen Senate zufammen zu flellende species facti, welche dem 
naͤchſt bei Abfekung des Urtheils zu benugen iR, als die Beifügung ber 
Entfcheidungsgründe, die in der Regel bei der Start findenden Einfad⸗ 
Bett des Falls fofore angegeben werden koͤnnen, felten einem 
eferenten eine Arbeit von einigen Stunden verurfachen werden. S— 
ift ferner zu bemerken, daß es allerdings nothwendig ift, Die Gründe 
ber langen Dauer einer Unterfuhung in die Unterfuhungsatten auf 
nehmen, damit zur Beurtheilung für die vorgefegte Sinflanz aus dem 
felden hervorgehe, 05 der unterfuhhenden Behoͤrde hierbei eine Nadiäf 
ſigkeit beizumefien fey, oder nicht. Eben deshalb fit es ganz Irrelewumt, 
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: besfallfigen Verhaͤltniſſe auf die Entſcheidung Einfluß haben oder 
— Der Univerfitätsrichter tft hiernach zu befcheiden. Zugleich 
me das Minifterium, daß die Borlegung der Disziplinarurtbeile 
Bademifchen Senats bei dem Regierungsbevollmächtigten kuͤnftig 
durch expedirte Schreiben, fondern durch auf denfelben zu feßende 
salvermerfe bewirkt, und diefelben eben fo mit der beigefügten Bes 
mg, falls keine Bedenken dabei obmalten, br. m. zurücgefandt 
n follen. — Berlin, den 14. Mär; 1836. 

berfum der geiftlichen, Unterrichts : und Medizinal:Angelegenheiten. 


‚255. Reſtript an bdenfelben, wegen Bereifung relegirter Stu⸗ 
Dirender vom lniverfitätsorte. Dom 10. Mai 1536. 
)as Minifterium nimmt zwar keinen Anftand, auf Em. ꝛc. Bes 
om 18. v. M. zu genehmigen, daß der Regierungsbevollmädhtigte, 
protofollarifcher Vernehmung der definttio Eonfiliirten oder relis 
©trubdirenden, ihre fofortige Abreife in die Heimath, als Auss 
von der Vorfchrift des 9. 90. des Reglements vom 1. Februar 
in geeigneten Zallen veranlafle, kann aber die Schwierigkeiten, 
ber Ausführung dieſer gefeßlihen Beſtimmung entgegentreten, 
für ſehr erheblich erachten. Denn 1) was den fehlenden Unter: 
se wegzumeifenden Studirenden betrifft, fo ift die Lage der Sache 
dere, ald wenn ein zur Relegation oder zum consilium abeundi 
em akademiſchen Senate Verurtheilter den Rekurs ergreift, die 
he Verpflichtung der Eltern, oder deren Stellvertreter zur Ers 
ig des zum dringend Nöthigen erforderlichen Vorſchuſſes unters 
ber keinem Zweifel. Die Dauer ber Safe ift: 2) die nach 
Yoftenlaufe, unter Sreilaffung eines Poſttags, nöthige Zeit, wor⸗ 
e Eltern oder Vormuͤnder aufmerffam zu machen find, zu bes 
ten, und wird, jobald nach Ablauf diefer Friſt die Wegſchaffung 
t, in der Regel den Zeitraum von zehn bis zwölf Tagen nicht er: 
- 3) Die Bewilligung von Freiſtunden in freier Luft für die zu 
rei Tage überjieigenden Karzeritrafe verurtheilten Studirenden 
thaupt cin Lringendes Bedürfnig. Das Minitterium fordert des; 
rw. :c. auf, hierzu im Allgemeinen die erforderliche Einrichtung 
fien, über ſich etwa barbistende Hinderniſſe aber zu berichten. 
ı Zall bie vorhandenen Karzer nicht ausreihen, iſt gleihmajlig 
ne angemeijene Vermehrung um fo mehr Bedacht zu nehmen, 
ı dem Gewicht, welches das Consilium abeundi durdy die Bun— 
hiüffe vom 14. November 1534 erhalten hat, zu erwarten iſt, 
efe härtere Strafe feltener gewählt werden wird. — Die Karzers 
kann nur dann in das richtige Verhaͤltniß zu diefer Strafe tres 
venn fie mit dem nöthigen Ernſte, und einer die Kommunifatio: 
sh aufien hin ausreichend abjchneidenden Strenge vollitredt wird. 
Riniſterium benußt daher dicfen Anlaß, Ew. x. Aufmerkſamkeit 
Gegenitand beienders zu empfehlen. Auf die Konjilitrten und 
sten, Deren Betragen und nadhtheiliger Einfluß auf Andere diefe 
n akademiſchen Strafen begründet hat, ift nicht die mindefte Ruͤck⸗ 
a nehmen, und die gefeßliche Folge ihrer Strafe um fo ftrenger, 
moͤglichſte Aufhebung jeder Kommunikation mit anderen Studi: 
, jue Ausführung zu bringen, als fie zugleich im Zwekke der 
e liegt. — Berlin, den 10. Mai 1836. 
lerium der geiftlichen, Unterrichts s und MebdizinalsAngelegenheiten. 
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No. 156. Reſkript an die Koͤnigl. Regierung zu Köln, daß die Vor⸗ 
ſchrift wegen vorgängiger Anfrage bei der Miniſterialkommiſſion 
fih aud auf diegenigen Individuen beziehe, welche eine Konzeſ⸗ 
fion zum Privarunterriht nachſuchen. Vom 28. Sjuni 18536, 

Das unterzeichnete Miniſterium eröffnet der ıc. auf ihre Anfrage 
in den Berichten vom 26. April c. und 7. d. M., daß dag die Amı 
fellung im Staatsdienſte betreffende Tirkularreftript vom 12. Juni 1834, 
in weſchem unter andern beftimmt worden, daß vor jeder Anfte 
oder Beförderung eines von der Univerfttät erit nach Oſtern 1827 
ggangenen Individuums zu einem aeiftlihen oder Lehrs Amte mit der 

nigl. Miniſterialkommiſſion Nüciprahe genommen werden foll, — 
allerdings auch auf ſolche Individuen anzumenden iſt, welche nad) 1827 
die Univerfität verlaffen haben, und dur Ertheilen von Privatunter⸗ 
richt, reſp. Erdffnen von Lehrkurſen ihre Subfiftenz zu begründen ſuchen. 

Berlin, den 28. Sjuni 1536. 


Minifterium der geiftlichen, Unterrihtss und Medizinal Angelegenheiten. 


Mo. 157. Cirfularverfügung an die aufferordentlihen Regierungs⸗ 
bevollmädhtigten bei den Lniverfitäten, wegen Benachrichtigung 
fammtlicher IAlniverfitäten in den deutfheu Bundesſtaaten bin 
fihtlih der relegirten Strudirenden. Vom 15. Augnit 1836. 

In Folge einer Mitcheitung des König. Miniſterii der ausmwärtis 
gen Angelegenheiten ift in fämmtlichen Bundesftaaten die Einrichtung 
getroffen, daß die im Artikel IV. S. 4. des Bundesbeſchluſſes vom 14. 
Tovember 1534. vorgefchriebene gegenfeitige Benadrichtigung der Lnks 
verfitäten Über Wegmeifung der Studirenden, zu Händen ber Regie 
tungsbevollmächtigten gefcheben wird, wie auch ſchon dieſſeits eine gleiche 
Kommunifation mit den ausländifchen Resierungsfommiffarien, und 
zwar nicht bloß bei der Relegation, fondern auch beim consilio abewundi 
und bei der Erklufion, angeordnet it. — Das unterzeichnete Miniſte⸗ 
rium eröffnet Em. :c. dies zur Achtung und mit dem Auftrage, ben 
Rektor und Senat davon in Kenntniß zu feßen. 

Berlin, den 15. Auguft 18:36. 


Minifterium der geitlichen, Unterrihtss und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


No. 158. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerfitär zu Bonn, wegen Unzuläffigkeit der €b 
tationggebühren' für die Pedelle. Vom 23. Dezember 1536. 

Em. ꝛc. wird auf den Beriht vom S. d. M. hierdurch eröffnet, 
daß das Minifterium das bisherige Verfahren des dortigen Univerfitätse 
richters in Bezichung auf die Eitationsgebühren für die Pedelle billi 
Den Parteien kann für die ganze Inſtruktion der Sache, und 
die Entfcheidung nicht mehr als das Averjionalguantum von refp. 1 rtir. 
15 fgr. abgefordert werden, und da dieſe Gebühren bei der dortigen 
Univerfitäe ganz dem Kaſſenkontrolleur und Kanzliften zufallen; fo kann 
daraus für den Pebdellen nichts entnommen werden, derfelbe muß alſe, 
wie 1b von felbit verficht, die Zeugencitationen unentgeltlich verrichten. 

erlin, den 23. Dezember 1536. 


Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten 


To. 159. Verfügung an den aufferordentlihen NRegierungsbeneh 
mächtigten der Univerfität zu Bonn, die Abänderung der Omefr 
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ir für die Studirenden auf der Univerfitde Bonn betrefs 
end. Vom 29. Sjanuar 1837. 
Das Dinifterium theilt Em. ıc. in der Anlage vidimirte Abfchrife 
einer Allerhoͤchſten Kabinetsorder vom 31. Dezember v. J. mit (Ans 
Inge a), die Abänderungen der Strafgeſetze für die Studirenden auf 
der Untverſitaͤt Bonn betreffend, mit der Auflage, ſolche dem Rektor 
und dem akademiſchen Senate, fo wie dem Univerfitätsrichter daſelbſt 
bekannt zu machen, auch dafür zu forgen, daß diefelbe auf dem ges 
cigaeten Wege zur allgemeinen Kenntniß der &Studirenden komme. — 
Das Reglement für die dortige Liniverfität vom 1. Februar 1819 
wird biernady jebt einer Ergänzung bedürfen, und es fcheint zweck⸗ 

‚ wenn die Befimmungen des Allgemeinen Landrechts über 
Duelle demfelben als Anhang beigedrudt werden, da in dieſer Des 
pehung gerade die wefentlichite Anderung eintritt, auf welche die Stu⸗ 
verenden bejonders aufmerkſam zu magen feyn dürften. 

Berlin, den 29. Sjanuar 1837. 

Diinifterium der geiftlichen, Untereitd, und Medizinal; Angelegenheiten. 


nlage.a. 
Allerhoͤchſte Kabinetsorder, denfelben Segenftand betreffend. Vom 
31. Dezember 1536, 

Zur Befeitigung, der Mißverhättniffe, welche nah Ihrem Bes 
richte vom 30. v. M. durch die Anmendung der rheinifhen Btrafs 
gefege und des rheinifchen Strafverfahrens auf die Studirenden der 
Univerfitär Bonn herbeigeführt werden, beftimme Ich nady Ihrem Ans 
wage, daß die Unterſuchung und Beftrafung der von Len Studirenden 

enen firafbaren Handlungen, infofern nicht auf einzelne. Vers 

en befondere Dis;iplinarftrafen gefegt find, von nun an ledigs 
kb nad) den Borfchriften der allgemeinen Kriminal: Ordnung und 
des Algemeinen Landrechts Thl. 1. Tit. 20., ſo wie den Ergänzungen 
sad Erläuterungen derfelben erfolgen fol, roogegen es in Anfehung dee 
Mecſchuldigen, welche der Kompetenz der rheinüchen Gerichtsbehoͤrden 
unterworfen find, bei den beftehenden Vorfchriften verbleibt. Zugleich 
wi Ich mit Abänderung des Regiements für die Univerfität Bonn 
vom 1. Februar 1519 die Kognition der akademifchen Obrigkeit dahin 
erweitern, daB alle Vergehen der Studirenden, denen das nunmehr 
enzuwendende Geſetz nur ein Amöchentliches Gefaͤngniß oder eine noch 
geringere Strafe androht, von der akademiſchen Behörde unterfucht 
und disziplinarifch geahndet werden follen. Diefe Beftimmungen find 
bach die Amtsbiätter der rheinifhen Regierungen und von Ihnen, 


' em Eraatsminifter Freiherrn von Altenftein, auf der Univerfirät zu 
Bean in gewoͤhnlicher Weile bekannt zu machen. 


2 


Berlin, den 31. Dezember 1536. Eriedrih Wilhelm. 
Un die Staatsminifter Freiherrn von Altenftein 
und von Kamptz. 


Ne. 160. Regulativ über die Funktionen des Univerſitaͤtsrichters 
und die Gefchäftsvertheilung zwiſchen ihm und dem Univers 
kezne pabifus bei der Univerjitat Greifswald, Vom 28. Junt 


‘6. 
I) Im Beientlichen liegen dem Univerfitätsrichter diejenigen Funk⸗ 
ob, und nimmt er ganz die Stellung ein, welde das Regler 
wert für Lie Verwaltung der atademifchen Disziplin und Polizeigewalt 


=. um IS November 1819 beſtimmt. Derſelbe wohnt diefem nad 
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2) regelmäßtg allen Sitzungen bes akademiſchen Senats bei, und nimmt 
an defien Verhandlungen nnd Befchlüffen in der durch den $. 6. des 
gedachten Reglements feftgefegten Art Theil, hat auch, auffer den vors 
zugsweife zu feiner Befaſſung ftehenden Disziplinars, Polizei⸗ und 
AYurisdiktiongs Angelegenheiten, den Vortrag und die fonftige Bears 
beitung derjenigen im Senat vorfommenden Sachen zu übernehmen, 
welche ihm von dem Rektor als Chef des Kollegii zugetheilt merden, 
und diefem überhaupt, wo es verlangt wird, mit feinem Nach und 
fchriftlihen oder mündlihen Gutachten, und der Ausführung einzelner. 
GSefchäfte, befonders wenn fie Rechtsfenntniffe vorausjeken, an die Hand 
zu geben; 3) insbefondere hat derſelbe die von dem Sekretär nieder 
geſchriebenen &enatsprotofolle, ehe fie dem Rektor zur Genehmigung 
vorgelegt werden, zu tevidiren, und das Möthige in diefer Hinſicht 
gu verbefiern; 4) an den Sikungen des großen Koncils nimmt zwar 
ee Richter keinen Theil, kann ſich jedoch, wenn von felbigem fein 
Gutachten über dort vorkommende rechtliche Angelegenheiten verlange 
werden follte, der Abgabe deflelben nicht entziehen. Ueberhaupt bat 
ee 5) neben dem Rektor auf die Erhaltung der Rechte, Befugniſſe 
und Sjntereffen der Lniverfitäe, infofern fie zue Wahrnehmung des 
Erfteren, des Koncils und des Senats ftehen, zu wachen, und we 
Prozegführungen in Angelegenheiten, die zum Neflort diefer Behörden 
ebören, nöthig und befchloffen werden, die zu diefem Zwekke dem 
Iniverficätsfynditus zu ertheilende information abzufaffen, aud den 
gehörigen Betrieb diefer Prozeffe unter feine fortwährende Kontrefle 
zu nehmen; 6) die obere Aufliht auf die Regiftraturen und Ardive 
der Univerſitaͤt (in fo weit ein Theil bderfelben nicht bereits an bie 
Adminiftration abgegeben iſt) und des Univerſitaͤtsgerichts liege in 
Zukunft in dee nämlihen Art, wie fie früher dem Syndikus jur 
and, dem Alniverfitärsrichter ob, und bat bderfelbe in diefer Hin⸗ 
ht insbefondere den Univerfitätefefretär und den Kanzliften ges 
drig zu beauffihtigen. Wenn gleih nun in Folge des Obien 
der Lniverficärsfondifus künftig an den Geſchaͤften des Koncils, 
enats und Lniverfitätsgerichts Feinen Antheil mehr nimmt, und 
feine Zunttionen ſich hauptfählich nur anf die ihm in dem Reglement 
für die afademifhe Adminiltration vom 5. Februar 1835*) angemies 
fene TIheilnahme an der Gefchäftsvermaltung derfelben, und auf bie 
Prozeßfuͤhrung für die Ilniverfität, e& mag der Auftrag dazu von der 
Abminiftration, oder vom Koncil, oder Senat ausgehen, befchränten, 
fo bleibe derfelbe doch 8) aud in Zufunft noch verpflichtet, wenn ihm 
ausnahmsweiſe einzelne Sefchäfte, welhe mit Vermoͤgens-Ver— 
waltungss Angelegenheiten der Univerfität in Verbindung 
fiehben, und insbeſondere Patronats- und &Stipendienfonds Sachen 
betreffen, von dem Rektor, Koncil oder Senat fpeziell aufgetragen 
werden follten, ſich der Ausrichtung diefer Aufträge zu unterzieben, 
und darüber an die gedachten Behörden zu berichten; 9) bei Pre: 
zeffen, melde der Syndikus im Auftrage des Koncils oder Senats 
zu führen bat, ift von ihm nad) der ihm eh zugebenden Sinfors 
mation zu verfahren, auch hat er über den Fortgang und Stand bie; 
fer Sachen, wie bisher, an fie zu berichten, und ſich der darkber er 
chen Falles dem Rektor oder Univerfitätsrichter zu gebenden 
uskunft nicht zu entziehen. 


*) Band I. ©. 418, 


15 


Das von der Univerfleät zu Greifswald entworfene, hier angehefr 
tete Megulariv Aber die Fünftigen Funktionen des dortigen Lnivers 
ters und die Geſchaͤftsvertheilung zwifchen ihm und dem Univer⸗ 
mdilus, neun Paragraphen enthaltend, wird hiermit beftätiget. 
lin, den 38. Juni 1837. 


Minikerium der geifliäen, Unterrichts; und Medizinal Angelegenheiten, 


Me. 161. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch ⸗ 
tigten bei der Univerfität Bonn, betreffend die Abänderun; 
der Srrafgefepe für die Studirenden auf der dortigen und 
verfität. Bom 14. Jult 1837. 

Das Minifterium hat Über Em. ıc. Bericht vom 17. April c. 
betreffend die Abänderungen der Strafgefege für die Studirenden auf 
ber dortigen Untverfität, mit dem König. Juftizminifterium tommunts 
dat, umd eröffnet Ihnen nunmehr, daB es genügt, wenn den Studi⸗ 
senden bei ihrer Aufnahme ein Abdrud der Allerhöchften Kabinetss 
erder vom 31. Dezember v. J., und ein Abdruck der $$. 666—688, 
Wi 2. Tie. 20. des Allgemeinen Landrehts*), die Strafdeftimmungen 


) 5. 666. Meberhaupt darf Niemand fich für vermeintlich erlittene Belch 
jungen eigenmächtig enuatbuung nehmen, 
$. 667. Inſonderbeit follen dieienigen, welche dergleichen Genug · 
hung durch Privarzwweifampf feloh zu fuchen fich unterfangen, dafür 
air der fchärfien Strafe belegt werden. 
$. 668. Wer alfo einen dı 





feine Bercitwiligleit am Zmeilampfe zu erfennen giebt, fol nach 


$. 671. ZA der Imeilampf vor ſich gegangen, und ein Theil das 
bei getddtet worden: fo fol der Ueberlebende nach Beſchaffenheit fels 
nes Borfabes, mi der Todesftrafe der Mörder oder Todtichläger bes 
jt werten, 

en $. 672. IA Niemand getbdtet worden, fo werden beide Theile 
igres Adeis, und der Ebrenfelien, welche fie befleiden, verlufig; und 
med) aujierdem, nad Zewandtniß der Umflände, mit zebnjähriger bis 
lebensroicriger eungsftrafe belegt. 

$. 673. Ber ih der Erle des Prwatduelle durch Die Flucht 
antzicht,, defien Vermögen fol, infofern er dergleichen innerhalb Lan« 
des befipt, fo lange er Icht, in Beſchlag genommen, ihm felbk davon 
wicht das Beringiie verabfolgt; allemal aber fein Bildnig am einen dfe 
fenilichen Schandpfabl geichlagen werden. 

$ 674. Wer bei einem vorfallenden Wortwechfel zum tbdtlichen 
Bmchre — fo, wenn auch noch fein Schade nefcheben if, er 
Hungsarreh von fechs Monaten bis zu Einem Yabre leiden, 

$ 675. Auch fchon derjenige, welcher bloß drobet, einen Andern 
fir Due nötbigen, oder auf eine fchimpfliche Art beleidigen zu mols 
Fake fü, als BR Griedensnörer,, mit ein» bis zmweiidbriger Gefängniße 

elegt rnerden. 

$. 676. Wer einen Andern anreijt, feine vermeintliche 

thwung durch einen Zweilampf zu fuchen; ſo wie derinige, Yon eh 
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über Duelle enthaltend, behändigt wird. Es ift dabei zu inſeriren, 
daß die Vorfchrift des Reglemente vom 1. Februar 1819 6. 5. lit. ec, 
(f. oben No. 106.) nady welcher Duelle mit Studenten, bei welchen 
weder Tödtung, noch Verftümmelung, noch bedeutende Verwundung 
vorgefallen ift, von der afademifhen Obrigkeit disziplinarifch beftraft 


zur Beguͤnſtigung eines Duells, als Gelundant oder Kartellträger, 
votfientlich brauchen laͤſſt, hat, wenn Jemand getbdtet worden, je 
jährige, fonft aber fünfidhrige Feſtungsürafe vermirkt. 

$. 677. Wer wegen einer durch Vergleich oder Erfenntniß beige 
legten Ehrenfache den Parteien Vorwürfe macht, oder Verachtung ju 
ertennen giebt, wird als ein Verhetzer mit ein⸗ bis fünfiähriger XR 
ſnzeura e belegt; und auſſerdem ſeiner etwanigen Ehrenſtellen ver⸗ 
uſtig. 
x. 78. Wenn Sfnländer fi zu einem auffer Landes zu baltenden 
weikampfe beftellen: fo wird derfelbe, ob er fchon auswärts vorgefal⸗ 
—— dennoch gleich einem innerhalb Landes vollzogenen 8. 

eahndet. 

9 6. 679. Hat eine in den Königlichen Landen fih aufhaltende Ber 
fon einem Ausländer eine Nusforderung zum Zmeilampfe zugeſchickt, 
oder eine dergleichen Ausforderung von ibm innerhalb Landes anges 
nommen: fo wird er wegen der Ausforderung, oder deren Annahme, 
nach den Landesgefchen $. 668. sqq. beſtraft. 

8. 680. Hat der Inlaͤnder, zufolge einer foldhen Belchung 
$. 679.) mit einem fremden, auswärts wohnenden Untertbanen den 
weikampf auſſerbalb Landes vollzogen: fo findet zwar die Strafe der 

Duelle, jedoch nur unter der Einichränfung des S. 15. Statt. 

8. 681. Mit gleicher Einſchraͤnkung foll Die Strafe der Duckle 
eintreten, wenn ein Inlaͤnder, wegen eines auswärts verabredeten und 
gehaltenen Duells, auf Anfuchen der Obrigkeit de6 Orts, wo felbiges 
vorgefallen iſt, beſtraft werden fol. 

$. 682. Auch Ausländer, welche Innerhalb Landes fich zu eimem 
Zmweilampfe herausfordern, verfallen in die durch die Landesgefehe auf 
den Zweikampf verordneten Strafen. 

$. 683. Iſt von Ausländern cin auswärts werabredeter Zweilanwf 
innerbalb Landes gehalten worden: fo follen fie in Verhaft genommen, 
und ihrer Landesobrigkeit, auf deren DBerlangen, ausgeliefert werden. 

$. 6441. Haben fih Inlaͤnder bei einem ſolchen Zweifampfe als 
Sekundanten oder Kartellirdger brauchen lafien: fo baben fie bie im 
den Landesgefeben $. 676. verordnete Strafe vernoirft. 


8. 665. In allen Fällen, da nach obigen Vorfchriften die Landes⸗ 
gefehe gegen die Ducle auf einen von Inländern aufferbaid Landes, 
oder von Ausländern im Lande gehaltenen Zweitampf nicht Anwendung 
finden, follen dennoch, wenn dabei Jemand verwundet, oder gar ges 
iddtet worden, der Thaͤter nach den Borfchriften des Eilften Sbfchnitte, 
von förperlihen Verletzungen, fo wie die Sekundanten oder Kartell 
träger als Theilnehmer an diefem Verbrechen, beiiraft werden. 

$. 686. Wenn Militsirperionen einander belcidigen, oder zum 
Zweikampfe fordern: jo finden die Darüber ergangenen befondern Ber 
ordnungen Statt. u 

8. 697. Wenn eine Givilperfon von einer Militairperfon gem 
Zweikampfe gendthigt worden: jo fol über das Vergehen der lehtern 
zuerſt erfannt, und nach Maafanbe diefes Straferkenntniſſes, audy die 
Strafe der Civilperfon verbaͤltnißmaͤßig beflimmt werden. 

2. 658, Dagegen finden die obigen, über den Zweilampf über 
baupt ergangenen Berordnungen wider cine Givilperion, welche cm 
Militairperfon herausfordert, oder font zum Duelle nbibigt, nach ihrem 
ganzen Umfange Anwendung. 
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werden , nicht geändert fey, daß die übrigen Duelle aber nach den als 

legirten Paragraphen des Algemeimen Landrechts beftraft würden. 
Berlin, den 14. Juli 1837. 

Miniſterium der geiftlihen, Unterrichts: und Medtzina Angelegenheiten. 


Re. 162. Cirkularverfuͤgung an die aufferorbdentlihen Regierungs⸗ 
bevollmächtigten bei den Univerfitäten, wegen Beförderung der 
Mittheilungen zwiſchen biesfeitigen und Deftreichifchen Univers 
fitäten. Vom 13. Dftober 1837. 

Da zufolge der in Deftreich beftehenden Verwaltungsgrundſaͤtze 
bie dortigen $ehranftalten zu einer unmittelbaren Korrefpondenz mit 
deu Lehranftalten des Auslandes nicht befugt find, fo haben, nad) einer 
Mircheilung des Koͤnigl. Minifteriuns der auswärtigen Angelegenheis 
ten, Die Univerfitäten in den zum Deutfchen Bunde gehörigen Defts 
reichtſchen Staaten die Anweiſung erhalten, diejenigen Meittheilungen, 
weiche fie in Semäßheit der Artikel IV. u. IX, des Bundestagsbefchlus 
ſes vom 14. Novbr. 1533, von erfolgter Wegweifung der Studirenden, 
uud von etwa entdeckten politifchen Verbindungen unter denfelben den 
Untverfitäten in den übrigen Deutfhen Bundesſtaaten zu machen 
haben, im Wege ihrer vorgefebten Behörde an die Geheime Hofs 
uud Eraatd: Kanzlei zu Wien gelangen zu laffen, welche fie demnächft 
uf dem gefandtfchaftlihen Wege den DBundesregierungen zugehen 
lſſen wird. Die Kaiferlich Deftreihiihe Regierung wuͤnſcht, daß 
diesſeits den dortigen Iniverfitäten gegenüber ein gleiches Verfahren 
beobachtet werde. — Em. ıc. veranlaflt das Minifterium daher mie 

auf die Verfügung vom 15. Auguft v. J., nicht direkt mie 
den Defterreichifchen Univerfitäten zu fommuniziren,, fondern die Mies 
theilungen, welche diefen zu machen find, durch das unterzeichnete Mi⸗ 
niſterium und die gefandtfchaftlide Vermittelung an fie gelangen zu 
fen. — Berlin, den 13. Oftober 1837. 
Biniferium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal:Angelegenheiten. 


Ne. 163. Reſkript an den aufferordentliden Regierungsbevollmäds 
tigeen bei der Lniverfitäat Königsberg, wegen Feftfeßung und 
erwendung der Gebühren in Strafs und Schulds Baden 
der Studirenden. Vom 17. Dezember 1837. 
Auf Ew. ıc. Beriht vom 10. v. M. will das Minifterium gu 
aen, daB die bei der dortigen Lniverfitäe auf Gruud der Als 
Ken Kabinetsorder vom 22. juni 1827 (Anlage a.) zu erhe⸗ 
benden Gebühren von 1 Rthir. für eine Entſcheidung in einer Strafs 
fehe, und ven 15. Sgr. in einer Schuldfache von der Univerſitaͤts⸗ 
tsffe zur Beſtreitung der Koſten für die vermehrten Polizeis und 
Kanzlei. Sefchäfte bei Tit. VIIL Lit. B. vereinnahmt, und von 1840 
eb bei diefem Titel zum Etat gebracht werden. 
Berlin, den 17. Dezember 1837. 
Ninikerium der geiftlichen, Unterrichts, und Medizinal-Angelegenheiten. 
nlage a. 

Allerhoͤchſte Kabinetsorder an den Minifter der geiftlihen, Unters 
richts⸗ und Mevhginal; Zingelegenheiten, denfelben Gegenſtand 
berreffiend. Vom Juni 1827. 

Auf Ihren Bericht vom 30. v. M. genehmige Jh niche nur, 
daß Sie wegen der vermehrten Polizeis und Kanzlei» Sefchäfte bei 
der Univerfiide zu Bonn eine Gebühr von Einem Thaler für eine 
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Entſcheidung in einer Strafſache, und von 15 Ser. in einer Schulb⸗ 
fache eingeführt haben, fondern authorifire Sie auch, bei den übeb 
gen Univerfitäten, fobald die zunehmende Frequenz das Beduͤrfnij 
rechtfertigt, eine Ahnlihe Einrichtung zu treffen. 

Berlin, den 22. Juni 1827. Sriedrih Wilhelm. 
An den Staatsminifter Freiberen von Altenftein. 


No. 161. Geſetz über die Beftrafung von Studenten⸗Verbindungen. 
om 7. Sjanuar 1538. 

Mir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preuffen x. 
haben die wegen Studenten: Verbindungen bisher ergangenen gefeß 
lihen Vorſchriften mit Ruͤckſicht auf die Beſchluͤſſe der Deutfcgen 
DBundesverfammlung vom 14. November 1834 einer forgfältigen Pru⸗ 
ung unterwerfen laflen, und verordnen nunmehr auf den Autreg 

nferes Staateminifteriums, und nad) erfordertem Gutachten Unferes 
Staatsraths, unter Aufdebung aller früheren Vorfchriften über Be 
fen Segenftand, für den ganzen Umfang Unferer Monarchie, was folge: 
Verbet der Etutenten s Verbindungen. 

6. 1. Ale Studenten »Berbindungen, ohne Unterfchieb der dabei 
ebrauchten Denennungen (als Orden, Landsmannfchaften, Burſchen⸗ 
haft u. f. w.), find verboten. 

Strafe der einfohen Studenten » Berbiedungen. 

. 2. Die Strafe der Webertretung diefes Verbots befteht: 1) fie 
die Stifter, Vorjtehber und Beamten einer folhen Verbindung, umd 
für alle diegenigen, welche Andere zum Beitritt verleitet, oder zu ver 
leiten gefucht haben, in dem consilium abeundi oder der Relegatien; 
2) für die übrigen Mitglieder in ſtrengem Karzer; bei wiederheiter 
oder fortgefeßter Uebertretung, fo wie bei andern erfchwerenden Ums 
ftänden, in der Unterfchrift des consilii abeundi, im consilium oder 
in der Relegation; 3) in fo fern aber eine &tudentenverbindung mit 
©tudirenden anderer Univerfitäten in irgend eine Gemeinfchaft tritt, 
o follen alle diegenigen Mitglieder, welche einen thätigen 
—8 genommen haben, mit Relegation beſtraft werden. 

$. 3. Diejenigen Studirenden, welche für eine Studenten: Ber 
bindung, ohne Mitglieder derfelben zu feyn, dennoch thätig gewefen 
find, follen gleichfalls nad) den Beitimmungen des $ 2. beftraft werden. 

„4. Der mit dem consilium oder der Relegation Beſtraſfte 
kann nur durch befondere Erlaubniß des Minifteriums der Unt 
Angelegenheiten auf einer Univerſitaͤt wiederum zugelaffen werben. 


Diefe Erlaubniß ift jedoch 1) nach dem consilium nie vor ſechs Wie . 
naten, nach der Relegation nie vor einem Jahre; 2) überhaupt aber : 


— für diefelbe Univerfirtät, wo die Strafe verwirkt worden, u er 
theilen. 
$. 5. Auch verliert ein fo Beftrafter, wenn gleich er die Erianbs 
niß zur Fortfeßung feiner Studien erhält, den Genug akademischer 
Stipendien und Benefizien, welche aus oͤffentlichen Fonds, von Res 
porationen, Kirchen u. f. w. verliehen find, oder deren Berieibung 
an die Zuitimmung der Staatsbehoͤrde gebunden iſt, fo wie die Be 
freiung von Konorarzahlungen. Eine Wiederverleihbung kaun nicht 
anders als mit befonderer Genehmigung des Minifteriums der Unter⸗ 
richts s Angelegenheiten Statt finden. 
Strafe der velltifhen Studenten » Berkintungen. 
. 6. Gehört es jedoch zu den Zweiten, oder zu den Beſch— 


et - 
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jungen einer Studenten sBerbindung, über Veränderungen in der 
Berfahun oder Verwaltung eines beftimmten Staats, oder auch der 
Staaten überhaupt, Berathſchlagungen, in welcher Abficht es fey, ans 
zuſtellen, fo haben, auffer der im $.2. beftimmten Ahndung, die Otif⸗ 
ter, Vorfteher und Beamten derfelben eins bis fechsjährige, die übrigen 
Theilnehmer aber ſechsſsmonatliche bis dreijährige Gefängnißs oder Ges 
Aungsarreft ; Strafe vermirkt. 
Erſchwerende Umflänte. 

6. 7. Eine Erhöhung diefer Strafen ($. 6.) tritt ein, wenn 
Bergleichen Verbindungen entweder 1) ihren Mitgliedern Verpflich⸗ 
ungen auferlegen, melde über die Zeit des akademiſchen Zufammens 
lebens an diefer Univerſitaͤt, oder über die Studienzeit überhaupt, 
binausreichen follen, oder 2) mit Studenten Verbindungen auf ans 
dern Univerſitaͤten, oder mit ſolchen inländifchen oder ausländifchen 
Bereinen von Nichtſtudenten, die nach den in Unſeren Staaten bes 
ſtehenden Borfchriften als unerlaubte anzufehen find, auf irgend eine 
Weife, 3. DB. durch Briefmechfel, Mittheilung ihrer Statuten, Satzun⸗ 
gen oder Beſchluͤſſe, oder durch Zuſammenkuͤnfte mittelft Abgeordneter 
=. f. w. in Beziehung und Verkehr treten, oder wenn 3) die Mits 

i die Erfüllung der von ihnen übernommenen Verpflichtungen 
edtich, oder durch Verfiherung an Eides Statt oder auf Ehrenwert 
toben, oder 4) unbekannten Oberen Gehorſam, oder bekannten 
einen unbedingten Gehorſam verfprehen, oder 5) zur Vers 
beimiihung ihrer Zweite und Befchäftigungen falfhe Statuten vors 
legen, oder fonft andere, als ihre wirklichen Zwekke vorfpiegeln, oder 
wenn 6) in einer ſolchen Verbindung mehrere und höhere Grade und 
Abkufungen Statt finden, gegen diejenigen Theilnchmer, welche Wiſ⸗ 
ſenſhaſt davon haben, oder fich felbit in den höheren Graden ber 
— in jedem dieſer Fälle fol für die Stifter, Vorſteher und 

en achtzehnmonatliche bis zehnjährige, für die übrigen Mit⸗ 


geder neunmonatlihe bis fehsjahrige Befängnißs oder Feflungss 


.. weh: Strafe ausgeiprochen werden. 


FL u u ' 


‚ „ 


: Verbreden aus 
ser ausgeführt worden, fo follen die allgemeinen Geſetze über kons 
°* Barrigende Verbrechen (U. 2%. R. II. 20. $. 57.) zur Ammendung 


Konkurrenz von Verbrechen, 

6. 8. Beſtehet der Zwed einer folhen Studentens Verbindung 
4. 6., 7.) in einer fhon an ſich als Vergehen oder Verbrechen 
krafbaren Handlung, oder ift von der Verbindung im Ganzen oder 
on einzelnen Mitgliedern derfelben irgend ein anderes Vergehen oder 

nlaß der Verbindung unternommen, begünftiget 


Berlufl der Anfielungsfähigkeit 1€. 

6. 9. Aufferdem fol Eein, wegen Theilnahme an einer 66. 6. 
Gib & bezeichneten Studenten » Verbindung VBerurtheilter zu einem 
ichen Amte, oder zur ärztlichen oder chirurgiihen Praxis, oder 
gu einer afademifchen Würde, oder als Privatdozent auf einer Unts 
verksät zugelaflen, oder mit einer Konzeflion ur Ertheilung von Pri⸗ 
sacunterticht verfehen werden. — Die Unfähigkeit zu allen diefen 

Banfaionen ift jedesmal im Erkenntniſſe auszufprechen. 

Beſonuderer Gerichtoſtand. 

6. 10. Die Unterſuchung und Entſcheidung in allen, 66. 6. 


Ks 8. bezeichneten Sällen wird dem KRammergerichte zu Berlin übers 
Learn. 
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Befugniffe und Pflichten der Behẽrden. 

6. 11. Den akademiſchen Behörden, fo wie den allgem 

Doligeibehörben wird nach wie vor die Auffihe gegen alle Srudı 
erbindungen beigelegt. Ihnen gebührt der erſte Angriff und d 

tizeiliche Unterfuhung, nach deren Abfchluß das Polizeiminifte 
nah Maaßgabe der ermittelten Refultate, weitere Maaßregein 
Beftimmungen zu treffen, oder die Bade an das Kammergeri 
Berlin abzugeben hat. 

‘ Kenkurren; von Studenten und Nichtfindenten. 

$. 12. Wenn Nichtftudenten an Studenten : Verbindungen 
nehmen, oder miflentlih dazu Borfhub eiften, fo werden fie 
den vorftehenden Beftimmunaen mit der Maaßgabe beftraft, da 
gegen die Studenten Statt findenden Diszipfinarftrafen ($. 2; 
fängnißs oder Feftungsarrefts Strafe von drei Monaten bis zu 
Jahren fubitituire werden muß. — Wenn dagegen Studenten « 
erlaubten Verbindungen von Nichtftudenten Theil nehmen, fo 
auf fie diefelben Strafgefege, wie auf die übrigen Mitylieder, 
wendet werden. 

Erlaubte Wereinigungen und deren Green. 

$. 13. VBerabredungen von Studirenden zu Zufammenfi 
für einzelne, genau beftimmte, an fich erlaubte Zwekke, wie gefi 
Vergnügen, wiffenfchaftlihe oder Kunftbildung, Leibesäbun An 
©tudenten :Berbindungen nicht zu betrachten, und daher dem ı 
henden Strafbeftimmungen nicht unterworfen. — Wenn jedoch 
die Verabredung folher Zufammentünfte eine Vereinigu N 
wird, die auf den Grund einer fchriftlihen Urkunde eine Berka 
mit Vorftehern, Beamten, Geſetzen, erhält, fo foll diefelbe, ohne 
fihe auf den darin angegebenen erlaubten Zwed, unter dem % 
der Studenten: ®erbindungen ($. 1.) begriffen ſeyn, und mi 
in $$. 2. bis 5. angedroheten Strafen belegt werden. — Urfu 
unter Unferer Höchfleigenhändigen Unterfohrift und beigebruditen 
niglihen Sinfiegel. — Gegeben Berlin, den 7. Januar 1838. 


Friedrich Wilhel 
Frh. v. Altenſtein. v. Kamptz. Muͤhler. v. Rocht 


No. 163. Derfügung der Minifterials Kommiffion an die « 
ordentlichen Regierungsbevollmächtigten bei den Univerſ 
zu Bonn, Breslau, Greifswald und Halle, dag Studi 
ee wegen beinahe en perbotenen — 2 
terſuchung geweſen, auf derſelben Univerſitaͤt nicht 
duͤrfen. Som 11. Maͤrz 1538. 

Des Könige Majeftät haben bei Gelegenheit eines an 
höchftdiefelben gerichteten Geſuchs, daß einem frühern Theiln 
an der Durfchenichaft zu N., welchem die Zulaffung zur weitern 
bildung nacdhgegeben worden, geftattet werden mödte, feine St 
dafelbft fortzufegen — uns zu eröffnen gerube, daß diefem G 
nicht gewillfahrt werden könne, was Namens Sr. Majeſtaͤt dem 
ftellee von uns heute bekannt gemacht worden if. Indem wi 
Em. ıc. mittheilen, veranlaffen wır Sie, im Allgemeinen bdara 
halten, daß Individuen, welche wegen TIheilnabme an einer bur 
fchaftlihen Verbindung auf der dortigen Univerſitaͤt zur Ugterfu 





nd» ©trafe gezogen worben, zur weitern Ausbildung, falls 
ide geftatter wird, auf diefer Univerſitaͤt nicht zugelafien rom. 
erlin, den 11. any 18. 
Die iſterial Kommiſſion. 
v. Kamptz. Muͤhler. v Roch⸗ow. 


Ne. 166. Cirkularverfuͤgung an die auſſerordentlichen Reglerungs⸗ 
bevollmädtigen bei den Univerfitäten, wegen Stempeifreiheit 
der Erfennenifle gegen &tudirende in Otraf⸗ und Injurien⸗ 
Sachen. Vom 6. April 1638, 

Das Koͤnigl. Eraatsminifterium bat durch einen Beſchluß vom 

R v. M. fefigeftelle, daß zu den Entſcheidungen der afademifchen 

erichte in Civilſachen, wenn das Objekt ftemipeipflichtig iſt, das er⸗ 

ederliche Etempeipapier, wie fi von felbft verſteht, verwendet wer 

w mäüfle, die Erkenntniffe und Refolute in Straf: und Injurien⸗ 

chen Dagegen, wie fchon bisher gefchehen, ſtempelfrei zu expediren 

id, obſchon nach den beftehenten Vorfchriften die Anwendung des 

tempelpapiers gefordert werden kännte, und der Reviſion des Stem⸗ 

Haefebes Lie weitere Beſtimmung bdieferhalb vorbehalten bleibe. — 

dem das Minifterium Em. ıc. diefen Beſchluß miteheilt, veranlaffe 

Sie, dem dortigen Llniverfitätsrichter davon zur Nachachtung Kennts 

B zu geben. — Derlin, den 6. April 1638. 

Uindßerium der geiſtlichen, Unterrichts s und Medizinal Angelegenheiten, 


Ne. 167. Lirkularverfügung an die Univerfitätsrichter, wegen dee 
Form bei Einreihung der Disziplinarliften und Nachweiſungen 
Der Schuld: Prozeßſachen. Vom 16. Mai 18:38. 

Das Miniiterium veranlafft Sie hierdurch, Fünftig die quarta- 
w einzureichenden Disziplinarliften und Nachmeljungen der Schuld⸗ 
vzeßſechen nicht in Einer Kite ;ulammen zu ftellen, fondern 
4 geſonderte Nachmerfungen anzufertigen, da die Lifte der Schuld⸗ 
che auch Lem Koͤnigl. Auftizminiftcrium auf deffen Wunſch zur 
Kar mitgerheilt wird. — Berlin, den 16. Wai 1838, 
uſterium der geiltlichen, Unterrihts; und Medizinal: Angelegenheiten. 


o. 165. Karzerordnung für die Univerfitat zu Berlin. Vom 
6. Auquſt 1812, 

5. 1. Wird ein Student zu einer Karzerfirafe verurtheilt, fo 
ihm der Tag und die Stunde, mann er foldhe anzutreten hat, 
Vorzeigung einer fchriftlihen Verfügung des Rektors befannt 
be, und dieſe darauf an den Kaitellan des Univerfitätsgebäudes 
ert. Diefer bezeugt den Antritt der Karzeritrafe, und den Tag 
'sangs aus dem Karzer auf jener Verfügung , die von ihm zur 

e dem Rektor zugeitelie, und von dieſem zu den Akten ges 
ws wird. 
2. Der zu einer Karzerfirafe verurtheilte Student melder 
Beren Antretung bei dem Kajtellan des Univerfitätsgebäudes 
Veiegten Stunde. Der Student, welcher zu ſpaͤt kommt, made , 
s Ungehorſams jchuldig, und wird auf die davon dem Rektor 
Anzeige nah Befinden der Umitande befonders beftraft. 
Der Kaſtellan führe ten Zrudenten zu dem im 1lnivers 
zude mebnenden Pedell, weicher ihn auf das Karzer bringt, 
einihliege. Den Schluͤſſel behalte der Kaftellan an fi, und 
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No. 156. Nefkripe an die Koͤnigl. Regierung zu Köln, daß die Vor: 
ſchrift wegen vorgängiger Anfrage bei der Minifterialtommilfien 
fih aud auf diejenigen Individuen beziehe, welche eine Konzefs 
fion zum Privarunterriht nachſuchen. Vom 25. uni 1836. 

Das unterzeichnete Minifterium eröffnee der ıc. auf ihre Anfrage 
in den Berichten vom 26. April c. und 7. d. M., daß das die Anı 
ſtellung im Staatsdienfte betreffende Kirkularreftript vom 12, Juni 1834, 
in welchem unter andern beftimmt worden, daß vor jeder Anftellung 
oder Beförderung eines von der Univerfttät erjt nach Oftern 1527 abs 
ggangenen Individuums zu einem aeiftlichen oder Lehrs Amte mit der 

nigl. Miniſterialkommiſſion Nückfprahe genommen werden fol, — 
allerdings auch auf ſolche Individuen anzuwenden iſt, welche nach 1827 
die Univerfirät verlaffen haben, und durch Ertheilen von Privatunter: 
richt, reſp. Eröffnen von Kehrkurfen ihre Subſiſtenz zu begründen ſuchen. 

Berlin, den 28. juni 1536. 


Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizina' Angelegenheiten. 


Mo. 157. Lirkularverfügung an die aufferordentlihen Regierungs⸗ 
bevollmächtigten bei den Univerfitäten, wegen Benachrichtigung 
ſaͤmmtlicher Ilniverfitäten in den deutſcheu Bundesſtaaten bin 
fihtlih der relegirten Srudirenden. Vom 15. Augnit 1836. 

Sin Folge einer Mitcheitung des König. Miniſterii der auswärts 
gen Angelegenheiten ift in fämmtlichen Bundesitaaten die Einrichtung 
getroffen, daß die im Artikel IV. $. 4. des Bundesbeich!uffes vom 14, 
November 1834. vorgefchriebene gegenfeitige Benachrichtigung der Unis 
verfitäten über Wegmweifung der Studirenden, zu Haͤnden der Regies 
eungsbevollmächtigten gefchehen wird, wie auch ſchon diefleits eine gleiche 
Kommunikation mit den ausländifhen Regierungsfommiffarien, und 
zwar nicht bloß bei der Relegation, fondern auch beim consilio abeundi 
und bei der Erklufion, angeordnet if. — Das unterzeichnete Miniſte⸗ 
rium eröffnet Em. ıc. dies zur Achtung und mit dem Auftrage, bem 
Kektor und Senat davon in Kenntniß zu feßen. 

Berlin, den 15. Auguft 1836. 


Minifterium der geiftlichen, Unterrihtss und Medlzina; Angelegenheiten. 


No. 158. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerjitär zu Bonn, wegen Unzulaͤſſigkeit der Ch 
tationsgebühren für die Pedelle. Vom 23. Dezember 15%. 

Em. x. wird auf den Bericht vom 8. d. M. hierdurch eröffnet, 
daß das Minifterium das bisherige Verfahren des dortigen Univerfitäess 
richters in Beziehung auf die Litationsgebühren für die Pedelle billi 
Den Parteien kann für die ganze Snftruftion der Sache, uud 
die Entſcheidung niche mehr als das Averjionalgquantum von refp. 1 rtir. 
15 for. abgefordert werden, und da dieje Gebühren bei der dortigen 
Univerfirtäe ganz dem Kaffenfontrolleur und Ranzliften zufallen; fo kann 
daraus für den Pedellen nichts entnommen merden , derfelbe muß alfe, 
wie fih von felbit veritcht, die Zeugencitationen unentgeltlich verrichten. 

erlin, den 23. Dezember 18536. 


Minifterium der geiftlichen, Unterrihtss und Medizinal⸗Angelegenheiten 


No. 159. Verfügung an den aufferordentlihen Negierungsbeneh 
mädhtigten der Univerfität zu Bonn, die Abänderung der Oreef 
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ehe für die Studirenden auf ber Univerſitaͤt Bonn betref: 
end. Vom 29. Sjanuar 1837. 

Das Miniſterium theilt Em. ıc. in der Anlage vidimirte Abſchrift 
einer Allerhoͤch den Kabinetsorder vom 31. Dezember v. J. mit (Ans 
lage a), die Abänderungen der Oreafgefepe f e die Studirenden auf 
der tät Bonn betreffend, mit der Auflage, folhe dem Rektor 
und dem akademiſchen Senate, fo wie dem Liniverfitätsrichter dafelbft 
bekannt machen, auch dafuͤr zu ſorgen, daß dieſelbe auf dem ge⸗ 
eigaeten Wege zur allgemeinen Kenntniß der Studirenden komme. — 
Das Resiement für die dortige Univerſitaͤt vom 1. Februar 1819 
wird biernad, jet einer Ergänzung bedürfen, und es fcheint zweck⸗ 

‚ wenn die Befimmungen des Allgemeinen Landrechts über 
Duelie demielben als Anhang beigedrucdt werden, da in diefer Des 
ziehung gerade die weientlichfte Aenderung eintritt, auf welche die Stu⸗ 
direnden befonders aufmerkfam zu machen feyn dürften. 

Berlin, den 29. Sjanuar 1837. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrigtd, und MedizinalsAngelegenheiten. 


nlage a. 
Allerhochſte Kabinetsorder, denfelben Segenftand betreffend. Vom 
31. Dezember 1836. 
Zur Befeitigung der Mißverhältniffe, welche nah Ihrem Bes 
rigte vom 30. v. M. —F die Anwendung der rheiniſchen Straf⸗ 
und des rheiniſchen Strafverfahrens auf die Studirenden der 
dt Bonn herbeigeführt werden, beſtimme Ich nach Ihrem Ans 
wage, daß die Unterſuchung und Beftrafung der von den Studirenden 
enen firafbaren Sandlungen, infofern nicht auf einzelne. Vers 
en defondere Disziplinarftrafen gefegt find, von nun an ledigs 
ich mach den Borfchriften der allgemeinen Kriminal: Ordnung und 
des Allgemeinen Landredts Thl. II. Tit. 20., ſo wie den Ergänzungen 
uud Erläuterungen derfeiben erfolgen foll, wogegen es in Anfehung der 
Mitſchuldigen, welche der Kompetenz der rheinischen Gerihtsbehörden 
unterworfen find, bei den beftehenden Vorfchriften verbleibt. Zugleich 
wi Ich mir Abänderung des Reglemente für die Univerfitäe Bonn 
vom 1. Zebruar 1519 die Kognition der akademifchen Obrigkeit dahin 
aweitern, daß alle Vergehen der Studirenden, denen das nunmehr 
anzuwendende Geſetz nur ein 4woͤchentliches Gefaͤngniß oder eine noch 
geringere Strafe androht, von der akademischen Behörde unterfuche 
und disziplinarifch geahndet werden follen. Diefe Beitimmungen find 
bar die Amtsbiätter der rheinifhen Regierungen und von Ihnen, 
dem Staatsminiſter Zreiheren von Altenftein, auf der Univerfität zu 
VBenn in gewöhnlicher Weile befannt zu machen. 
Berlin, den 31. Dezember 1536. Sriedeih Wilhelm. 
Un die Staatsminifter Freiherrn von Altenftein 
und von Kamp. 


De. 160. Regulativ über die Zunftionen des Lniverfitätsrichters 
und die Gejchäftsvertheilung zwifchen ihm und dem Univers 
keäuefonbitus bei der Univerfirtae Greifswald. Vom 28. Juni 


4. 

1) Im Befentlichen liegen dem Univerfitätsrichter diejenigen Funk⸗ 
tienen ob, und nimmt er ganz die Srellung ein, welche das Regler 
ment für die Verwaltung der atademifchen D iplin und Polizeigewalt 
vum 15. November 1819 beſtimmt. Derfelde wohnt diefem nad 


154 


2) regelmäßtg allen Sitzungen bes akademiſchen Senats bei, und nimmt 
an defien Verhandlungen nnd Befchlüffen in der durch den $. 6. des 
gedachten Reglements feftgefeßten Art Theil, hat auch, auffer den vors 
zugsweife zu feiner Befaſſung ftehenden Disziplinars, Polizeis und 
Zurisdiktions s Angelegenheiten, den Vortrag und die fonftige Bear: 
beitung derjenigen im Senat vorfommenden Sachen zu übernehmen, 
welche ihm von dem Rektor als Chef des Kollegii zugetheilt werden, 
und diefem überhaupt, mo es verlangt wird, mit feinem Rath und 
fchriftlihen oder mündlihen Gutachten, und der Ausführung einzelner. 
Geſchaͤfte, befonders wenn fie Rechtstenntniffe vorausfeßen, an die Hand 
zu geben; 3) insbefondere hat derjelbe die von dem Sekretaͤr nieder 
gefchriebenen Senatsprotofolle, ehe fie dem Rektor zur Genehmigung 
vorgelegt werden, zu revidiren, und das Möthige in diefer Hinſicht 
gu verbeffern; 4) an den Sirungen des großen Koncild nimmt zwar 
er Richter einen Theil, kann fich jedoh, wenn von felbigem fein 
Gutachten über dort vortommende rechtlihe Angelegenheiten verlangt 
werden follte, der Abgabe deffelben nicht entziehen. Ueberhaupt hat 
er 5) neben dem Rektor auf die Erhaltung der Rechte, Befugniſſe 
und Intereſſen der Univerſitaͤt, infofern fie zur Wahrnehmung des 
Erfteren, des Koncils und des Senats fiehen, zu wachen, und me 
Prozeßführungen in Angelegenheiten, die zum Neflort diefer Behörden 
ebören, nöthig und befchloffen werden, die zu diefem Zwekke dem 
Iniverfitärsfundilus zu ertheilende Information abzufaffen, auch ben 
gehörigen Vertrieb diefer Prozeffe unter feine fortwährende Kontrefle 
zu nehmen; 6) die obere Aufſicht auf die Regiſtraturen und Archive 
der Univerſitaͤt Cin fo weit ein Theil derfelben nicht bereits an bie 
Adminiftration abgegeben iſt) und des Univerſitaͤtsgerichts liege im 
Sufunft in der nämlihen Art, wie fie früher dem Syndikus zus 
and, dem llniverfitätsrichter ob, und hat derfelbe in dieſer Hin⸗ 
iht insbefondere den Alniverfitatefefretär und den Sanzliften ge 
drig zu beauffihtigen. Wenn gleih nun in Folge des Obigen 
der Univerfitätsinndifus künftige an den Geſchaͤften des Koncils, 
enats und Iiniverfitätsgerichts feinen Antheil mehr nimme, und 
feine Zunftionen ſich hauptfählich nur anf die ihm in dem Reglement 
für die afademifhe Adminittration vom 5. Februar 1635 *) angemies 
fene Theilnahme an der Gefchäftsvermwaltung derfelben, und auf bie 
rozefführung für die Ilniverfitär, ed mag der Auftrag dazu von der 
dminiftration, oder vom Koncil, oder Senat ausgehen, befchränfen, 
fo bleibe derſelbe doch S) auch in Zukunft noch verpflichtet, wenn ibm 
ausnahmsweiſe einzelne Gefchäfte, welhe mit Vermögens: Ber 
waltungss Angelegenheiten der Univerſität in Verbindung 
fichen, und insbeſondere Patronats- und &tipendienfonde : Sachen 
betreffen, von dem Rektor, Koncil cder Senat fpeziell aufgerragen 
werden follten, fi der Auerichtung dieſer Aufträge zu unterziehen, 
und darüber an die gedachten Behörden zu berihten; 9) bei Pre: 
zeffen, weldhe der Syndikus im Auftrage des Koncild oder Senats 
zu führen hat, ift von ihm nad) der ihm bicferhalb zugehenden Infor 
mation zu verfahren, auch hat er über den Fortgang und Stand bie 
fer Sachen, wie bisher, an fie zu berichten, und jich der darüber er 
forderlihen Falles dem Rektor oder Univerfitätsrichter zu gebenden 
Auskunft nicht zu entziehen. 


*) Band I. ©. 418. 
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Das von der Untverfieät zu Greifswald entworfene, hier angehefi 
wie Regulariv über die Lünftigen Funktionen des dortigen Univers 
‚ters uud die Sefchäftsvertheilung zwiſchen ihm und dem Untvers 
dis, neun Paragraphen enthaltend, wird hiermit beftätiget. 
Serlin, den 38. Juni 1837. 
Dinikerium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegenheiten. 


We. 161. Reſkript an den aufferordentlichen Begierungsbeotimäch: 
tigten bei_der Univerfität Bonn, betreffend die Abänderun; 
der_Strafgefege für die Studirenden auf der dortigen Uni 
verfität. Vom 14. Juli 1837. 

Das Dintfterium hat über Em. ı. Bericht vom 17. April c. 
betreffend die Abänderungen der Strafgeſetze für die Studirenden auf 
der Dertigen Univerfität, mit dem Koͤnigl. Juftigminifterium tommunis 
Ikt, und eröffnet Ihnen nunmehr, daß e6 genügt, wenn den Studis 
tenden bei ihrer Aufnahme ein Abdruck der Allerhoͤchſten Kabinetss 
der vom 31. Dezember v. J., und ein Abdrud der $$. 666—688, 
pt 2. Tie. 20. des Allgemeinen Landrechts*), die Strafbeftimmungen 


) 5. 066. tcherhaupt darf Niemand fic für vermeintlich erlittene Belei⸗ 

digungen eigenmächtig Genugthuung nehmen, 

$. 607, Snfonderbeit follen dieienigen, welche dergleichen Genug ⸗ 
Abrung durch Privatzweifampf feloft zu fuchen ſich unterfangen, daj 
mit der ichärfien Strafe belegt werden. 

$. 668. Wer alfo einen Andern zum Iwellampfe fordert, hat nach 
Berbältnifi des dazu erbaltenen gröfern oder geringern Reizes, eine 
drei» bis fechsiährige Bellungsfirafe verwirkt. 

$. 669. Mer die Nusforderung annimmt, umd durd fein Betra⸗ 

Teine Bereitwilligleit zum Zmeilampfe zu erfennen giebt, fol nach 
Eerpdimig der ihm zu Statten fommenden größern oder geringern 
Eatichuldigungsoründe, ein« bis dreijährige Gehungsfrafe leiden. 

$. 670. Dur die Nusforderung, oder die Annahme derfelben, 
sehen mar jdie Parteien des Rechts, Privatgenugtbuung zu fordern, 
verlußig; fie haben aber, auſſer der durch den unternommenen Iweifampf 
wereirtien Ahndung , auch noch die Strafe der Injurien zu erwarten, 

$. 671. IA der Imeilampf vor ſich gegangen, und ein Theil das 
bei getbttet worden: fo fol der Meberlcbende nad Bethefenpett fels 
mes Dorfades, mis der Todesfirafe der Mörder oder Todeichläger bes 

t werten, 

vs 5.673. ZA Niemand getbdtet worden, fo werden beide Theile 
Üsres Adels, und der Ehrentiellen, welche fie befleiden, verluflig; und 
nach aufierdem, nach Berandtnig der Umfände, mit zehnjähriger bis 
Iedenswieriger Fehungsfirafe belegt. 

$. 673. Wer fi der Strafe des Privattueds durch die Flucht 
entzieht, defien Vermögen fol, infofeen er dergleichen innerhalb Lars 
des befigt, fo lange er lebt, in Beſchlag genommen, ihm felbk davon 
nicht. das GBeringfie — allemal aber fein Bilonig an einen Dfe 
fentlihen Schaudvfahl gefchlagen werden 

$ 64. Wer bei einem vorfallenden Wortwechſel zum tödtlichen 
Beschre greift, fol, roenn auch noch fein Schade psfheben iR, 
Hangsaı von feche Monaten bis zu Einem Fahre leiden, 

$ 675. Auch fchon derienige, welcher bloß drobet, einen Andern 
Im Duche nötbigen, oder auf eine fchimpfliche Art beleidigen zu wwels 
AH als ein Beiedensübrer, mit cine bis zwehahriger igniß⸗ 


belegt w⸗ . 
5.618. 2er einen Andern aneht, feine vermeintliche 
theung Dutch einen Ancifamıpf ju ae re header Kt 
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über Duelle enthaltend, behändige wird. Es ift dabei zu inſeriren, 
daß die Vorfchrift des Reglemente vom 1. Februar 1819 $. 5. lit. c, 
(f. oben No. 106.) nach weldher Duelle mit Studenten, bei welchen 
weder Tödtung, noch Verftümmelung, noch bedeutende Vermundung 
vorgefallen tft, von der akademifchen Obrigkeit disziplinarifch beftraft 


zur Begänftigung eines Duells, als Sckundant oder Kartellträger, 
roiffentlich brauchen laͤſſt, hat, wenn Jemand getddtet worden, ichh 
jährige, fonft aber fünfiährige Fefiungstirafe verwirkt. 

$. 677. Wer wegen einer durch Vergleich oder Erkenntniß beige- 
legten Ehrenſache den Parteien Vorwürfe macht, oder Verachtung 
ertennen giebt, wird als ein Verhetzer mit ein⸗ bis fünfiähriger % 

unashr e belegt; und aufierdem feiner etwanigen Ehrenſtellen vers 
uſtig. 

% 678. Wenn nländer ſich zu einem aufier Landes zu baltenden 
weikampfe beflellen: fo wird derfelbe, ob er fchon auswärts vorgefel⸗ 
A dennoch gleich einem innerhalb Laudes vollzogenen Duck 
eahndet. 

8 5. 679. Hat eine in den Koͤniglichen Landen ſich aufhaltende Per⸗ 
fon einem Ausländer eine Ausforderung zum Zweikampfe zugeſchickt, 
oder eine dergleichen Ausforderung von ibn Innerhalb Landes anges 
nommen: fo wird cr wegen der Ausforderung, oder deren Annahme, 
nach den Landesgeſetzen $. 668. sqq. beftraft. 

8. 680. , Hat der Inlaͤnder, zufolge einer ſolchen Behellung 
$. 679.) mit einem fremden, auswärts wohnenden Untertbanen ben 
weifampf aufferbalb Landes vollzogen: fo findet zwar die Strafe der 

Ducle, jcdoch nur unter der Einichränlung des 8. 15. Statt. 

8. 681. Mit gleicher Einfhränfung foll Die Strafe der Ducke 
eintreten, wenn ein Sfnländer, wegen eines auswärts verabredeten und 
gehaltenen Ducds, auf Anſuchen der Obrigkeit des Orts, wo ſelbiges 
vorgefallen iſt, beitraft werden fol. 

S. 682. Auch Ausländer, welche innerhalb Landes fich zu einem 
Zweikampfe herausfordern, verfallen In die durch die Landesgefehe auf 
den Zweikampf verordneten Strafen. 

$. 683. Iſt von Ausländern ein auswaͤrts verabredeter Zweilanwf 
innerbalb Landes gehalten worden: fo follen fie in Verhaft genommen, 
und ihrer Landesobrigfeit, auf deren Verlangen, ausgeliefert werden. 

$. 684. Haben tih Inlaͤnder bei cinem ſolchen Zweikampfe als 
Sekundanten oder Kartelliräger brauchen laſſen: fo baben fie die in 
den Landesgeſetzen 8. 676. verordnete Strafe verwirft. 


8. 685. In allen Fällen, da nach obigen Vorſchriften die Landes⸗ 
geſetze gegen Vie Duelle auf einen von Inländern aufierbalb Landes, 
oder von Ausländern im Lande gehaltenen Zweilampf nicht Anwendung 
finden, follen dennoch, wenn dabei Jemand verwundet, oder gar ges 
tbdtet worden, der Thäter nach den Dorichriiten des Eilften Mbfchmitte, 
von Zörperlichen Verletzungen, fo wie Die Sclundanten oder Karte 
träger als Theilnehmer an diefem DBerbrechen, beiraft werden. 

$. 686. Wenn Militairperionen einander beleidigen, oder 
Zweikampfe fordern: fo finden die darüber ergangenen befondern 
orönungen Statt. u 

$. 657. Wenn eine Givilperfon von einer Militairperfom zum 
Zweikampfe genbtbigt worden: jo fol über das Vergeben der in 
zuerſt erkannt, und nach Manfaabe diefes Straferkenntniſſes, and die 
Strafe der Civilyerfon verhaͤltnißmaͤßig befimmt werden. 

8.688. Dagegen finden die obigen, über den Zweikampf über 
haupt ergangenen Verordnungen wider eine_Givilperfon, welche cm 
Militairperion berausfordert, oder font zum Duelle ndthigt, nach ihrem 
ganzen Umfange Anwendung. 





ia — 


157 


werden, 3600 ent fey 4 dap die üßrigen u. ad nen den als 

egirten Paragraphen des emeimen Landrechts beftraft würden. 
Derlin, den 14. Juli 1837. 

Minifterium der geiftlihen, Unterrichts: und MedtzinaltsAngelegenheiten. 


No. 162. Lirfularverfügung an die aufferordentlihen Regierungs⸗ 
Bevollmächtigten bei den Univerfitäten, wegen Beförderung der 
Mittheilungen zwifchen diesfeitigen und Deftreichifchen Univer⸗ 
fitdten. Dom 13. Oktober 1837. 

Da zufolge der in Deftreich beftehenden Verwaltungsgrundſaͤtze 
Die dortigen Lehranftalten zu einer unmittelbaren Korrefpondenz mit 
den Lehranftalten Des Auslandes nicht befugt find, fo haben, nady einer 
Biccheilung des Koͤnigl. Minifteriums der auswärtigen Angelegenheis 
ven, die Univerficäten in den zum Deutfchen Bunde gehörigen Defts 
ecicheſchen Staaten die Anweifung erhalten, diejenigen Mittheilungen, 
weidge fie in Gemaͤßheit der Artikel IV. u. IX, des Bundestagsbeſchlu⸗ 
fes vom 14. Novbr. 1834, von erfolgter Wegweifung der Studirenden, 
und von etwa entdeckten politifchen Verbindungen unter denfelben den 
Untverfiräten in den übrigen Deutfhen Bundesftaaten zu machen 
haben, im Wege ihrer vorgefegten Behörde an die Geheime Hofs 
und Etaats: Kanzlei zu Wien gelangen zu laffen, welche fie demnächft 
auf dem gefandtichaftlihen Wege den QWundesregierungen zugehen 
laſſen wird. Die Kaiferlich Deftreichifche Degierung wuͤnſcht, daß 
diesſeits den dortigen Univerſitaͤten gegenüber ein gleiches Verfahren 
beobachtet werde. — Em. ıc. veranlafft das Minifterium daher mit 
Bezug auf die Verfügung vom 15. Auguft v. J., nicht direkt mit 
den Oeferreigifcen Univerfitäten zu kommuniziren, fondern die Mit⸗ 
theilungen, welche diefen zu machen find, durch das unterzeichnete Mi⸗ 
niterium und die gefandtfchaftlihe Vermittelung an fie gelangen zu 
lefen. — DBerlin, den 13. Oftober 1837. 
Binifkerium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal:Angelegenheiten. 


No. 163. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigeen bei der Univerfitat Königsberg, wegen Feltfegung und 
erwendung der Gebühren in Strafs und Schuld⸗Sachen 

der Otudirenden. Vom 17. Dezember 1837. 

Auf Em. ıc. Bericht vom 10. v. M. will das Minifterium gu 
—* daß die bei der dortigen Univerſitaͤt auf Gruud der Als 
en Kabinetsorder vom 22. Juni 1827 ( Anlage a.) zu erhe⸗ 
benden Gebuͤhren von 1 Rehir. für eine Entſcheidung in einer Straf⸗ 
fee, und von 15. Sgr. in einer Sculdfahe von der Untverſitaͤts⸗ 
fefle zur Oefreitung der Koften für die vermehrten Polizeis und 
Kanzlei. Sefchäfte bei Tit. VIIL Lit. B. vereinnahmt, und von 1840 
& bei diefem Titel zum Etat gebracht werden. 

Berlin, den 17. Dezember 1837. 

Binikerium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegenheiten. 
nfage a. 

Allerhoͤchſte Kabinetsorder an den Minifter der geiftlichen, Unter⸗ 
richts⸗ und Dredtginal; Zingelegenheiten, denfelden Gegenſtand 
berreffiend. Vom Juni 1827. 

Auf Ihren Beriht vom 30. v. M. genehmige Ich nice nur, 
daß Sie wegen der vermehrten Polizeis und Kanzlei: Sefchäfte bei 
der Univerfiide zu Bonn eine Gebühr von Einem Thaler für eine 
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Entfheidung in einee Straffache, und von 15 Sgr. in einer Schuld: 
fache eingeführt haben, fondern authorifire Sie auch, bei den äbri⸗ 
gen Univerfitäten, fobald die zunehmende Frequenz das Beduͤrfniß 
gechtfertigt, eine Ahnlihe Einrichtung zu treffen. 

erlin, den 22. Juni 1827. Triedrih Wilhelm. 
An den Staatsminifter Freiherrn von Altenftein. 


No. 164. Geſetz über die Beftrafung von StudentenVerbindungen. 
Vom 7. Januar 1838, 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preuffen x. 
haben die wegen Studenten: Verbindungen bisher ergangenen gefegs 
lichen Vorſchriften mit Rüdfiht auf die Beſchluͤſſe der Deurfchen 
Bundesverfammiung vom 14. November 1634 einer forgfältigen Pruͤ⸗ 
ung unterwerfen laffen, und verordnen nunmehr auf den Antrag 

nferes Staateminifteriums, und nach erfordertem Sutachten Unſeres 
Staatsraths, unter Aufhebung aller früheren Vorfchriften über die 
fen Segenftand, für den ganzen Umfang Unferer Monarchie, was folgt: 
Verbet der Studenten⸗Verbindungen. 

6. 1. Alle Studenten-Verbindungen, ohne Unterſchied der dabei 
ebrauchten Benennungen (ald Orden, Landsmannfchaften, Burſchen⸗ 
haft u. f. w.), find verboten. 

Etrafe der einfachem Gtutmten » Verbindungen. 

. 2. Die Strafe der Lebertretung diefes Verbote befteht: 1) für 
die Stifter, Vorſteher und Beamten einer folhen Verbindung, usb 
für alle diegenigen, weldhe Andere zum Beitritt verleitet, oder zu vor 
leiten gefuche haben, in dem consilium abeundi oder der Relegatien; 
2) für die übrigen Mitglieder in firengem Karzer; bei wiederholter 
oder fortgefeter Uebertretung, fo wie bei andern erfchwerenden Um— 
fländen, in der Unterfchrift des consilii abeundi, im consilium oder 
in der Relegation; 3) in fo fern aber eine Studentenverbindung mit 
Studirenden anderer Univerfitäten in irgend eine Bemeinfehaft erit, 
o follen alle diegenigen Mitglieder, welche einen thatigen Anıheil 
ieran genommen haben, mit Relegation beftraft werden. 

$. 3. Diejenigen Studirenden, welche für eine Studenten Ber 
bindung, ohne Mitglieder derfelben zu feyn, dennoch thätig geweſen 
find, follen gleichfalls nad) den Beitimmungen des $ 2. befttaft werden. 

.4. Der mit den consilium oder der Relegation Beſtrafte 
fann nur durch befondere Erlaubniß des Minifteriums der Unterrichts⸗ 
Angelegenheiten auf einer Univerfität wiederum zugelaffen werden. 
Diefe Erlaubniß ift jedoh 1) nad) dem consilium nie vor fee Mies 
naten, nach der Relegation nie vor einem Jahre; 2) überhaupt aber 
ve för diefelbe Univerfiräat, wo die Strafe verwirkt worden, zu eus 
theilen. 
$. 5. Auch verliert ein jo Beftrafter, wenn gleich er die Erlaub⸗ 
niß zur Fortſetzung feiner Studien erhalt, den Genuß alademiie 
Stipendien und Benefizien, welche aus dffentlihen Fonds, von Raps: 
porationen, Kirchen u. f. mw. verliehen find, oder deren Verleihung = 
an die Zuitimmung der Staatsbehörde gebunden ift, fo wie bie Des 7” 
freiung von Konorarzahlungen. Eine Wiederverleihbung kann niche⸗ 
anders ale mit befonderer Genehmigung des Minifteriums der Unter⸗ 
richts s Angelegenheiten Statt finden. 

Strafe der velitiſchen Studenten » Verbindungen. I « 

5.6. Gehört es jedoch zu den Zwetten, oder zu den Deihi 
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zungen einer Studenten s Verbindung, über Veränderungen in ber 
erfaffung oder Verwaltung eines beftimmten Staats, oder auch der 
tsaten überhaupt, Beratbfchlagungen, in welcher Abficht es fey, ans 
ftelen, fo haben, auffer der im $.2. beftimmten Ahndung, die Stif: 
E, Vorſteher und Beamten derfelben eins bis fechsjährige, die Übrigen 
heilnehmer aber fechemonatliche bis dreijährige Gefaͤngniß⸗ oder Fe⸗ 
masarreit : Strafe verwirkt. 
Erſchwerende Umflände. 

6. 7. Eine Erhöhung diefer Strafen ($. 6.) tritt ein, wenn 
tgleihen Verbindungen entweder 1) ihren Mitgliedern Verpflich⸗ 
ngen auferlegen, welche über die Zeit des afademifchen Zufammens 
veus an dieſer Lniverfität, oder über die Studienzeit überhaupt, 
nansreichen follen, oder 2) mit Studenten Verbindungen auf ans 
<a Univerſitaͤten, oder mit foldhen inländifchen oder ausländifchen 
reinen von NMichtftudenten, die nach den in Unferen Staaten bes 
chenden Borfchriften als unerlaubt anzufehen find, auf irgend eine 
Beife, 3. B. durch Briefwechſel, Mittheilung ihrer Statuten, Satzun⸗ 
a oder Befchlüffe, oder dur Zulammentünfte mittelft Abgeordneter 
fi w. in Beziehung und Verkehr treten, oder wenn 3) die Mits 
ieder die Erfüllung der von ihnen übernommenen Verpflichtungen 
Mich, oder durch Verfiherung an Eides Statt oder auf Ehrenwort 
geisben, oder 4) unbekannten Oberen Gehorſam, oder befannten 
bereu einen unbedingeen Gehorſam verfprechen, oder 5) zur Vers 
imlichung ihrer Zwekke und DBefchäftigungen falfhe Statuten vors 
gem, oder font andere, als ihre wirklichen Zwekke vorfpiegein, ober 
un 6) in einer ſolchen Verbindung mehrere und höhere Grade und 
büufungen Statt finden, gegen diejenigen Theilnehmer, welche Wiſ⸗ 
ufgaft davon haben, oder fih felbft in den höheren Graden ber 
den. — Sin jedem diefer Fälle foll für die Stifter, Vorſteher und 
samen achtzehnmonatliche bis zehnjährige, für die übrigen Mits 
idee neunmonatliche bis fechsjahrige Sefängnißs oder Feſtungs— 
res &trofe ausgejprechen werden. 

Kenturreng von Verbrechen. 

6. 8. Beſtehet der Zweck einer ſolchen &tudentens Verbindung 
4. 6., 7.) in einer [bon an fih als Vergehen oder Verbrechen 
raſbaren Handlung, oder ift von der Verbindung im Ganzen oder 
m einzelnen Diitgliedern derfelben irgend ein anderes Vergehen oder 
ebrehen aus Anlaß der Verbindung unternommen, begünftiget 
ve ausgeführt morden, fo follen die allgemeinen Geſetze über Eons 
urieende Verbrechen (A. L. R. IL. 20. $. 57.) zur Anwendung 
NEBEN. 

Berluſt der Aufielungéefähigkeit sc. 
6.9. Auſſerdem foll kein, wegen Theilnahme an einer 66. 6. 
W 8 bezeichneten Studenten Verbindung Berurtheilter zu einem 
en Amte, oder zur Arztlihen oder chirurgiihen Praxis, oder 
B einer akademiſchen Würde, oder als Privatdozent auf einer Unts 
zugelafien, oder mit einer Konzefiion hut Ertheilung von Pri⸗ 
memterricht verſehen werden. — Die Unfähigkeit zu allen diefen 
Issfaisnen it jedesmal im Erkenntniſſe auszufprechen. 
Beſonderer Gerichteftaud. 

. 10. Die Unterſuchung und Entſcheidung in allen, $$. 6. 

6 bezeichneten Fällen wird dem Kammergerichte zu Berlin übers 
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Befugniffe und Pflichtes der Weherten. 

6. 11. Den akademiſchen Behärden, fo wie ben allgemeinen 

Dotigeibehörben wird nach wie vor die Aufſicht gegen alle Studenten: 

erbindungen beigelegt. ihnen aebührt der erfte Angriff und die po: 
lizeiliche Unterſuchung, nad deren Abſchluß das Polizeiminifterium, 
nah Maaßgabe der ermittelten Refultate, weitere Maaßregein oder 
Beftimmungen zu treffen, oder die Sache an das Kammergericht m 
Berlin abzugeben hat. 

‘ Kenkurren; ven Studenten und Nichtſſudenten. 

F. 12. Wenn Nichtſtudenten an Studenten-Verbindungen Theil 
nehmen, oder wiſſentlich dazu Vorſchub leiſten, fo werden fie nach 
den vorttchenden Beftimmunzen mit der Maaßqabe beftraft, daß dem 
gegen die Studenten Statt findenden Disziplinarftrafen (2) Ge 
ängnißs oder Feftungsarreit: Strafe von drei Monaten bis zu wei | 
Saßren fubftituire werden muß. — Wenn dagegen Studenten an um 
erlaubten Verbindungen von Nichtftudenten Theil nehmen, fo follen 
auf fie diefelben Strafgefege, wie auf die übrigen Mitglieder, amges 
wendet werden. 








Erlaubte Vereinigungen nnd bern Green. 

6. 13. Verabredungen von Etudirenden zu Zufammentünften 
für einzelne, genau beflimmte, an ſich erlaubte Zwekke, wie geſelliges 
Vergnügen, wiſſenſchaftliche oder Kunftbildung, Leibesäbung, ind 6 
Studenten: Verbindungen nicht zu betrachten, und daher den vorftes 
benden Strafbeflimmungen nidht unterworfen. — Wenn jedoch dur 
die Verabredung folcher Zufammentünfte eine Bereinigung gebildet 
wird, die auf den Grund einer fchriftlihen Urkunde eine Verfaſſ 
mit Vorftehern, Beamten, Geſetzen, erhält, fo foll diefeibe, ohne R 
fihe auf den darin angegebenen erlaubten Zwed, unter dem Verbot 
der Studentens Verbindungen ($. 1.) begriffen feyn, und mit dem 
in $$. 2. bis 5. angedroheten Strafen belegt werden. — U 
unter Unferer Köchtteigenhändigen Unterfchrift und beigedrucktem 
niglihen Inſiegel. — Gegeben Berlin, den 7. Januar 1638, 


Sriedrih Wilhelm. 
Eh. v. Altenftein. v. Kamptz. Muͤhler. v. Rodem. 


No. 165. Verfügung der Miniſterial-Kommiſſion an die auſſer 
ordentlichen Regierungsbevollmäcdhtigten bei den Univerfi ' 
zu Bonn, Breslau, Greifswald und Kalle, daß Grubirendg, - 
weiche wegen ‚ebeitnabme on Berbotenen Ton ungen im Mm . 
terfuchung geweſen, auf derfelben Univerfitär nicht ſortſtadumn 
— om 1. Maͤrz 1838. ® x 

Des Königs Majeſtaͤt haben bei Gelegenheit eines an Als 
hoͤchſtdieſelben gerichteten Geſuchs, daß einem frühern Theituehmir I 
an der Burſchenſchaft zu N., welchem die Zulaffung zur weiter Auß; 
bildung nachgegeben worden, geftattet werden möchte, feine Grub‘ 















balten, daß Individuen, welche wegen Theinal ı viner burf 
fchaftlihen Verbindung auf der dortigen Univern gu Un 
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und Gtrafe gezogen werben, zur weitern Ausbildung, falls ihnen dies 
feibe geſtattet wird, auf diefer Univerfität nicht zugelaflen werden, 
Berlin, den 11. Rah 1838. 
Die Minifterial : Kommiflion. _ 
v. Kamptz. Muͤhler. v. Rochow. 


Sie. 166. Cirkularverfuͤgung an die auſſerordentlichen Regierungs⸗ 
bevollmächtigen bei den Univerfitäten, wegen —* 
der Erkenntniſſe gegen Otudirende in Otraf⸗ und Injurien⸗ 
Sachen. Vom 6. April 1838. 

Das Koͤnigl. Staatsminiſterium hat durch einen Beſchluß vom 
13. v. M. feſtgeſtellt, daß zu den Entſcheidungen der akademiſchen 
Gerichte in Civilſachen, wenn das Objekt ſtempelpflichtig iſt, das er⸗ 
ferderliche Etempelpapier, wie ſich von ſelbſt verſteht, verwendet wers 
den muͤſſe, die Etkenntniſſe und Reſolute in Straf⸗ und Injurien⸗ 
Sachen dagegen, wie ſchon bisher geſchehen, ſtempelfrei zu expediren 
md, obſchon nach den beſtehenden Vorſchriften die Anwendung des 
Stempelpapiers gefordert werden koͤnnte, und der Reviſion des Stem⸗ 
peigefepes die weitere Beftimmung dieferhalb vorbehalten bleibe. — 
Iadem das Miniſterium Em. 2c. diefen Beſchluß mittheilt, veranfaffe 
8 &te, dem dortigen Univerfitätsrichter davon zur Nachachtung Kennts 
niß zu geben. — Berlin, den 6. April 1838. 
Bänterium der geiitlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten. 


Ne. 167. Lirfularverfügung an die Liniverfitätsrichter, wegen Der 
Form bei Einreihung der Disziplinarliften und Nachweifungen 
der Schuld-Prozeßſachen. Vom 16. Mai 1838, 

Das Miniiterium veranlafft Sie hierdurch, künftig die quarta- 
ker einzureihenten Disziplinarliften und Nachweiſungen der Schulbs 
Peszeßſechen nidht In Einer Liſte zuſammen zu ftellen, fondern 
geei geionderte Nachweiſungen anzufertigen, da die Lifte der Schuld⸗ 
woche auch dem Koͤnigl. Juſtizminiſterium auf deffen Wunſch zur 
tnüar mitgerheilt wird. — Berlin, den 16. Mai 1838, 
Emterium der geittlichen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheiten, 


Ne. 168. Karzerordnung für die LUniverjitat zu Berlin. Vom 
6. Auguft 1512. 

6. 1. Werd ein Student zu einer Karzerftrafe verurtheilt, fo 
wen ıbm der Tag und die Stunde, wann er folhe anzutreten bat, 
eh Vorzeigung einer fchriftlihen Berfügung des Rektors bekannt 
t, und diefe darauf an den Kaftellan des Univerſitaͤtsgebaͤudes 
edert. Diefer bezeugt den Antritt der Karzerftrafe, und den Tag 
Is Abgangs aus dem Karzer auf jener Verfügung , die von ihm zur 
Konsrelie dem Rektor zugeitelle, und von diefem zu den Akten ges 

i wird. 

6. 2. Der zu einer Karzerfirafe verurtheilte Student meldet 
kh m deren Antretung bei dem Kaſtellan des Univerfitätsgebäudes 

ber gefegten Stunde. Der Student, welcher zu jpat Fommt, macht 
5 eimes lingehorfams fchuldig, und wird auf die davon dem Rektor 
machte Anzeige nach Befinden der Umitände befonders beftraft. 

€. 3. Der Kaftellan führe ten Zrudenten zu dem im Lnivers 
Sziesgekäute wehnenden Pedell, weicher ihn auf das Karzer bringe, 
ab V einſchließt. Den Schluͤſſel behaͤlt der Kaſtellan an ſich, und 
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iſt dafür verantwortiih, daß Niemand, wer es auch fey, den 
zerieten befuche, und Geſellſchaft leifte, ohne einen fchriftlichen 
nißfchein des zeitigen Rektors vorzuzeigen. 

. 4. Der Studirende darf in das Karzer auſſer Büchern, noth⸗ 
duͤrftiger Waͤſche, Kleidung, einem Bette, und dem Effen und Trinken, 
was er fonft zum ruͤhſtuͤck, Mittag: und Abend-Brodt gewoͤhnlich 
genießt, zu ſeiner Bequemlichkeit nichts bringen laſſen. Nauchtabad 
und ſtarke Getraͤnke find verboten, inſofern fie nicht in einzelnen Faͤl⸗ 
len der Rektor befonders zu verftatten für gut findet. Das Zurragen 
des Eſſens und Trinfens darf nur dreimal des Tages, im Sommer 
Vormittags um 7, und Nachmittags um 2 und um 8 Uhr, im Wins 
ter des Vormittags um 8 Uhr, des Nachmittags um 1 und um 6 
gefhehen. Diefe Einrichtung ift den Studirenden gleich bei der 
Undigung des Arreſtes befannt zu machen. 

«5. Alle Karzerftrafe muß ununterbrochen vollz werben, 
nur wenn die Ferien fehr nahe find dürfen die größeren Karz 
d. h. von mehr ale vier Tagen, in die Berien verlegt werden. 
Defuchen der Kollegien vom Karzer aus, finder unter keiner Bedi⸗ 
ung Statt. 
su 6. De Aufmärter fräge täglih dreimal in den $. 4. fe 
den Sommer und Winter bemerkten Stunden an: ob und was bee 
Inkarzerirte bedürfe, oder haben wolle, dies wird dann beforge, umb 
in der naͤchſten Stunde, wenn der Aufmärter wieder auf das pen 
kommt, gebracht. Zu andern als den $. 4. feſtgeſetzten Tages 
darf Niemand den Aufiwärter fordern. Nur ein plößliches 
finden made eine Ausnahme. Wer daffelbe aus böfer oder mu 
Be Alice vorfchäßt, fol befonders und nachdruͤcklich beſtraft werden 

Licht in den Karzern wird zur Verhuͤtung der Feuersgefahr, im 
Sommer und Winter um 10 Uhr Abents duch den Au wäre au 
gelöfcht, und aus dem Karzer genommen. Im Winter hat der a“ 
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wärter um 6 Uhr früh Licht anzuzuͤnden, wenn der Inkarzerirte 
Belange; um 8 Uhr früb muß er es aber auslöfhhen und heran 
nehmen. 

$. 7. jedem, der das Karzer bezieht, werden bie darin Gefinbs ji 
Hchen Ueenfilin von dem Kaftellan ganz überliefert, uud jeder uf; 
daher bei feinem Abgange die vorgefundenen Utenfilien und up \= 
beſchaͤdigt zuruͤckliefern, oder das Beſchaͤdigte erſetzen. Se Dabei ei 
böfe Abficht, oder ein Muthwille erfichtlid, fo wird der Inkarzerien 
befonders dafür beſtraft. Daffelbe gilt auh vom Malen und Am 
fchreiben an Wänden und Tifchen, und foll der Inkarzerirte, 
dergleichen bei feinem Abgange aus dem Karzer gefunden wird, M 
Koften der Inſtandſetzung in den vorigen Zuftand aus eigenen M —* 
tein entrichten. ‚h 

6. 8. Unanftändiges Schreien, und fonft Unruhe erregendes Be! 
tragen zieht unausbleiblich befondere nachdruͤckliche Strafen nach 

6. 9. Seder aus dem Karzer entlajfene Student bezahle Fe — 
Zeit, daß er darin gefeffen bar, im Winter den erfien Tag 5 
und die folgenden 3 Ögr., im Sommer den erſten 4 Ggr., bie 
een 2 Ggr. Dit Zahlungsunvermögen darf fi Niemand dageza 

en. 

“ 10. Wenn der Kaftellan oder der Pedell, welcher dem 
fel zum Karzer führe, den Vorfchriften der $. 3., 4. und B. 
eigenmäcdhtig, und ohne ſchriftliche Erlaubniß des Rektors, 
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bei den Inkarzerirten, oder ihnen befondere Wequemiichkeiten vers 
Ratter, oder fie ausgehen laͤſſt, fo ,follen fie auf’s ftrengfie, nach Be⸗ 
Anden ſelbſt mit der Kaſſation beftraft werden, ohne daß dem Weber: 
tseser das Anfchen der Perfonen, weiche ihn dazu veranlaffe haben 
fennten, zur Entſchuldigung gereihen fol. 

6. 11. Diefe Karzerordnung, welche in jedem Karzer angefchlagen 
werden foll, bat der Kaftellan jedem zum Karzer Verurcheilten, beim 
Antritt der Strafzeit, zue Durchficht vorzulegen. 


Berlin, den 6. Auguft 1812. 
Rektor und Senat der Königl Eriedrih s Wilhelms Unwerſltaͤt. 


Ne. 169. Karzerordnung für die Univerfitäe zu Bonn. Vom 
3. Auauft 1536. 


6. 3. Das Karzer ift das gewöhnliche Gefaͤngniß für die unter 
eledemifher Disziplin ftehenden Studirenden. 

6. 2. Die Aufnahme eines Studirenden im Karzer kann In ber 
Regel nur auf einen, durch den Rektor oder den Univerfitätsrichtee 
bes Karzerwaͤrter ertheilten fchriftlihen, oder mündlichen Befehl 
Seatt finden. In denjenigen Fällen aber, in welchen den Polizei⸗ 
und Militär: Behörden das Recht des erften Angriffs zuſteht, iſt auf 
Deren fchriftiihe Anweiſung der Karzermärter verbaftete Studirende 


im Karzer aufjunehmen gehalten, zugleich jedoch verpflichten, dem Rek⸗ 


use und dem Univerfitätsrichter davon unverzügliche Anzeige zu machen. 

6. 3. Ueberhaupt erhält der Karzermwärter feine Befehle RUF 
von dem Rektor und dem Untverfitätsrichter nah Maaßgabe ihrer 
zefsettiven aekelihen Wirkſamkeit, und bat er denfelben puͤnktliche 
Selge zu en. 

6 4. Was tie Behandlung der Sjnfarzerirten betrifft, fo wird 
Der Karzerwärter ſich jedes unanftändigen Benchmens, jedes Schimpf⸗ 
namens und jeder Mifhandlung bei Etrafe des Verluftes feines Am⸗ 
ns enchalten. — Im Falle einer Widerfeplichleie oder einer Entwei⸗ 
Gang eines Sinlarzerirten darf der Karjerwärter nur fo viel Gewalt 
anwenden, als unvermeidlich zur Abmwendung ber neh nothwendig 
#; und bat er von einem ſolchen Falle ſogleich dem Rektor und dem 
Umiverfitärsrichter Anzeige zu machen. Der Warten darf füch der 

ärter nie bedienen. 

6. 5. In dem Karzer bat der Karzermwärter für die moͤglichſte 
Reiniichkeit zu forgen, und die desfallfigen billigen Wünfche der Sins 
hafıırten zu befriedigen, oder in zweifelhaften Fällen Anzeige davon 
dem Univerſitaͤtsrichter zu machen. 

$. 6. An jedem Morgen, Wittage und Abende bat der Karzer⸗ 
wärter Bas Karzer zu vıjitiren, und dabei vorzüglich auf die Fenſter 
uud Ihren, fo wie auf alles, was ſich Verdächtiges im Karzer zeigt, 
genau Acht zu geben. Am Abende bat der Karzerwärter auf Feuer 
uud Licht Arenge zu achten; und darf weder eins, noch das andere 
m Wınreriemeiter nach 9 Uhr, und im Sommerfemefter nad 10 Uhr 
wm Karzer geduldet werden. 

6. 7. Den Ankarzerirten iſt jede Rommunilation nach auffen 
bin gänzlih unterfagt, und iſt es insbejondere verboten, von dem 
Serzer binunter mit Vorübergehenden Unterredungen anzufnüpfen, 
den jusurufen oder zu antworten. — Auch mäffen die Inkarzerirten 
GM jedes Ruhe RKörenden Lärmens und &ingens enthalten, und iſt 
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der Karzerwärter angewiefen, von ſolchen Zumwiderhandlungen 
dem Unioerfitätsrichter Anzeige zu fon 3 b gen ſogleich 

5. 8. Denſelben iſt es nur geſtattet, ſich die nothwendigen Le⸗ 
bensbeduͤrfniſſe, als: ein Bett und die erforderliche Waͤſche und 
Kleidung in das Karzer bringen zu laſſen. 

6. 9. Das Tabakrauchen iſt im Karget in der Regel nicht ges 
kattet, und kann nur als Ausnahme auf ein Arztliches Atteſt von Dem 

ektor und Univerfitätsrichter nachgelaflen werden. 

Der Genuß geiftiger Getraͤnke ift in fo weit unterfage, 
daß jedem Inkarzerirten täglih nur eine Flaſche Vier geftartee wird. 
Will ein Inkarzerirter auffer der gewöhnlichen Zeit bes Mittags und 
Abend sEfiens auf feine Rechnung Speifen und Getränke herbeiges 
schafft haben, fo hat der Karzerwärter vor Allem Inſtruktion des mis 
verfitätsrichters einzuholen. 

6. 11. Die Karzersiitenfilien werden jedem Inhaftirten übers 
wiefen, und müffen, da er für deren Erhaltung in dem uͤbernommenen 
Zu ande verantwortlih iſt, von ihm unbefchädige zuruͤck gegeben 
werden. 

$. 12. Verlangt ein Sjnkarzerirter ein Verhoͤr, oder bat ee 
fonft einen Wunſch, der dem Nektor oder liniverfitätsrichter ang 
werden Da fo Hat der Karzerwaͤrter diefe Anzeige gleich zu ma 
Ein Achnlihes muß ungefäumt gefchehen, wenn ein Inkarzerirter 
erkranken follte. 

$. 13. Der Karzerwärter bat dafiir zu forgen, daß zu den In 
farzerirten Niemand gelaflen werte, welder nicht von dem Llniwers 
fitätsrichter eine ſchriftliche Erlaubniß dazu vormeifen fann. 

6. 14. Derfelbe hat flrenge darauf zu wachen, daß einem Jar 
haftirten weder Briefe, Zettel, Bücher, noch fonftige Gegenftänbe 
ohne fchriftliche oder miündlihe Erlaubnig des Univerſitaͤtsrichters 
überbracdht werden. Wird ihm eine derartige Zumuchung gemedk, 
und etwas Verdächtiges zur Uebergabe aufgedrungen, fo bat er feld | 
zwar anzunehmen, allein nicht eher an den SInhaftirten abzugeben, : 
als bis er davon dem Univerfitätsrichter Anzeige gemacht, und en 
demfelben Verhaltungsbefehle erhalten hat. 

. 15. Ebenſo darf der Karzerwärter von einem Syufargerites ;, 
weder Briefe, Zettel, noch fenft etwas zur Beſtellung an andere k 
| 












haftirte oder fonftige ‘Perfonen annehmen. Wird eine foldye 
fung von ihm gefordert, fo hat er davon zuvörderft dem Un 
eichter Anzeige zu machen. 

. 16. Auffer den vorfchriftsmiagigen Tagegebühren darf ber Kart 
zerwärter bei Verluft feines Dienjtes weder von einem Snfarzeririen, |. 
noch aus Ruͤckſicht auf denfelben von irgend Jemanden ein Geſchenk, 
wie es auch heißen möge, annehmen. 

$. 17. Die in dem vorhergehenden Paragraphen erwähnten Ge 
bähren find, wenn die Haft drei Tage oder weniger dauert, 
zu 5 &gr., und im Zalle einer längeren Haft für die folgenden Tage 
zu drei Silbergrofchen täglich beflimmt. 

$. 18. Dem Karzerwärter wird es zur firengften Pflicht gemadk- 
einem Inkarzerirten nichts davon zu jagen, was er über deflen Yew 
zeß erfahren follee, und auffer dem Rektor und dem Univerfiiit®: 
richter etwas von demjenigen mitjucheilen, was ein Inkarzerirter ge 
äuffere bat, auch darf er einem ſolchen nicht entdett , weile eW 
dere Inhaftirte fih noch im Karzer befinden; fo wie überdies det 
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: werden follte, immer nur el eine mwiderrufliche 


Karperwärter fi jedes vertraulichen Geſpraͤches mic dem Inkarzerir⸗ 
ven zu enthalten hat. 

6. 19. Die Verlegung der obigen Vorfchriften zieht Verweiſe, 
Orbuungsfirafen oder nad, Umſtaͤnden den Verluft des Dienftes, und 
im Faͤlen, in welchen die Handlungen nad den allgemeinen Landes; 
gefegen verpönt find, die gefegliche Strafe nach ſich. 

6. 28. Bon ben vorfichenden Beftimmungen darf nur dann abs 
gewichen werden, wenn in einem einzelnen Falle der Univerfitätsrichter 
nad dem a auftependen Rechte dem Karzerwärter eine andere Ins 

ertbeilt. 

6. 21. Die gegenwärtige Karzerordnung foll flets im Karzer anı 
— — Bonn, den 30. Auguſt 1836. 

her Senat der Königt. Rhein. Friedrich Wilhelms Univerflede, 
Dis. 170. Mefkripe an den aufferordentlihen Negierungsbevollmäch: 
tigten bei der Univerſitaͤt zu Bonn, nachträgliche Beftimmuns 

gen zu der Karzerordnung betreffend. Rom 20. Dezbr. 1838, 

Des Minifterium finder kein Bedenken, die mit Ew. ıc. te 
som 19. v. eingereichten, hierneben zuruͤckerfolgenden nachträgs 
Uden Beſtimmungen (Anlage a.) zu der dortigen Karzerorbnung vom 
38, Auguft 1836 Hierdurch zu genehmigen. 

Berlin, den 20. Dezember 1838. 

Binikterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal; Angelegenheiten, 
nlage a. 
Baderägtihe Beftimmungn zu der Karzerordnung vom 30. Aus 


6. 1. In der Regel fol jeder Inkarzeritte in einem befondern 


Rarzergimmmer detinirt werden, und kann nur hiervon eine Ausnahme 


Sect finden, wenn eine fo große Anzahl Karzerftrafen erkannt worden, 
deß zur Boliehung der StrafsErkenntniffe die vorhandenen Räume 
m Karzer nicht ausreihen. — Dem Karzerwärter ift es daher firenge 
mnterfagt, das Zufammenfommen mehrerer Inkarzerirten ohne bes 
fonbere Erlaubniß des Univerſitaͤtsrichters zu dulden. 

6. 2. Unter Eeinen Umftänden find den Sinkarzerirten Kartens 


- der fonflige Spiele zu erlauben. 


3. Dem Karzermwärter ift die Aufnahme eines fi im Zuftande 
Der ntenheit befindlichen Studirenden, ohne befondere Weifung 


vdes Acktors oder des Univerſitaͤtsrichters, ſchlechterdings unterfagt. 


No. 171. Karzerordnung für die Univerſitaͤt zu Breslau. Vom 
8. April 1021. 
2) Die Auffiht Über den Karzer wird nach Umftänden einem 
Karzerwaͤrter übergeben, oder mit einem andern Unterbe⸗ 
Bientenpoften der Univerfität verbunden. Worläufig wird fie dem 
geseiferifhen Pedell N. übertragen, jedoch foll er diefe Nebenfunktion 
end dann, wenn feine Pedellsanitellung in eine EL Buben und 
eife haben; un 
derchans keine Beſchwerde führen können, wenn irgend einmal eine 
serdnderte Einrichtung noͤthig fcheinen möchte; 2) der Karzerauficher 
wohnt im der neben dem Karzer befindlichen, aus Stube, Kammer und 
Tace beſtehe -- Dienft hnung; 3) das Molzgelaß unter dem Ber: 
veung if sen 2 Sur eigenen und zur Karzerbeheizung; Ya 
Sarıgeaufich, so vo, für Reinlichkeit, gefunde Zuft und Bewer; 








ſicherheit zu forgen. Daher muß er auf Feuer umd Licht Acht hai 
und während der Zeit, wo die Karzer unbefegt find, eine gründ 
Reinigung vornehmen laſſen, und von Zeit zu Zeit die Fenſter 
65) für Lohn zu mafchen if feiner Frau unterfagt, and darf am den 
keten des Vorhofs keine Waͤſche aufgehängt werden; 

Meparaturen an dem Karzergebäude und deffen Zubehör noch: 

feinen, fo ift_dem Auäftor fofort Anzeige zu machen; 7) die Ai 
nahme in den Karzer erfolgt in der Regel nur auf fpegielle Anmeifung 
des erften Pedelle, wenn nicht von den vorgefegten Behörden unmib 
telbare Anweifung zur Aufnahme der Verhafteren ertheilt wird; 8) Bes 
ſuche bei den DVerhafteren dürfen nicht verftattet werden, wenn nice 
die höhere Erlaubniß ſpezieli ertheilt ift, und es müffen deshalb wide 

blos die einentlihen Karzerftuben, fondern felbft fon ber 
I Vorhof des Karzergebaͤudes verſchloſſen gehalten werden; 
jede der drei Karzerftuben darf in der Regel nur ein einziger 
nommen werden, auch dürfen diejenigen, welche in den verfchiedenen 
Karzerſtuben figen, nicht zufammen kommen; daher die einzelnen Kars 
laffe unter befonderem Verfchluffe gehalten werden müflen; 10) die 
Inbringung beraufhender Getränke, als: Wein, Rum und Orannee 
wein zu den Verhafteten iſt durchaus verboten. Aus Rüdfiche 
die Gefundheit des Verhafteten kann durd höhere Erlaubniß eine 
Ausnahme befonders verftattet werden, eine folde Criaubniß wird 
jesmal näher angeben, wie weit die Ausnahme gehen fol; 11) eine 
erpflihtung zur Bedienung liegt dem Karzerauffcher nicht ob. Wienn 
jedoch der Verhaftete es verlangt, fo fol er ihm alle Weittage des 
nöthige Effen aus dem &peifehaufe herbeihoten laffen; 12) das Bett 
maden, das Reinigen des Leibftuble und der Nachtgefchirre, weide 
täglich zweimai ausgetragen werden müffen, fo wie aud das Im ui 
ter —u werdende Einheigen wird durch einen befondern Rats 
zerdiener beforgt, dem auffer diefen eben genannten Gefchäften weit 
nichts FE than obliegt, der alfo auch blos, fo lange der Karzer 

v 

dark 


» 


if 


% 
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orgens und Abends hinzutommen hat. Sortäufig wird 
arzerdienft dem Pförtner MM. übertragen; 13) der Kaı 
bat jedem Hnfug, den die Verhafteten etwa beginnen möchten, 
fein Anfehen zu feuern, und allenfalls bei den vorgefehten Be 
eben Anzeige zu machen; 14) wenn der Verhaftete Erant mird, fe 
dieſes dem vorgefetten Behörden fo bald als moͤglig 
nöthigenfalls auch auf's Schieunigſte der verlangte Arzt ——— 
15) dem Karzeraufwaͤrter iſt unterfagt, dem Verhafteten das 
ja borgen; und foll ihm ſoicher Schulden halber nicht nur Beine Hase 
ei dem Univerfirätsgerichte verftartet werden, fondern auch jedes Dis 
rücbehalten der Betten und anderer dem Werhafteten zuache 
Sachen verwehrt feyn; 16) wenn jedoch ein Studirender 
auffer Stande ift, fi während des Arreſtes zu erhalten, fo hat ihn 
der Karzerauffeher zu bedeuten, daß er fi mit einem fch 
Seſuche an den Rektor mende, der alsdann die nöthlaemn X 
made, daß ihm aus der Univerfitätsfaffe ein tägliches nanrum ws 
3 ©r. Kour. zu feinem Unterhalt angewiefen werde. IR die Anweb 
fung erfolgt, ſo kann alsdann der Karzerauffcher dem Werhaftte 
für die Anfcaffung der nothioendigften Lebensbebürfniffe bi6 zu dE 
genannten Summe Kredit geben; 17) die Entlaf--ı "3 dem 
igt nur auf Befondere Anweifung des erſten : us, oder aB® 
auf unmittelbaren Wefehl der vorgefeht on; 1 
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der Entlaffang derſeiben muß darauf gefehen werden, eb nicht vom 
ben VBerbafteten die Wände — a inrihtunsekänte bes 
—— ea find. Findet fi eine folhe Unordnung, fo darf dee 

nicht entlaffen werden, ehe der vorgefegten Behörde Ans 
gemacht worden ift; 19) audy die Sttgebühren muͤſſen jedesmal 
vor der Entlaffung eingezogen werden, und find Ddiefelben won 
nun am folgender Geſtalt feftgeiept. Der erſte Pedell erhält von 
jedem fteten, ohne Rüdfiht auf die Dauer ber Verhaftung, 
gute Groſchen; der Karzerauffeher für die erften vier Tage tägs 
jwei, und für die folgenden täglidh einen guten Groſchen; der 
Raryerdiener täglich einen guten Groſchen. Bei der Berechnung der 
Tage werden die Tage des Eintritts und des Austritts mitgerechnetz 
8 wenn der Verhaftete entlaſſen worden iſt, ohne daß die Karzer⸗ 













ren entrichtet worden find, fo haben der erſte Pedell und der 
aufieher nicht nur Leine Klage wegen der ruͤckſtaͤndig gebliebenen 
Gebäheen, fendern fie haften fogar dem Karzerdiener wegen des ihm 
gaahrenden Karzergroſchens. Auch findet wegen der Gipgebühren 
etentionsrecht an den eingebrachten Sachen Statt. 21) Behaups 
set der Verhaftete, fchlechterdings auffer Stande zu ſeyn, die Sitz⸗ 
gebühren zu berichtigen, fo hat er ſich mit einem ſchriftlichen Geſuche 
an den Befter zu wenden. Rinder diefer das Geſuch gegründet, fo 
versrdnet er fofort die Entlaffung, und macht die nöthigen Anträge, 
demit Die Univerſitaͤtskaſſe angewieſen werde, Einen guten Srofchen 
jeden Tag zu vergütigen. In diefen Srofchen theilen fh der 
eber und der Karzerbiener zu gleichen Theiten. Die Übrigen 
bren fallen aus. 22) Der Karzerauffcher ift wegen genauer 
ng der Karzerordnung einer firengen Verantwortlichkeit unters 
werfen. Drönungswidrigkeiten werden nad Beſchaffenheit dee Um⸗ 
Bände, durch VBerweife, duch Ordnungsftrafen von 1 — 2 Thalern 
uud durch Dienftentfegung geahndet. Das Geftatten von Beſuchen 
anf dem Karzer, und das Zulaſſen beraufchender Getraͤnke ift als bes 
ſenders ſtrafbar zu betrachten. 23) Aufferdem ift auch der erfte Pe⸗ 
de wegen Defolgung der Karzerordnung verantwortlich gemachte, nnd 
bar er insbefondere über die zur Karzerftrafe verurtheilten Studi⸗ 
senden, fo wie über den Eintriet und Austritt der Verhafteten ges 
usme Liſten zu führen; fo wie er aud von Zeit zu Zeit die Karzer zw 
würzen bat. 24) Es foll ein Auszug aus diefer Karzerordnung ger 
medt werden, welder die 66. S—15. und 18—22, enthält, und im 
den Karjern angefchlagen wird. — Breslau, den 8. April 1821. 


Der Königl. aufferordentliche Regierungsbevollmaͤchtigte und Kurator 
| der biefigen Univerfität. 







De. a Farzerordnung für die Univerſitaͤt Greifswald. WBom 28. 


6. 1. Jeder, welchem eine Karzerfirafe zuerfannt if, fol, fo weit 
616 Eal geſtattet, und falls nit aus erheblichen Gruͤnden 
iu Auffihub bemillige wird, dieſelde ſogleich nach der Publikation des 

, doch wenigſtens an demſelben Tage antreten, und uns 
merebrochen abſitzen. 

6. 2. BWBenn indeſſen einem Studenten eine Karzerſtrafe auf in 
8 eis vierzehn Tage zuerkannt wird, fo bat derfelbe, um in fei 
eupmemmmenen Kollegien keine zu große Unterbrechung zu erleiden, bie 
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übrige Zeit in den mächften Ferien abzufigen. Um Abkürzung ber abs 
— Strafzeit iſt der Univerſitaͤtsrektor mir keinem Geſuche zu 
gen 


. 3. Wer zu der ihm zur Antretung feiner Karzerſtrafe beftimms 
ten Zeit fich bei dem Pedellen, der ihn auf das Karzer zu führen 
nicht einftellt, oder fich hierbei gegen denielben nicht anftändig betragt, 
bat nach Befinden der Umitände noch eine befondere Strafe zu 
tigen. Der Tag und die Stunde, wann der Student auf das Karzer 
geführt, und aus demfelben wieder entlaflen ift, wird von dem Pedellen 
ſogleich an den Univerfitätsreftor fchriftlich gemeldet. 

$. 4. Beſuche bei den Inkarzerirten, die Urjache ihrer Inkarze⸗ 
ration mag beitchen, worin fie wolle, find überall nicht, weder bei Tage 
noch bei Nacht zu aeftatten, und iſt der Pedell, welcher das Karger 
jedesmal [inf gehörig zu verfchließen, und den Schluͤſſel an fi zum 
behalten hat, dafiir verantwortlich. 

6. 5. Die täglichen gewöhnlichen Speiſen und Getränke, worun⸗ 
ter ja Wein und ftarfe Getränke verboten find, werden, auffer den 
fon nothwendigen Bedürfniffen, dem Inkarzerirten nur dreimal des 

ge8 von dem Pedellen zugebraht; und zwar im Sommer Bormits 
tage um 7 Uhr, Mittags um 12 Uhr, und Nachmittags um 8 Ube; 
im Winter aber Vormittags um 8 Uhr, Mittags um 12 Uhr, und 
Nachmittags um 7 Uhr. 

$. Obige Vorſchriften wegen des ununterbrodhenen Abfipens 
einer Kargerftrafe, fo mie wegen der Beſuche und Bekoͤſtigung der In⸗ 
farzerirten leiden zwar bei Rrankheitsfällen derfelben, und bet fonft briss 
genden Umftänden Einſchraͤnkungen; jedoch müffen diefelben jedesmal 
‘zuvor, von dem Ilniverfitätsreftor fchriftlih befcheinigt, dem ‘Pebdellen 
angezeigt werden. , 

$. 7. Der Pedell fragt dreimal, in den $. 5. für den Sommer 
und Winter bemerften Stunden an, ob und was der Sinfarzerirte ber 
dürfe oder haben wolle: dies wird dann beforgt, und in der naͤchſten 
Stunde, wenn der Pedell wieder auf das Karjer kommt, gebracht. 
Kranktheitsfälle der Inkarzerirten, die eine baldige Huͤlfe erfordern, me 
hen jedoch in Hinſicht der hier beftimmten Zeit eine Ausnahme. 

6. 8. Das Licht in den Karzern wird, zur Verhütung der Feuers 
gefahr, im Sommer und Winter um 10 Uhr Abends durch den Per 
dell ausgelöicht und aus den Karzern genommen. Im Winter bat der 
Pedell um 6 Uhr früh Licht anzuzünden, wenn der Inkarzerirte es wer 
langt. Die für das Karzer im Winter nöchige Feuerung, welche von 
in I Univerfität unentgeltlich) beflanden wird, beforgt ebenfalls 

er dell. 

$. 9. Unanftändiges Schreien, und fonft Unruhe und Unorbuung 

endes Betragen zieht unausbleiblich eine Verlängerung der Karyenı 
rar, oder eine ſonſt nachdrädtihe Beſtrafung nad fid. 

$. 10. An den Pedell bezahle jeder aus dem Karzer entiaffene 
Student für jeden Tag der eriten darin zugebrachten Woche 6 


für jeden der folgenden Tage aber nur 3 Sgr. Mit Zahlungsunver | 


mögen darf jich Niemand dagegen fchügen. 

‚11. Wenn der Pedell, dem die Aufmartung und Verwahrung 
des Inkarzerirten aufgetragen ift, den ihn in dieſen SS. betreffenden Ber 
fchriften auf irgend eine Welle zuwider handelt, fo foll derfeibe mit a” 
gemeflenen Abzügen von feinem Gehalte, und felbft mit der Entlafiumg 
vom Amte, oder Kaflation beftraft werden, obne daß dem Uebertrcce 
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das Anfehen der Perfonen, welche ihn dazu veranlaßt haben koͤnnten 
m re ve gereichen fol. de ’ 
6. 12. Karzerordnung hat der Pebell jedem zum Karzer 
Verurtheilten beim Antritt der Otrafzeit zur Durchſicht und Nach⸗ 
achtung darzulegen. 
6. 13. Im Webrigen verfteht es fih von felbft, daß der Univer⸗ 
fiehtsretter befugt ift, einen Studenten in dringenden Fällen au ohne 
Urtheil in Verhaft nehmen, und auf’s Karzer bringen zu 
iaffen, und bat der Pedell auch in diefem Zalle der Anordnung des 
Sektors unweigerlich Folge zu leiften. 
Borfichender Entwurf zu einer Karzerordnung für die Königliche 
Umtverfität zu Greifswald wird biemitteift in allen Punkten von mie 
geuchmigt und beftätige. — Otralſund, den 28. März 1833. 


Kanzler ber Univerſitaͤt. 


Die. 173. Karzerordnung für die Univerficde zu Kalle Vom 
12. Zuli 1831. 


biefes Zimmers und der dazu —8 Möbeln und Sachen du 


im es , und dieſes d atu 
sefechen fann“ die befeäbigten Theile neu malen 
m laffen. 


3. Er ift verpflichtee, für die Koften, nah deren Anſchl 
—** zu ſtellen, ehe er vom Karzer entlaſſen werden kann. win, 
6. 4. Auſſer, daß vollftändiger Erſatz der Koften für die Wieder⸗ 
der verlegten Theile geleifter werden muß, werden muthwils 
üge Mchertretungen des S. 1. noch mit 12; bis 48:ftündiger Karzer⸗ 
ſtieſe, und nad) den gravirenden Umftänden fchärfer wir 

6. 5. Der Karzerwaͤrter ift verpflichtet, jeden Inhaftirten auf 
dicſe Berordnung aufmerkfam zu machen, und ihm zu zeigen, in wel 
dem Zuftande fi) das Zimmer und die Sachen darin befinden. Ber 
merkt der Inhaftirte Befchädigungen, wovon er fürchtet, als der Urs 
beber angefehen werden zu können, fo kann derfelbe verlangen, daß er 
Diefes einem Mlinistro Academiae vorzeige, damit er nicht unfchuldt 
in Schaden komme. Befhädigungen, bie er nicht auf d 
Beise angezeigt hat, werden als von ihm verurfacht angefehen, wenn 
bee Karzerwaͤrter ſoiches behauptet. 

6. 6. Dem Karjerwärter wird das Zimmer im volllommen guten 
7 — Zuftande übergeben, und er haftet daher für jede Be⸗ 
häbigung, egung oder Deflekung, und muß ſolche auf feine eigene 
Soßen en wieder wegſchaffen, fobald er den Urheber davon nicht anzeis 


9m 
$. 7. Aufferdem muß fih im Karzer Jedermann fill und ruh 
werhaiten ; darf feine Kommunikation mit Andern verfuhen; kann, 
fe Nochſaͤllen, worin die Obrigkeit entfcheidet, nicht verlangen, daß 
Jmend zu ihm in's Karzer gelaſſen wird, fondern foll Alles, was er 
oder zu geben bat, nur vermittelft des Kar rters bes 
— Uebertretungen diefer Verordnung werden mit Berläns 
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ng der erfirafe von 12 bis 48 Stunden, oder, nach ben Um—⸗ 
Händen, noch härter beftraft. 

$. 8. Wer zur Strafe im Karzer ſitzt, muß fih aller Bequem 
lichkeiten und alles deffen, was zum Lurus dient, enthalten; ihm ann 
daher weder der Gebrauch bipiger Getränke, nody anderer überflüffiger 
Dinge geftattet werden. — Nur wiſſenſchaftliche Schriften dürfen an 
ihn verabfolge werden. — Kalle, den 12. Juli 1831. 

Prorektor und Senat der Königl. vereinten Friedrichs: Uiniverfitäe. 


Mo. 17a. Karjerorbnung für die Univerſitaͤt zu Königsberg. Wem 
. Ma . 

6. 1. Der Pedell muß jeden in das Karzer eingelieferten Gem 
denten unverzüglich dem Magnifikus und dem Untverfitätsrichter meh 
den, und zwar dem Lebtern in einem Auflage, in welchem ber 
des Einlieferers, das Datum, die Stunde und die Urfache der Einlie 
erung bemerkt feyn muß (Anlage a). Diefe Meldung muß, wenn bie 

nlieferung in der Nacht erfolgte, mit Ausnahme dringender Bälle, 
den nächften Morgen um 8 Uhr gemacht werden. 
j A Der Pedell muß nach dem gegebenen Schema ein Karzer 
u ten. 

6. 3. Jeder zur Karzerftrafe verurtheilte Studirende erbäft vom 
Univerfitätsrichter eine fchriftlihde Anmweifung, an welchem Tage, m 
weicher Stunde, und auf wie lange er fidy in das Karzer zu v 
hat. Auf Grund diefer an den Pedell abzugebenden Anweifung 
Derfelbe den Berurtbeilten in das Karzer aufzunehmen, und aus fefbk 
gem, genau nad Ablauf der feſtgeſetzten Strafzeit, zu entlaffen, wie 
audy über Beides, mit Angabe der Stunde, dem Univerfitäosrichtse 
einen fchriftlihen Bericht abzuftatten. 

F. 4. Jeder Inkarzerirte muß fich ſtill und anftändig betragen. 
Geſchieht das Segentheil, und leiſtet er nicht fofort der Aufforderung 
bes Pedells zur Ruhe und Ordnung Senäge, fo bat er deshalb auf 
die hiervon gemachte Anzeige an den Lniverfitätsrichter anderweitige 
Beſtrafung zu gemärtigen. . 

. 5. Für die perföntichen Bedürfniffe, mie Einfchluß des Aches 
und der Aeljung, muß jeder Inkarzerirte ſeibſt forgen. N 

6. 6. Der Pedell ift der Aufieher, nicht der Aufivärter des Zu 
farzerirten, jedoch verpflichtet, Befcheidenheit mit ernfter ‚Oaltumg, gepus ! 
denfelben zu verbinden, ihm auch zur Erlangung der nöthigen n 
beduͤrfniſſe behälftich zu ſeyn, zu weichen Bchufe er dreimal des Tages 
nachfragen fol, des Morgens um 8 Uhr, des Mittags um 1 Uhr uud \ 
des Abends um 8 Uhr, wobei auch das Zutragen der gemwöhntichen Be 
eöftigung gefchehen darf. — Dem Pedell iſt es nicht erlaubt, mie 
ren Kaufs, Tauſch⸗, Schenkungs⸗ oder Leib: Verträge 

eben. 

6. 7. Nur die nothwendige Waͤſche und Kleidung, fo wie 
Bett, aber keine darüber hinausgehende Bequemlichkeiten bärfen 
das Karzer gebracht werden. Auch it, auffer einer Flaſche Bier N 
lich, dem Inkarzerirten der Genuß aller geiftigen Getränke, wie r 
das Tabackrauchen unterfagt. 

F. 8. Das Karzer muß ſtets verſchloſſen gehalten, und der Schläß 
ſel vom Pedell felbit verwahrt werden. Muß der Pedell feine Welt 
nung verlaffen, fo muß er den Schluͤſſel einer zuverläffigen Perſen 
niemals aber feinem Sefinde, oder feinen unerwachfenen Kindern übe 
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ben. al Kran edells iſt dem Univerſitaͤts 
—— —— der lm Karzer dem meh 


De em ef den S irten ei bni 
ei — befuchen, , nu ** a van ah 


Bei einer —— a m 
keine Freiftunden; bei längeren a Ofen 8 dr en 


dieſer, weiche jedoch nicht in die felen art, in mid 
en beginnen und enden, kann A der Inkarzerirte se 
nunaet des Pedells auf dem innen Hofe des Albertini bis zu ben 
bin bewegen, ohne mit anderen Perfonen in irgend einen 
ja zu dürfen. 
1. Bricht ein Inkarze irter den Arreft, fo bat er eine viers 
Karzerfirafe zu gewaͤt ($. 137. Mo. 18. des Anhangs 



















N.) 
6. 12. Nur den Btubdire . der 31 
I, wmb die nicht ſchon währen! over Unte una su nA 
R, ober fh aus Zucht vor b „ | 00 8 
gehalten wer „ver | ( L | Im 
zu erleiden n, oa Der 
d br ©trafjeit vo . ri nı 
eo ohne daß der Inkarz i ver su yo 
nOSER 28 nach der Stadt ven Nr wien 1 
.. Beingenden Falle geftatten. 
u hret te di 
U 6 1 ä 
w Darf, oder diefe dem Univerſi xFichter vi iſt, yar z cc 
9 — der Umſtaͤnde zu deſtimmen. 













leſſen. Iſt da —* boͤſe Abſicht, oder Muthwille er Sei fo 
«Bd Der Inkarzerirte dafür befonders beftraft. 
* 16, De 6: Stubirende zahlt an Eins und AussG®chreibegebühren 
r., und für jeden Tag 2 3 ie Sitzgebuͤhren. Mr; 
pflichtung erbeifhaffung ber nötht: 
ud den Opnfargerirten. ohne zu fon: defien Bett 
wien und das Karzer einheizen und reinigen zu laffen. 
6. 17. Ein Esemplar diefer Karzerordnung foll immer im Raryr 


de Karzerordnung wird auf rund des hoben 
(eipes vom 18. April d. J. und ter Authorifation des Koͤnigl. 
murdueten Univerfitäts Kuratorii vom 6. d. M. bierdurch 

rg, den 14. Mai 1536. 
Der alademifche Senat ber Königl. Albertus Univerſitaͤt. 
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Anlage a 
Schem ba. 


8 Daten u Bram 
es 
nkarzerirten. Einfieferers Pt: es. Eintiferung —* 
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Fünfter Abichnitt. 


In den Borlefungen bei den Königlichen 
£Landeguniverfitäten. 





Bon den DBorlefungen überhaupt, den Beftionsfatalogen 
und den allgemeinen Studienplänen. 


te. 375. Cirfularverfügung an die Landesuniverfitäten, wegen Eins 
vichrung des Studiums der Kameralwiſſenſchaften. Vom 7. Ges 
beuar 18 


506, 
Friedrich Wilhelm ıc. Unfern 2. Es ift Unſer fo ernftlicher, als 
esodterliher Wille, das Studium der Kameralwiflenfchaften auf 
mttschen Landesuniverfitäten planmäßiger, und mit einem, der Wich⸗ 
riet des Gegenftandes angemeflenem Eifer betrieben zu ſehen. Die 
Hung Unſerer Abſicht kann an dadurch befärbert_mers 


( 
wenn jedem angehenden Kameraliften gehörig bekannt g 


ben Anforderungen er, nach vollendetem | — echter⸗ 
en muͤſſe, um die praktifche raufba n in Un 
en. Wir haben daher Allerhoͤchſtſe m rato⸗ 
aiverfitäten befohlen,, zuvoͤrderſt mit Unſerm General ıc. Dis 
xto wegen derjenigen Disziplinen des vielumfaffenden kameraliſti⸗ 
ı Otudit Rückfprache zu nehmen, über welche ſich forthin das, Sei⸗ 
Unferer Kammern fomwohl, als auch nachmals Seitens Unſers Ges 
1x. Direktorii felbft zu veranftaltende Eramen aller derjenigen Sub⸗ 
erſtrekken foll, weiche fi dem Dienfte des Vaterlandes im Kame⸗ 
she zu widmen gefonnen find. — Dem Uns bierüber vorgelegten 
von Unferer Allerhoͤchſten Perfon als zweckmaͤßig anerkannten und 
bmigten Refultate zufolge, fommt es vorzüglid darauf an, daß der 
hende Kameralift, vorausgefeßt, daß derfelbe mit den erforderlichen 
witenntniffen verſehen, die Univerfität bezogen habe; I. zuvoͤrderſt 
zwar wenigſtens während des eriten jahres feiner afademifchen 
bahn, fih alles Ernftes auf die, das in engerer Bedeutung des 
ts fo genannte fameraliftifhe Studium begründenden und fehr uns 
ehrlichen Hülfswiffenfhaften lege, und demgemäß aufler einer 
leitung in die Kameralwiffenfhaften 1) von den eigent 
u philofophifhen Disziplinen wenigftens a) Logik, b) Nas 
ht, und fpäterhin auch c) allgemeines Staatsrecht höre und eif⸗ 
Rudire; ſich ferner 2) ganz vorzüglich das Studium ſowohl der 
ıen, als der angewandten Mathematik angelegen feyn lafle; 
Bach aber 3) unter den phyſiſchen Wiſſenſchaften a) allgemeine 
urbefchreibung, b) Naturlehre und c) Chemie forgfältig kultivire 
4) von den hiftoriihen Disziplinen a) fpezielle Statiftit des Das | 
ndes, nebft b) fpezieller Geſchichte deffelden gehörig betreibe; fos 
ı aber IL feinen ganzen Fleiß auf die eigentlihen Kameralwiſſen⸗ 
cn richte, und fi nicht nur 1) die nöthigen Sachkenntniſſe von 
Gewerben, der Produktion, der Fabrikation und dem Kandel, ale | 
Ba urfprüngli Quellen alles Einkommens ermwerbe, mithin a): 


werthieftstun :, b) Technologie und c) Handlungswiſſenſchaft. 


— — —— -.—__ — — 


174 


ſtudire, ſondern ſich auch 2) mit dem Studio der Theorie, und zwar 
a) mit der Staatswirthfchaft, als Theorie von der Defchaffenheit und 
den Entfiehungsarten des Nationalvermoͤgens, b) mit der Finanzwiſſen⸗ 
Kbeft, als der Theorie von den Beduͤrfniſſen, Huͤlfsquellen und dem 
ermögenszuftande der Regierung, desgleichen c) mit der Polizeiwiſſen⸗ 
(haft, in dem beitimmten Sinne, als Theorie der innern, Öffentlichen 
und privaten &icherheit, gründlich befchäftige, und endlich III. das 
Studium des pofitiven Rechts (infonderheit des deutfhen Staatss 
und Kirchen⸗Rechts) mit Ruͤckſicht auf das allgemeine Lane 
recht und die davon abweichenden Srundfäße der ältern ge 
meinen Rechte, nebft der allgemeinen Gerihtsordnung dei 
halb mit feinem KHauptftudio verbinde, weil er, in Hinſicht auf feine 
künftige Beſtimmung, auh grändliher Rechtskenntniſſe burds 
aus nicht entrachen kann. IV. Nachdem Wir nun Allerhöchftfelbft Un⸗ 
fer General ıc. Direktorium authorifirt haben, fämmtlidye Kriegs, unb 
Domainensfammern dahin anzumeilen, die ‘Prüfung der Austultarerem 
und Neferendarien nicht allein auf die vorerwaͤhnten Wiſſenſchaften pu 
sichten, fondern auch ftreng darauf zu halten, dag in Zukunft - 
tm Kameralfache angeftelle werde, der nicht diefelben mit Erfolg betrie⸗ 
ben, und ſich diejenigen Kenntniffe zu eigen gemacht habe, weiche nad 
Maafigabe des ihm anzumelfenden weitern oder befhräntteren Werkungee 
@reifes mit Recht von ihm erwartet werden können: fo haben Wir nad 
Euch hiervon unterrichten wollen, damit Ihr Eurer Seite zu dem 
ten Zwekke mitgumnirten in den Stand gefegt werdet. V. 
befeblen Wir Euch in diefer Hinſicht gnadigft: 1) diejenigen, melde 
zur Zeit auf Eurer Univerfirät Kameralia ftudiren, fofort, durch äffemte 
lien Anfchlag, mit dem Inhalte des gegenwärtigen Reikripts befammt 
u madyen; 2) die Prüfung derjenigen Kameraliiten, welche des Um 
angs und der Wichtigkeit der von ihnen zu erlernenden Wiſſenſchaften 
ungeachtet, vor Ablauf des feſtgeſetzten trienni academici die liniwers 
fiedt verlaffen wollen, auf die im Obigen aufgeführten Disziplinen zw 
richten, und in dem bdenfelben zu ertbeilenden Teitimonium umpftämbe 
lich anzuzeigen, nicht nur, wie jie in den eigentlichen Rameralwifiens 


ſchaften beitanden, fendern auch wie ihre Kenntniffe in den ea 
oben 


























fenfchaften und der Rechtsaelahrcheit beichaffen geweſen find, v 
aber wollen Wir, 3) dag hr rücjichtlich auf dasıenige, was 
IE. und 111. des vorliegenden Rejtripts im Allgemeinen über das kammer 
raliftifche Studium auf Univerjitäten bemerkt worden ift, einen kaczn 
Studienplan für angehende Kameraliiten entwerft, 
nachdem das von Euch anhers einzufendende Wanuffript von Uns 
nehmigt feyn wird, auch druffen laflec, damit jedem novitio, 2 
unter Eurer Leitung die Kameralwiſſenſchaften ſtudiren will, 
bei feiner Immatrikulation ein Eremplar deilelben gegen Erlegung bed 
Mreifes eingehändige werden könne, wobei Unſere Abfiche iſt, theils bei 
dem fo unbeitimmten Umfange derjenigen Wiſſenſchaften, welche zum 
Kameralfyitem gerechnet zu werden pflegen, den unerfahruen J 
vom Anfang feiner atademifhen Laufbahn an, zu veranlaflen, fei 
©tudien eine beitimmte Richtung zu ertheilen, cheils aler auch, 
durch Dekanntſchaft mit den Anforderungen, welche nı mals an 
gemacht werden fellen, von dem unglüdiıhen Wahne aozuhalten, IB 
erfordere das Studium der Kameralwiſſenſchaften einen mınder 

ngten Gebrauch der intelleftuellen Krafte, als das der Theolegie uf 

edizin u. ſ. w. Mebrigens habe Ihr disjen Otudi in Vie BB 
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winter rern, noch den Lernenden 
her 


diefelben lefen follen, nur im Allgemeinen bie Ordnung anzus 
her die oben namhaft gemachten Disziplinen zu Aubiven 
aber kuͤ den Umfang einer jeden, und die Verbins 
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tung in wie dieſe rar einander z Reden, nr fan De 
m en, le auch au 

oder ia Eurer Mlachbarfchaft be dliche Dranufakturen, Fabriken n. f. m, 
and Deren Anficht ©umme ihrer praftiichen Ken € 

un Cinnen, kuͤrzlich aufmerkfam zu machen. VL Sollte es der 








kameral Otudii in Erm eines D 
Univerſitaͤt —— geleſen werben. une fo tt: 
‚ damit demnaͤchſt dem hierunter 

ten wer 








ga Kurfus 
— bleiben — erhalten, ſich durch (ung 
——— sarı 3 dacn zu man, melde 1 wiheme 
noch n . 
Berlin, den 7. Be ehe, 
Ne. 176. Reſkript an die akademiſche Organifirungstommifien 
Breslau —* die Ortnung der m Beltionsraralon 5* 
genden Borlefungen und Webungen. Vom 25. Septbr. 1 
Das unterpichnete Departement findet bei dım, von der akademi⸗ 
(den rangstommiffion eingereichten Verzeichniß der im Winters 
fmueter 1642 bei der Univerfität Breslau zu haltenden Vorlefungen zu 
ainneın, daß künftig die Uebungen und Lektionen des medizinifchen 
MAieci, und des philologifchen Oeminars eben fo hinter den Lektionen 
‚ i akultaͤt und ber pbilologifchen Abtheilung ber philo⸗ 
Fakultaͤt im deutſchen, im lateinifyen Kataloge aber die letz⸗ 


um den Leftionen der philoſophiſchen Fakultaͤt uͤberhaupt 
werden möflen, wie dies mit den Uebungen bes 
Men 














gen 
Seminars hinter den Lektionen der evangelifch scheslagis 
geſchieht. vu Berlin, den 25. September 1813. 
t für den Kultus und öffentlichen Unterricht. 


We, 177. Reſtript an das Univerſitaͤtkuratorium zu Kön 
daß in dem Lektionskatalog nicht alle Vorlefungen über Gcheifs 
ten des alten Teſtaments zu den theolegifchen zu rechnen. Bom 
2. Mär; 1615. 

den Gericht vom 15. v. M. wird ber eingereichte Lektions⸗ 
mit der Bemerkung genehmigt, daß die erfiärenden Vorlefungen 
üe des alten Teflaments, infofern die theologiſche Tens 
Dabei vorberrfcht, alfo auch die von dem Konfiftorialrach M. ans 
Borlefungen über die meflianifhen Pfaimen, einig mie 

ur den Borleſungen der theolegifchen Fakultaͤt, dagegen alle 
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fungen über orientalifche Sprachen, und alfo auch über die heb 
bei denen die linguiſtiſche Seite die Hauptfache ift, unter dem 
fungen der pbilofophifden Fakultaͤt anzuzeigen find. 
Berlin, den 2 März 1815. 
Minifterium des Innern. 


Mo. 178. Reſkript an die Univerſitaͤt zu Berlin, wegen zeitig 
förderung des Abdruds der halbjährigen Lektionsverzei 
om 18. Mai 1815. 

Damit das Verzeihniß der auf ıhiefiger Univerfitäe zu hal 
Vorlefungen dergeftalt zeitig erfcheine, daß es vor dem Schluß I 
ten Semeſters nicht nur in den Händen der Studirenden, fonder 
in den Sntelligenzblättern der allgemeinen Literarurzeitung ſich bi 
kann, wird auf den Antrag des Rektors und des Senats bir 
feftgeftelle: 1) es muß refp. den 1. Maͤrz und den 1. Auguft jeder 
res der Leftionsfatalog abgedbrudt, und deſſen Verkauf alsdann 
Zeitungen angekuͤndigt feyn. 2) Derienige ordentliche oder aufferı 
lihe Profeffor, der reſp. am 15. Januar und 15. Juni jeden ! 
die von ihm im nächftfolgenden Semeſter zu haltenden Vorlefunge 
ee an Dekan feiner Fakultät in gehötiger Zorm nicht ein 

aben wird, verfällt in eine unerlaͤßliche Geldftrafe von Fünf 
Kourant, welche zu der einen Rektoratskaſſe eingezogen werde 
aus der die Büreaubedärfniffe der Univerſitaͤt und ähnliche Blein 
gaben der Art beftritten werden. 3) jeder, Seitens der Univ 
an die Mitglieder der Akademie der Wiflenfchaften für jedes &ı 
zu erlaffenden Einladung foll fortan die Bemerkung hinzugefügt ww 
daß, wenn fie die obgedadhten Termine, ohne ihre Vorlefungen 
chikken, vorübergehen ließen, dies für eine Erfiärung, in dem be 
enden Semeſter nicht lefen zu wollen, angenommen werden | 
4) Die Privardogenten follen ohne Weiteres aus dem Katalog ı 
laffen werden, wenn fie zu den bemerkten Terminen ihre Vorief 
niche eingefchickt haben follten. — Berlin, den 18. Mai 1615, 

Minifterium des Innern. 


Mo. 179. Ertraft aus der Verfügung an das Kuratorium de 
verfitde zu Königsberg, wegen Ankündigung wefentlicher | 
fungen zu beftimmten Zeiten. Vom 22, Wär; 16516, 

— Dogmatik wenigftens bar in teinem Halbjahre in dem Le 
verzeichnifle der theologiſchen Sakulcät fehlen. — Ueberhaupe wı 
das Minifterium, daß die Fakultäten der Theologen, Juriſten umt 
Diziner fi immer über die in jeder zu haitenden Vorlefungen ei 
mögen, damit in keiner Kollegia fehlen, die alle Semeſier erfort 
find, oder in beftimmter Folge wiederfehren muͤſſen, und feine da 
mehrmals, als nöchig iſt, angekündigt, ſondern alle unter die Do; 
jeder Fakultät angemeflen vertheilt werden. 
Derlin, den 22. Maͤrz 1816. 
Miniiterium des Innern. 


No. 180. — aus der Verfügung an die Untverfitäg zu | 
lau, betreffend Vorſchriften für das planmäßige Studium 
Philoſophie. Vom 25. April 1816. 

— Daß den Btudirenden eine Vorfchrift zum p mäßigen Höre 
philofophifchen Vorlefungen nicht gegeben soerden swin, werden bie 
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ver der Philoſophie felbft einfehen. Auf den Lniverfitäten, wo das 
Studium der Philofophie am meiften gebluͤht har, ift dies auch niche 
Die Felge dufierer Zwangsmittel oder Worfchriften, fondern der Vor⸗ 
teefftichkeit der Lehrer der Philoſophie und des Acht wiſſenſchaftlichen 
Geiles der beſſern Mehrzahl aller Drofefforen geweſen, die, weit ents 
ſernt durch fadrikmaͤßige Abrichtung der jungen Leute in den Brut: 
um werthlofen Beifall und fchnöden Verdienft zu woetteifern, 
Diefen vielmehr durch wiſſenſchaftliche Sründlichkeit zu gewinnen, und 
fo auch durdy ihren gemeinſchaftlichen Einfluß auf die jungen Leute 
Diefe zu denjenigen allgemeinen Studien, auf denen aller höhere Erfolg 
u in den Jatulsätsjtudien beruht, hinzuleiten geſucht haben. 
Berlin, den 25. April 1816. 
Minifterium des Innern. 


Die. 181. Reſkript an das Kuratorium der Univerſitaͤt Breslau, 
wegen Kolliſion publice und privatim angekündigter Vorleſun⸗ 
gen. Vom 6. Juli 1816. 

Dem Kuratorium der Univerfitde zu Breslau wird auf den Ber 
ie vom 29. v. WM. eröffnet, dab das unterzeichnete Minifterium wohl 
Ne von den Profefloren der mediziniſchen Fakultät in Antrag gebrachte 
Errichtung, welcher zufolge ein und daffelbe Kollegium in dem naͤm⸗ 
üben Gemefter nicht zugleich privatim und auch publice gelefen wers 
den fell, als ein, jedoch nur diejenigen, welche es unterzeichnet haben, 
sie and) die professores extraordinarios und die ‘Privatdozenten bins 
dendes Uebereinkommen der Sakultätsmitglieder genehmigen kann, fo 
Inge fie als ein ſolches befteht. Gegen ihre Verwandlung in eine flas 
* Einrichtung aber ſprechen erhebliche Gruͤnde, um derentwillen 
des Miniſterium den Antrag darauf ablehnen muß. 

den 6. Juli 1816. 
Minifterium des Innern. 


Ne. 182. Ertraft aus dem Reſkript an den aufferordentlihen Des 
gierungsbevollmächtigten bei der Univerfität zu Bonn, die ins 
nere Anorenung der Lektionskataloge und zeitige Befoͤrderung 
derfelben zum Druck betreffend. Vom 2. Maͤrz 1620. 

- Benn es gleich fehr zu billigen tft, daß jeder Profeſſor der katho⸗ 
WMertheoiogiichen Fakultät in jedem halben Sahre eine Vorleſung grade 
& i denenigen theolegifchen Disziplin antündiget, mit welder er fidh 
‘ weydeiıch beichäftige hat, und für welche er beionders berufen ft, fo 
# (gt dach hieraus nicht, daß er die übrigen theologifhen Disziplinen 
= 6 dem Kreife feiner Vorleſungen gaͤnzlich ausfchließen dürfe. — Da 
s We kacholiſch: theologiſche Fakultät bis auf den aufferordentlihen Pros 
* Mer, weichen das Minifterium ihr noch beizugeben beabfichtigt, jehe 
= vu vollſtaͤndig befege ift, fo werden Em. ıc. beauftragt, fie auf den 
6. des voriaufigen Reglemente der Lniverfitat Bonn aufmerkfam zu 
Baden, weichem zu Folge jede Fakultät für die Bollitändigkeit des Uns 
drrichte, jo DaB jeder Studirende während des vorauezufeßenden dreijöhe 
—— auf der Univerſitaͤt Gelegenheit erhalte, uͤber alle 
tdisziplinen der Fakultaͤt Vorleſungen zu hoͤren, in solidum vers 


H 


T @uworzlich gemacht ift. — Unter den von der juriftifchen und der phi⸗ 
Berhifhen Fakultät angekündigten Vorlefungen vermißt das Miniftes 
Ss ungern die Eine, halbjährlich in fateinifcher Sprache von jeder Bar 
m vn haltende Vorleſung, fo wie es auch für Die aukunft wünfchen 
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muß, daß die phflofophifche Fakultät Eraminatoria und Disp 
über die hierzu befonders geeigneten Disziplinen ankuͤndige. — 
dem nach den Wiſſenſchaften geordneten Lektionskatalog, unter 
die Philofopbie beftimmten Äbtheilung aufgeführten Vorlefun 
Deofefiors N. über Pädagogik, Didaktik und deren Geſchichte 
unter einem befondern für Äbagogik, als einer zwar phllofor 
aber durch Erfahrungstenntniffe fehr bedingten Kunftiehre zu 
menden Titel in dem Katalog aufgeführt werden. Eben fo ge 
von dem ıc. N. angekündigte Vorlefung über Politik nicht zu d« 
philoſophiſchen Disziplinen, und muß daher ihre Stelle unter | 
tel der Staatswiſſenſchaft finden. — Die Lehrer in den verſc 
Künften find nicht blos in dem deutfchen, fondern auch in dem 
ſchen Kataloge namentlidy aufzuführen, und es kann unter ihn 
der proviforifch angenommene Lehrer der Fechtkunft genanut we 
Um den balbjährlichen Lektionskatalog vor dem Anfange der 8 
gen, wie es zur Vermehrung der Frequenz der Univerſitaͤt not 
it, gehörig verbreiten und ins Publikum bringen zu koͤnnen 
eünfeie der Lektionskatalog für das Sommerſemeſter fpäteftens 
fange des Monats Januar, und ber für das Winterfemefter fi 
zu Anfange des Monats Yuti bierher zur Prüfung und Dei 
eingereicht werden. — Berlin, ben 2. März 1820. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegı 


Mo, 183. Reſkript an den auflerorbentlihen Regierungsber 
tigten bei ber Univerfität Halle, wegen Anfertigung ein 
nifhen und dentſchen Kataloge der halbjährigen Kor! 
und der inneren Einrichtung derfelben, fo wie ihres no 
gen Inhalts. Vom 8. September 1820. 

Das von Em. ıc. mit dem Berichte vom 24. v. M. ein 
Verzeichniß der bei der vereinigten Univerſitaͤt Halle: Wirtenbe 
rend des bevorftehenden Winterfemefters zu haltenden Vorlefuns 
anlaffe mich zu folgenden Bemerkungen: 1) Um die Wiſſen 
welche — vorgetragen werden, leichter zu uͤberſehen, 
in die Anordnung der Lektionskataloge ſaͤmmtlicher Koͤniglichen 
ſitaͤten mehr Gleichfoͤrmigkeit zu bringen, iſt kuͤnftig aufſer de 
niſchen Lektionskataloge, auch noch ein deutſches, nach den Wh 
ten geordnetes Verzeichniß der halbjaͤhrlichen Vorleſungen zu ei 
und einzureichen. 2) In dem eingereichten, nach den Fakult 
ordneten lateiniſchen Lektionskatalog ſind die Vorleſungen der 
lichen und auſſerordentlichen Profeſſoren, und der Privatdoyı 
den einzelnen betreffenden Fakultäten durch befondere Ueberfchrii 
einander zu fondern. 3) In dem lateinifhen Katalog muß al 
werden, welche Vorlefungen publice und gratis, und welche 
oder privatissime gehalten werden. — In dem künftig zu en 
den, nach den Wiſſenſchaften geordneten deutſchen Katalog ber | 
lichen Borlefungen darf die nähere Beitimmung der Publike 
Privat: Vorlefungen gleichfalls nicht fehlen. 4) Seit zwei Je 
von feinem der Mitglieder der theologifhen Fakultaͤt eine 
über allgemeine und fprzielle Parrologie angekündigte, oder ira 
griechiſcher oder lateiniicher Kirchenvater erklärt worden. Diefe 
liche Luͤkke in den Vorleſungen der theologifchen Fakultät muß 
ausgefülle, und die allgemeine und fpezielle Patrologie, fo wie 
Klärung der hierzu geeigneten griechifchen und lateinifchen Kird 


Kurfus | iſchen Fakultät aufgenommen werden. 5) Die 
lopaͤbie u 1» 1 oologie der medizinischen Wiffenfchaften, welche 
den von der meoiziniichen Fakultaͤt für das bevorftehende Se⸗ 
meſter angekündigten Vorlefungen fehlt, muß von jest an ‚regelmäßig 
ia jedem Jahre einmal angekündigt werden, damit die neu angeloms 
menen ©tudirenden Gelegenheit haben, ſich über das Weſen, den Ums 
und den gegenmärtigen Standpunkt der von ihnen gewählten 
daft zu verftändigen, biefelbe im Zufammenhange mit den uͤbri⸗ 
sen Viſſenſchaften aufzufaflen, und fich uber den. Gang und die Dies 
ihede zu unterrichten, voeiche fie bei ihrem Studio befolgen muͤſſen. 
6) Dei dem gegenwärtigen Stantpunfte der Philofophie muß ich dar⸗ 
auf dringen, daß der Philoſophie der Natur von jegt an eine größere 
ſamkeit von Seiten der philofophiihen Fakultät gewidmei, 
md jährlich wenigitens Einmal eine ausführlihe Vorleſung über dies 
fm wichtigen Theil der pbilofopbifhen Wiffenfhaften angekuͤndigt 
werde. 7) Es wird gut fen, künftig, wie in den Leftionskntalogen 
der übrigen Landesuniverfitäten gefchieht, die Namen der. Peofefforen 
ab Äbrigen Dozenten, ohne ihnen lateinische Endungen zu geben, 
keuffen zu faffen. — Berlin, den 8. September 1820, 
Der Diinifter der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinal⸗ Angelegenheiten. 
9 Altenſtein. — 
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Dis. 154. Exttakt aus dem Nefkript an den aufferorbdentlihen Res 
terungsbevellmädhtigten bei der Univerfität Bonn, wegen der 
bjährlich oder nach beftimmter Zeitfolge anzukuͤndigenden 
Vorlefungen. Vom 16. Sjanuar 1822. | 
— Daß der Profeffor N., auffer der von ihm angekündigten öffent 
ken Borlefung, nur Ein Privarkollegium, und zwar woͤchentlich nur 
ia Otunden zu leſen beabſichtigt, kann ich um ſo weniger fuͤr 
erachten, als von jedem ordentlichen Profeſſor billiger Weiſe 
fordern iſt, daß er, wie es auch von den meiſten in der ei ges 
t, balbjährlidy auffer dem vorfchriftsmäßigen Publiko nd ei 
Hegia ankündige und halte. — Die Einleitung in das: Menue 
ent, eine auch für den katholiſchen Theologen unentbehrliche 
berleſung, vermiffe ich ungern unter den Lektionen der katholiſch⸗ 
hen Fakultät; dieſe Disziplin muß künftig in jedem Jahre 
| vorgetragen werden. — Von jeder juriftifchen Fakultaͤt, und 
Las von der dortigen, ift mit Grund zu fordern, daß fie dem 
j e des Staats, für deſſen Dienfte fie zunaͤchſt die Studirenden 
: ausbilden bat, eine befondere Aufmerkſamkeit widme, und die Stus 
„ Weenden durch die erforderlichen Worlefungen zu einer gründlichen 
d ig gerade dieſes Rechts anleite. — Auch das Polizeirecht iſt 
ceruͤckũchtigt geblieben, obwohl die wiſſenſchaftliche Kenntniß gerade 
- Web Rechts für jeden gebildeten Staatsbürger erforderlich, befonders 
„ww für alle Staatsdiener im Fache der Adminiftration wie der ges 
‚ Wrlihen Praris ganz unentbehrlih ift. Ich gebe daher gern der 
. Welnang Raum, dab das eine oder das andere Mitglied der dortigen 
1 den Fakultät künftig auch das Polizeirecht zum Gegenſtand ſei⸗ 
MR Borlefungen beſtimmen, und dadurch auch zu feinem Theile mit⸗ 
werde, um die falfhen und vermworrenen Vorftellungen, welche 
Ede in Dezug auf dieſes Recht in der gegenwaͤrtigen Zeit ſich bier 
Mh da geltend machen möchten, zu beſeitigen, und eine gründliche 
[Mr in diefem wichtigen Zweige der Necdtswiffenfchaft zu befördern 





und zu verbreiten. — Die Encyklopaͤdie der ı qziniſchen Wij 
fehle miederum, und ich muß daher. meine früyeren Eriunerum 
die Rothwendigkeit, daß in jeder Fakultaͤt jährlich Einmal wi 
Elopädie und: Methodologie der betreffenden Willenfchaften u 
gen werde, bierducch wiederholen. — Da ſaen in Hinſicht de 
nafien. die Anordnung beſteht, daß bie Lehrer in der oberſte 
fih ber. lateinifhen Sprache bei Erklärung der hierzu 
Schriftſteller wöchentlich in einzelnen Stunden bedienen müfe 
von den Profefforen der Philologie auf einer Univerfitäe um | 
fordern, baß fie unter einander abwechſelnd halbjährlich Abı 
rzu geeigueten.Segenfiand eine lateiniſche Vorlefung halten 
-. Berlin, den 16. Januar 1822. 
Des Dinifter der geiftlichen, Unterrichts und MedtzineuApgr 
. v ten 


Mo. 185...:Ertraft aus dem Refkript an den aufferorbentlid 
giernngebevollmächtigten bei der Univerfität zu Kön 
x + Die Über .neuteftamentlidhe Eregefe und das vaterländifch 
zu haltenden Vorlefungen betreffend, desgleihen die B 

. gen in lateinifcher Sprache. Vom 5. Februar 1822, 
— Die Erogefe ſaͤmmtlicher Schriften des Neuen Tertamen 
jedesmal in dem Zeitraume von 14, bödftens 2 Jahren v 
werden, damit alle Studirende der Theologie Selegenheit « 
binnen ber gedachten Zeit einen vollftändigen Kurfus in der 
des Neuen Teftaments machen zu können. Em. ıc. werben bea 
hiernady die erforderlihe Anmweifung an die theologifche Bakı 
erlaſſen. — Künftig muß über das vatrerländiihe Rede im 
Sahre Einmal gelefen werden. Auch finder fi unter den 8 
gen der juriftifhen Fakultaͤt weder ein Eyaminatorium und A 
torium, noch ein in lateinifher Sprache zu baltendes Kollegin 

einen angemefienen wiffenfchaftlihen Gegenſtand. Da jeber 

vermöge feiner Beftallung verpflichter it, Eraminatoria und 
toria.zu halten, fo ift ber oben bemerkte Mangel um fo wei 
verantworten: — Uebrigens muß auch in der mebizinifi 3 
wie m fämmelihen übrigen Fakultäten, halbjährlich eine Voru 
lateinifher Sprache über einen geeigneten Segenftand gehalt 
den, wonad Ew. ıc. das weiter Erforderliche zu verfügen hab 

Berlin, ben 5. Februar 1522. 

Der Diinifter der geiftlihen, Unterrichts; und Debbie naelege 
v. Alten 


Mo. 186. Desgleihen aus dem Reſkript an den aufferorbe 
Regierungsbevollmächtigten bei der Univerfitäe zu Bert 
en Ankündigung von Vorleſungen über Ency 
aturwifienfchaften und der Vorlefungen in lateinifcher € 
Vom 21. Februar IS. 
— Der juriftifhen Fakultaͤt iſt zuzumuthen, daß fie kuͤn 
jährlich Über einen angemeffenen Gegenſtand wenigſtens 
lefung in lateiniiher Sprache halte. Dieſelbe Zumuthung if ı 
die übrigen Fakultäten au richten, weiche bis jegt noch gar kei 
lefungen iu lateiniiher Sprache gehalten haben, was um jo me 
fällt, als auf den übrigen Landesuniverſitaͤten von jeder Fakultoaͤ 
mäßig in jedem Semeſter eine lateinifche Worlefung über eimeı 
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a Verzeichniß —*8 Boriefungen für das Sommirs Gemehen 
al im der zweiten, “älfıe des Dionats Januar und Fpärekene 
IS. Denuer, und das für das Winter⸗Semeſter jedesmal tw 
a hälfte des Monats Junius umd [räteens Die Ay! 25, 
——— 3) In dem lateiniſchen, wie in dem Deut 
gie iſſenſchaften geordneten Verzeichnifte uf bei jeder 
her fie gehalıen 
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rleſung ſowohl die Tagesſtunde, zu we 
I, als auch die berfelben zu widmende 
nsträdiih und genau engegeben werben.- 8) Dis.in dem 
spädagesiihen Seminar halbjährlich anzuſtellenden urn 
war nah mie vor unter den Borfefungen deu peak 
m Dem deutſchen und lateinifehen Verzeichniffe mis enlarge 
6. muß am Schluſſe des lateinifchen und deuifi gen Se 
ee Der Rubrik „Deffentlihe gelehrte u re 
spädagogifhen Seminars noch beſonders dacht werben 
vie “ud von dem philgiogifhen Seminar von dab 
vem und chirurgiſchen Ktinifum, von der er Uibrunkate fir für Sea 
, von dem boranifhen Gerten u ſ. 0 A6e. 
‚ben 22. März er 
ir der geißlicen, Untertictee und Wedizinal⸗ Auge 7 
‚We: Alte ein. ı 
u 






L Desgleihen aus tem Reſkriyt an ben aufferorbeitiichen Mer 
rangebevollmächtigten bei der Univerſttaͤt zu Breslau, bie Duba 
29 der Profefloren ıc. in den lateiniſchen Lcktionunez 
e nach alphabetiſcher Folge geſchehen. Vom 27: März f) 
ür die Zukunft zu vermeiden, daß ‚die Birellung Ber: einzel 
foren in dem lateinifchen Lektionaverzeichniſſe nit: Ifeitet: 
. Rangitreitigkeiten geben könne, will ich hierdurch feſt⸗ 
dem halbjährlichen lateinifchen Eettionsverzelgmifle der 
—3 von jetzt an die Profeſſoren uud D 3 eng 
abet, und zwar mit denfelben 3 
112 aufge: 
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Fünfter Abſchnitt. 


Bon den Borlefungen bei den Königlichen 
£andesuniverfitäten. 





A. Bon den Borlefungen überhaupt, den Lektionskatalogen 
und den allgemeinen Studienplaͤnen. 


Sie. 175. Cirkularverfuͤgung an die Landesuniverſitaͤten, wegen Eins 
Sichtung Br —S der Kameralwifienfhaften. Vom 7. “ 


Friedrich Wilhelm x. Lnfern x. Es ift Unfer fo ern 
Basen ganbesunfserficäten planmäßiger, und It ern Der * 
an ⸗ 
genſtandes angemeſſenem € Che ifer betrieben Die 
sans Une abiide I am _vorzüglid * dabarc mer 
wenn aittten are a ak nieR 
* —8 nah — air Table 
te pas die —R8 N en 1a 
fen. 


täten en — pi Unferm er 
wegen derjenigen Dis; linen des vielumfaflenden 5 
Orudit Ruͤckſprache zu nehmen, über welche ng fe thin das 
Unferer Kammern ſowohl, als audy nachmals Seitens he Se 
x. Direktorit felbft zu veranftaltende Eramen aller derjenigen Sub⸗ 
erſtrekken foll, weiche fi dem Dienfte des Varerlandes im Kame⸗ 
zu widmen gefonnen find. — Dem Uns bierüber vorgelegten 
F unferer en Derfon als zweckmaͤßig anerfannten und 
ten Refultate zufolge, kommt es vorzuͤglich darauf an, Dee 
Kameralift, vorausgefegt, daß derfelbe mit den erforder 
Squikenntniſſen verfehen, die Unfverfidt bezogen habe; I, zuvörderſt 
md zwar wenigſtens wäh vend des erft Jahres Kinn etebemiden 
ſich alles Ph auf Nie das in engerer Bedeutung des 
Verts fo genannte kameratiftifche Studium begrändenden und uns 
wtbebrlihen Hülfswiffenfhaften lege, und demgemaͤß aufler einer 
Einleitung in die Kameralwiffenfchaften N, von den * 
philoſophiſchen Disziplinen wenigſtens a) k, b) 
rrecht, und ſpaͤterhin auch c) allgemeines Staatsrecht höre und eifs 
ire; ſich ferner 2) ganz vorzüglih das Studium ſowohl ber 
keinen, als der angewandten Mathematik anpelsgen n laſſe; 
deachſt aber 3) unter den phyſiſchen —— 2) Igemeine 
Niurbeſchreibung, b) Naturlehre und c) Chemie ferafüi ee 
ud 4) von den biftorifchen Disziplinen a) fpezielle S ie des 
‚ nebft b) ſpezieller Geſchichte deſſelben —* — a 
bean aber II. feinen ganzen Fleiß auf die eigentiihen Kameralwiſſen⸗ 
Matten richte, und ch nicht nur 1) die nörhigen Sachkenntniſſe von 
ba Gewerben roduktion, der Fabrikation und dem Kandel, eis 
den drei —* en Quellen alles Einkommens erwerbe, mithin a) 
——— Technologie und c) Handlungswiſſ 
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ftudfre, ſondern fi auch 2) mit dem Studio der Theorie, ur 
a) mit der Staatswirtbfchaft, als Theorie von der Beſchaffenh 
den Entftehungsarten des Nationalvermögens, b) mit der Finan 
(Saft, als der Theorie von den Beduͤrfniſſen, Huͤlfsquellen u 

ermögenszuftande der Regierung, desgleichen c) mit der Polijze 


ſchaft, in dem beftimmten Sinne, als Theorie der innern, d 


-. 


BR - 


und privaten Sicherheit, gründlidy befchäftige, und endlich 1 
Studium des pofitiven Rechts (infonderheit des deutſchen & 
und Kirchen⸗Rechts) mit Ruͤckſicht auf das allgemeine 
recht und die davon abweichenden Srundfäße der älte 


: meinen Rechte, nebft der allgemeinen Serihtsordnui 


— 


halb mit feinem KHauptftudio verbinde, weil er, in Hinſicht au 
kuͤnftige Beſtimmung, auh aründliher Rechtskenntniſſe 
aus nicht entrathen kann. IV. Nachdem Wir nun Allechöchfkfe 
fer General x. Direktorium authorifirt haben, ſaͤmmtliche Kries 
DomainensKammern dahin anzumeifen, die Prüfung der Ausku 
und Neferendarien nicht allein auf die vorerwähnten Wiſſenſche 
richten, fondern auch ftreng darauf zu halten, daß in Zukunft N 
tm Kameralfache angeftellt werde, der nicht diefelben mie Erfolg 
ben, und fidy diejenigen Kenntniffe zu eigen gemacht habe, weis 
Maafigabe des ihm anzuweiſenden mweitern oder befchränkteren Wi 
Ereifes mit Recht von ihm erwartet werden können: fo haben W 
Euch hiervon unterrichten wollen, damit Ihr Eurer Seite zu k 
ten Zwekke mitzuwirken in den Stand gefeßt werdet. V. 
befehlen Wir Euch in diefer Hinſicht gnädigft: 1) diejenigen, 
zur Zeit auf Eurer Univerſitaͤt Kameralia ftudiren, fofort, durch 
(ihen Anfchlag, mit dem Inhalte des gegenwärtigen Reikripes | 
zu madyen; 2) die Prüfung derjenigen Kameraliften, welche d 
fangs und der Wichtigkeit der von ihnen zu eriernenden Wiſſen 
ungeachtet, vor Ablauf des feitgefeßten triennii academici die 
firät verlaffen wollen, auf die im Obigen aufgeführten Diszipl 
richten, und in dem denfelben zu ertheilenden Teſtimonium u 
lich anzuzeigen, nicht nur, wie fie in den eigentlichen Kamera 
fhaften beftanden, fendern auch wie ihre Kenntniffe in den H— 
fenfchaften und der Rechtsgelahrtheit beichaffen geweſen find, ve 
aber wollen Wir, 3) daß hr rückjichtlicd auf dasjenige, was 
11. und IIL des vorliegenden Reftripts im Allgemeinen über das 
raliftifche Studium auf Univerjitäten bemerkt worden if, einen 
©Otudienplan für angehende Kameraliiten emtwerft 
nachdem das von Euch anders einzufendende Wanuffripe von 1 
nehmigt feyn wird, auch druffen laflet, damit jedem novitio, 
unter Eurer Leitung die Kameralwiſſenſchaften jtudiren wii, 
bei feiner Sijmmatritulation ein Eremplar deilelben gegen Eriegı 
Preifes eingehändigt werden Eönne, mobei Unſere Abſicht iſt, ch 
dem fo unbeftimmten Umfange derjenigen Miffenfchaften, woeld 
Kameralfyftem gerechnet zu werden pflegen, den unerfahruen Si 
vom Anfang feiner akademifhen Laufbahn an, zu veranlaſſen, 
Otudien eine beitimmte Richtung zu ertheilen, cheils aber au 
duch Bekanntſchaft mit den Anforderungen, welche nachmals 
gemacht werden fellen, von dem ungluͤcklichen Wahne abzuhalt: 
erfordere das Studium der Kameralwiſſenſchaften einen minde 
engten Gebrauch der intellettuellen Kräfte, als das der Theole 
edizin u. f. w. MWebrigens habt Ihr diefen Studienplan im & 
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leiden, und, da Uns nicht unbefanne iſt, daß 
weder den Lehrern, noch den Lernenden 
faun, in welcher Bolge diefe die Kollegien 
efen follen, nur im Allgemeinen die Ordnung anzu⸗ 
ie oben namhaft gemachten Disziplinen zu ſtudiren 
türzlih den Umfang einer jeden, und die bins 
> weh unter einanbee Reben, F vorläufigen Be 
zung tudirenden en, letztere auch auf ſolche bet Euch 
1 —— Mrachbarfchaft be dliche Manufakturen, Fabriken u. ſ. —* 
die Oumme ihrer praktiſchen Kenntniſſe 
aufraer am zu mahen. VL Sollte es der 

















28 dies umverzüglich anzuzeigen, damit demnaͤchſt dem ter 
uben Mangel, fobald «6 die Umſtaͤnde ten, \ deu 
une. —— ft es Unfer af lie ae eben 77 
Maſten innerhalb eines 


traums von zwei Jeden ges 


ner 
iejenigen Otudirenden, weiche vor A 
ugehen — genörhigt —* doch 
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176. Reſkript an die akademiſche Organifirungstommiffien 
Breslau —*8 die Ordnung der im Be onstatalng 5 
genden Borlefungen und Uebungen. Vom 25. Septbr. 1 





evangeliſ⸗ 

evangeliſch⸗ theologi⸗ 
t geſchieht. — Berlin, den 25. September 1813. 
e für den Kultus und öffentlichen Unterricht. 


Sa. 177. Reftripe an das Univerfitätfuratorium zu Koͤn 
daß in dem Lektionskatalog nicht alle Vorlefungen Aber Gchrifs 
sem des alten Teftaments zu den theologifchen zu rechnen. Vom 
2 Mär; 1815. 
Auf den Gericht vom 15. v. M. wird der eingereichte Lektions⸗ 
mis der Bemerkung genehmigt, daß die erflärenden Vorlefungen 
des alten Teftaments, infofern die theologiſche Tens 
babei vorherrſcht, alfo auch die von dem Konfiftorialrach N. ans 
Habigten Borlefungen über die meflianifchen Pfaimen, einfeng mit 
se den Borleſungen der theologiſchen Fakultaͤt, Dagegen alle 
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fungen über orientalifhe Sprachen, und alfo audy über die hebraͤiſche, 
bei denen die linguiſtiſche Seite die Hauptſache ift, unter den Verle 
fungen der pbilofophifhen Fakultaͤt anzuzeigen find. 
Berlin, den 2, März 1815. 
Minifterium des Innern. 


Mo. 178. Nefkript an die Univerficät zu Berlin, wegen zeitiger Bes 
förderung des Abdrucks der halbjährigen Lektionsverzeichuife 
om 18. Mai 1815. 

Damit das Verzeihniß der auf hieſiger Univerficäe zu haltenden 
Vorlefungen dergeftalt zeitig erfcheine, daß es vor dem Schluß des abs 
ten ®emefters nicht nur in den Haͤnden der Studirenden, fondern au 
in den Syntelligenzblättern der allgemeinen Literaturzeitung fich befinden 
kann, wird auf den Antrag des Rektors und des Senats hierdurch 
feftgeftelle: 1) es muß refp. den 1. Maͤrz und den 1. Auguft jeden Jah⸗ 
res der Lektionskatalog abgedrudt, und deffen Verkauf alsdann in den 
Zeitungen angekündigt ſeyn. 2) Derjenige ordentliche oder auffererdene 
liche Profeffor, der vefp. am 15. Sjanuar und 15. Juni jeden Jahres 
die von ihm im nächitfolgenden Semeſter zu haltenden Vorleſungen Dem 
—RX Dekan ſeiner Fakultaͤt in —28 Form nicht eingereicht 

aben wird, verfällt in eine unerläßliche Geldftrafe von Fünf Thaler 
Koutant, welche zu der kleinen Rektoratskaſſe eingezogen werden fell, 
aus der die Büreaubedürfniffe der Univerſitaͤt und ähnliche Eleine Amts 
gaben der Art beitritten werden. 3) Jeder, Seitens der Yniverfickt 
an die Mitglieder der Akademie der Wiſſenſchaften für jedes Gemeilz 
zu erlaffenden Einladung foll fortan die Bemerkung hinzugefügt werben, 
daß, wenn fie die obgedadhten Termine, ohne ihre Vorleſungen 

ne vorübergehen ließen, dies für eine Erklärung, in dem — 

enden Semeſter nicht ieſen zu wollen, angenommen werden mäſſe. 















4) Die Privatdozenten ſollen ohne Weiteres aus dem Katalog werge 

laſſen werden, wenn fie zu den bemerkten Terminen ihre Vorlefungen 

nicht eingefchickt haben follten. — Berlin, den 18. Dat 1615, 
Miniſterium des Sjnnern. 


Mo. 179. Ertraft aus der Verfügung an das Kuratorium der Ink 
verfitde zu Königsberg, wegen Ankündigung wefentliher Vers ; 
fungen zu beftimmten Zeiten. Vom 22 Wär; 1516. 

— Dogmatif wenigftens darf in keinem Halbjahre in dem Lektienn 

verzeichniffe der theologifhen Fakultät fehlen. — Ueberhaupt w 
das Miniiterium, daß die Zakultäten der Theologen, Suriften und : 
diziner ſich immer über die in jeder zu haltenden Vorleſungen * 
mögen, damit in keiner Kollegia fehlen, die alle Demeſier erfo e 
find, oder in beitimmter Folge wiedertehren mülfen, und feine Dagegab: 
mehrmals, als nöchig iſt, angekündigt, ſondern alle unter die Dogemum 
jeder Fakultät angemeffen vertheilt werden. x 
Berlin, den 22. März 1816. >— 
Miniſterium des Innern. 


No. 180. Desgleichen aus der Verfügung an die Untverficät zu Brchj 
lau, betreffend Vorfchriften für das planmäßige Studium 
Philoſophie. Vom 25. Aprii ISIG. 

— Daß den Studirenden eine Vorſchrift zum planmaͤßigen Hoͤren 
philoſophiſchen Vorleſungen nicht gegeben werden kann, werden die 
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der ophie en.. Auf den Unmverſitaͤten, wo das 
a rn 
r 
ichkeit der Lehrer —— — und des icht —ã— —— — 
der beſſern Mehrzahl aller feſſoren geweſen, Die, weit ent⸗ 
durch fadrikmaͤßige Abrichtung der jungen Leute pr ben. Drat 
um 







 nikerhum bes Funern. 


Die. 181. Reſkript an das Kuratorium dee Univerfiche Dresiau; 
Wegen a ae privatim angefündigter Vorlfun 

om u 
* Kuratorium der Univerſitaͤt zu wird auf den Be 


. d ergeichnete 

* den Profeſſoren der medizinifchen Batalcde in Antrag — 
welcher zufolge ein und daſſelbe Kollegium im dem näms 
nicht zugleich privatim und audy publice gefsfen wers 
den ae alt * —88* nur diejenigen, welche es —ãâ — — haben, 
essores extraordinarios und die Privatdozenten Bins 
——— der Fakultaͤtsmitglieder genehmigen kann, ſo 
Inge ie als ein ſolches beſteht. Gegen ihre Verwandlung in eine ſta⸗ 
Einrichtung aber fprechen erhebliche Gründe, um derentwillen 

u m den Antrag garauf ablehnen muß. 
Bertin, den 6. Sul ae 








rium des Innern. 


Die. 182. Extrakt aus dem Reſkript an den aufferordentlichen tes 
En Anenung Se 3 bei der Univerſitaͤt zu Bonn, die I 
nordnung ber vettiondfatainge und aeicige Beförderung 
en zum Druck berreffend. Vom 2. März 1820, 
— um. es gleich ſehr zu billigen if, daß jeder Profeſſor der Baches 
Urthesissiichen Fakultaͤt in jedem halben Jahre eine Vorleſang grade 
I derjenigen theologifhen Disziplin ankündiget, mit welcher 3 
weghetih beſchaͤftigt hat, und für welche er beſonders berufen 
dei bierans nicht, Daß er Die übrigen theologifchen Bu 
dem Kreife feiner Vorleſungen gantih ausfchließen dürfe. — 
—— theoloatiche Fakultaͤt bis auf den —— —* 
Her, weichen das Miniſterium ihr noch beizugeben beabſichtigt, ſetzt 
** vollſtaͤndig beſetzt if, fo werden Em. ıc. beauftragt, fie auf dem 
6. des vorläufigen Reglemente der Univerfität Denn aufmerffam zu 
meden, weichem zu Folge jede Safulcdt für die Vollſtaͤndigkeit des Un⸗ 
wis, fo daß jeder Studirende während des vorauszufehenden 7* 
Aufenthalte auf der Univerſitaͤt Gelegenheit erhalte, über a 
—— — — der Fakultaͤt Vorieſungen zu hoͤren, in solidum vers 
ammersiih gemacht if. — Unter den von der jariftifcgen und der 
isfophifchen Fakultaͤt angekündigten Vorleſungen vermißt das 
Der ungern 
Outsie zu 
ML 2 









Die Eins, halbjährlich in lateinischer Sprache * jeder 
haltende Vorleſung, fo wie es a fi die Bukun 
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muß, daß die philofophifche Fakultaͤt Eraminatoria und Disputatoria 
über die hierzu befonders geeigneten Disziplinen anfündige. — Die im 
dem nach den Wifienfchaften geordneten Lektionskatalog, unter der fg 
die Philofophie beftimmten Äbtheilung aufgeführten Vorlefungen bes 
Meofefiors N. über Paͤdagogik, Didaktik und deren Geſchichte muͤſſen 
untere einem befondern für Pädagogik, als einer zwar philofophifegen, 
aber durch Erfahrungstenntniffe fehr bedingten Kunftiehre zu befkimme 
menden Titel in dem Katalog aufgeführte werden. Eben fo gehört Bis 
von dem 1. N. angekündigte Vorlefung über Politik nicht zu den 
philoſophiſchen Disziplinen, und muß daher ihre Stelle unter dem 
tel der Staatswiffenfchaft finden. — Die Lehrer in den verfchiebewen 
Künften find nicht blos in dem deutfchen, fondern auch in dem lateini⸗ 
fhen Kataloge namentlidy aufzuführen, und es kann unter ihnen au 
der proviforifch angenommene Lehrer der Fechtkunft genannt werden. -- 
Um den halbjährlichen Lektionsfatalog vor dem Anfange der Voriefizws 
‚ vie es zue Vermehrung der Frequenz der Univerficdt noth 
gehoͤrig verbreiten und ins Publitum bringen zu können, 
tünftig der Lektionskatalog für das Sommerfemefter fpäteftens zu Ans 
fange des Monats Sjanuar, und der für das Winterfemefter 
au Anfange des Monats Yuti biecher zur Prüfung und Betätigung 
eingereicht werden. — Berlin, den 2. Maͤrz 1820. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinals Angelegenheiten 


Do. 183. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevolimäds 
tigten bei der Univerſitaͤt Halle, wegen Anfertigung eines Iatab 
nifchen und dentſchen Kataloge der halbjährigen Berlefu 
und der inneren Einrichtung derfelben, fo wie ihres noch 
gen Inhalts. Vom 8. September 1520. 




































Das von Em. ı. mit dem Berichte vom 24. v. M. eingereicha 
Verzeichniß der bei der vereinigten Univerfirät Halle: Wittenberg wäh 
rend des bevorftehenden Winterfemefters zu haltenden Vorleſungen, ww 
anlaffe mich zu folgenden Bemerkungen: 1) Um die Wiffenfefien, 
welche halbjährlich vorgetragen werden, leichter zu überfehen, und um 
in die Anordnung der Lektionskataloge ſaͤmmtlicher Königlichen Untvee 
fitäten mehr Gleichfoͤrmigkeit zu bringen, ift künftig auffer dem lacch 
niſchen Lektionskataloge, auch noch ein deutiches, nach den 
ten geordnetes Verzeichniß der halbjährlidhen Vorlefungen zu entwerfib 
und einzureihen. 2) In dem eingereichten, nach den Fakultkren 4 
ordnneten lateinifhen Leftionskatalog find die Vorleſungen der erbeil 
lichen und aufferordentlihen Profefforen, und der Privatdozenten MM 
den einzelnen betreffenden Fakultäten durch befondere Ueberſchriften ww 
einander zu fondern. 3) In dem lateinifhen Katalog muß 
werden, welche Vorlefungen publice und gratis, und welche privaiiit 
oder privatissime gehalten werden. — In dem Eünftig zu 
den, nach den Wiflenfchaften geordneten deurfchen Katalog der 
(hen Vorlefungen darf die nähere Beitimmung der Publika und &B- 
Privat: Vorlefungen gleichfalls nicht fehlen. 4) Seit zwei Jahren ® 
von keinem der Mitglieder der theologiihen Fakultät eine 
über allgemeine und ſpezielle Patrologie angefündige, oder irgend 
griechifcher oder lateiniſcher Kirchenvater erklärt worden. Diefe weni‘ 
liche Luͤkke in den Vorlefungen der theologifhen Fakultät muß 
ausgefüllt, und die allgemeine und fpeziclle Patrologie. fo mie die 
Härung der hierzu geeigneten griechifchen und lateinı| Kirch 
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and zu verbreiten. — Die Encpklopädie der mı aintfhen Bil 
fehle wiederum, und ich muß daher meine frührı.a Erinn 
die Rothwendigkeit, daß in jeder Fakultaͤt jährlich Einmal vie 
klopaͤdie und. Wethodologie der betreffenden Wiffenfchaften vo 
gen ‚werde, hierdurch wiederholen. — Da ſchon in Hinficht der 
naften die Anordnung befteht, daß die Lehrer in der oberſten 
fih der. lateinifhen Sprache hei Erklärung der hierzu 
Schriftfteller woͤchentlich in einzelnen Stunden bedienen — 
von den Profeſſoren der Philologie auf einer Univerſitaͤt um fe 
fordern, daß fie unter einander abwechſelnd halbjährlich Aber 
rzu geeigneten. Segenftand eine fateinifche Vorleſung halten. 
-. Berlin, den 16. Januar 1822, 
Der Minifter der geiftlichen, Unterrichtss und Dieblginal ingetegen 
. Ba v. Alten 


Mo. 185.. Extrakt aus dem Reſkript an ben auſſerordentlich 
gieenngebevollmädhtigten bei der Univerſitaͤt zu Koͤni 
+ Die Über .neuteftamentliche Eregefe und das vaterländifche 
zu haltenden Vorlefungen betreffend, desgleichen die Vo 

gen In fateinifcher Sprache. Vom 5. Februar 1522. 
— Die Epogefe fammtliher Schriften des Neuen Tertament: 
jedesmal in dem Zeitraume von 14, bödftens 2 Jahren vo 
werden, damit alle Studirende der Theologie Gelegenheit er 
binnen ber gedachten Zeit einen vollitändigen Kurfus in der € 
des Neuen Teftamenes machen zu können. Em. ıc. werden beau 
hiernach die erforderliche Anmweifung an die cheologifhe Fakul 
erlaſſen. — Künftig muß über das vaterländifhe Recht im 
Jahre Einmal gelefen werden. Auch findet fidy unter den Ve 
gen der juräftifchen Fakultaͤt weder ein Eraminatorium und Di 
torium, noch ein in lateimifcher Sprache zu haltendes Kollegimu 

einen angemeſſenen wiflenichaftlichen Gegenſtand. Da jeber 
vernöge feiner Beftallung verpflichter fit, Eraminateria und Di 
toria.zu balten, fo it der oben bemerkte Mangel um fo weni 
verantworten; — Uebrigens muß auch in der medizinifchen a 
wie in fämmtlihen übrigen Fakultaten, halbjährlich eine Vartefi 
lateiniſcher Sprache über einen geeianeten Gegenſtand gehalten 
den, wonady Ei. ıc. das weiter Erforderliche zu verfügen babe 

Berlin, den 5. Februar 1522. 

Der Minifter der geiftlichen, Unterrichtes und? 'ebiginatsingeiegen 
v. ceuK: 


No. 156. Desgleichen aus dem Reſkript an den aufferorden 
Regierungsbevollmächtigten bei der Univerfität zu Berlir 

en Ankündigung von Vorleſungen über Ency 
aturwiſſenſchaften und der Vorlefungen in lateinischer &ı 

Vom 21. Februar 1822. 

— Der juriftifhen Fakultaͤt iſt zuzumuthen, daß fie kuͤnftig 
jährlich über einen angemeffenen Gegenſtand wenigſtens Eine 
lefung in lateinischer Zprache halte. Dieſelbe Zumuthung iſt aı 
die übrigen Fakultaͤten au richten, welche bis jegt noch gar kein: 
lefungen in lateiniſcher Sprache gehalten haben, was um jo meh 
fällt, als auf den uͤdrigen Landesuniverjitäten von jeder Fakultät 
mäßig in jedem Semeſter eine lateinifche Vorleſung über einen 
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No. 189. Ertraft aus dem Reſkript an den auſſerordentlichen Re 
Hierungsbevollmächtigten bei der Liniverfität zu Berlin, we 
en der von den Profefioren halbjährlih anzukuͤndigenden äfı 
Penttichen Vorlefungen. Vom 21. Juli 1822, 
Die Drofefforen der übrigen Landesuniverfitäten find theils burh 
die Statuten der betreffenden Fakultaͤten, theils duch ihre Beftallum 
en verpflichtet, alle halbe Jahre über einen Zweig der von ihnen zu 
ebrenden Wiffenfchaften ein Kollegium unentgeltlich zu lefen; fie tom 
men diefer Verpflihtung regelmäßig nad, und ihre öffentlichen Ver⸗ 
Iefungen werden, ben halbjährlich eingereichten Liften zufolge, ven 
den Studirenden fleillig und zahlreih beſucht. Sowohl megen dei 
Nutzens, den die Studirenden aus einer öffentlichen Vorlefung über 
einen zweckmaͤßig gewählten wiſſenſchaftlichen Segenftand ziehen Ein 
nen, als auch zur Wermeidung von Eremplifitationen, muß ich farb 
während wuͤnſchen, daß diejenigen ordentlichen 'Profefforen, denen eins 
folhe Verpflihtung noch nicht vermöge ihrer Beftallung ver de iß, 
















aus freiem Antriebe thun werden, was die Profeſſoren der uͤ 
Landesuniverſitaͤten, zum Theil unter weniger guͤnſtigen öfene 
Verhaͤltniſſen, beſtimmter Vorſchriften zu ehhe! zu thun verpflichen 
En. — Berlin, den 24. Juli 1822. 
Miniſter der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten. |' 

.. v. Altenfteim 


To. 190. Desgleihen aus der Verfügung an den auffererdenb 
lichen Regierungsbevollmächtigten bei der Liniverfitäe zu A R 
nigsberg, daß über sffentlihe Vorlefungen Eraminarorien ww 
Disputatorien zu halten. Vom 3. Auguft 1522. 

— Ueberhaupt iſt der theologifchen Fakultaͤt zu empfehlen, mit deu 

dortigen Studirenden der Theologie recht fleiffie Disputaroria über |: 
angemeffene Gegenftände aus dem Gebiete der Theologie zu Halten, Fi 
o wie auc den Profefloren der übrigen Fakultaͤten die Se el 













richtung der dortigen Univerfität, nach welcher über bie 
ublica Eraminatoria und Disputatoria gehalten werben follen, 
rinnerung zu bringen, indem zweckmaͤßig geleitete Dispuratiswet 
eines der wirkfamften Biidungsmittel für die Studirenden find, weh 
es aber in neuerer Zeit mit Unrecht faft ganz vernachläffige werben 1: 

if, die Eraminatorien aber zu genauerer Einprägung bes Vorgetragp 
nen förderlich find, und den Profeſſoren eine nähere Bekan 
mit der wiffenfchaftlichen Bildung ihrer gebörer verfhaffen. 2) 
bie juriſtiſche Fakultaͤt unterlaffen hat, Vorleſungen über die P 
ten anzutündigen, iſt nicht zu billigen, indem nothwendig im jebei I: 
halben Jahre die Pandekten gelefen werden miüffen. 

Berlin, den 3. Auguft 1822, 

Der Miniſter der geiftlichen, Unterrichts: und Medigtnal’Angelegenheiem, 
v. Altenſtein. 


No. 191. Reſetript am die Koͤnigl. Univerſitaͤt zu Berlin, per c® 
piam an die übrigen, über die Mittel, twelde anzuwenden, DB |. 
ie Studirenden die angenommenen Vorlefungen bis ZUM 
Schluſſe derfelben befuchen. Bom 12. November 1822. 
Das Minifterium iſt mit dem Mektor und € .darte eiawee 
Kanden, daß die Studirenden, welche mit X 
gen von der Univerſitaͤt abgeben, offenbar v u zu, weich 
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de angenemm : Vorlefungen hätten gewähren koͤnnen, fo gut ale 
ini entfag ;, und daf es nothmwendig ift, dem bisher bemerften 
sregeimäßigen Verfahren mancher inländifhen Studirenden, weldye 
um NDachtheile für ihre Studien fehr frühzeitig und fange vor dem, 
Bcpiufie der Vorlefungen auf Reifen fidy begeben, oder ganz die Unis 
erfiede verlafien haben, Einhalt zu thun. — Jedoch muß das Minis 
weisen, um folches zu bewirken, aus mehreren Gründen Anftand nehr 
ne, nad dem desfallfigen Antrage des Rektors und Senats vom 
4. Ausuft d. 5. für die Zukunft zu verordnen, daß denjenigen ftudts 
suben Inlaͤndern, welche die hiefige Univerſitaͤt mitten im Yaufe der 
3erlefungen, und refp. vor dem 15. Auguft oder 15. Maͤrz verlaffen, ohne 
eu Schluß der von ihnen angenommenen Vorlefungen abzuwarten, oder 
mew befonders dringenden Nothfall nachzumeifen,, dasjenige akademi⸗ 
ge Semeſter, in welchem fie fo frühzeitig von der Univerfität abs 
eben, nicht für das triennium academicum angerechnet werden folle, 
Rieimehr wird der Zweck, zu welchem der Rektor und Senat eine 
Ache Verordnung erlaffen zu fehen mwünfcht, auf einem Lürzeren Wege 
Bar erreicht werden, daß jeder Profeſſor von jest an in den am 
de tnländifhen Studirenden zu ertheilenden Zeugniſſen ausdruͤcklich 
emmnerft, ob fie die bei ihm angenommenen Berlefungen regelmäßt 
ab bis zum Schluſſe beſucht haben, oder nicht, und daß die betrefs 
mde Faknltaͤt die desfalliigen Bemerkungen der einzelnen Profefloren 
s Das von ihr zu ertheilende Fakultaͤtszeugniß, über die von einem 
cden inländilchen Studirenden beſuchten Vorlefungen und feinen darin 
ewisfenen Zleiß, mit gewiffenbafter Strenge aufnehme. Das Mint 
erium ſieht fich veran!aflt, die obengedacdhte Maaßregel ſowohl den 
Imzelnen Fakultaͤten, als auch den ordentlichen und aufferordentlichen 
Irofefieren und den Privardozenten hierdurch zur Pfist zu machen, 
ad als gefeßlihe Norm vorzufhreiben. er Rektor und 
Benat voird beauftragt, hiernach das weiter Erforderliche an die eins 
simen Fakultaͤten zu erlaffen, auch durch einen warnenden Anfch 
u Das fhwarze Drett von dem Verfahren, welches von ſetzt an 
kerheilung der Zeugniffe der Fakultäten, wie der einzelnen Drofefforen 
oB Beobachter werden, auf eine angemeflene Weiſe und unter Bezug⸗ 
uhme auf die Veranlaffung zu diefer Anordnung, in Kenntniß zu 
| Wird bei Ertheilung der Zeugniffe, wie das Minifterium von 
er Pflichtliebe der einzelnen Fakultäten und Profefloren vertrauends 
ol erwartet, von jebt mit Genauigkeit und Gtrenge nach obiger 
BZerſchrift verfahren, fo erhalten diejenigen Behörden, welchen bie 
indifhen Erutirenden demnähft Dehufs der zu beftchenden Pruͤfun⸗ 
ihre Zeuyniffe vorlegen müflen, die fiherfte Kenntniß von dem 
* der betreffenden Individuen im Beſuche der angenommenen 
RBeriefungen, und koͤnnen nach dem Inhalte dieſer Zeugniſſe ſelbſt bie 
von ihnen anzuſtellenden Prüfungen der Kandidaten abmeſſen. 
Berlin, den 12. November 1522 
Diniſterium der geittlichen, Unterricht®; und Dedizinal: Angelegenheiten. 


No. 192. Verfügung an die aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigeen bei den Univerfitäten zu Breslau und Bonn, desgleihen 
an das Königl. Oberpräfidium zu Münfter, wegen Mittheilung 
der Lektionsverzeichniffe der Earholifch » theologiſchen Sakultäten 
an die betreffende biichöfliche Behörde. Vom 25. Febr. 1823, 

Da das Miniſterium es nicht angemeffen finder, die katholiſch⸗ 
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eheotosifche Fakultät der dortigen Univerfitäe in eine unmittelbare 
erbindung mit der bifhöflihen Behörde zu bringen, fo werben 
Em. ıc hierdurch aufgefordert, der bifhöflichen Behörde die halbjaͤhr⸗ 
lichen Lektionsverzeichntffe der Eatholifch » theologifchen Fakultaͤt jedes 
mal vor deren Einfendung an das Minifterium zur Acufferung mis 
zutbeilen. Em. x. haben die bifchöfliche Behörde hiervon glei x 
zu benadhrichtigen und fie zu erfuchen, ihre Aeuſſerung über dad | 
tionsverzeichniß jedesmal an Sie zu richten, und Ahnen auch fon a 
eröffnen, was fie etwa in Hinficht der gedachten Fakultät zu defiderb 
ren habe, weil foldhes ber einiige verfaffunasmäßige Weg ſey, uf 
welchem Abhilfe bei dem Minifterio veranlafft werden koͤnne. 
katholiſch⸗ theologiſchen Fakultaͤt haben Em. ıc. zugleich zu 
daß diefelbe jede, die Lniverfität und das Lehramt bei derfel 
treffende Mittheilung der bifhöflihen Behörde Ihnen mit ihrem 
achten einzureihen, und deren Beantwortung fo lange fi zu enthals 
ten babe, bis fie weiter von dem Miinifterio befchleden werden. — 
Um aber durch dieſe Mittheilung des Lektionsverzeichniffes au BE; 
bifchöftiche Behörde deſſen Bekanntmachung nicht zu verzögern, WEB | 
die Eatholifch:theologifche Fakultät von Em. ꝛc. auch anzumelfen fege, : 
daß fie früher als alle andere Fakultäten Ihnen ihre Lektionsverzeich 
niffe einreihe. — Berlin, den 25. Februar 1823. 


Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal⸗ Angelegenheit. 


Mo. 193. Ertrakt aus der Verfügung an ben aufferordemtiäiien 
Regterungsberollmädtigten bei der Lniverfitat zu M., n 
der DBorlefungen über einzelne Theile der eigentlichen 
thums-⸗-Wiſſenſchaften neben der Erklärung der griechiſchen ud 
lateinifchen Klaſſiker. Vom 27. Februar 1823. 

— 9 Hinſichtlich der angekuͤndigten Vorlefungen über klaſſiſche 
lologie muß ich die ſchon mehrmals gemadte Erinnerung um fe 
ender wiederholen, je weniger es zu billigen ift, daß unter ben 
angefündigten Vorlefungen über Elafiifhe Philologie auch nicht 
einzige ift, welche die fpftematifhe Behandlung einer der eigentliches 
Alterchums » Wiffenfchaften bezweckt. Die Erfiärung einzelner \ 
fher und lateiniſcher Schriften, worauf fi der Prof. N. fh web « 
ſchließlich beſchraͤnkt bat, iſt allerdings leichter, als die Dear 
und Darftellung einer zur Alterthumskunde gehörigen Wiffenfef, N 
Die Pflicht der Profefforen der klaſſiſchen Philologie ift es aber, ai 
bie fchwierigeren Aufgaben ihres Berufs fo viel als möglich zu RM 
und neben der allerdings nothwendigen Erklärung der We 
ner Echriftfteller, in welchen [ie der Geiſt des Alterrbums am | \ 
ku 
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en abfpiegelt, au die übrigen Elemente im Leben der 

elt wilfenfchaftlih zu ergründen und darzuftellen, damit die 
renden durch die Vorträge der betreffenden Profeſſoren zu einer iM 
affenden, wahren und lebendigen Erkenntniß der klaſſiſchen Wel ip 
hrem geſammien religiöfen, wilfenfchaftlihen, Öffentlichen und Gefuw 
bern Leben angeleiter werden. — Berlin, den 27. Februar 168 ie 


Der Minifter der geiftlichen, Unterrichts: und Mediztnal, Angelegenheiten 
v. Altenſtein. 


Mo. 194. —— an die medizini Enfcäten, 8 u 
den Studirenden der Chirurgie Gelegenyeis mjehen WEnEh _ 
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müffe, die fogenannte Eleine Ehirurgie theoretifch und praktiſch 
zu erlernen. Vom 21. Auguft 1823. 
Das Diinifterium hat die Ueberzeugung erhalten, daß die meiften 
:tubirenden der Chirurgie gegenwärtig ihre Ausbildung auf den Unis 
erfitäten fuchen, diefe Lehranftalcen aber verlaffen, ohne die praftis 
den Kenntniſſe, welche Wundärzten ganı unentbehrlich find, erlangt 
s baden. Dach der Meinung des Minifterii ift der Grund diefes 
eis nicht blos darin zu fuchen, daß dem jungen Chirurgen in 
er Regel die Borkenntniffe abgehen, welche zur Reife für die Unk 
erſitaͤt erforderlich find, fondern hauptfählid darin, daß eine Menge 
Acher Segenftante, welhe man gewöhnlich unter der allgemeinen Bes 
ennung „ter Eleinen Chirurgie” begreift, in dem Vortrage über 
Bandagen ; und Inſtrumenten Lehre, über Frakturen und Lurationen, 
ber den cursum operationum und über chirurgiſche Klinik ganz übers 
angen werden, theils auch darin, daß die jungen Leute zu wenig ans 
ebalten werden, fi praktiſch in den Eleinen hirurgifchen Operationen, 
m Aderlafien, Einimpfen der Schusblattern, Fontanells, Blaſen⸗ 
Mater: und Haarſeil: Seen, im Kathedrifiren, Abfceßöffnen, uns 
ens Erweitern und VBereinigen, in den verfhiedenen Blutſtillungs⸗ 
rerhoden, in den Fiſteloperationen, Paracentefen, in der Anwendung 
on Injektienen aller Art :c., fo wie in Anlegung der gemöhnlichften, 
ee Heilung der Beinbrühe, Wunden und Geſchwuͤre nöchigen Vers 
aude und fonftigen ärztlichen Huͤlfsleiſtungen, ſowohl am Kranken⸗ 
ette ſelbſt, als auch an Kadavern und Kantomen iu üben. Diefe 
Ainübung ift aber für jeden Wundarzt durchaus nöthig und uners 
iſſuch, weil feit der Aufhebung der Zunftverfaflung der Chirurgen 
ie Ber Chirurgie Befliffenen oft keine andere Gelegenheit haben nd 
sefe Fertigkeiten und Kenntniffe zu erwerben, und der Staat volrtli 
“efahr läuft, dieſe Kaffe von KHeilkünftiern, ohne deren Mitwirkung 
er gelehrie Arzt in vielen Verhaͤltniſſen des Lebens nicht auszureichen 
emag, mit der Zelt ganz zu verlieren. Das Minifterium glaube 
icht den Einwand beforgen zu dürfen, daß die Univerſitaͤten eigent 
& eine für bloße Chirurgen beitimmte Lehranftalten find; denn auch 
er rer und völlig wiffenfchaftlich gebildete Wundarzt kann diefe 
tafrifhen Fertigkeiten in dem niederen Gebiete feines Wirkens vor: 
beii in der Landpraxis nicht entbehren. ©elegenbeit, fie zu erters 
wu, müflen aljo auch die Univerfitäten gewähren, gefekt auch, daß 
sam auf diefen nur Doktoren der Chirurgie bilden wollte, wenn ans 
ers deu UniverſitaͤtsUnterricht in der Chirurgie nicht der Vorwurf 
er Unzulänglichkeit und Unvollſtaͤndigkeit treifen foll. — indem das 
Binıkerium für noͤthig erachtet har, die medizinifche Fakultaͤt, und 
wnenriich Lie Profeſſoren der Chirurgie und die Vorſteher der chirurs 
wid: kirniſchen Anititute, auf die vorermähnten Mängel in dem chi⸗ 
weeihen Unterrichte aufmerkſam zu machen, und fie dadurch zu vers 
wiegen, daß fie ihren Zuhärern die erforderliche Gelegenheit verfchafs 
em, jene obengenannten Degenitände ſowohl theoretiich als praktiſch 
m erlernen, macht es den betreffenden Profefforen zugleich zur Pflicht, 
m den Zeugniffen über den gehörten cursum operationum und über 
ereuentirte chirurgifhe Klinik beſtimmt auszudruffen, ob der Studis 
umde auch an den Üperationsübungen Theil genommen, und ob er 
rie chiruraiſche Klinik blos als Auskultant oder wirklich als Praktis 
lant beſucht hat, weil hinfort Niemand zur Prüfung als praktiſcher 
GSandarzt zugelaſſen werden foll, der ſich nicht durch Zeuguifle über 
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die Uebung in den einem Wundarzte nöthigen Fertigkeiten ausn 
kann. — Berlin, den 21. Auguft 1823. 
Meinifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenh 


No. 195. Verfügung an den auflerordentlihen Regierungsb 
mächtigten bei der Llniverfitäe zu Breslau, daB von der I 
en medizinifhen Fakultaͤt alljährlich ein Kollegium über | 
—** geleſen werden ſolle. Vom 23. Oktober 1623. 
Dem Miniſterio erſcheint es ſehr wuͤnſchenswerth, daß von 
an alljaͤhrlich ein genuͤgendes wiſſenſchaftliches Kollegium Abe 
Viehſeuchen für kuͤnftige Phyſiker auch auf der dortigen Untive 
gelefen werde. Das Miniſterium beauftragt daher Em. ıc., bie 
tige mediziniſche Fakultät von diefem feinem Wunſche in Kennen 
eben, und diefelbe zu veranlaflen, durd Ankündigung eines Ke 
ber die Viehſeuchen für kuͤnftige Phoſiker dem in diefer Hinſicht 
der dortigen Univerfität bisher bemerften Mangel abzubelfen. 
Berlin, den 23. Oftober 1823. 
Minifterium der geiftlihen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenh 


To. 196. Tirkularverfügung an die Koͤnigl. Univerfitäten, n 
einzuholender Öenehmigung bei Abweichungen von dem gel 
ten Leftiongfatalog. Vom 31. Mai 1524. 

Dos Minifterium fordert den Rektor ıc. hierdurch auf, im | 
Falle, wo ein Profeffor oder Privatdozent bei der Univerſitaͤ 
veranlafft ſehen follte, eine von ihm angekündigte Worlefung 
zu halten, und ftate ihrer eine andere anzufündigen, oder im | 
der Vorlefungen ein Kollegium oder Disputatorium, meldes im 
tionsfataloge nicht ſchon angezeigt und genehmigt worden, efntı 
zu laffen; eine jede folhe Veränderung dem Winifterio auf dem 
gefchriebenen Wege durd den aufferordentlihen Regierungsbevolln 
tigten vorher anzuzeigen, und die Genehmigung einzubolen. Sn 
gen Fällen ift der aufferordentliche Regierungsbevollmädhtigte ai 
tifire, eine proviforiiche Genehmigung zu ertheilen, deren Gen 
indeß immer das Diniterium fi vorbehaͤlt. 

Berlin, den 31. Mai 1624. 

Dinifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenhe 


No. 197. Extrakt aus einer Verfügung an den aufferordentli 
Megierungsbevollmädhtigten bei der Univerſitaͤt zu Konigel 
betreffend Die von der theologifhen Fakultät anzukündige: 
Vorlefungen. Vom 2. Auguft 1824. 

— 1) Zür die Eregefe des Alten Teſtaments ift durch die ine, 
dem Profeffor N. angekündigte Vorleſung über den Sefaias nid 
nügend geforgt, und kann von der dortigen theologifchen Fakultaͤr 
Grund gefordert werden, daß fie ihren &Studirenden Gelegenheit 
fhaffe, dort in einem Zeitraume von etwa zwei Jahren einem 
ftändigen Kurfus des alten Teftamente machen zu können. Auch 
miſſt das Minifterium nnter den von der theologifchen Fakrltaͤt 
gefündigten Lektionen ungern eine Vorleſung über die chriſtliche 
ral, von weicher im laufenden Semeſter nur der theoretiiche 9 
tft angefündigt worden; die allgemeine und fpezielle Patrologie 
die bibtifhe Archäologie find feit längerer Zeit auf der dortigen ' 
verfirät nicht vorgetragen worden, worauf bie theologiſche Yahı 
aufmerffam zu machen if. — Berlin, den 2. Auguft 1624. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts, und Mebizinab Angelegenbe 
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8. 1824. 
über der een Unterrichts: und Drediginal Angelegenheiten 


I 199. Desgleihen aus einer Verfügung an den auſſerordent⸗ 
Uchen Regierungsbevollmächtigten bei der Univerſitaͤt zu Dress 
kon, wegen der von den Fakultäten halbjährlich anyufünbigenden 
@raminatorien und Disputatorien. Vom 11. Auguft 1824. 

Bon der a stheotogifhen Fakultaͤt Ik weder ein Exami- 

einen noch ein Disputatorium angekündigt worden, was ben feh: 

u Anordnungen des Minifterit widerfpriht, welchen zufolge halb⸗ 

lich von jeder Bakultät ein in lateinifeher Sprache zu haltendes 

ninstorium und Disputatorium anzutündigen iſt. 

Berlin, den 11. Auguft 1824. 

Mertum der geiftlichen, Unterrichts: und Medtzinab Angelegenheiten, 


Is. 296. Cirkularverfügung an die aufferordentlichen Regterungs⸗ 
Bevollmächtigten bei den Liniverfitäten, wegen ber Bo 
über das Natur: und Staats: Recht, und n des Verhaͤlt⸗ 
mies der biftorifchen und praftifchen Schule in der Zurie⸗ 
Du Dim rium Rebt Aid veranlaft, @w. ıc. über einige &e 
tniſterium ſieht veranlaſſt, . 
—— auf den —E nachſtehende Er⸗ 


en zu machen 
* 5. betrifft das Studium des allgemeinen Staat 
es. Es legt aus der Geſchichte und aus den Akten vor, daß 
potitifgen und revelutionären Umtriebe und Verirrungen unferer 
en fehr bedeutenden Theile aus verkehrten Lehren des als 
* Staatsrechts entſtanden, oder durch befördert uud bes 
ken Dtm — ——— rede (ie Defender af 

ten a —— taatorecht endere 

Mamsteit gewidmet, und in ihren Zuſammenkünſten bie zur 
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muß, daß die philoſophiſche Fakultät Eraminatoria und Disputatoria 
über die hierzu befonders geeigneten Disziplinen ankündige — Die im 
dem nach den Wiflenfchaften geordneten Lektionsfatalog, unter der für 
die Philoſophie beftimmten Äbtheilung aufgeführten Vorlefungen des 
Meofefiors N. über Pädagogik, Didaktik und deren Geſchichte muͤſſen 
unter einem befondern für Pädagogik, als einer zwar philoſophiſchen, 
aber durch Erfahrungstenntniffe fehr bedingten Kunſtlehre zu befklmss 
menden Titel in dem Katalog aufgeführt werden. Eben fo gehört Die 
von dem 1. N. angekündigte Vorleſung über Politik nicht zu ben 
pbilofophifchen Disziplinen, und muß daher ihre Stelle unter dem 
tel der Staatsroiffenfchaft finden. — Die Lehrer in den verfchiedenen 
Künften find nicht blos in dem deutſchen, fondern auch in dem lateinis 
fchen Kataloge namentlidy aufzuführen, und es kann unter ihnen au 
der —A angenommene Lehrer der Fechtkunſt genannt werden. — 
Um den halbjährliden Lektionsfatalog vor dem Anfange der Bortefiuus 
‚ sie e6 zur Vermehrung der Frequenz der Univerſitaͤt noth 
ey ehörig verbreiten und ins Publitum bringen zu können, 
tünftig der Lektionskatalog für das Oommerſemeſter fpäteftens zu Ans 
fange des Monats Sjanuar, und der für das Winterfemefter 
zu Anfange des Monats Juli bierher zur Prüfung und DBeftätigung 
eingereicht werden. — Berlin, den 2. März 1820. 
Minifterium der geiftlihden, Unterrichts s und Mepdizinals Angelegenheiten. 


Mo. 183. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbenollmäde 
tigten bei der Lintverfität Halle, wegen Anfertigung eines fatebs 
nifchen und dentſchen Kataloge der halbjährigen orlefungen, 
und der inneren Einrichtung derfelben, fo wie ihres nochwenbk 
gen Inhalts. Vom 8. September 1520. 

Das von Em. ıc. mit dem Berichte vom 24. v. M. eingereidhte 
Berzeichniß der bei der vereinigten Univerfirät Halleı Wittenberg wäh 
rend des bevorftehenden Winterfemefters zu haltenden Vorlefungen, wer 
anlafft mich zu folgenden Bemerkungen: 1) Um die Wiffenfchaftem, | 
weiche halbjährlich vorgetragen werden, leichter zu überfeben, und m 
in die Anordnung der Lektionskataloge fämmtlicher Königlichen LUnivers 
fitäten mehr Gleichfoͤrmigkeit zu bringen, ift künftig auffer dem latels 
uifchen Leftionstataloge, auch noch ein deutiches, nach den Wiſſenſcheß 
ten geordnetes Verzeichniß der balbjährlichen Vorlefungen zu entwerfei 
und einzureihen. 2) In dem eingereichten, nach den Fakulchten gu | 
ordnneten lateinifchen Lektionstatalog find die Worlefungen der erben |’ 
lichen und aufferordentlihen Profefloren, und der Privatdozenten is K' 
ben einzelnen betreffenden Fakultaͤten durch befondere Ueberfchriften von k 
einander zu fondern. 3) In dem lateinifchen Katalog muß ' 
werden, welche Vorlefungen publice und gratis, und welde privat I 
oder privatissime gehalten werden. — In dem fünftig zu en 
den, nady den Wiſſenſchaften geordneten deutfchen Katalog der 
(hen Vorlefungen darf die nähere Beſtimmung der Publika und DW K' 
Privat⸗Vorleſungen gleichfalls nicht fehlen. 4) Seit zwei you & 
von keinem der Mitglieder der theologifhen Fakultaͤt eine —* 
über allgemeine und ſpezielle Patrologie angekuͤndigt, oder irgend 
griechiſcher oder lateiniſcher Kirchenvater erklärt worden. Diefe 
liche Luͤtke in den Vorleſungen der theologifhen Fakultät muß 
ausgefüllt, und die allgemeine und fpezielle Patrologie, ſo wie Die WW 
Eärung der hierzu geeigneten griechiſchen und lateiniſchen Rirchemudl |: 
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and zu verbreiten. — Die Encpllopädie der mebiinifhen Wiſſe 
fehle wiederum, und idy muß daher meine früheren Erinnerung: 
die Nothwendigkeit, daB in jeder Fakultaͤt jährlich Einmal die 
£lopädie und. Wethodologie der betreffenden Wiflenfchaften vo 
gen werde, hierdurch wiederholen. — Da ſon in Hinſicht der 
naſien die Anordnung beſteht, daß die Lehrer in der oberſten 
ſich der. lateiniſchen Sprache bei Erklärung der hierzu 
Dchriftſteller woͤchentlich in einzelnen Stunden bedienen muͤſſen 
von den Profeſſoren der Philologie auf einer Univerſitaͤt um fa 
fordern, daß fie. unter einander abwechſelnd halbjahriih Aber 
—*— geeigneten. Gegenſtand eine lateiniſche Vorleſung halten. 
.Berlin, den 16. Januar 1822 
Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medtzineuangeee7 
. BE v. Alten 


Mo. 185....Ertenfe aus bem Refkript an den aufferorbentlich 
Ä gieenngsbevollmächtigten bei der Univerſitaͤt zu Koͤni 
bie Über .neuteflamentliche Eregefe und das vaterländifche 
zu haltenden Vorleſungen betreffend, desgleichen die Wo 
‚gem in lateinischer Sprache. Vom 5. Februar 1622, 
— :Die Erogefe fammtliher Schriften des Neuen Tertamentı 
jedesmal in dem Zeitraume von 14, hoͤchſtens 2 Sjahren vo 
werden, damit alle Studirende der Theologie Gelegenheit er 
binnen der gedachten Zeit einen vollfiändigen Kurfus in der ( 
des Neuen Teſtaments machen zu können. Em. ıc. werden beau 
hiernach die erforderlihe Anmweifung an die theologiſche Fakul 
erlaſſen. — Künftig muß über das vaterländiiche Recht in 
Sahre Einmal gelefen werden. Auch findet fi unter den Do 
gen der juriftifchen Fakultät meder ein Eraminatorium und Di 
torium, noch ein in fateinifher Sprache zu baltendes Kollegimn 
einen angemeffenen wiflenfchaftlichen Gegenftand. Da jeder 
vernöge feiner Beftallung verpflichtee it, Eraminatoria und 
toria.zu balten, fo kit ber oben bemerkte Mangel um fo weni 
verantworten; — Uebrigens muß auch in der medisinifchen Ya 
wie in fämmtlichen übrigen Fakultäten, halbjährlich eine Varieſ 
lateinifcher Sprache über einen geeianeten Gegenſtand gehalten 
den, wonach Ew. ıc. das meiter Erforderliche zu verfügen babe 
Berlin, den 5. Februar 1522. 
Der Minifter der geiftlihen, Unterrichts; und Debipinat Zngelegen 
v. Altenkı 


Do. 156. Desgleihen aus dem Reſkript an den aufferorben 
Regierungsberollmächtigten bei der Univerficdt zu Berlir 
en Ankündigung von Vorleſungen über Encyklopaͤd 
aturwiffenfchaften und der Vorlefungen in lateinifcher ©: 
Vom 21. Februar 1522, 
— Der juriftifhen Fakultät iſt zuzumuthen, daß fie kuͤ 
jährlich über einen angemeſſenen Gegenſtand mentaftene 
lefung in lateinischer Sprache halte. Dirjelde Zumuthung iſt aı 
die übrigen Fakultäten zu richten, welche bis jetzt noch gar fein: 
lefungen in lateinifcher Sprache gehalten haben, was um jo meh 
fällt, al6 auf den übrigen Landesuniverjitäten von jeder Fakultaͤt 
mäßig in jedem Semeſter eine lateinıfhe Worlefung über einen 


a Gegenſtand angekündigt :und gehalten wird. — Bei der Ans; 
nung, welche einzeinen heilen der Naturwiſſenſchaft auf der hier 
a Umiverfitäc in den betreffenden Vorlefungen gegeben. wird, fcheint 
mir befonders noͤthig, daß jährlich Einmal die Encyklopädie und 
thodologie der Naturwiſſenſchaften vorgetragen werde, damit die 
ndirenden dadurch in den Stand gefeut werden, das Verhaͤltniß 
einpelnen Zweige der Maturmwiffenfchaft zu dem Ganzen derfelben 
zu beurtheilen, und hiernach ihre Studien abzumefin. . ::: 
‚ben 21. Februar 1822. . vor 
Miniſter der geifttichen, Unterrichts: und Medizinalı Angelegenheiten; 
v. Altsofein 


to. 187. Extrakt aus dem Reſkript an den aufferordentlichen. Ne⸗ 
gierungsbevcellmadptigten bei der Univerfität Halle, Borfceifi 
ten über die innere Einrichtung der Lektionsverzeichniffe enthals 
send. Dom 22. War; 1522, Mr 
D Das Berzeihniß der Vorlefungen für das Sommers Semefter 
edesmal in der zweiten Kä:fte des Monats Januar und fpäteftens 
25. Nanuar, und das für das Winter :Semefter jedesmat in 
jweiten Kälfte des Monats Junius und fpätefiens bis zum 25, 
ii, hierher einzureichen. 3) In dem lateiniſchen, ıwie in dem Deuts. 
ı, nah ten Wiffenfchaften geordneten Verzeichniffe muß bei jeder 
einen Vorleſung ſowohl die Tagesftunde, zu welcher fie gehalten 
em foll, als aud) die Dderfelden zu widmende woͤchentlicht ns 
ahl austrüdlih und genau angegeben werden. 8) Die in dem 
legiſch: paͤdagogiſchen Seminar balbjährlih anzuftellenden Uebun⸗ 
find zwar nach wie vor unter den Vorleſungen der theologiſchen 
dsae in dem deutfchen und lateinischen Verzeichniffe mit aufjnführ 
jedoch muß am Scluffe des lateiniſchen und deutfchen Derzeicht 
I mmter der Rubrik „Deffentlihe gelehrte Anftalern” deu 
agiſch⸗ padagogiſchen Seminars noch befonders gedacht werden. 
elbe gilt auch von dem philologiſchen Seminar, fo wie von dem 
sinifchen und chirurgiſchen Klinikum, von der Lehranſtalt für Ges 

;bälfe, von dem botaniſchen Garten u. ſ. w. 26. 
Berlin, den 22. Marz 1822. 
Minister der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten. 
v Altenſtein. 


. 158 Desgleichen aus Lem Reſkript an den auſſerordentlichen Res 
gierungebevollmachtigten bei der Univerſitaͤt zu Breslau, die Orde 
sung der Proſeſſoren ꝛc. in den lateiniſchen Lektionsverzeichniſſen 
ſelle nach alphabetiſcher Folge geſchehen. Vom 27. März 18 

Um für die Zukunft zu verneiden, daß die Stellung. der einzel⸗ 

Drsfefloren in dem lateinischen Lektionsverzeichniſſe nicht weitet. 

ssiaffung zu Kannıtreitiafeiten geben könne, will idy hierdurch feſt⸗ 

„dañ in dem haibjährlihen lateinifhen Lektionsverzeichniffe der 

8 Unirerjitat von jebt an die Profeſſoren und “Dozenten nad 
Uphabet, und zmar mit denfelben Abtheilungen zwiſchen ordents 

s umd auflerordentlichen Profsfforen und Privatdogenten, umd mit 

swielung des zeitigen Dekans der betreifenden Fakultät aufge⸗ 

t werden follen :c. — Berlin, den 27. Wär 522° . ." 

Disaster der geiitlichen, Unterrichts und Medizinals Angelegenheiten. 

v. Altenftein.- 
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Mo. 189, Extrakt aus dem Reſkript an den aufierordentiihen Re 
dierungsbevollmächtigten bei der Liniverficdt zu Berlin, we 
gen der von den Profefloren halbjährlich anzukuͤndigenden äfı 
fentlihen Borlefungen. Vom 21. Juli 1822, 

Die Profefforen der übrigen Landesuniverfitäten find theils durch 
die Statuten der betreffenden Fakultäten, theils duch ihre Deftallum 
en verpflichtet, alle halbe Jahre über einen Zweig der von ihnen zu 
ehrenden Wiffenfchaften ein Kollegium unentgeltlidy zu lefen; fie kom 
men diefer Verpflichtung regelmäßig nach, und ihre Öffentlichen Wer 
Iefungen werden, den balbjährlih eingereichten Liſten zufolge, von 
den Studirenden fleiffig und zahlreih beſucht. Sowohl wegen bes 
Nutzens, den die Studirenden aus einer dffentlichen Vorlefung über 
einen zweckmaͤßig gewählten wiffenfhaftlihen Gegenſtand ziehen Ein 
nen, als auch zur Vermeidung von Fremplifitationen, muß id 
während wuͤnſchen, daß diejenigen ordentlichen Profeſſoren, denen eine 
ſolche Verpflichtung noch nicht vermöge ihrer Beftallung ve üb iß, 





aus freiem Antriebe thun werden, was die Profeſſoren der 
Landesuniverſitaͤten, zum Theil unter weniger guͤnſtigen oͤkon 
Verhaͤltniſſen, beſtimmter Vorſchriften zu Folge, zu thun verpflichen 
m. — Berlin, den 24. Juli 1822. 
er Diinifter der geiftlichen, Unterrichts; und MedizinalsAngelegenheiten. 
.. v. Altenftein 


Fo. 190. Desgleihen aus der Verfügung an ben auffererden® 
lichen Regierungsbevollmächtigten bei der Univerſitaͤt zum 8 
nigsberg, daß über Öffentliche Vorlefungen Eraminaroriee u 
Disputatorien zu halten. Vom 3. Auguſt 1522. 

— Ueberhaupt ift der theologifchen Fakultät zu empfehlen, weit dem : 
dortigen Studirenden der Theologie recht fleiffia Disputatoria übe | 
angemeffene Segenftände aus dem Gebiete der Theologie zu baltım, 
o wie and den Profefforen der übrigen Fakultäten die ſtatuteciſc 
richtung der dortigen Univerfität, nach welcher über bie 
publica Eraminatoria und Disputatoria gehalten werden follen, 
rinnerung zu bringen, indem Imecmäßie eleitere Dieputarieuet 
eines der wirkfamften Biidungsmittel für die Studirenden find, weht 
eg aber in neuerer Zeit mit Unrecht faft ganz vernachläffige werdet 
iſt, die Eraminatorien aber zu genauerer Einprägung des Worgetrape 
nen förderlich find, und den Profefforen eine nähere Bekan 
mit der wiffenfchaftlihen Bildung ihrer gubieer verfhaffen. 2) | 
die juriſtiſche Fakultaͤt unterlaffen hat, Vorleſungen über Die 
ten anzufündigen, iſt nicht zu billigen, indem nothwendig im jebıWi 
halben jahre die Pandekten gelefen werden müffen. : 
Berlin, den 3. Auguft 1522. 
Der Minifter der geifttichen, Unterrichts; und Medizinal:Angel 
v. Altenftein, ° 


Do. 191. Reſekript an die Koͤnigl. Univerfität zu Berlin, per 
piam an Die übrigen, über die Mittel, —** anzuwenden, 

le Studirenden die angenommenen Vorleſungen bis 
Schluſſe derſelben beſuchen. Vom 12. November 1632. 
Das Miniſterium iſt mit dem Rektor und t· dari⸗ 
ſtanden, daß die Otudirenden, welche mit ku ber 8 
gen von ber Univerſitaͤt abgehen, offenbar um u P 
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r angenommenen Vorleſungen hätten gewähren koͤnnen, fo gut als 
azlich entfagen, und daß es nothwendig iſt, dem bisher bemerften 
wegeimäßigen Verfahren mancher inländifhen Stubdirenden, welche 
m Machiheile für ihre Studien fehr frühzeitig und lange vor dem 
&iufle der Vorlefungen auf Reifen ſich begeben, ober ganz die nis 
rficde verlaffen haben, Einhalt zu thun. — Jedoch muß das Minis 
eisen, um folches zu bewirken, aus mehreren Gründen Anftand neh⸗ 
a, mach dem bdesfallfigen Antrage des Rektors und Senats vom 
. Ausuft d. 5%. für die Zukunft zu verordnen, daß denjenigen ſtudi⸗ 
den Inlaͤndern, welche die biefige Lniverfitäe mitten im Laufe der 
sefefungen, und refp. vor dem 15. Auguft oder 15. März verlaffen, ohne 
a Schluß der von ihnen angenommenen Borlefungen abzuwarten, oder 
ve befonders dringenden Mothfall nachzuweiſen, dasjenige akademi⸗ 
e Semeſter, in welchem fie fo frühzeitig von dee Univerſitaͤt abs 
beu, nicht für das triennium academicum angerechnet werden folle, 
tetzmehr wird der Zweck, zu weichem der Rektor und Senat eine 
che Verordnung erlaffen zu fehen wünfdt, auf einem kuͤrzeren Wege 
darch erreicht werden, daß jeder Profeſſor von jetzt an in den au 
r inländifchen Otudirenden zu ertheilenden Zeugnifien ausdruͤcklich 
merkt, ob fie die bei ihm angenommenen Vorlefungen regelmäßi 
d bis zum Schluſſe beſucht paben, oder nicht, und daß die betrefs 
ide Fakultaͤt die desfallfigen Bemerkungen ber einzelnen Drofefloren 
Bas von ihr zu ertheilende Fakultaͤtszeugniß, über die von einem 
en imländiichen Studirenden befuchten Vorlefungen und feinen darin 
wiefenen Fleiß, mit gewiffenhafter Strenge aufnehme. Das Mints 
rium fiebe fich veran'afit, Die obengedachte Maaßregel ſowohl den 
zelnen Fakultaͤten, als auch den ordentlihen und aufferordentlidhen 
eofefforen und den Privardozenten hierdurch zur Pfliht zu machen, 
sd als geſetzliche Norm vorzufchreiben. er Rektor und 
enat wird beauftragt, hiernach das weiter Erforderlihe an die eins 
wen Zakultäten zu erlaffen, aud durch einen warnenden Anſchl 
das fchwarze Brett von dem Verfahren, welches von jebt an 6 
rebeilung der Zeugniffe der Fakultäten, wie der einzelnen Profeſſoren 
I beobachter werden, auf eine angemeflene Weiſe und unter Beyngs 
che auf die DVeranlaflung zu diefer Anordnung, in Kenntniß zu 
Wird bei Ertheilung der Zeugniffe, wie das Minifterium von 
r Pflichtliebe der einzelnen Fakultäten und Profefloren vertrauenss 
Mi erwartet, von jebt mit Genauigkeit und Strenge nach obiger 
orſchrift verfahren, fo erhalten diejenigen Behörden, welchen die ins 
mörfhen Studirenden demnähft Behufs der zu beftehenden Pruͤfun⸗ 
a ıbre Zeugniffe vorlegen müffen, die ficherfte Kenntniß von dem 
leiſſe der betreffenden Sindividuen im Beſuche der angenommenen 
terlefungen, und können nad dem Inhalte diefer Zeugniffe felbft die 
sm ihnen anzuftellenden Prüfungen der Kandidaten abmeflen. 
Berlin, ten 12. November 1622 
Rinikersum der geiſtlichen, Unterrichts; und Medizinal- Angelegenheiten. 


Ne. 192. Verfügung an die aufferordentlihen Regierungsbevollmäd: 
tigten bei den Lniverfitäten zu Breslau und Bonn, desgleichen 
an das König. Oberprafivium zu Münfter, wegen Mittheilung 
der Lektionsverzeichniffe der katholiſch- theologiichen Zakultäten 
an die betreffende bifchöfliche Behörde. Vom 25. Febr. 1823. 

Da das Miniſierium es nicht angemeflen finder, die katholiſch⸗ 
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theologiſche Fakultät der dorti Untverfltde in eine unmmi 
Verbindung mit der bifhöflihen Behörde zu bringen, fo 
Em. ꝛc hierdurch aufgefordert, der bifhöflihen Behörde die 
lichen Lektionsverzeichniffe der Eatholifch » cheologifchen Fakulta 
mal vor deren Einfendung an das Minifterium zur Aeufferu 
zutheilen. Em. x. haben bie bifhöflihe Wehörde hiervon gie 
zu benadhrichtigen und fie zu erfuchen, ihre Acufferung über d 
tionsverzeichniß jedesmal an Sie zu richten, und Ahnen auch 
eröffnen, was fie etwa in Hinſicht der gedachten Fakultät au 
ven babe, weil foldhes der einzige verfaſſungsmaͤßige Weg fi 
welchem Abhülfe bei dem Minifterio veranlafft werden Eünm 
atholifhscheologifchen Fakultät haben Em. zc. zugleich zu e 
daß diefelbe jede, die Lniverficät und das Lehramt bei derfe 
treffende Mittheilung der bifhöflihen Behörde Ahnen mit ihre 
achten einzureichen, und deren Beantwortung fo lange fi gu 
ten babe, bis fie weiter von dem Miniſterio befchieden wor: 
Um aber durh dieſe Mittheilung des Lektionsverzeichniffes 
bifchöftihe Behörde deffen Bekanntmachung nicht zu verzögerr 
die Eatholifch:theologifche Fakulcde von Em. ꝛc. auch anzumeife 
daß fie früher als alle andere Fakultäten Ihnen ihre Lektions 
niffe einreihe. — Berlin, den 25. Zebruar 1523. 


Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal Angelege 


No. 193. Ertraft aus der Verfuͤgung an den anfferorde 
Negterungsbevollmädhtigten bei der Univerfität zu N., 
der Vorlefungen über einzelne Theile der eigentlichen 
thums:Wiffenfchaften neben der Erklärung der griechiſch 
tateinifchen Klaſſiker. Vom 27. Februar 1823. 

— 4) Hinfichtlich der angefündigeen Vorleſungen über Flaffife 
(ofogie muß ich die fhon mehrmals gemachte Erinnerung um | 
gender wiederholen, je weniger es zu billigen ift, daß unter bi 
angekündigten Vorleſungen über kiaſſiſche Philologie auch ni. 
einzige ift, welche bie ſyſtematiſche Behandlung ciner Der eige 
Alterchums s Wiffenfchaften bezweckt. Die Erkidrung einzelner 
fher und lateinischer Schriften, worauf fih der Prof. N. fi 
ſchließlich beichränft hat, fit allerdings leichter, ald die Dear 
und Darftellung einer zur Alterchumstunde gehörigen Wiſſe 
Die Pflicht der Profefforen der Elaffifhen Philologie ift es abe 
bie fchwierigeren Aufgaben ihres Berufs fo viel als möglich 
und neben der allerdings nothwendigen Erklärung der Wer 
ner Echriftfteller, in welchen fie der Geiſt des Alterthums a 
en abfpiegelt, auch die übrigen Elcmente im Leben der Elı 
elt wiffenfchaftlih zu ergründen und darzuftellen, damit bie 
renden durch die Vorträge der betreffenden Profefloren zu ein 
faffenden, wahren und lebendigen Erkenneniß der Elaffifchen 5 
ihrem gefammten religtöfen, wilfenfchaftlihen, äffentlihen unt 
dern Leben angeleitet werden. — Berlin, den 27. Zebruar 182 


Der Miniſter der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinal, Angelegeı 
dv. Altenſt 


Mo. 194. Eirkularverfügung an die mebizinifchen Fakultaͤte 
den @tubirenden be birurgie Selegenbeit gegeben | 
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möüfle, die fogenannte kleine Ehirurgie theoretifch und praktifch 
zu erlernen. Dom 21. Auguft 1823. 
Das Minifterium hat die Ueberzeugung erhalten, daß die meiften 
twdirenden der Chirurgie gegenwärtig ihre Ausbildung auf den Units 
rfiedten fuchen, dieſe Lehranftalten aber verlaffen, ohne die prakti⸗ 
en Kenntnifie, welche Wundärzten ganz unentbehrlich find, erlangt 
haben. Nach der Meinung des Minifterii iſt der Grund diefes 
eis nicht blos darin zu fuchen, dag dem jungen Chirurgen in 
p Kegel die Vorkenntniffe abgehen, welche zur Reife für die Unk 
rſitaͤt erforderlich find, fondern hauptfächlih darin, daß eine Menge 
der Gegenſtaͤnde, welhe man gewöhnlid, unter der allgemeinen Bes 
nmung „der Kleinen Chirurgie” begreift, in dem Vortrage über 
andagen ;s und nitrumenten Lehre, über Frakturen und Luxationen, 
er den cursum operationum und über dhirurgifche Klinik ganz übers 
ngen werden, theils auch darin, daß die jungen Leute zu wenig ans 
halten werden, ſich praktiſch in den Fleinen chirurgiſchen Operationen, 
ı Aderlaffen, Einimpfen der Schusblattern, Fontanell:, Blaſen⸗ 
after: und Haarſeil-Setzen, im Kathedrifiren, Abſceßoͤffnen, Wun⸗ 
ns Erweitern und Vereinigen, in den verfhiedenen Blutſtillungs—⸗ 
theden, in den Aifteloperationen, Paracentefen, in der Anwendung 
n Injektionen aller Art :c., fo wie in Antegung der — 
e Heilung der Beinbruͤche, Wunden und Geſchwuͤre nörhigen ers 
ade und fonftigen aͤrztlichen Huͤlfsleiſtungen, ſowohl am Kranken 
we feibft, als auch an Kadavern und Fantomen r üben. Diefe 
zäbeng ift aber für jeden Wundarzt durchaus nöthig und uners 
ſuch, weil feit der Aufhebung der Zunftverfaffung der Chirurgen 
der Ehirurgie Befliffenen oft Feine andere Gelegenheit haben 14 
fe Fertigkeiten und Kenntniffe zu erwerben, und der Staat wirtii 
fahr laͤuſt, dieſe Klaſſe von Heilkuͤnſtlern, ohne deren Mitwirkung 
gelehrte Arzt in vielen Verhaͤltniſſen des Lebens nicht auszureichen 
mag, mit der Zeit ganz zu verlieren. Das Minifterium glaube 
be den Einmand beforgen zu dürfen, daß die Univerfitäten eigent 
‚ feine für bloße Chirurgen beitimmte Lehranftalten find; denn auch 
' gelehrtefte und völlig wiſſenſchaftlich gebildete Wundarzt kann diefe 
frifhen Fertigkeiten in dem niederen Gebiete feines Wirken vors 
Mich in der Landpraxis nicht entbehren. Gelegenheit, fie zu erters 
s, möflen alfo auch die Univerfitäten gewähren, gefekt auch, daß 
m auf diefen nur Doktoren der Chirurgie bilden wollte, wenn ans 
6 dem Univerſitaäts-Unterricht in der Chirurgie nicht der Vorwurf 
Unzulaͤnglichkeit und Unvollftändigkeit treffen fol. — Indem das 
inifterium für noͤthig erachter har, die mebdizinifhe Fakultär, und 
menriich Die Profeſſoren der Chirurgie und die Vorjtcher der chirurs 
&:ttinıfken Inſtitute, auf die vorermähnten Mangel in dem chi⸗ 
teifhen Unterrichte aufmerkfam zu machen, und fie dadurch zu vers 
effen, daß fie ihren Zuhörern die erforderliche Gelegenheit verſchaf⸗ 
I, jene obengenannten Gegenſtaͤnde ſowohl theoretifch als praktifch 
eriernen, macht es den betreffenden Profeſſoren zugleich zur Pflicht, 
den Zeugniſſen über den gehörten cursum operationum und über 
gwentirte chirurgifhe Klinik beitimme auszudruffen, ob der Otudi⸗ 
we auch an den Operationsübungen Theil genommen, und ob er 
Gtrurgiſche Klinik blos als Auskultant oder wirklich als Prakti⸗ 
at beſucht hat, weil hinfort Niemand zur Pruͤfung als prattifsper 
andarzt zugelaſſen werden foll, der fih nicht durch Zeugniffe Aber 
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die Uebung in den einem Wundarzte nöthigen Fertigkeiten ausweiſen 
tann. — Berlin, den 21. Auguft 1823, 
Miniſterium ber geiftlichen, Unterrichts: und Miedizinal- Angelegenheiten. 


No. 195. Verfügung an den aufferordentlihen Regierungsbevoll 
mächtigten bei der Univerſitaͤt zu Breslau, daß von ber dortk 
en mebdizinifchen Fakultaͤt alljähriih ein Kollegium über Wich: 
—**è geleſen werden ſolle. Vom 23. Oktober 1623. 

Dem Miniſterio erſcheint es ſehr wuͤnſchenswerth, daß von jett 
an alljaͤhrlich ein genuͤgendes wiſſenſchaftliches Kollegium über Bis 
Viehſeuchen für kuͤnftige Phyſiker auch auf der dortigen Univerflt 
geleſen werde. Das Miniſterium beauftragt daher Ew. ꝛc., die bee 
tige mediziniſche Fakultaͤt von dieſem feinem Wunſche in Kennmiß ya 
ehen, und dieſelbe zu veranlaſſen, durch Ankuͤndigung eines Kollegü 
ber die Viehſeuchen für kuͤnftige Phyoſiker dem in dieſer Hinſicht auf 
der dortigen Univerfitäe bisher bemerken Mangel abzuhelfen. 

Berlin, den 23. Oftober 1823. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


To. 196. Tirkularverfügung an die König. Univerfitäten, wegen 
einzuhofender Öenehmigung bei Abweichungen von dem gebrudk 
ten Lektionskatalog. Vom 31. Mai 18524. 

Das Minifterium fordert den Rektor ıc. hierdurch auf, im jebem 
Falle, wo ein Profeffor oder Privatdozent bei der lniverfitdt 
veranlafft fehen follte, eine von ihm angekündigte Vorleſung 
zu haften, und flatt ihrer eine andere anzufündigen, oder im Lei 
der Vorlefungen ein Kollegium oder Disputatorium, welches im 
tionskataloge nicht fchon angezeigt und genehmigt worden, eintreten 
zu laflen; eine jede folhe Veränderung dem Miniſterio auf dem var 
gefchriebenen Wege durch den aufferordentlihen Regierungsbevollmäd: 
tigen vorher anzuzeigen, und die Genehmigung einzuholen. In eib 
gen Fällen tft der aufferordentliche Regierungsbevollmächtigte 
rifire, eine proviforifche Genehmigung zu ertbeifen ‚ deren 
indeß immer das Dinierium fi vorbehäft. 

Derlin, den 3l. Mai 1524. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal; Angelegenheiten. 


Do. 197. Extrakt aus einer Verfügung an den aufferorbentiädhen 
Regierungsbevollmächtigten bei der Univerfirde zu Koͤn 
betreifend die von der theologifhen Fakultaͤt anzutündigendes 
Vorlefungen. Dom 2. Auguft 1824. 

— 1) Zür die Eregefe des Alten Teftaments ift durch die Eine, von 

dem Profeffor N. angekündigte Vorlefung über den Jeſaias nice ge 

nügend geforgt, und kann von der dortigen theologifchen Fakultaͤr mi 

rund gefordert werden, daß fie ihren Studirenden Gelegenheiz wem 

fhaffe, dort in einem Zeitraume von etwa zwei Jahren einem vol : 
ſtaͤndigen Kurfus des alten Teſtaments machen zu können. Auch ww | 
miſſt das Minifterium unter den von der theologifchen Kat _E 
getündigten Lektionen ungern eine Vorlefung über die chriftliche Bin | 
ral, von weicher im laufenden Semefter nur der theoretische Thal 
iſt angelündigt worden; die allgemeine und fpezielle Patrologie ud 
die biblifche Archäologie find feit längerer Zeit auf der do U. 
verfirät nicht vorgetragen worden, worauf die theoloalfe auulR | 
anfmerkfam zu maden ift. — Berlin, den 2. Auguft 1524. | 
Meinifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Mebizinals? ngelegenheiien 
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Sie. 198. Extrakt aus einer Verfügung an ben aufferordentlihen 
Negierungsbevollmächtigten bei der Univerfität zu Berlin, wegen 
der von der juriſtiſchen Fakultaͤt Über das Europälfche Völker 
recht zu baltenden Vorlefungen. Vom 8. Auguft 1 

.Ungern vermifft das Miniſterium unter den Lektionen der jus 

tiſchen Fakultät eine Vorlefung Über das Voͤlkerrecht, welche befons 

es geeignet ſcheint, durch die praftifche Entwikkelung der Gormen, 
wid weiche die civilifirten Nationen der neueren Zeit ihren Verkehr 

Die Ueberfchreitungen der rohen Macht und Leidenfchaften ges 
dert haben, die Studirenden von leeren Abftraktionen und Webers 
sanungen in politifchen Dingen zurücdzuführen, und fie gründtich 
belehren, wie ſich die fämmtlichen Verbhäleniffe zu einander allmaͤh⸗ 

b aus den Kämpfen von Jahrhunderten, und aus der am Ende 

mmer fiegreihen Macht der wahren Gerechtigkeit und Billigkeit zu 

sem pofitiven Oyſtem herausgebilder haben, das in der Matur feine 
mftebung, feine entigkeit und Dauer bat, und gegen welches alle 
besrien vergebens kämpfen werden, die nur auf vorübergehende 
eimmungen der Völker und Individuen gegründet find. Das Mt 

m erwartet daher von der juriftifchen Fakultaͤt der Königlichen 
edrich : Wilhelms LUniverfität vertrauungsvoll, daß fie künftig auch 

8 Wölkerrecht in den Kreis ihrer Vorlefungen ziehen, und dadurch 

m desfallfigen bisherigen Beduͤrfniſſe abhelfen werde. 

' in, den 8. Auguft 18524. 

AMiſfterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinat Angelegenheiten. 


Bis. 199. Desgleihen aus einer Verfügung an den aufferordems 
lichen Regierungsbevollmädhtigten bei der Univerfitäe zu Bres— 
lau, wegen der von den Fakultäten halbjährlich anzufündigenden 
&raminarorien und Disputatorien. Vom 11. Auguft 1524. 

Ben der evangeliich :cheologifhhen Fakultät ift weder ein Exami- 
norium nod ein Disputatorium angekündigt worden, was den fruͤ⸗ 
ven Anordnungen des Minifterii widerfpriht, welchen zufolge halbs 
hrlich von jeder Fakultar ein in lateinifcher Sprache zu haltendes 
miestorium und Disputatorium anzufündigen iſt. 

Berlin, den 11. Augujt 1824. 
niflerium der geiftlihen, Unterrichts; und Medtzina' Angelegenheiten. 


Ne. 200. Eirkularverfügung an die aufferordentlihen Regierungs⸗ 
bevollmädhtigten bei den Univerfitäten, wegen der Vorlefungen 
über das Narur: und Staats-Recht, und wegen des Verhaͤlt⸗ 
niffes der biftorifchen und praktiſchen Schule in der Juris⸗ 
prudenz. Dom 11. September 1824. 

Das Miniſterium ſieht fi veranlaffı, Em. ıc. über einige Ge 
mſtaͤnde des Mechteftudiums auf den Univerfitäten nachſtehende Er⸗ 
faungen zu madıen: 

Die erfte betrifft das Studium des allgemeinen Staat 
echts. Es liege aus der Sefchichte und aus den Akten vor, daß 
ke polttifhen und revolutionären Ilmeriebe und Verirrungen unferer 
eig gu einem fehr bedeutenden Theile aus verkehrten Lehren bes alls 
mseinen Staatsrechts entftanden, oder durch fie befördert und bes 
böntse find. Es haben daher attenmäßig die geheimen Vereine auf 
m lUniverfitäten diefem allgemeinen Staatsrecht ihre befondere Aufı 
erkſamkeit gewidmet, und in ihren Zufammenfünften bie zur weis 
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teen Berbreitung beftimmten Dogmen bdefjelben näher erörtert, anb 
eigene ſtaatsrechtliche Vorlefungen befhloffen und zum Theil aus⸗ 
geführt. In den Kompendien und Vorlefungen des allgemeinen Staars 
cechts hat es zwar auch in älteren Zeiten nicht an nachtheiligen und 
fubverfiven Grundiägen gefehlt, allein fie konnten früher aus meh⸗ 
teren Gründen ihren ſchaͤdiichen Einfluß nicht fo verbreiten, als Dies 
jegenwärtig der Fall it. Zu diefen Gründen ift die veränderte Oxeh 
mg des allgemeinen Staatsrehts in den akademiſchen Vorleſungen 
beſonders zu rechnen. Dafkibe mard bis gegen das Ende des vorigen 
Sahrhunderts als zweiter Theil des Natutrechts angefehen, und mat 
demfelben gelehrt, das Naturrecht aber arößtentheils von Suriften bes 
arbeitet und vorgetragen, und zum jurütifhen Studium und Kurfas 
gerechnet; es war daher damals nicht Theil des philofophifhen Stmı 
diums. Diefe Stellung hat fi aber gegenwärtig bedeutend werdm 
dert, indem das Natur:, wie das allgemeine Staats: Recht größten 
theiis als Theil des philofophifhen Studiums angefchen, behandelt 
und vorgetragen wird, und aus dem juritiichen mehr und mehr au 
gefchieden it. Hieraus folgt von felbit, daß die Vorlefungen über 
das allgemeine Staatsrecht gegenmärtig nicht mehr, wie dies chedem 
fat ausichließlich der Fali war, blos von Juriften, fondern von 
denjenigen, welche an pbitefophifchen Kollegien Theil nehmen, 
von allen Zrudirenden, gehört werden. Die praktiſchen Folgen 
veränderten Stellung find erheblih. Einmal ward das allg. 
Staatsrecht früher von Mitgliedern der Surliten: Fakultät, alfo vom 
Männern vorgetragen, deren Phantafie duch pofitives Nede ger 
regelt war, andern Theile folgte aber bei den —8 auf das alk 
jermeine Staatsrecht, das ganze Übrige Re⸗tsſtud ſum, und infonder 
jeit das des pofitiven deutſchen Ztaatsrewts. In diefem Drudium 
des pofitiven Rechts wurden die excentriſchen Anjichten, weiche der 
junge Mann in den Vorlefungen über das allgemeine Staatsredt 
erhalten haben mochte, geläutert und berichtige; er lernte daher die 
Rechtsverhaͤltniſſe der Staats überhaupt, und infonderheit das 
feitige Verhaͤltniß der Regierungsgewalt und ber Unterihanen 
blos fo, wie daſſelbe in abjtrakter, oft einfeitiger, unsichtiger und 
lich wechſelnder Theorie für einen idealen, fogenannten Vernunftflaat 
geftaltet und gebilder worden, aber auf den wirklichen Staat ga 
unanmwendbar ift, Eennen, fondern ward auch in dem pofitiven 82 
recht, mithin über das vorhandene und rechtsguͤltige Verhälmif 
Megenten und der Unterthanen belehrt. Ganz anders verhält 
dies nach der obengedachten neuern Stellung der Vorlefungen über 
das allaemeine Staatsrecht. Die Theologen, Philologen umd Acrztz, 
weile in benfelben die Nechtsverhältniffe des Staats in abstrace 
tennen lernen, erhalten vor ihrem Eintritt in das bürgerliche Pehas 
keinen Unterricht uͤber das pofitive Staatsrecht, und fretem ml 
das bürgerliche Leben mit den Anjihten und Degriffen, weiche fie} 
einem ‚naturrechtlihen Staat, und einem eigentiich nicht wor| 
Buftande erhalten haben, und mit den darauf gegründeten Anfk 
an einen ſolchen DVernunftitaat, und betrachten daher dasjenige 
wirklich &taatsverfaffungen abweichend von jener Theorie 
als Willtür und ungerecht. Selbſt bei jungen Juriften treten 
Nachtheile ein, wenn das pofitive Staatsrecht des deut hen Di 
amd einzelner Qundesftaaten nad Syſtemen vorgr 1 wird, 
principaliter algemelues &taatsrecht, das pofitive 1 töredht 
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mw anhangéweiſe, und als Abweichungen vom erfteren behandeln, — 
w. x. ermeflen hieraus, wie nothwendig es if diefem Gegenftande 
bee befondere Aufmerkſamkeit zu widmen. Es ift durchaus cerfors 
riih, darauf zu fehen, daß das Natur. und befonderd das allgemeine 
taats⸗Recht nach gehörig geprüften, nicht blos von fhädlichen Grund⸗ 
gen freien, fondern auf richtigen, angemefienen Srundfägen berus 
mden Gpftenien vorgetragen werde. Wenn es gleich zu wünfchen 
t, DaB beide Wiſſenſchaften von Profeſſoren der Rechtswiſſenſchaft 

gsweiſe gelehrt werden, fo wird doch dies weder allgemein, uk 
—78 als Regel anzunehmen und auszufuͤhren ſeyn, jedoch mu 
enge darauf gehalten werden, daß fie nur von geprüften, gereiften, 
w nah Geſinnungen, wie in Sründlichkeit der Wiſſenſchaft zuvers 
Magen Maͤnnern gelehrt werden. Nicht minder ift darauf zu halten, 
5 Diefe Vorlefungen in der Regel nur nach gedrudten Kompendien 
m anerfanntem Werthe gehalten werden. — Ew. ıc. befonderer 
nfnerkfamteit empfiehlt das Minifterium diefen Gegenſtand angeles 
mtüchfk, und fordert Eie auf, von den Torfefangen über dieſe Wiſ⸗ 
nfepaften aenaue Kenntniß zu nehmen, und dem Miniſterium darüber 
geniaem Demerfungen mitzutheilen, weiche Sie bei der Beobachtung 
efes Segenftandes gemacht haben werden. E86 überläfft Ihnen, biers 
ee mie den betreffenden Profeſſoren Kücdfprahe zu nehmen, und 
? auf dietenigen Nachtheile aufmertfam zu machen, deren Vermeis 
mg das Minifterium durch dieje Eräffnung bezweckt. 

Der zweite Segenftand iſt die fogenannte hiſtoriſche Schule 
es römiſchen Civilrechts. — Em. ıc. ift befannt, daß feit mebs 
ven Sahren das Studium und der afademifhe Vortrag diefes 
echts eine bedeutende Neränderung erlitten hat, indem die früher 
genannte elegante SJurieprudenz, die ehemals nur von einer Kleinen 
nzabl von Rechtsgelehrten vorzugemeife gepflegt ward, während bie 
raktiſche Rechtemwiffenfhaft und deren Erudium und afademifcher 
lertrag die Regel bildete, nunmehr unter dem Namen der bifkoris 
hen Schule über jene das Uebergewicht erhalten hat, oder im Des 
ff ſteht, es zu erlangen. Zu ben Gründen diefer Veränderung ges 
ber, abarfehen von den berühmten Lehrern, welche der hiſtoriſchen 
‚&ule mit fo alänzendem Erfolge ſich widmeten, ganz vorzüglich 
e Gefahr, worin bei der lange drohenden allgemeinen Einführung 
es Code Napoleon, und überhaupt bei dem Schwanken aller beftes 
raden Einrichtungen, wie jedes andere pofitive Necht, fo auch das 
anifche Civilrecht, als praftifches und geltendes Recht lange ſchwebte, 
ad da urch an praftifhem Sintereffe verlor, während das biftorifche 
interefie ſich nicht allein erhielt, fondern aud ſich erhöhte. Obgleich 
wie Lage der Sache nicht mehr vorhanden ift, fo hat, befonders auf 
aiverfitäten, die vorzugsmweife ‘Pflege und Beruͤckſichtigung ber biftos 
ſchen Schule nur zu oft mit Vernachlaͤſſigung der praktifhen dens 
och fich erhalten, wie nicht allein aus den Verlefungen, fondern auch 
sans hervorgeht, daß die ohnehin nicht zahlreihen, alademifchen 
Mflertationen und andere Beine Schriiten größtentheils der erſtge⸗ 
ren & chule angehören. — Das Miniſterium laͤſſt dieſer hiſtoriſchen 
"Aule und ihrem wohlthätigen Einfluſſe auf das gründliche Studium 
nn Rediewilfenichaft alle Gerechtigkeit mwiderfahren, und wird deren 
maltung und Befoͤrderung auf den einheimifchen Univerfitäten na 
üs ver fi eifriajt angelegen ſeyn laſſen. Allein dem Miniſterium 
ge miche minder ob, dafür zu forgen, daß bie praftifche Ochnle vol, 
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ftändig und gruͤndlich aufrecht erhalten werde. Dies if nicht allein 
für die Rechtswiſſenſaft felbft weſentliche Bedingung ihres Fortfcreh 
tens, fondern auch fur die große Beſtimmung der Univerſitaͤten, bem 
Staarsdienite tüchtige, brauchbare, und mit gründlicher Kenntniß bed 
Mechte und Iebendigem &inn für daffelbe ausgeruͤſtete Männer m 
bilden, ſchlechthin unerläßlih. Die Erfahrung bat bereits gele 
daß Etudirende, wegen Vernachlaͤſſigung der praftifhen &chule 
einheimifchen Univerfitäten, feßtere auf einige Zeit verlaffen, um 


— —— — — — — — 


auswärtigen mindeſtens Pandekten nach dem Geiſte der praktiſchn 


Schule zu hoͤren. Ein anderer erheblicher Nachtheil beſteht darin, 
daß Studirende, welche nicht eigentlich der Rechtswiſſenſchaft, ſondern 


den Kameralwiſſenſchaften und überhaupt dem adminiſtrativen Dienfte 


ſich widmen, an den juriſtiſchen Vorleſungen der hiſtoriſchen & 
weniger und nicht gruͤndlich Theil nehmen, weil ſie darin die 
Beziehung auf ihre praktiſche Beſtimmung vermiſſen. Der abmiaß 


ſtrative Staatsdienſt wird dadurch des weſentlichen und großen Bew 
zuges beraubt, Beamte zu befiten, welche rechtswiſſenſchaftlich ge 

und mit fefter praktiſcher Rechtskenntniß ausgerüftet find. Wo 

noch größer ift der daraus für den Juſtizdienſt entitchende N 

indem dadurch demfelben Maͤnner entzogen werden, die auch im bet 
praktifhen Schule der Rechtswiſſenſchaft gründlich und vielfeitig ges 
bilder worden. Das Minijterium muß daher darauf halten, daß jedes 
einheimifche Univerſitaͤt das Rechtsſtudium im Geifte und Syſten 
der praftifhen Schule erhalten, mithin in jedem halben Sabre uinı 
deftens eine Vorlefung Über Inſtitutionen, und eine über Paudekten 
in diefem Geiſte gehalten werde. — Das Winifterium eröffnet dies 


Em. ıc. fowohl zu Ihrer Nachachtung überhaupt, als time | 


in Beziehung auf die ii baltenden Vorlefungen über das rö 
Recht, und mit dem Auftrage, dies zur Kenntniß der Juriſten: Fa 


auf der dortigen Univerficat zu bringen, und darüber beſonders mE 


denjenigen Profeſſoren, welche Vorlefungen über das römifche 
halten, zufammen zu treten, damit diefelben hierauf bei der Wahl 
rer Vorlejungen Rüdiiche nehmen. — Das Miniſterium redyner Wien 
bei um fo mehr mit Vertrauen auf die Mitwirkung derfelben, als fe 
hierin nur einen Beweis des großen Gewichts finden werden, 

das Minifterrum auf das gründliche, vielfeitige Studium der Nechei 
wiſſenſchaft und auf die möglichite Verbreitung derſelben unter alle 
Klaffen der Staatsbeamten legt, und als das Minifterium hierbei mus 
von dem Wunſche aufgeht, dag auszeihnungsmeife auf Preuſſiſcha 
Univerficäten ohne Nothwendigkeit der Mitwirkung fremder Lehrſcho 
fen moͤglichſt gründliche und tuͤchtige Rechtsgelehrte hiſtoriſch und pre 
tiſch gebildet werden mögen, und es ja Lie Profeſſoren ſeibſt 
welchen diefe Ehre zum bei weiten größten Theile allein geb 
wird. — Berlin, den Il. September 1524. 

Minifterium der geifttichen, Unterrichts und MedizinalıAngelegenheitet: 


No. 201. Cirkular an diejelben, wegen Leitung und Beauff—⸗ 
tigung der Studien ber &tudirenden durch die Profeſſeenn. 
Nom 11. September 1824. 
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Wenn gleich die Keitung der Studien der Studicenden uud WM + 


Auffiht auf deren zweckmaͤßige Einrichtung nah den Geſthhen der a -. 


heimischen Univerſitaten der akademiſchen Obrigkeit obliegt, fo hat 
die Erfahrung gelehrt, daB anderweitige Dienjigefhäfte es ber lehiw 
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m nit een de 1 1 eine, der Wichtigkeit deffelben 


engine, voue Auf | su widmen, ſondern vielmehr ni 
Soon vn € ers ze , Oder nur wenige Kollegien has 
) 

? 








„ oder fi bios auf die allernorymwendigften befhränfen, ode 
ug zweckwidrig wählen und uf einander folgen lafjen, oder end, 
mechlaͤſſig und unogdentlih hören. — Die hieraus in jeder Bestes 
E entfiebenden Nachtheile find fo bedeutend, daß fle Bis erufhepe 

as 










Sürforge aller derjenigen auffordern, welchen des Könige 
Dis Leitung der wichtigen Angelegenheit des alademifchen Unter⸗ 
BR zu übertragen geruht haben. — Mach der Anficht, des Miniſte⸗ 
ums Bann den angeführten Nachtheilen am zweckmaͤßigſten badurd 

t werden, daß auf jeder Univerſitaͤt eine Anzahl von Dres 
nähere Aufliche auf die Studien der einzelnen ir 












w im Den obgedachten Beziehungen übernehmen. — Es wird bie 
wauf anfommen, ob hierzu vorzugsweife diejenigen Profeſſoren, un 
wen Dekanat die Otudirenden ihre atabemifche Laufbahn 
Wen, dergeftalt zu wählen, daß fie auch nach Niederlegung 
e fpezielle Auffiche fortfegen, ober 06 dazu, o *8664 
at oder anderes akademiſches oder FakultaͤtsAmt, beſon 
gu geeignete und geneigte Profefforen unter eine näher. zu demits 
Inde Borm zufammentreten. — In dem einen, sie in dem anders 
ie werden fie die Beftimmung haben, bie Studien der ihnen bes 
aders Äberwiefenen Studirenden überhaupt zu leiten und zu beauf⸗ 
hegen, infonderheit aber darauf zu fehen, daß jeder derfelben n 
08 Kollegien befucht, fondern auch dabei eine zweckmaͤßige 
MR, Re ordentlich und regelmäßig befucht und benugt. Unerlaͤß 
ſed es dabei ſeyn, daß die Profefioren ſich in vollftändiger Kenn 
njenigen Kollegien erhalten, welche jeder, ihrer befonderen Aufficht 
wertraute Studirende bereits gehört bat, und ſich die Ueberzeugu 
nfhaffen, daß derfelbe an den Vorlefungen ordentlid und regelrhä 
Geil nimmt, daß fie diejenigen, die hierunter fehlen, mit väterlichem 
zufle zurechtweifen, und erft wenn derſelbe fruchtlos geblieben 
wm obrigkeitlihen Ernte des Rektors und Senats oder des Regie⸗ 
umgsbevollmächtigten ihre Zuflucht nehmen. Eben fo nothwendig If, 
5 ohme ihr Sutachten Leine akademiſchen Benefizien vercheilt werden, 
nd daß die beiwilligten Benefizien nicht anders als auf dag halbjähes 
& m ertbeilende Studienatteſt berfelben erhoben werden. — 


















w. :c. befondern Aufmerkfamkeit und Fürforge empfiehlt dad Mini⸗ 
wiam dieſen Gegenftand angelegentlihft. Nenn gleich biejegigen 
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Profefforen, welche diefe befondere Studienaufficht übernehmen, das 
durch allerdings einen Zuwachs an Geſchaͤften erhalten, fo werden fle 
doch, wie das Minifterium zum Voraus überzeugt ift, darin einen 
neuen Zuwachs an twohlchätiger und hoͤchſt wichtiger, mithin ehrens 
voller Wirkfamkeit finden, und daher dem Minifterium gern dabei 
entgegentommen. — Berlin, den 14. September 1824. 

inifterium der geifttichen, Unterrichts: und Medizinaf Angelegenheiten. 


No. 202. Desgleichen, wegen Beifügung eines chronologiſchen Ber 
gianifie der Vorlefungen zu dem halbjährigen Lektionskataleg. 
© seen —8* € m & 
as Minifterium beauftragt Em. ıc. hierdur— u veran! 
daß dem halbjährlihen, nad den Fakultäten —æe en 
Reftionsfataloge der Univerfität zum Schluffe auf einem halben Gegen 
ein hronologifhes Verzeichniß der zu haltenden Vorlefungen in Des 
verſchiedenen Fakultäten nach dem anliegenden Schema beigefügt werde 
Berlin, den 21. Oftober 1824. 
Minifterium der geiſtlichen, Unterrichts s und MedizinatAngelegenheitm 





Dr. N. 


Philosophicae. 





Jus naturae, 
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Thelogiea chr.|Historia eccles.(Ias 


298. Desgleihen, wegen des Dupfirens der Vorleſungen B 
Re. pur? eines fiber —* — Pe Vom — 15. 


Ne. 4. Cirkularverfügung an die Königlichen Univerfitäten, bie 
Webung der Studirenden der juriftifhen Fakultät in ber latei⸗ 
nifhen Oprade durch Eraminatorien und Disputatorien. Vom 

. Ap . 

Das Minifterium kommunizirt der juriftifchen Fakultaͤt Abſch 
ner unter dem 13. v. Mts. den dem Königlihen Juſti —* 
u fämsmtliiche Landes-Juſtizkollegien erlaſſenen Cirkularverfuͤgung, die 
swendung der lateiniſchen Sprache bei der erſten Prüfung der Rechts⸗ 
mbibeten, und die von denfelben nachzuweiſenden gründlichen Schul⸗ 
masuiffe betreffend, mit der Aufforderung, auf dem gewöhnlichen 
wbtllationswege dieſe Derfügung zur Kenntniß der Studirenden zu 
ringen, und die difentlihe Bekanntmachung derſelben von Zeit zu 
et, und zwar für die erften drei Semeſter jedes Mat bei Anfang 
nes jeden derſelben zu erneuern. — Zugleich erwartet das Miniftes 
um, Daß die juriftifhe Fakultaͤt niche nur in ihren Vorlefungen übers 
aupt, und beionders in denen über Encyklopädie und Methobologie 
de Selegenpeit, die Unentbehrlichkeit geündlicher Schulkenntniſſe und 
tſenders die Wichtigkeit der fateinifhen Sprache für die Rechtsge⸗ 
defamkeit praktiſch darzulegen, und die Studirenden durch eigene 
fit davon zu Überzeugen, forgfältig zu benugen, fondern auch durch 
m beibjährlich in fateinifcher Sprache zu lefendes Kollegium, fo wie 
iech lateiniſche Eraminatoria und Disputatoria bie Studirenden in 
m von ihnen auf den Schulen erworbenen Kenntniß und Fertigkeit 
u gateinifchen zu erhalten und weiter zu führen bemüht feyn werden, 
- Das Winifterium har zu der juriftifhen Fakultät das Vertrauen, 
af diefelbe in diefer Maaßregel einen neuen Beweis der Fürforge für 
e Beförderung des gründlichen juriftifhen Studiums finden, und 
emgemaͤß diefe Maaßregeln Eräftigft unterſtuͤtzen, und auch ihrer 
Seite befördern, mithin infonderheit die in lateinifcher Sprache zu 
altenden Eraminatorien und Dieputatorien thätigft wieder berftellen, 
mb unausgefcht im Sange erhalten wird. 

Berlin, den 11. April 1526. 

Riniferium der geiftlichen, Unterrichts, und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


Fe. 205. Eirkularverfügung des SJuftizminifters an die Landes 
zuftigfodegien, daß bei der erftien Prüfung zum juriftifchen 
taatsdienft Eünftig auch Kenntniß des Dreuffifchen Allgem. 
Landrechts und der Allgem. Serichtsordnung zu erfordern. Vom 

21. Mai 1526. 

Aus den Beſchwerden ber Gerichte hat der Juſtizminiſter erfabs 
ven, daß die als Auskultatoren angeftellten Rechtstandidaten der Regel 
uch ohne alle Kenneniß von dem praftifchen Theile der Rechtswiſſen⸗ 
Maft und den vaterländifhen Geſetzen, namentlich der Gerichtsords 
zung und des Landrechts, in den Dienft treten, und ihre Bildung für 
ven Dienft, fo wie die Bekanntmachung mit den Landesgefeen, ganz 
von dem Dienfte als Auskultatoren erwarten. Diefe Verhältnifie ges 
hen den Gerichten, bei welchen die Kandidaten als Auskultatoren 

Ut werden, chen fo ſehr zur Beſchwerde, als fie den Kandidaten 
Radıpeil bringen, und ihre Bildung zum Deferendar verzögern. 
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Profefforen, welche diefe befondere Studienaufſicht aͤ zehn 
durdy allerdings einen Zuwachs an Geſchaͤften erhalten, ſo m 
doch, wie das Minifterium zum Voraus überzeugt iſt, daı 
neuen Zuwachs an mwohlthätiger und hoͤchſt wichtiger, michi 
voller Wirkſamkeit finden, und daher dem Minifterium ge 
entgegentommen. — Berlin, den 14. September 1824. 

Deiniferium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal:-Angeleg 


No. 202. Desgleihen, wegen Beifügung eines hronofogifi 
gianifie der Vorlefungen zu dem halbjährigen Lektion 
om 21. Oktober 1624. 

Das Minifterium beauftragte Em. ıc. hierdurch, zu ven 
daß dem halbjährlihen, nad den Fakultäten geordneten la 
Reftionsfataloge der Univerſitaͤt zum Schluffe auf einem halbe 
ein hronologifhes Verzeichniß der zu haltenden Borlefungen 
verfhiedenen Fakultäten nach dem anliegenden Schema beigefä 

Berlin, den 21. Oktober 1824. 

Minifterium der geiſtlichen, Untertichts und MedizinalAngeleg 
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wegen des Dupficend ber Wer! S 
(©. Mo. 4. Gelte 15.) , 


wiaruerfäi Die Rönigtichen Untorcftkten, die 
F Grabieenben ber Juri maus: {a ber fatels 
trade durch Craminatorien und Disputatorien. Vom 


riam kommunizirt der juriſtiſchen Bakufeät ardeift 
13. v. Mes. von dem Königlihen Suftiaminifterio 
das: Auftigofigten erlaffenen Cirkularverfügung, die 
iteiniſchen Sprache bei der erften Prüfung der Mechtss 
te von denfelben nachzuweiſenden gründlichen uls 
nd, mit der Aufforderung, auf dem gewöhnlichen 
diefe Verfü, ung zur Kenntnig der Studirenden ju 
Öffentliche Br 'anntmachung derfelben vom Zeit zu 
Ür die erften drei Semefier jedes Mal bei Anfang 
on zu erneuern. — Zugleich erwartet das Miniftes 
ififhe Fakultaͤt nicht mar im ihren Vorl jen übers 
ders in denen über Encyklopaͤdie und odologie 
die Unentbehrlichkeit gruͤndlicher Schuffenneniffe und 
Htigkeit der lateiniſchen Sprache für die Rechtsge⸗ 
ſch darzulegen, und die Studirenden durch eigene 
überzeugen, forgfältig zu benugen, freue darch 
mlateiniſcher Sprache zu leſendes Kollegium, fo wis 
Eyaminatoria und Disputatoria die Studirenden in 
uf den Schulen erworbenen ‚Keanenip und Wertigkeit 
erhalten und weiter zu führen bemüht feyn werben. 
um hat zu der juriftifchen Fakultaͤt das Vertrauen, 
fer Maafregel einen neuen Beweis der Färferge für 
des gründlichen juriftifhen Studiums finden, und 
Moadregein kraͤftigſt unterKügen, und auch ihrer 
mithin infonderheit die in lateinifher Gprade zu 
arorien und Disputatorien thaͤtigſt wieder —X 
im Gange erhalten wird. 
11. April 1526. 
eiftlichen, Unterrichts, und Medizinal⸗ Angelegenheiten. 


des Juſtizminiſters an bie Landes 
zien, daß bei der erften Prüfung zum juriftifchen 
iM künftig auch Kenniniß des Preufffhen Algem. 
und der Allgem. Serichtsordnung zu erfordern. Eon 


ſchwerden ber Gerichte hat der Juſtizminiſter erfahs 
Auskultatoren angeftellten Rechtsfandidaten der Regel 
mntniß von dem praftifhen Theile der Rechtsmwiffens 
‚aterländifhen Gefegen, namentlid der Gerichtsords 
adrechts, in den Dienft treten, und ihre Bildung für 
ie die Vetanntmahung mit den Landesgefegen, ganz 
als Auskultatoren erwarten. Diefe Verhälmiffe ges 

bei welchen die Kandidaten als Auskultateren 

fo febr iſch rde, als fie den Kandidaten 
“ sum Beferendar 
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logiſche Fakultät der dortigen Univerfität in eine unmittelbare 
jerbindung mit der bifchöflihen Behörde zu bringen, fo werden 
Em. ic hierdurch aufgefordert, der bifchöflichen Behörde die halbjahr⸗ 
lichen Lektionsverzeichniffe der katholiſch / theologiſchen Fakultät jedes 
mal vor deren Einfendung an das Minifterium zur Aeufferung mits 
zutheilen. Em. x. haben die bifhäflihe Behörde hiervon gleich x 
zu benachrichtigen und fie zu erfuchen, ihre Acufferung über das 
tionsverzeihniß jedesmal an &ie zu richten, und Ihnen aud) fon® u 
eröffnen, was fie etwa in Hinſicht der gedachten Fakultät su defiderk 
ven habe, weil folhes ber einiige verfaffunasmäßige Weg fey, uf 
welchem Abhilfe bei dem Minifterio veranlaffte werden könne. Der 
Cathotifchscheologifhen Fakultät haben Em. 1c. zugleich zu eröffuen, 
daß biefelbe jede, die Lniverfität und das Lehramt bei derfeibem bes 
treffende Mittheilung der bifhöftihen Behörde Ihnen mit ihrem Gas 
achten einzureichen, und deren Verantwortung fo lange fi zu enthals 
ten habe, bis fie weiter won dem Wiinifterio befchieden worden. — 
Um aber dur dieſe Mittheilung des Leftionsverzeichniffes an Die 
bifchäfliche Behoͤrde defien Bekanntmachung nicht zu verzögern, wird 
die Ratholifch:theologifhe Fakultät von Em. ıc. auch anzuweiſen fegm, 
daß fie früher als alle andere Fakultäten Ihnen ihre Lektionsverjeich⸗ 
niffe einreihe. — Berlin, den 25. Februar 1823. J 


Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts / und Medtzinal Angelegenheiten, 


Mo. 193. Extrakt aus der Verfügung an den auſſerordentiichen 
Regkerungsbevollmädtigten bei der Univerfität zu M., . 
der Voriefungen über einzelne Theile der eigentlichen E 
thums :Wiffenfhaften neben der Erklärung der griechiſchen ub : 
lateiniſchen Klafjiter. Vom 27. Februar 1823, 


[17 u 
lologie muß ich die ſchon mehrmals gemachte ung aa DU - 
angekündigten Dorlefungen über klaſſiſche Philologie aud; nicht 5 











und Darftelung einer zur Alterchumstunde gehörigen El 
Die Pflicht der Profefferen der klaſſiſchen Philologie iſt es 
die ſchwierigeren Aufgaben ihres Berufs fo viel ale möglich 
und neben der allerdings nochmendigen Härung der Werk 
ner Echriftfteller, in weldyen ſich der Geiſt des Alterehums am 
kn abfpiegelt, auch die übrigen Elemente im Leben der Ei 
jele wiſſenſchaftlich zu ergründen und darzuftellen, damit die 
renden durch die Vorträge der betreffenden Profefloren zu eine 
faffenden, wahren und. lebendigen Erfenntnig der laffifchen Rec 
Ihrem gefammten refigiöfen, willenfhaftlihen, Affentlihen und SM 
dern Leben angeleiter werden. — Berlin, den 27. Februar 1823, F 
Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts: und Mebiginat:? yelegenheitn 
v. Altenſtein. 


Mo. 194. Cirkularverfugung an die mediziniſ uitäten, 
den Studirenden der Chirurgie Gelegenysis geı then 


müffe, die fogenannte Kleine Ehirurgie theoretifch und praktifch 
zu erlernen. Dom 21. Auguft 1823. 
Das Diinifterium hat die Ueberzeugung erhalten, daß die meiften 
‚renden der Chirurgie gegenwärtig ihre Ausbildung auf den Link; 
äten fuchen, dieſe Lehranftalten aber verlaflen, ohne die praftis 
Kenatniffe, welche Wundärzten ganı unentbehrlich find, erlangt 
aben. Mach der Meinung des Minifterii ift der Grund diefes 
eis nicht blos darin zu fuchen, daß dem jungen Chirurgen in 
Regel die Borkenntniffe abgehen, welche zur Reife für die Ink 
aͤt erforderlich find, fondern hauptfädlich darin, daß eine Menge 
r Segenftände, welche man gewöhnlich unter der allgemeinen Bes 
ang „der Eleinen Chirurgie‘ begreift, in dem Vortrage über 
yagen s und Inſtrumenten; Lehre, über Frakturen und Luzationen, 
Den cursum operalionum Und über chirurgiſche Klinik ganz übers 
a werden, theils auch darin, daß die jungen Leute zu wenig ans 
ten werden, ſich praftifch in den Eleinen chirurgiſchen Operationen, 
Iderlaffen, Einimpfen der Shupblattern, Sontanells, Blaſen⸗ 
ers und Kaarfeil: Seken, im Kathedrifiren, Abfceßöffnen, Wun⸗ 
Erweitern und Pereinigen, in den verfchiedenen Blucſtillungs— 
‚den, in den Fifteloperationen, Paracentefen, in der Anmendung 
Injektionen aller Art :c., fo wie in Antegung der gewoͤhnlichſten, 
Sellung der Beinbruͤche, Wunden und Geſchwuͤre nöchigen ers 
: amd fonftigen ärztlihen Huͤlfsleiſtungen, ſowohl am Kranken⸗ 
ſelbſt, als auh an Kadavern und Fantomen zu üben. Diefe 
bang iſt aber für jeden Wundarzt durchaus noͤthig und uners 
b, meil feit der Aufhebung der Zunftverfaflfung der Chirurgen 
re Chirurgie Befliffenen oft feine andere Gelegenheit haben, fi 
Zertigkeiten und Kenntnifle zu erwerben, und der Staat wirtu 
be läuft, dieſe Klaſſe von Heilkuͤnſtlern, ohne deren Mitwirkung 
elehrte Arzt in vielen Verhaͤltniſſen des Lebens nicht auszureichen 
19, mit der Zeit ganz zu verlieren. Das Miniſterium glaube 
den Einwand beforgen zu dürfen, daß die Untverfitäten eigent⸗ 
eine für bloße Chirurgen beftimmte Lehranftalten find; denn auch 
elehrtefte und völlig mwiffenfchaftlich gebildete Wundarzt kann diefe 
ifchen Sertigkeiten in dem niederen Gebiete feines Wirkens vor: 
b in der Landpraris nicht entbehren. Gelegenheit, fie zu erters 
müffen alfo auch die Univerfitäten gewähren, gefekt auch, daß 
anf diefen nur Doktoren der Chirurgie bilden wollte, wenn ans 
den Univerfitätsslinterriche in der Chirurgie nicht der Vorwurf 
Inzulänglichkeit und Unvollftändigkeie treffen foll. — indem das 
Kerium für nöchig erachtet hat, die medizinifhe Fakultaͤt, und 
atlich Lie Profeſſoren der Chirurgie und die Vorſteher der dhirurs 
kliniſchen Inſtitute, auf die vorermähnten Mangel in dem chis 
(hen Unterrichte aufmerkſam zu machen, und fie dadurch zu vers 
m, daß Ne ihren Zuhärern die erforderliche Gelegenheit verfchafs 
jene obengenannten Gegenſtaͤnde ſowohl theoretifh als praktiſch 
lernen, macht es den betrejfenden Profefloren zugleich zur Pflicht, 
n Zengniffen über den gehörten cursum operattonum und über 
entirte hirurgifhe Klinik beitimmt auszudruften, ob der Studis 
auch an den Operationsübungen Theil genommen, und ob er 
biruraifche Klinik blos als Auskultant oder wirklich als Prakti⸗ 
beſucht bat, weil hinfort Niemand zur Prüfung ats praktiſcher 
darzt zugelaffen werden foll, der fi nicht durch Zeugnifle über 
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die Uebung in den einem Wundarzte nöthigen Fertigkeiten ausweifen 
kann. — Berlin, den 21. Auguft 1523. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal:Angelegenheiten. 


Mo. 195. Verfügung an den aufferordentlihen Regierungsbevoll⸗ 


mächtigten bei der liniverfität zu Breslau, daB von der bortk. 


en mebdizinifhen Fakultaͤt alljährlih ein Kollegium über Vieh: 
Feucen gelefen werden folle. Vom 23. Oftober 1623. 

Dem Minifterio erſcheint es fehr wuͤnſchenswerth, dag von jetzt 
en alliährlih ein genuͤgendes wiffenfhaftlihes Kollegium über bie 
Viehſeuchen für Fünftige Phyſiker auch auf der dortigen Univerfisde 
gelefen werde. Das Minifterium beauftragt daher Em. ıc., bie dor⸗ 
tige mebdizinifche Fakultaͤt von diefem feinem Wunſche in Kenntniß zu 
eben, und diefelbe zu veranlaffen, durd Ankündigung eines Kollegä 

ber die Viehſeuchen für künftige Phoſiker dem in diefer Hinficht uf 
der dortigen Univerfitäc bisher bemerften Mangel abzubelfen. 

Berlin, den 23. Oktober 1823. 

Mintfterium der geiftlihen, Unterrihte: und Medizinal:Angelegenheiten. 
No. 196. Lirfularverfügung an die Königl. Univerfitäten, wege 
einzuhofender Genehmigung bei Abweichungen von dem geb 
ten Lektionskatalog. Vom 31. Mai 18524. 
Das Minifterium fordere den Rektor ꝛc. hierdurch auf, im jedem 






veranlafit fehen follte, eine von ihm angekündigte Vorleſung 
zu baften, und ſtatt ihrer eine andere anzufündigen, oder im Lau 
der Borlefungen ein Kollegium oder Disputatorium, welches im 
tionsfataloge nicht fhon angezeigt und genehmigt worden, eintreten 
zu laflen; eine jede ſolche Veränderung dem Winifterio auf dem ver 
gefchriebenen Wege durch den aufferordentlihen Regierungsbevollmäds 
tigten vorher anzuzeigen, und die Genehmigung einzuholen. In ei 
gen Fällen ift der aufferordentlihe Regierungsbevollmädhtigte authes 
rifire, eine proviforiiche Genehmigung zu ertheilen, deren Ganfıiıs 
indeß immer daß Diiniterium ſich vorbehält. 
Berlin, den 3l. Mai 1524, 
Miniſterium der geiftlihen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenbeiten. 


No. 197. Extrakt aus einer Verfügung an den aufferordentläden 
Regierungsbevollmächtigten bei der Univerfitde zu Koͤn 
betreifend die von der theologifhen Fakultaͤt anzutünbigenden 
Vorlefungen. Vom 2. Auguft 1824. 

— DD Für die Eregefe des Alten Teftaments Ift durch die Eine, wos 
dem Profeflor N. angekündigte Vorlefung über den Jeſaias nicht ge 
nügend geforgt, und fann von der dortigen theologiſchen Fakultät mi 
Grund gefordert werden, daß fie ihren Studirenden Gelegenheit we 
fchaffe, dort in einem Zeitraume von etwa zwei Jahren einem wol 
fländigen Kurfus des alten Teftaments machen zu können. Auch ww 
miſſt das Minifterium unter den von der theologifchen Fak _ 
gefündigten Lektionen ungern eine Vorleſung über die hriftliche Ki 
real, von welcher im laufenden Semeſter nur der cheoretiiche 

iſt angekündigt worden; die allgemeine und fpezielle Parrologie mb 
die biblifche Archäologie find feit längerer Zeit auf der dortigen Mel 
verfirde nicht vorgetragen worden, worauf die theoloaiſche 
aufmerkfam zu machen if. — Berlin, den 2. Auguft . 524. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts, und Mebdizinals! gelegenbeiik 


Galle, wo ein Profeſſor oder Privatdozent bei der Univerfirdt * | 
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Extrakt aus einer — an den —— 
Begierungsbevolimächtigten bei Berlin, we 
der von der jurıftifchen Fakultaͤt e Aber das 5* Bill 
recht zu haltenden Vorlefungen. Vom 8. A 
Ungern vermiffe das Minikerium unter den —* der jr 
Men — eine Vorleſung uͤber das Völkerrecht, weiche beſon⸗ 
et ſcheint, durch die praktiſche Entwil —* der 38 
N die chollifirten Nationen der neueren Zeit 


te. 198. 











den 8. A 


usuft 1824. 
deren der geiftlichen, Unterrichts: und ——— — 
u. 199. Deggleichen aus einer —— an den auſſerordent⸗ 


lichen Regierungsbevollmächtigten. bei der Univerfität zu Bres⸗ 
lau, wegen der von den Fakultäten halbjährlich —— 
torien und Disputatorien. Vom 11. Auguſt 1824. 
Bon der a ie Fakultaͤt if weder ein Exami- 
eium noch ein Disputatorium angekündigt worden, was ben 
u Anordnungen de Miniferii widerfpriht, weichen zufolge halb⸗ 
lich von jeder Fakultät ein in lateinifcher Oprade zu baltendes 
ninstorium und Disputatoriam anzutändigen iſt. 
Bertin, den 11. Auguft 1824. 
Mßertum der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten. 


Is. 200. Cirkularverfuͤgung an die aufferordentlichen Regterungss 
bevollmädhtisten bei den Liniverfitäten, wegen der Wo 
über das Natur: und Staats: Recht, und des Verhaͤlt⸗ 
niffes der biftorifhen und praftifchen Sch ne in der Zurie⸗ 
gu hu febt id veranlamt, Qi. ıc. über einige Ge 
inilerium ſieht veranlaffe, ic. 
—— auf den Unverſitaͤten Aa Er 


zu made n: 
zn betrifft das Studium des allgemeinen Staat 
‚06. Es liege aus der Geſchichte und aus den Akten vor, daß 

an und revolutionären Umtriebe nud Verirrungen unferee 

einem febr bedeutenden Theile aus eten Lehren des all 
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teen Verbreitung beftimmten Dogmen deffelben näher erörtert, und 
eigene ftaatsrechtlihe Vorleſungen beſchloſſen und zum Theil aus 
geführt. In den Kompendien und Vorlefungen des allgemeinen Staats: 
techts hat es zwar auch in älteren Zeiten nicht an nachtheiligen und 
fubverfiven Grundiägen gefehlt, allein fie konnten früher aus mehr 
teren Oründen ihren fhädlihen Einfluß nicht fo verbreiten, als dies 
jegenwärtig der Fall üt. Zu diefen Gründen ift die veränderte Seeh 
fung des allgemeinen Staatsrechts in den akademifhen Voriefungen 
befonders zu rechnen. Dafeibe mard bis gegen das Ende des vorigm 
Jahrhunderts als zweiter Theil des Naturrchts angefehen, und mit 
demfelben gelchrt, das Naturrecht aber größtentheils von Juriſten bo 
arbeitet und vorgetragen, und zum juriſtiſchen Studium und Kurfas 
gerechnet; es war daher damals nicht Theil des philofophiichen Gm 
diums. Diefe Stellung hat ſich aber gegenmärtig bedeutend 
dert, indem das Natur:, wie das allgemeine Staats: Recht gräßtem 
theils als Theil Les philofophiihen Studiums angefehen, behandelt 
und vorgetragen wird, und aus dem juriſtiſchen men und mehr au 
gefchieden it. KHieraus folge von felbit, daß die Vorlefungen über 
das allgemeine Staatsrecht gegenwärtig nit mehr, wie dies el 
far ausschließlich der Fall war, bios ven Juriften, fondern von allım 
denjenigen, welche an phitofephifcen Kollegien Theil nehmen, mishln 
von allen Studirenden, gehört werden. Die praktıfcen Folgen 1 
veränderten Stellung find erheblih. Einmal ward das allg. 
Staatsrecht früher von Mitgliedern der Jurliten:Zakuirät, alfo nom 
Männern vorgetragen, deren Phantaſie durch gufitives Recht 
regelt war, andern Theils folgte aber bei den Schülern auf das.a 
jemeine Staatsrecht, das ganze Übrige Re-"tsudium, und infonder 
Bei das des pofitiven deurihen Staatsreyts. In diefem Studium 
des pofitiven Rechts wurden die excentriſchen Anfichten, noelche der 
junge Dann in den Vorlefungen über das allgemeine &ı 
erhalten haben mochte, geläutert und berichtige; er lernte daber 
Nechtsverhältniife det Staats überhaupt, und infonderheit das gegen 
feitige Verhäteniß der Regierungsgewalt und der Unterchanen 
bios fo, wie dayfelbe in abjtrakter, oft einfeitiger, unrichtiger und 
lich mechfelnder Theorie für einen idealen, fogenannten Vernunftftaat 
gefaltet und gebildet worden, aber auf den wirklichen Staat — 
unanwendbar ift, kennen, ſondern ward auch in dem poſttiven © 
rede, mithin über das vorhandene und rechtsguͤltige ei 
Megenten und der Unterthanen belehrt. Ganz anders verhält 
Dies nad) der obengedadhten neuern Stellung der Vorlefungen übt } 
das allaemeine Staatsreht. Die Theologen, Philologen umd Aerit, 
welche in denfelben die Nechtsverhältniffe des Staats im abstrace 
tennen lernen, erhalten vor ihrem Eintritt in das bürgerliche Sebeh 
feinen Unterricht uͤber das pofitive Staatsrecht, und freten 
das bürgerliche Yeben mit den Anjichten und Begriffen, weiche ie 
einem naturrechtliben Staat, und eınem eigentiih nicht wor‘ 
Buftande erhalten haben, und mit den darauf gegründeten 
an einen ſolchen Bernunftitaat, und betrachten daher dı Ijemige 
wirklich Staatsverfaffungen abweichend von jener Theorie 
als Willtur und ungerecht. Selbſt bei jungen Juriften gresem 
Macıtheile ein, wenn das pofitive Staatsredht des deur dem Cr 
inzelner Oundesitaaten nad Syſtemen vorn rn m wird, 
princhyahter algemelues Staatsrecht, das pofit : a itdredht 








1689 


mw anhangsreiie, und als Abweichungen vom erfteren behandeln. — 
w. x. ermeflen hieraus, mie nothwendig es 13 diefem Gegenſtande 
hee befondere Aufmerkſamkeit zu widmen. Es iſt durchaus erfors 
rlich, darauf zu ſehen, daß das Natur und beſonders das allgemeine 
taats⸗Recht nach gehörig geprüften, nicht blos von ſchaͤdlichen Grund⸗ 
hen freien, fondern auf richtigen, angemeffenen Srundfägen berus 
wden Gpftenen vorgetragen werde. Wenn es gleich zu wünfchen 
, aß beide Wiffenichaften von Profeſſoren der Rechtswiſſenſchaft 

geweife aeichrt werden, fo wird doch dies weder allgemein, m 
eich als Negel anzunehmen und auezuführen feyn, jedod mu 
enge darauf gehalten werden, daß fie nur von geprüften, gereiften, 
w nach Geſinnungen, wie in Gruͤndlichkeit der Wiſſenſchaft zuvers 
Mgen Männern gelehrt werden. Nicht minder ift darauf zu halten, 
$ dieſe Vorleſungen in der Regel nur nach gedructen Kompendien 
a anerkanntem Werthe gehalten werden. — Em. ıc. befonderer 
ufenerkfamteit empfiehlt das Miniftertum diefen Gegenſtand angeles 
mich, und fordert Eie auf, von den Sortefungen über diefe Wiſ⸗ 
sfpaften genaue Kenntniß zu nehmen, und dem Miniſterium darüber 
78— Demerfungen mitzutheilen, weiche Sie bei der Beobachtung 
efes Gegenſtandes gemacht haben werden. Es uͤberlaͤſſt Ihnen, hier⸗ 
ver mit den betreffenden Profeſſoren Ruͤckſprache zu nehmen, und 
ı auf diejenigen Nachtheile aufmertfam zu machen, deren Vermeis 
ws das Minifterium durch diefe Eroͤffnung bezweckt. 

Der zmeite Gegenftand ift die fogenannte biftorifhe Schule 
es römiſchen Civilrechts. — Em. ıc. ift bekannt, daß feie mehr 
ren Jahren das Erudium und der alademifhe Vortrag biefes 
echts eine bedeutende Veränderung erlitten hat, indem die früher 
genannte elegante Jurieprudenz, die ehemals nur von einer Pleinen 
nzehl von Rechtsgelehrten vorzugemweile gepflegte ward, während die 
raktiſche Rechtemwiflenfchaft und deren Erudium und atademifcher 
zortrag die Regel bildete, nunmehr unter dem Namen der biftorts 
hen Schule über jene das Uebergewicht erhalten hat, oder im Des 
riff ſteht, es zu erlangen. Zu ben Gründen biefer Veränderung ges 
bet, abarfehen von den berühmten Lehrern, welche der hiſtoriſchen 
S@ule mit fo alänzendem (Erfolge fi midmeten, ganz vorzüglich 
# Gefahr, merin bei der fange drohenden allgemeinen Einführung 
es Code Napoleon, und Überhaupt bei dem Schwanken aller beftes 
maden Einrichtungen, tie jedes andere pofitive Recht, fo auch das 
tenifhe Civilrecht, als praftifches und geltendes Recht lange fchwebte, 
md dadurch an praktifchem Intereſſe verlor, mährend das biftorifche 
Antereffe fich nicht allein erhielt, fondern auch fich erhöhte. Obgleich 
nefe Lage Der Sache nicht mehr vorhanden ift, fo hat, befonders auf 
Iniserfitaten, Die vorzugsweife Pflege und Beruͤckſichtigung der biftos 
en Schule nur zu oft mit Vernachlaͤſſigung der praktiſchen den⸗ 
w& fih erhalten, wie nicht allein aus den Verlefungen, fondern auch 
raus hervorgeht, daß die ohnehin nicht zahlreichen, alademifchen 
Oiffertationen und andere kleine &chriiten größtentheils des erſige⸗ 
wre & chule angehören. — Das Miniſterium laffe dieſer hiltorifchen 
Eaute und ihrem wohlthätigen Einfluffe auf das gründliche Studium 
ee Rechtewiffenichafte alle Gerechtigkeit widerſahren, und wird deren 

tung und Befoͤrderung auf den einheimifchen Univeriitäten na 
we ver fich eifrigſt angelegen feyn laffen. Allein dem Winifterium 
ost nicht minder ob, dafür zu forgen, daß die praktiſche Schule voll⸗ 


ſtaͤndig und gründlich aufrechte erhalten werde. Dies iſt ni 
für die Rechtswiſſenſaft felbft mefentlihe Bedingung ihres Zoi 
. tens, fondern auch für die große Beſtimmung der Univerficdten 
Staatsdienſte tüchtige, brauchbare, und mit gründlicher Kennt 
Mechts und lebendigem Sinn für daffelbe ausgerüftete Wär 
bilden, ſchlechthin unerlaßlih. Die Erfahrung hat bereits | 
daß Studirende, wegen Vernadhläfjigung der praftifchen Schi 
einheimifchen Univerfitäten, leßtere auf einige Zeit verlaffen, ı 
auswärtigen mindeſtens Pandekten nah dem Geiſte der pra 
Schule zu bören. Ein anderer erhebliher Nachtheil beſteht 
dag Studirende, welche nicht eigentlich der Rechtswiſſenſchaft, 
den Kameralwiffenfhaften und überhaupt dem adminiftrativen ! 
fih widmen, an den juriftifhen Vorlefungen der biltorifchen 
meniger und nicht gründlih Theil nehmen, weil fie darin die 
Beziehung auf ihre praftifhe Beſtimmung vermiffen. Der ı 
fkrative Staatsdienſt wird dadurch des mwejentlihen und großen 
zuges beraubt, Beamte zu beſitzen, welche rechtswiffenfchaftlich g 
und mit fefter praßeifcher Rechtskenntniß ausgerüfter find. Wo ı 
noch größer ift der daraus für den Juſtizdienſt entitebende Na 
indem dadurch demfelben Maͤnner entzogen werden, die auch 
praktifhen Schule der Rechtswiſſenſchaft gründlih und viele 
bildet worden. Das Minifterium muß daher darauf halten, di 
einheimifche Liniverfität das Rechtsitudium im Geifte und & 
der praktifhen Schule erhalten, mithin in jedem halben Jahr 
deftens eine Vorlefung über Inſtitutionen, und eine über Dar 
in diefem Geiſte gehalten werde. — Das Minifterium eröffn 
Em. ıc. ſowohl zu Ihrer Nachachtung überhaupt, als inſon 
in Beziehung auf die zu baltenden Vorlefungen über das ri 
Recht, und mit dem Auftrage, dies zur Kenntnig der Juriſten: F. 
auf der dortigen Univerfität zu bringen, und darüber bejonde 
denjenigen ‘Profefforen, welche Vorlefungen über das römifche 
balten, zufammen zu treten, damit biefelben hierauf bei der We 
rer Vorlefungen Rücdfihe nehmen. — Das Miniſterium rechne 
bei um fo mehr mit Vertrauen auf die Mitwirkung derfelben, | 
hierin nur einen Beweis des grofien Gewichts finden werden, n 
das Minifterium auf das gründliche, vielfeitige Studium ber 9 
wiſſenſchaft und auf die moͤglichſte Verbreitung derſelben untı 
Klaffen der Staatsbeamten legt, und als das Miniſterium hierb 
von dem Wunſche ausgeht, daß auszeichnungsmweife auf Dreuf 
Univerfitdten ohne Nothwendigkeit der Mitwirkung fremder Lel 
fen möglihft gründliche und tüchtige Rechtsgelehrte hiſtoriſch unt 
tiſch gebilder merden mögen, und es ja tie &eofefforen ſeldſi 
welchen dieſe Ehre zum bei weiten größten Theile allein geb 
wird. — Berlin, den 11. September 1524. 
Minifterium der geiltlichen, Unterrichts s und MedizinatsAngelegen! 


Mo. 201. Eirkular an diefelben, wegen Leitung und Bea 
tigung der Studien der &tudirenden durdy die Profei 
Nom 14. September 1524. 

Wenn gleich die Keitung der Studien der Studirenden un 
Auffiche auf deren zweckmaͤßige Einrihtung nad den Geſetzen de 
heimiſchen Llniverfisacen der akademiſchen Obrigkeit obliege, fo ba 
die Erfahrung gelehrt, daB anderweitige Diensigefchafte es der 
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nicht erlauben, diefem Gegenſtande eine, der Wichtigkeit deſſelben 
mefiene, volle Aufmerkſamkeit zu widmen, fondern vielmehr nit 
u Studirende entweder gar keine, oder nur wenige Kollegin h 
ober ſich bios auf die allernochmwendigften befchranfen, oder fie 
zweckwidrig wählen und auf einander folgen lafien, oder endl 
achiäffig und unordentlich hören. — Die hieraus in jeder Bezie⸗ 
entſtehenden Nachtheile find fo bedeutend, daß fie die ernithafs 
Zürforge aller derjenigen auffordern, welchen des Könige Mas 
die Leitung der wichtigen Angelegenheit des akademiſchen Unter⸗ 
8 zu übertragen geruht haben. — Nach der Anfiht des Miniftes 
8 kann den angeführten Nachtheilen am zweckmaͤßigſten dadurch 
beugt werden, daß auf jeder Univerfitäe eine Anzahl von Pros 
rem die nähere Aufjiht auf die Studien der einzelnen Studirens 
in den obgedachten Beziehungen übernehmen. — Es wird hierbei 
uf anlommen, ob hierzu vorzugsweife diejenigen Profefforen, unter 
ı Dekanat die Studirenden ihre afademifche Laufbahn angefangen 
u, dergeftalt zu wählen, daß fie auch nach Piederlegung des “Des 
ts Diefe fpezielle Aufſicht fortfegen, ober 06 dazu, ohne Rüdfiche 
Defanat oder anderes akademiſches oder Fakultäts s Amt, befonders 
geeignete und geneigte Profefforen unter eine näher zu ermits 
€ Form zufammentreten. — In dem einen, wie in dem andern 
werden fie die Beftimmung haben, die Studien der ihnen bes 
6 übermwiefenen Studirenden überhaupt zu leiten und zu beaufs 
gen, infonderheit aber darauf zu fehen, daß jeder derfelben niche 
Kollegien befucht, fondern auch dabei eine zweckmaͤßige Wahl 
„ fie ordentlih und regelmäßig beſucht und benußt. Unerlaͤßlich 
es dabei fen, daß die Profefforen ſich in vollftändiger Kenntniß 
nigen Kollegien erhalten, welche jeder, ihrer befonderen Auffiche 
rtraute &tudirende bereits achört hat, und ſich die Ueberzeugung 
yaffen, daß derſelbe an den Vorlefungen ordentli und regelmäßig 
I nimmt, daß jie diejenigen, die bierunter fehlen, mit väterlichen 
te zuredtweiſen, und erjt wenn derjelbe fruchtlos geblieben if, 
obrigkeitlichen Ernte des Rektors und Senats oder des Regies 
sbevclmädhtigten ihre Zufluht nehmen. Eben fo nothwendig iſt, 
ohne ihr Gutachten keine akademiſchen Benefizien vertheilt werden, 
daß die bewilligten Benefizien nicht andere als auf das halbjährs 
m ertheilende Studienatteſt derfelben erhoben werden. — Wenn 
‚ diejenigen &tudirenden, welche keine Benefizien erhalten, in der 
I der Kollegien an der Belchrung jener Profefforen nicht gebuns 
feon mögen, fo mürden doch die benefiziirten Studirenden gehals 
een, ihre Etudien danach einzurihten. — Das Minifterium fors 
jedoch, ver weiterem Befchluffe, Em. :c. auf, diefen Gegenſtand 
Beirach und Zuziehung des Rektors und Senats fowohl übers 
t, als inionderheit in Anfehung der naheren Modalitäten und der 
deren Verhaͤltniſſe der dortigen Univerſitaͤt in nahere Erwägung 
Berathung zu nehmen, und demnäcit darüber Ihre beitimmten 
Klage zu machen. Bei diefer weiteren Erwägung werden fid 
die Mittel ergeben, wodurch die übrigen Öffentlichen Lehrer die 
dere Studienaufſicht beauftragten Profefforen in fortgefeßter Kennts 
ses Fleiſſes ıhrer Zuhörer erhalten, fo wie aud die Einwirkung 
»Prefeſſoren auf die zu ertheilenden Zeugniffe des Fleiſſes. — 
sc. beiondern Aufmerffamteit und Sürforge empfiehlt das Mints 
m biefen Gegenſtand angelegentlihlt. Wenn glei diejenigen 


Profefforen, welche biefe befondere Studienauffiche Äbernehmen, das 
durch allerdings einen Zuwachs an Geſchaͤften erhalten, fo werben fie 
doch, wie das Minifterium zum Voraus überzeugt iſt, darin einen 
neuen Zuwachs an mwohlthätiger und hoͤchſt wichtiger, michin ehren 
voller Wirkſamkeit finden, und daher dem Minifterium gern babe 
entgegenfommen. — Berlin, den 14. September 1824. 

Minifterium der geiſtlichen, Unterrichts: und Medizinal- Angelegenheiten. 


No. 202. Desgleihen, wegen Beifügung eines chronologiſchen Ber 
gganiffes der Vorlefungen zu dem halbjährigen —E— 
J om 21. Ottober 1624. 

Das Minifterium beauftragt Em. ꝛtc. hierdurch, zu verankaffen, 
daß dem halbjährlicen, nad) den Fakultäten geordneten (ateinfdem 
Leftionsfataloge der ilniverſitat zum Schluffe auf einem halben Bezca 
ein chronologifches Verzeihniß der zu haltenden Vorlefungen in Das 
verfchiedenen Fakultäten nach dem anliegenden Schema beigefügt werde. 

Berlin, den 21. Oktober 1824. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal:Angelegenheius. 
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Re. Desgleichen, wegen des Duplirens der Vor en Be⸗ 
es Schluſſes derfelben. Vom 28, 1828. 
Bf inc Fübazı Säle yüc, Sam Sean 


No. 394. Cirkularverfügung an die Königlichen Univerfitäten, bie 
Uebung der Studirenden der juriſtiſchen Fakultaͤt in ber latei⸗ 
nifhen Sprade durch Examinatorien und Disputatorien. Vom 

. Apri 
Das Diinifierium kommunizirt der juriftifchen Fakultaͤt —— 
nee unter dem 13. v. Mts. von dem Koͤniglichen Juſtizminiſie 

ı fämamerliche Landes⸗Juſtizkollegien erlaſſenen Cirkularverfuͤgung, die 

swendung der lateiniſchen Sprache bei der erſten Prüfung der Rechts⸗ 

mbidaten, und die von denfelben nachzumeifenden gründlichen ul 
sumiffe betreffend, mit der Aufforderung, auf dem gewöhnlichen 
bittationswege dieſe erfügung zur Kenntniß der Studirenden zu 

Magen, und bie Öffentliche Bekanntmachung derfelben von Zeit zu 

ie, und zwar für die erften drei Semeſter jedes Mal bei Anfang 

nes jeden derfelben zu erneuern. — Zugleih erwartet das Miniftes 
um, daß die juriftifche Fakultaͤt nicht nur in ihren Vorleſungen übers 
pt, und befonders in denen über Encyklopädie und Methodolegie 
de Selegenpeit, die Unentbehrlichkeit grändliher Schultenntniffe und 
ſonders die Wichtigkeit der lateinifhen Sprache für die Rechtsge⸗ 
heſemkeit praktiſch darzulegen, und die Studirenden durd, eigene 
sd daron zu Überzeugen, forgfältig zu benußen, fondern auch durch 

u halbjaͤhrlich in lateinischer Sprache zu lefendes Kollegium, fo wie 

sd fateinifche Eraminatoria und Disputateria die Studirenden in 

re von ihnen auf den Schulen erworbenen Kenntniß und Fertigkeit 

n Lateinifchen zu erhalten und weiter zu führen bemüht feyn werden, 

- Das Minifterium har zu der juriftifhen Fakultaͤt das Vertrauen, 

s$ diefelbe in diefer Maaßregel einen neuen Beweis der Fuͤrſorge für 

e Beförderung des gründlichen juriftifhen Studiums finden, und 

rmeemäß diefe Maaßregeln Eräftigft unterſtuͤtzen, und auch ihrer 

yeits befördern, mithin infonderheit die in lateinifher Sprache zu 
eltenden Eraminatorien und Dieputatorien thätigft wieder herftellen, 
2d unausgefebt im Gange erhalten wird. 

Berlin, den 11. April 1526. 
Rinifterium der geiftlicdhen, Unterrichts, und Medizina Angelegenheiten. 


No. 205. Lirkularverfügung des Juſtizminiſters an die Landes 
zuftisfolegien, dag bei der erftien Prüfung zum juriftifchen 
taatsdienft Eünftig auch Kenntniß des Preuffifchen Allgem. 
genbredte und der Allgem. Serichtsordnung zu erfordern. Bom 

. Mai 1526. 

Aus den Beſchwerden der Gerichte hat der Juſtizminiſter erfah⸗ 
m, daß die als Auskultatoren angeſtellten Rechtskandidaten der Regel 
mh ohne alle Kenntniß von dem praftifchen Theile der Rechtswiffens 
"aft und den vaterländifchen Geſetzen, namentlich der Gerichtsord⸗ 
mag und des Landrechts, in den Dienft treten, und ihre Bildung für 
en Dienft, fo wie bie Vekanntmochung mit den Landesgeſetzen, ganz 
wa dem Dienſte als Auskultatoren erwarten. Dieſe Verhaͤltniſſe ges 
xichen den Gerichten, bei welchen die Kandidaten als Auskultatoren 

ſtelt werden, eben ſo ſehr zur Beſchwerde, als ſie den Kandidaten 
Ir, Radrhei bringen, und ihre Bildung zum Deferenbar v 


194 


Es ift daher nochwendig, daß die Nechtöfandidaten ſich, fehen v 
Eintritt in den Dienft, mit dem Allgemeinen Landrecht ad & 
rihtsordnung befannt machen, und es wird dem Königl. ıc. zur 
gemacht, bei den Prüfungen der Kandidaten pro Auscultatura 
von zu unterrichten, ob diefelben auch fchon mit dem vaterlär 
echte und mit der Gerichtsordnung befanne find, und es 
Reſultat in das Eraminations «Protokoll einzutragen. Na I! 
dem Koͤniglichen Miniſterium der Unterrichts sAngelegenbeite 
— er ertheilten Auskunft, haben bisher ſchon die Kan 

elegenheit gehabt, fich durch die von Zeit zu Zeit auf ben Prev 
Univerfitäten ehaltenen Vorlefungen über das vaterlänbifche 
Kenntniſſe defielden zu erwerben, und es laͤſſt fih daher auch 
fegen, daß die Rechtskandidaten auch eine Prüfung über die Kı 
deſſelben beftehen können. Indeß will der ZJuftigminifter zur $ 
Anftellung der Kandidaten als Auskultatoren noch nicht von be 
ſtigen Nefultat ihrer Prüfung über das Landrecht und die G 
ordnung abhängig machen, und es können die Gerichte die Lnk 
fhaft mit dem Landrechte und der Gerichtsorbnung jege nod 
feben, wenn der Kandidat felbft noch nicht Kollegia über das v 
diſche Recht gehört hat. Dies kann aber nur fo lange defcheb 
die Kandidaten felbft noch nicht von der Anordnung, daß fie | 
dem vaterländifhen Rechte fchon auf der Univerſitaͤt befanne 
muͤſſen, in Kenntniß gefeßt worden, und Zeit gehabt haben, de 
fäumte nachzuholen. In diefer Hinſicht ift das Königl. ini 
der Unterrichts Angelegenheiten von diefer Beftimmung in K 
gefest, und da diefes fuͤr die Bekanntmachung berfelben forgı 
dahin wirken wird, daß auf den liniverfitäten von Michaelis 
Sahres ab, regelmäßig Kollegia uber das Preuſſiſche Landrec 
die Serichtsordnung gelefen werden; fo beftimmt der Juſtizu 
dag vom 1. Sjanuar 1828 an, fein Kanditat zum Auskultator:t 
zugelafien werden foll, welcher nicht durch feine Univerfitäräy 
nachweifet, Kollegia über vaterlandifches Recht gehört zu babe 
im Eramen belegt, daß er daſſelbe mit Nutzen ftubire . 
Königl. ıc. wird aber zugleih angemwiefen, dahin zu fehen, | 
Kandidaten durh das Studium des Landredhts und der Serie 
nung nicht verleitet werden, die Kollegia zu verfäumen, wel 
Kenntniß des römifchen, Eanonifchen und des deutſchen Privat 
minals, Lehn:, Staats: und Natur: Rechts gewähren, und 
(ebrten und gründlichen Bildung des Juriften unumgänglich ve 
dig find. Es ift deshalb bei der Prüfung der Kandidaten ar 
ner auf die genaue Bekanntſchaft mir diefen Rechten, und d 
fhichte des Rechte und der Verfaflungen zu fehen. 

Berlin, den 21. Mai 1626. 
Der Zuftgminifter. 


No. 206. Eirkularverfügung an die Königl. Univerfitäten, 
ben Segenftand betreffend. Dom 22, Sjuni 1826. 

Das Minifterium kommuniziert der juriftifchen Fakultaͤt 
Anlage ein Eremplar der unter dem 21. v. Mts. von dem ! 
AJuftigminifterte an fammtliche Landes: Zuftigkollegien erlaffemeı 
fügung (No. 205.), welcher zufolge vom 1. Sanuar 1838 a 
Kandidat zum Auskultator sEramen zugelaffen verden fol, ı 
nicht durch feine Univerſitaͤtszeugniſſe nı „Ko üb 


Bet gehoet, un: —— Dh ist m haben. 
gr Anhcht ausgehend, daß dem gründ roll re des vis 
Nechts und der Denkmäler römischer Rechteklugheit ein chem 
—E dr Beuufehen Wälker sehlige —X 
* und insbeſondere bes vaterländt A eng en, und 










h 
bei jeder ſchicklichen Beranlaſſung und . VOR sur 
gemacht, aud das vaterländifhe Recht im: den Kreis ihrer 
ungen zu ziehen, und den Studirenden eine zureichende 
verföe n, ſich aud mit der vaterländifchen Geſe 
b t zu machen. — Sept, we fämmeliche Landes: Zufkiz 
ı angewisien find, die Pruͤ der Anstultatoren auch auf 
esländifhe Recht auszudehnen, und einen Kandidaten 
z gmgmlafien, der nicht darlegt, daß er auf der Un 
se das vaterländifche Recht gehört hat, müffen von elis 
befondere Vorträge über das allgemeine Landrecht und über 
bnung, und was mit diefen Sefegbüchern als Ergänzung 
ng in Verbindung ſteht, auf fimmtligen Landesunivers 
mem tegelmäßigen Zweig des juriſtiſchen diums bilden. 
furiäifche Fakultaͤt ın solidum für die Vollſtaͤndigkeit des Uns 
in ihrem Gebiete verantwortlich iſt, fo wird berfelben hiess 
w Pflicht gemacht, Sorge zu tragen, daß Jeder, der von Mi⸗ 
3. ab drei volle auf einander folgende Sabre den Studien 
Univerſitaͤt obliegt, Gelegenheit erhalte, auch über das allges 
andeecht und die Serichtserdnung die erforderlichen Vorleſun⸗ 
hören. lm aber zu verhindern, daß manche Studirende fid) 
Studie der Landesgefege, welches nur dann er mit Nutzen 
kann, wenn auf den Univerfitäten ein tiichtiger Grund in der 
eorie gelegt ift, unvorbereitet und zu früh befchäftigen, und 
sa möchten, fich eine genügende, nicht bei einer oberflächlichen 
re ſtehen bleibende Kennmiß der Hauptzweige der retifchen 
adenz zu erwerben, will das Miniſterium zugleich hierdurch 
1, daß nur diejenigen inländifhen Studirenden zu den Vor⸗ 
über die vaterländifhe Geſetzgebung zugelaffen werben follen, 
achweiſen können, daß fie die erforderlichen Vorlefungen über 
mes und Staats: Recht, über das römifche, das deutfche und 
ve Recht bereits gedöre haben. — Die juriſtiſche Fakultaͤt wird 
, angewiefen, auf pünftliche Befolgung obiger Ansrdnung mit 
rhaftigkeit zu halten, und die ©tudirenden von dem 
tegenden Kirkularverfügung des Königlichen Ju 
v Mes. in Kenntniß zu feßen. 
iin, den 22. Juni 1826. 
tum der geiftlichen, Unterrichts s und Medisinal Angelegenheiten. 


WI. Cickularverfuͤgung an die juriſtiſchen Fakultäten, betrefs 
—— rleſungen in lateiniſcher Sprache. Vom 
Werfeig der Verfügung vom AL. April d. J., die Anwendung 


| 
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der lateinifhen Sprache bei der erfien Prüfung der Rechtska 
betreffend, kommuniziert das Miniſterium der jurikifchen Fal 
der Anlage Abfchrife des diefen Gegenſtand betreffenden Beri 
König. Ober sLandesgerichts zu N. vom 7. April d. J. (An 
zue Renntnißnahme. Iſt es auch nicht thunlich, nach dem 
des ebengedacdhten Ober :Landesgerichts anzuordnen, daB auf ı 
ländifchen Univerfitäten die Vorlefungen über Pandeften und 
nonifhe Recht in Iateinifiher Sprache gebalcen werden: fo fü 
dem Winifterio dennoch raͤthlich, einen Mittelweg ausfindig zu 
auf welchem die Studirenden der Jurisprudenz mehr als es 
der Fall ſeyn dürfte, zum Studio der Quellen des römifchen 
kanoniſchen Rechts angeleitet, zugleich in der von ihnen anf de 
(en erworbenen Kenntnig und Fertigkeit im Lateinifchen erbal 
weiter geführt, und noch überdies mit der Iateinifchen Geſe 
bekannt gemacht werden können. Auffer den in der Werfägu 
11. April d. J. bereits angeordneten Maaßregeln, und Auf 
Gebrauche Tateinifher Kompendien beim Vortrage über bie 
tionen und Pandekten und über das kanoniſche Recht, empfu 
Minifterium daher der juriftifhen Fakultät die Veranftaltung 
fen, daß diejenigen Profefforen, welche die Inſtitutionen uno ' 
ten und das kanoniſche Recht lehren, in jedem halben Jahre 
ihrem fyftematifchen Vortrage über die ebengedachten Iurifi 
ziplinen, wöchentlich etioa zwei Lektionen ausfchließlich der 

der Quellen des römifchen und des Fanonifchen Rechts wide 
fich bei diefer Erklärung der wichtigften &tellen des Grumbee 
der lateinifhen Sprache bedienen. — Berlin, den 27. au 1 
Minifterlum der geiftlichen, Unterrichts und Medizinal⸗Angeleg 

nlage a. 

Bericht des Ober⸗Landesgerichts zu N., wegen unzureichende 
nig der Eraminanden in der lateinifhen Sprade. 1 
April 1826. 

Auf das verehrte Eirkularreftripe Em. Ercellenz; vom 18. 1 
betreffend die Prüfung der Auskultatoren, berichten wir geb 
daß wir die darin enthaltenen Weifungen jederzeit befol das 
doch erlauben Em. ıc., daß wir bei diefer Gelegenheit Beras 
nehmen, unfere Anfichten hinfichtlich der von den Kanbdidateı 
derten Renntniß der einem Rechtsgelehrten unentbehrlichen late 
Sprache unterthäntg darzulegen. — Es ift der Wahrheit gemi 
laͤſſt ſich nicht leugnen, dag mandye Kandidaten, die oh 8 
der lateinifchen Sprache befigen, dennody wenig Fertigkeit im S 
baden, und vorzüglich nicht in der Sefeßfprache ſich auszupräft 
zu fallen wiſſen; wir möchten den Grund ungezweifelt daris 
daß in neuern Zeiten dem fihern Vernehmen nad alle jur 
Kollegia auf Univerfitäten faft ohne alle Beimiſchang latı 
Geſetzausdruͤkke in reinem Deutfch gelefen werden, fo daß me 
jeden lateinifhen Gefekausdrud im Deutfhen zu geben, mul 
Latein zu vermeiden. Gern wollen wir glauben, baß bads 
Vortrag gewinne und eine glänzende Seite erhält; allein die € 
ſelbſt fcheint uns in der Wefenheit zu verlieren; nady der wert 
Methode werden die Definitionen und die Hauptgrundſaͤte in 
nifchen gegeben, und wie oft wurde nicht das Geſetz im Bru 
redend eingeführt; Übrigens wurden alle Benemungen von A 
Kontrakten x. dem Geſetzesausdrukke mad. | haften, Euey | 


& wurde auf biefe Art an die jaridiſche Sprache gewoͤbnt, und in 
——— a aan 0 Sl Lac ke 
Wa eingeführt, um! das Otsbinn et use Oingerieten, 
Be, Bene (6 0 68 Be 
N je Bolge, er 
Wat nicht sehrig die Sefehfprache eigen macht, —X in feß 
’ sub auszubrüfi . — fi wäre e6 aber vor 
De allen Univerfitäten wenigftens bie und 
mpomicum von einem Lehrer möchten in lateiniſcher Sprache vom 
wem werden, und die Kandidaten des Mechts verngitnt werben, 
maß Diefen Vortrag u bören; nichts dürfte den Kandidaten bins 
Der lateinifchen Sprache erfprießlicher feyn, wie diefes, ſelbſt 
fpi für, denn zwei bier vor Kurzem gep: 


he einen Theil ihrer aladensifhen jahre auf. der 
derländifchen Univerſitat Löwen jugedracht und flubiet 

alle Kollegien lateiniſch gelefen werden, ſprachen verlieh 

mafım fi in der —— auszudrätten c. 
— —ãaù́— — hm und 

; den 3. April 1826, 

298. Anlei für die Studirenden der Medizin auf der 

. lan, 

2 ßen lau er menden Drbwang ihrer 


rrctt 
4 


“ 


ae zugleich erfehen mögen, welche Kenntniffe von 
watss Prüfungen erwartet werden. Es ift aber dieſer Seudien, 


nicht 

Baf an, daß die hier verzeichneten Vorlefungen nur überhaupt ges 

I mahre Berhältniß der vorbereitenden ai — ange⸗ 
erhaͤltniß er 

Endlich bemerten wir nad, 


1 Wiffenfhaften, fo wie zur Ausfülung der etwa mitges 
Pakıem Pütten des Wiffens gu verwenden; — folte Died aber micht 
PS fo wird es nicht fhwer fallen, biefem Umfande den vors 


1) Wotanit. 3) Boologie. 8) Chemie. 4) Dfngeisgie. - 


F — — ca tfihe Che 
natomie mit pr ebungen. rmacen 
mie. 3) Phyſiologie. 4) Pflanzenphyſiologie. - 
Ates Semeſter. Sommer. | 

1) Komparative Anatomie. 2) Pharmaceutifche WBaarenfunde : 
I) Arzneimittelstehre. 4) Pathologie. | 

1) Augemei ahıra eine Chen ie, mit dem Ifien 

eine Therapie. : emeine Chirurgie, mit dem 
Theile der Tpestellen Chirurgie. 3) Patholosifhe 4 | 
fizinelle Pflanzen. 5) Formulare. | 

1) Spesiele Pathoiseie ums Ch able 2) Opeplet Chir, | 

e SDathologie und Therapie. & pezielle 
Zter heil. 3) Ophthalmiarrif. 4) Medtzinifche Polizei. 5) Mas 
ziniſche Klinik. 6) Chirurgiſche Klinik. 
7tes Semeſter. Winter. 

1) Spezielle Pathologie und Therapie. 2) Geburtshilfe. 3) Ge 
richtliche —— — 4) Mediziniſche Klinik. 5) Chirurgiſche Kun. 
— —— 

pezielle Pathologie un erapie. 2) Lehre von den 
ſeuchen. 3)  Encoklopädie und Geſchichte der Medizin. 4) Mebizs 
niihe Klinik. 5) EChirurgifhe Klinik. 6) Geburtshülflihe Klinik, 

Die fpezielleren, meiftens öffentlichen Worlefungen, wie die Often 
logie, Sefchichte des Foͤtus, Lie Theorie der Dinne, die Lehre von ben 
Bädern, von fuphilttifchen Krankheiten, von der Rettung bei pläg 
lichen Lebensgefahren, die Anleitung zu gerichtlichen Sektionen m. f. m, 
werden am zivecfmäßigften hinter den Kauptvorlefungen, von welchen 
fie abgefonderte Theile find, eingefchaltet werden. | 

Breslau, den 1. Juli 1826. | 

Die medizinifhe Fakultät der Koͤnigl. Univerfität zu Breslan. 


Mo. 209. Eirkularverfügung an die Koͤnigl. Univerfitäten, beweß 
fend Die Anzeige wegen angetünbiater, F — zu Ocuude 


gekommener Vorleſungen. Vom 12. Auguft 1826, 
Das Miniſterium findet ſich veranlaſſt, hierdurch anzuerbeem, 
daß von jetzt an in den einzureichenden halbjaͤhrigen Werzeichwiffen 


natomie. 4) Of 



















der gehaltenen und nicht gehaltenen Worlefungen bei den I 
wenn fie wegen Mangels an Zuhörern nicht zu Stande gekommen 
find, jedesmal bemerkt werden foll, wie viel Srudirende ſich zu dem 
angekündigten Kollegio, es mag nun ein Publitum oder vatuıs 
ewefen feyn, gemeldet haben. — Berlin, den 12. Auguft 1836, 
ifterium der geiftlichen,, Unterrichts: und Medizinal:Angelegen heituk. 


Mo. 210. Studienplan für die Studirenden der Medizin auf der 








Univerficde Halle. Vom 1. Sjanuar 1827. 
Quamquam plurimos Vestrum magna cum voluptate geum ie 
genium ac diligentiam ad artis medicae studia attulisse, tum in d> 
versis ejus partıbus addiscendis justum ordinem, seu rectzem vie & 
rationem tenuisse meminimus, non tamen est inbciandum, complares 
ob causas isagogen quandam, sive ordinis in cognoscendis artis med» 
cae disciplinis historiam esse utilem, ac tironibus praeseriim ad act 
demiam accedentibus paene necessariam, (Quapropter uam 
Regis optimi collegium, quod institutioni publicae eı rebus 
pracest, nos ezcilaveril, ut veram partes artis medicae discendi me 











tkodem tanqusm in tabula propoweremus (in quo ejas sapientiam 

tissimis aniımis agnoscimus), eam Vobis, Cives oratissimi, ab illes- 
trissimo illo Praefectorum collegio probatam proponimus. Neque 
vero ii sumus, ut Vobis hunc sindiorum orlinm tanguam pro 
imperio imponamus, sed potius Vos ipsos regulae et normee a 
praeceptoribus probatae ter obsecuturos esse speramus atque 


P. P. Halae Calendis Januariis MDCCCIXVIL 
Decanus, Senior et Amessores, 
Consilium Facultatis Medicae Halensis ad studia doctrinarum me- 
dicarum rite dirigenda. 
Spatium semestre J. (aestivum.) 

1) Encyclopaedia medica. 2) Doctrina physica. 8) Res her- 
beria universa. 4) Osteologia, praecipue comparativa, 8) Interpre- 
tatio auctoris classici, 

XF Spatium no I. Chibernu m,) R 

| isciplina logica, isciplina chemica, Zoologia, 

4) Anatomia, 5) Artihciosa partium Corporis Praeparatie 
6 8 atium semestre III. ee i 

1) Geognosia et doctrina de mineris. sychologi. rich, 
9 Anatomia — 4) Pbysiologia, 6) Anztomia Pathologiea, 

DA S atium semestre IV, Cbibernum. ) r 

natomia et artificiosa partium corporis praeparatio, 2 
i ralis 3) —8 —— 9 Semiotiea, 6) Taten 
o auctoris classici. 
Spatium semestre V. (aestivum,) 

1) Pharmacıa. 2) Pharmacologia. 3) Historia artis medicae. 
4) Therapia generalis. 

Spatium semestre VI. (hibernum.) 

1) Anatomia et ars funera secandi. 2) Pathologia et therapia 

ialis I. 3) Chirurgia I. 4) Ars fascias applicandı. 5) Doctrina 
z formulis medicamentorum scribendis. 

Spatium semestre VII. (aestivum) 

1) Pathologia et therapia specialis II. 2) Chirurgia II. 3) Car- 
sus operationum. 4) Ars obstetricia. 5) Clinicae exercitationes me- 
diene et chirurgicae. 6) Interpretatio Hippocratis s, Celsi, 

Spatium semestre VIII (hibernum.) 

%) Clinicae exercitationes medicae 2) Clinicae exercitationes 
chirargicae. 3) Clinicae exercitationes obstetriciae, 4) Doctrina de 
morbis oculorum. 5) Medicina forensis, 


No 211. Cirkular an die mebdisinifchen Fakultäten, über die Seit, 
von welcher Medizin : Strudirende zur Benupung' der kliniſchen 
Anftalten zuzulaffen find. Vom Sunt 1827. 

Obwohl das Minifte theils durch Anordnung auf ſaͤmmt⸗ 
Ehen Landes: Univerſitaͤten halbjaͤhrig zu haltender Vorleſungen Aber 
Ecyoklopaͤdie und Methodoiogie der Seitkunde, theils dadurch, daB 
Der Berfügung des Deinifterli gemäß, den Studirenden der Medizin 
bei ihrer Inſtription eine gedruckte Anleitung zu einer zwedmäßigen 
Orkuung ihrer Studien eingehändigt wird, bemüht geweien IR, dem 
Yantsfen oder nach einem fehlerhaften Diane etegten Studio ber 
Seitunde auf den Inländifchen Untoerfie ten fo viel ats möglich Eis 
Ver zu thum: fo lehrt dennoch die Erfahrung, daß durch dieſe dies 
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ftändig und gruͤndlich aufrechte erhalten werde. Dies iſt nicht allein 
für die Rechtswiſſenſaft ſelbſt weſentliche Bedingung ihres Fortfchreis 
tens, fondern auch fur die große Beſtimmung der Lniverficäten, dem 
Staatsdienfte tuͤchtige, brauchbare, und mit gründlicher Kenntniß des 
Mechts und Iebendigem Sinn für daffelbe ausgerditete Wänner zu 
biiden, ſchlechthin unerläßlih. Die Erfahrung hat bereite gelehrt, 
daß Studirende, wegen Vernachläfjigung der praftifchen Schule au 
einheimifchen Univerfitäten, letztere auf einige Zeit verlaffen, um au 
auswärtigen mindeftens Pandekten nad dem Geiſte der prakcifchen 
Schule zu hören. Ein anderer erhebliher Nachtheil befteht darin, 
daß Studirende, welche nicht eigentlid der Rechtswiſſenſchaft, fondern 


‚ den Kameralwiflenfchaften und überhaupt dem adminiftrativen Dienſte 


ſich widmen, an den juriftifhen Vorleſungen der hiſtoriſchen Schule 
meniger und nicht gründlich Theil nehmen, weil fie darin die nähere 
Beziehung auf ihre praktifche Beftimmung vermiffen. Der admink 
Rrative Staatsdienft wird dadurch des weſentlichen und großen Vor—⸗ 
zuges beraubt, Beamte zu befiten, welche rechtswiſſenſchaftlich gebildet, 
und mit fefter praßtifcher Redtöfenntniß ausgeräfter find. Wo mög! 
noch größer ift der daraus für den Juſtizdienſt entſtehende Nachcheil, 
indem dadurch demfelben Maͤnner entzogen werden, die auch in ber 
praftifhen Schule der Rechtswiſſenſchaft gründlid und vielfeitig ges 
bilder worden. Das Miniiterium muß daher darauf halten, daß jede 
einheimifche Univerfitdt das Rechtsſtudium im Geifte und Spfteme 
der praktiſchen Schule erhalten, mithin in jedem halben Sabre min: 
deſtens eine Vorlefung über nftitutionen, und eine über Pandekten 
in diefem Geifte gehalten werde. — Das WMinifterium eröffnet dies 
Em. ic. ſowohl zu Ihrer Nachachtung überhaupt, als infonderbeit 
in Beziehung auf die zu baltenden Vorlefungen über das roͤmiſche 
Recht, und mit dem Auftrage, dies zur Kenntniß der Juriften: Fakultät 
auf der dortigen Liniverfitar zu bringen, und darüber beionders mit 
denjenigen Profeſſoren, welche Vorlefungen über das römifche Recht 
balten, zufammen zu treten, damit diefelben hierauf bei der Wahl ib: 
ver Vorlejungen Rüdfiht nehmen. — Das Vinifterium rechnet hier⸗ 
bei um fo mehr mit Vertrauen auf die Mitwirkung derfelben, als fie 
bierin nur einen Beweis des grofien Gewichts finden werden, welches 
das Minifterium auf das gründliche, vielfeitige Studium der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft und auf die möglichfte Verbreitung bderfelben unter alle 
Kiaffen der Staarsbeamten legt, und als das Minifterium hierbei nue 
von dem Wunfche ausgeht, daB auszeichnungsmweife auf Preuffifchen 
Uninerfitäten ohne Nothwendigkeit der Mitwirkung fremder Lehrfchus 
len möglichft gruͤndliche und tüchtige Rechtsgelehrte biftorifch und praßs 
tiſch gebildet werden mögen, und es ja tie Brofeflocen felbit find, 
weichen diefe Ehre zum bei weiten größten Theile allein gebühren 
wird. — Berlin, den Il. September 1524. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts und MedizinalsAngelegenheiten. 


Mo. 201. Cirkular an diefelben, wegen Leitung und Beauffichs 
tigung der Studien der &tudirenden duch die Profeſſoren. 
Rom 14. September 1524. 

Wenn glei die Keitung der Studien der &tudirenden und bie 
Auffiht auf deren zweckmaͤßige Einrichtung nad den Geſetzen der eins 
beimifchen Univerſitaͤten der akademiſchen Obrigkeit obliegt, fo hat doch 
die. Erfahrung gelehrt, daß anderweitige Dienjigefhäfte es ber letzte⸗ 
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een nicht erlauben, diefem Gegenftande eine, der Wichtigkeit deffelben 
— 8 volle Aufmerkfamkeit zu widmen, ſondern vielmehr u 
felten dirende entweder gar feine, oder nur wenige Kollegin 
von, oder fi) blos auf die allernochwendigften befchränfen, ode 
zweckwidrig wählen und auf einander folgen laſſen, oder end 
nachläffig und unoxdentlich hören. — Die hieraus in jeder Vezie⸗ 
entftebenden Nachtheile find fo bedeutend, daß fie die ernſt 
tete Fuͤrſforge aller derjenigen auffordern, welchen des Könige Mas 
jeßht die Leitung der wichtigen Angelegenheit des alademifchen Lgsers 
riches zu übertragen geruht haben. — Mach der Anficht, des Miniſte⸗ 
riums kann den angeführten Nachtheilen am zweckmaͤßigſten badurch 
ebeugt werden, daß auf jeder Univerficde eine Anzahl vom Dres 
oren die nähere Auffiche auf die Studien der einzelnen Studi 
in den obgedachten Beziehungen übernehmen. — Es wird hierb— 
Darauf anlommen, ob hierzu vorzugsweife Diejenigen Peofefforen, un 
deren Dekanat die Studirenden ihre akademiſche Laufbahn 
haben, dergeftalt zu wählen, daß fie auch nach Niederlegung 
6 dieſe fpezielle Aufſicht fortfeßen, ober 06 dazu, ohne 
anf Dekanat oder anderes alademifches oder Fakulcäts » Amt, befonders 
dazu geeignete und geneigte Profefforen unter eine näher. zu demits 
teinde Form zufammentreten. — In dem einen, wie in dem andern 
Sale werden fie die Beftimmung haben, die Studien der ihnen bes 
fonders übermwiefenen Studirenden überhaupt zu leiten und zu gr 
















ſichtigen, infonderheit aber darauf zu fehen, daß jeder derfelben n 
Bios Kollegien befucht, fondern auch dabei eine zweckmaͤßige 
trifft, fie ordentlich und regelmäßig befuhr und benuge. Unerlaͤß 
wird es dabei ſeyn, daß die Profefforen fi in vollſtaͤndiger Kenn 
derjenigen Kollegien erhalten, welche jeder, ihrer befonderen Auffiche 
anvertraute Studirende bereits gehoͤrt hat, und fich die Ueberzeugu 
verfhaffen, daß derſelbe an den Vorlefungen ordentlid und —— 
Theil nimmt, daß fie diejenigen, die hierunter fehlen, mit vaͤkerlichem̃ 
Ernfte zuredtmweifen, und erft wenn derfelbe fruchtlos geblieben 
zum obrigkeitlihen Exrnite des Rektors und Senats oder des 
rungebevollmädhtigten ihre Zuflucht nehmen. Eben fo nochwendig If, 
dag ohne ihr Gutachten Eeine alademifhen Benefizien vercheilt werben 
und daß die bewilligten Benefizien nicht anders als auf dag halkjähes 
lich zu ertheilende Studienatteft derfeiben erhoben werden. — 
glie diejenigen &tudirenden, welche keine Benefizien erhalten, in der 
bi der Kollegien an der Belehrung jener Profefforen nicht gebums 
den feon mögen, fo miürden doch die benefiziircen Studirenden 
ten fenn, ihre Studien danach einzurihten. — Das Miniftertum 
dert jedoch, vor weiterem Befchluffe, Em. ꝛc. auf, diefen G Yu fr 
mit DBeirach und Zuziehung des Rektors und Senats one 
baupt, als injonderheit in Anfehung ber näheren Modalit und der. 
befonderen Verhältniffe der dortigen Univerfität in nähere Erwägung 
und Berathung zu nehmen, und demnähft darüber Ihre beſtiminteũ 
Vorfchläge zu machen. Bei diefee weiteren Erwägung werben fi 
auch die Mittel ergeben, wodurd die übrigen oͤffentlichen Lehrer die 
mit der Studienaufſicht beauftragten Profefforen in fortgefehter Kennt⸗ 
ni des Fleiffes ihrer Zuhörer erhalten, fo wie auch die Einwirkung 
diefer Profefforen auf die zu ertheilenden Zeugniffe des Fleiſſet. — 
Em. :c. befondern Aufmerkſamkeit und Zürforge empfiehle das Mini⸗ 
ſterium dieſen Gegenſtand angelegentlichf. enn gleich diejetzigen 
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Profefforen, welche dieſe befondere Studlenaufſicht Äbernehmen, das 
durch allerdings einen Zuwachs an Gefchäften erhalten, fo werden fie 
doch, wie das Minifterium zum Voraus überzeugt ift, darin einen 
neuen Zuwachs an mwohlthätiger und hoͤchſt wichtiger, mithin ehren ⸗ 
voller Wirkfamkeit finden, und daher dem Minifterium gern dabei 
entgegentommen. — Berlin, den 14. September 1824. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal- Angelegenheiten. 


"Mo. 202. Desgleihen, wegen Beifügung eines chronologiſchen Ver⸗ 
J — der Vorleſungen zu dem halbjährigen gettlonstarateg. 
' om 21. Oktober 1624. 

Das Minifterium beauftrage Em. ıc. hierdurch, zu veranlaffen, 
— dem halbjaͤhrlichen, nach den Fakultäten geordneten lateinſchen 
nskataloge der Iniverficde zum Schluffe auf einem halben 

ein chronofogifches Nerzeichniß der zu haltenden Vorlefungen im 

verfhiedenen Fakultäten nach dem anliegenden Schema beigefügt werde. 
Berlin, den 21. Oftober 1824. 

Minifterium der geiſtlichen, Unterrichts s und Medizinal; Angelegenheiten. 
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Die. Desgleihen, wegen des Dupficend der B en Be⸗ 
eines früheren Schluſſes derfelben. Vom 28, 1828, 
(©. Ro. 24. Seite 15.) 

Ro. 394. Cirkularverfügung an die Königlichen Iintverfitäten, Die 
Uebung ber Studirenden der juriſtiſchen Zakultaͤt in ber latei⸗ 
nifhen Optade durch Sraminatorien und Disputatorien. Vom 

. pP 

Das Miniſterium kommunizirt der juriſtiſchen Fakultat 
einer unter den 13. v. Mes. —* dem Koͤniglichen Ju er 
au fänımtlihe Landes s Sufttz£ollegien erlafienen Eirkularverfüg die 
Anwendung der lateinifhen Sprache bei der erfken Peiifung der 68 
tanbidaten, und die von denfelben nachzuweiſenden gründlichen ul 
tenmeniffe betreffend, mit der Aufforderung, auf dem gewöhnlichen 

Hationsiwege diefe erfügung zur Kenntniß der Studirenden zu 

en, und die Öffentliche Bekanntmachung derfelben von zeit N 

und zwar für die erften drei Semeſter jedes Mat bei Anfang 

eines jeden harte en zu erneuern. — Zugleich erwartet das Miniſte⸗ 
tie, daß die juriftifche Fakultaͤt niche nur in ihren Vorleſungen übers 
haupt, und befonders in denen über Encyklopädie und Methobolsgie 
de Geiegenheit, die Unentbehrlichkeit gruͤndlicher Schulkenntniſſe umd 
beſenders die Wichtigkeit der lateiniſchen Sprache für die Rechtége⸗ 
Ichefamkeit praktiſch darzulegen, und die Studirenden dur eigene 
Anfihr davon zu Überzeugen, forgfältig zu benugen, fondern auch bach 
ein halbjaͤhrlich in Tateinifcher Sprache zu lefendes Kollegium, fo wie 
dur lateiniſche Eraminatoria und Disputatoria die Studirenden in 
der vom ihnen auf den Schulen erworbenen Kennenif und Fertigkeit 
im Lateinifchen zu erhalten und weiter zu führen bemühte ſeyn werden, 
— Das WMinifterium bar zu der juriftifchen Fakultät das Vertrauen, 
daß diefelbe in diefer Maaßregel einen neuen Beweis der Fuͤrſorge für 
die Beförderung des gründlichen juriftifhen Studiums finden, und 
demgemäß diefe Maafregein eräfriaft unterſtuͤtzen, unb auch ihrer 
©eits befördern, mithin infonderheit die in fateinifher Sprache zu 
baltenden Eraminatorien und Dieputatorien thätigft wieder —* 
und unausgeſetzt im Gange erhalten wird. 

Berlin, den 11. April 1826. 
Biinifterium der geiftlichen, Unterrichts, und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


No. 205. Lirkularverfügung des Zuftizminifters an bie Landes 
zuftigfollegien, daß bei der erfien Prüfung zum juriſtiſchen 
taatsdienft Fünftig auch Kennmiß des Preuffifhen Allgem. 
Landrechts und der Allgem. Serichtsordnung zu erfordern. 

21. Mai 1526. 

Aus den Befchwerden der Gerichte bat der Suftizminiftee erfah⸗ 
sen, daß die als Auskultatoren angeftellten Rechtskandidaten der Regel 
nah ohne alle Kenntniß von dem praftifchen Theile der Rehtswiffens 
fhaft und den vaterländifhen Geſetzen, namentlich der Gerichtsord⸗ 
nung und des Landredhts, in den Dienft treten, und ihre Bildung für 
den Dienft, jo wie die Bekanntmachung mit den Landesgefehen, ganz 
von dem Dienfte als Austultatoren erwarten. Diefe Verhaͤitniſſe ges 
reihen den Gerichten, bei welchen die Kandidaten als Auskultateren 
angeftellc werden, eben fo fehr zur Beſchwerde, als fie den Kan 
ſel Ndtheil bringen, und ihre Bildung sum Dieferendar 
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Es tft daher nothwendig, daß die Rechtskandidaten ſich, ſchon vor dem 
Eintritt in den Dienft, mit dem Allgemeinen Landrecht und der Ser 
eichtsordnung bekannt madyen, und es wird dem Koͤnigl. ıc. zur Pflicht 
gemacht, bei den Prüfungen der Kandidaten pro Auscultatura ſich das 
von zu unterrichten, ob diefelden auch ſchon mit dem vaterländifchen 
Mechte und mit der Gerichtsordnung befannt find, und es ift das 
Refultat in das Eraminations s Protokoll einzutragen. Nach der von 
dem Königlichen Miniſterium der Unterrichts s Angelegenheiten dem 
a" minifter ertheilten Auskunft, haben bisher fchon die Kandidaten 

efegenheit gehabt, ſich durch die von Zeit zu Zeit auf den Preuffifchen 
Univerfitäten ehaltenen Vorlefungen über das vaterländifche Recht 
Kenntniſſe deflelben zu erwerben, und es läflt fih daher auch voraus 
fegen, daß die Rechtstandidaten auch eine Prüfung über die —— 
deſſelben beſtehen koͤnnen. Indeß will der Juſtizminiſter zur Zeit 
Anſtellung der Kandidaten als Auskultatoren —* nicht von dem guͤn⸗ 
ſtigen Reſultat ihrer Pruͤfung uͤber das Landrecht und die Gerichts⸗ 
ordnung abhängig machen, und es koͤnnen die Gerichte die Unbekannt⸗ 
ſchaft mit dem Landrechte und der Geritsordnung jest noch übers 
fehben, wenn der Kandidat geist noch nicht Kollegia über das vaterläns 
diſche Recht gehört hat. Dies kann aber nur fo lange geſchehen, als 
die Kandidaten felbft noch nicht von der Anordnung, daß fie ih mit 
dem vaterländifhen Rechte fchon auf der Lniverficdt bekannt machen 
möffen, in Kenntniß gefeßt worden, und Zeit gehabe haben, das Bers 
fäumte nachzuholen. In diefer Hinſicht ift das König. Mintfterium 
der Unterrichts: Angelegenheiten von diefer Beftimmung in Kenntniß 
gefeht, und da diefes für die Bekanntmachung derfelben forgen und 
dahin wirken wird, daß auf dem Univerſitaͤten von Michaelis diefes 
Jahres ab, regelmäßig Kollegia über das Preuffifhe Landreche und 
die Serihtsordnung gelefen werden; fo beftimme der Juſtizminiſter, 
daß vom 1. Sjanuar 1828 an, kein Kandidat zum Ausfultator: Eramen 
zugelafien werden fol, weicher nicht durd feine Univerfitätszeugnifle 
nachweiſet, Kollegia über vaterländifhes Recht gehört zu haben, und 
im Eramen belegt, daß er daflelbe mit Nusen ftudirr habe. Das 
Koͤnigl. 2c. wird aber zugleih angewiefen, dahin zu fehen, daß bie 
Kandidaten durh das Studium des Landrechts und der Gerichtsord⸗ 
nung nicht verleitet werden, die Kollegia zu verfäumen, welche bie 
Kenntniß des römifchen, Eanonifhen und des deutfhen Privat⸗, Krb 
minals, Lehn:, Staats s und Natur: Rechts aewähren, und zur ges 
lehrten und grüändlihen Bildung des Juriſten unumgänglich nothwen⸗ 
dig find. Es ift deshalb bei der Prüfung der Kandidaten auch fer: 
—A— I a mit Daslen eoten, und der 

te des Rechts und der Verfaſſungen zu ſehen. 
Berlin, den 21. Mai 1826. 
Der Juſtizminiſter. 


No. 206. Cirkularverfuͤgung an die Koͤnigl. Univerſitaͤten, denſel⸗ 
ben Gegenſtand betreffend. Vom 22. Juni 1826. 

Das Miniſterium kommunizirt der juriſtiſchen Fakultaͤt in ber 
Anlage ein Exemplar der unter dem 21. v. Mts. von dem Koͤnigl. 
Ajufigminiferto an fämmtlihe Landes: Zuftizkollegien erlaffenen Ver⸗ 
fügung (Mo. 205.), weldyer zufolge vom 1. Januar 1528 an fein 
Kandidat zum Auskultator sEramen zugelaffen werden fol, voeldyer 
nicht ducch feine LUniverfitätszeugniffe nachweifet, Kollegia über das 

















teetänbifige Bi gehoet, und daſſelbe mit —— Aus 
. Wen der An enögehene , daB dem gründlichen en 
Rechts ı vo der Denkmäler römif: — ugheit ein eben 
liches, lebendig aus den Fe öpfendes und 33 * 
Zuſtaͤnde der dentſchen Völker — —E 
gdeatſchen und insbeſondere des vaterlaͤndi an ns 
den Studirenden auf dem linive Mr a ya ** 
she Bas vaterländifche Recht nicht blos jr Bezug auf feine Ab 
mugen ‚vom römischen Nechte behandeln, — a Ace 
wuthhmlichen Weſen und De feinem gefchich bar 
Ben: fuchen, bat das Miniſterium ſchon er ee om. en or 
isäsen bei jeder ſchicklichen Veranlaflung und immer. von 
Bis gemacht, auch das varerländifhe Necht in den Kreis idee 
— zu ziehen, und den Studirenden eine zureichende 22 
je zu — ſich auch mit der vaterlaͤndiſchen 
dbiich bekannt zu machen. — Jetzt, we —5 Bandes, uflizs 
Bngien angemisfen find, die Prüfung der Austultatoren auch auf 
8 vaterländifhe Recht auszudehnen, und feinen Kandidaten 
*8 zuzulaſſen, der nicht darlegt, daß er auf der Un dt 
va Aber das vaterländifche Recht "schdet bat, ı müffen von 
ab, befondere Vorträge über das allgemeine Landrecht und über 
) sordnung, und was mit biefen efepbüchern als Ergänzung 
er Abänderung in Verbindung fleht, auf — Fa Landesunivers 
ten einen regelmäßigen 3 Bweig des juriſti iums bilden. 
a bie Jurififche Fakultät ın solidum ir Nie Beokänditee bes Un⸗ 
in ihrem Gebiete verantwortlich iſt, fo wird derfefben hier⸗ 
sh eh an Driot gemacht, Sorge zu tragen, daß jeder, der von Mi⸗ 
ab drei volle auf einander folgende ahre den Studien 
74 ulnierficäe obliegt, Gelegenheit erhalte, auch über das allges 
re Landrecht und die Serichtsordnung bie erforderlichen Vorleſun⸗ 
a zu hören. Um aber zu verhindern, daß mande Studirende fi 
t dem Studio der Landesgefee, welches nur dann er mit Nu 
Hlgen kann, wenn auf den Univerſitaͤten ein tuͤchtiger — in 
hescheorie gelegt iſt, unvorbereitet und zu früh beſchaͤ ‚und 
—**— moͤchten, ſich eine genuͤgende, nicht bei einer ober ad en 
berſicht ſtehen bleibende Kenntniß der Hauptzweige der theoretif 
risprudenz zu erwerben, will das Miniſterium zug! bierturg 
sednen, daß nur diejenigen inländifchen Studirenden zu den V 
ungen über die vaterländifche Sefepgebung zugelaſſen werden felen, 
liche nachweiſen können, daß fie die —e— 8 Vorleſungen 
6 Matur⸗ und Staats-Recht, über das roͤmiſche, das deutſche und 
noniſche Recht bereite gedöre haben. — Die juriſtiſche Fakultät wird 
zdurch angemwiefen, auf puͤnktiiche Befolgung obiger Anorbnung mit 
ewiſſenhaftigkeit zu halten, und die &tudirenden von dem 
e anliegenden Lirkularverfügung des Königlihen Ju 
m 21. v. Mts. in Sennmiß — ſetzen. 
"Berlin, den 22. Juni I 
iaiſterium der geiftlichen, Unterriäts: und Medistnalb Angelegenheiten. 


207. Cirkul uͤgung an die jurififchen Fakultaͤten, betrefs 
Die. fend die — Borlefungen pr —* —8 Bom 


u —8* der Verfügung vom Al. April d. J. die Anwendung 
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der Iateinifchen Sprache bei der erften Prüfung der Rechtskandibdaten 


der e Abichrift des diefen Gegenftand betreffenden Berichts des 


betreffend, kommunizirt das Minifterium der jurififchen Fakultaͤt in 
nla 


Koͤnigl. ObersLandesgerihts zu N. vom 7. April d. J. (Anlage a.) | 


zue Kenntnißnahme. Iſt es auch nicht thunlich, nach dem An 
des ebengedachten Ober : Landesgerichts anzuordnen, daß auf allen 





(ändifchen Univerfitäten die Vorlefungen über Pandelten und das fas 
nontihe Recht in lateinifcher Sprache gehalten werden: fo ſcheint 8 


dem Weinifterio dennoch raͤthlich, einen Mittelweg ausfindig gu machen 
auf welhem die Stubirenden der Jurisprudenz mehr als «6 bis jeht 
der Fall feyn dürfte, zum Studio der Quellen des römifchen und be$ 
kanoniſchen Rechts angeleitet, zugleich in der von ihnen auf den Schw 
(en erworbenen Kenntniß und Fertigkeit im Lateinifhen erhalten umb 
weiter geführt, und noch überdies mit der lateiniſchen Geſetzſprache 
befannt gemacht werden koͤnnen. Auſſer den in der Verfügung vom 
11. April d. J. bereits angeordneten Maafregein, und auffer dem 
Gebrauche lateinifher Kompendien beim Vortrage über die Inſtitn 
tionen und Pandeften und über das kanoniſche Recht, empfiehlt das 
Minifterium daher der juriftifhen Fakultaͤt die Veranſtaltung ref 

fen, daß diejenigen Profefioren, welche die Inſtitutionen uno Han 
ten und das kanonifhe Recht lehren, in jedem halben Jahre, neben 
ihrem fuftematifhen Vortrage über die ebengedachten iueififcpen Diss 
ziplinen, wöchentlich etiwa zwei Lektionen ausſchließlich der Erklärung 
dee Quellen des römifchen und des kanoniſchen Rechts widmen, und 
ſich bei dieſer Erklärung der wichtigſten &tellen des Örundtertes nur 

der lateinifhen Sprache bedienen. — Berlin, den 27. juni 1526. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts, und Medizinal: Angelegenheiten, 

nlage a. 
Bericht des ObersLandesgerichts zuM., wegen unzureichender Kennt 
niß der Eraminanden in der lateinifhen Sprache. Nom 7. 
April 1826. 

Auf das verehrte Eirkularrefkript Ew. Ercellenz vom 13. Mär ee, 
betreffend die Prüfung der Auskultatoren, berichten wir geborfamf, 
daß wir die darin enthaltenen Weifungen jederzeit befolgt haben, jer 
doch erlauben Ew. ıc., daß wir bei diefer Gelegenheit Veranlaffung 
nehmen, unfere Anfichten hinfichtlih der von den Kandidaten gefors 
derten Kenntniß der einem Nechtsgelehrten unentbehrlichen lateinifchen 
Sprache unterthänig darzulegen. — Es ift der Wahrheit gemäß, und 
täffe fich nicht leugnen, daß manche Kandidaten, die wohl Kenntniß 
der fateinifchen Sprache befiken, dennoch wenig Fertigkeit im Sprechen 
haben, und vorzüglich nicht in der Geſetzſprache ſich auszudräften und 
zu faffen wiſſen; wie mödten den Grund ungezweifele darin fuchen, 
aß in neuern Zeiten dem fihern Vernehmen nah alle juridifchen 
Kollegia auf Univerſitaͤten fat ohne alle Beimiſchung lateiniſcher 
Geſetzausdruͤkke in reinem Deutich gelefen werden, fo daß man fuche, 
jeden lateinischen Gefekausdrud im Deutfhen zu geben, und alles 
Latein zu vermeiden. Gern wollen wir glauben, daß dadurch der 
Vortrag gewinnt und eine glänzende Seite erhält; allein die Sprache 
ſelbſt fheint uns in der Weſenheit zu verlieren; nad) der vormaligen 
Methode werden die Definitionen und die Hauptgrundſaͤtze im Lareb 
nifchen gegeben, und wie oft wurde nicht das Geſetz im Grundtexte 
redend eingeführt; übrigens wurden alle Benennungen von Aktionen, 
Rontratten ıc. dem Geſetzesausdrukke nach beibehalten, kurz der Zu: 





197 


börer wurde auf diefe Art an die juridiſche Sprache gewöhnt, und im 
bie Befenbächer des Corpus juris civilis et canonıci, in die libros feudales 
yelsfam eingeführt, und auf das Studium diefer Auellen hingewieſen. 
möchten dafür halten, daß bei der neuen Lehrmerhode die Sache 
febk verloren bat, wenigftens ift es offenbar die Bolge, daß fi der 
Kandidat nicht gehörig die Geſetzſprache eigen macht, und ſich in fels 
Sur: nicht auszudrüften weiß. — Wünfchenswerth wäre es aber vor 
„ daß auf allen Univerſitaͤten wenigſtens bie Pandekten und das 
je camonıcum von einem Lehrer möchten in lateinifher Sprache vor⸗ 
gras werden, und die Kandidaten des Nechts verpflichtet werden, 
l diefen Vortrag zu hören; nichts dürfte den Kandidaten bins 
Aipetih der lateinifhen Sprache erfprießlicher feyn, wie dieſes, felbft 
De Erfahrung fpricht hierfür, denn zwei hier vor Kurzem gepr 
Kandidaten, welche einen Theil ihrer afademifchen jahre auf der Kös 
niglichen Hicderländifhen Univerfitäe Löwen zugebraht und fludiet 
— wo alle Kollegien lateiniſch geleſen werden, ſprachen vorzuͤglich 
in, und wuſſten ſich in der Geſetzſprache gehörig auszudruͤkken ꝛc. 
— Ew. ıc. wollen verzeihen, wenn wir dieſe unſere Anſichten und 
Bänfcye der hoben Beurtheilung ehrfurchtsvoll anheimftellen. 
N, den 7. April 1826, 





Bis. 208. Anleitung für die Studirenden der Medizin auf der 
Univerfität zu Breslau, zu einer zweckmaͤßigen Ordnung ihrer 
akademiſchen Studien. Vom 1. Juli 1826, 

Die lebendige Ueberzeugung, daß es zu einem fihern Erfolge des 
mwedizinifchen Studiums nicht blos auf Talent und Fleiß, fondern auch 
befonders auf eine zweckmaͤßige Zeitfolge im Hören der einzelnen Bors 
kfungen anfommt, veranlafit ung, den biefigen Studirenden der Mes 
dizin beifolgenden Studienplan mitzutheilen, und dies um fo mehr, 
ale dieſelben daraus zugleid, erfehen mögen, welche Kenntniffe von 
gun tünftig bei den geſetzlich vorgefchriebenen Univerfitätds und 

665 Prüfungen erwartet werden. Es ift aber diefer Studien; 
Han nur ein wohlgemeinter Rath, und nur in fo fern bindend, als 
den Otudirenden ihr eigenes Wohl, fo mie die Erfahrung und der 
Nach ihrer Lehrer etwas gilt; doch glauben wir, daß etwanige Abs 
weihungen von diefem Studienplan immer nur durch indieiduelle 
Berhälenifie motivirt werden follten. Denn es kommt natürlich nicht 
darauf an, daß die bier verzeichneten — en nur überhaupt ges 
hört werden, fondern daß dies in der Reihenfolge gefchieht, welche 
das wahre Verhaͤltniß der vorbereitenden, theoretifchen und anges 
wandten Disziplinen zu einander fordert. Endlich bemerfen wir nod, 
daß diejenigen Studirenden, welche zu Oſtern die Univerfität beziehen, 
am beften thun werden, das erſte Sommer:Semefter als ein Ytes Halb; 
jehr dem gefeßlichen Auadriennium zuzugeben, und zu allgemeinen Bors 
bereitungs Wiſſenſchaften, jo wie zur Ausfüllung der etwa mitges 
brachten Luͤkken des Wiſſens zu verwenden; — follte dies aber nicht 
möglich ſeyn, fo wird es nicht ſchwer fallen, diefem Umſtande den vors 
liegenden Studienplan anzupaflen. 

Iftes Semeſter. Winter. 

1) Logik und Methaphyſik. 2) Phyſik. 3) Mineralogie. 4) Auns 

temie mit praftiichen Lebungen. 
2te6 Semeſter. Sommer. 
)) Botanik. 2) Zoologie. 3) Chemie. 4) Pſychologie. 


3tes Semeſter. Winter. 
D Anatomie mit praftifchen Uebungen. 2) Pharmaceutiſche Che 


ie. ie. 
a me 





1) Komparative Anatomie. 2) Pharmareutifche Waarenkunde. 


M Arzneimittel⸗Lehre. 4) Pathologie. 
Btes Semeſter. Winter. 

I) Allgemeine Therapie. 2) Allgemeine Chirurgie, mit dem Iften 
Theile der fpeziellen Chirurgie. 3) Pathologiſche Anatomie. 4) Ofi 
figinelle Pflanzen. 5) Formulare. 

1) Speziell Park ie une Aber. 2) © ielle Chirurgie 

elle Pathologie und apie. pezielle 3 
Zter hell. 3) Ophthalmiarrif. 4) Medizinifche Polizei. 5) Ma 
zinifche Klinik. 6) Chirurgiſche Klinik. 
7tes Semeſter. Winter. 

1) Spezielle Pathologie und Therapie. 2) Geburtshälfe. 3) Ber 
richtliche Medizin. 4) Medizinifhe Klinik. 5) Chirurgifche Klintit. 
Stes Semeſter. Sommer. 

1) Spezielle Pathologie und Therapie. 2) Lehre von den Thier 
ſeuchen. 3) Encyklopädie und Geſchichte der Medizin. 4) Mediji 
niihe Klinik. 5) Chirurgifhe Klinik. 6) Geburtshülflihe Klinik. 

Die fpezielleren, meiftens öffentlichen Worlefungen, wie die Oſtes⸗ 
logie, Sefchichte des Foͤtus, Lie Theorie der Dinne, die Lehre von den 
Bädern, von fuphilttifchen Krankheiten, von der Rettung bei ploͤtz 
lichen Lebensgefahren, die Anleitung zu gerichtlihen Sektionen u. f. w., 
werden am zweckmaͤßigſten hinter den KHauptvorlefungen, von welchen 
fie abgefonderte Theile find, eingeſchaltet werden. 

Breslau, den 1. Juli 1826. 

Die medizinifhe Fakultaͤt der Königl. Univerſitaͤt zu Breslau. 


Mo. 209. Eirfularverfügung an die Königl. Univerfitäten, beteefs 
fend die Anzeige wegen angetündigter, aber nicht zu Otande 
gefommener Vorlefungen. Vom 12. Auguft 1826. 

Dos Minifterium findet fi veranlafft, hierdurch anzuordnen, 
daß von jetzt an in den einzureichenden halbjährigen Verzeichniſſen 
der gehaltenen und nicht gehaltenen Vorleſungen bei den letzteren, 
wenn fie wegen Mangels an Zuhörern nicht zu Stande gekommen 
find, jedesmal bemerfe werden fol, wie viel Studirende fih zu dem 
angetündigten Kollegio, es mag nun ein Publitum oder Privanım 
gewefen feun, gemeldet haben. — Berlin, den 12. Auguſt 1826. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten. 


Do. 210. Studienplan für die Studirenden der Medizin auf ber 
Univerficäe Halle. Vom 1. Januar 1827. 

Quamquam plurimos Vestrum magna cum voluptate quum im- 
genium ac diligentiam ad artis medicae studia attulisse, tum in di- 
versis ejus partıbus addiscendis justum ordınem, seu rectam viam et 
rationem tenuisse meminimus, non tamen est inficiandum, complures 
ob causas isagogen quandam, sive ordinis in cognoscendis artis medi- 
cae disciplinis hıstoriam esse utilem, ac tironibus praeserlim ad aca- 





demiam accedentibus paene necessarıam. Quapropter quum summum 
Regis optimi collegium, quod institutioni publicae et rcbus medicis ° 


pracest, nos ezcitaverit, ut veram partes artis 


zu r PM a 


— — — u 
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thodum tangnamm in tabuln proponercmus (m I2O can sapientium gra- 
9 | 


tssimis animis agnoscimus), eam Vobis, Cives orna 
tissimo illo Praefectorum collegio probatam proponimus. Neque 
vero ü sumus, ut Vobis hunc stndiorum ordinem ftanguam pro 
imperio imponamus, sed. potius Vos ipsos regulae et normee a 

ribus probatae lubenter obsecuturos esse speramus alque 
conkdimus, Valete. 

P. P. Halae Calendis Januariis MDCCCAXVIL 

Decanus, Senior et Amsessores, 
Consilium Facultatis Medicae Halensis ad studia doctrinarum me- 
rite dirigenda. 
Spatium semestre L (aestivum.) 

1) Encyclopaedia medica. 2) Doctrina physica. 8) Res her- 
beria universa, 4) Osteologia, praecipue comparativa, 5) Interpre- 
tatio auctoris classici, 

Spatium semestre II. (hibernum,) 

1) Disciplina logica. 2) Disciplina chemica 3) Zoologia, 

4) Anatomia, 5) Artificiosa partium corporis praeparatio. 
Spatium semestre IIL (aestivum.) 
U) Geognosia et doctrina de mineris. 2) Psychologia empirica, 
9) Anatomia comparativa. 4) Physiologia, 5) Anatomia pathologica, 
Spatium semestre IV, (bibernum,.) 
1) Anatomia et artificiosa partium corporis praeparatio, 2) Pa- 
ia generalis, 3) Medicina psychica. 4) iotica, 5) 
preistio auctoris classici. 
Spatium semestre V. (aestivum,) 

1) Pharmacıa. 2) Pharmacologia. 3) Historia artis medicze. 
4) Therapia generalis. 

Spatium semestre VI. (hibernum.) 

1 Anatomia et ars funera secandi. 2) Pathologia et therapia 
ze is I. 3) Chirurgia I. 4) Ars fascias applicandı, 5) Doctrina 
formulis medicamentorum scribendis. 

Spatium semestre VII. (aestivum) 

1) Pathologia et therapia specialis II. 2) Chirurgia IL 3) Cur- 
sas operationum. 4) Ars obstetricia. 5) Clinicae exercitationes me- 
dieae et chirurgicae. 6) Interpretatio Hippocratis s, Celsi, 

Spatium semestre VIII, (hibernum.) 

1) Clinicae exercitationes medicae, 2) Clinicae exercitationes 
chirurgicae. 3) Clinicae exercitationes obstetriciae, 4) Doctrina de 
morbis oculorum. 5) Medicina forensis, 


No 211. Cirkutar an die mediziniichen Fakultaͤten, über die Seit, 
von weldher Medizin : Studirente zur Denukung der kliniſchen 
Anftalten zuzutaffen find. Vom Juni 1827. 

Obwohl das Diiniftertum theils durch Anordnung anf ſammt⸗ 
lien Landes sLiniverfitaten halbjährig zu haltender Vorleſungen Aber 
Encoflopädie und Methodologie der Heillunde, theils dadurch, daß 
der Verfünung des Minifterii gemäß, den Studirenden der Medizin 
bei ihrer Inſtription eine gedruckte Anleitung zu einer zweckmaͤßigen 
Ordnung ihrer Studien einaehändiat wird, bemüht geweien iR, dem 
plantofen oder nad einem fehlerhaften Plane angelegten Studio ber 
Helltunde auf den inländifchen Univerfitäten fo viel als möglich Eis 
halt zu thun: fo lehrt dennoch die Erfahrung, daß ducch diefe Aus 
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ordnungen ber beabfichtigte Zweck noch Immer nicht erreicht wird, und 
daß viele Studirende der Medizin, ohne vorher die Vorlefungen über 
die ganz unentbehrlihen theoretiihen Wiſſenſchaften der Beiltande 
gehört zu haben, zu den praßtifchen Studien übergehen, und [dem 
m dritten oder vierten Semefter ihres afademifchen Quadriennti zu 
den verfchiedenen Elinifchen Anftalten zuaelaffen werden. Das Mia 
ferium hegt zwar zu den Profefloren ſaͤmmtlicher medizinifchen 
Eultäten das wohlbegründete Vertrauen, daß fie ihrer Seits bis 

0 viel als möglich einem folden planlofen Studiren entgegen geanı 
beitet, fih zu dem Ende mit den Studirenden bei der Annahme ber 
halbjaͤhrlichen Kollegien über den bisherigen Gang ihrer Studien 
freundlich befprochen, fie mit ihrem Rathe unterftügt, und ſich unter 
einander vereinigt haben, wie jeder zu feinem Theile dahin wirken wolle, 
daß die Studirenden der Medizin in ihren Studien an eine 
mäßige Ordnung in der Annahme der Vorlefungen gewöhnt werden. 
— lm aber den desfallfigen Bemühungen der einzelnen Profefforen 
noch mehr Nachdruck und Erfolg zu geben, ſieht ſich das Minifterium 
veranfaffe, hierdurch anzuordnen, daß von jebt an kein Studirender ber 
Medizin zu den praftifhen Kollegien, und namentlich zur praftifchen 
Selbſtbenutzung der Elinifchen Anftalten eher zugelaffen werden fol, als 
bis er —X Vorlegung der Zeugniſſe der betreffenden Profeſſoren wird 
dargethan haben, daß er die erforderlichen Vorleſungen über die then: 
retiſchen Grund s Wiffenfchaften der Heilkunde bereits gehört, und zur 
praktiſchen Ausuͤbung der Medizin, Chirurgie oder Geburtshuͤlfe is 
gehörig vorbereiter hat. Das Winifterium beauftragt die ıc., auf bie 
enaue Befolgung obiger Vorſchrift mit gemwillenhafter Strenge zu 

Iten, und hiernach das weiter Erforderliche zu veranlaflen. 

Berlin, den 22. juni 1827. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinab Angelegenheiten. 


Do. 212. Extrakt aus der Verfügung an die aufferordentlichen 
Regierungsbevollmädhtigten bei der Univerſitaͤt j halle, daß 
den Privardozenten der philofophifhen Fakultaͤt zur lo⸗ 
giſchen Fakultaͤt gehoͤrige Vorleſungen nur mit Genehmigung 
des Miniſterii zu geſtatten. Vom 22. Juni 1827. 

— Zugleich ſieht das *2— ſich veranlaſſt, hierdurch feſtzu⸗ 
Bat daß von jetzt an kein Privatdozent der dortigen philofophifchen 





akuitaͤt eine eregetifche Vorlefung über das alte und neue Teftament, 
ber die Einleitung in daflelbe, und über Kirhengefchichte ankuͤndi 
und halten fol, ohne vorher die desfallfige Genehmigung des 
fierii dur Sie nachgefucht und erhalten zu haben. Das Minifterium 
auftragt Em. ꝛe., die dortige theologifche und philoſophiſche Fakultaͤt 
von diefem DBefchluffe in Kenntniß zu fegen. 
Berlin, den 22. Sjuni 1827. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Debizinats Angelegenheiten. 


Mo. 213. Eirkularverfügung an die Königlichen Univerſitaͤten, 
wegen einer von den Dozenten über den fleifiigen Beſuch der 
Vorlefungen zu haltenden Kontrolle. Vom 29. Juni 1827. 

Ein ausgezeichneter Lehrer an einer inländifchen Univerſitaͤt laͤſſt, 
um den Fleiß feiner Zuhörer im Beſuche feiner Vorlefungen gemauer 
kennen zu lernen, und biernad, das ihnen zu ertfelende Sen abs 
meſſen zu können, zu unbeſtimmten Zeiten während feiner ungen 


al 


die 
ein Like berumgeben, worauf ſich die anweſenden Studtrenden, bie 


hörten, von jenem Lehrer 
vi ihres Fleiſſes begehrt haben, Obwohl das Miniſterlum 
md na 


zue Kenntaiß fämmt 


ierbei zu eröffnen, Fr 


( das fragii 
* in Anwendung zu Grinsen — A Verſaheea 
en 29. Jun 


in, den 29. Juni 1827. —— 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenhetten. 


No. 214. Studienplan für die Mediziner auf der Koͤnigl. Univer⸗ 
ſitaͤt zu Berlin. Vom 3. Auguſt 1827. 
Da es einem jeden Studirenden erwuͤnſcht ſeyn muß, nicht blos 
eine Ueberſicht der Vorleſungen vor ſich zu haben, welche er waͤhrend 
Studienzeit zu beſuchen hat, ſondern fe auch in einer zweck⸗ 
mäßigen Reihenfolge geordnet zu fehen, um bei ihrer Auswahl keine 
Mißgriffe & begeben, fo heile die medizinifhe Fakultaͤt den nad 
tudienplan ihren Studirenden bei der Inſkription als 
einen väterlichen Kach mit, und wuͤnſcht zugleich, daß jeder ihrer 
Kommilitonen ſich über etwanige Zweifel hinfichtlich des Studienpians 
ſelbſt, oder ähnlicher Gegenftände, an den jedes Dekan oder 
andere Mitglieder der Zakultie wenden wolle, da ihr nichts licher 
[om kann, als zu dem möglichft gänftigen erfolg ihrer Bemühungen 
al nach Kräften beizutragen. — Gollten Studirende, zu 
Oſtern, wie im Plan vorausgefegt ift, ihre Studien zu Michaelis bes 
ginnen, fo würde «8 ihnen nothwendig fegn, im erften Halbjahre, nz 
nicht zu viel Zeit zu verlieren, zugleich Sfteologie und die üb 
Theile der Anatomie zu hören; da fie aber gewöhnlih ein Paar, 
felb mehrere Wochen vor dem Anfange der Vorlefungen hier ein⸗ 
zutreffen pflegen, fo £önnten fie fih in dieſer freien Zeit ſchon aus 
Dfteologie vorbereiten, wozu ihnen das anatomifhe Muſeum allen 
Borſchub leiſtet; das würde ihnen das Studium weſentlich erleichtern. - 
Die übrigen Veränderungen, welche daraus folgen, verfichen fi 


von felbft. 
Erftes Halbjahr. 

Encpklopädie der Medizin. Botanik, mit Exkurſionen. Oſtes⸗ 

te. Phyſik. Griechiſche, Tateinifche Xorlefun en, mathematifche, 
phitofophifche Vorlefungen, (je nach dem Beduͤrfniß der Studirenden 
, Zweites Halbjahr. 

Anatomie. Zoologie. Mineralogie. Chemie. Webungen im Ges 
eiren. Griechiſche, lateinifhe Sprache, mathematifche, philofopbifcke 
Borlefungen, (mie unter 1.). 

Phyſiologie. V —2 A Pharmak l heore⸗ 

iologie. ergleichende Anatom 0 t 
tiſche —B 88 Allgemeine Naturgeſchichte. —X &ps 
Eurfionen. Griechiſche, lateinifche Srrede Y f. w., (wie unter 1.). 

ierte albjabr. 

Allgemeine Pathologie. Allgemeine Therapie. Materia medica 
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ractica,. Pharmacie. Uebungen im Seciren. Philolog. phile 
utbit. orleſungen, (nach dem Beduͤrfniß). 3. philoſoph· 
© Ifle Pathologh Drake eerie Cerf The So 
e Pathologie. pezielle Therapie (erſter Theil). r⸗ 
mulare, FD iktetit. Allgemeine Chirurgie. Natuchiferifge, ahliofe 
phiſche Vorlefungen, (wie oben). 
Sechsſtes Halbjahr. 

Spezielle Therapie (zweiter Theil). Pathologifhe Anatemie. 
Semiotik. Spezielle Chirurgie. Entbindungskunde. Naturhiſtoriſche 
und andere Vorlefungen, (nad) dem Bedürfniß). 

Siebentes Halbjahr. 

Gerichtliche Arzneikunſt. Geſchichte, Litterärgefchichte der Medizin. 
Aerztliche, chirurgiſche 27 HAN Clinica, 

te albjahr. 

Medizinifche Polizei. Thierarzneitunde. Aerztliche, chirurgifche 
und geburtshnlfliche Glinica. Ausarbeitung der Inaugural⸗Dispu⸗ 
tation. — Berlin, den 3. Auguft 1527. 

Die medizinifhe Fakultaͤt der Königl. Zriedrih «Wilhelms 

Univerſitaͤt zu Berlin. 


No. 215. Nefkripe an den aufferordentlihen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerficäe zu Berlin, roegen Dauer der Vorlefuns 
gen bis zum Anfang der beftimmten Ferien. Vom 9. April 1628. 
(Stehe No. 27. Seite 16.) 


Mo. 216. Verfiigung an den aufferordentlichen Regierungsbevoll⸗ 
mächtigten bei der Univerſitaͤt zu Bonn, die Verfäumniffe der 
Studirenden am Echluffe der Vorlefungen. Vom 26. Juni 1828. 

Das Miniftertum fommunizirt Em. ıc. in der anliegenden Adfchrift 
Cäintage a.) die an den auffererdentlihen Kegierungebevollmächtigten zu 

alle zur Verhuͤtung der Verfaumniß von Vorleſungen, welche ſich die 

Ötudirenden am Schluffe der Semeſter zu Schulden kommen laffen, 
ergangene Verfügung vom 14. v. M. mit dem Auftrage, die darin ents 
haftenen Feſtſetzungen auch bei der dortigen Univerſitaͤt zur Ausführung 
zu bringen, und das hierunter Erforderliche zu veranlaffen. 

Berlin, den 26. uni 1828. 

Minifterium der geijtlichen, Unterrichtss uud Medizinal- Angelegenheiten. 
nlage a, 

Mefkeipt an denfelben zu Halle, denfelben Gegenſtand betreffend. Vom 
14. Mai 1528. 

Das Diinifterium finder fih durch die in dem Disziplinarbericht 
vom 5. April c. aufgenommene Bemerkung, daß viele Studirende ben 
Schluß der Vorlefungen nicht abwarten, vielmehr oft fen 3 bis 4 
Wochen früher die Univerſitaͤt verlailen, bewogen, hierdurch feitzujegen, 
daß 1) nur dann Porlefungen in die Abgangszeugniffe der Studirenden 
aufgenommen werden dürfen, wenn von dem Dozenten pflibtmaßig auf 
dem Sauptanmeldebogen bezeugt werden, daß der Studirende das Kols 
legium bis zum Schluſſe gehört, oder fih durch ein Arteit des Dekans 
der Fakultaͤt Über die Nothwendigkeit, den Beſuch der Vorlefungen eins 

uftellen, ausgerviefen hat, in weichem letztern Kalle jedoch die beim Aufı 
Bären des Kollegienbeſuchs noch nicht vorgetragenen Theile der Vorle— 
Eu fpeziell anzugeben, und in das Abgangszeugniß mit aufjunchmen 
nd. Diefe Beftimmung iſt den Studirenden am Anfange jedes Ber 





egierun bevollmaͤchtigten einzureichen, 
eine genaue Anzeige aufnehmen werden. — Die De 
der 






ung des Schlußtermins durch mehrere Zeitumgen —— 
eium, da fie moin iſt und ſchwerlich 8 Zwekke a dA 

mel ur zu oft die eltern felbft die feäbere Nbreife Otudirenden 
veramtafien, nicht für angemeffen. — Berlin, den -14. Mai 1828. - 
Wetnifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Diedisma’ Angelegenheiten, 


Me. 217. Reſkript an den anfferordentlihen Negierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei ur —— Sale fe die vd, 
vom Katheder In rſaͤlen zu haltenden 
Vom 7. November 1828. u 
Das Miniferium eröffnet Ew. x. auf den Bericht vom 31. v. 
M., dab im Allgemeinen es nicht räthlich IR, im den Hoͤrſaͤlen der hie⸗ 
Aigen Königlichen Univerfität, und zwar vom Katheder herab, den Vor⸗ 
trag über irgend einen Segenftand zu geftatten, der nicht unmitteibar 
mit den betreffenden, im Lektionskatalog angefändigten und vom Mi⸗ 
nifterium genehmigten Kollegien zuſammenhaͤngt. Am wentaften aber 
iſt es zuläffig, einen Vortrag vom Katheder herab dem einen ober dem 
andern Studirenden zu erlauben, da der Katheder ausſchließlich für die 
FANG und Dozenten der Königlichen Univerfität beftimme tft, und 
der mögliche Mißbrauch nicht vorherfehen läfft, weichen Otudirende 
von einer folhen Erlaubnig machen könnten. x. . 
Derlin, den 7. November 1528. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrihtss und Medizinal Angelegenheiten, 


Mo. 218. Verfügung an denfelben zu Bonn, den Studienplan für 
die Studirenden der katholiſch⸗theologiſchen Fakultaͤt betreffend. 
Vom 25. März 1529. 

Nachdem audy der Herr Erzbifhof von Köln den anliegenden Stu⸗ 
dienplan der Fatholiich scheologifchen Fakultät der dortigen Königlichen 
Univerjicät (Anlage a.) beifällig aufgenommen hat, trägt das Miniſte⸗ 
rium fein Bedenken, denfelben hierdurch zu genehmigen, und zu erlans 
ben, daß er gedrudt, und den Studirenden der gedachten Fakultät mit⸗ 
getheilt werde. Die Fakultaͤt hat nun bei Anfertigung ihres Leltionss 
verzeichniffes darauf zu achten, daß fie den Studirenden die Befolgung 
ihres Nathes und das Studium nad) diefem Plane möglichft ezieichtere. 

Derlin, den 25. März 1529. 
Minifterium der geiftlichen, Untereiches: und Medizinal: Angelegenhelten. 

nlage a. u 
Studienplan. Vom 3. Juni 1329, 

Si quis homo frugi de opere aliquo gravi, sive de itinere im ter- 
ras peregrinas suscipiendo, sıve de reipublicae munere obeundo eo- 
gitat: omni, qua valet, diligentia rationes, quibus res juste riteque 
administranda sit, reputare secum consilioque peritissimorum homi- 
num uti sole, Quae ratio ab üs quoque nobis potissimum obser- 

esse videtur, qui spatiosos et perplexos Academiarum hertes 
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ingressuri sint, ne temere. hue illucque errando, in multas 
et curiosas res incidant, quibus teneantur, sapientia autem illa prae- 
clarissima, cujus visendae gratia venerint, excidant. Novimus quidem, 
Adolescentes honestissimi, divinae sapientiae studiosi, multos Vestrum 
hanc cautionem, expetendo a nobis stadiorum consilium, adhibere 
plerumque solitos esse, Sed qui valde doleamus, si vel unus, aat 
modestia adeundi nos et consulendi, aut pravo indoctorum consilio 
aliorsum abstractus, discrimen aliquod incurrat: visum nobis est 
timum, auspiciis Regü institutionis divinae humanaeque Ninisteri, 
per litteras hasce viae, quae Vobis per triennium Vestrum academi- 
cum eunda sit, indicem et quasi tabulam compitaliciam exhibere, quam 
quidem si sequemini, haud errabitis. Sed caveatis tamen, ne hac nor 
ma Vobis proposita ita adstrictos Vos arbitremini, quasi ne ungucm 
quidem ab ea discedere per nos liceat; quin sciatis, nihil nos Vobis 
nisi utile consilium dare; si quidem Vestrum omnium non eadem 
omni ex parte est voluntas, neque ingenium ad altiora studia aeque 
iostructum, nec stadium academicum omnibus angusto triennii s 
tio inclusum. Imprimis ex praelectionibus et schulis Ordinis Philo- 
sophici eas tantum theologicıs adiunzimus, quae pro Vestro studio- 
rum fine Vobis omnium maxime utiles et necessariae esse videbantur. 

uare aut his nostris consiliis obsequemini, aut, si pro singulari re- 
tione studiorum Vestrorum meliora noveritis, ea sequimini, modo 
semper respicientes et apud Vos reputantes, quid et Deo OÖ, M, et 
sanctae Ecclesiae, tum quid Vobismet 48 debeatis. — Valete. 

Bonnae, d. III. m. Junii a NDCCCXXIX. 
Decanus et Professores, 


Ordinis theologorum catholicorum in Universitate Fridericia Wil- 
helmia Rhenana ad studia disciplinarum theologicarum reete 
instituenda consilium, 

Anni L Spatio semestri hiberno: 

D Psychologia empirica, 2) Logica, 3) Iatroductio generalis in 
libros sacros V. et N. T. una cum Critica et Hermeneutica biblica, 
4) Linguae orientales, 5) Historia civilis, aut Philologia graeca vel 
latina, si ea magis videbitur necessaria. 

Anni I. Spatio semestri aestivo: 

1) Introductio philosophica in universam Theologiam praemissa 
hujus Encyclopaedia, una cum adiunctis institutionibus hodegelicie, 
2) Archaeologıa biblica, 3) Interpretatio V, T., 4) Historiae eccle- 
siasticae pars prima, 5) Linguae orientales, aut Historia civilis, aut 
Philologia graeca et latina. 

Anni Il, Spatio semestri hiberno: 

1) Principia Theologiae christianae catholicae, 2) Interpretatio 
V, et N. T., 3) Historiae cecclesiasticae bars altera, 4) Patrologia et 
Patristica, 5) Historia Philosophiae aut Metaphysica. 

Anni Il. Spatio semestri aestivo: 

1) Theologiae dogmaticae pars prima et secunda, 2) Int 
tio V.et N.T., 3) Jus ecclesiasticum, 4) Philosophia moralis, 5) An- 
tiquitates christianae. 

Anni IIL Spatio semestri hiberno: 


I) Theologiae dogmaticae pars postrema, 2) Theologia moralis, 
3) Inierpretatio N. T. 4) Rhetoric, g “ 


Anni IIL Spatio semestri aestivo: 
1) Theologia pastoralis, una cum Homiletica, 2) Interpretatio N. 
T. 3) Paedagogica, 4) Jus naturale. 


Re. Fre Reffeipt, an — auffesorbentlichen ende 
ten bei der Univerſitaͤt zu Königsberg, wegen Beau 
der Studien und des Lebenswandels der —— Sch 
der Profefioren. Vom 9. Sjanuar 1830. 

Das Minifterium hat von dem unterm 11. Oktober pr. von Em. ıc. 
erſtatteten Disziplinarberichte für das dritte Quartal 1829 nähere Kennt⸗ 
niß genommen, und eröffner Ihnen in Bezug auf den bierneben zuruͤck⸗ 

den Dericht des Prorektors und Senats der dortigen Univerfitäe 

des. Das Minifterium ift damit einverftanden, dag ein den Gtu⸗ 
direnden von den Dozenten gegebener freundlicher Rath über einen fefls 
wbaltenden Studienplan, und über die Wahl der Kollegien in fucceffiver 
Ordnung, auf regelmäffigen Fleiß und Erregung wiſſenſchaftlichen In⸗ 
tereſſes vorzugsweiſe einwirken. Nicht oft genug kann es den Pros 
feforen roiederholt werden, daß fie me tet find, dem Fleiße, den 
wiffenfchaftlihen Studien, der firtlihen Fuͤhrung der Studirenden eine 
fertwährende Aufmerkſamkeit zu widmen, und daß ein Nach, eine Bars 
nung zur rechten Zeit von einem Profeflor, auf die rechte e an bie 
Otudirenden gerichtet, mehr fruchtet, als noch fo viele polizeiliche Ver⸗ 
erdnungen. Der akademifche Senat ift hierauf wiederholt aufmerkſam 

madhen. — Berlin den 9. Januar 1630. 

ifterium der geiftlichen, Unterrihtss und Medizinalı Angelegenheiten, 


To. 220. Verfügung an benfelben zu Berlin, betreffend die Ver⸗ 
pflihtung der Profefforen zu äffentlihen oder unentgeltlichen 
Vorlefungen, und die Befugniß der Privatdozenten, ſolche zu 
halten. Vom 13. Februar 1830, 

Der Rektor und Senat der hiefigen Univerfitäe hat in dem von 
Ahnen eingereichten Berichte vom 7. November pr., unter Darftelung 
der Machtheile, weiche die dffentlihen oder unentgeltiigen 
Vorlefungen für die Studirenden haben, darauf angetragen , daß 
Profeſſoren von der Verpflichtung, folhe Vorlefungen zu halten, emts 
bunden werden mödıten. Unter Bezugnahme auf die desfallfigen Ans 
träge eröffnet das Miniſterium Ihnen hierdurch: 1) daß es die amtliche 
Verpflichtung der ordentlihen und aufferordentlichen fefforen,, halb⸗ 
jährlich eine oͤffentliche Vorleſung * halten, nicht aufheben kann, da 
vermoͤge ihrer Beſtallungen dieſe Verpflichtung einen weſentlichen $ 
ihres Berufs ausmacht, und es Überhaupt nicht thunlich IR, ei 
Verpflichtungen blos von der Willkuͤhr der betreffenden Individuen abs 
bängig zu machen. Dagegen will das Miniſterium die m anzutäns 
digenden Vorlefungen der Privatdozenten hierdurch der defondern Auf 
fiht und Kontrolle der betreffenden Fakultäten unterwerfen, fo daß jeder 

rivatdozent von jebt an zu jeder von ihm gratis anzu 

orlefung erft die Zuftimmung der Fakultaͤt einholen foll. bleibt 

indeſſen den Privatdozenten, welchen die Zuſtimmung ber Fakultät zu 
der fraglichen Vorleſung verweigert wird, der Rekurs an das Min⸗⸗ 
ſterium unbenommen. 2) Will das Miniſterium genchmigen, daß 
Joue nicht in den Anmeldungsbogen verzeichnet, und nicht von 
ogenten teftirt werden. Hiervon follen jedoch alle diejenigen Wälle 
ausgenommen feyn, in welchen die Dozenten ſelbſt ans eigener Bewe⸗ 
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ung auf den Wunſch der betreffenden Stubirenden fich veranlaſſt fehen, 
n Beſuch der von ihnen gehaltenen Publika Kir teitiren. — Dos Mi 
nifterium beauftragt &ie, hiernach das weiter Erforderliche zu verfügen. 
Berlin, den 13. Februar 1530. 
Minifterium der geiſtlichen, Unterrichts und MebdizinalsAngelegenheiten. 


No. 221. Eirkular an die juriftifhen Fakultäten, in Hinſicht der 
Vorlefungen über Natur s, deutſches Staats⸗ und europälfches 
VoͤlkerRecht. Vom 16. September 1530. 

Das Königliche Juſtizminiſterium bat wegen der Prüfung der 
Auskultatoren das abſchriftlich anliegende Nefkript an ſaͤmmtliche Sans 
desiuftizkollegien (Anlage a) erlaffen, und durch daffelbe die Befolgung 
der in dem Miniiterialreftripte vom 1. Sjanuar 1797 (Anlage b.) und 
in dem $. 450. des Anhangs zur Allgemeinen Gerichtsordnung enthals 
tenen Anweifung (Anlage c.), wonach die Prüfungen bei dem Auskul⸗ 
taturesamen auch auf das Natur⸗, Völkers und Staats: Recht zu ers 
ſtrekken find, in Erinnerung gebracht. Das Königlihe Juſtizminiſterium 
ik zu diefer Verfügung dadurch bewogen, daß es zu feiner Kenntniß 
gelangte war, daß auf einer inländifchen Univerfitär diejenigen Grupdis 
renden der Rechte, welche keine Vorlefungen angenommen hatten, abers 
mals, und mehr als je den Einwand vorgebradht haben, fie hätten bes 
zeits in den eriten zwei Jahren Alles gehört, was ſie zu hören braudhs 
ten; denn jurütifche Encyklopaͤdie, Rechtsphiloſophie, juriſtiſche Herme⸗ 
neutik oder Exegeſe, Staatsrecht, Voͤlkerrecht ꝛc. ſeyen ſie zu hoͤren 
nicht verpflichtet, auch werde von den Koͤniglichen Oberlandesgerichten 
niemals nach Zeugniſſen über dergleichen Vorleſungen gefragt. — Sms 
dem das Minifterium der juriltifchen Fakultaͤt hiervon Kenntniß giebt, 
beauftragt es diefelbe zugleich, dafür zu forgen, daß von jetzt an regels 
mäßig in jedem Sjahre eine Vorlefung Über deutfches Staatsrecht und 
über europätfches Völkerrecht angekündigt werde. Das Minifterium 
fubt hierüber der Anzeige der juriſtiſchen Fakultaͤt baldigft entgegen. 

uch ift die Verfügung des Königliden Juſtizminiſterii mitteilt ns 

ſchlags zur Kenntniß der Studirenden der Rechte bei der dortigen Unks 

verficät zu bringen. — Berlin, den 16. September 1530. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrihte, und Medizinal:Angelegenheiten. 
nlage a. 

Cirkular des Königlichen Juſtizmaniſterii an die Landesjuftizkollegien, 
denfelben Gegenſtand betreffend. Vom 17. Auguit 1530. 

Es ift zur Kenntniß des Chefs der Juſtiz gelangt, dab auf einer 
inländifchen Univerſitaͤt bei der diesmaligen Reviſion der Anmeldeblicher 
derjenigen Studirenden, welche keine Borlefung angenommen, abermals, 
und mehr als je von den &Studirenden der Rechte der Einwand wars 
gebracht ift, fie hätten bereits in den erften zwei jahren Alles gehört, 
was fie zu hören brauchten; denn jurütiiche Encykiepadie, Rechtsphils⸗ 
ſophie, juriſtiſche Hermeneutik oder Exegeſe, Staatsreht, Völkerrecht 
und dergleichen, feven fie zu hören nicht verpflichtet, auch werde von 
den Königlichen Dberlandesgerichten niemals nad Zeugniffen über Ders 

leihen Vorlefungen gefragt. — Aus diefer Veranlaflung wird ſaͤmmt⸗ 

ichen Köntglihen Landesyuitizkollegien die Befelgung der in dem Res 
ftripte vom 1. Januar 1797 und in dem $. 450 des Anhange zur Alk 
gemeinen Serichtsordnung enthaltenen Anweilung, wonach das Auskuls 
tatureramen nicht auf das bürgerliche ‘Privatrecht zu befchränten, fons 
dern auf die Theorie der Rechtswiſſenſchaft überhaupt, desgleichen auf 


das Völker s und Staates Mecht zu erſtrekken, hierd in Erinnerung 
gebracht. — Berlin, den 17. Auguft 1830, . 
De, Suftigminifter. 
nlage b. 
uftizminifteriafreftript,, die Segenftände der Prüfung ber zum 
3 piieen Srantsvienit fih meldenden Kandidaten — * 
. Januar 1797. 
Friedrich Wilhelm, König ıc. Unfern sc. Es if ſchon laͤngſt wahr⸗ 
genommen worden, daß feit einiger Zeit auf manchen fo genannten ge 
lehrten Schulen und Akademien die Ausbildung der jungen Leute in 
den einem Gelehrten doch fo nothwendigen Sprach: und wiſſenſchaft⸗ 
lichen Kenntniſſen ſehr vernachläflige werde. — Diefen Mangel haben 
Bir Allerhoͤchſtſelbſt ſogar in Anfehung der lateinifhen Sprache bes 
merkt, ungeachtet diefe den Rang einer eigentlidy gelehrten Sprache 
noch immer mir Recht behauptet, und einem Sjeden, der fein Bach nicht 
Mes handwerksmaͤßig bearbeiten will, unentbehrlich if. Da nun Abe 
dem die Kenntniß diefer Sprache, und eine gewiſſe Bertigkeit im Ver⸗ 
ſtehen und Eprechen derfelben, nad) der Lage und Berfa 
Unferer Provinzen, felbft zum wirklichen Betriebe der Gefchäfte 
wendig erfordert wird, und fein junger Nechtsgelehrter im Voraus wiſ⸗ 
kn kann, ob ihn nicht der Dienft des Staats in eine ſolche Provinz 
berufen werde, fo haben Wir aus Allerböhft eigener Bewegung vers 
ordnet, daß künftighin bei den Prüfungen der Rechtskandidaten darauf mit 
geſehen werden foll, ob ein ſolcher Kandidat fähig fey, das Lareinifche 
«uch in mündlichen Unterredungen zu verfiehen, und fi darin mit eini⸗ 
Fertigkeit und Leichtigkeit auszudruͤkken. — Wir befehlen Euch das 
in Gnaden, Eure Eramina auf diefen Segenfland mit zu richten, 
und feinem Kandidaten das Zeugniß dee Brauchbarkeit zu , 
wenn ſich finden follte, daß er diefe dem Gelehrten und dem Geichäftes 
mann gleich unentbehrlihe Sprache vernadyläfliget habe. — Eben fo 
nehmen Wir hoͤchſt ungern wahr, daß die jungen Nechesbefliffenen je 
immer mehr auf das handwerksmaͤßige Erlernen des bloßen buͤrgerli 
Mrivatrechts einichränten; fich damit begnügen, wenn fie einen Vor⸗ 
rath von Definttionen und Lehrfäßen, die zu diefen gehören, dem Ges 
dächtniffe anvertraut haben, und wohl gar der Meinung find, daß has 
Lefen, oder hoͤchſtens das Ausmwendigiernen der am meiften praktiſchen 
fen Titel des Allg. Landrehts ſchon hinreichend fey, einen 
zen preuſſiſchen Rechtsgelehrten zu bilden. — Da es aber von in 
die Augen leuchtet, daß das Landrecht nicht richtig verſtanden, noch ans 
endet werden könne, wenn nicht der Kopf durch das Otudium der 
bilofophie zum gründlichen Nachdenken gewöhnt, und befondere Durch 
ein wahres philojophifhes Naturrecht mit den erften Vegriffen und 
Grundmwahrheiten, worauf jede pofitive Geſetzgebung und alfo auch die 
Unfrige beruht, näher befannt geworden if; und da überdem Ber preufs 
ſiſche Geſchaͤftsmann fehr oft in Lagen und Umſtaͤnde kommen kann, 
wo er ohne einiae Begriffe von dem allgemeinen und dem beſenderen 
enropäifchen Völkerrecht, fo wie von dem ftaatsrechtlihen Verhaͤltniſſen 
feines Baterlandes gegen das deutiche Reich und gegen andere Staaten, 
den Pflichten jeines Amts und den ihm darin zu machenden Auftrds 
gen fein Genuͤge leiften kann; fo tft es Unſer Wille, daß die Eramins 
der Mechtsfandidaten künftig aud auf das Naturrecht mit gerichtet, 
und zugleich darauf gefehen werden folle, ob der Kandidat von dem 
Bölterrechte und dem jure publico wenigſtens fo viel Keuntniffe aus 
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langt habe, daß er ih in vorkommenden Fällen dur fortgefeßtes eige⸗ 
nes Studium und fleiffiges Nachlefen bewährter Schriftſteller darin 
fo viel, als es feine jedesmalige Amtslage und Verhaͤltniſſe erfordern, 
fortheifen könne. Der diesfällige Befund foll ebenfalls jedesmal in dem 
über die angeftellten Prüfungen zu ertheilenden Zeugniſſe treulih und 
der Wahrheit gemäß mit ausgedrädt werden. Ihr habt Euch alfo 
hiernach gebührend zu achten, und Wir find ıc. 
Berlin, den 1. — .. Spchalbefeht 
uf Aller n Spezialbefehl. 
v. Goldbeck. 
Anlage c. 


Anhang zur Allgemeinen Serichtsordnung $. 450. 

Bei der Prüfung muß befonders darauf gefehen werden, ob ber 
Kandidat die lateinifhe Sprache verfteht. Finder fih, daß er dieſe, 
auch dem Sefhäftsmanne unentbehrlihde Sprache vernachläffiget 
fo foll ihm das Zeugniß der Brauchbarfeit nicht ertheilt werden. 

die Prüfung nicht auf das bloße bürgerliche Privatrecht zu beſchraͤn⸗ 
en, fondern auf die Theorie der Rechtswiflenfchaft überhaupt zu ers 
fireften, und befonders zu erforfchen, ob der Kandidat von dem Staats⸗ 
und Völker: Rechte wenigftens fo viel Kenntniffe erlangt habe, daß er 
* durch fortgeſetztes Studium darin fo ausbilden könne, wie es feine 
ünftige Amtslage und Verhaͤltniſſe erfordern. 


Mo. 222. Verfügung an den aufferordentlichen Regierungsbevollmäds 
tigten bei der Univerfität zu Bonn, daß bei der dortigen juriſti⸗ 
ſchen Fakultät auch Vorlefungen über das franzöfifhe Civiin und 
Kriminal:Recht zu halten. Vom 31. Dftober 1831. 

Das Königliche Juſtizminiſterium hat darauf angetragen, daß bet 
der Univerfität in Bonn auch Borlefungen Über das franzdfi 
fhe Civil- und Kriminals Recht gehalten werden möchten, be 
diefe Vorleſungen für die Suftizverfaffung in den Rheinlanden von entı 
fchiedener Wichtigkeit feyen, und die juriftifchen Staatspruͤfungen der juns 

en Rheinländer auch auf das franzäfifche Recht gerichtet wären, zu 

Beffen Erlernung fie fi bisher genöthigt gefehen hätten, auf einige Se⸗ 

meſter auswärtige Univerfitäten zu befuchen. Diefem Antrage gemäß 

fordert das unterzeichnete Minifterium Em. ıc. auf, die juriftifhe Fa⸗ 

ultäc der Ilniverficät in Bonn anzumeifen, von dem nächften Eemeiter 

35 * das fran —8 a und male, mit Einſchluß des 
ozeſſes, regelmaͤßig Vorleſungen zu halten. 

Berlin, den 31. Oktober 1531. 

Minifterium der geiſtlichen, Unterrihtss und Medizinats Angelegenheiten. 


Mo. 2233. Studienplan für die Studirenden der philofopbifchen 
Eultät der Univerfiräe Halle. Bon 1831. hileſophiſchen Bas 
Dem Dekan der philofophifhen Fakultät, an welchen zunaͤchſt fi 
neu aufzunehmende Studirende zu wenden haben, ift ed zur Pflicht 
macht, diefelben, welches Fach fie auch künftighin zu Ihrem 3a4 
dium erwaͤhlen mögen, vor allzu großer Einſeitigkeit im Studiren 
warnen, und fie befonders auf die Bedeutſamkeit der philoſophiſchen 
Wiſſenſchaften aufmerkſam zu machen. Dies ift der Zweck folgender 
Blätter, welche daher auf die verfchiedenen einzeinen Faͤcher, denen ſich 
GStudirende auf der Univerfiräe zu widmen pflegen, Ruͤckſicht zu neh⸗ 
men, und an die darauf ſich beziehenden gejeßlihen Anordnungen zu 


wu Gaben. — Linmittelbar der Bafnitäe 
igen an, deren Hauptſtudium ſich entweder. auf fpefulative s 
, oder auf Mathematit und Naturwiſſenſchaft, oder auf. Phiiolo⸗ 
ad Geſchichte, oder auf Kameralwiſſenſchaft bezieht. Ä 
L Wer Phitofophie zu feinem Hauptſtudium macht, iſt zu erin: 
deß eben darum, weil Philoſophie ſich vorzugsweiſe auf das Un⸗ 
be, micht auf das Endliche, besieht, diefelbe nie als etwas Fertiges, 
she als eine unendliche Aufgabe zu betrachten fey. Wenn bei Den 
nen Berfuchen zur Löfung der Aufgabe zumellen Spradhverwirrung 
nd, fo ift zu erwägen, daß mit der verfchiedenen Auffaffung dies 
ſelbſt die verfchiedenen Sprachen der Völker zuſammenhaͤn⸗ 
tttelbar folgt daraus, daß derjenige, weicher ſich vorzugsweiſe 
vefulativen PDhilofophie widmen will, 1) die auf und 
ichte der Völker ſich beziehenden Studien nicht vernachläfiigen 
> Meben der Geſchichte werden die alterthuͤmlichen Mythen zu 
feyn, woran ſich unmittelbar das Otudium Älterer und 
m Werke der Kunft und Poeſie anfchließt. — Denen, welde 
zoweiſe der jpekulativen Dbitofophie widmen wollen, it es 
zu empfehlen, um fefte Haltpunkte zu gewinnen, fi fo viele por 
enntniffe, ale nur immer möglich, zu erwerben. &chon ein bes 
ee Platoniſcher Ausfpruch erinnert fie 2) an die Wichtigkeit eines 
lichen marhemetifhen Studiums zur Bildung des Geiſtes Über: 
‚ da die Mathematik recht eigentlich dazu beſtimmt fcheint, die 
rin zu werden von der aͤuſſern finnlichen Welt in eine innere geis 


Ionen bat, daß man Naturwiſſenſchaft ſtudiren muͤſſe, um füch 


hysıca ne sis solıcitus, quia post veram physicam inventam aul- 
t; und wenigſtens erinnert die ganze Geſchichte der Philsſophie, 


die noͤthige Zeit zu rauben) der „orte defien, was wir auf der 
gi welftung des 
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Anlegung naturwiſſenſchaftlicher Sammlungen Veranlaſſung gaben. 
Schon dieſe Betrachtung dit hinreichend, um Studirende, welche ſich 
vorzugsweiſe zu Lehrern der Mathematik an einem Gymnaſium bilden 
wollen, zu veranlaſſen, das Studium der Naturwiſſenſchaften auf Unis 
verfitäten ja nicht zu vernachlaͤſſigen, befonders da hier aus Buͤchern 
allein wenig zu lernen ift, fondern es vorzugsweife auf Autopfie am: 
kommt, mozu man gegenmwärtia faft nur auf Univerfitäten hinreichende 
Gelegenheit findet. Daß dur die Anwendung der Mathematik auf 
Natüurwiſſenſchaft ihre Vortrag belebt und ihr Studium anzichender ge: 
macht werden Eönne, fo vote fich nicht felten dadurdy neue mat 
Sefichtspunfte darbieten, verfteht ſich von felbft. 2) Diejenigen, melde 
für höhere Bürgerfchufen fidy bilden wollen, find durch die für das me: 
turvoifienfchaftlide Seminar in Bonn gegebene hohe Miniſterialverfuͤ⸗ 
gung veranlafit, eine zu große Einſeitigkeit ihrer Studien zu vermeiden, 
und mit dem Studium der Mathematik, Phyſik und Chemie auch bas 
der Zoologie, Botanif und Mineralogie zu verbinden, um einen Leber 
blick über die gefammte Naturwiflenihaft zu germinnen. Da es zum 
Charafter der neueren Zeit gehört, daß die Naturwiſſenſchaft fich den 
Mang eines allgemeinen Bildungsmitteld erworben, und einen größeren 
Einfluß auf das Leben gewonnen hat: fo werden gemiß die fo genann: 
ten polptechnifchen, oder höheren Bürgerfchulen immer mehr an Aus⸗ 
dehnung und Anfehn gewinnen, fo fern es nur nicht fehlt an gruͤndlich 
unterrichteten Lehrern, damit nicht Oberflächlichkeit einreiffe, vielmcht, 
was bier zum Gedeihen hoͤchſt weſentlich iſt, ein ſtreng ma 

Unterriht den Geiſt diefer Schulen bezeichne, und denfelben Nana auf 
ihnen behaupte, weicher auf Gymnaſien dem gründlichen Unterricht in 
der fateinifhen Sprache angemiefen ift. 

II. Wer Philologie und Alterthumskunde zu feinem Hauptſtudinm 
macht, wird von felbft erwägen, daß zum Verftändniß alterrbärnslicher 
Schriftfteller Sprach⸗ und Sach⸗Kenntniſſe fi vereinen müflen, umb 
daß ſchon zur tieferen Auffaffung der Sprahen und ihres Zufanmen 
hanges von etumologifher und arammatifcher Seite ein durch Die 
fophie gebildeter Geiſt gehoͤre. Noch manche Rüdfichten treten bei ber 
nen ein, weldhe fidy zu gelehrten Schulmännern bilden wollen. S— 
kann daher bier nur im Aligemeinen an die Aorderungen der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Pruͤfungskommiſſion für Schulamtsfandidaten erinnert wer 
den, um junge Philologen aufmerffam zu madyen, neben der gramma 
tifhen auch die reale Seite ihres Studiums wohl zu berüdicheigen. 
Wie viel gerade in dieſer leuten Hinſicht noch zu leiſten fey, lehrt der 
Umftand, daß diejenigen Schriften des Alterthums, melde fi auf fes 
emannte reale Studien, namentlih Mathematik, Phyſik und Natur 

iftorie beziehen, noch fo menige Bearbeiter gefunden haben. Eben 
darum iſt Veranlaffung genug vorhanden, gerade diefe Ruͤckſichten, dem 
Standpunfte der neueren Zeit gemäß, jungen Philologen zu empfehlen. 
Uebrigens find dieſelben, wenn fie bei einem Gomnaſium angeſtelle zu 
werden wünfchen, ausdruͤcklich auf die gefepliche Beſtimmung, fich eine 
Ueberficht der cheologifchen Wiffenfchaften zu erwerben, aufmerffam pa 
machen; fo wie ihnen, felbft wenn fie das orientalifche Sprachftudtum 
nicht als Hauptſtudium Sehandeln (in welchem Kalle fie namentiich and 
die ihnen bdargebotene Gelegenheit zur Erlernung des Sanscrit nie 
unbenuge laffen werden) doch die Beruͤckſichtigung defielben mit Bezte⸗ 
hung auf die ihnen unentbehrlichen alterthämlichen und mythiſchen Sen⸗ 
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dien, ja ſelbſt mit Hinſicht auf die von kuͤnftigen Schulmaͤnnern gefor⸗ 
derten Leiſtungen, zu empfehlen iſt. 

IV. Da bie Kameralwiſſenſchaften einen fo großen Umfang haben, 
fo find diejenigen, welche fich_denjelben widmen wollen, ernſtlich zu ers 
ianern, ein recht beitimmtes Ziel ins Auge zu faffen, wohin fie fireben. 
Zwei Sauptrichtungen kommen dabei in Betrachtung, die naturmiffen: 
fhaftlihe und die politifhe. In der eriten Beziehung iſt es den Ka⸗ 
meraliften, gefeßlichen Vorſchriften gemäß, zu empfehlen, fi mit Che⸗ 
mie und Technologie befannt zu machen, weldye leßtere aber, wenn man 
einen wichtigen Theil derfelben, die Mafchineniehre, nit ganz vernach⸗ 
läffigen will, ohne gründliche mathematifche und phyſikaliſche Vorkennts 
niſſe nicht ftudirt werden kann. Wer aber vorzugsweife fich der poli: 
tiſchen Seite des Kameralfaches widmen will, dem leuchtet es von felbft 
rin, daß auf Gefchichte, und namentlih Statiſtik fi beziehende Stu⸗ 
dien zu feinem Fache gehören, auch ift ihm, mit Beziehung auf höhere 

ungen, zu empfehlen, daß er juridifche Studien nicht vernachs 
—A ſondern ſich wenigſtens einen Ueberblick uͤber die Rechtswiſſen⸗ 
ſcha überhaupt, und eine nähere Kenntniß der für feine fpeziellen 
Zwekke zunaͤchſt gehörigen Theile derfelben erwerben möge. 

V. Es find nun Erinnerungen denjenigen &tudirenden mitzuthels 
len, weiche nicht zur philoſophiſchen Fakultät gehören, fondern ſich ent 
weder der Theologie, Sjurisprudenz, Medizin oder Pharmacie widmen. 

Allgemeinen find diejelben vor der unrichtigen Anſicht zu warnen, 
die philoſophiſchen Studien als etwas im eriten Studienjahr Abzumas 
chendes zu betrachten. Die Wichtigkeit gewifler Theile des philoſophi⸗ 
(hen Willens wird ihnen erft bei Fortfebung ihrer Hauptſtudien recht 
fühlbar werden. Daß 1) Theologen die philofophifchen, biftorifchen 
und pbilologifhen Studien nicht vernadhläfligen dürfen, vielmehr fort; 
während mit ihren theologischen Studien verbinden follen, geht ſchon 
aus dem Begriffe der theologischen Wiffenfchaft felbit hervor. Es wird 
zugleich mit diejen Blättern von Seiten der theologifhen Fakultät eine 
(fen vorhin $. III. erwahnte) Anmeifung für angehende Theologen 
aufgegeben, worin es mit Recht heißt: „kein Halbjahr follte ahne den 
Beſuch einer oder der andern zum Kreife der philofophifchen Studien 
gehörigen Vorleſung hingehen, außer dem, was der Privarfleiß chun 
muß.’ Wie fellten auch eregetiihe Studien ohne philologifche, wie 
kirchenhiſtoriſche ohne univerjalhiltorifhe möglich feyn; Und nicht blos 
ats Einleitung für cheslogifhe Studien iſt Religionsphiloſophie zu ber 
trachten, da Sort in feinem WBeryältniffe zur Natur und dem menfch- 
lichen Geiſte zu erkennen überhaupt die Hauptaufgabe iſt aller Philoſo⸗ 
phie, weswegen Kortichritte oder Rückichritte der Philofophie und Theos 
logie in den einzelnen Jeitperioden fich ſtets gegenſeitig hervorriefen und 
begründeten. Vom philofophifchen Standpunkte aus find junge Thes⸗ 
logen hier ned, an den bibliihen Ausfpruch zu erinnern, daß „, 
auch durch die Natur fich offenbare”. And wer duch ſolche Betrach⸗ 
cung fi zum Studium der Natur bingezogen fühlt, wird finden, daß 
der Seit der Naturwiſſenſchaft, wie der Mathematik, ein erniter ruhi⸗ 
ger Seit ſey, feindlich jeder Rechthaberei und jedem Gewichtlegen auf 
eigene individuelle Anjıcht. And diefe Mapıgung und Ruhe im Urs 
theit, um nicht vorzugreifen einer höheren Entfcheidung durch Ausſpruͤche 
der Natur ſelbſt, gerade diefe durch das Studium der Natur hervor: 
gerufene Dinnesart, moͤchte einem Theologen in unfere: Zeitperiode ganz 
deſonders heilſam jenn. Ja ein ausgezeichneter Geift dee Alterthums 
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(Roger Baron) hob in diefer Beziehung hervor, daß bie Art, wie die 
Naturwiſſenſchaft zu Werke geht, weniger durch Argumente als durch 
die That berveifend, recht eigentlich diejenige Lehrmeife fey, welche man 
bei Verbreitung des Chriftenehums zum Mufter nehmen follte. Webrb 
gens kann aud) der Umſtand, daß die fogenannte theologia gentilis, 
welche ſtets zum Kreife cheolögifcher Gelehrſamkeit gerechnet wurde, 
entfchieden mit vielen naturwiffenfchaftlihen Beziehungen zufammens 
hängt, den jungen Theologen erinnern, daß es unzwecmäßig fey, die 
auf Univerſitaͤten ihm dargebotene Gelegenheit, neben der Buͤchergelche⸗ 
famfeit auch eine auf eigener Anfchauung beruhende fi zu erwerben, 
fo gänzlich unbenuͤtzt zu laflen, mie es von mehreren leider gefdhieht, 
bie ſolches fpäterhin zu bedauern nicht felten nur allzu ſehr Lirfacde 
nden. 

Anmert. Um junge ftudirende Theologen aufmerkffam zu machen, wie 
wichtig oft minder von ihnen beadhtete Studien zum Theile ſelbſt 
für das richtige Veritändnig der biblifhen Schriften feyen, machte 
ein würdiger Seiftlicher, der vormalige Inſpektor Lenz zu Hornburg 
im SHalberftädtifchen, im Jahre 1756 eine Stiftung bei unferer Um 
verfität. Es follen nämlich, diefer Stiftung gemäß, befondere Vor⸗ 
(efungen gehalten werden über die phofifche Beichaffenheit des Orients 
und die Dents und Empfindungss Art morgenländifcher Völker, um 
eben durch diefe aus Älteren und neueren Neifebefchreibungen zu ſchoͤ— 
pfenden Kenntnifie von der Landesbefchaffenheit, den Sitten, Sebräm 
hen und Künften jener Völker, die mwichtigften Stellen des alten uud 
neuen Teftaments zu erläutern, welche ohne jene Vorkenntniſſe nicht 
gehörig verftanden werden können. 

2) Den Suriften wird, ſelbſt wenn fie blos zu Praktikern ſich bil⸗ 
den wollen, unter den philofophifdhen Wiſſenſchaften Logif, verbunden 
mit dialektifhen Uebungen, Pſychologie und mathesis forensis amgeles 

entlich zu empfehlen feyn. Die Theilnahme an den haupfſaͤchlichſten 
eraliftifchen Vorleſungen ift ihnen auf dem Standpunkte der weues 
ven Zeit, um den von ihnen fpäterhin geforderten Leiltungen gen 
u können, durchaus unentbehrlih. Der nad gelehrter Bildung 
ende Juriſt wird fi ohnehin zum Studium der Verfaffung der bes 
deutendften Völker der Erde älterer und neuerer Zeit bingezogen umb 
dadurch von felbft veranlafft fühlen, feinen biftorifyen und philoſophi⸗ 
fhen Studien nicht zu enge Schranken zu feßen. Wie gut es fey, 
neben dem Studium des römischen Mechts, auch das griechifche Recht 
zweckmaͤſſig zu berückjichtigen, daran wollen wir, mit Beziehung auf 
die pie dargebotene Gelegenheit, befonders erinnern. Die zum Kreife 
der jurfdifchen Studien gehörige medicina forensis aber kann Diejenigen, 
welchen es um gründliche Kenntniß derfelben zu chun ift, auf die das 
bei unentbehrlihen naturmwifienfchaftlichen, 3. B. auf Torilologie ſich 
beziehenden Vorkenntniſſe aufmerffam madhen. 3) Den Medizinern 
iſt geſetzlich vorgeſchrieben, daß fie von den philofophifchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten Logik und Pſychologie nicht vernachläfiigen mögen. Das Studium 
der gefammten Naturwiffenfchaft, namentlich der Phyſik, Chemie, Zosles 
ale, Botanik, Mineralogie, wurde längft als dem Wediziner unentbehrs 
ich anerkannt, worauf ſich eben das alte Barcalaureats: Eramen bezog, 
welches gegenwärtig wieder eingeführt fit, unter dem Namen des naturs 
wiſſenſchaftlichen Tentamens bei der pbilofophiihen Fakultät, wobei 
aber zugleih nad pinchologifchen und logifhen Kenntnifien gefragt wird. 
Wer die Note No. 3, d. h. der Unreife, bei feinem Abgange von ber 








ı vorangehen, zu geitatten. — ‚we h 
Ichnlbildung zuruͤck —* iſt, und nicht (was am beſten waͤre 
einem Gymnaſium ſich anſchließen, ſondern auf der Un t 
ilen will, der moͤge, welchem Fache der Gelehrſamkeit er ſich zu 
en gedenkt, wenigſtens das ganze erſte Jahr ſeiner Univerſitaͤts⸗ 
a auf philologiſche, hiſtoriſche und mathematiſche Studien wenden, 


ch zuvor das Zeugniß der Reife Univerſitaͤt bei einem neuen 
en vor der willenfchaftlihen Prüfungskommilfion zu erwerben. 
re als achtzehn Donate, vom Tage der n an, die 
ramen hinaus zu fchieben, und vorläufig pu andern Studien fi 
uden, in der Hoffnung, das Eramen die noͤthigſten Schuls 
ıöffe fpäterhin nachholen zu können, ift, um unnüße Zeitverſchwen⸗ 
umd traurige &elbittäufchung zu verhuͤten, geſetzlich unterfagt. 
kann, wer bei diefer zmweiten Prüfung nochmals das Zeugnig der 
htigkeit erhielt, ſich niche mehr zu neuen Prüfung bei der 
en Examinations kommiſſion melden, wenn nicht von einem 
Öniglihen Miniſterium die Erlaubniß dazu ausnahmsweiſe, in 

s aufferordentlichen Fällen, ertheilt wurde. — Im Samen anges 
' Studirender wird auf Kenntniß der lateinifhen Sprache befons 
tücficht genommen. Uebrigens find die Studirenden bei biefer 
laffung gleichfalls auf die ihren Studien angemeflene Erlernung 
e Sprachen, und namentlid auf die ihnen dargebotene Gelegen: 
ufmerffam zu machen, fich einen Ueberblic® über den ganzen Kreis 
ifher Sprachen zu erwerben. 4) Bei den eben erwähnten Fors 
en, welche an Studirende hinſichtlich auf gelehrte Schulbildung 
e werden, können fi die Pharmaceuten, melde etwa ein Jahr 
ie Univerfitat befuchen wollen, um fi zu dem pharmaceutifchen 
sexamen vorzubereiten, leicht Überzeugen, daß die Vorlefungen auf 
siverfität unter Vorausſetzung einer ganz andern Vorbildung ges 
werden, als welche jie mitzubringen im Stande find. Zu Ihrem 
: dient daher ein an unfere Univerfitäe ſich anfchließendes pharmaceu⸗ 
Inſtitut, wo fie Gelegenheit finden, vorzugsweife durch auf fle 
ers berechnete Privatiſſima, fich ihrem Awelte gemäß zu unterrichten. 
IL Da es für den glüdlichen Fortgang der Studien auf nis 
ten eben fo wichtig iſt, von —— © ellſ ſich 
t zu halten, als ji anzuſchließen an wiſſenſe iche 
n bier zunaͤchſt die bei unſerer philoſophiſchen Fakultaͤt beſtehen⸗ 
mhaft gemacht werden. — Im Lektionskataloge ſind unter der 
hrift Seminarien mehrere wiſſenſchaftliche Vereine erwähnt, ums 
ven das philologiſche Seminar und die biftortjee Setelfgaft zußf, 
der philciophiihen Fakultät gehören. Es beftehen auffere 
3b ähnliche Vereine, namentlich für ſpekulative Philoſophie und 
athematik, abgefehen von denen zu fpegiellen Webungen, welche 
einzelne wiſſenſchaftliche Vorträge anreihen, wo (wie in den 
wiſſenſchaften) mündliche gegenfeitige Unterhaltung weſentlich if. 
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Denjenigen, welche ſich beſonders für Neaturgefhihte intereffiren, 
das zoologifhe Mufeum und minerafogifche Kabinet, welche woͤch 
zwei Stunden geöfinet werden, einen Vereinigungspunft dar; e 
das chemifche Laboratorium denen, welche ji in en Arbei 
üben wünfhen. — Durch das vorhin erwähnte pharmaceutifche 
tut wird nicht blos den Pharmaceuten, fondern auch den Medi 
Gelegenheit dargeboten, fid in der für fie zunaͤchſt wichtigen A 
prüfungsiehre und Toxikologie praktifh zu üben. Auch eine, in 
befondern, zum Studiren geeigneten Zimmer aufgeftellte "Droguen 
lung kann zugleih von Medizinern und Pharmaceuten benuͤht n 
Daſelbſt ift auch ein pharmacentifhes KHerbarium, und find 9 
werte vom Direktor des pharmaceutifchen Inſtituts zur Benuͤtzun 
gelegt, in welcher Beriehung hierüber mit demfelben nähere Ruͤck 
zu nehmen if. — Eben fo iſt es nöthig, Ruͤckſprache zuvor mı 
Direktor der Sternwarte zu nehmen, wenn Sjemand diefelbe b 
will, was natürlich blos denen von Nugen feyn kann, welche 
Theilnahme wenigftens an den populären Vorlefungen über Aſtri 
fi die nöchigen Vorkenntniffe erworben haben. — Aufmerkfar 
auch die Studirenden auf die Kupferftihfammiung zu machen, 
an beftimmten Tagen der Moche geöffnet wird. — Die im 9 
erwähnte thüringifch :fächfifche Geſellſchaft zur Erforſchung deutſch 
terchümer, welche ſich der Univerſitaͤt anſchließt, iſt nicht zundd 
Studirende beſtimmt. Die Direktoren derfelben werden aber ge 
reit feyn, denen, welche fi für deutfches Alterthum interefjire 
Sammlungen diefer Sefellfchaft für ihre Studien benuͤtzen zu laf 
Zu erwähnen ift hier auch ein ſeit kurzer Zeit wieder neu auflı 
biographifcher Verein unter den Studirenden zur Feier des And 
ausgezeichneter wiſſenſchaftlicher Männer an Tagen, welche nähe 
ziehung auf fie haben. Stets haben mehrere Profefloren folcher 
Iefungen mit Theilnahme beigemohnt; und da es michtig iſt, da 
Studirende ſich gleihfam einen Genius wähle, deffen Bild ihn 
leuchte auf der betretenen Studienbahn, fo iſt diefem Verein eiı 
glücklicher Fortgang und eine immer größere Ausdehnung zu wuͤ 
Die Anzahl der zunachft zur philefophifchen Fakultaͤt Sehörigen 
direnden bilder gewoͤhnlich nur einen Eleinen Kreis. Darum hat 
Eleine Kreis den Vortheil, fih an die Dozenten des Faches, t 
fih widmet, näher anfchließen zu koͤnnen; und diefe werden auc 
bereit feyn, den Privatſtudien einzelner Studirender förderlich zı 
den. Möchten überhaupt die Studirenden nicht verfaumen, jede 
genheit zu benügen, um die Profefforen ihres Faches mit ihren ') 
itudien befannt zu machen, worauf dann felbft bei der Wahl der 
aufgaben Rüdfiht genommen werden kann, um zur weiteren A 
rung und Vollendung angefangener Arbeiten zu ermuntern. — D 
verftäandige Menſch, welcher eine Univerſitaͤt befuche, ſich nicht a 
Studium gefchriebener Hefte befchränken, fondern vorzugliche, zu 
Sache gehörige Bücher ftudiren wird: fo tft es fehr zu wuͤnſche 
die von der Untverfität abgehenden Studirenden, in der von ihr 
den einzelnen Fakultaͤten einzureihenden Lebensbefchreibung aı 
wiflenfhaftlihen Werke bezeichnen mögen, welche fie mit befi 
Fleiße ftudirt haben, fo wie die Arbeiten, welche fie in Gem 
oder andern gelehrten Gefellfchaften geliefert. Weber ſolche wot 
gene Arbeiten find Zeugniffe beizubringen, welche, in das Abgan 
niß aufgenommen, zur befonderen Empfehlung gereichen koͤnnen. 
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Re. 336, Lirkulasverfügung an die mediziniſchen Fakultaͤten ıı., me⸗ 
8 der uͤber die Cholera zu haltenden Vorleſungen. Vom 13. 
rung hat gelehrt, daß wenn auch das vorhandene aͤrzt⸗ 
ie Perſonale für die gewöhnlichen Oanitaͤtsverhaͤltniſſe als vollkom⸗ 
men ausreichend betrachtet werden muß, bei fo auſſergewoͤhnlichen Zeits- 
wehdlenifien, wie die durch die —— der Cholesa herbeigefuͤhrten 
nd, es doch’ mit den größten Schwierigkeiten verbunden, — 25* 
an jedem einzeinen Punkte der Monarchit dem Wedürfr. 
si as der nothwendigen aͤrztlichen Hülfe auf eine dem Zweck ent: 
ſechende Weiſe zu genügen. Um dem dadurch 
ſade zum Theil wenigſtens abzuhelfen, habe ich bereits die Anſtelung 
aclandiſcher und inlaͤndiſcher, noch nicht vollſtaͤndig approbirter Aerzte 
en, fo wie den Wundaͤrzten zweiter Kaffe die Behandlung 
von Cholerafranten unter Aufſicht der approbirten Aerzte und Wund: 
site geftattet. Da indeß auch diefe Aushülfe für den beabſichtigten 
nicht vollkommen ausreicht, fo habe ih, Behufs einer möglichen 
ältigung der nöthigen ärztlichen Huͤlfe, nachſtehende Anord 
ja teeffen, mich veranlaflt gefunden. — Bon Seiten jeder refp. med 
Aniſchen Kakultät und mebdizinifch chirurgifchen Lehranftafe it, falls 
nicht bereits gefchehen ſeyn follte, dafür zu forgen, daß unfehlbar 
im Laufe dieſes Semeſters eine befondere Vorleſung von derfelben 
die Natur, die Aetiologie, die Symptomatologie, Diagnofe, die 
Behandlung der Cholera in prophulaktifcher und apeutifcher Vezies 
bung (ten werde. An diefer Borlefung iſt auch den bereits appro⸗ 
irurgen, welche an dem Orte ſich befinden; oder zu diefem Bes 
bafe dorthin ſich zu begeben gewillige feyn follten, die Theilnahme zu 
verſtatten, und dieſerhalb das Erforderliche denfelben durch die oͤffent⸗ 
Blätter bekannt zu machen. Diejenigen Studirenden, welche 
dieſe Vorlefung gehöre haben, find dazu beflimme, den approbirten Aerz⸗ 
ten zugetheilt zu werden, um unter deren Leitung der Behandlung der 
Eheteraftanten fi zu unterziehen. — Zur Gewaͤhrsleiſtung für Ihre 
hierzu erlangte Dualifitation haben indeß die Otudirenden, welche eine 
ſolche Anftellung ambiren, zuvor einer, einzig und allein hierauf gerich⸗ 
cten Prüfung fidy zu unterwerfen. Diefe rüfungen finden unmittel: 
bar nach Beendigung der in Rede ftehenden Borlefung Statt, und wers 
den von den der Reihe nach dabei fungirenden Lehrern der refp. Bas 
kultaͤt oder Lehranftalt unentgeltlich abgehalten. Diejenigen Studiren⸗ 
den, weiche in dieſer Prüfung die von ihnen erlangte erforderliche Qua⸗ 
liſikation zur Anftellung als Hülfsärzte nachgemwiefen haben, erhalten 
eine Beſcheinigung hierüber. Von ſaͤmmtlichen, mit ſolchen Beſcheini⸗ 
verſehenen Studirenden aber iſt ein monatliches Verzeichniß an 
—— der Provinz einzureichen, damit letztere hiernach die 
wörbigen Dispofitionen wegen zweckmaͤßiger Benutzung und 
lang der auf ſolche Weiſe gewonnenen Hmifsaͤrzte zu treffen im Stande 
md. — Bei der hohen Wichtigkeit der Zwekke, Welche an dieſe Anord⸗ 
getnüpfe find, glaube ich mich überzeugt halten zu dürfen, daß 
Die Bakultät jur ivedmäßigen Ausführung berfelben hinzuwirken nad 
allen Kräften bemüht feyn werde, und fehe einer nähern Anzeige deſſen, 
was in Dezug hierauf geichehen if, innerhalb vier Wochen entgegen. 
Berlin, den 13. Januar 1832, 
Der Minifter der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten 
v. Altenſtein. 
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Do. 225. Verfügung an die Königliche Untverfitäe zu Berlin, we 
en Öffentliher Borlefungen der Privatdozenten über 
(ne, über welche Profefloren privatim lejen. (Vergl. No. 17.) 
om 7. November 1832. 

Das Mintfterium fieht ſich veranlaſſt, bierduch anzuordnen, daß 
von RN an keinem Privardogenten geftattet ſeyn foll, irgend eine Wiſ⸗ 
fenfchaft, über welche zu gleicher Zeit von einem ordentlichen oder aufs 
ferordentlihen Profeffor der betreffenden Fakultaͤt eine Privatvorleſung 
angekündigt iſt, als ein gratis zu lefendes Kollegium anzukündigen. 
Der ıc. wird beauftragt, diefer Anordnung gemäß an fämmtliche Fakul⸗ 
täten das weiter Erforderliche zu veranlaflen. 

Berlin, den 7. November 1532. 

Meinifterium der geiftiichen, Unterrichts und Miedizinal Angelegenheiten. 


Mo. 226. Studienplan für die Stubirenden der Theologie auf der 
Univerfitde Halle. Von 1832, 

Das theologifhe Studium ward von jeher, wie uns eine lange 
Erfahrung gelehrt bat, von fehr Vielen angefangen, ohne daß fie eine 
deutliche Vorftelung von dem Umfang deflelben, dem Zufammens 
bang feiner Theile, und der zmedmäßigften Methode, fi 
mit jedem derfelben bekannt au machen, dazu mitbradhten. Auch 
ben wohl nur Wenige vor ihrem Abgange von der Schule Gelegens 

eit gehabt, ſich jene bortäufg 10 wichtige Einſicht zu erwerben. 
ee fo viel Unficherheit und Mißgriff in der Wahl der Lektionen, fo 
viel Unrichtiges ins Urtheil über das mehr oder minder Wichtige, fo 
viel Piantofizkeit des Studiums, felbft bei ernftlihem Fleiſſe; daher 
die fo oft laut geäufferte Klage am Ende der alademifchen Jahre, zu 
fp &t eingefehen zu haben, wie ganz anders diefe Jahre hätten benutzt 
werden fünnen. — Naͤchſtdem find auch viele Studirende von den 
äuffeen Hüälfsmitteln, Bildungsanftalten und andern durch 
Sefeß und Gebrauch beftimmten Sinrihtungen ju wenig unters 
richtet, oder — bei der herrfchenden Sorglofigkeit um den eigentlichen 
Zweck des Univerſitaͤtslebens — nur dur Zufall damit bekannt ges 
worden, fo daß fie ihre Wohlthaͤtigkeit erft einfehen, ihre eigenen Ob: 
liegenheiten erft Eennen lernen, wenn die Zeit, jene zu benutzen und 
diefe zu erfüllen, verftrichen ifl. — Dies Alles hat uns veranlafft, 
jedem hier antommenden Theologie Studirenden die folgenden Blaͤt⸗ 
tee zu übergeben. Er findet darin 1) eine fummarifhe Aufzählung 
der einzelnen Wiffenfhaften, weldhe das Sanze des theolos 
sifhen Studiums ausmachen, nebft kurzer Anzeige ihres Be in 
und ihrer Beziehung auf einander; desgleihen Winke, welche er (fs 
wiffenfhaften dem Theologen zu feiner künftigen wahricheinlidhen 
Beftimmung vorzüglich zu empfehlen find; dies Alles mit fteter Hin⸗ 
cht auf die hier uͤbliche Einrichtung der theologifhen Vorlefungen; 
) eine Nachricht von den bier beftehenden Seminarien; 3) Er: 
innerungen an die übrigen, auf hiefiger Akademie befindlichen wiſſen⸗ 
[haflihen Anftalten und Hülfsmittel, fo fern fie für den Theo⸗ 
ogie Studirenden vorzüglich wichtig find; 4) Belehrungen über einige 
äuffere atademifhe Verfafiungen und Einrichtungen; 
5) Machrichten über die mit der biefigen Univerfitäe verbundenen 

Staats: Prüfungstommiffionen für Theologen und Philologen. 

Ueberfiht des cheologifhen Studiums, 

1. Das Studium der Theologie, als ein Theil ber Ges 
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lehrſamkeit betrachtet, feht, wie die uͤbri ogenannten Faknltaͤtewif⸗ 
fenfchaften, —— —EE eine gewiſſe allgemeine 
—— voraus. Dieſe muß billig ſchon auf den hoͤheren oder 
gelehrten Schulen erworben werden, welche, ſo lange ſie ihrer Beſtim⸗ 
mung eingeben! bleiben, und ein gründliches Studiren ernftlich befoͤr⸗ 

en, fih vorzüglich auf bitotogifae, biftorifhe und 
mathematiſche Kenntniſſe befhränten. Eur die eigentliche Thess 
logie iſt das gründlihe Studium der griehifhen, ber lateint 
(hen, der bebräifhen Sprache, desgleihen der Univerſal⸗ 
geſchichte eine fo unentbehrliche Vorbereitung, daß die Verfäumniß 
derfelben ſich auf jedem Schritte räd. 

2. Auf der Akademie werden biefe geledeten Schulkenntniſſe 
fortgeſetzt, aus einem hoͤhern Standpunkte betrachtet, und durch ans 
dere vermehrt. So verſchieden dieſe ihrer Natur nach ſind, ſo pflegt 
man ſie doch nach einer alten akademiſchen Sitte unter dem 
der philoſophiſchen Wiſſenſchaften, im weiteſten Verſtande 
genommen, zuſammen zu faſſen, und die Lehrer derſelben bilden die 
ziieſophiſe Fakultät. Ein großer Theil der Facher, womit 
ſich diefe befchäftigen, ift, ſelbſt ohne Ruͤckſicht auf das große Juters 
efie, welches fie für jeden Studirenden haben, gerade für den Theos 
logen, theils als Vorbereitung, theils ale Hälfsmittel feines 
©tudiums von der hoͤchſten Wichtigkeit. Dies gilt namentlid) von 
an aalofophie im engern Verftande, der Philologie und Ges 

te. 


3. De Dante des altademifhen Studiums ber eb 
entlihen Theologie iſt kein anderer, als die blos populäre 
eligionserfenntniß, weldhe fi, wegen ihres praftifhen Eins 

fluffes, in einem gemwiflen Grade bei jedem dentenden Menſchen fins 
den follte, zu einer gelehrten und wiffenfhaftliden Erfennt 
niß zu erheben. So follen fih NReligionslehrer bilden, welche 
zwar in der Folge auf fehr verfchiedenen, theils höheren, theils niede⸗ 
ren Stufen fteben und wirken merden, von denen man aber, wenn 
man fie achten foll, ohne Ausnahme fordern darf, daß fie fih 

als Mitglieder des gelehrten Stalldes, theils als Lehrer, duch wifs 

fenfhaftlihe Gruͤndlichkeit ihrer theologiſchen Kenntniſſe von 

denen unterfcheiden, die entweder aller höheren Deiftesbitoung ers 
mndein, oder fih ganz andern Fächern der Gelehrſamkeit gewidmet 
en. 

4. Es beſteht aber die gelehrte Theologie, als ein Ganıet bes 
trachtet, aus einer Reihe zugammenhängender Kenntniffe und Wiſſen⸗ 
fhaften. Eine vollitändige Weberfiht derfelben, nebit dem Begriff, 
Anbalt, Umfang und Zweck jeder einzelnen, und ihrer gegenf 
Beziehung, giebt die theologifhe Encyklopädie (Eyuvarewudıde), 
mit weicher zugleich eine Merbhodologie, oder Anleitung zu Ihrem 
Studium verbunden zu werden pflegt. Mit diefer follte Billig oe 
feinen Kurfus anfangen, wozu es auch in keinem Halbjahre an 

enheit fehlen wird. Hier theilen wir indeß, jedoch nur zur erſten 

Heberticht des Feldes, eine ganz kurze Beſchreibung deſſelben nach ſei⸗ 

nen einzelnen Theilen mit, welche man als die erſten Grundlinien eines 

fothen, für das ganze folgende Studium fo wichtigen 

betrachten kann. 

5. Das ganze Gebiet der gelehrten Theologie laͤſſt ih bequem 
vier fach abtheilen. Auch hat man fhon die Theologie ſeibſt danach 
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vierfach benannt; — die egegetifche, bie ſyſtematiſche, die hiſto⸗ 
rifche, die praftifche. 

6. Die eregetifche Theologie umfafft alle die Kenntniſſe, 
weiche zur richtigen Einficht in die Schriften des alten und neuen 
Bundes, in denen die Chriſten die heiligen lrkunden ihrer Religion 
verehren,, erforderlich find. Man nennt ihren Inbegriff au die 6% 
biifhe Philologie (Pbilologia sacra), im Gegenfag der klaſſi⸗ 
Shen Philologie, mit welcher fie übrigens in Hinſicht auf Inhalt 
und Methode genau verwandt ift. Als einzelne Theile diefer eyeges 
tifhen Theologie kann man betrachten: 

I. Die hiſtoriſch-kritiſche Einleitung in dBie Schriften 
des alten und neuen Bundes. Dieſe macht mit der Geſchichte 
und Form, ſowohl der ganzen Sammlung der biblifchen Echriften 
oder des Kanon, als der einzelnen Bücher bekannt, und enthaͤlt Unter 
fuchungen über Alter, Urfprung, Inhalt und Beift derſelben. Daber 
finder fie auch glei bei dem Anfange des theologifhen Studiums 
ihre bequemfke telle. 

ee Kurſus ift in der Negel für jeden Theil der heil. Schrift 

al bjährig. Da meiftens nur ein Theil der Schriften des Alten 

effaments in eregetifhen Vorleſungen erklärt werden kann, fo if 

es um fo nothmendiger, wenigſtens durch diefe Vorleſungen weit 

dem Inhalt fammtliher Bücher genauer bekannt zu werden, da die 

Kenntnig des Sefammtinhalts der Bibel bei allen theologiſchen Wiſe 
fenfchaften vorausgeſetzt wirb. 

U. Die biblifhe Hermeneutil ('Egumrıza, Theorie der Ans: 
legung) wendet die Srundfäße der allgemeinen Austegungss 
eunft, welche auf jeden Schriftfteller anwendbar find, auf die bibfis 
fhen Schriften an; und leitet die fpeziellen aus dem ber, mas der 
heiligen Scheift und deren einzelnen Theilen eigenthuͤmlich if. In 
enger Verbindung mit derfelden fteht auch die biblifhe Kritik 
(dritica sacra), bei welcher man die Wortkritik, welche ſich mit 

eurtheilung und Wiederherftellung des biblifchen Tertes befchäftigt, 
und die fogenannte höhere Kritik, beftehend in Linterfuchungen 
über die Echtheit der biblifchen Bücher zu unterfcheiden pflegt. 
Hermeneutik und Kritik werden entiweder einzeln, oder 
auh in Verbindung mit der Einleitung in die biblifchen 
Schriften vorgetragen. Wenn die Einleitung die Hermeneutik 
nicht mit umfaflt, verdient fie fehr, befonders ſtudirt zu werden. 


III. Die biblifhe Eregefe (’Egayanıs) ift die praktifche Aus 
wendung jener Grundfake der Hermeneutik und Kritik zur grammes 
tiſch hiſtoriſchen interpretation des Grundtextes der biblifhen Schriften. 

Das gründlihe Studium des Inhalts der neuteftamentiichen 
©chriften muß den Grund der ganzen theologischen Erkenntniß bil: 
den. Daher follten angehende Theologen eregetifhen Bor: 
lefungen über das N. T. befondere Aufmerkfamkeic widmen, und 
ſich ſeldſt nicht blos mit dem regelmäßigen Kurfus von zwei Jahren 
begnügen. — Bei dem A. T. erlaubt die Kürze des akademiſchen 
Kurfus gewoͤhnlich nur die wichtigften der biftorifchen, prophetifchen 
und ‚poetifchen Bücher, namentlih den Pentateuch, Jeſaias, 
die Pſalmen, Hiob, allenfalls die kleinen Propheten, oder einige 
falomonifche &criften in Vorleſungen zu erläutern. Die Inter 
pretation Dderfelben enthält aber auch die Anleitung zum eigenen 
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Studium der übrigen Theile, fo wie die Einleitung in das A. T. 
(ſ. Nr. 1.) die Huͤlfsmittel deffelben anzeigt. lt 
Die nur zu oft verfäumte Kenntniß der bebräifhen Sprache if 
fetbr zur Erklaͤrung des M. T., wenn man fich dabei der Gründe bes 
wußt ſeyn will, unentbehrlih. Die grammatiſche Kenntniß derſelben 
muß von Schulen mitgebracht werden. Zür folche, welche darin vers 
t wurden, find die Vorlefungen über hebrälfche Grammatik, und 
ebungen im Analyſiren und Lefen leichter hiſtoriſcher Bücher des 
a. T. (Fundamentale hebraicum ) beftimmt. 
Wer zu einer tieferen Einfihe in die hebraͤiſche Sprache 
langen will, darf auch die mit Derfelben verwandten morgenländifehen 
Opraden, die Chaldäifhe, Syrifhe, Arabiſche nihe vor 


umen. 

IV. Ein fehr wichtiges Huͤlfsmittel zur Exegeſe if das Studium 
der biblifhen Alterchumstunde (Äntiquitates sacrae), weiche 
in bibliſche Sefchichte, Erdbefchreibung und Sieerebämer in engerem 
inne des Wortes zerfällt, und zum Zwede hat, mit dem s 
plabe der Bibel, mit den biftorifchen und antiquarifchen Verhaͤltniſſen 
des un Orients und des hebräifhen Volkes insbefondere vertraut 
u madıen. 

e 7. Die fofematifhe Theologie berkeht in der planm 
geordneten Darftellung, Unterfuhung und Begründung der religids 
fen und mit Religion in Verbindung flebenden Lehrfäße; 
weiche, fofern fie aus den biblifchen Schriften, worin fie zerftreut 
vorkommen, zu einem Ganzen vereinigt werden, das hriftlihe Ne 
ligionsſyſtem bilden. 

Jene Lehrfäge betreffen entweder Gegenftände der Erkeuntuiß 
und des Glaubens, oder das, mas pflichtmaͤßig ift in Sefinnum 
gen und Handlungen. Daher unterfcheider man - 

DD) die dogmatifche Theologie (Theologia dogmatica, the- 
tica), d. i. die foftematifhe Darſtellung der Lehren des chriſtlichen 
Glaubens, nach den Kriftlihen Religionsurfunden und dem Lehrbe: 
srifte der evangelifhen Kirche. Man unterfhheider demnach ferner bie‘ 
idlifhe Dogmatik, welche den Inhalt der dogmatifhen Otellen 
der heiligen Schrift genau erörtert, und die Glaubenslehre ausſchließ 
tih aus dem Inhalte der heiligen Schrift entwikkelt, und die kuͤrch⸗ 
fihe Dogmatik, als fuftematifche Darftellung der biblifchen Glau⸗ 
benstehren nach dem Lehrbegriff der evangelifchen Kirche. Beide wer⸗ 
den gewöhnlich in Verbindung mit binzugefügter Kritik, aber au 
getrennt abgehandelt; die kirchiiche Dogmatik, insbeſondere als theo 
dogmatica symbolica, verbunden mit der Gefchichte und Erfiärung 
der fombolifhen Bücher. ' 

Mit dem Vortrage diefer Wiſſenſchaft verbindet man zuweilen 
die Geſchichte der wechſelnden Vorkkellungen von ben 
Religionslehren (Dogmengeſchichte), oder nimmt zugl 
die Widerlegung falſcher Vorſtellungen Ruͤckſicht (polemiſche 
elenctiſche Theologie). Die Dogmengefhtäte, fo wie die a 
gemeine Geſchichte des chriftlichen Religionsglaubens, und die Per 
lemif, werden aber auch als eine nody von Dogmatik abgeſonderte 
Wiffenichaft abgehandelt; eben fo die Apologerit oder € 
gung des Ehriftenthums und feiner Beglaubigung überhaupt, weiche 
indeifen gewöhnlich mit den Vorlefungen Aber Dogmatik verbum 
en wird. 
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2) Die Moraltbeologie, auh chriſtliche Sittenlehre 
oder Tugendlehre (Eihica christiana) genannt; d. t. die ſyſtem⸗⸗ 
tifche Abhandlung deffen, mas von den pflichtmäßigen Sefinnungen 
—F Pondungen des Menſchen in den bibliſchen Religionsurkunden 
eu rt w rd. ' 

3 Bon der firengmiffenfhaftlihen Lehrart der ſyſtematiſchen 

Theologie, welche fi aller Hülfsmittel der Gelehrſamkeit bedient, 

um die Lehrjäße, welche fie abhandelt, aufzuklären und zu begründen, 

unterfcheider fih die Anleitung zu dem Studium der populären 
und praftifhen Theologie, welche mit Llebergehung defien, was 
ohne eigentliche gelehrte Kenntniſſe nicht gefaſſt werden kann, und mit 

Vermeidung der Schulfprache, die Religions: und Tugend sLehre fo 

tarftelle, wie fie der künftige Religionsiehrer zu praktiſchen Zwei 

ten vortragen foll, und zugleich bei der großen Verſchiedenheit der 
religiöfen Anfichten, wie des religiöfen Bedürfniffes, die allgemeinen 

Grundfäge der Lehrmeisheit auf die einzelnen befonders ftreitigen Leh⸗ 

ren anwendet. 

Anmert. 1) Um Dogmatik und Moral mit Nugen zu hören, 
muß fchon einigellebung in der Erklärung der heiligen Schrift und 
Bekanntſchaft mit dem Sjnhalte derfelben vorangegangen feyn. 
ber follte das Studium der Eregefe ftets dem der fyftematifchen Theo⸗ 
logie vorangehen, und letzteres keinenfalls vor dem dritten Semeſter 
begonnen werden. 2) Das Studium der Dogmatik kann mit dem 
der biblifhen Slaubenslcehre angefangen werden, woran fi 
das der kirhlihen oder wiffenfhaftlihen, wie aud der 
Dogmengefhichte anſchließt. 3) Reltgionsphilofopbie und 
pbhilofophifhe Moral werden theils zur Vorbereitung, theils zur 
Befeſtigung benußt. 4) Die populäre und praftifhe Dogmas 
tie macht auch bei dem, der fich blos zum Volkslehrer beftimmt, 
das Studium der gelehrten oder [piiematifhen fo menig ent 
behrlich, daß fie ohne jenes nie grümdlich getrieben werden kann 
fondern nur Dberflächlichkeit veranlaffen würde. Aber eben fo geroiß 
iſt die Verfaumnig der Methodik der populären und praftis 
(hen Lehrart von den fhädlichiten Folgen, befonders für den Un: 
tercicht, wie er von künftigen ‘Predigern und Jugendlehrern erwartet 
wird. 

8 Die biftorifhe Theologie umfaflt alle Kenntniffe, welche 
die Geſchichte der Religion im weiteſten Sinne des Worts und 
alles deſſen betreffen, was ſich auf Religion bezieht, oder von ihr auss 
gegangen iſt. — Eine allgemeine Reltgionsgefhichte würde 
die merkwürdigften Veränderungen der religidfen Vorftellungen und Des 
religtöfen Kultus aller Zeiten und Völker, fo weit fie befannt find, ents 
wideln muͤſſen. — Für den chriftlihen Theologen ift die Geſchichte der 
chriſtlichen Religion und der durch fie vereinigten Geſellſchaft, welche 
man die hriftliche Kirche nennt, die bei weitem wichtigſte. Dieſe 
hriftlihe Kirhengefhichte (Historia ecclesiastica) ift zugleich 
für alle übrigen Theile der Theologie, befonders die ſyſtematiſche, von 
der entſchiedenſten Nothmendigkeit, und dient zugleich zum Weberblid 
des Zuitandes auch der theologifchen Wiffenfchaft in jedem Zeitalter. 
Ste macht wegen des ausnehmenden Reihthums der Materien wenig— 

end einen jährigen Kurfus nothwendig. 
nmerf, Unter der Kirhengelhichte des A. T. verfiand man 
früberhin die Geſchichte der Jfraeliten überhaupt, weil dieſe 
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in dem 3. T. i Verbind mit religibſen Ideen enthalten 
iſt, und es, auffer — feine andere — en derfelben 


t. 

Befondere Theile der biftorifhen Theologie, weiche dem 
Sauptfachen nach in den Vorlefungen über allgemeine Kirchengefchichte 
ausführlicher in befondern Borlefungen behandelt werden, find: 1) bie 
Dogmengeſchichte, in welcher ſowohl die Geſchichte des chriſtlichen 
Glaubens, und insbefondere des kirchlichen Lehrbegriffs im Allgemeinen, 
als auch die Bildung und Gefchichte der einzeinen Lehren entwifleit 
wird; 2) die Parriftit, welche von dem Leben und Lehrſyſtem ‚ber 
wichtigften älteren Kircheniehrer handelt; 3) die Symbolif, oder die 
herr ch⸗dogmatiſche Erläuterung der Bekenntnißſchriften (Libri sym- 

ici) der evangelifhen Kirche, mit welcher aud wohl eine vergiels 
ende Darftellung des Lehrbegriffs der uͤbrigen chriſtlichen Kirchenpar⸗ 
teen verbunden wird; 4) die chriſtlichen Alterchümer, enthals 
tend die Gefchichte der Verfaſſung, und befonders der Gebraͤuche ber 
älteren chriſtlichen Kirche; 5) die theologifche Literaturgeſchichte 
und Buͤcherkunde. 
Anmerk. Dogmengeſchichte und Symbolik werden zuweilen mit der 

Dogmatik, die Buͤcherkenntniß mit der Encyklopaͤdie verbunden. 

9. Die mehr praktiſchen Theile des theologiſchen Stu 
diums befchäftigen fidy mit den fämmtlihen unmittelbaren Vor—⸗ 
bereitungsmwiffenfhaften zur Führung des chriſtlichen Lehramts. 
Sie ſetzen folglich einen Vorrath von Kenntniſſen, weiche der U 
richt nach feinen verfchiedenen Beſtimmungen verarbeiten foll, voraus, 
und gehören fchon aus diefem Grunde vorzüglich in das letzte 
des alademifchen Trienniums. — Die allgemeine Merbodtt des 
populären und praftifhen, ober erbaulihen Religions: 
unterrichts, wird gewöhnlich mit den Regeln für den zuf 
genden Vortrag in Predigten in dee Homilerit ( Rhetorica sacra), 
und für den dialogifchen Vortrag in der Katecyetif verbunden. &ie 
bezieht fich auf die dabei eigenthümliche Behandlung dogmatiſcher, mes 
raliſcher, biftorifcher Waterien, und auf die Behandlung der Heiligen 
Schrift. — Die Paftoralmwiffenfhafe oder Pakoralaumeis 
fung macht auf die Pflichten und das weiſe Betragen bes Desire 
in den verfchiedenen Gefchäften und eorfallenheiten ſeines Amts, Ses 
fonders auch nach feinen Verhältniffen gegen einzelne Kiaffen feiner Ges 
meindeglieder, aufmertfam; fo wie die Liturgik feine Pflichten als 
Verwalter des äufferen Kultus oder der Religionsgebräude mt 
bält, und ihn über die bei der Liturgie zu befolgenden Gru 
belehrt. — Das Kirchenrecht enthält als allgemeines alle, 
Religion betreffenden Geſetze und Rechte, über deren Quellen alle 
liche Neligionspartheien einig find; das befondere beziehe 
enelne Eiratihe LH El een 

ewoͤhnlich von Profefloren uriſtiſchen tät vorgetragen. 
10. Alle bisher genannten Wiſſenſchaften machen ben Meis der 
theologifchen Gelchrfamkeit ans. Nicht von jedes Studirenden .n 
erwarten, daß er es in allen gleich weit bringe, oder das eigene 

dium der einzelnen noch über das hinaus, was der alademiſche 
ihn lehrer, bis zu den erften Quellen verfolge. Dies iſt der 
Beruf deejeniaen Theologen, welcher ih zum afademifhen ge 
rer bilden will, und die wiſſenſchaſtlichen A des Dem 
geben die Anleitung dazu. Aber gang fremd ſollte duch dem künftigen 


rule? 


i 


{ 
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Volkslehrer Feine diefer Kenntniffe bleiben, folglich wo möglich keine 
der genannten Vorlefungen aus Stleihgültigkeit oder als etwas Leber: 
fläffiges verfäumt werden. An einem oder dem andern Fache der Then: 
logie, wenn ihm wirklich die Wiffenfchaft etwas werth ift, follte er feine 
Geiſteskraͤfte recht ernftlih üben. Diefe zu wekken und zu beleben, if 
ein Hauptzweck der Univerfitäten. 

11. Aus dem Begriff und inhalt der einzelnen Wiffenfchaften 
gebt übrigens fchon hervor, in welcher Ordnung fie am Zweckmaͤßigſten 

etrieben werden, wenn fich gleich daruͤder keine ganz politiven Geſetze 

feßfegen taffen, auch manches von zufälligen Umftänden, Kollifionen m. 
ſ. w. abhängig iſt. Im Allgemeinen iſt es einlcuchtend, daß das erfie 
Jahr am beiten, auffer der Encyklopädie und dem unerläßlichen tus 
dium mehrerer pbilofophifchen und philologifchen älferoiffenfepafen, 
dem Studium biblifcher Einleitung, der Eregefe A. und N. T. und 
der Huͤlfswiſſenſchaften derfelben; das zweite der Kirchengefchichee, 
Dogmarif und Moral, und das dritte der praftifhen Theologie, umd 
einigen höhern und ſchwerern pbilofophifchen und philologifchen Stu⸗ 
dien gemwidmer werde. In die lebte Halfte des Triennit, und die Zeit, 
welche einem Studirenden über daffelbe hinaus auf der Univerſitaͤt zu 
verweilen vergoͤnnt ift, gehört auch die Benutzung der Seminarien. 
(O. unten No. IL) . 

12. Dabei verfteht es fich von felbft, daß weder das bloße Auı 
hören, noch weniger das wörtlihe mehanifhe Nachſchreiben 
der Kollegien, irgend einen bedeutenden Einfluß auf Geiftesbilbung 
haben kann, wenn nicht Privarfleiß, Nachdenken über das Gehärte, 
Sinn für alles Wiffenswürdige (den gerade das Leben auf der Akade⸗ 
mie, als einer universitas literarum, fo fehr befördern kann), Austauſch 
von Sdeen unter wiffenichaftli vereinigten Freunden, und, mo ! 
ih, auch Benutzung des mündlichen Raths der Lehrer hinzu kommt. 
Ein häufiger, aber nihe genug zu rügender Mißbrauch if 
es, zu viele Kollegia zu hören und bloß nachzuſchreiben, 
fo daß man ihre Repetition bis zu einer andern Zeit vor 
ſpare. Das Anhören der Vorlefungen über eine Wiſſenſchaft und 
das Privarftudium derfelben müflen durchaus gleichzeitig fenn, 
wenn auch fpätere Repetition dadurch nicht überflüfjig wird. — Ai 
Pruͤfung und Uebung der Kräfte und Fertigkeiten, desgleihen zur Wie⸗ 
derholung und teifern Erwägung des Sehörten, dienen auch beionbers 
Collegia examinatoria und disputatoria, die nicht genug empfohlen wer: 
den können. Auch find literarifhe Privargefellfhaften zur 
gemeinfchaftlichen Biederholung und Erörterung wiſſenſchaftlicher 
genftände fehr zweckmaͤßig. — Wer fo planmäßig und ernſtlich fein thes⸗ 
logisches Studium betreibt, der wird nie in den Fall kommen, einer 
ängftlihen Vorbereitung auf das theologifhe Eramen zu bebir: 
fen, oder gar zu den elenden Jiuifemitteln feine Zuflucht zu nehmen, 
wodurdh am Ende der Laufbahn duch ein mehanifhes Memeri: 
ven eingebracht werden foll, was vorber durch Unfleiß verfäume wor: 
den ift. Er wird durch geordneten raſtloſen Fleiß fogar ungleich mehr 
Kenntniffe gefammelt haben, als das Eramen von ihm zu fordern pflegt. 

13. Nicht blog auf die Beſtimmung zum Religionsiehrer 
follte indeß der Theologe Rüdjicht nehmen. Er darf bei feinem thes⸗ 
logiſchen Srudium nıe aus dem Geſicht verlieren, daß, ebe er Prediger 
wird, er vielleidht eine ganze Meihe von Jahren ad Schulmann 
oder Hauslehrer nüßlich werden ſoll. Dies iſt fogar wuͤnſchens⸗ 
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unterricht { 


14. Um nun jene nächte Beſtimmung würdig zu erfüllen, it es 
notbwendig, mit dem eigentlichen tbestogifden Studium be 
ſtaͤndig diejenigen Studien zu verbinden, welde von Jugendlehrern 
erwartet werden, und wozu bereits auf den Schulen der Grund gelegt 

Kein Halbjahr follte ohne den Beſuch einer oder der andern das 

gehörenden Lektion hingehen, auffer dem, was ber 
muß. Es bedarf kaum bemerkt zu werden, daß theoretifhe um 

raktiſche — Philologie, alte und neue 865 
Biteräraefhichte, athbematil, Naturichre und Hatur 
gefhichte, Kultur der Mutteriprade, und unter den neuern wes 
nigftens der franzoͤſiſchen, nebſt Uebung in den ſchoͤnen Künften, 
der Muſik, der Zeichenkunft ꝛc., bier vorzüglich zu empfehlen find. Wie 
weit man fib an die höheren fpetulativen ffenfdhaften 
wagen will, für welche nur die kleinere Zahl recht guter Köpfe organi⸗ 
ik, mag Jeder wohl prüfen. Dur mag Keiner mit ihnen. feine 

n eröffnen. Er würde fonft bo nur Worte And Bormeln 
lernen; mas dann fo leicht, wie die tägliche Erfahrung Lehrer, zum Dan: 
hr und, wohl gar zur Geringſchaͤtzung viel unentbehrlicherer Kenneniffe 
ten kann. “ 

15. Dan kann Übrigens einen fehr fhäßbaren Vorrath von Kennt; 
niflen eingefammelt haben, ohne deswegen im Otande zu feun, fie ans 
dern auf die rechte Art mitzuchetlen,. Auch erfordert befonders ber 

ugendunterricht, ſowohl überhaupt, als nach feinen einzelnen Bädern, 

enntniß der verfchiedenen Methoden, und geübtes Urtheil bei der 
Wahl zwifchen mehreren. Dazu giebt die Didaktik, oder die Then: 
eie der Lehrkunſt, die närbige nleitung. 

16. Eben dies ift der Fall mit der Erziehung, die, fo viel darin 
erft durch Erfahrung und Uebung gelernt werden muß, doch ihre 
allgemeinen und laut oder ſtillſchweigend allgemein anerkanuten 
bat, welche die Erziehungslehre (Pädagogik) entwikkelt. Das 

emeine Intereſſe, welches auch in neueren Zeiten für fie durch wiſſen⸗ 
haftlihe Köpfe angerege ift, würde es für den, der ſich Eitern aber 
Erziehungsanftalten als einen biefes aͤfts Kundigen anbietet, ‚us 
verzeihlich machen, wenn er bis auf den Augenblid, wo er es aucuben 
fol, weder über die Natur, noch über die Erforderniſſe beffeiben, ermfs 
lich nachgedacht hätte. .. 
NH. Bon den Seminarien. | . 

1. Die Seminarien haben zum Zwekke, ——c unterrichtete usb 





Die den Theologieſtuditenden ausſchließlich oder wen und unit 

beffimmten Anitalten diefer Art find das theologiſche, das paͤda go⸗ 
giſche, das philologiſche Seminarium. 

A, Theologiſches Geminarium. m 

2. Das theologifche Seminartum yerfällt zufolge dee neuen, untecn 

1. Juni 1526 höbern Orts beitätigten, ſehr erweiterten Einrich in 

zwei Hauptabtheilungen, die eine für die gzelehrte und wiſſen⸗ 
ſchaftliche, die andere Ar die praltifhe Theoiegie. 
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3. Die erftere hat zum Zwekke, gründlich vorbereitete Stubirende, 
denen es nicht bloß um praftifche Brauchbarkeit als Religionsiehrer, 
fondern um theologifche Gelehrſamkeit zu thun ift, zu eigenen Forfchuns 
gen in den verfchiedenen Gebieten des theologifhen Willens anzuleiten, 
und zerfällt in vier Klaffen: a) für das Studium dee A. Teftaments; 
b) für das Studium des N. Teftaments; c) für Kirhens und Dogs 
men: Sefhichte; A) für fuftematifche Theologie. — In den eregetifchen 
Klaffen werden die Mitglieder in felbititändiger interpretation der hei⸗ 
ligen Schrift geübt, Auffaße uͤber ſchwierige Gegenitände der philologi⸗ 
fhen, biltoriihen und dogmatifchen Auslegung, oder der exegetiſchen 
Huͤlfswiſſenſchaften eingereicht, vom Direktor beurtheilt, oder unter febs 
nem Vorſitze gegen Opponenten vertheidigt. In der hiftorifchen Kaffe 
haben die Interpretirübungen Werke der Kirchenväter, die ſchriftlichen 
Auffage kirchenhiſtoriſche Unterſuchungen, QDuellenerzerpte und derglei⸗ 
hen zum Segenitande, und der Hauptzweck geht dahin, die Seminarb 
ſten mit dem Quellenſtudium der hiſtoriſchen Theologie vertraut zu mas 
hen. In der Klafie für fnftematiihe Theologie haben die Arbeiten 
vorzugsmeife die philofophifche, hiltorifche und exegetiſche Begruͤndung 
der Dogmen der evangeliichen Kirche zum Zwekke. — In allen Klaſſen 
diefer erften KHauptabtheilung werden die Arbeiten lateiniſch abgefaſſt, 
und in derjelben Sprache auch die Disputationen gehalten. 

4. Die zweite Hauptabtheilung bat praftiihe Lebungen in allen 
Theilen der Amesführung eines evanaelifhen Geiſtlichen zum proed. 
Sie zerfällt in zwei Klaſſen: a) fir Homiletik uud Liturgit; b) für 
Katechetik. — In ber erften werden von den Mitgliedern abgefaffte 
Dispojitionen und Predigten eingereicht, diefe in der Kirche gehalten 
und nachher in der Verſammlung beurtheilt; aufferdem noch andere 
Uebungen in kirchlichen Verrihtungen angeitelit. Sin der zweiten wer: 
den Katechifationsplane eingereicht, mit Katechumenen Eatechetifche Uebun⸗ 
gen angeitellt, und vom Direktor beurtheilt. 

Um in eine der Klaffen für wiſſenſchaftliche Theologie aufge 
nommen zu werden, ift erforterlih, daß der Recipiendus wenigſtens 
Ein Jahr auf diefer, oder einer andern Univerfität die theologiſchen 
Wiſſenſchaften ftudire habe, fich einem Tentamen bei dem Direktor der 
Klaffe unterwerfe, und nebft feinem Waturitätszeugniß ein lateinifch ges 
fehriebenes Specimen einreihe. Jedem Seminariſten fteht es frei, an 
mehreren Kiaffen zugleich Theil zu nehmen, audy können fie in zwei 
Klaſſen (jedoh nicht in mehreren) Pramien erhalten, aber nicht in 
mehreren zugleich ale Eenioren das regelmapige Stipendium genießen. 
Um in eine praftiihe Klafle aufgenommen zu werden, ift ein deutſcher 
Aufſatz über einen theologischen Gegenſtand erforderlich, die Nachweis 
fung der Maturität und eines zweijährigen Univerfitätsfurfus und eine 
mündliche Prüfung des Direktors, falls der Afpirant nicht mit einem 
vortheilhaften Zeuani der Theilnahme an einer der vier eriten Klaffen 
verfehen il. Die hoͤchſte Zahl der Mitglieder einer Klaffe für wiſſen⸗ 
ſchaftliche Theologie it zwanzig, einer Kaffe für praftiiche Theologie 
vierzig. 
6. Auſſer den, den theologifchen Zeminarilten aus der Theilnahme 
an diefem Inſtitut zuwachſenden willenichaftlichen Vortheilen, genießen 
dieſelben zur Aufmunterung und Weförderung tbrer Studien folgende 
Vortheile und Beguͤnſtigungen: a) zu Stipendien und Prämien für 
jede Klaſſe (die katechetiiche ausgenommen) find aus dem der theolcais 
ichen Fakultar vom König Friedrich Wilhelm L im Sabre 1720 


kten Seminarfonds, halbjaͤhrig 684 Sehle: ang 
eher ee —* ag Nt ee a halb —* 
Stipendium voraus erhält, das Uebrige an die Verfaſſer 
en Arbeiten ale Prämien bergeftalt vertheile wird, daß’ in ame 
Kaſſe niemals weniger, als vier, und niemals mehr,. ale: ad: Praͤ⸗ 
mien vertheilt werden; b) bei Bertheilung von Königl. Stipendien 
pl bie Seminariften beſonders berücfichtigt werden; c): fie genießen 
ergünftigung, die Univerſitaͤtsbibliothek auch täglich. in Den * 
—— lunsen zu beſuchen, und ſindet bei re ice die in ie 
ie bei andern Studirenden Statt, daß fie nu 
ee “ — en Die Bitch 25* 
ich zu ihrem Gebrau mt; en. 
niſſen wird ihrer Sheilnahme am Geminar und ihrer Lei — : 
demſelben unter einer g ondern Rubrik erwähn 
Pädagogifhes Senat. 
7. Das Dtssnie Seminarium, lie, Einkünfte 









ans dem Fonds des cheologifchen Seminars tiefen, Er — * 
1826 blos eine Abtheilung deſſelben bildete 

Lehrerberuf ſowohl in gelehrten, als in Deltels, and © * 
vorzubereiten. Es werden Aufſaͤtze uͤber näbagealich-Didatijae Bes 
genftände eingereich nr Disputirt, auch en 


te tet. — (d dentlichen 
— —— — ————— —Xã Pr —*55 3 
logiſches Seminar. 







mal wenn in eine etwas weitere Ausdehnung feines 
verftatter ift, um fo mehr zu emp —— je größer der Ciafaf Be 


ſchen 
a unterrichten ftets ſechzig bis Hebenzt Lehrer, und! es 
kein unerlaͤſſliches Geſetz für diefelben, auf dem Wai 
nen. Jeder Studirende, der fi dem Direktorinum der 
Fleiß, Kenntniffe und Sitten empfiehlt, Pr ebenfalls E 
Vakanzen eine oder mehrere Stunden Unterricht befommen. pr 
dem giebt es mehrere Privatinſtitute, in welden ebenfalls ge 
übtere Studirende unterrichten. 

11. Aeltere Ztudirende, die je ihrer hr im einer an Oteber 






oder Land: Kirchen zu predigen wünfchen, haben 


Weberreihung der zu haltenden Predige bei dem n deren Superinten⸗ 
ten der Dioͤces nachzufuchen. 


III. 2. 15 
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IL Andere wiffenfhaftlihe Inſtitute. 

1. Der altademifhe Gottesdienft, welcher im Lauf ber 
Lektionen alle 14 Tage von dem Univerjitätss Prediger abs 
wechfelnd mit dem Hrn. KonfiftoriatsRath D. Tholu ck beſorgt wird, 
kann, neben feiner Hauptbeftimmung zur gemeinſchaftlichen öffentlichen 
Erbauung und Beförderung aͤchter Religioficat und Sittlichkeit bei 
allen Studirenden, auch als ein vorzäglihes Bildungsmittel für Fünf 
tige rebiger betrachtet werden. Mit demfelben verbunden ift gegen 
das Ende jedes Semeſters eine gemeinfame Abendmahlsfeier, an web 
der auffer den Studierenden auch Mitglieder der Theologiſchen Faknb 
tät Theil zu nehmen pflegen. 

2. Zur Aufmunterung und Belohnung derjenigen Theologies®tws 
direnden, weiche fid) durch Fleiß und Kenntniffe auszeichnen, werben 
feit dem Jahre 1800 von der theologifhen Fakultät ihalbjährige 
Mreisaufgaben bekannt gemacht. Sie werden abmwechlelnd aus 
der eregetifchen, hiftorifchen und fuitematifchen Theologie gewählt, und 
allezeit in den erften Tagen nach dem 12. Januar und 12. Juli, an 
welchen das Dekanat wechſelt, am ſchwarzen Brette publizirt. Bis 
auf den bekannt gemachten Termin nimmt der zeitige Dekan die 
Beantwortungen an, welche in lateiniſcher Sprache abgefaſſt, und ven 
einer verfiegelten Anzeige des Namens ihrer Verfaſſer begleitet ſeyn 
müffen. Sie werden fodann von der ganzen Fakultät beurtheilt, mad 
der Preis wird den beiden vorzäglichiten Arbeiten zuerkannt. 
Preis für die befte ift 30 Rthlr., und für die nächfte 20 Rthlr. Zu: 
gleich wird ein Tert zu einer Predigt befannt gemacht, und den vor 
züglichften unter den eingegangenen werden Gratififationen zuerfanut. 

3. Hiervon verfchieden it noch das im jahr 1824 dur Die 
Gnade Er. Weajeftät geftiftete Inſtitut der jährigen Preisaufı 

aben, nad welchem jedesmal am 3. Auguſt von der theologifchen 
wie der juriftifchen und medizinfchen) Fakultaͤt Eine, von der phi⸗ 
lofophifchen 2 Preisaufgaben duch ein befonderes ‘Programm befannt 
emacht werden. Die Preisichriften find bis zum 1. Mai, mit ver 
egelter Anzeige der Verfaſſer, beim Univerfitatsfefretär einzureichen, 
und die öffentliche Preisertheilung (von 50 Rıhle., oder wenn eine 
zweite Abhandlung in gewiſſer Hinficht der erften den Preis fireitig 
macht, von 35 und 15 Rehlr. ) erfolae am 3. Auguft im großen alas 
demifchen Hoͤrſaale durch den Profeffor der Berebſamkeit. Die Ges 
—5 — der theologiſchen Preisaufgabe werden hier, wie bei der 





Ibjährigen, abwechſelnd aus den verſchiedenen Faͤchern gewählt, und 
ber Deurtheilung neben den Vorzuͤgen des Inhalts, namentlich 
auch auf Korrektheit des lateinifchen Styls gefehen. 
4 Den Privarfiudien der Studirenden dienen bier drei dfi 
entlihe Bibliochefen. 1) Die Univerſitaͤts-Oibliothek. 
ie beſteht aus 42,000 Bänden aus allen Fächern der Literatur, und 
wird zum Abholen der zu feihenden Bücher fomohl, als zum Nach 
ſchlagen, fammelihen Studirenden Mittwochs und Sonnabends von 
1—3 geöffnet. Nur die Seminariiten haben die Vergünftigung, fie, 
gleich den Profefloren, auch an den übrigen Tagen in den Vormit 
tagsftunden befuchen zu dürfen. Wer Bücher daraus zu erhalten 
wuͤnſcht, muß den Titel eines jeden auf zwei Zettel fohreiben, dann 
einen Professor ordinarıus irgend einer Fakultaͤt, dem er näher bes 
kannt ift, erfuchen, durch feine Unterfchrife Cavent für ihn zu werden. 
Das Weitere über die Benusung der Bibliothek befagt das auf der: 


hoͤheen Orts Neglement. 2) Die Me 
Hund A e an der: aus 16900 Bänden 
wird wöchentiih Einmal, ‚ywihalic entnge von 

11-12 sr, geöffnet 3) Die Biblierhet bes Waiſenhanſes, 

onders reich im Fache der Altern theologiſchen Literatur. :&is ſteht 

tih an 2 Tagen, die jedes halbe Jahr durch einen nfhlag 
am der Thuͤr bekannt gemacht werden, jedermann offen. Wer 

Cistiorhetaren nicht näber befannt iſt, muß, wenn er Buͤcher 2 

will, einen Schein beibringen, welcher von einem der Direkto ren 

des Waiſenhauſes unterſchrieben iſt. In demſelben Lokal bes 

Amber ſich die Bibliothek des paͤdagogiſchen Seminars. - 

Zur Leſung der gelchrten Beitfhriften, welche: Nieman⸗ 
den, ehr den der gegenwärtige Zuſtand der Wiffenfchaften Intereſſe 
Bet, ganz fremd bleiben follten, it durch * in Jaht 1829 errichtete 
allgemeine Mufeum im Lokal des hieſigen Rachskellers vieifache 
Belegenheit gegeben. : Die Mitglieder finden, gegen einem ar 
Beitrag von Rthlr. in den von 10 Uhr Gormittags 
Abends gedifneteni Lefegimmers die. neu erfchlenenen —ã— politi⸗ 
ſchen und wiſſenſchaftlichen Blaͤtter des Ins und Aus⸗Landes (fewebl 
Die allgemeinen, ats die befondern Wiſſenſchaften gewidmeten) aufges 
lege, koͤnnen diefelben auch auf Veriangen, gegen einen 
trag von 4 Rthir., fpäter in ihre Wohnungen geliefert erhalten, wie 

die im Lokal des Mufeume gratis u ja erhaltenden Statuten des 
eren beſagen. Studirende, welche Sieber. werden : wollen, 
baben fih durch einen Profeſſor, der ſeibſt —V iſt, — 
* laſſen, worauf die Aufnahme nach geſchehener Abſtiumung durch 
orftand erfolgt. Die erhalten dadurch zugleich * * 
Kanten und fonftigen gefelligen Unterhaltungen des 

it zu nehmen Dr 

6. Andere oͤffentliche akademiſche Inſtitute zur Benutumg der 
Studrenten find: I) Die Kupferſtichſammlung, Kecen Lokal im ge⸗ 
druckten Studenten⸗-Verzeichniß angegeben iſt. Sie wird von * 
Inſpektor gewoͤhnlich Sonnabends von 2—3 Uhr geöffnet; M das 
zoologiſche Mufeum, 3) das mineralogiſche Kabinet, 4) die 
warte, im botanıfdyen Yarten, und werden daſelbſt au Vorleſungen 
über populäre Aſtronomie gehalten; 5) das phyſikaliſche Kabimer. 

IV, Aeufjere Ba tr nungen uud desfallfige 
orſchriften. 

1. Jeder inländische Studioſus muß Mit einem Macturictaͤtszeng⸗ 
niß derjenigen gelehrten Schule, von weichen er abgegangen iſt, wow 
fehen feyn. Hat er aus befondern Gruͤnden, etwa Krankheits 
wicht geprüft werden können, eder bat er eine auslaͤndiſche 
befucht,, oder iſt er durch Privatunterricht —5 ſo wuß ee. Ab 
der Präfung der hiefigen wiſſenſchaftlichen Prüfen nunter⸗ 
werfen. Er erhalt dann nur eine —— Au — 5m5* um 
Die Matrifel erft nah Beibrin 
Die Prüfungen werden alle De Gehen. Dur; rn * ren 
Dortefungen gehalten, und ber Terrain derfelben öffentlich 

emadıt 

ß 2. Wer in dem Maturitaͤtsexamen das Zeugnif der Untädhtigs 
keit erhält, kann zwar auch die Matrikel erheiten, aber es IR yes 
dringend zu rathen, daß er freiwillig feinem. Au fen thait auf dem Oym⸗ 
nafio bis zur erlangten Reife verlängere. abgeſehen * 
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daß er zu Leinem Benefizium irgend einer Art zugelaffen wird, raͤcht 
I die verfäumte Schulbildung in den am Ende des Trienniums zu 

ftehenden Staatsprüfungen gewoͤhnlich nur allzu empfindlich, indem 
es ſelbſt dem Zleiffigften kaum möglich iſt, neben den feine ganze Zeit 
in Anfpruch nehmenden Fakultärsftudien, das in der Schulbildung 
Verfäumte nachzuholen, und die Fakultätsftudien felbft, ohne jene wu: 
entbehrliche Vorbereitung, nur ſehr unvolllommen und luͤkkenhaft aufı 
gefafit werden Fünnen. 

3. Die von Schulen Ankommenden haben fi noch vor Ems 
fang der Matrikel bei dem Dekan der pbilofophifhen Fakultaͤt zu 
melden, von welchem fie gegen Vorzeigung ihrer Zeugniffe das Sı 
depositionis erhalten. Zur Immatrikulation gefchieht die Anmeldung 
Ri; dem Univerſitaͤtsſekretaͤr, worauf die Reception duch Entgegen 
nehmung der Matrikel, und den auf die atademifchen Geſetze zu lei⸗ 
ſtenden —— bei dem Prorektor der Untverſitaͤt erfolgt. Bei 
den von andern Univerſitaͤten Kommenden fällt das Signum deposi- 








tionis Weg. 

4. Sach Empfang der Matrikel melden fi die neu ankommen⸗ 
den Theologen bei dem fjedesmaligen Dekan der theologifchen Fakultaͤt, 
zue Eintragung in das Batultärdregifter, und empfangen dabei 2 
bieſe —* um ſogleich beim Anfang ihres Kurſus auf das, was 
ihnen zu wiſſen dient, aufmerkſam gemacht zu werden. 

Vermoͤge hohen iſterialreſtripts d. d. 15. Januar 1881 
ſoll den :heofogier&tubirenden das gefegliche Triennium erfi von 
dem Zeitpunfte ab gerechnet werden, wo ſie mittelft Zeugniffes einer 
Köntglihen Prüfungstommiffion nachgewieſen haben, daß fie in 
Hinſicht auf Kenntniß der hebrätfgen Sprache reif zum thes⸗ 

schen Studium find. Erſt nad Beibringung diefes Zeugniffes 

follen fie in das Album ber theologifhen Fakultät eingetragen, ab 
von dem Datum diefer Eintragung das Triennium gerechnet werden. 
— VBermöge andermweiten hohen Reſkripts d. d. 18. Februar 1831 
follen, diejenigen welche die Univerſitaͤt mit dem Zeugniß No. 3. bes 
dogen haben, und fih noch ein günftigeres Zeugniß zu erwerben 
wuͤnſchen, fich ſpaͤteſtens nah DBerlauf von drei Semeſtern noch 
Einmat prüfen laffen, fpäter aber nicht, und wenn fie wieder No. 3. 
erhalten, auch nicht zum zweiten Male zugelaifen werben. 

. Die Annahme ber Vorlefungen und die Berichtigung ber 
Honorarien geſchieht durch die Quaͤſtur der theofogifchen Fakultaͤt, 
welche von dem Univerſitaͤtskaſſen- Rendanten gemeinſchaftlich ver: 
waltet wird. Die Einrichtung bei derjelben ift folgende: a) wer zu 
Anfang des Semefters die Kollegia belegen will, fchreibt dieſelben 
nebft den Namen der Dozenten in fein Anmeldebuch, und übergiebt 
Diefes in der jedesmal acht Tage vor dem Anfang der Borlefnngen, 
täglich Vormittags von 10—12 und Nachmittags von 3—5 Uhr ges 
öffneten Quaͤſtur (Maͤrkerſtraße No. 453 im Hofe), zugleich (zur 

erhätung von Fehlern bei der Eintragung) einen Zettel in Quarto 
auf welchem auffer den Kollegiis, der Vor⸗ und Zu:Name, nebft 
Wohnort und Stand des Vaters oder Bormundes bemerfe if. Der 
Quaͤſtor nimmt das Eee in Empfang, und quittirt darüber im 
dem Anmeldebuche. Yür jedes Kollegium, fey es privatum oder 
publicum, werden hier 2 g&r. (2: &ar.) Einfchrei ebühren gepabt, 
wogegen alle fonft gebräudlihe Fiskalgebuͤhren, Holzs und Licht⸗ 
Selder Eins für allesMal wegfallen. b) Mach gefchehener Erpedition 
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ia der Au ein Jeder mit diefem Anmelbebucdhe zu Dei 

ker 8. * in ſein — eintraͤgt, — Die 
* auf das Anmeldebuch ſchreibt, welche letztere bau 
den Platz bezeichnet, den er im Anditoris einzunehmen bat. 
Hierbei wird ohne alle Ausnahme nad der Retihe verfi ‚und 
haben bie ſich zur rechten Zeit Meldenden bie Bo ber erſten 
Säge zu genießen. c) Die Honorare müffen, dem Allgemeinen Lands 


d) Auch die öffentlichen gratis gehaltenen Vorleſungen und 

den werden eben fo Gem Anker und dann bei dem Dozenten 
angemeldet. e) Ohne vorgängige Anmeldung beim Auäftor kann ohne 
alle Ausnahme Niemand von dem Dozenten die Nummer erhalten, 
und bat es fich — zuzuſchreiben, wenn ſolche Kollege in dem Ans 
mieldebuch beim Abgange geftrihen, und wicht in das bgangsgengnit 
aufgenommen werden. f) Vier Wochen nad dem Anfange ber Bars 
leſungen wird die Quaͤſtur gefchloffen. Wer bis dahin gar keine Bor; 
lefungen angenommen hat, ohne fich triftig ‚enefputdigen zu koͤnnen, 


an die Fakultät zu wenden, welche die Bruseifle prüfen, und die Be⸗ 
fimmungen über den halben Erlaß, die halbe oder ganze Stundung 
in meliorem fortunam u f. w. auf ihr Anmeldebuch unter dem 
Euiltärsfiegel eintragen laffen wird, als de ee ae Quaͤſtur 
eo senten 
äberer Vero 


iich angeben. Wenn die Eitern noch leben 
bebörde, und wenn der Vater im Dienfte ftebt, zugleih von den 
Amtsvorgefetiten deffelben auszuftellen, und muͤſſen folgende Data 
enthalten: a) Stand und Amt des Waters, deffen oldung und 
fonftige Fintünfte von den Amtsvorgefegten in beitimmten Zahlen ams 
egeben; bei Gewerbetreibenden, wie viel Gewerbes und Kiaffens 
Steuer er zahle, oder ob er wegen Dürftigkeit ſtenerfrei fen; b) eb 
die Eltern notoriih ohne Vermögen (und deshalb eventzal von 
Serichtsgebühren frei, oder gar Allmoſengenoſſen) feyen, oder ob fie 
Srundeigenthum oder fonftiges Vermoͤgen befigen, und wie hoch es 
fih belaufe; c) wieviel noch unerzogene und unverforgte Kinder ber 
Vater habe; d) ob Bupplilant Stipendien genieße, oder dergleichen 
zu erwarten habe, und wie hoch fie fich belaufen; e) ob er von Ver⸗ 
wandten oder andern Perfonen Unterfiüg enieße. — Ueber alle 
Umftände unter b, d. c., fo weit fie der nicht bekannt ſeyn 
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er zu Seinem Benefizlum irgend einer Art zugelaffen wird, raͤcht 

die verfäumte Schulbildung in den am Ende des Trienniums zw 

eftehenden Staatsprüfungen gewöhnlich nur allzu empfindlich, indem 

es felbft dem Fleiſſigſten kaum möglich ift, neben den feine ganze Zeit 
in Anſpruch nehmenden Fakultaͤtsſtudien, das in der Scuikiivung 
Werfäumte nachzuholen, und die Sakultätsftudien felbft, ohne jene ums 
entbehrliche Vorbereitung, nur fehr unvolllommen und tültenhaft anfı 
gefaſſt werden koͤnnen. 

3. Die von Schulen Ankommenden haben ſich noch vor Ems 
pfang der Matrikel bei dem Dekan der philofophifhen Fakultät zu 
melden, von welchem fie gegen Vorzeigung ihrer Zeugniffe das Signum 

ositionis erhalten. Zur Immatrikulation geſchieht die Anmeldung 

dem Univerſitaͤteſekretaͤr worauf die Mecention duch Entgegen 
nehmung der Matrikel, und den auf die atademifhen Geſetze zu les 
ftenden —æã* bei dem Prorektor der Untoerſitaͤt erfolgt. Bei 
den von andern Univerfiräten Kommenden fällt das Signum deposi- 


tioni N 

he Empfang der Matrikel melden fid die neun ankommen 
den Theologen bei dem jedesmaligen Dekan der theologifhen Fakulcht, 
Fi € and in das Batuleäterenien, und empfangen dabei * 


ileſe Anweifuns, um ſogleich beim Anfang ihres Kurſus auf das, 
ihnen x wiffen dient, aufmerffam gemacht zu werben. 
jermöge hohen Miniſterialteſtripts d. d. 15. Januar 1881 
fol den Theologie-Ötubirenden das gefegliche Triennium er won 
dem Zeitpunkte ab gerechnet werden, wo fie mittelft Beugniffes einer 
Königlichen Prüfungstommiffion nadgemiefen haben, daß fie in 
Hinfiht auf Kenntnig der hebrätfhen Sprache reif zum then 
lichen Studium find. Erſt nad Beibringung diefes Zenguiffes 
follen fie in das Album der theologifhen Fakultät eingetragen, mb 
von dem Datum diefer Eintragung das Triennium gerechnet werden. 
— Vermöge anderweiten hohen Reftripts d. d. 18. Februar 1831 
ſollen, diejenigen welche die Univerfitat mir dem Zeugnig No. 3. ber 
jogen haben, und fih noch ein günftigeres Zeugniß zu erwerben 
hm, fi fpäteftens nad Verlauf von drei Semeftern noch 
Einmal prüfen laſſen, fpäter aber nicht, und wenn fie wieder No.3. 
erhalten, auch nicht zum zweiten Male zugelaffen werden. 

5. Die Annahme der Vorlefungen und die Verichtiguug ber 
Honorarien gericht durch die Quäkur der theofogifchen —X 
welche von Univerſitaͤtskaſſen / Rendanten gemeinfcpaftlih vers 
waltet wird. Die Einrichtung bei derſelben iſt folgende: a) wer gm 
Anfang des Gemefters_die Kollegia beiegen will, fchreibt Diefelben 
nebſt den Namen der Dozenten in fein Anmeldebuh, und überalebe 
diefes in der jedesmal acht Tage vor dem Anfang der Borlefngn 

lich Vormittags von 10—12 und Nachmittags von 3—5 Mb 
öffneten Quaͤſtut ( Maͤrkerſtraße No. 453 im Hofe 
jerhütung von Fehlern bei der Eintragung) einen 2 
auf welchem auffer den Kollegiis, ber Wors md 
Wohnort und Stand des Vaters oder 
Quäftor nimmt das A star in una, 1md 
dem  Anmeldebuche. r iel au, 
publicum, vn = Le 
wogegen alle fonft + 
Selber Eins für al 
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ſtor und dann 
jeldet. e) Ohne vorgängige Anmeldung beim Q 
Ausnahme Niemand von dem Dozenten die_Mummer 
und hat es fich felbft zuzufchreiben, wenn ſoiche Kolı in dem Ans 
wmeldebudh beim Abgange geitrihen, und nit in das 
jommen werden. f) Vier en “ 


* 


mäß, werden von denen, die das Zeugniß 

me& nicht Eraminirten, keine Gefuhe angenommen. 

Armethsjeugniffe betrifft, fo müffen diefoiden bei waters aber alt 

Iofen Etrudirenden er vormundfdaftlihen Behbrde ausgehrie 
9 ihres Vermögens tn bekimmien 





koͤnnen, find Supplifant und deffen Eitern auf den Handſchlag zu 

befragen, und follte die Fakultaͤt die Unrichtigkeit oder die abſichtliche 

Verſchweigung diefes oder jenes Umftandes in Erfahrung bringen, fo 

würde das auch ſchon ertheilte Benehcium dem &upplifanten enb 

zogen, und er zur Nüdzahlung angehalten werden. Daffeibe wird 
der Fall ſeyn, wenn fih der Benefiziat durch unfleifiiges oder unge 

[uteus Benehmen der genoffenen Verguͤnſtigung unwuͤrdig zeigen ſollte. 
nbeftimmte und nicht vorſchriftsmaͤßig abgefaffte Zeugniffe muͤſſen 

anz unberädfichtigt bleiben. 

Anmert. 1) Wenn die Fakultaͤt einmal nach den vorgelegten Zengs 
niffen über das Verhaͤltniß entfchieden hat, in welchem jemand das 
Honorar zu zahlen hat, fo werden neue Geſuche nur dann ange 
nommen, wenn fich in den Werhältniffen des Bittftellers etwas 
Wefentlihes, 5. B. durch das Ableben des Verſorgers, geändert 
hat, worüber die Befcheinigung beizubringen if. 2) Es wird aus 
drückiich gebeten, einzelne Dozenten mit Gefuhen um Bergünftis 
gungen zu verfhonen, die unter keinen Umftänden gewährt werden 
önnen. Auch wird es 3) einem Jeden dringend an das Herz ges 
legt, fihb um Benefizien nie au bewerben, wenn nicht wirkliche 
Armuth vorhanden tft, und doch ja gemwiffenhaft zu erwägen, daß 
derjenige, welcher fih ohne wirkliche Armuch dennoch ein Bene—⸗ 

tum zu verfchaffen weiß, dadurch ben zahlreichen, wirklich Be 

bürftigen auf eine pflichtwidrige Weife in den Weg tritt. 

3) Diejenigen, welchen Honorare in meliorem fortaunam geftwns 
det worden find, haben fi vor ihrem Abgange, wenn fie fih aud 
kein Abgangszeugniß ausfertigen laffen, mit dem Anmelde 
buche bei dem jedesmaligen Quaͤſtor zu melden, dort einen Res 
vers auszuftellen und denfelben vor dem Koͤnigl. Univerfitäts: Gericht 
anzuertennen, nach welchem fie fich verpflichten, die geftundeten Home: 
rare 6 jahre nad) dem Abgange von der Univerfität, oder wenn fle 
feüher eine Anftellung erhalten, oder in verbefferte Wermögensumftände 
kommen, fofort „an die QAuditur der theologifhen Fakultaͤt“ einym 
fenden. Wer die Univerfität verläfft, ohne einen ſolchen Revers aus⸗ 
geftelle zu haben, wird von der Quaͤſtur durdy das betreffende Ge 
reiche feines Aufenthaltsorts fofort dazu angehalten werden, wodurch 
mehrere Koften für ihn erwachſen. Die Königl. Behörden, dur 
welche bie Anftellung erfolge, find durch ein hohes Miniſterial⸗ 
reſtript d. d. 19, Nov. 1824 angemiefen, die nah den Ausweis ihrer 
Zeugniffe den Fakultäten noch Sculdenden denfelben anzuzeigen, und 
wird, wenn fle ihres Verſprechens nicht felbft eingedenk feyn follten, 
die Edutd dann von ihnen eingetrieben werden. 

7. Am Schluß jedes Kollegii wird bdaffelbe von den Dozenten 
in dem Anmeldebuch teftirt, und höherer Verordnung gemäß, Dabei 
zugleich bemerkt, ob es bis zu Ende beſucht fey. Beſonders in am 
gefüllten Hörfäten wird allen hierdurch dringend empfohlen, die ans 
gewieſenen Pläge nicht willkuͤriich zu wechſein, weil die Entfernum 
von den angewiefenen Plägen den Verdacht des Unfleiffes nah fi 
ziehen würde. — Wer ein Kollegium über eine Woche beſucht, und 
den Beſuch Leffeiben bei der Quaͤſtur nicht anmelder, wird dem Koͤ⸗ 
niglihen Univerfitätss Gericht angezeigt, und wird dies von demfelben 
al6 Betrug geahnder werden. 

8. Die Dozenten teftiren nie anders, als im Anmeldebude, 
und dieſe Teftate werden ins Abgangszeugniß aufgenommen. Bene 
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Semand aber fchon früher ein Zeugniß ad stipendium, ober zu einem 
andern Behuf bedarf, fo kann * ſich von em Inhalt — * Aus 
weldebuchs in der Quaͤſtur gegen Kopialgebühren von 3 Sgr. eine 
vidimirte Abfchrife anfertigen loffen. 

9. zuf Unterſtuͤtzung duͤrftiger Studirenden beſtehen bei ber 
Unliverſitaͤt mehrere milde Stiftungen, namentiih Freitiſche 
und Stipendien. Zur erſten gehören: 1) Die Konigl. Frée 
sifhfiftung, an welcher nur Snländer Theil nehmen können. 
Die Geſuche um den Freitifh werden zu Ende eines jeden Semeſters 
zu ber öffentlih befannt gemachten Zeit bei dem Inſpektor eingereicht, 
und nach vorgängiger Prüfung der Kompetenten durch ben Epherus 
(in der theologischen Fakultät den jedesmaligen Dekan) die Entfcheds 
bung bekannt gemacht. Hier, wie bei allen Benefizien, wird auch 
auf die Öefpafenhe der Schulzeugniffe ganz befondere Kaͤcficht ges 
nommen. 2) Der reformirte Freitiſch, mit 22 Stellen. 3) Das 
Wirtenbergifhe Konvikt, welches jegt in Gelde gezahlt wird, 
gewöhnlich 9 Stellen à 48 Rthlr. enthaltend. Die Kompetentens 
wenden fich an den Ephorus der Wittenbergifchen Benefijien. 4) Der 
von dem verftorbenen Dr. Vater geftiftete Zeeitifch, nur in den Wins 
termonaten beftebend. Dem Willen des Stifters gemäß, können ihn 
obne Ausnahme nur diejenigen erhalten, die auſſer dem Zeugniß 
großer Dürftigfeit ihren Privatfleiß durch thätige Theilnahme am 
einem der Beminarien oder Privargefellfhaften, an einem nes 
torium, Disputatorium oder fonft mit Uebungen verbundenen Kolle⸗ 
giam beurfunden. : 

10. Die Theilnahme an den Königlihen Stipendien, auf 
welche ebenfalls nur Inlaͤnder Anſpruch haben, ift bei dem auflers 
ordentlihen Koͤnigl. Negierungsbevollmächtigten bei der Univerſitaͤt, 
und fo fern fie aus Wirtenbergifhen Fonds fließen, bei dem Ephorus 
der Wittenberger Benefizien nachzuſuchen. Unter den legtern find 
mehrere an beſtimmte Provinzen getnüpfte, namentlih für bier wi 
dirende Ungarn beſtimmt. — Auch die theologifhe Fakultät In 
Ephorar über einige Stipendien, namentlih das Kruͤgerſche, zu 
nat für Korebuffer und Verwandte des Stifters, und die beiden 
Meene’fhen, wovon das eine ausfchließlih für Wremenfer, Oſt⸗ 
friefen und Haarlemer; zu weldhen allen die &efuche bei dem jedes⸗ 
maligen Dekan im lebten Quartal jeden Jahres einzugeben find. — 
Dei der großen Menge der Bewerber um Beneſizien darf es indeſſen 
&aum bemerkt werden, daß unmoͤglich alle berädfichtige werden, und 
wenige etwas Betraͤchtliches erhalten können. 

ll. Beim Abgange von der Univerfität bedarf jeder Inlaͤnber 
eines Fakultätszeugniffes ad discessum, welches jebt auch von 
den meiften auslaͤndiſchen Regierungen gefordert wird. reicht zu 
dieſem Zwekke ſein, mit den — euäniffen der Dozenten verſehenes Aus 
meldebuh bei dem Quaͤſtor ein, weldyer die —— Kg 
legenheiten regulirt, und die Ausfertigung des Satulrätsjengniffes 
[erst wofür gleich bei Nachfuchung 2 Rehle. 3 Sgr. bezahle werden. 

achdem über den Abgehenden von ben Mitgliedern der Zakuität 
nah Kollegien:, Privat: Fleiß und Eitten, fo weit es ihnen bekannt 
geworden, abgejtimmt ift, wird das Beugnid ausgefertigt. 

12. Das Maturitätszeugnig, die Matritel und ein A von 
der Bibliothek, daß diefelbe keine Anfprüche mehr au den Abgehenden 
babe, wird an den Univerſitaͤtsſekretaͤr eingereicht, worauf das phils⸗ 
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Volkslehrer Eeine diefer KRenntniffe bleiben, folglich wo möglich Keine 
der genannten Vorlefungen aus Bleihgültigkeit oder als etwas Weber: 
fläffiges verfäumt werden. An einem oder dem andern Fache der Theo: 
fogie, wenn ihm wirklich die Wiffenfchaft etwas werth ift, follte er feine 
GSeiftesträfte recht ernftlich üben. Diefe zu wetten und zu beleben, if 
ein Hauptzweck der Univerfitäten. 

11. Aus dem Begriff und Sinhalt der einzelnen Wiſſenſchaften 
eht übrigens fchon hervor, in welcher Ordnung fie am Zweckmaͤßigſten 
etrieben werden, wenn ſich gleich darürer feine ganz poſitiven Geſetze 

feßfeßen laſſen, audy manches von zufälligen Umſtaͤnden, Kolliſionen u. 
j. mw. abhängig iſt. Im Allgemeinen iſt es einlcuchtend, daB das erſte 
Sahr am beiten, aufier der Encyklopädie und dem unerläßlihen tus 
dium nichrerer philofophifchen und philologifhen Huͤlfswiſſenſchaften, 
dem Studium biblifcher Einleitung, der Exegeſe A. und N. T. und 
der Huͤlfswiſſenſchaften bderfelben; das zwerte der Kirchengefchichte, 
Dogmatik und Moral, und Las dritte der praftifchen Theologie, und 
einigen höhern und fchiverern philofophifhen und philologiſchen Stu⸗ 
dien gewidmer werde. In die lebte Halfte des Triennit, und die Zeit, 
welche einem Studirenden über daflelbe hinaus auf der Univerficät zu 
verweilen vergönnt ift, gehört au die Benußung der Seminarien. 
(®. unten No. 11.) 

12. Dabei verſteht es fidy von felbft, daß weder das bloße Am: 
bören, noch weniger das woͤrtliche mehanifhe Nachſchreiben 
der Kollegien, irgend einen bedeutenden Einfluß auf Geiltesbildung 
haben fann, wenn nicht Privarfleiß, Nachdenken über das Gehärte, 
Sinn für alles Wiſſenswuͤrdige (den gerade das Leben auf der Akade⸗ 
mie, als einer universitas literarum, fo ſehr befördern kann), Austau 
von Sdeen unter wifienfchaftlidy vereinigten Sreunden, und, wo mög: 
ih, auch Benugung des mündlichen Rache der Lehrer hinzu kommt. 
Ein häufiger, aber nicht genug zu ruͤgender Mißbrauch if 
es, zu viele Kollegia zu hören und bloß nahzufhreiben, 
fo dag man ihre Repetition bis zu einer andern Zeit ven 
fpare. Das Anhören der Vorleſungen über eine Wilfenihaft und 
das Privarftudium derfelben müffen durchaus gleichzeitig fegn, 
wenn auch fpätere Nepetition dadurch nicht überflüffig wird. — Ai 
Prüfung und Uebung der Kräfte und Fertigkeiten, desgleihen zur Wie 
derholung und reifen Erwägung des Sehörten, dienen auch beionders 
Collegia examinatoria und disputatoria, die nicht genug empfohlen wer: 
den können. Auch find Titerarifhe Privargefellfhaften zur 
gemeinfhaftlihen Wiederholung und Erörterung wiſſenſchaftlicher 
genftände fehr zweckmaͤßig. — Wer fo planmäßig und ernſtlich fein then: 
logifches Studium betreibt, der wird nie in den Kal kommen, einer 
ängftlihen Borbereitung auf das theologifhe Eramen zu bedir: 
fen, oder gar zu den elenden Huͤlfemitteln feine Zuflucht zu nehmen, 
wodurch am Ende der Laufdahn durch ein mehaniihes Memoru 
ven eingebracht werden foll, was vorher durch Unfleiß verfäumt wor: 
den iſt. Er wird durch geordneten rattlofen Fleiß fogar ungleich mehr 
Kenntnifie geſammelt haben, als das Eramen von ihm zu fordern pflegt. 

13. Nicht bloß auf die Beitimmung zum Religionslehrer 
follte indeß der Theologe Rüdjicht nehmen. Er darf bei feinem thes⸗ 
logiſchen Studium nie aus dem Geſicht verlieren, daß, ehe er Prediger 
wied, er vieleicht eine ganze Neihe von Jahren Öödulmann 
oder Hauslehrer nüßlich werden fol. Di ie wünjchene: 


J 


2. 
werth, weil Iunenbuntertses: be: tremman: Serveremun, art. Saoft: 
unterracht n. 
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Die den Ihreleuei_:::erden ausihurfish eder wensaiens junddhit must 
beſtin mien Artaten ticer Art ind das cheelegıide, das padages 
giſche, Las phiie. esıihe Zeminariam. 

A. Theeldaiſches Seminarium. 

2. Das theclessihe Zeminarıum yerfallt zufolge der neuen, unterm 
1. Juni IN26 bebern Orts beſtatigten, ſeht erweiterten Eint icht in 
jmer Dauptabtheslungen, die eme für die gelchrte und willen: 
ihaftiıche, tie andere für die praftiihe Theologie. 
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Volkslehrer Feine diefer Kenntniſſe bleiben, folglich wo möglich keine 
der genannten Borlefungen aus Sleihgültigkeit oder als etwas Weber: 
flüffiges verfäumt werden. An einem oder dem andern Fache der Theo: 
logie, wenn ihm wirklich die Wiflenfchaft etwas werth if, follte er feine 
Seiftesträfte recht ernftlih üben. Diefe zu wekken und zu beleben, ift 
ein Hauptzweck der Univerſitaͤten. 

11. Aus dem Begriff und inhalt der einzelnen Wiſſenſchaften 
gebe übrigens ſchon hervor, in weicher Ordnung fie am Zweckmaͤßigſten 

etrieben werden, wenn fich gleich darürer keine ganz politiven Geſetze 

fetzſetzen laflen, audy manches von zufälligen Umftänden, Kollifionen u. 
j. w. abhängig fit. Im Allgemeinen ift es einleuchtend, daß das erfte 
Jahr am beiten, auſſer der Encyklopädie und dem unerläßlihen Stu— 
dium mehrerer philofophifchen und pbilologifchen ‚oälferiffenfgaften, 
dem Studium biblifcher Einleitung, der Eregefe A. und N. T. umd 
der Huͤlfswiſſenſchaften derfelben; das zweite der Kirchengefchichte, 
Dogmatif und Moral, und das dritte der praftifchen Theologie, und 
einigen hoͤhern und fchiverern philoſophiſchen und philologiſchen Stu⸗ 
dien gewidmet werde. Sn die lebte Hälfte des Triennit, und die Zeit, 
melde einem Studirenden über bdaffelbe hinaus auf der Univerfitäe zu 
verweilen vergönnt ift, gehört auch die Benutzung der Oeminarien. 
(&. unten Do. IL . 

12. Dabei verſteht es fi von felbft, dag weder das bloße Am: 
bören, nody weniger das woͤrtliche mehanifhe Nahfchreiben 
ber Kollegien, irgend einen bedeutenden Einfluß auf Geiftesbildung 
haben fann, wenn nicht Privarfleiß, Nachdenken über das Gehoͤrte, 
Sinn für alles Hiffenswürdige (den gerade das Leben auf der Akade⸗ 
mie, als einer universitas literarum, fo fehr befördern fann), Austaufch 
von Ideen unter wiflenfhaftlidh vereinigten Sreunden, und, wo s 
lich, auch Benutzung des mündlihen Rache der Lehrer hinzu kommt. 
Ein häufiger, aber niht genug zu rüägender Mißbrauch if 
es, zu viele Kollegia zu hören und bloß nahzufhreiben, 
fo daß man ihre Nepetition bis zu einer andern Zeit von 
fpare. Das Anhören der Vorlefungen über eine Wiſſenſchaft und 
das Privarfiudium derfelben müffen durchaus gleichzeitig ſeyn, 
wenn auch ſpaͤtere Repetition dadurch nicht uͤberfluͤſſig wird. — 
Prüfung und Uebung der Kräfte und Fertigkeiten, desgleichen zur Wie⸗ 
derholung und reifern Erwägung des Sehörten, dienen auch beionders 
Collegia examinatoria und disputatoria, die nicht genug empfohlen wer: 
den können. Auch find literariſche Privargefellfhaften zur 
gemeinſchaftlichen Wiederholung und Erörterung wiſſenſchaftlicher 
genftände fehr zweckmaͤßig. — Wer fo planmäßig und ernftlich fein theo⸗ 
logifches Studium betreibt, der wird nie in den Fall kommen, einer 
ängftlihen Borbereitung auf das theologifhe Examen zu beduͤr⸗ 
fen, oder gar zu den elenden Huͤlfemitteln feine Zuflucht zu nehmen, 
wodurh am Ende der Laufbahn duch ein mehanifhes Memoris 
ven eingebracht werden foll, was vorher durch Unfleiß verfäume wor: 
den ift. Er wird durdh geordneten raftlofen Fleiß fogar ungleich mehr 
Kenntniſſe gefammelt haben, als das Eramen von ihm zu fordern 

13. Nicht bloß auf die Beſtimmung zum Neligionslehrer 
follte indeß der Theologe Rüdlicht nehmen. Er darf bei feinem theos 

fhen Studium nie aus dem Geſicht verlieren, daß, ebe er Prediger 
wird, er vieleicht eine ganze Reihe von jahren as Schulmann 
oder Hauslehrer nmüßlich werden fol. Dies it fogar wuͤnſchens⸗ 
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werth, weil Jugendunterricht die trefflichſte Vorbereitung zum Volke: 
unterricht iſt. 


14. um nun jene nächfte Beftimmung wuͤrdi — zu gfüßen, it es 
en Studium 


6 bedarf 
— — Philoſophie, Philologie, alte und neue 3 * 
a un 
ichte,_ Kultur der Mutter race, und unter den 
en ae me Debug I den ſchoͤnen Kinken, 
g 


wagen will, s weiche nur die Kleinere Zahl —8 guter Köpfe organi⸗ 
e 


Beh —— —— — die Didaktik, — Chen 
eie der Lehrkunſt, die noͤt 

16. Eben dies ift der Fa mit der Eesiehung, die, fo viel darin 
erft durdy Erfahrung und Uebung gelernt werden muß, doch ihre 
allgemeinen und laut oder ſtillſchweigend allgemein anerkannten 
bat, welche bie Erzichungslehre (Pädagogik) entwitteit. Das 
gemeine Intereſſe, welches auch in neuern Zeiten für fie durch wiſſen⸗ 
ſchaftliche Köpfe angeregt ift, würde es für ben, der fih Eltern oder 
Erziehungsanftalten als einen dieſes aͤſts Kundigen anbietet, ‚mis 
verzeihlich machen, wenn er bis auf den Augenblid, we er es audıkben 
fol, weder über die Natur, noch über bie Erforbernife deſſeiben, e 
lich nachgedacht haͤtte. 

I. Von den Sewminarien. 









1. Die Seminarien haben zum Zwekke, gründlich unterrichtete und 
fleißige Studirende in den beiden lebten ‚Sahren ihrer *222 
Laufbahn zu eigenen Arbeiten —ã bee © ihthätigleie 
fen, derfelben die erforderliche Richtun ung in zu geben, umd 
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3. Die erftere hat zum Zwekke, gründlich vorbereitete Stubirende, 
denen es nicht bloß um praftifhe Brauchbarkeit als Religtonsiehrer, 
fondern um theologische Gelehrſamkeit zu thun ift, zu eigenen Forſchun⸗ 
gen in den verfchiedenen Gebieten des theologifchen Wiſſens anzuleiten, 
und zerfällt in vier Klaffen: a) für das Studinm des A. Teftaments; 
b) für das Studium des N. Teſtaments; c) für Kirhens und Dogs 
mens Sefhichte; d) für fuftematifhe Theologie. — Sin den Nas dr 
Klafien werden die Mitglieder in felbititändiger Interpretation der bei 
ligen Schrift geübt, Auffäße über fchwierige Gegenitände der philologi⸗ 
fhen, hiſtoriſchen und dogmatifchen Auslegung, oder der eregerifdhen 
Huͤlfswiſſenſchaften eingereicht, vom Direktor beurtheilt, oder unter fels 
nem VBorfige gegen Opponenten vertheidige. Sin der biftorifchen Klaſſe 
haben die jnterpretirübungen Werke der Kirchenväter,, die fchriftlichen 
Auffage kirchenhiſtoriſche Unterſuchungen, Quellenerzerpte und derglei⸗ 
chen zum Segenitande, und der Hauptzweck geht dahin, die Seminarts 
ften mit dem Qucllenftudium der hiſtoriſchen Theologie vertraut zu mas 
hen. In der Klaſſe für fuftematifhe Theologie haben die Arbeiten 
vorzugsweife die philoſophiſche, biltorifhe und exegetiſche Begruͤndung 
der Dogmen der evanaeliichen Kirche zum Zwekke. — In allen Klaſſen 
diefer erften KHauptabtheilung werden die Arbeiten lateinifdy abgefafft, 
und in derjelben Sprache auch die Disputationen gehalten. 

4. Die zweite Hauptabtheilung hat praftiiche Lebungen in allen 
Theilen der Amtsführung eines evanaelifhen Geiltlihen zum prved. 
Sie zerfällt in zwei Klaffen: a) für Homiletik uud Lirurgit; b) für 
Katechetik. — In der erftien werden von den Mitgliedern abgefallte 
Dispofitionen und Predigten eingereicht, diefe in der Kirche gehalten 
und nachher in der Verſammlung beurtheilt; aufferdem noch andere 
Uebungen in kirchlichen VBerrichtungen angeftellt. In der zweiten wer 
den Katechifationspläne eingereicht, mit Katecyumenen katechetifche Uebuns 
gen angeitellt, und vom Direktor beurtheilt. 

5. Um in eine der Klaffen für willenfchaftliche Theologie aufges 
nommen zu werden, ift erforterlih, daß der Recipiendus wenigſtens 
Ein Jahr auf diefer, oder einer andern Univerfität die theologiichen 
Wiſſenſchaften ftudire habe, fi einem Tentamen bei dem Direktor der 
Klaffe unterwerfe, und nebft feinem Waturitätszeugniß ein lateiniſch ger 
fihriebenes Specimen einreihe. jedem Seminariften ſteht es frei, au 
mehreren Klafien zugleich Theil zu nehmen, auch koͤnnen fie in zwei 
Klaſſen (jedoch nicht in mehreren) Pramien erhaften, aber nicht in 
mehreren zugleich als &enioren das regelmäßige Stipendium genießen. 
Um in eine praktiſche Klaſſe aufgenommen zu werden, iſt ein deutſcher 
Auffag über einen theologifchen Gegenſtand erforderlih, die Nachweis 
fung der Maturität und eines zweijahrigen Univerſitaͤtskurſus und eine 
mündliche Prüfung des Direktors, falls der Aſpirant nicht mit einem 
vortheilhaften Zeuanig der Theilnahme an einer der vier erften Klaffen 
verfehen iſt. Die höchite Zahl der Mitglieder einer Klaſſe für wiſſen⸗ 
—— Theologie iſt zwanzig, einer Klaſſe für praktiſche Theologie 
vierzig. 
6. Auſſer den, den theologifhen Seminariften aus der Theilnahme 
an diefem Inſtitut zuwachſenden wiſſenſchaftlichen Vortheilen, genießen 
Diefelben zur Aufmunterung und Beförderung ihrer Studien folgende 
Vortheile und Begünitigungen: a) zu Stipendien und Prämien für 
jede Ktafle (die katechetiiche ausgenommen) find aus dem der theoloais 
ichen Sakultät vom König Friedeih Wilhelm L im Jahre 1720 


chenkten Seminarfonds, halbjaͤhrig GB} Achle. angewieſen worden 
* welcher Summe der ale mar Rthlr. als balbjäh- 
©Otipendium voraus erhält, das Uebrige an € Berfafler der 
en Arbeiten als Praͤmien dergeſtalt daß in einer 
e niemals weniger, als vier, und niemals ehr als. ade Dres 
mien vertheilt werden: b) bei Vertheilun von om Königl. Otiponbdien 
follen die Seminariften befonders beruͤck werden: c): fie genießen 
De Verguͤnſtigung, die Univerſitaͤtsbibliot u ch in den Bears 
mittassitunden zu befuchen, und findet bei ihnen n y yH din Bu4 7 
* wie bei andern Studirenden Statt, daß fie fie nur Fin ud 
eit befommen fännen. Die Biblio ehet bes 

2. lich zu ihrem Gebrauch beſtimmt; d) in 
wien wird ihrer Sheilnahme am Geminar und ihrer 

demſelben unter einer bern Ausrit erwaͤhnt. 


7. Das —8— Seminarium, deſſen Ein 
1836 blos eine Abtheilung deffeiben bildete, bat zum Zweck, den 


Lehrerberuf ſowohl in gelebrten, als in  Dids und — 
—2 Es werden —5— —A Ge⸗ 








mi ologifhes Seminar. - 
8 Das ohileioglihe Seminarium ik —— iu jur Bine 


eRimmt, und ſteht in einem ähnlichen Werbältnih Au ben den — lologi⸗ 
ſchen Vorleſungen, als das theologifche —— zu denen der 
theofogifchen Lehrer. Die Theilnahme an demfelben iR auffer. den 
eigentlihen PhilologiesStudirenden, auch dem künftigen 
mal wenn ihm eine etwas weitere Ausdehnun ne feines 
verftatter ift, um fo mehr zu empfehlen, je größer der * —— 
gener Dprach⸗ und Alterthums⸗Kenntniſſe auf ein gruͤndliches and 
vorurtheilfreies Studium der Theologie iſt. 

9. Aehnliche Einrichtung und immung, als die 
Seminarien, haben die Privatvereine einiger ntoerfieden! er, von 
weichen wir nur die hiſtoriſche Geſellſchaft und Die he 
erwähnen. 

10. Zu Voruͤbungen im Unterrigten der Jugend * 
ten wenige Städte fo viel Gelegenheit dar, ai unftige. In bee 
biefigen Hauptihule und den deutichen Schulen des Ka ten 
hauſes unterrichten ſtets ſechzig bis —W Lehrer, 
kein unerlaͤſſliches Geſetz fuͤr — 3 dem Waiſenhauſo 
nen. Jeder Studirende, der ſich de irektorium der 
Fleiß, Kenniniffe und Sitten empfehle, 2* ebenfalls bei 
Vakanzen eine oder mehrere Stunden Unterricht bekommen. Aunſſer⸗ 
dem giebt es mehrere Privatinſtitute, in welchen ebenfalls gr 
übtere Studirende unterrichten. 

11. Aeltere Ztudirende, Die 6 ihrer ——— einer der Stode 

Licen; dazu 

















oder Land-Kirchen zu predigen wuͤnſchen, haben 
Ueberreichung der zu haltenden Predigt bei dem Seren Sup 
ten der Didces nachzufuchen. 


II. 2. 15 
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DL Andere wiffenfhaftlihe Inſtitute. 

. % Der atademifhe Gottesdienſt, welher im Lauf ber 
Sektionen alle 14 Tage von dem Univerjitäts:Prediger abs 
wechfelnd mit dem Hrn. Konfiftorial:Rath D. Tholuck beforge wird, 
kann, neben feiner Dauptbeftimmung zur gemeinfchaftlichen Öffentlichen 
Erbauung und Beförderung Achter Religioſitat und Sittlichkeit bei 
allen Studirenden, auch als ein vorzügliches Bildungsmittel für kuͤnft 
tige Prediger betrachtet werden. Mit demfelben verbunden iſt gegem 
das Ende jedes Semefters eine gemeinfame Abenbmahlsfeier, an web 

er auffer den Studirenden auch Mitglieder der Theologifchen Fakt 

t Theil zu nehmen pflegen. 

2. Zur Aufmunterung und Belohnung derjenigen Theologies®tws 
direnden, welche fi durch Fleiß und Kenntniffe auszeidhnen, werben 
feit dem Jahre 1500 von der theologifhen Fakultaͤt halbjaͤhrige 
Dreisaufgaben bekannt gemacht. &ie werden abmecfelnd aus 
der eregetiichen, hiftorifchen und ſyſtematiſchen Theologie gewählt, und 
allezeit in den erften Tagen nah dem 12. Sjanuar und 12. Juli, au 
melchen das Dekanat wechſelt, am ſchwarzen Brette publizirt. Bis 
auf den bekannt gemachten Termin nimmt der zeitige Dekan die 
Beantwortungen an, welche in lateiniſcher Sprache abgefaſſt, und von 
einer verſiegelten Anzeige des Namens ihrer Verfaſſer begleitet ſeyn 
muͤſſen. Sie werden ſodann von der ganzen Fakultät beurtheilt, und 
der Preis wird den beiden vorzüglichiten Arbeiten zuerfannt. Der 
Preis für die befte ift 30 Rthlr., und für die nächfte 20 Rıhir. Zu 
gleih wird ein Tert zu einer Predigt bekannt gemacht, und den vor 
züglichften unter den eingegangenen werden Sratififationen zuerkannt. 

3. Hiervon verfchieden it noch das im jahr 1524 durch bie 
Snade Er. Majeftät geftiftete Inſtitut der jährigen Preisanfı 

aben, nach welchem jedesmal am 3. Auguft von der theologiſchen 
wie der juriftifchen und medizinfhen) Aakultdt Eine, von der phi⸗ 
lofophifchen 2 Preisaufgaben durch cin befonderes Programm bekannt 
emacht werden. Die Preisfchriften find bie yum 1. Mai, mit ver 

(tee Anzeige der Werfaffer, beim Univerfitarsfekretär einzureichen, 
und die öffentliche Preisertheilung (von 50 Rthir., oder wenn eime 
weite Abhandlung in gewiſſer Hinſicht der erften den Preis ſtreitig 
macht, von 35 und 15 Rthir.) erfolgt am 3. Auguft im großen ala 
demiſchen Hörfaale durch den Profeffor der Berebſamkeit. Die Ser 
—5— der theologiſchen Preisaufgabe werden bier, wie bei ber 






Ibjährigen, abwechfelnd aus den verfchiedenen Fächern gewählt, und 
der Beurtheilung neben den Vorzägen des Inhalts, namentlich 
auch auf Korrektheit des lateinifhen Styls gefehen. 

4 Dem Privarfiudien der Studirenden dienen bier drei dfi 
entlihe Bibliotheken. 1) Die Untverfiecäts:Bibliochek. 
te beſteht aus 42,000 Bänden aus allen Fächern der Literatur, und 

wird zum Abholen der zu leihenden Bücher fowohl, als zum Nas 
falagen, fämmtlihen Studirenden Mittwochs und Sonnabends von 
— 3 geöffnee. Nur die Seminariſten haben die Vergünftigung, fle, 
gleich den Profefioren, aud an den übrigen Tagen in den Vormit⸗ 
ſtunden befuchen zu dürfen. Wer Bücher daraus zu erhalten 
wuͤnſcht, muß den Titel eines jeden auf zwei Zettel fchreiben, dann 
einen Professor orılinarius irgend einer Fakultät, dem er näher bes 
kannt ift, erfuchen, durch feine Unterſchrift Cavent für ihn zu werden. 
Das Weitere über die Benutzung der Bibliothek befage das auf der: 


ſelben — hoͤhern Orts gegebene Reglement. ) Die Mes 
siens® bliochef, nabe an der Marktkirche, aus 16,000 Bänden 
beRehend. Sie wird wöchentlich Cinmal, gewöhnlih Vrontngs‘ von 
11-12 Uhr, geöffnee 3) Die Bibliothek des Waifenbaufes, 
es reich im Fache der Altern theoiogifchen Literatur. Dis ſteht 
tiih an 2 Tagen, die jedes halbe Jahr durch einen Anfchlag 
an .der Thuͤr bekannt gemacht werben, jedermann offen. Wer dem 
ODibliothekaren nicht näher befannt fft, muß, wenn ee Buͤcher 

wi, einen Schein beibringen, weicher von einem ber Direk toren 
bes Waifenhaufes unterfchrieben iſt. In demſelben Lokal ber 
imder fi dis Bibliothek des padagngifhen Seminars. - 

6.: Zur Lefung der gelehrten Zeitfchriften, weidhe Nieman⸗ 
ben; für den der gegenwärtige Zuſtand der Wiffenfchaften Intereſſe 
dat, ganz fremd bleiben follten, ift durch das im abe 1829 errichtete 
allgemeine Mufeum im Lokal bes bisfigen Rachskellers vielfache 
Gelegenheit gegeben. . Die Mitglieder finden, gegen einen jaͤhrlichen 
Beitrag von 6 Rthlr., in den von 10 Uhr Vormittags bis 10 Uhr 
Abends geöffneten Leſezimmern die neu erfchienenen wichtigſten, politi⸗ 
fen und wifienfchaftlihen WBlätter des Ins und AussLandes (ſowohl 
Die allgemeinen, als die befondern Wiſſenſchaften gewidmeten) a 

legt, künnen diefelben auch auf Verlangen, gegen einen ferneren Deb 
trag von 4 Rthlr., fpater in ihre Wohnungen geliefert erhalten, ‚wie 
Die im Lokal des Muſeums gratis zu erhaltenden Statuten des 
eren befagen. - Studirende, welche Mitglieder. werden wollen, 
fih durch einen Profeflor, der ſelbſt Mitglied IR, varfhiagen 
zu laflen, worauf die Aufnahme nad gefchehener Abſtinmung duch 
den Vorftand erfolgt. Sie erhalten dadurch zugleich das Meche, an 
8 en und fonftigen gefelligen lUnterhaltungen ‚des Vercins 

il zu nehmen. 

Andere oͤffentliche akademiſche Inſtitute zur Benntzung der 
Studirenden find: 1) Die Kupferſtichſammlung, deren Lokal im ges 
deuten Studenten, Berzeichniß angegeben if. wird von dem 
Sipektor gewoͤhnlich Sonnabends von 2—3 Uhr geöffner; 9 das 
zoologiſche Muſeum, 3) das mineralogifche Kabinet, 4) die 
warte, im botanifchen arten, und werden daſelbſt auch Verieſungen 
über populäre Aftronomie gehalten; 5) das phyſikaliſche Kabiner. 
IV, Aeufjere atademiine Kin eihtungen und desfallfige 

orfchriften. . 

1. Jeder inländifche Studiofas muß Mit einem Maturitaͤtszeug⸗ 
niß derjenigen gelehrren Schule, von weichen er abgegangen iſt, wen 
fehen feyn. Hat er aus befondern Gruͤnden, etwa Krankheits , 
nicht geprüft werden können, oder bat er eine ausländifche 
befucht,, oder iſt er durch Privarunterriche gebildet, fo muß er ſich 
der Dräfung der biefigen wiflenfchaftlidden Pruͤ kommiſſſen -umteu- 
werfen. Er erhalt dann nur eine vorläufiee Aufenthaltskarte, umb 
die Matrikel erft nach Beibringung des Zeugnifles jener Kommifien. 
Die Prüfungen werden alle Semeftee bald nach dem Anfang ber 
Borlefungen gehalten, und ber Termin derſelben oͤffentlich —* 

emacht. 

8 2. Wer in dem Maturitaͤtsexamen das Zengniß der Untächtige 
keit erhält, kann zwar auch die Matrikel erhalten, aber es iſt ihm 
deingend zu rathen, daß er freimillig feinem. Aufenthalt auf dem Gym⸗ 
nafio bis zur erlangten Reife verlängere. Jene abgeſehen bdaven, 













daß er zu feinem Benefizium irgend einer Art zugelaffen wird, raͤcht 
fe die verfäumte Schulbildung in den am Ende des Trienniums zu 
eftebenden Staatsprüfungen gewöhnlih nur allzu empfindlich, indem 
es tes dem Zleiffigften faum möglich ift, neben den feine ganze Zeit 
in Anfpruch nehmenden Fakultaͤtsſtudien, das in der Scuibildung 
Verſaͤumte nachzuholen, und die Fakultätsftudien felbft, obne jene uns 
entbehrliche Vorbereitung, nur ſehr unvolllommen und luͤkkenhaft anfı 
gefafft werden können. 

3. Die von Schulen Ankommenden haben fi noch vor Ems 
fang der Matrikel bei dem Dekan der philofophifchen Fakultät zu 
melden, von welchem fie gegen Vorzeigung ihrer Zeugniffe das Signum 
depositionis erhalten. Zur Immatrikulation gefchieht die Anmeldung 
bel bem Univerſitaͤtsſekretaͤr, worauf die Neception durch Entgegen 
nehmung der Matrifel, und den auf die alademifhen Geſetze zu lels 
fienden —— bei dem Prorektor der Untverfitär erfolgt. Bei 
den von andern Univerfiräten Kommenden fällt das Signum deposi- 


tionis weg. 

4. Sach Empfang der Matrikel melden fih die neu ankommen⸗ 
den Theologen bei dem jedesmaligen Dekan der theologifchen Fakulcht, 
zur Eintragung in das Bafultätsregifter, und empfangen dabei gratis 
diefe Anweifung, um fogleih beim Anfang ihres Kurfus auf das, was 
ihnen zu wiſſen dient, aufmerffam gemacht zu werden. 

Bermöge hohen iſterialreſtripts d. d. 15. Januar 1831 
fol den Theologie⸗Studirenden das gefeßliche Triennium erft won 
dem Zeitpunfte ab gerechnet werden, wo fie mittelft Zeugniffes einer 
Koͤniglichen Pruͤfungskommiſſion nachgewieſen haben, daß fie in 
Hinſicht auf Kenntniß der Qebrätfgen Sprache reif zum ches 

iſchen Studium find. ft nah Beibringung diefes Zengniſſes 

follen fie in das Album der theologifhen Fakultät eingetragen, und 
von dem Datum diefer Fintragung bas Triennium gerechnet werden. 

— Bermöge anderweiten hohen Reſkripts d. d. 18. Februar 1831 

folien, diejenigen welche die Univerfität mie dem Zeugniß Ne. 3. bes 

zogen haben, und ſich nody ein günftigere® Zeugniß zu erwerben 
wuͤnſchen, fih ſpaͤteſtens nah Verlauf von drei Semeftern ned 

Einmal prüfen laffen, fpäter aber nicht, und wenn fie wieder No. 3. 
erhalten, auch nit zum zweiten Male zugelaffen werden. 

5. Die Annahme der Borlefungen und die DBerichtigung der 
Honorarien gefchieht durch die Audtur der theofogifchen —X 
welche von dem Univerſitaͤtskaſſen⸗Rendanten gemeinſchaftlich ver: 
waltet wird. Die dinichtung bei derſelben iſt folgende: a) wer zu 
Anfang des Semeſters die Kollegia belegen will, fchreibt dieſelben 
nebft den Namen der Dozenten in fein Anmeldebuh, und übergiebt 
diefes in der jedesmal acht Tage vor dem Anfang der Vorlefungen, 
täglich Vormittags von 10—12 und Nachmittags von 3—5 Uhr ges 
öffneten Quaͤſtut (Maͤrkerſtraße No. 453 im Hofe), zugleih (pur 

erhuͤtung von Fehlern bei dee Eintragung) einen Zettel in Quarto 
auf welchem auſſer den KRollegiis, der Vor⸗ und Zu: Name, nebft 
Wohnort und Stand des Waters oder Vormundes bemerkt ift. Der 
Duäftor nimmt das ae in Empfang, und quittirt darüber im 
dem Anmeldebuche. Für jedes Kollegium, fey es privatum ober 
publicum, werden hier 2 gr. (2: Sgr.) Einfchreib ehühren geyahtı, 
wogegen alle fonft gebraͤuchliche Ziskalgebühren, Holz⸗ und Lich 
Selder Eins für alle Wal wegfallen. b) Nach gefchehener Erpedition 
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in der Au geht ein Jeder mit diefem Anmelbebuche zu jedem Do: 
gemten jeib ‚ welcher ihn in fein Verzeichniß einträge, und ihm Pie 

auf das Anmeldebuch fchreibt, welche lehtere dans 

ben Platz bezeichner, den er im Anditoris einzunehmen har. 

Hierbei wird obne alle Ausnahme nach der Weihe verfahren, und 

—* die Ko gu no Zeit be bie or We een 
u genießen. ce) Die Honorare müflen, dem en 

* — gleich bei der Annahme der Borlefungen bezahle wer⸗ 


und bat es fich feibft zuzufchreiben, wenn ſolche Sefiegia A u Aus 






. Diejenigen Studirenden, welche wegen befchränfter Bermds 
umftände eine Ermäßigung oder Stundung bes orars wuͤn⸗ 
‚ haben ſich gleich nad ihrer Ankunft mit Beſbringung eines 
engniſſes der Maturitaͤt, der Duͤrftigkeit und Beilegung ihres Aus 
meldebuchs in einem an die Quaͤſtur abzugebenden Geſuche ſch 
an die Fakultät zu wenden, welche die Zengniſſe prüfen, und die Be⸗ 
fimmungen über den halben Erlaß, die halbe ober ganze Stundung 
ın meliorem fortunam u f. w. auf ihr Anmeldebucdh unter beim 
Eultätsfiegel eintragen laffen wird, als wonach fih dann die Au 
für die ganze Studienzeit, und für ale theologifhe Dozenten zu 
richten hat. — Hierbei Ift zu bemerken: 1) Hoͤherer Verordnung ges 
mäß, werden von denen, die das Zeugniß Mo. 3. haben, fo wie vom 
noch nit Eraminirten, eine Geſuche angenommen. Bas die 
Armuthszeugniffe betrifft, fo muͤſſen diefelben bei vaters oder elterns 
ofen Studirenden von der vormundfchaftlihen Behörde ausgeſtellt 
ſeyn, und den Betrag ihres Vermögens In beſtimmten Zahlen amt⸗ 
lih angeben. Wenn die Eltern noch leben, fo find fie von der Kreis 
behörde, und wenn der Water im Dienfte ſteht, zugleich von den 
Amtevorgefekten deſſelben auszuftellen, und muͤſſen folgende Data 
enthalten: a) Stand und Amt des Baters, deſſen oldung und 
fonftige Einkünfte von den Amtsvorgefegten in beftimmten Zahlen ams 
egeben; bei Gewerbetreibenden, wie viel Gewerbes und Kiafiens 
Steuer er zahle, oder ob er wegen Dürftigkeit ſtenerfrei „rs b) os 
die Eltern notorifh ohne Vermögen (und deshalb eventualiter vom 
Serichtsgebühren frei, oder gar Allmofengenofien) feyen, oder ob fie 
Srundeigenthum oder fonftiges Vermoͤgen befigen, und wie hoch es 
fi belaufe; c) wieviel noch unerjogene und unverforgte Kinder ber 
Vater habe; d) ob Oupplikant Stipendien genieße, oder bergie en 
zu erwarten babe, und wie hoch fie ſich belaufen; e) ob er von 
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tönnen, find Supplifane und deſſen Eitern auf den Handſchlag zu 

befragen, und follte die Fakultät die Unrichtigkeit oder die abſichtliche 

Berfhweigung diefes oder jenes Umftandes in Erfahrung bringen, fo 

würde das auch ſchon ertheilte Benehcium dem &upplifanten ent 

zogen, und er zur Nüdzahlung angehalten werden. Daſſelbe wird 
der Fall feyn, wenn fih der Benefiziat durch unfleifliges oder un 
tes Benchmen der genoffenen Bergünftigung unwuͤrdig zeigen fo 
nbeftimmt und nicht vorſchriftsmaͤßig abgefaſſte Zeugniffe muͤſſen 
anz unberuͤckſichtigt bleiben. 

Anmert. 1) Wenn die Fakultaͤt einmal nach den vorgelegten Zeng 
niffen über das Verhaͤltniß entfchieden hat, in welchem Jemand das 
Honorar zu zahlen hat, fo werden neue Geſuche nur dann ange 
nommen, wenn fi in den Verhaͤltniſſen des Bittftellers etwas 
Wefentlihes, 5. DB. durd das Ableben des Verſorgers, geändert 
bat, worüber die Befcheinigung beizubringen tft. 2) Es wird aus 
drücklich gebeten, einzelne Dozenten mit Gefuhen um Bergünftis 
gungen zu verfhonen, die unter feinen Umftänden gewährt werden 
önnen. Auch wird es 3) einem Jeden dringend an das Herz ges 
us, fih um Benefizien nie au bewerben, wenn nicht wirkliche 

emuth vorhanden ift, und doc ja gewiffenhaft zu erwägen, daß 

derjenige, welcher fih ohne wirkliche Armuth dennoch ein nes 
ium zu verfchaffen weiß, dadurch den zahlreichen, wirklich Bes 
dürftigen auf eine pflihtwidrige Weife in den Weg tritt. 

3) Diejenigen, welchen Honorare in meliorem fortunam geftwws 
det worden find, haben ſich vor ihrem Abgange, wenn fie fih aud 
Bein Abgangszeugniß ausfertigen laffen, mit dem Anmeldes 
buche bei dem jedesmaligen QDuäftor zu melden, dort einen Re 
vers auszuftellen und denfelben vor dem Koͤnigl. Univerfitäts: Gericht 
anzuerkennen, nach welchem fie fich verpflichten, die geftundeten Howe: 
rare 6 jahre nad) dem Abgange von der Univerfi t, oder wenn fle 
feüher eine Anftellung erhalten, oder in verbeflerte Wermögensumftände 
kommen, fofort „an die Quaͤſtur der theologifchen Fakultaͤt“ einem 
fenden. Wer die Univerſitaͤt verläfft, ohne einen ſolchen Revers aus 
geftellt zu haben, wird von der Quaͤſtur durch das betreffende Ge⸗ 
richt feines Aufenthaltsorts fofort dazu angehalten werden, mod 
mehrere Koften für ihn erwahfen. Die Koͤnigl. Behörden, dur 
welche die Anitellung erfolgt, find durch ein hohes Miniſterial⸗ 
reſtript d. d. 19. Nov. 1524 angemiefen, die nady den Ausweis ihrer 
Zeugniffe den Fakultäten noch Schuldenden denfelben anzuzeigen, und 
wird, wenn fie ihres Verſprechens nicht ſelbſt eingedenk feyn folltem, 
die échuit dann von ihnen eingetrieben werden. 

7. Am Schluß jedes Kollegii wird daſſelbe von den Dozenten 
in dem Anmeldebuch teſtirt, und höherer Verordnung gemäß, dabei 
zugleih bemerkt, 06 es bis zu Ende beſucht fey. Beſonders in am 
gefüllten Hörfäten wird allen hierdurch dringend empfohlen, die ans 
geroiefenen Pläße nit willfürlih zu wechjeln, weil die Entfernun 
von den angewiefenen Plägen den Verdacht des Unfleiffes nach fi 
ziehen würde. — Wer ein Kollegium tiber eine Woche beſucht, und 
den Beſuch deſſelben bei der Quaͤſtur nicht anmelder, wird dem Koͤ⸗ 
niglihen Univerfiräts: Gericht angezeigt, und wird dies von demfelben 
als Betrug geahndet werden. 

8. Die Dozenten teftiren nie anders, als tm Anmelbebude, 
und dieſe Teftate werden ins Abgangszeugniß aufgenommen. Wenn 
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jemand aber fchon früher ein Zeugniß ad stipendium, oder zu einem 
andern Behuf bedarf, fo Fann * ſich von dem Inhan — * Aus 
meldebuchs in der Quaͤſtur gegen Kopialgebühren von 3 Sgr. else 
vidimirte Abfchrift anfertigen loffen. 

9. Zur Unterſtuͤtzung dürftiger Studirenden beftchen bei ber 
Untverf t mehrere milde Stiftungen, namentiih Freitiſche 
und Stipendien. Zur erften gehören: 1) Die Königl Trek 
sifhffiftung, an welcher nur Snländer Theil nehmen können. 
Die Geſuche um den Freitifh werden zu Ende eines jeden Semeſters 
zu der Öffentlich befannt gemachten Zeit bei dem Inſpektor eingereicht, 
und nach vorgängiger Prüfung der Kompetenten durch den Enberus 
(in der theologischen Fakultät den jedesmaligen Dekan) die Eniſchei⸗ 
dung befannt gemacht. Hier, wie bei allen DBenefijien, wird auch 
auf die Befcjaffenheit der Schufzeugniffe ganz befondere Ruͤckſicht ges 
nommen. 2) Der reformirte Sreitifc, mit 22 Otellen. 3) Das 
WBirtenbergifhe Konvikt, welches jetzt in Gelde gezahlt wird, 
gewöhniih 9 Stellen à 48 Rthlr. enthaltend. Die Kompetenten 
wenden fih an den Ephorus der Wittenbergifchen Ben . 4) De 
von dem verftorbenen Dr. Vater geftiftete Freitifch, nur in den Win⸗ 
termonaten beficehend. Dem Willen des Stifters gemäß, können ihn 
ohne Ausnahme nur diejenigen erhalten, die aufler dem Zeugniß 
großer Dürftigkeit ihren Privatfleiß durch thaͤtige Theilnahme .am 
einem der Beminarien oder Privatgefellfhaften, an einem | 
torium, Disputatorium oder fonft mit Uebungen verbundenen Kolle⸗ 
gium beurfunden. . 

10. Die Theilnahme an den Koͤniglichen Stipendien, auf 
welche ebenfalls nur Inlaͤnder Anſpruch haben, iſt bei dem auſſer⸗ 
ordentlichen Koͤnigl. Regierungsbevollmaͤchtigten bei der Univerſitaͤt, 
und fo fern fie aus Wittenbergiſchen Fonds fließen, bei dem Ephorus 
der Wittenberger udn nachzuſuchen. Unter den legtern find 
mehrere an beſtimmte ‘Provinzen gefnüpfte, namentlidh für hier Bus 
dirende Ungarn beſtimmt. — Auch die tbeologifche Fakultät har 
Ephorat über einige Stipendien, namentlih das Kruͤgerſche, zu⸗ 
naͤchſt für Kotebuffer und Verwandte des Stifters, und die beiden 
Meene’fhen, wovon das eine ausſchließlich für Bremenfer, Oſt⸗ 
friefen und Haarlemer; zu welchen allen die Geſuche bei dem jedes 
maligen Dekan im letzten Quartal jeden Jahres einzugeben find. — 
Dei der großen Menge der Bewerber um Beneſizien darf es indeſſen 
kaum bemerkt werden, daß unmöglich alle berüclichtige werden, und 
wenige etwas Betraͤchtliches erhalten können. 

ll. Beim Abgange von der Univerficdt bedarf jeder Inlaͤnber 
eines Fakultärszeugniffes ad discessum, welches jebt auch von 
den meiften ausländiihen Regierungen gefordert wird. Er reicht zu 
dieiem Zwekke fein, mit den Zeudnifen der Dozenten verfehenes Ans 
meltebuh bei dem Quaͤſtor ein, welcher die Konorariens 
legenheiten regulirt, und die Ausfertigung des Zakultätszeugnifies 
jerst, wofür gleich bei Nachſuchung 2 Rehlr. 3 Sgr. bezahle werden. 

achdem über den Abgebenden von den Mitgliedern der Zakultät 
nah Kollegien:, Privat: Fleiß und Kitten, fo weit es ihnen befannt 
geworden, abgeſtimmt ift, wird das Beugnid ausgefertigt. 

12. Das Maturitätszeugniß, die Matrifel und ein A von 
der Bibliothek, daß diefelbe keine Anfprücde mehr au ben Abgehenben 
habe, wird an den Univerfitätsfefretär eingereicht, worauf das phlles 


ſophiſche Fakultaͤtszeugniß, und dann, mit Beifuͤgung bed Sittenzeng⸗ 
nifies, das Abgangszeugniß unter dem Iiniverfitätsiiegel ausgefertigt 
wird. Die geieglihen Gebühren für das philofophifhe Fakultaͤts⸗ 
zeugniß betragen für Theologie» Ötudirende 1 Rthlr. 5 Sgr., bie des 
akademiſchen Hauptzeugniffes incl, der Stempelgebühren 1Rthlr. 25 ©gr. 
— Es iſt die Erfahrung gemacht worden, daß diejenigen, welche in 
ihren Angelegenheiten unordentlih find, und ihnen gegebene Bors 
schriften unbeobachtet laſſen, ſich aud in der Regel nicht fireng ſitt⸗ 
lich verhalten; es wird daher bei Ertheilung der Sittenzeugniffe mit 
bemerkt werden, wie die in diefer Anweiſung ertheilten Vorfchriften 
beachtet worden find. 
V. Bon den bei der Univerfität befiehenden Staatepräs 
fungs:Kommiffionen für Kiehens und Schul⸗Aemter. 
1. Mit dem Anfange des Jahres 1828 hat das Hohe Min 
ftertum der geiftlihen, Unterrichtss und ‚Diebiäinals Angelegenheiten 
et biefiger Fakuleät eine mit dem Königl. Konfiftorio zu Magdeburg 
in Verbindung ftehende cheologifhe Prüfungs  Kommiffien 
errichtet, bei welcher die Kandidaten der Provinz Sachſen die Pruͤ⸗ 
ng pro licentia concionandi zu beftehen baden. 1) Die Kandi⸗ 
ten, welche geprüft zu werden wuͤnſchen, melden fi bei dem Koͤnigl. 
Konfiflorium in Magdeburg, welches die Geſuche der Prüfungs: 
Kommiffion zugehen läffe, und worauf von Seiten ber leßteren bie 
Themata zu den fchriftlichen Arbeiten und fpäter die Citation erfolgt. 
Vor Ablauf des Triennii kann Niemand zue mündliden Prüfung ges 
fangen, die Aufgaben zu den fchriftlichen Arbeiten können jedoch auf 
einen apnterimöfein des Dekan, daß der Ertheilung des Abgangss 
geugnifies am Schluſſe des Halbjahres nichts im Wege ftehe, ſchon 
vor Ablauf des legten Semefterd gegeben werden. 2) Bei Webers 
[gndung der Themata werden dem Examinanden abgefordert: a) der 
eburtsfchein; b) das Zeugniß der Reife; c) das akademiſche Ab: 
gangszeugniß (fiehe IV., 12.); d) der Entlaffungsfhein vom Militär, 
oder wenigftens ein von der Militärbehörde vilirtes aͤrztliches Arte 
der Untuͤchtigkeit zum Militärdienft; e) wenn die cüfung niche ins 
nerhalb des erften Jahres nach vollendeten afademiichen Studien ges 
ſchieht, ein Aufführungsarteft von dem Superintendenten der Didces, 
worin der Eraminandus gelebt hat; ſ) ein Zeugniß, wodurd der Eyes 
minandus ſich ausweifet, daß er auch in der Zeit feiner akademiſchen 
Studien fih in Gemeinſchaft mit den aͤffentlichen Anftalten der evanı 
geliſchen Kirche erhalten, und an dem Senuffe des heiligen Abends 
mahls Theil genommen. — Der zu den fohriftlihden Arbeiten geftatı 
tete Termin beträgt ſechs Wochen. 3) Der mündlihen Prüfung 
voran geh die Anfertigung eines eregetifchen Extemporal —* 
in lateiniſcher, und eines dergleichen kirchenhiſtoriſchen in beutf 
Sprache, beide unter Verfchluß und Auſſicht, die Abhaltung eimer 
Predigt in der Kirche, und einer hier ebenfalls auszuarbeitenden Ka⸗ 
en vor einem der Eraminatoren. 4) Die —** ſelbſt ge⸗ 
chieht in der Exegeſe des A. und DM. Teſt., in der Kirchen⸗ und 
ogmen s Sefhichte und Dogmatik in lateiniſcher Sprache, in der 
Moral, Philofophie, theologischen Literatur und praftifchen &peologie 
in deutfher Sprache. Bei denen, welde ein Zeugniß No. 3. pro⸗ 
buciren, fol, der Inſtruktion gemäß, mit befonderer Strenge vers 
fahren, und darauf gefehen werden, ob der Eraminandus das zu einer 
gründlichen Schulbildung Gehoͤrende noch nachgeholt habe, widrigen⸗ 


fs die Abweiſung erfolgen. 5) Die Eenfuren werden in folgenden 

fungen ert —AX o. 1. vorzuͤglich auch ganz 286 
wenn der Gepruͤfte Mn allen Disziplinen fehr de gut oder vorzüglich 
Halten hat; No. 2. ſehr gut (mit und ohne nereihnung); Ne. 3. 
gut, wenn er in allen ei ächern das Erforderliche und Gewoͤhnli 

ĩeiſtet (mit und ohne Auszeihnung); No. 4. —B 34 Praha he 

mittelmäßig, wenn ber eprüfte in Hauptfaͤ 
—X ſte weiß, in einzelnen aber zuruͤck iſt, —X en x 
u 1 ie Luͤkken ausfüllen werde. In diefem Falle wird Im 
der Entlaffung der Rath ertheilt, ſich nicht eher zu der weiten rs 
ung (pro mınisterio) zu melden, bis er das Dangelnde gr) 
abe, unter Androhung der Abwelfung, wenn dieſes it sch 
Mo. 5. duͤrftig, bei mangelnder Kenntniß in den Ha 
—3. namentlich das Hebraifche zu rechnen, oder bei — 
enthaftlicer Untüchtigkeit. Diefe Eenfur führe die Abwelfung 

— für immer, wenn feld von einem fleiffigen Fortſtudiren 
nichts zu erwarten if; fonft aber nur auf eine beffimmte Zeit, auf 
ein oder mehrere jahre. 6) Die Eenfuren werden ben vorge 
am Schluſſe der mündlihen Prüfung vorläufig befannt t gerade, di 

emliche Ausfertigung erhalten fie fpäter von dem Königl. Kon⸗ 

0 jugefandt. An legteres wird von dem Befund der ganzen 

ung genauer Bericht ein gefanbdt. T Auch aus andern Provinzen 

des Dreuffifhen Staates geb Srtige junge <beologen en können, wenn fie 
es es wäniden, nach eingeholter Genehmigung onfiftorii ihrer Dres 

bier geprüft werden. Selb Ausländer find zu den Prüfungen 
7 ſſig. Letztere erhalten durch dieſe Pruͤ fung, wenn fie eine der vier 
erften Cenſuren befommen , zwar die Erlaubniß im Preuffifchen zu 
predigen, aber die Wahlfähigkeit in den König. Staaten nur, Weit 
fie in der zweiten Prüfung die Eenfur No. 1. oder wenigftens No. 2, 
erbalten. 8) Die Gebühren für die Prüfung betragen 4 Rthlr. 

2 Wer fih um ein geiehrtes Schulamt zu bewerben gebenft, 
bat fich hier (oder in der rovinz, zu welcher er gehört) einer Pruͤ⸗ 
fung bei der wiffenfhaftliden Präfungs : Kommiffion Rn 
unterziehen. Er melder fih dann bei dem jedesmaligen Di 
derfelden, der ihm die TIhemata zufertigte. Die mündliche Dekfuns 
betrifft dann die Kenntniß der drei alten Sprachen, alte und neues 
a und Geographie, Alterchumstunde, Philoſophie und Paͤda⸗ 

Mathematik und Dhpfit und eine Ueberſicht der * 
en haften; übrigens find nicht alle Gegenſtaͤnde sin uner! 
und bängt viel davon ab, für melche Lehrfaͤcher, z. B 
fifche Literatur oder Mathematik, fih jemand vorzu aweiſe — 
und beſtimmt habe. Aufferdem ift damit eine Probelektion vor * 
der Examinatoren verbunden. In den Cenſuren wird beſtimmu 
fern Jemand befähigt fen, den Unterricht in den verſchiedenen nen Sum 
ſtaͤnden der Schulwiſſenſchaften in oberen, mittleren, oder wuteren 
Klaffen einer gelehrten Schule zu ertheilen. 


Mo. 227. Nefkript an den anfferordentlichen Regierungsbevolmäge 
tigten bei der LUniverfitäe zu Bonn, daß den © 
Erlaubnißfcheine zu den Ferienreifen *. am Schluſſe der Vor⸗ 
leſungen zu ertheilen. Vom 24. Be 184. 
Das Minifterium kann den Mißbrauch, daß die Kollegien auf der 
dortigen Univerfitde früher, als vorgeſchrieben iR, gef werben, 
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nie durch befonbere Einrichtungen zu deſſen Schug fanftioniren, mis 
bin auch die Anträge in Ew. ıc. desfallfigem Bericht vom 26. v. M. 
nicht genehmigen. Es muß le darauf gehalten werden, daß bie 
akademifhen Vorlefungen nicht früher gefchloflen, und vor Ablau der 
efeblihen Friit den Studirenden zu den Serienreifen keine Erlaubniß⸗ 
(dein ertheilt und ausgehändigt werden. Em. ıc. beauftragt das 
inifterium, diefe Beftimmung fowohl fämmtlichen Dozenten bei dor⸗ 
tiger Univerfität, als auch den Studirenden befanne zu machen. 
Berlin, den 24. Februar 1834. 
Minifterium der geiftlihen, Unterrichts; und Mebdizinal Angelegenheiten. 


Mo. 228. Lirkularverfügung an die Königlichen Univerfitäten, mes 
gen Unzuläffigkeit des Schluſſes der Vorleſungen Seitens eins 
jelner roftiloren vor Beginn der gefeßlichen Zerien. Vom 
20. Sjuni 1834. 

Das Minifterium hat Gelegenheit gehabt zu bemerfen, daß die 
von mehreren Profefforen der diefleitigen Univerfitäten für das letzte 
Winterfemefter angekündigten Vorlefungen wiederum vor der gefeßs 
lichen Zeit gefchloffen worden. Durdy ſolches zu frühe Schließen ber 
Vorlefungen entftehen nicht nur für den Unterricht, fondern auch für 
die Disziplin auf den Univerfitäten viele und weſentliche Nachcheile, 
fo daß es dringend nothwendig wird, dieſem gefeßwidrigen und fchew 
oft gerügten Verfahren einiger Profefforen mit wirkſamen Maaßregeln 
entgegen zu treten. Die Schwierigkeiten, welche ſich der Aufrech 
tung der Vorfchriften, betreffend den Anfang und Schluß der halb⸗ 
jährlichen Vorleſungen entgegenftellen, find dem Minifterium niche ums 
befannt; auch entgeht es demfelben nicht, wie vielfach fih die Wur⸗ 
zeln dieſes halbjährlich wiederkehrenden Uebels ſowohl in die en⸗ 
thuͤmlichkeiten des Univerſitaͤtslehrweſens, als in die perſoͤnlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe der Studirenden erſtrekken. Wenn in Folge nachgeſuchter 
Urlaubsreiſen Hauptkollegia vor dem geſetzlichen Termin geſchloſſen 
werden, ſo pflegen dadurch die Hoͤrſaͤle der zuruͤckbleibenden Profeſſo⸗ 
ren und Dozenten zu veroͤden. Das Miniſterium hat daher ſeine 
Anſicht ſchon früher dahin ausgeſprochen, daß es raͤthlicher ſeyn wird, 
den Urlaub auf das ganze Semeſter auszudehnen, als auf die legten 
Monate deffeiben zu befchranten, und ift, um den Gang des halbjaͤh⸗ 

en Kurfus ungeftört zu erhalten, in erforderlihen Fällen geneigter, 

für das ganze halbe Jahr den Urlaub zu ertheilen, als eine Abkürs 
ung der Vorlefungen und einen zu feüßen Schluß zu geftattien. Des 
nifterium wird bei eingehenden Urlaubsgefuhen diefen Geſi 
punft mehr und mebr im Auge behalten, und verſpricht in diefer 
iebung dem Herrn Rektor und Senat feine thätige Mitwirkung. 
ebrigen giebt das Minifterinm der Hoffnung Raum, daß die Ent 
fernung des gerügten Uebels von den diefleitigen Unwerſitaͤten auch 
ohne Anwendung von Strafmitteln, zu welchen fih das Miniſterinum 
aus nahe liegenden Gründen nur im Auiferften Falle entfchließen möchte, 
wenigftens im Weſentlichen gelingen wird, wenn der Herr Rektor und 
©enat, wie es die Verantwortlichkeit der gefammten Univerficäe und 
jeder Fakultät insbefondere für den ordentlihen Fortgang der Vor—⸗ 
lefungen mit fih bringe, die Aufrechthaltung der den Schluß der halbs 
jährlichen Vorlefungen betreffenden geſetzlichen Vorſchrift auf jede zweck⸗ 
dienliche Weife zu bewirken ernflih bemüht if. Sjndem das Mini 
ferium ben Herrn Retter und Senat hierzu aufs Dringendſte auf 


fordert, ſieht es zugleich einer Anzeige der Maaßregeln entgegen, weiche 
der Herr Rektor und Senat eröriffen bat, um en in dan (laufenden 
Gemefter das 8 fruͤhe willkuͤhrliche Schließen der Vorleſungen zu 
verhindern. — Berlin, den 20. Juni 1834. = 
Miniſterium ber geiftlihen, Unterrihtss und Medtzinats Angelegenheiten, 


Fo. 229. Eirkulars Verfü ung an die Königlichen Regierungen, wes 
en bei Einteites der Ferien auf den Landesuntverfiräten. Bew 
. Februar . 

Die Faniotige Regierung wird hierdurch beauftragt, die Einfaf 
fen ihres Bezirks durch eine, die Artikel 1. 2. und 4. des Bundes⸗ 
befchluffes vom 14. Novbr. 1834 (Geſetzſammlung von 1835 Me. 28, 
©. 287 —- 339) vollftändig enthaltende Bekanntmachung in dem naͤch⸗ 
ken Otuͤcke des Amtsblattes, auf die Zeugniffe, weiche Otudirende 
jur Univerſitaͤt mitbringen möffen, und auf die Bolgen des “Re 
Berfelben, fo mie auch darauf aufmerffam zu machen, daß die Won 
lefangen des Sommerſemeſters bei den Univerfitäten in Berlin, Bonn, 
Breslau, Greifswald und Halle, und der akademifchen Lehranftalt tu 
Dränfter, am erften Montage nah dem Sonntage Jubilate, bei ber 
Untoerficät in Königsberg aber am erften Diontage nach dem Senn 
bag Mifericordias Domini, und die Vorlefungen des Winterfemefters 

fämmtlihen Univerfitäten und der afademifchen Lchranftalt in 
Biänfter am erften Montage nach dem 18. Oktober eines jeden Ich⸗ 
res vorfchriftsmäßig —F Anfang nehmen. — Dieſe Bekanntmathung 
iſt im Auguſt dieſes Jahres, ſo wie in den naͤchſten zwei ven zu 
denſelben Friſten zu wiederholen. — Berlin, den 8. Februar 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


No. 20. Reſkript an den auſſerordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerſitaͤt au Breslau, betreffend das dem latei⸗ 
nifhen Leftionstatalog beizufügende chronologiſche Verzeichniß 
der Vorleſungen. Vom 29. November 1837. 

In Ruͤckſicht auf die in Em. ıc. Bericht vom 23. d. M. vorge 
tragenen Umſtaͤnde, will das Miniſterium nach dem Antrage des Nebs 
tors und Senats der dortigen Univerfität hierdurch genehmigen, daß 
das in Folge der Verfügung vom 21. Oktober 1824 bisher dem halb⸗ 
jährigen, nach den Fakultäten geordneten lateiniſchen Lektionskatalsg 
der Univerſitaäͤt am Schluſſe beigefügte chronologifche Verzeichniß ber 
au baltenden Vorlefungen in den verfchiedenen Safultäten, tünftig bei 
Anfertigung des lateinifchen Lektionskatalogs nicht mehr beigefoͤgt wer⸗ 
de, und uͤberlaͤßt Ihnen hiernach die weitere Verfügung. 

Derlin, den 29. November 1837. 

Miniſterium der geiftlihen, Unterrichtss und Medizinals Angelegenheiten, - 


Mo. 231. Plan des atademifhen Studiums der evangelifchen Thes⸗ 
(ogie, in Bezug auf Benußung der Vorlefungen und Thellne 
an den Seminarsllebungen auf der Univerfität zu Bean. 
22. Oftober 1837. 

Wer die akademifche Laufbahn als Stubirender in der eva 
fhen Theologie antritt, hat Urſache, vor Allem eine Belehrung 
diefes Studium felbft zu fuchen, fie werde iheh als Hodegetik, oder als 
Encyktopädie oder als Vereinigung von beiden dargeboten; nicht mut, 
um ſich durch die verdeutlichte dee der Theologie noch mehr anregen 
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und beftimmen, durch Kenntnißnahme von den Elementen, jegigen 
©tandpuntten und Huͤlfsmitteln jeder Wiſſenſchaft allenthalben ariems 
tiren zu laffen, fondern aud, um den nothwendigen Zufa 

aller Theile des theologifhen Studiums und deffen natürlichen Ent 
wikkelungsgang zu erkennen. 

Da jedoch fhon neben folder Vorlefung andere angenommen wers 
den, und aus andern Urfachen, hat es nüßlich gefchienen, durch 
wärtige kurze Anweifung auf ein zweckmaͤßiges Fortfchreiten von einer 
Art der Vorlefungen und Uebungen zu andern aufmerfiam zu machen. 
Die Befugniß der Studirenden, in einzelnen Fällen darüber bei dem 
akademiſchen Lehrern perfönlih Rath und Belehrung nachzufuchen, 
fol dadurch Feinesweges befeitige werden. 

Die Theologie ſetzt in allen ihren Theilen Philoſophie, 2 

te und Geſchichtskunde voraus. Obgleich eine pofitive Wiſſenſchaft, 
{ee fie doch alle Funktionen in Bewegung, die dem philoſophiſchen 
iffen eigen find, die dialektifche, fpekulative und fuftematifche. Ihr 
GSegenftand, das Chriſtenthum in feiner urfpränglichen und normatk 
ven Erfcheinung, ruht im Schoofe des Alterthums, und wird aus Ur⸗ 
kunden erkannt, melde nur durch den Schlüffel der alten Sprachen 
eröffnet werden fünnen. Ihr Gegenftand, als die vergangene und 
gegenwärtige Thatfache der chriſtlichen Kirche, laͤſſt fih ohne hiſtori⸗ 
fhe Uebung und Fertigkeit, ohne Welt: und Staaten⸗Geſchichte nicht 
erkennen noch behandeln. Die Theologie wird vornehmlich, deshalb 
auf Univerfitäten gelehre, weit fie mit den jedesmal hoͤchſten Bildu 
ufen der Philoſophie, Sprahens und Gefhichts: Kunde einen n 
erkehr und lebendigen Zufammenhang unterhalten fol. Nicht affo 
blos diejenigen Studirenden pofitiver Wilfenfchaften, welche, was der 
Gymnaſialbildung ir ebören würde, nachzuholen haben, fondern alle 
ohne Ausnahme m fen fih veranlaſſt fühlen, auf der Univerſitaͤt an 
dem philofophifchen,, gefchichtlichen und ſprachwiſſenſchaftlichen Kurſus 
verhaͤltnißmaͤßig Theil zu nehmen. Wie weit es noͤthig und raͤthlich 
eyn werde, daß der Theologie Studirende theils zur Nachholung def: 
en, was in Anfehung der allgemeinen Bildung verfäumt worden if, 
theils zur Benutzung der akademifchen Stufe diefes Wiſſens, Vor⸗ 
lefungen über die marhematifhen und NatursWiffenfhaften 
höre, kann nur nad individuellen Umftänden, Neigungen, Deſtim⸗ 
mungen entfchieden werden. Es fit Eeinesweges erforderlich, die Theil⸗ 
nahme an den diefe Bedürfnifie betreffenden Vorlefungen auf das erfe 
Jaähr zu defchränten, oder gar in das erfte Semeſter einzufchließen. 
Mur wird es gleich zu Anfang der alademifchen Laufbahn erfordertich, 
fih in die Philofop ie einleiten zu laffen. Entweder gefchieht dies 
durch Vorträge, welche eben dieſen Titel, Einleitung in das philo⸗ 
fophifche Studium, Encyllopadie der philofophifhen Wiſſenſchafi 
ten führen, oder insbefondere durch Borlefungen über Logik, Pfy: 
&hologie, oder endlih dur Geſchichte der Philofophie; denn die 
legtere kann, aufferdem daß fie als Vorkenntniß zur gefchichtlichen 
und fuftematiihen Theologie unentbehrlich ift, auch als Einleitung in 
alle einzelnen Theile der jekigen Philofophie gelten und benußt mer: 
den. Vorträge über Weltgefhichte und allgemeine Literatur 
werden neben den kirdhengefchichtlihen benupt, und die Vorleſungen 
über praftifhe Philofophie gehen nur eben dem Studium ber 
dogmatifchen und Woralcheologie voran. Allgemeine Rhetorik, und 


vornehmlich bie — ädagogif, 
er Ge der prafii chen a et ? ss 

Anlen, end die morgenländifchen Sprachen, * iR R alen Studiren⸗ 
den der Theologie eine genaue grammatifche Kenntniß der hebräb 
ſchen Sprache nöthig, zu zeiden Behufe erlangen vom Dres 
feffor der orientalifhen Sprachen gehalten werden. em Studium 
fließt (id fi der Chaldaismus fehr leicht an, welcher fir sem Zi 2— 

T. unmittelbar zur Bibelkenntniß gehoͤrt. 

hebraͤiſche und chaldaͤiſche Sprachſtudium eindringen ln muß —* 
damit verwandten ſemitiſchen Dialekten, ber  arabifgen und ſyriſchen 
Sprade, ı einen verbättnißimäpig en Fleiß zuwend 

In Rüdfihe auf das e ice bezog Studium If vor Als 
lem zu bemerken, daß jeder & eil der praktiſchen fchon die ganze foftes 
matifche, eregetifche und al, Zpeofogte vorausfeht. Es wird is 

jedem Theile der fuftematifhen Theologie anf das Ganze der Fate 

—* nicht minder, als auf die ande rüßgensie jen; 0 und wies 
derum ſetzt jeder andere Theil des t — Kam Sm eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Kenntniß von der Gültigkeit der —E 
thums oder die Apologetit Bi 

Unerlaͤßlich ift es, das alademifche etublum der Torte in 
Vorleſungen über Exegeſe des A. und N. T. zu beginnen, und 
rathſam, zuerft über hiſtoriſche — an Bären. [o bad der exege⸗ 


Kricit und Deemeneuttt Wiſſenſchaften, welche zuweilen eins 
Eregerit —— werden. 4 * 


exegetiſche Kenntniß von den —E des A. und 
handen fit, fchreitee man zum Studium der Dogmatit und Moral 
vor. Beide Wilfenfchaften werden äumellen, | die D 
mengefchichte, die Moral mit Gefchichte der dur 2 
verbunden; wo nicht, ſo ſetzen ſie dieſe Theile des bikorifchen Wiens 
voraus. Wiederholt wird erinnert, daß für Zuhörer der dogmatiſchen 
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und moralifchen Theologie ſehr wuͤnſchenswerth if, praftifche Philes 
fophie bereite gehört zu haben. 

Seder der beiden Haupttheile der foftematifhen Theologie iſt als 
ein befonderes Ganze von bedeutendem Umfange und eigenthämlicher 
Schwierigkeit und Wichtigkeit zu behandeln, und gilt dies vom der 
Moral ganz gleicher Weiſe, mie von der Dogmatil. So nuͤtzlich es 
Hk den Segenftand der fyuftematiihen Theologie auch in derjenigen 

orm fennen zu lernen, in welcher er, wie 5. ®. in bibliſcher 
Theologie des A. und N. T. oder in dem Syſteme chriſilicher 
Lehre, geeinigt erfcheint, fo kann doch durch Benutzung einer foldhen 
Vorlefung das abgefonderte Studium der Dogmatik und Moral nicht 
erledigt werden. 

Die der fuftematifchen Theologie fteht die Symbolik oder Wiß— 
ſenſchaft von den Belenntniffen und Befennmißfchriften der chriſtlichen 
Kirhenparteien in naher Berührung; denn die Dogmatifhe und mega 
liſche Begriffsbildung bezicht ſich auf Lehren, welche in beftimmten 
Lehrgemeinfhaften ihren geltenden Ausdruck und Werth erlangt has 
ben, und fo, wie die Symbolik in der allgemeinen Dogmen: und Kies 
hensdefdichte fchon enthalten ift, hat fie noch keine hinreichende Ent 
wittelung für den polemifch :apologetifhen und dDogmatifchen Gebrauch. 

Als eine der Grundlagen praftifcher Theologie ergänzt ſich bie 
Symbolik dur die firhlihe Statiſtik, d. i. durch die Wiſſen⸗ 
fhaft von den jeßtzeitigen chriſtlich-kirchlichen Zuftänden in den wer 
fohiedenen Ländern und Welttheilen. | Ba 

Obgleich das theologifhe Studium in allen feinen Theilen eine 
praftifche Beziehung hat, fo erfordert es doch zu feiner Vollendung 
die eigens fo genannte praftifhe Theologie, eine Theorie ber 
verfchiedenen Zweige des Kirdpendienftes und Kirchenregiments. Oie 
wird mit Nutzen zuerft als Ganzes gehört, weil es nöthig ift, zei 
u ertennen, wie ein und derfeibe Begriff der evangelifhen Kirche a 

ten unmittelbarer Leitung des kirchlichen Lebens beberrfche, und & 
B. die homilerifche Regel mit der feelforgerifchen, mit der kiturgifchen, 
und jede mit dem Geilte der Kirchenverfaffung und mic den Kirchen 
ordnungen zufammenhange. Doch hindert dies nicht, einzelne ausfährs 
liche Vorträge über Homiletik, Katechetik, Seelforge, Liturgik, Werfafı 
fung und Kirchenordnung anzunehmen. Bu 

Da zu einer lebendigen Aneignung des theofogifchen Willens auch 
produktive und Eritifche Selbftchätigkere gehört, welche nur in mehr 
als zufälliger, geregelier Gemeinſchaft mündlicher und fchriftlicher Mie⸗ 
theilungen gedeihlich geleitee werden kann: fo ift nicht blos denen, Die 
ihren Beruf für Fortbildung der theologiihen Wiſſenſchaften erfens 
nen und erproben wollen, fondern auch Andern die Aufnahme in das 
Fr Seminarium, vom zweiten oder dritten Semeſter an, ges 
attet. Allen Srudirenden aber wird dringend empfohlen, au ben 
disputatorifchen, eraminatorifchen , repetitorifhen Uebungen nach Ber: 
yaltmiy fleißig Antheit zu nehmen, wie fie von den Dozenten dargebes 

n werden. 

Die Tbeilnahme an den Uebungen des bomiletifch : katechetifcgen 
©eminariums wird erft möglid, wenn der Studirende durch eregetifche 
iſtoriſche Studien, und Begründung in Dogmatif und Moral zur 
eibfiftändigeren Zaffung und Behandlung chrittlicher Lehrſtoffe hinreis 
vn vorbereitet it, und daher in der Regel exit im fünften Semeſter 
geftattet. 


Bird das akademiſche Studium ber evangeliſchen Theo u. 
us dem gefeglihen Triennium ausgebehnt: fo vertheilen ſich die 
nah rem innern Bufammenhange führten Vorl— 

am die einzeinen Jahre und Halbjahre in der el, und ohme 
hiermit eine überall unverlegliche Norm aufgepelle werben wollte, etwa 
anf folgende Beife. € 


rftes Jahr. 
1. Sem eſter: Logik; Zheatosiihe Encpfiopädie (oder bloße Dies 
thabelogts, KHodegenit); hiftoriihe Bücher des A. und M. T.; 
fe Sprache und überhaupt Ergänzung des ſprachwiſſenſchaftiichen, 
des weits und flaaten s gefhichtlihen Studiums. — 2 Semefers 
logie; Apologetit; Bortfegung der alt» und neusteftamentiicdhen 
fe; erfter Theil der Kirchengefchichte; Ergänzung des ſprachwiß 
lichen und hiftorifchen Studiums; femiciiche Dialekte; bibitſche 
umskunde. 
Zweites Jahr 
1. Semeſter; Gefchichte der Phitofophies Fortſehung ber 
geſe; der andere Theil der Kicchengefcjichtes bibliiche Theviogie; 
funa he — —— —— 2 53 
taphafit; ionsphilofephie; phile ſorhiſche Cehik; og 
Berl" —S Ergänzung der Eregefe; tritiſche Geſchichte des 


Drittes Jahr. J 
1. Semefter: Epriftiche Erik; Sombolik; kirchtiche Seatitie 
weateifche Theologie, oder Ef derſelben en a 
Anfang der Theiinahme am homiletifd -fatedyetiichen Geminariam. .— 
2. Semerer: Pädagogik; Rhetorik, und fonftige Ergänzung des 
phitofophifhen Studiums; Forıfegung. der praktiſchen Theologie; Kies 
Genredt; kirchliche Alterchümer. n 

E iſt noch zu bemerken, daß die hier den Wiſſenſchaften 
bene Stellung und Folge am eriten in Anfehung der Tritiihen Ges 
f&ichte des Kanons (Einleitung in die heil. Schriften des A. umb 
N. T.), der irh:ihen Statiſtik, der biblifhen und kirchlichen AÄrchas⸗ 
logie, auch der Apologetif und biblifhden Theologie Veränderungen 

erleiden könne. Es beruhet im Allgemeinen wenig darauf, ob. 
oder Pſochologie früher gehört werde. Bringt der Studirende from 
ein zureichendes methodologifches Wiſſen vom theologiſchen Studium 
mit, fo kann die theologifhe Encyklobaͤdie aud gegen das Ende bes 
Teienniums, oder zum Schluſſe mit befonderem Nugen gehört werden. 

DE wrangelf»theoinaihe Bätultät der Mheinifgen geieden 
ie evangelifchstheologifhe Fakultaͤt der 
geliſ —28 Univerſitaͤt. 
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uriften wird nämlich verlangt, daß er ſowohl bie pofitio gewordenen 

ormen zur Beurtheilung eines gewiſſen Kreifes von Lebensverhäle 
niffen Eennen gelernt, und ſich die Fähigkeit erworben habe, nad dies 
fen den einzelnen Fall zu entfcheiden, ale auch, daß er die wahrbafte 

edeutung der Lebensverhältniffe, den Zufammenbang und den Werth, 
weichen die Aufferen Beziehungen der Menſchen als im Staate lebens 
der vernünftiger Wefen haben, fo wie die daraus hervorgegangenen 
Entfheidungsnormen zu erfaflen vermöge. Kinerfeits muß er alfe 
den Zufammenhang des Sefchehenen, das Geſchichtliche, treu und lebens 
dig aufzufaffen verftehen, fo daß er nach dem darin herrfchenden Prin⸗ 
tip die Gegenwart, wie fie fih in dem ihm vorliegenden befonderen 
Falle geftaltet, zu beurtbeilen vermag; andererfeits aber muß er auch 
die Bedeutung feines Geſchaͤfts für das menfchlihe Leben fich klar 
machen, und den Zufammenhang des Rechts in fih und mit der Wiſ⸗ 
fenfchaft Überhaupt erkennen: denn Wiſſenſchaft und Leben find niche 
von einander getrennte, gegenfeitig unabhängige Eriftenzen; fondern 
jene tft diefes, nur in der Form des Gedankens, fo wie das Leben 
den Sjnhalt der zöiffenfhaft bat, nur in der unmittelbaren Form ber 
äufferlihden Exiſtenz. In Betreff dee Anlagen wird alfo bei dem 
Juriſten nit nur Sedähtnißkraft und Schärfe des Verkans 
bes, fondern auch ſpekulative Geiſteskraft vorausgefcht; ichs 
tere kann freilich nicht in gleihem Maafe von jedem erwartet wers 
den; aber völliger Mangel bderfelben wird ihn leicht das hohe Ziel 
und die Würde feines Berufs verfennen laflen, es fey denn, daß ein 
eftee Glaube an deſſen Heiligkeit und an die Einheit, welche im den 

ingen durch Gottes Leitung herrſcht, ihn vor einer gemeinen Bes 
trachtungsweife verwahre. Die auf diefe Anlagen zu richtende Pruͤ⸗ 
fung ift Jedem ohne große Schwierigkeit möglich, fobald es ihm wirt: 
iich um die Erfenntnig der ihm geordneten Aufgabe zu thun ift, in⸗ 
dem es ihn gemip fhon die Schule durch die Uebung der intelleftuels 
(en Kräfte für das Willen gelehre haben wird, was ihm die Natur 
in diefer Beziehung verliehen habe. 

Unter den Borkenntniffen nimmt bie erfte Stelle das Otu⸗ 
dium der Sprachen ein: denn fein anderes ift zur formellen Bildung 
und Entwikkelung der geiftigen Kräfte geeigneter: die Sprachen find 
Formen, worin die Geiftigkeit der Völker fih auspraͤgt. Auch ſetzt 
die Rechtswiffenihaft, fchon weil fie fo fehr auf die Geſchichte anges 
wiefen iſt, nochiendig die Kenntniß derjenigen Sprachen voraus, in 
weichen die Aufferen Erkenntnißquellen des Rechts abgefaflt find. Zum 
gehörigen Studium des Rechrs wird daher vorzugsweiſe erfordert, Die 
Kennmiß des Griechiſchen und Lateiniihen, mit Einfhlug namentlich 
auch der Latinitaͤt des Mittelalters, und des Deutfchen, Insbefondere 
auch der älteren und mittelhohdeutihen Sprache. 

Eben, weil die Rechtswiſſenſchaft fo jehr auf die Sefchichte an: 

ewiefen iſt, weicher fie nach einer Seite felbft mefentlih angehört, 
IR Bekanntſchaft mit der Gefchichte überhaupt, insbefondere mit der 
römifchen und deutfchen, unerlaͤſſlich. 

Gleich weſentlich ſetzt die Rechtswiſſenſchaft philoſophiſche Bil⸗ 
dung voraus: nur der ſpekulativen Auffaſſung iſt die wahre Beden 
tung des ganzen Rechts⸗ und Staats Lebens offen, nur fie ſchließt 
deffen fette und hoͤchſte Beftimmung dem Geiſte auf. In keiner Wiſ⸗ 
ſenſchaft, am menigften aber in der Philoſophie, laͤſſt ſich ein Theil 
für fich ftudiren; wie denn feine Wiſſenſchaft aus einzelnen Srükten 
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> den } weichen 
das roͤmiſche Privatrecht in feiner Entwilfelung men hat, 
gleich auc, indem fie Diefe Aufgabe (dfen, andererfrite Dura Die bins 
tische Erörterung der Grundbegriffe des roͤmiſchen Privareechts einen 
ſiche ren Ausgangspunft wu gewähren für die Pandekten: 

, oder bie ausführliche foftematifch seregetifche Erörterung der 
4 welche in den juftinianifchen Rechtsbuͤchern niedergelegt find, aid 
welche nicht nur einen Hauptbeſtandtheil unferes heutigen 
ausmachen, fondern aud den größten Lupus die ganze 
Sibung der neueren Belt gelhr haben. Um biefer ihter 
willen iſt e6 herkoͤmmlich und empfehlenswerth, daß bie 
vorlefungen zweimal gehört werden. Mit den Verträgen ber das 
tömifhe Privatrecht ift das Studium der BL HALTEIT 


ſchichte zu verbinden, welde das tömifche naments 
lich auch das oͤffentliche, in feinem Euntwikke en 
hat, und wodurch, da das Privatrecht nicht auffer vor dem 


lien Recht ift, fondern beide in einander find, auch die X. des 
Privatrechts ſich erſt vollenden kann. 
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Daß aber mit dem Privatrecht der Anfang gemacht wird, 
den methodologifhen Grund, daß man einen Segenftand am (eich 
Eennen lernt, wenn man ihn in feinen einfadhften Beſtandtheilen bes 
teachtet, und mit diefen beginnt; der Machtheil aber, daß dadurch bie 
Vorftellung erwedt werden kann, als fey das äffentlihe Recht aus 
dem Privatrecht hervorgegangen, und als laſſe fich legteres 
trennt von dem erfteren erfalfen, oder als ſey das öffentliche 
nur beflimmt, das Privatrecht zu vealifiren, wirb dadurch befi 
daß fhon in den encyElopädifhen Vorlefungen die wiſſenſcha 
Gliederung des Rechts, der innere Zuſammenhang des aͤffentlichen 
und A wattedte dargethan wird. 

eben den erwähnten biftorifchen und dogmatifchen V 
darf die Anleitung zu eregetifhen Uebungen nidt verna 
werden, indem durch fie die Fertigkeit in der Behandlung und dem 
Verſtehen der Erkenntnißquellen gefördert wird; nur hierdurch aber 
kann eine lebendige Anſchauung ſowohl des Hiſtoriſchen als des Dog 
matifchen erworben werben. 

Iſt dis zu einem geroiffen Grade die Kenntniß des roͤm 
Rechts vorangefchritten, fo kann das Studium des deutfchen 
beginnen. Am zweckmaͤßigſten made bier die deutfhe Staats— 
und RechtsGeſchichte den Anfang; daran ſchließt ih das Deut 
fhe Privar: und Lehn-Recht, welches letztere, wo es als bes 
fonderer Zweig des deutfchen Rechts zum Gegenftand befonderer Vor⸗ 
lefungen gemacht wird, denen über das Privatrecht nachfolgt. Drum 
erft ift eine erfolgreiche Befhäftigung mit dem deutſchen Staatts 
recht möglih, weiches eben fo fehr Bekanntſchaft mit der deutfchen 
Staatsgefchichte, als mit der Dogmatik des Privat: und Lehn⸗Nechts 
vorausſetzt. Das deutfhe Staatsrecht kann am wenigſten ohne das 
Privatrecht begriffen werden, weil es In hohem Grade durch den Kar 
rakter von dieſem, wenn es gleich mehr iſt, als Verwirklichung bes 

rivatrechts, beſtimmt wird, mie ſchon ein Blick auf die Matur und 

rwerbung der Staatsgewalt zeigen kann. Mach der erften darch 
die Rechtsgeſchichte mit dem deütſchen Rechte gemachten Bekannt⸗ 
(haft können die Vorträge über das Strafrecht und den Straf 
prozeß befucht werden, welchen fi für diejenigen, die zu einer ties 
feren Einfihe in die Strafrechtspraris einzubringen ſtreben, Die 
träge über gerihtlihe Arzneiwiffenfhaft anfdließen, in Bes 
stehung auf welche jedoch derjenige, dem es verſagt ift, ſich mit den 
andern Zweigen der Naturs und mebdizinifchen Wilfenfchaft zu 

en, ganz befonders vor nur oberflächliher Befchäftigung zu warmem 

. Das Studium der neueren Geſetzgebungen darf nicht bes 
onnen werden, bevor man fich im römifchen und deutſchen Recht 
bi orientirt hat, und auch in dem Detail diefer Rechte nicht 

remdling ift; indem jene wefentlich, verjteht fi unter dem Einfl 
Ha ten Zeitverhältniffe und Anfichten, aus diefen Rechten erwach⸗ 
en find. 

Wenn das Rechtsleben des Staates in Beziehung auf fein Im 
neres dem Studirenden durch die Borlefungen über das Staatsrecht 
aufgefchloffen worden tft, fo har er es nun auch in Beziehung Er 
die anderen Staatsindividuen zu erfaffen, und fo reiht fi von fe 
der Anfang des Studiums des Voͤlkerrechts an das des Staats⸗ 
rechts an. Auch Eivilprozeß und Kirhenregt werden am fügs 
lihften in der zweiten Hälfte der afademifchen Studienzeit gehört, 
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Weiter in der Behandlung aller Diszipiinen, aber auch erjt im ihrer 
vollen Lebendigkeit dem Geiſte entgegen tritt, wem die wilienichafts 
liche Entwiltelung des Einzelnen daffelbe als ein norhwenbiges Gar 
306 aufzufaſſen gelehrt hat. Encykkopadie und Diechtöphilofophie wers 
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Einzelnen, je nach dem Grade der Vorbildung, weiche fie in das afas 
demifche Leben mitbringen, je nach Verfchiedenheit der individnellen 
Neigungen und Talente, fo wie des ermählten Lebensberufes,, und 
endlich felbft nach Aufieren Nückfichten, . Kollifionen verſchiede⸗ 
ner Vorleſungen, Vorliebe fuͤr einen beſtimmten akademiſchen Lehrer, 
koͤrperliche Schwäche u. dgl., oſſig und nach Umſtaͤnden felbft erfer⸗ 
deriich ſeyen. Wir beruͤckſichtigen bei der folgenden Vertheilung ber 
Vorleſungen in ſechs Semeſter hauptſaͤchlich nur die eigentlich jüriſti⸗ 
chen Disziplinen, wie fie jetzt herkoͤmmlich in Privatvorleſungen bes 
andelt werden. Vorausgeſetzt wird, wie bemerkt worden iſt, daß 
pꝓhiloſophiſche, philologiſche, hiſtoriſche, ſtaats⸗ und naturmwiffenfchaft 
liche oder mathematiſche Borlefungen je nach den oben angebeuteren 
Beftimmungsgründen möglichft für jedes einzelne Semeſter ausgewählt 
werden; fo wie auch eine zweckmaͤßige Auswahl unter den Öffentlichen 
Vorleſungen, juriftifchen fowohl (deren wie nur beifpielsweife manche 
in sunden Klammern angemerft haben), als auſſerjuriſtiſchen, ſich im 
Voraus nicht bezeichnen laͤſſt; mas jedoch auch um fo weniger ne 
wendig ift, als (nad $. 14. der Statuten) der Fakultaͤt und jedem 
Mitgliede derfelben obliegt, ſtets über die zimecdtmäßige Studienorduung 
der ihr angehörigen Studirenden zu wachen, und ber ijedesmalige Des 
tan die beiondere Verpflichtung hat, bei der Snikription der neu aus 
ehenden Studirenden ihnen die nothwendigen Weifungen zu geben. 
ie zeichnen daher nur andeutungsweife als juriftifche Huͤlfswiſſen⸗ 
fhaften aus: unter den theologifhen Disziplinen die X 
ſchichte und die Eirchlihen Alterchümer; unter den medizinifhen 
die Phyſiologie und die gerichtliche Arzneiwiſſenſchaft, mic €i 
der medizinifchen Polizeiwiſſenſchaft; unter den philoſophiſchen km 
engeren Sinn Logik und Metaphyſik, Anthropologie und Pſychologie, 
Gefchichte der Dlifophie ; unter den philologifchen bie griehh 
ſchen und roͤmiſchen Antiquitäten und Literaturgefchichte, ferner 
Elärungen, z. B. Eiceronifcher Reden, der Livianischen Geſchichtsbuͤcher, 
der Germania des Tacitus oder des Dialogus de oratorıbus beffelben 
Schriftſtellers, der Plinianiſchen Briefe, befonders des legten Buches 
derfelben, des Sellius u. f. w. Insbeſondere if bier auch auf Die 
Vorlefungen über deutfche Sprachkunde und Literatur aufmerkſam zu 
maden; unter den biftorifchen vorzüglich die römifche, die mittlere 
und neuere, insbefondere die vaterländifhe Geſchichte, einfchließlich der 
Seographie und Statiſtik; ferner die Diplomatik und Heraldik; unter 
den ftaatswiffenfchaftlihen die Politik, Kamerals, Finanz⸗ und 
Polizei sWiffenfchaft; der naturwiffenfhaftlihen, fo wie der 
matbematifhen Disziplinen nicht befonders zu gedenken. — Der 
Vorlefungen über die hriftlihe Religionslehre, welche für ale 
Studirenden überhaupt von Lehrern beider Konfeflionen öffentlich 
halten zu werden pflegen, muß bier ausdruͤckliche Erwähnung gef 
hen, damit biefelben nicht von Einem oder dem Anderen überfehen 


Nah diefen Vorbemerkungen ftellen wie nun folgende Verthei⸗ 
(ung der oben in ihrem inneren Zufammenbange nambaft gemachten 
Vorlefungen an ſechs Semefter auf: 
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ben vorgeordneten Staatsbehoͤrde nicht allein ſchon vorlängft die a 
meinen Qualifitationen des heilenden Standes der preuffifchen 
narchie gefeßlich feftgeftellt, fondern gegenwärtig, wie dee gefammten 
Rheiniſchen Hochſchuie, fo insbefondere auch unferer Fakultaͤt diejenigen 
fefteren geſetzlichen Inſtitutionen verliehen worden, nach welchen bie 
elbe hinfuͤhro für die große und wichtige Aufgabe eines gründlichen 

nterrichtes, fo wie überhaupt jeder gediegenen Ausftattung angehems 
der Aerzte, Wundärzte und Geburtshbelfer in genauer und num deſtal⸗ 
tiv beftimmter Norm wirkſam feyn wird. 

Sje mehr aber durch die in diefen Inſtitutionen begriffene erfchbs 
pfendere Erwägung und weife Anordnung fi eine glädiicpere und 
gefegnete Löfung jener wichtigen Aufgabe günftiger gefördert und wäh 
iger gefichert finden muß; um fo dringender Eündigt fih auch ambes 
zer Seits das Beduͤrfniß an, daß diefelbe nicht von ©eiten der Stus 
direnden durch Plantofigkeit und Willkür in dem Gange ihrer Stu 
dien gefährdet, ja ihrem edelften Weſen nach völlig vericherze werben 
möge, wie leider noch fo oft, und nicht minder zum äffenttichen ers 
gerniffe, als unter den nachtheiligften Kolgen für das perfänlihe Wohl 
und ganze künftige Lebensagtüd junger Aerzte gefchicht. 

&n Erwägung eines ſolchen nur zu ernften Beduͤrfniſſes finder 
ich nun die unterzeichnete Fakultät, um auch ihrer Seits den Ihe nd 
er anbefohlenen Studirenden fhügend Hand zu reihen, für derem 

weck bewogen, denfelben, in fo fern fie ohne eine zureichende mmb 
den zeitigen VBerhältniffen angemeflene Berathung eines Sachverſtaͤn⸗ 
digen über den zu befolgenden Plan ihrer Studien zur Univerfität 
tommen, hiermit und bis fie felber des wahren Beduͤrfniſſes der 
näher inne werden koͤnnen, fofort bei ihrer Meldung die 
einer Anordnung der Studien barzubieten, bei deren Wahrnehmen 
die Studirenden der Medizin ihren Zweck näher gefichert, nnd rr 
vor zerrüttender Unordnung bewahrt finden mögen, und zwar Solches 
in einer geboppelten Reihenfolge der zu abfeloirenden Studien; naͤm⸗ 
lich ſowohl für die mit dem Sommer:, als für die mit dem Winter 
Halbjahre ihr Studium beginnenden angehenden Aerjte. 

Indem aber die der unterzeichneten Fakultaͤt gegenwärtig ertheils 
ten Statuten in ihrem Abfdhnitte Il. mit näher bindender Vorſchriſft 
den Sjnbegriff der mebdizinifchen Studien bezeichnen und anorduen, wie 
folgt: „$. : Dem eigentlichen medizinischen Lehrkurfus muß ein 
ilofopbifcher Norbereitungsturfus voraus, oder zur Seite geben, 
welcher folgende Wiffenfchaften der philoſophiſchen Fakultaͤt einfchtieße: 
klaſſiſche Pbilologte, Logik, Pfychologie, Mineralogie, Botanif und 
Zoologie, Phyſik und Chemie.“ — „S. 21. Der mediziniſche Lehr: 
kurſus felbit befteht aus folgenden Doktrinen: Encyklopädte und Des 
thodologie der Medizin, allgemeine und fpezielle Anatomie, patholo⸗ 
gifhe Anatomie, Phuftoiogie des Menſchen, allgemeine Parhologie, 
allgemeine Therapie, KHeilmitteltehre und Arzneimittellehre nebſt Zors 
mulare insbejondere; ſpezielle Pathologie, Semiotik, fpezielle Theras 
bie, Chirurgie, hirurgifhe Operationsiehre, Geburtshülfe, gerichtliche 

dizin und Lehre der Epizootien, Seciruͤbungen an Leichnamen, dis 
eurgifcher Operationskurfus, chirurgiſches, geburtshülfliches, medizini⸗ 
ſches Klinikum;“ und endlich hinzufügend „S. 27. Den betreffenden 
Lehrern iſt unterjagt, die Stubirenden der Mebizin als Praktikauten 
zu den mediziniichen, chirurgiſchen und geburtshulflichen Kranfenan: 
Kalten zuzulaſſen, ſo lange diefeiben nicht die erforderlichen Vorleſun⸗ 


e in Gemaͤßheit der Orbnung des 233 gehoͤrig vorbexei⸗ 
en,” fo bat die unterzeichnete Fakultaͤt geglaubt, dem vorlie⸗ 
genden — a orathung, ür ven Ian estabenen and sine Sm: 
efandtheile en zu mülffen, deren Bea ‚der 
ng und $R "anbem gefele 


der indtoiduellen Belehrung und Wahrnehmu 
er ko Sie begleitet aber den unten folgenden Studienplan zu Def 
ri tere Bürdigung und heilſamen g zugleich noch mit fols 
emerfungen: 
1) Obwohl die Fakultaͤt, und zumal in der Funktion ihres Des 
tan, das Geſetz zu einer näheren A t auf den Studien⸗ 
gang ihrer An 


gehörigen unmittelbar verpflichtet iſt, gß t jener Plau 
keinesweges die Beſtimmung, zur zwingenden Richtſchnur dienen 
ſollen; ſondern nur die —æ enen, in ſo fern er nur mit 
reiheit und Treue das Kechte und 7 e ſucht, bie peucie Des 
kehrung zu gewähren, bamit aber freilich auch einer etwanigen Berantı 
wortung zur Grundlage zu dienen. Die Fakultät empfiehlt dabei dem 
©Otudirenden der Medizin überhaupt nur noch: daß fie die in dem 
Eolgenden dargelegte Reihenfolge der Studien, und namentlich in fo 
fern die eigentlih medizinifhen Beſtandtheile derfelben eine $ oͤrige 
naturwiſſenſchaftliche, die praktiſchen Uebungen aber eine vo e 
theoretifche Vorbildung verausfegen, nach jeder Möglichkeit al 
inuehalten, — daß fie dabei jeder Seit auf eine hinreichende rgaͤn⸗ 
zung der etwa früher gelaſſenen Luͤkken ihrer Studien Bedacht nehr 
men, — daß fie zugleich insbefondere aber auch jede Meberlaftung und 
Ueberbietung durch eine zu große Zahl von Vorlefungen möglich vers 
meiden mögen. — Die Fakultät erachtet ferner kaum erforderlich, ihre 
Pflegebefohlenen noch ausdruͤcklich auch auf die höchken Gegenftände 
und Mittel aller ächten Geiſtesbildung binzumelfen, alſo 3. B. a 
die Benugung der über chriftliche Religions s und Sitten⸗Lehre dar⸗ 
gebotenen akademiſchen Vorträge angelegentlich zu empfehlen. 

2) Sind die unabaͤnderlich bedurften, zugleih auch ſtrenger au 
eine beftimmte Folge in der Zeit geknuͤpften Drubiengweige unter den 
einzelnen Halbjahren beziffert, — bie übrigen, für eine gebiegene 
und wuͤrdige Ausftattung des Arztes nicht minder wichtigen, nach 
duͤrfniß und Umſtaͤnden aber ohne erbeblihen Nachtheil allen Balls 
auch etwas früher oder etwas fpäter zu unternebmenden Studien das 
gegen an den betreffenden Drten ohne Ziffern aufgeführt, damit es 
der ganzen Ueberſicht auch an der nöthigen Vollſtaͤndigkeit nicht fehle. 

3) Liege ed in der Natur der Sache, und kann demnach auch 
feinen begründeten Anftoß darbieten, daß ber Anfang mebdizinifcher 
Studien mit dem Winterhalbjahre, durch die mit demfelben fofort ges 
währten Kenntniffe des menfchlichen , und bie zu einem gewiſ⸗ 
fen Zeitpuntte, die Wiöglichleit einer etwas rafcheren Bortfchreitung 
der Studien, fomit aber auch eine be te —A— 
Beſtandtheile derſelben begruͤnde und lich mache. Auf 
und auf den weſentlichen Erfolg der Studien geſehen, begreift Del 
ches aber eben jo wenig einen Wort als das ir⸗ 
gemd enrfchiedenen Nactheil (fo daß vielmehr, bei völlig freigeflellter 
Wahl, der Studienanfang mit dem Sommerhalbjahre aunlängbar meh: 
rere Bortheile darbieten dürfte). 

4) Wie überall und zu jeder Zeit, wird ſich auch für die Studi⸗ 
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cenden der Bonner ſchule, nach Maaßgabe befonderer Verhaͤlt⸗ 
niſſe ihrer früheren Bildung oder auch des akademiſchen Lehrweſent, 
hie und da eine Nothwendigkeit ergeben, in ber Meibenfolge der eins 
einen Theile des vorliegenden Studienplanes eine oder die andere 
bänderung eintreten zu lafien. Doch wird Solches bei den 
ten Faͤchern immer nicht ohne erheblicheren Nachtheil —X 
nen. urchaus weſentlich aber, und waͤhrend auch dem haͤu 
Fleiße, wie dem freien ſelbſtſtaͤndigen Studium ein wichtiger 
raum uͤbrig gelaſſen iſt, bleibt es unter allen Umſtaͤnden: daß allen 
integrirenden Beftandtheifen der Arztlihen Berufsbildung ihr volles 
Recht und eine genügende Widmung bes Gtudirenden zug 
werde. Denn nur aus dem harmoniſchen Sleihmaaße einer ſolchen 
Widmung für alle Hauptfächer des mebizinifchen iums, nicht 
aber unter Hintanſetzung derſelben und aus vorzeitig  einfeitigen Be⸗ 
firebungen wird die edlere Frucht einer gebiegenen ärztlichen Bildung 
orreifen können. — Bonn, den 23. April 1835. 
ie Königl. mediziniſche Fakultaͤt der Rheiniſchen Eriebrich Wilhelms 


tat. 
Dr. Ernft Biſchoff, h. a. Decanus, 
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Dr, Mayer. Dr. Naumann Dr. M. J. Weber. 
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No. 231. Gtudienplan der ehllofopbifchen Bakuität auf ber un 

hie gataltde m zu *3. Lehrfächer begreifen 
Philoſophie, Philologie, SGefchichte, —* reine Mathematik als Gruudna 
fenfchaften, aufferdem die angewandte Mathematik nebſt den Natur⸗ 



















wiſſenſchaſten, tmgleichen die Staatswifienfhaften. Hierauf beruht 
een derfeiben in vier Er ih phles 
fophifche, die philologifhe, die hiſtoriſch / ftaatswiffenfchaftliche, Die mas 
thematifch s naturwiſſenſchaftliche. 

jede von diefen hat einen abgefonderten Studienplau auegear: 
Beitet in folgenden Entwürfen, welche im Namen der gefammien Bes 
kultaͤt dargel oo Dhlten biſcher Studi f 

ofop er Studienplan. 
1 Ueberſicht. 


Für den Wechfel der Dinge das Unmandelbare, für bie veräns 
derlichen Erſcheinungen ihren beharclichen Grund zu ſuchen, und nach 
dem Seyn und Willen an fi zu forfhen, nöthige ein uns tief ein⸗ 
gepflanzter Trieb, aus weldem das —R zur Dhilofopbie, 
wie urſpruͤnglich erwachfen, fo in jedem Arebfamen Geifte fich Ilets 
von neuem erzeugt. Aus dem reinen Triebe zum Miffen bervorges 
gangen, war A ofophie die Mutter aller befonderen Wifjenichaften, 
und hat auch jegt, nachdem diefe längf zu abgefonderter Behandlung 

biehen, in ſteter Wechfelbeziehung mit ihnen fie zu lebendiger Eins 

eit zu verbinden, daher theils die allen gemeinfamen Grundjäge und 

joemen zu erforfchen, theild das allen gemeinfame Endziel zu immer 
deutlicherer Vertimmtheit des Bewuſſtſens zu erheben, — 12 DBeng 
a ee and Maturwiſſenſchaft, auf das Reich der Freiheit und 

othwendigkeit. 

ie die Naturwiſſenſchaften theilt die Philoſophie den Beruf der 

—— mit der Mathematik, indem Ds wie Fi die a ee 
gültigen und nothwendigen Groͤßenbeſtimmungen entwilkelt, vermits 
teift. deren die Erjcheinungen unfehlbare Maapbeflimmungen erhalten, 
fo fie die allgemeingültigen Begriffe und Urtheile ausmittelt umd bes 
arbeitet, vermittelt deren die Wahrnehmungen zur Erfahrung erhoben 
werden. Begründung der hiftorifhen Bilfenfaaften gehört der 
loſophie in fo fern allein an, in wie fern fie die Aeuflerungen 
Seibſtbeſtimmung, ihre inneren Beziehungen und ihren Erfolg zum 
Hauptgegenftande haben, und dieſe in unbedingten ſittlichen Anforde 
Er mie auertbbefkimmungen ihr Regulativ und die Norm ihrer 

ea! un: inden. 

Die Beisichneren zwei Hauptzweige der Philofophie, als Begruͤn⸗ 
beein der Erfahrungswiſſenſchaften, fegen Unterfuhungen über das 
Denten und Erkennen, ihre Prinzipien und Formen voraus, und er⸗ 
halten ihren gemeinfamen Abſchiuß in der Wiflenfhaft vom legten 
unbedingten Stunde und der legten unbedingten Urſache, wie der 
Welt der natürlihen Veränderungen, fo des Beiches_ber Freiheit. 
Je nachdem man jene Unterfuchungen und diefe Wiflenfhaft als ausı 
ſGließlich dem erfennenden Berufitfeyn, oder als ihm gemeinfom wit 
dem handeinden betradhtet bat, ift Die Philofophie in theoretifpe und 
prattiſche, oder in Phoſit, Ethit und Dialektik gerheilt worden. Nach 
der einen, wie nad der andern Eintheilungsmweife kommt der Logit, 
als der Wiſſenſchaft von den Formen und Geſehen des vermittelnden 
Denkens, die Stelle einer Propädeutit zu; und ihr ſchließt ſich Die 
Erfahrungs s Seelenlehre an, die, geleitet durch Thatſachen des 
Sewuſſtſeyns, die -Beeienthätigkeiten ihren verfdiedenen Richtungen 
umd Entiiklelungsroeifen nach, möglich vollkäudig auszumitteln, zu 
orduen und zu befimmen unternimmt, auf die Weiſe aber den dbris 
gen philoſophiſchen Disziplinen ihre Aufgaben nachzuweiſen beſtrebt if. 


Die Logik leitet durch die Ihrem zweiten, 
angehörigen 9 orbereitenden Unterfadhungen über Ni Quellen er 
Begriffe und Urtheile zu ber Dietap yſik Über, als der er 
haft von den Srundbebingangen der und ihrer Realitaͤt. 

us der Metaphyſik aber entwikkeln füh als nädfte me mbungen 
derfelben einerfeits Naturphiloſophie, andererfeits rationale 


PT age olagie 
ehit, als Wiſſenſchaft von dem 
mungen N unfeeer anblungen, der ihnen zu Grunde open 
nung und von ihren Zwekken, ſchließt ſich bie *6 Taten biete 
BEE nn En De 
t innlih ve en u 
wirken mit anderen ſinnlich vernänftigen 
bat. Aus beiden anfammen in ihrer Anwendung auf bie * 
ergeben ſich einerfeie die Politik, F Wiſſen 
ſeinem Zweck und den den innern "md äuffern aͤltniſſen 
meflenen Formen ihrer Verwirkl Bi Peiner Döllofep ie 
der Geſchichte, welche die den Entwikkelungen der Goch 
eit F Grunde liegenden —383. und —i zu entdeklen be⸗ 


iſt. 

Weder aus ber erkennenden, noch gas ande hanbeinben — 

noch aus beiden zufammengenommen, 1 

dende Vermögen gemügend ableiten —** —* —* ——— 

Ergänzung und zu eigenthuͤmlicher Art der Verwirkli De 

men der kuͤnſtleriſchen Bildungs⸗ nud AuffaffungssK in den vos 

ſchiedenen Richtungen ihrer Entwikkelung, als das au Gefallende 

auszumitteln, iſt die Aeſt hetik beſtimmt, in deren Gebiet die Aber 

. ri — ale Theorie der Wohlredenbeit, eine der vorzuͤglichſten Stel; 
einnimmt. 

Wie das erkennende, handelnde und bildende Bermdgen ia von 
Srahren der Kindheit und Jugend auszubilden, hat die Pädagogsf 
zu lehren, welcher Anweifung zu richt Einrigrung de6 
lademifcen Lebens und tadiums Mayulanme 

Abſchluß erhaͤlt die philofi Hering im ihren verfchiebenen 
Diihtungen, und deren der aphyſik und Echik, —* die Bes 

ions— ofo 
3 Auf die hoͤchſten und ſchwierigſten Gegenftände des willen Par 

aften im —— 





















und zu begreifen unternimmt: anderen n die ide auge 

wendeten Studien eben fo wenig ebenen» von © (chen —32 us 

fallenden hiftorifhen, naturwiſſenſchaftlichen mn 72* 

In ihren Zweck zu erreichen, * dieſe, ybil *25 
änzlih zu entbehren. BR Verbindung rener 

aber fattifcher, und —— dr hiloſ Otudien, kann jenen 

höhere Einigung und tiefere Begründung, biefen bie noͤthige Umſicht 

und Anwendbarkeit zu Theil werden. 

2. Gtudienplan. ' 

Unter den bier verzeichneten ober amgebewuteten Lehrfaͤchern der 









Philoſophie giebt es deren, welche allen Studirenden gleicher Maaßen, 
andere, welche den verfchiedenen Bakultärsgenoffen vorzugsweiſe 
empfehlen find. Zu jenen „gehören für das erſte Halbjahr: 1) ah 
weiſung zur gehörigen Einrichtung des akademiſchen Lebens und Gens 
diums; 2) Einteteung in das Studium der Phitofophie; 3) 
oder Logik mit Metaphyſik verbunden; für das zweite: 1) 
Vergleihung der vornehmften Lehrgebäude; 2 Mfyhologie: für bie 
folgenden: 1) Encpklopädie der philoſophiſchen Wiflenfchaften; 2) Exbik. 
n den übrigen find vorzugsweife zu empfehlen: den Medizincen 
Metapbufit und Maturphilofophie; den Juriſten und den der Staats⸗ 
wiffenfchaften Befliffenen philoſophiſche Rechtslehre, Politit und Phi⸗ 
kofophie der Geſchichte; den Theologen und den der hoͤheren Schul⸗ 
wiſſenſchaften Beflifienen Pädagogik, Rhetorik, Aeſthetik, —— 
Geſchichte der Altern und neuern Philoſophie, Philoſophie der 
ſchichte, Religionsphiloſophie. 

Was die betrifft, welche ſich der Philoſophie weihen, um einſt 
als akademiſche Lehrer derſelben aufzutreten, fo haben fie vorzugs⸗ 
weife zu bedenken, daß Achte Philoſophie nur gedeihen kann in einem 
mit mathematifchen, phyſikaliſchen, gefhichtlihen und fpradplichen 
Kenntniſſen reich ausgeftatteten eifte; woraus folgt, daß fie zwiſchen 
den hierauf bezüglichen Lehrfächern und den philofophifchen Zeit und 
Kraft verhältnigmäßig zu vertheilen haben. ' 

IL Philologiſcher Studienplan. 

Die philologifche Sektion der philoſophiſchen Fakultaͤt hat 
auſſer dem Berufe für Philologen im engeren Sinne des Worte bie 
andere Beſtimmung, auf die Studirenden aus allen Fakultäten vors 
bereitend, und zum 8weẽke der algemeinen Seiftesbildung zu wirken. 

Au zu fehr nimmt leider, bei der großen Erweiterung der Leber 
Ereife und der Waffe verfchiedenartiger Segenflände, die fih mit dem 
Meize der Neuheit andrängen, der Eifer ber Theologen, und befonders 
der Juriſten und ber Mediziner, die auf ben Schulen erworbenen 
Kenntnifie von der alten Literatur, in einem zu ihrer Auffaffung 
mehr petanreifenben Alter, zu erweitern und zum befeftigen, feit einiger 
Zeit ad. Daß die deutfhe Gelehrſamkeit die Achtung des Auslandes 
erworben hat, verdankt fie zum Theil der philolsgifhen Baſis, wers 
auf fie mehr oder weniger unmittelbar sub: und es würde fi uns 
fehlbar rächen, wenn wir bie allgemeine Uebung der alten Sprachen 
und den Zufammenbang vermittelt derfelben mit fo vielen der lauter 
gen Quellen des Willens und der tüchtigften Hülfsmtttel zu gelehrter 

usbildung, bis auf die neuefte Zeit hin, follten in Abnahme gerachen 
laffen. Studirende von ernftem Sinne werden dem alten Gebrauche, 
von deffen guten Gründen Ueberlegung und Beifpiele fie leicht uͤber⸗ 
sagen tönnnen, nicht untreu werden, fidy nicht durch eine unrupige 

euerungsfucht der Zeit fortreiffen laffen, und nicht dem gegen 
tigen Zeitalter, nach der felbfigefälligen Einbildung, Die leicht jedes 
von ſich fafit, zu viel, dem vergangenen zu wenig zutrauen. 

ad) dem Vorgang und Mufker der Elaffiihen Döilofogie 

ei auffer der Hebraͤiſchen und Arabifchen, in unfern Tagen 
die 





e und eine Altdeutfche in rafchem Foriſchritt entwilkelt; und auch 
den neuern Sprachen werden nicht mehr blos, wie ehemals, 

durch Sprachmeifter gelehrt, fondern durch die Behandlung der 
lehre und die Erklärung der Schriftfteller der übrigen Philologie ans 
genaͤhert. Die biefige Univerfität vereinigt die fogenannten Bacher 


—T** in einer beſondern Abcheilung ber p a⸗ 
Unter d inigten weigen igemeiner logie 
tbien RS Die vateriändiice Siterarur und Epradpe uud bie De 


m neuern gebildeten Nationen der —2 de mehr — 

end die orientaliſchen 8 nut ben Drieatalifen, en Thens 
und den Sprachforfcher an ehe 

Was fodann die bueg ie dem üblichen engeren Sinne bu 

‚ fo ift der Beruf des Ri ilologen vorzugsweife ein — 

r, ber ihn auch im praktiſchen Leben meh als Rus (ehe 

: in manchen andern der wiflenfchaftlich gebildeten O 

Selchrfamfeit in fortgefegtem und unmittelbaren 

t. Die Beftimmung der Philologie für den den Staat ik im A 

inen von zweierlei Art. Die eine befte rein, daß fie die Keumts 

der alten Sprachen und bes klaſſiſchen Alterthums überhaupt 

Unterricht forepflanze und lebendig erhalte; die andere IT daß 

#e Quellen und Urkunden dieſer Kenntniß in ihrer Lan 

hren, berzuftellen, zu erläutern, nach den Einfichten nnd Debatte 

n des Zeitalters zu würdigen und anwendbar zu machen firebe. 

e eine ausgebreitete und verhaͤltnißmaͤßig gleiche Anfr im 

a Gebieten der Thätigkeit, iſt in keinem von beiden © 

Bortfchrite auf die Dauer zu erwarten: und doch ben uf 
8 enden Philologie nicht blos die w tn und m 

chte allgemeine Bildung, fonbern ud t auch die Erhaltung des 

ame gefelfhaftlichen uftandes, im de und in auberen 

een Europa’s, ale auf einer ihrer —— — Auch bei 

Yründung philologifcher Seminarien, in der Art, wie fle 

st den um die Wiffenfchaft und unfer Bareriand verdienten 

‚ welche fie zuerſt einführten, der doppelte Zweck [chen vorges 

ebt zu haben, gründliche Lehren und Erkiärer der alten Sprachen 

Beifteswerke und Forſcher und Bearbeiter berfelben auszubilden. 

Auf den gedachten Unterfchied in der Philol en nis —F Et 

abgefchloffenen Berufswiſſenſchaft, HR der 

‚ von Anfang an und fortwährend Ruͤckſicht uchnen, Dee 

imt fönnen felten auch diejenigen, weiche die Wiſſenſchaſt ſelbſt 

Ördern und anzubauen fich voräugßroeife berufen fühlen, von ſich 

n: aber man fann darauf, als au iel und den Vereinis 

spunft feiner akademiſchen Studien, 4% chraͤnken, ohne darum 
m Fleiß und feiner mitfenfchaflichen —*2 enge Gen 

'ben. Auch nad den Fähigkeiten und dem Grade der W 

e und Selbſtthaͤtigkeit können im Allgemeinen zwei * 2 

ſieden werden, mit denen haͤufig, obwohl keines 

n Richtungen zur yelehrten und un praftifchen P 

fie überhaupt trennbar find) —— _ der se 
feiner ſelbſt nach diefen einfachften Inerfigehn 

r en der Wahl und der Bildung feines ** * 

ı haben 

Das liaſſi ſche Alterthum bat einen g 

„ In naturgemäßer Entwikkelung der 5 it nee 

ſchlieſſt entweder Vorbilder oder doch Ausgangsı und Upfungte 

ete für die meiften Arten geifliger Defrebungen in 

je, Geſchichte, Poeſie und Kunſt, Theorie A er und viele 

re Nahrung des Geiſtes kann aus Ihm unmittelbar gezogen wers 
Wer fih daher in ihm und in feiner Literatur auf die rechte 
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Art einheimifch zu machen ſucht, läuft weniger, als wer ich einer be 
fonderen Wiffenfchaft widmet, die Gefahr der Einfeitigkeit und Un 
vollftändigkeit bei geringerer Theilnahme an anderen allgemeinen Vor⸗ 
bereitungsgegenftänden. Demungeachtet wird kein Philologe verfäummen, 
die wichtigen Borlefungen, die mit feinem Hanptſtudium, welches 
ein Studium des Menſchen, des Geiftes und der Sprade ift, in n& 
herer Verbindung ftchen, zu hören: als da find, über Gefchichte ber 
Philoſophie und einzelne Theile der Philojophie, über allgemeine 
Weltgefchichte, neuere Gefchichte, auch über die alte, vorgetragen von 
dem Profeſſor der Geſchichte, über mehrere der neueren Sprachen 
und Literaturen, fo wie über die altdeutfche, über die allgemeine Lite 
raturgefchichte, die gegenmartig auf den meiften Univerfitären vernach⸗ 
läffige wird, über Mathematik und Phoſik. Die Ausbreitung in web 
teren Kreifen des Willens und des Nachdenkens muß inde& immer 
im Verhaͤltniſſe ſtehen zu dem erwaͤhlten, fehr fchwierigen 
ſtudium, das vorzüglich in unferen Tagen große Ausdehnuug und 
nere Durchbildung immer mehr gerinnt, zu der Zeit und der Anfirem 
ung, die daſſelbe nothwendig erfordert, wenn darin Gruͤndlichkeit, 
— uͤserhaupt Tuͤchtigkeit erlangt werden fol. Keinem Zeit 
alter iſt mehr, als dem unſrigen, die von dem Joniſchen Weiſen auss 
geſprochene Wahrheit gefagt: = weruaudin Tor som ww Te dm 
Wenn diefe Bemerkungen allgemein gelten, fo erfordert von bes 

fenigen, die ſich ein ſtets fortgefektes, geiftiges und wiſſenſchaftliches 
Streben, dentend, fammelnd und forfchend, zum Lebeneplane fegen, 
und fih zu ſchriftſtelleriſcher Thärigkeie in irgend einem Theile ber 
Alterthumswiffenfchaften ausrüften, der jegige Stand derfelben, daß 
fie ſobald als moͤglich, d. h. fobald fie‘ zu einiger Leberfiht des Sams 
en und zur Unterfcheidung ihrer eigenen Anlagen und befonderen 

eigungen gelangt find, auffer dem vorgedadıten weiteren Studien⸗ 
kreis überhaupt, noch insbefondere mit dem Theile deffelben, der mit 
dem von ihnen als Philologen zu faffenden Plan in engerer Bers 
bindung ſteht, fi in meiterem Umfange vorbereitungsweife bekannt 
made... Weil fie eine in fi vollendete und abgerundete Bübung 
umfaffe und manigfaltige Studien verbindet; darum hat die Phitelos 
ie auch zu den meiften der im erweiterten Umfange des Willens jegt 
n befonderen Kreifen gepflegten Wiſſenſchaften eine natürliche verwandt 
ſchaftiiche Beziehung. Die Sprache, das hiftorifche und politifche, Das 
poetifche Alterthum, die Kunft, die Mythologie ftehen mit der 
matit anderer Sprachen und ber allgemeinen vergleichenden, mis der 
Geſchichte, der Philofophie, der Poefie, der Kunit, der 
anderer Voͤlker und Zeiten in einer wiſſenſchaftlichen Werbindung, bie 
bis auf einen gewiſſen Punkt zu verfolgen, nothwendig tft, und, auf 
die rechte Art, weiter zu verfolgen, nur erfprießlich für die Sache nud 
die fi ihr widmenden Individuen feyn kann, Wer 3. B. fein Augen 
merk vorzüglich auf die Alterthüämer oder das innere Volks⸗ und Otaats⸗ 
Leben der Alten richtet, der wird, auffer den allgemeinen hiſto 
Vorlefungen, auch die allgemeine ‘Politik und &ittengefchichte, die In⸗ 
ſtitutionen und Geſchichte des Roͤmiſchen Rechts und andere G 
ſtaͤnde in feinen Kreis ziehen. Daß auch zwiſchen den Naturwiſſen⸗ 
fchaften und der Griechiſch⸗Roͤmiſchen ‘Philologie eine Gemeinſchaſft 
beftehen könne, haben die größten Männer, audy der neueren Zeit, im 
jenen anerkannt, und vorzügliche Philologen durch ihre Beiſpiel bewies 
fen. Sollte auch zu jeder Zeit der Einzelne, bei dem ausgezeichneten 
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Allgemeinen der 
—— Se eibindun ie ie * der 


allgemeinen 

hichte, der Literatur, der Philoſophie, der Poeſie, der überhaupt 
m fo bereitwilliger unterhalten werden, «is audererſeits ‘” 
Intenntniß der großen praktiſchen Beſtimmung und der Dabur bes 
Imgten und geficherten Einheit der Alterthumswiffenfchaft, fo is op 

Ih auch aus Verkennung ihres wahren Gehalts und Wefens, ber 

gehegt und verbreitet wird, daß diefelbe, im ihre Theile zeriege, 

m andern in einem befonderen Gegenſtaud univerfellen Bädern 
tbnet werden follte, damit gewiſſen fuftematifdhen Begriffen * 
verde. Die Anwendung von dieſer allgemeinen Anſicht auf den 
ienplan der Einzelnen wird ſich leicht ergeben, je nachdem ihre Forts 
dritte und die zur Befriedigung ihrer Wißbegierde in den verfchler 
men Bädern a argebotenen Berttungen je zur —— und 
leberlegung oder zur Befpre m , ‚denen fie befonderes 
Bram nen, ee die — — 
uratheziehung der Lehrer au upt ni ww an 

Bendın Sir uns von den Hill —S hilelogen zu 
inem befonderen Kauptftudium, fo kann hier die im Vorl te 
Interfcheidung wegfallen, da die gewöhnliche Zeit des aladbemiihen Kurs 
16 nicht geftattet, in Anfehung der * — Boriefungen mehr von 
Her zu fordern, als zweckmaßig für Alle erfannt werden muß, 

Das Altertum foll als ein Ganzes, tm ganzen Zufammen! 
iner Bildung und feiner Verhältniffe, begriffen werden, weil nur 
a6 Meifte gründlich erkannt werden kann, als eine Belt für fi, und 
m Seben wirkt Alles auf einander ein. Da biefe Erfenntniß as meis 
en dur die Sprachen vermittelt wird, die Sprache au fon an 
ch in ihrer Eigenthuͤmlichkeit und ihren Entwilelungen theils Urs 
ement, theils Hauptbeſtandtheil einer jeden Nationalkultur iſt, da übers 
em die Einäbung und Ergrändung und bie geiftige Zuffaflung dee 
Sprachen ganz vorzüglich des anhaltenden —— bedarf, fo wird auf 
e unausgefeßt, neben allem Anderen, fo viel Zeit, als von anderen 
leichfalls nochmendigen Segenftänden nur irgend eehbrigt werden 
erwandt werden muͤſſen. Grammatiſch, ecregetiſch, kritiſch, Te wit 
raktiſch durch Schreiben, Ueberſezen, Sprechen, wird viel ieichter ein 
jeder für diefen Zweck zu wenig, als zu viel chun. 

©roßentheils in Verbindung mit dem Studium der 
‚ed das der Literarur betrieben. Doc hat das lehtere aud eine am 
we Seite und nimmt andere Thätigkeiten des Geiſtee in At 
In diefer Hinſicht geht aus dem allgemeinen Grundſatz einer jufammens 
ängenden und vollitändigen Erfenntniß des Alterthuns die her⸗ 
or, fo viel, als moͤglich, von den Hauptklaſſen der Sa der 
»iſchen, lyriſchen, dramatiſchen Dichter, der Geſchichtſchreiber, Phä⸗ 
ıphen, Redner, und aus den Hauptpeitoden beider Literatween, feine 
anz zu vernachläfjigen, fondern mit den wigeigken ans allen nach und 
ach aud) durch die Vorlefungen darüber ſich näher befannt zu machen: 
ufferdem aber aud der Geſchichte der Literatur im Ganzen, ihrer is 
eren Entwikkelung, ihrer gefegmäßigen Gattungen, ihres Geiſies und 
wer —— beſonderen a er widmen. —* 

Unter die Merkmale der hoͤchſten und der eigenthoͤ dung, 
U der ſich das Aiterthum erhoben hat, und Burc Die «6 vorghglih 
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ben vorgeorbneten Staatsbehoͤrde nicht allein ſchon vorlängft die a 
meinen Aualifitationen des heilenden Standes ber preuſſiſchen 
narchie gefeglich feftgeftelle, fondern gegenwärtig, wie der geſammten 
Rheiniſchen Hochfchule, fo insbeſondere auch unferer Fakultät diejenigen 
fefteren gefeglichen Inſtitutionen verliehen worden, nach welchen bies 
feibe hinführo für die große und wichtige Aufgabe eines gründlichen 
Unterrichtes,, fo wie überhaupt jeder gediegeuen Ausftattung angeben 
der Aerzte, Wundaͤrzte und Geburtshelfer in genauer und num definks 
tiv beftimmter Norm wirkfam feyn wird. 

Se mehr aber durch die in diefen Inſtitutionen begriffene erfchbs 
pfendere Erwägung und weife Anordnung fich eine giädiichere und 
gefegnete Loͤſung jener wichtigen Aufgabe günftiger gefördert und wäh 
iger gefichert finden muß; um fo dringender kündigt fi) and, ade 
rer Seits das Oeduͤrfniß an, daß biefelbe nicht von Seiten der Otu⸗ 
direuden durch Piantofigkeie und Willtür in dem Gange ihrer Stu 
dien gefährdet, ja ihrem edelften Weſen nach völlig verfcherzt werben 
möge, wie leider noch fo oft, und nicht minder zum öffentlichen Aer⸗ 
gerniffe, als unter den nachtheiligſten Folgen für das perſoͤnliche Wohl 
und ganze künftige Lebensgiüd junger Aerzte gefchieht. 

n Erwägung eines folhen nur zu ernften Beduͤrfniſſes fiber 
ke nun die unterzeichnete Fakultaͤt, um auch ihrer Seits den Ihe mö- 





e anbefohlenen Studirenden ſchuͤtzend Hand zu reichen, für deren 
we bewogen, denfelben, in fo fern fie ohne eine zureichenbe amd 
den zeitigen Verhaͤltniſſen angemeſſene Berathung eines Sachverſtaͤn⸗ 
digen über den zu befolgenden Plan ihrer Stüdien zur Univerſitaͤt 
tommen, hiermit und bis fie felber des wahren Bedürfniffes der Sache 
näher inne werden können, fofort bei ihrer Meldung die Ueberſicht 
einer Anordnung der Studien darzubieten, bei deren Wahrnehmen 
die Studirenden der Medizin ihren Zwed näher gefichert, und r 
vor zerrüttender Unordnung bewahrt finden mögen, und zwar Solches 
in einer gedoppelten Reihenfolge der zu abfolvicenden Stubien; 
lich —* uͤr die mit dem Sommers, als für die mit dem Winter⸗ 
Halbjahre ihr Studium beginnenden angehenden Aerzte. 
indem aber Die der unterzeichneten Fakultät gegenwärtig ertheil⸗ 
ten Statuten in ihrem Abfchnitte Il. mit näher bindender Borfegeift 
den Inbegriff der medizinifchen Studien bezeichnen und anorduen, wie 
folgt: ,.$. 20. Dem eigentlichen medizinischen Lehrkurfus muß ein 
obilsfophifiher Vorbereitungsturfus voraus, oder zur Seite geben, 
welcher folgende Wiffenfchaften der philofophifchen Fakultät einſchließt: 
klaſſiſche Philologie, Logik, Pfychologie, Weineralogie, Botanik und 
Zoologie, Phyſik und Chemie.” — „$. 21. Der mediziniſche Lehr: 
kurſus felbit befteht aus folgenden Doktrinen: Encyklopaͤdie und Mes 
thodologie der Medizin, allgemeine und fpezielle Anatomie, patholos 
gifhe Anatomie, Phyſiologie des Menſchen, allgemeine Pathologie, 
allgemeine Therapie, KHeilmitteltehre und Arzneimittellehre nebſt For: 
mulare insbefondere;, ſpezielle Pathologie, Semiotik, fpezielle Theras 
ie, Chirurgie, hirurgifche Operationsichre, Geburtshälfe, gerichtliche 
—*2 — und Lehre der Epizootien, Seciruͤbungen an Leihuamen, chi⸗ 
eurgifcher Operationskurſus chirurgiſches, geburtshuͤlfliches, medinini⸗ 
ſches Klinikum;“ und endlich hinzufügend „$. 27. Den betre 
Lehrern iſt unterſagt, die Studirenden der Medizin als Praktikauten 
zu den mediziniſchen, chirurgiſchen und geburtshuͤlflichen Krankenan⸗ 
ſtalten zuzulaſſen, 10 lange dieſelben nicht die erforderlichen Vorleſun⸗ 
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theorstifchen Echef der Arzuetiwifienfchaften bereits 
5* Y ch Ansdbung ber —ã— —— a Geburts⸗ 
fi — Ordnung des Otudienpi örig 

en,” fo bat die unterzei pnete Baader —*8 den vorlie⸗ 


Bl i Ber den Un ol s 
genden Blaze ie — — F deren —**— * ei * 
ve „‚rdtolbuellen Belehrung und —— — im geſte fe 


gerer Würdigung und beilfamen usung zugleich noch mit fols 
ten Bemerkungen: 


1) Obwohl die Fakultät, und zumal in der „bez, Bunttion res Des 


kanes, durch das Geſetz zu einer näheren Auffiht auf den Stubiens 
ganz Ihrer gehörigen —— verpflichtet iſt, ſo DR jener tan 
einesweges zur imingenben ichtſchnur d 


ee nn nur m dem pen Ynberat enen , in fo fern er nur * 
Bei reiheit und Treue das Keste und T e fuche, die bedurfte Des 
lehrung zu gewähren, damit aber freilich auch einer etwanigen Berantı 
wortung jur Srundlage zu bienen. Die Fakultaͤt Wotehn dabei den 
Studirenden der Medizin überhaupt nur uoch: daß fie bie — on. 
Bolgenden dargelegte Neihenfolge der Studien, und namentlich 
fern die eigentlich mediziniſchen Beſtaudtheile derfelben eine 9 * 
naturwiſſenſchaftliche, die praktiſchen he —5 aber eine voll 
ee Vorbildung —& nach jeder — 

halten, — f fie dabei jeder ci auf eine 
* der etwa fruͤher gelaſſenen Luͤkken ihrer —28 
men, — daß ſie zugle insbefondere aber auch jede taken 
Ueberbietung durch eine zu große Zahl von Vorlefungen = 
meiden mögen. — Die Fakultät erachtet ferner kaum erforderlich, * 
Pflegebefohlenen noch ausdruͤcklich auch auf die hoͤchſten er: 
und Mittel aller ächten Geiftesbildung binzumelfen, «ifo 3 
die Benußung der über seitliche Religions⸗ und Sitten sLehre 
gebotenen atademifchen Vorträge angelegentlih zu empfehlen. 

2) &ind die unabänderlih bedurften, zugleih auch flrenger au 
eine beftimmte Folge in der Zeit geknuͤpften —— unter den 
einzelnen Halbjahren beziffert, — die übrigen eine gebiegene 
und würdige Ausftattung des Arztes nicht minder een, nach 
duͤrfniß und Umftänden aber ohne erheblichen ——A allen » Galle 
auch etwas früher oder etwas fpäter zu um den Stu 
gegen an den betreffenden Orten ohne Ziffern fährt, Damit fr 
der ganzen Ueberſicht auch an der nöthigen —A— nicht de (he 

3) Liegt es der Natur der Sache, und kann derunach auch 
feinen begründeten Anftoß barbieten, daß der Anfang mebizinifcher 
Studien mit dem Winterhalbjahre, durch die mit demfelben fpfort ger 
währten Kenntniffe des menfchlichen Körpers, und bis zu *3 Kr) 
fen Zeitpuntte, die Möglichkeit einer, mas — 
der Studien, ſomit aber auch eine 6 —55 
Beſtandtheile derſelben begruͤnde und 
und auf den weſentlichen Erfolg „ber Eiubten * Yes 
ches aber eben jo wenig einen 
a meihiedenen Nachtheil (fo ve olimehr 6 bei völlig fre —— 

der Studienanfang mit dem Sommerhalbjahre unlaͤugbar meh 
rere ——ã darbieten duͤrfte). 

4) Wie uͤberall und zu jeder Zeit, wird ſich auch für die Otudi⸗ 
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venden der Bonner ſchule, nah Maaßgabe befonderer Verhaͤlt⸗ 
niſſe ihrer fruͤheren Bildun oder auch bes abemifchen —— *—* 
hie und da eine — ergeben, in der Reihenfolge der eins 
jeinen Theile des vorliegenden Stubienplaneg eine oder die andere 

bänderung eintreten zu lafien. Doch wird Solches bei den he I 
ten m Bädern immer nicht ohne ebetigeren —* geſchehen 

urchaus weſentlich aber, und während auch dem 

Fleiße, wie dem freien felbftfländigen Studium ein wichtigen 8* 
raum übrig gelaſſen iſt, bleibt es unter allen Umſtaͤnden: daß allen 
integrirenten Beſtandtheilen der ärztlichen Berufsbildung ihr volles 
Recht und eine genügende Widmung des Studirenden ne fee 
werde. Denn nur aus dem harmonſſchen Gleichmaaße einer * 
Widmung für alle Hauptfaͤcher des mediziniſchen — 
aber unter Hintanſetzung derſelben und aus vorzeitig: einſei 
firebungen wird die edlere Brut € einer Ba Kor 1535 enen ärztlichen 38 
— koͤnnen. — Bonn, 

ie Koͤnigl. mediziniſche Ga der — Friedrich: Wilhelms 

n 


ft Biſcho h. a ‚Decanus, 
Dr, > Findiſchmann. Dr Fe ie ſqh er her. 
Dr. Dr. anemofer. Dr. Kam. 
Dr. Ars Dr. Naumann Dr. M. J. Weber. 
Unter Genehmigung und auf Befehl des Koͤnigl. Diinikeriums 
er geiftlichen, —— und  anehlpinab’ Angelegenheiten sum Druck 


tdert. — Bonn, im 
Dr. Morit Naumann, h. a. Decanus, 


Erftes Halbjahr (Sommer): 1) Encyklopädie und Metheodes 
logie a —* 2) Phy — —8 9) le nt und botani⸗ 
fche Sreurfi ionen. — Römifcher Klaſſiker. — Neuere Sprachen. 

Zweites Halbjahr inter): 1) Logik. 2. Allgemeine Anas 
tomie. 3) Sefammte befondere Anatomie. 3 Seciruͤbungen. — Grie⸗ 
chiſcher Klaſſiker. — Neuere Spra 

Drittes Halbjahr (Sommer): 1) Mineralogie. 2) Boologit. 

3) Poufiotote, — Vergleichende Anatomie. — © —* ts folestum. 
tertes Halbjahr (Winter): 1) Pſychologie. 2 Allgemeine 
Pathologie. 3) Fortfetzung der Secirübungen, — Aeſthetik. — Phi⸗ 
loſop In naturwiſſenſ ide Vorprüfun gu Doktorwuͤrde. 
ünftes Halbjahr Sommer); 1) Spezielle Pathologie a. 
Semiotik. 2) Arzneimittellehre. 3 Ugemeine Therapie. 4) Ge⸗ 
nerelle und ſpezielle Chirurgte. Verbandlehre. Weber Beinbruͤche and 
Verrentungen. 5) Theoretifche Seburtshülfe. — Diätetil. — 
ſophie, insbeſondere deren ee und fpekulative Phyſik. — 
zeine greige der Anatomie und Phyfiologie. — er eie 2 Klaſſiker 
echſstes Halbjahr (Binten): 1) &p telle en 
päbeutifch mediginifche Klinil. 3) Operationdle F pi —*2 
5) Auskultiren der chirurgiſchen Klinik. ormulare. 
iei und Touchiruͤbungen in der ——— Klinik. 
Phantomübungen. — Anatomie zum zweiten Wale. 

BSichentes Halbjahr (Sommer): 1) Deaktiftie Klinik für 
Medizin. 2) Praktiſche Klinik für Chirurgie. 3) Praktiſche Klinik 
für Seburte ülfe. 4) Operations:Eurfus. (Uebungen am Leichname.) 
5) Pathologifhe Anatomie. — Pbarmaceutifche Botanik. — Gorb 





fehuns der ſpeziellen —* Geiſtes⸗ Weilber⸗ Kinder⸗Krankhei⸗ 
— den brasneisun, Eich 
au —E — — Gecſchichte der 


A alb * 1 de Klinik 32 
— AA * 6f. * Klinik fh 

4) Gerichtliche Reue F hie al um 

ale. — Pharmacie. — Med fe Polizel. — Sortfegung 


te nnd 
Erfes — —— 1) En ee 
. euere Sprachen. 


u 
tes albjahr ee: H 25* 
Datdolsgie Agilahr ce ( rn 22 —— ** 
fung ge ae — — VXE — 
änftes Air ahr (Winter) RE: e Ther Ans 
— *8 Br en —2* — 4) —— 0 Sr Dane 
fetung der Secir * 
Kt er. — Phllofopbie, Anst —** deren Geſchichte und 32* 
u stes Halbjahr (Sommer): ropaͤdentiſch⸗ medijiniſche 
Klinik. 9 —82 8 ae € —** bee Ueber 
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No. 231. Studienplan der = vollofopbiichen Vakultat auf der un 

a eg Bakultät zugewieſenen Lchrfächer begretſen 
Philoſophie, —e Geſchichte, —* reine Mathematik als Gruudn 
ſenſchaften, auſſerdem die angewandte Mathematik nebſt deu Rare: 















wiſſenſchaften, tmgleichen bie Staatswiſſenſchaften. Hierauf berubt 
die Scheidung derfelben in vier Abtheilungen, welche find die philss 
fophifche, die philologifche, die hiſtoriſch⸗ſtaatswiſſenſchaftliche, die ma—⸗ 
thematifch s naturmifjenfchaftliche. 

jede von diefen hat einen abgefonderten Studienplan ausgear⸗ 
Beitet in folgenden Entwürfen, weiche im Mamen der gefammten Se 
kultaͤt dargeboten werden. 

L Philoſophiſcher Studienplan. 
1. Ueberſicht. 


Für den Wechſel der Dinge das Unwandelbare, für die verdn: 
derlichen Erfcheinungen ihren beharrlihen Grund zu fuchen, und nad 
ben Senn und Wiſſen an fih zu forſchen, noͤthigt ein uns tief eins 
gepflanzter Trieb, aus welchem das edirfniß zue Philoſophie, 
wie urſpruͤnglich erwachſen, fo in jedem ftrebfamen Geiſte fidh 
von neuem erjzeagt. Aus dem reinen Triebe zum Wiſſen 
gangen, war Dbilofophie die Mutter aller befonderen Wiſſenſchaften, 
und hat auch jetzt, nachdem diefe längft zu abgefonderter Behandlung 

dieben, in ftetee Wechſelbeziehung mit ihnen fie zu Ichenbiger Eins 
eit zu verbinden, daher theils die allen gemeinfamen Srundfäge und 
pemen zu erforfchen, theils das allen gemeinfame Endziel zu immer 
deutlicherer Beftimmtheit des Bewuſſtſeyns zu erheben, — In Bezug 
uf —ã und Naturwiſſenſchaft, auf das Reich der Freiheit und 
othwendigkeit. 

Zür die Naturwiſſenſchaften theilt die Philofophie den Beruf ber 
Srundlegung mit der Mathematik, indem fo, wie diefe die allgemeins 
gültigen und nothwendigen Srößenbeftimmungen entwikkelt, vermit 
teift deren die Erfcheinungen unfehlbare Maapbeflimmungen erhalten, 
fo fie die allgemeingültigen Begriffe und Urtheile ausmittelt und bes 
arbeitet, vermittelt deren die Wahrnehmungen zur Erfahrung erhoben 
werden. Begründung ber biftorifchen Wiſſenſchaften gehört der Phi⸗ 
(ofepbie in fo fern allein an, in wie fern fie die Acuflerungen freier 
Selbſtbeſtimmung, ihre inneren Degiehungen und ihren Erfolg zum 
Hauptgegenſtande haben, und diefe in unbedingten fittlihen Anforde 
rungen mit Werthbeftimmungen ihr Regulativ und die Norm ihrer 
Beurtheilung finden. 

Die bezeichneten ziwei Hauptzweige der Philofophie, als Begruͤn⸗ 
derin der Erfahrungswiſſenſchaften, ſetzen Unterfuchungen über das 
Denken und Erkennen, ihre Prinzipien und Aormen voraus, und er 
balten ihren gemeinfamen Abſchluß in der Wiffenfchaft vom legten 
unbedingten Grunde und der leisten unbedingten Urſache, der 
Welt der natürlihen Weränderungen, fo des Reiches der Freiheit. 
Se nachdem man jene Ilnterfuchungen und diefe Willenfchaft als ausı 
fchließlih dem erfennenden Bewuſſtſeyn, oder als ihm gemeinfam weit 
dem bandeinden betradhter hat, ift die Pbilofophie in theoretifche und 
praktifche, oder in Phoſik, Ethik und Dialektik gerheilt worden. 
der einen, wie nad der andern Eintheilungsweife kommt der Logit, 
als der Wiflenfhaft von den Formen und Geſetzen des vermittelnden 
Denkens, die Stelle einer Propädeutit zu; und ihr ſchließt ſich die 
Erfahrungs s Seelenlehre an, die, geleitet durch Thatſachen des 
Bewuſſtſeyns, die -Seelenchätigkeiten ihren verfhiedenen Richtungen 
und Entwikkelungsweiſen nach, möglihft vollkändig auszumittelm , 3 
ordnen und zu beffimmen unternimmt, auf die Weiſe aber den dbris 
gen philsfophifchen Disziplinen ihre Aufgaben nachzumweifen beſtrebt iR. 








Die Logik leitet durch bie ihrem zweiten, ſyuchetiſchen 
angehoͤrigen vorbereitenden Unterſuchungen über Aneflen un 
Begriffe und Ursbeite su der Metap yfit über, als ‚der Wiſſen⸗ 
au. —— k aber ——e — ſich als A nwendbungen 

eben einerfeits Naturphiloeſophie, anbererfeits rationale 
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ee in Stunde liegenden Geſetze umb nen zu 24 be⸗ 


Weder aus der erkennenden, noch —— Thaͤtigkeie, 
noch aus beiden zuſammengenommen, ſich das erh bil 
dende Vermögen gemügend ableiten wieimepe | dient dieſes jenen jenen. pur 
Ergänzung und zu eigenthämlicher Art der Verwirklich 

men ber kuͤnſtleriſchen Bildungs⸗ wud ——— wen den · ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen ihrer Entwikkelung, als das am Gefallende 
auszumitteln, iſt die Aeſthetik beſiimmt, in deren Gebiet Die her 
ce ri, ‚ale Theorie der Wohlredenheit, eine der vorzuͤglichſten Stel⸗ 

einnimmt. 

Wie das erkennende, handelnde und bildende —— ws von 
Sahren der Kindheit und Sugend auszubilden, hat die Pädagogst 
zu lehren, welder Anmeifung zu viel Einrigrung des 
atademifchen Lebens und Studi {ums Vnyıfemme 

Abſchluß erhält die ie phifefopbifche Rerfchung in ihren verfchäebenen 
stone pl OR en denen der Metaphyſik und Echik, are. die Bier 
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3 Auf die böchflen und ſchwierigſten ——* des le gerich 
tet, und mit allen übrigen Wiſſenſchaften in lebendigſter 
bung, kann die Philoſophie einescheils nur 3 und nu. * 
in ctigen Fortſchritten ihrem Endziele ſich annähern, das 
der ihr zugewandten Forſchung daher auch nur in ihrer Gerda 
erkannt werden; die ihre Sort, und RAäd : Schritte entweder der Zeit⸗ 
folge nad, oder davon unabhängig Erisiich vergleichend bauzuflelien 
umd zu begreifen unternimmt: aherentheie bie ie ve ms 
wendeten Studien eben fo wenig abgefendert von 9 
faifenden hiſtoriſchen, naburoifienfchaftlichen und —— *—* a Rme 
niffen ihren Zweck zu erreichen, wie dieſe, ———— 
gaͤnzlich zu entbehren. Nur d Verbindung realer 
oder faktifcher, und formaler oder — Otudien, kann jewen 
höhere Einigung und eine Beg Krull diefen bie 3 Umfipt 
und Anwendbarkeit zu heil werden. 

Studienplan. ' 
Unter den Gier verjeidneten oder amgebeuteten Lehrſaͤchern der 

















Philoſophie giebt es deren, welche allen Studirenden gleiher Maaßen, 
andere, welde ben verfchiedenen Fakultaͤtsgenoſſen vorzugsweiſe 
empfehlen ſind. Zu jenen „gehören für das erfie Halbjahr: 1) a 
weiſung zur gehörigen Einrichtung des alademifhen Lebens und tu: 
diams; 2) Kinleitung in das Studium der Philoſophie; 3) 
ober Logik mit Metaphyſik verbunden; für das zweite: 1) de 
Vergleihung der vornehmften Lehrgebäude; 2) Pfychotogie; für bie 
folsenten: 1) Encpktopädie der philoſophiſchen Wiſſenſchaften; 2) Ethik. 

n den übrigen find vorzugsweife zu empfehlen: den Medizinern 
Metaphyſik und Naturphiloſophie; den Juriſten und den der Staats 
wiſſenſchaften Befliſſenen philofophifche Rechtslehre, Politit und Phi⸗ 
tofopbie der Geſchichte; den Theologen und den der höheren Schul 
wiſſenſchaften Beflifienen Pädagogik, Rhetorik, Aefthetil, Metaphyſik, 
Sefchichte der Altern und neuen Philoſophie, Philoſophie der 
fchichte, Religionsphilofophie. 

Was die betrifft, welche fi der Phitofophie weihen, um einſt 


weife zu bedenken, daß dchte —— nur „gedeiben fann in einem 
mit mathematifhen, phyſikaliſchen, gefchichtlichen und fprachlichen 
Kenntniſſen reih ausgeftatteten Seifte; woraus folgt, daß fie zwiſchen 
den hierauf — Lehrfaͤchern und den philoſophiſchen Zeit und 
Kraft verhaͤltnißmaͤßig zu vertheilen haben. 
IL Philologiſcher Studienplan. 
Die philologifche Sektion ber ohilofophifghen Fakultaͤr bat 
auſſer dem Berufe für Philologen im engern Sinne des Worte bie 
andere Beſtimmung, auf die Studirenden aus allen Balultäten vor⸗ 
bereitend, und zum Awelte ber allgemeinen Seiftesbildung zu wirken. 
AU zu fehe nimme leider, bei der großen Erweiterung der Leber 
Ereife und der Maſſe verfchiedenartiger Gegenſtaͤnde, die fih mit dem 
Netze der Meuhelt andrängen, der Eifer der Theologen, und befonders 
der Juriſten und der Mediziner, die auf den Schulen erworbenen 
Kenntniffe von der alten Literatur, in einem zu ihrer Auffaffung 
mebr peranveifenben Alter, zu erweitern und zu befeftigen, feit einiger 
Zeit ad. Daß die deutfche Gelehrſamkeit die Achtung des Auslandes 
erworben hat, verdankt fie zum Theil der philologifhen Baſis, wers 
auf fie mehr oder weniger unmittelbar ruht; und es würde fh uns 
fehlbar rächen, wenn wir die allgemeine Uebung der alten Sprachen 
and den Zufammenbang vermittelft derfelben mit fo vielen der lauters 
en Quellen des Wiffens und der tüchtigften Huͤlfemittel zu gelehrter 
usbildung, bis auf die neuefte Zeit hin, follten in Abnahme gerachen 
laffen. Studirende von ernftem Sinne werden dem alten Gebrauche, 
von deffen guten Gründen Ueberlegung nnd Beifpiele fie leicht uͤber⸗ 
eugen könnnen, nicht untreu werden, ſich nicht durch eine unrublse 
erungsfucht der Zeit fortreiffen laffen, und nicht dem gegen 
tigen Zettalter, nach der felbftgefälligen Einbildung, die leichte ein jedes 
von ſich fafit, zu viel, dem vergangenen zu menig jutrauen. 
ad) dem Borgang und Muſter der Haffifchen Döltofogie 
ih, auffer der Hebräifchen und Arabifchen, in unfern Tagen ns 
Difche und eine Altdeutfche in rafchem Fortfcheitt entwikkelt; und audh 
die fremden neuern Sprachen werden nicht mehr blos, tie ehemals, 
durch Sprachmeifter gelehrr, fondern durch die Behandlung der Sprach⸗ 
lehre und die Erklärung der Schriftfteller der Übrigen Philologie ans 
genäbert. Die hiefige Univerfität vereinigt die fogenannten Bader 
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aͤuſſerlich in einer beſondern Abtheilung ber [ 
acht. Me diefen fo en Siveigen all ee Bee 
empfehlen ſich die vaterländifche Literatur und Sprache und bie der 
andern neuern gebildeten Nationen ber gBißbeglerde mehr allgemein; 
während die orientalifchen Sprachen nur dem taliten, den Thes⸗ 
(sogen und den Sprachforfcher angehen. | 

Was fodann die Philologie in dem Äblichen engeren Stiune bes 

, fo ift der Beruf des Philologen vorzugsweiſe ein gelehrter, ein 
8 ‚ der ihn auch im praktiſchen Leben mehr, als ſtens ſehr 
tele in manchen andern der wiſſenſchaftlich gebildeten & ‚wie 


Die Beftimmung der Philologie für den ar iſt a 
+ ‚da bie Kennt⸗ 


überhaupt 
durch Unterricht fortpflange und lebendig erhalte; die andere if, daß 





bgeſchl Berufswi ‚wid d tudirende 
He — —— — Rücdfct u bmen. Du 


e 
ſſenſchaft ſelbſt 
zu foͤrdern und anzubauen ſich vorzugsweiſe berufen fühlen, von 


geben baben. 

Das klaſſiſche Alterthum bat einen ganzen Kreislauf der Bil⸗ 
dung, in — Entwikkelung der 335. Anlegen, vollender, 
und ſchlieſſt entweder Vorbilder oder doch Ausgangs: und Auknuͤ 
Punkte für die meiften Arten geifiger Beſtrebungen in fid. 
fophie, Sefchichte, Poefie und Kun, Theorie derſelben, nnd viele 
andere Nahrung des Geiſtes kann aus Ihm unmittelbar gejogen wers 
den. Wer fih daher in ihm und in feiner Literatur auf die rechte 
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Art einheimifh zu machen ſucht, läuft weniger, als wer fidh einer be 
fondesen Wiſſenſchaft widmet, die Gefahr der Einfeitigkeit und Un 
vollftändigkeit bei geringerer Theilnahme an anderen allgemeinen Wen 
bereitungsgegenftänden. Demungeachtet wird fein Philologe verfäumen, 
die wichtigen Borlefungen, die mit feinem Hanpeftudium, welches 
ein Studium des Drenfchen, des Geiltes und der Sprache tft, in m% 
herer Verbindung fteben, zu bören: als da find, über Gefchichte ber 
Philoſophie und einzelne Theile der Phitojophie, über allgemeine 
Weltgefchichte, neuere Sefchichte, auch über die alte, vorgetragen von 
dem Profeſſor der Geſchichte, über mehrere der neueren Sprachen 
und Literaturen, fo wie über die altdeutfche, über die allgemeine Lira 
rarurgefchichte, die gegenwärtig auf den meiften Univerfitäcen vernach⸗ 
laͤſſigt wird, über Mathematik und Phoſik. Die Ausbreitung in weis 
teren Kreifen des Willens und des Machdentens muß indeg immer 
um Verhättnifie ſtehen zu dem ermählten, fehr fchwierigen Bern 
fludium, das vorzüglich in unferen Tagen große Ausdehnung und 
nere Durchbildung immer mehr gewinnt, zu der Zeit und der Anfkrens 
ung, die daſſelbe nothmendig erfordert, wenn darin Gruͤndlichkeit, 
ertigkeit, uͤberhaupt Tüchtigkeit erlangt werden fol. Keinem Zeit 
alter ift mehr, als dem unfrigen, die von dem Sjonifhen Weiſen aus 
gefprochene Wahrheit gefagt: = weryauudın vor som ww Te pm 
Wenn diefe Bemerkungen allgemein gelten, fo erfordert von den⸗ 
jenigen, die fich ein ſtets fortgeſetztes, geiftiges und wiſſenſchaftliches 
Streben, dentend, ſammeind und forfchend, zum Leberreplane fegen, 
und fih zu fchriftfiellerifcher Ihärigkeit in irgend einem Theile der 
Alterthumswiſſenſchaften ausräften, der jebige Stand derfelben, daß 
fie fobald ats moͤglich, d. b. fobald fie‘ zu einiger Weberfiht des Ga 
en und zur Lnterfcheidung ihrer eigenen Anlagen und befonderen 
eigungen gelangt find, aufler dem vorgedadhten weiteren Studien⸗ 
kreis überhaupt, noch insbefondere mit dem Theile deffelben, der wit 
dem von ihnen als Philologen zu faflenden Plan in engerer Ber; 
bindung fleht, fich in weiterem Umfange vorbereitungsweife befanst 
made... Weil fie eine in fi vollendete und abgerundete Bildung 
umfaſſt und manigfaltige Studien verbindet; darum hat die Phitelos 
ie audy zu den meiften der im erweiterten Umfange des Willens jetgt 
n befonderen Kreifen gepflegten Wiſſenſchaften eine natürliche verwandt 
ſchaftiiche Beziehung. Die Sprache, das hiftorifhe und politifche, Das 
peetifche Alterchum, die Kunft, die Mythologie ſtehen mit der Sram 
matid anderer Sprachen und ber allgemeinen vergleichenden, mit ber 
Geſchichte, der Philoſophie, der Poefie, der Kunit, der 
anderer Völker und Zeiten in einer roiflenfchaftlichen Verbindung, die 
bis auf einen geriffen Punkt zu verfolgen, nothwendig ft, und, auf 
Die rechte Art, weiter zu verfolgen, nur erfprießlich für die Sache umb 
Die fih ihr widmenden Individuen feyn kann. Wer 5. B. fein Auges 
merk vorzüglich auf die Alterthümer oder das innere Volks⸗ und Otaaes⸗ 
Leben der Alten richtet, der wird, auffer den allgemeinen hiſto 
Vorlefungen, auch die allgemeine Politik und Sittengeſchichte, die In⸗ 
ftitutionen und Geſchichte des Römifhen Rechts und andere © 
Rande in feinen Kreis ziehen. Daß auch zwifchen den Naturwiſſen⸗ 
(haften und der Griechiſch⸗Roͤmiſchen "Philologie eine Gemeinſchaft 
beftehen könne, haben die größten Maͤnner, auch der neueren Zeit, im 
jenen anerkannt, und vorzägliche Philologen durch ihr Beiſpicl bewies 
fen. Sollte auch zu jeder Zeit der Einzelne, bei dem ausgezeichnetſten 














Han der Einzelnen wird ich leicht en je nachdem ihre Forts 
bi 


egierde in den ver| 
ber die Befragung mit een, deren Re, Defonbees 
e zur Defpre fi 
—E AM Up bie in Erwähnung 


m 
Wenden wir und von den — E — —2 jolagen zu 
m befonderen Hauptſtudium, fo kann hier die im Wort 
tfcpeibung wegfallen, da die gewoͤbnliche Zeit des alademii Kurs 
nice geftattet, in Anfehung der zu hörenden Vorlefungen mehr von 
m zu fordern, als zweckmaͤßig für Alle erfennt werden muß. 
Das Alterthum fol als ein Ganzes, tm ganzen Zufammen! 
€ Bildung und feiner Verhältniffe, begriffen werden, weil nur 
Meifte gründlich erfanne werden fan, als eine Welt für ſich, und 
!eben wirkt Alles auf einander ein. Da biefe Erkenntniß am meis 
dur die Sprachen vermittelt wird, die Sprache auch ſchon an 
in ihrer Eigenthuͤmlichkeit und ihren Entwikkelungen theils Ur⸗ 
ent, theils KHauptbeftandtheil einer jeden Nationaltulrur if, da übers 
die Eindbung und Ergruͤndung und die geiftige Auf dee 
achen ganz vorzüglich des anhaltenden Fleiſſes bedarf, fo wi 
nausgeſetzt, neben allem Anderen, fo viel Zeit, als von anderen 
ıfalls nothwendigen Gegenftänden nur irgend erübrige werden 


diefer Hinſicht geht aus dem allgemeinen Srundfag einer zufammens 
enden und vellitändigen Erfenntniß des Alterthinus die der⸗ 
fo viel, als moͤglich, von den Hauptklaſſen der Ci „vr 
ven, (prifhen, dramatifhen Dichter, der Geſchichtſchreiber, Pheuls⸗ 
n, Redner, und aus den Aauptperioden beider Literaten, Beine 
zu rernachläfjigen, fondern mit den widheigten ans allen nach und 
auch durch die Vorlefungen darüber fich näher befannt zu machen: 
tdem aber aud der Geſchichte der Literatur im Ganzen ihrer im 
Entwikkelung, ihrer gefegmäßigen Gattungen, Ihres Geifes und 
Wirkungen beionderen Fleiß zu widmen. 
Unter die Merkmale der hoͤchſten und der eigenthuͤmlichen Dill 
er fih das Alterthum erhoben hat, und Durch Die es 
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lehrreich für immer getvorbden tft, gehört das Plaſtiſche, ein reiner und 
fharfbeftimmter Sinn für die Form. Hierdur behaupten Die 
kichen plaſtiſchen Künfte allgemeine Wichtigkeit, und find fie an 
Aufſchluͤſſen auch fuͤr die, welche nicht durch beſondere Anregung ihres 
eignen Oinnes, oder durch die Anwendbarkeit des Inhalts der 
werke angetrieben feyn follten, ſich mit ihnen zu befhäftigen. Wie 
aufferdem die Denkmäler, als die andere Quelle unferer Alterchumnss 
kunde zum Verftändniffe der Poeſie und der Mythologie im 
zur Kenntniß alterthümlicher Zuftände beitragen, ift befannt. 
mehr hat daher auch die Ueberzeugung fich verbreitet, daß fe zur Bell; 
ſtaͤndigkeit eines philologifhen Studienkurſus allgemein gehören. 
Auffer den drei bisher bemerkten Beftandtheilen der alterthuͤml 
Bildung, Sprache, Literatur und Kunft, deren Kenntniß zum 
an den Werken felbft, zum Theil dur Theorie und Geſchichte Bew 
felben erworben wird, find noch zwei andere, die Religion und das 
äuffere Leben, die mit Recht in größerem Zufammenhange und firemges 
rer Abfonderung auch befonders behandelt und vorgetragen werben. 
Beide, obwohl in ungleihem Verhaͤltniſſe, find auf die unmittelbare 
Kenntniß ſowohl der Literatur, als der Monumente, au begründen, 
und bien diefen hinwiederum zu Elarerem und ausgedehnterem Ber⸗ 
dniſſe. 
ß Bei dieſem Ineinandergreifen der ſogenannten realen oder hiſtori⸗ 
ſchen und theoretiſchen Disziplinen untereinander, und unter dieſen und 
den grammatifchen und eregetifchskritiihen Studien gegenfeitig, vers 
fteht es fih von ſelbſt, dag Fein Haupttheil auch der erfigenaunten, 
a eiteratur —* — —— — —— —* * 
chte der alten iloſophie, Staatsge te un t 
ihn Nachtheil zuruͤckgeſetzt werden würde. ’ 
IL SHiftorifch s taatswiffenfhaftliher Studienplan. 
Seitdem die Geſchichte auf den einheimifchen Gymnaſien gruͤnd⸗ 
licher und umfaflender, als ehemals gelehrt wird, hat fid) hier und ba 
die Meinung eingeftelt, man werde auf der Schule hinreichend mit 
biftorifhen Kenntniffen ausgeftatter, und bedürfe auf diefem Felde der 
Untverfität nicht weiter. Diefe Behauptung zeugt von geringer Eins 
ſicht ei —— diteriſoen poen F Pu — 
wenn ihr Folge geleiſtet würde, auf alle en wiſſenſcha aͤcher 
einen hoͤchſt nadıtheiligen Einfluß haben. " N 
Da die Erlernung von Namen und Zahlen unerläfflih tft, umb 
alle gefchichtliche Kenntmiß auf der Grundlage des Gedaͤchtniſſes ruht, 
fo kann allerdings diefe Fähigkeit nicht zeitig genug geübt werden; und 
der Schulunterricht hat ſchon viel geleiftet, wenn die daraus entlaffenen 
. Zöglinge eine chronologifche und geographifche Ueberſiche des Ganzen 
auf die Univerfirät mitbringen, und in dem äufleren Geruͤſte, dem Bachs 
werke, in welches alle mehr ins Einzelne gehende Ausfüllungen bimelns 
geordnet werden muͤſſen, mit einiger Sicherheit bewandert find. 
Der weſentliche Gehalt der Geſchichte kann aber erſt in reiferem 
Jahren gehörig gefafit werden, fo daß von diefer Seite felbft der aka⸗ 
demiſche Unterricht nur als eine Vorbereitung zu fortgefepten Forſchen 
und Nachdenken Ein betrachten if. Mit der in eigenen Wirkungskreifen 
eingefammelten Erfahrung, mit der Beobachtung des Zeitaltere und 
feiner vorwaltenden Richtungen, erwirbt der gebildete Mann in gleichem 
Waage eine tiefere Einfiche in die Bedeutung der großen Welt 
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und in die Urfachen ber geiſtigen und Rttlichen Berti 
&ritte des —A vice und 


efhichte, Eure ide 
{ Die na 


fen Heberiieferun ‚ dann an dem niemals verwirklichten der 


ügen, wiewohl man nicht umhin kann, von den herkoͤmmlichen 
Fellungsarten wegen ihres weit verbreiteten Einfluffes Kenutn 
en. 


Kritik oder philoſophiſcher Betrachtung ſeyn kann. Die Au 
bei iſt, ehells die unter den wunderbaren Verkleidungen der vor 
borgene Wahrheit auszumitteln, theils, wo keine flätige Eryäblung möge 
lich iſt, aus frogmentariigen Na richten und vereinzelten Spuren einen 
allgemeinen Abriß von den Schickſalen und Zuftänden der Völker zu 
entwerfen. 
oh nun alfo die Graͤnze des mythiſchen aumes viel 
weiter berabgerücke werden muffte, fo iſt der biftoriiche in sichhem 
Maaße auf der anderen Seite angewachfen, indem, flatt der willlürs 
lichen Schlußepoche mit dem Anfange der rien eitrechnung, bie 
alte Weltgefchichte bis zur Zerflörung des Werft  Nömifchen J 
fortgefuͤhrt wird; weil erſt von bier an durch die Wanderungen, Er 
oberungen und Miſchungen der Völker, und durch Die Gründung der 
Europäifhen Staaten eine neue, weſentlich verſchiedene Ordnung ber 
Ding: auf bemfeiben —— — Pruͤfang meh aa 
n der dunkelen Vorzeit rdert t 
die Wiederholung des Ueberlieferten und bisher auf Glauben —— 
menen; und in den helleren Zeiten iſt es nicht darum zu thun, bias 
einen bequemen Auszug aus den Berichten der alten Sefcichtfchreiber 
u liefern; fondern manche von diefen, meiftens, als der 
Sefcpichte fremd, beifeit gefchobene Segenftände, namentlich Otaate⸗ 
Dermaltung und Staats s Delonomie, müflen vorzugsweiſe belenchtet 
werden. 

Es ift demnach kaum moͤglich, eine de Darfiellung ) 
alten Weltgefhichte nach allen obigen —E in eine Br 
jährige Vorleſung zufammenzudrängen; und man bat fehr zwedimäßlg 
Eintheilungen, fey es nach Epochen oder Völkern, vo ‚wo 
dann die Sefhichte der Griechen und der de den Ötaaten, 
und die Geſchichte der Römer, wegen ihrer gro 
ſut das tiefere Verſtaͤndniß der beiden klaſſiſchen Literaturen 

ervorgehoben zu werden verdienen. 

Man pflegte fonft die Beimörter Allgemein oder Univerfal 
der pieen Geſchichte ausſchließlich vorzubehalten. Alein fogar biefe 
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kann jene Beiwoͤrter im fErengften Sinne nicht verdienen: denn durch 
den Synchronismus kann kein Zufammenhang in das vereinzelt Wer 
ſtehende gebracht werden, und es it oft unvermeidlich, dic ethnogres 
pbifche Daritellung zu Hülfe zu nehmen. Demnach laͤſſt ſich die mis 
verfathiftorifche Behandlung, eben ſowohl wie auf das Altertum, auf 
die folgenden Zeitranme: das Mittelalter, die neuere und bie 
neueſte Zeit anwenden. Fine gemeinfame Religion, und der Kampf 
egen eine andere, welche gleichfalld nad) unbegrängter 

free auf denfelben Begriffen ruhende Berfaffungen, gerneinfchaftlicge 

nternehmungen, viele Achnlichkeiten in den &itten und ber 

art der Europaͤiſchen Völker, neben der Eigenthämlichkeit des Romantı 
ſchen, des Sermanifchen und des Slaviſchen Stammes, maden bie 
welthiſtoriſche Zufammenfaffung fogar nothwendig. Der Schaupleg 
diefer allgemeinen Sefchichte ift im Vergleich mit dem Alterthum Leine 
weges befchränfter: vielmehr dehnt er fi meiter nad Norden aus, 
umfaflt fchon im Mittelaiter die das Meittelländifche Dieer umgebenden 
Ränder, und erſtreckt ih in der neueren Zeit, vermöge des Wel 
deis und der Europäiihen Anfiedelungen und Eroberungen auf alle 
übrigen Welttheile. 

Neben diefer unentbehrlichen Leberficht des Ganzen bleibt es gleich⸗ 
wohl fehr nüßlich, die Sefchichte der einzelnen Europaͤiſchen Strass 
ten von deren Gruͤndung an bis auf die neueſte Zeit zu verfo 
Die Deutfhe Reihsgefhichte wurde fonft als die Grund 
der Verfaſſung in publiziftifcher Hinſicht mit großer Ausführlichkeie ber 
en Da jetzt bei ganz umgeftalteten Verhaͤltniſſen jenes praktiſche 

ntereffe großencheils wegfällt, fo wird für die Daritellung der foctalen, 

induftrieflen und geiftigen Entwiffelungen der deutfhen Nation um 
fo me Raum gewonnen. 

ie Sefchichte der Preuffifhen Monarchie iſt zwar in den 
Borträgen uber die neuere Zeit im Allgemeinen mit enthalten: doch Mi 
eine genanere Belehrung Aber die Entwitfelung der vaterländifchen Vers 
haͤltniſſe, wie fie nur in einer befonderen Vorlefung möglich ift, jedem 
einheimifchen Studirenden fehr zu empfehlen; für den Eünftigen Ge 
fi an aber im Sache der Juſtiz oder der Verwaltung iſt fie uns 
entbehrlich. 

an hat gewoͤhnlich fehr verfchiedenartige Dinge unter dem Nas 
men ber biftorifhen Huͤlfswiſſenſchaften zufammengeworfen. 
Die Chronologie und die Geographie find aber vielmehr weſent⸗ 
liche Beſtandtheile, da zur vollitändigen Kenntniß jeder Begebenheit 
die Beftimmung nad) Zeit und Ort gehört. Der hiſtoriſche Theil biefer 
Wiffenfchaften (wobei die mathematifch saftronomifchen Elemente ſchon 
vorausgeſetzt werden) erfordert allerdings eine gelehrtere Erörterung, 
als auf Schulen erwartet werden Fann. Beſonders muß das Stu— 
dium der nach Zeiträumen geordneten alten Geographie immer 
mit dem gefchichtlichen gleihen Schritt haften, 

Wahre Huͤlfswiſſenſchaften find die biftorifhe Literatur und 
die Quellenkunde, d. h. die Kenntniß der Denkmäler, der infchrifi 
ten (Epigraphik), der Urkunden (Diplomatik und Heraldik), 

upt alles dejien, was auffer den Berichten der Sefchichtfchrefber 
über die Vorzeit Auffchluß gewähren Eann. 

Da bei der Specialitaͤt der Geſchichte eine faſt ins Unendliche ges 
ende Verzweigung Start finder, fo darf eine ftoffartige Vollſtaͤndig⸗ 
Beit in den akademiſchen Vortragen nicht bezweckt werden. Es kommt 
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Die weiſten der zum Kreiſe der = Orantswilien 2 bb 
rigen Disziplinen find erſt tm der meuerm Zeit und ausge 
bilder worden. Seit zwei Jahrhunderten if die 
den Europäifchen Staaten —— mehr —— um und das 
fa Serftreute zu einer Einheit der Zuetaung mad, Bermaltımg vos 
bunden worden, welches alle Zweige des Staetslebens beaufficheigt und 
feitet. Dit den taſchen Fortſchritien der Eioilifatiom wurden — d 
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Manfe erhöhte Einnahmen nöthig machten, die Finanzwiſſenſchaft 
ansgebildet; und Indem man die Grundlage derſelben in den 
niflen des Guͤterweſens und Reichthums überhaupt, ohne Bez 
auf den Staat unterfuchte, entftand die ganz neue Disziplin der Bolt 
wirehichaft oder National: Defonomtie. J 
ls Vorbereitungs s und Huͤlfs⸗Wiſſenſchaften dieſes ganzen Baches 
And von den Studirenden deffelben zu hören: ein Kurfus über bie 
Daupttheile der Sefhichte, Landwirchfhaftstunde, Gewerbe 
£unde oder Tehnologie und Bergmertswiffenfhaft; dam 
die eigentlichen FT die Encyklopaͤdie derſelben, 
Naturs und Volker-⸗Recht, Politik, NationalOekonomte, 
Finanzkunde, Polizeiwiſſenſchaft, Statiſtik. Die letzte Dies 
fee Disziplinen, deren wiſſenſchaftliche Bearbettung noch nicht ein volles 
Sahrhundert alt iſt, verdiene eine ganz befondere Beruͤckſichtigung wub 
Aufmertfamfeit, da in ihr alle inneren und aͤuſſeren Verhätimifle ber 
©taaten, wie fie in der Gegenwart mirkli find, dargeftellt werden. 
IV, Mathematifchsnaturmwiffenfhaftlider Studtenplan. 
In diefer Abtheilung unterfcheiden ſich ſolche Studienfächer, bei 
weichen die mathematifchen und Natur: Wiffenfchaften ein Bund ale 





und integrirender Theil find, und folche, bei denen fie als Mittel 
meiner wiſſenſchaftlicher Bildung oder als Huͤlfswiſſenſchaften 
wünfchenswerth find. Zu jenen werden eigentliche Naturwiffenfchaften, 
nebft der Mathematik, die Kameralwillenichaft und die Medizin, gm 
diefen Theologie, jurisprudenz und Philofophie, mit Ausfhluß ber 
Kameralwiſſenſchaft und des mathematifch snarurmifienfchaftlidhen Kurs 
ſus, 8 rechnen ſeyn. 

A. tudienfaͤcher, wo Vorleſungen dieſer Sektton einen 
weſentlichen oder den weſentlichſten Theil ansmachen. 
a. Mathematik und Naturwiſſenſchaft. 

Wenn dieſer Kurſus auf drei Jahre berechnet wird, und der eu: 
dirende, was gewoͤhnlich der Fall ut, mit dem MWinterfemefter beginnt, 
fo werden für das erite Semeſter Mathematik und Phyſik, für das 

weite Mineralogie, Botanik und Chemie vorgefhlagen. Für Dies 
enigen, welche mit dem Sommerfemefter ihre Studien beginnen, findet 
blos eine Limfehrung der beiden erften &emefter gegen einander Statt. 

Für das dritte (Winters) Semeſter werden Geognoſie, Erpptes 

enkunde, allgemeine Naturgeſchichte, für das vierte (Sommers) 

emeſter Zoologie und Zootomie, einzelne Ziveige der Chemie, Wieber 
lung der Phyſik, Botanik und Mineralogie, für das Fünfte und 
echste Semeiter höhere Mathematik, Aftronomie und praftifche Uebun⸗ 
gen in den fämmtlidyen Naturroiifenfaften vorgefchlagen. 
edizin. 


Minifteriellee Anordnung zufolge fol der Mediziner in ſaͤmmt⸗ 
lichen Fächern der Naturwiſſenſchaft wohl beiwandert feyn, und er dem⸗ 
zufolge gehalten, fich einem Eramen darüber zu unterwerfen. Die eins 
ige Zeit aber, wo er diefen Studien fich ganz und mit Eifer hingeben 

ann, ift das erfte Jahr und ein Theil des zweiten der ganzen, auf 
vier jahre berechneten Studienzeit für Mediziner. Es iſt ihm 

fehr anzurathen, im erften, und zum Theile au im zweiten J 

die Phyſik, Chemie, Wineralogie, Botanik, Zoologie zu hören, in der 
Art, daß, je nachdem er im Sommerfemefter oder im Winterſemeſter 
die Univerfitat bezieht, er auf verfchiedene Weiſe feine Zeit in dieſe 
Wiſſenſchaften theile. Auch ift dem angehenden Mediziner das Otu⸗ 


biam der pharmacentifgen Botanik und der Pharmacie, als fehr np: 

lich, augelegentlich anzuempfehblen. . ' .. .  .... * 

c. Kameralwiſſenſchaft. 

Dieſes Fach des Wiſſens beſchaͤftigt ſich zunaͤchſt mit det Beuutzung 
Ben fir Zwekke der buͤrgerlichen G 

und wit der moͤglichſten Vermehrung des Ertzages daraus: es 


Die Urfachen, welche es wünfchenswerth machen, daß auch T 
logen beider Fakultäten, fo wie Juriften, und in der philoſophiſchen Fa⸗ 
kultaͤt die zu den Abtheilungen der eigadiben Phileſaphie, der Dit 
lologie und Geſchichte ſich haltenden Studirenden einen Theil der Aus 
fangszeit ihrer Studien den Naturwiffenfchaften zuwenden mögen, find 
von zweierlei Art, namlich der Werth derfelben für die allgemeine Bil⸗ 
dung, und der weit verbreitete Nutzen des naturhiſtoriſchen Wiſſens. 
Die willenfhaftlihe Bildung bleibe in der That nur 5 leicht einfeitig 
und mangelhaft, wenn fie ſich auf das fogenannte Brodſtudium bes 
ſchraͤnkt, von Wiffenfchaften hingegen, wie die obengenannten, bie nie 
in Stagnation kommen Eönnen, da fie fich immer wieder aus einer 
flet8 lautern Quelle, der Natur, erfriichen, kann ein lebendiger, w 
chätiger Einfluß für das ganze Wiſſen nicht ausbleiben. An 
aber greifen die Naturwifienichaften in alle bürgerliche Lebensverhaͤlt⸗ 
niffe fo ein, und machen ſich namentlich beim Landgeiftlichen, Rechts⸗ 
gelehrien, Sjugendichrer auf fo mannisfaltige und gewöhnlich fo unvers 
bergefehene Weiſe geltend, daß es Nachtheile mit füch bringt, darin 
fremd zu jeyn, indem der darin auf der Untverſitaͤt verfäumte Unter⸗ 
richt Später oft durch nichts wieder erſetzt werden faun. 

Aus diefen Gründen ift daher den Theologen beider Fakultaͤten, 
den Sjuriften, den der Phitcfophie, Philologie und der Geſchichte Des 
fliſſenen der Beſuch eines Kollesiums aus den erperimentivenden und 
eines aus den beichreibenden Maturwiſſenſchaften, alfo der Phyſik oder 
Chemie, und der Zoologie, Botanik oder Mineralogie zu empfehlen, 
unter Beruͤckſichtigung, daß den übrigen, zue eigentlichen Brodwiſſen⸗ 
fchaft gehörigen Studien dadurch kein Eintrag fhebe, was bei ge 
hoͤrigem Fleiſſe und bei gehoͤriger Eincheilung der Sek wohl nicht leicht 
der Fall jenn dürfte, namentlich iſt es für künftige Ochulmaͤnner ums 
erläfflich,, ſich wenigſtens mit der Begraͤnzung ber Naturwiſſenſchaften 
bekannt zu machen, da dieſe einen Theil des Unterrichts auf —5 
und Gymnaſien ausmachen. | 


Do. 235. Extrakt aus bem Reſkript an den anfferorbentlichen Die 
gierungsbevollmäcdhtigten bei der Univerfität zu Bonn, bie fe 
die Studienpläne einzuziehenden Gebühren betreffend. Wem 
12. Februar 1838. 
— Eben fo ift das Minifterium damit einverfianden, daß vom dem 
Otudirenden — die der Fatholifchstheologifden Bafultäe niche 
nommen — für jedes ihnen einpubänbigende Exemplar des Studie 
plans, eine Gebuͤhr von 2 Sgr. 6 af: eingezogen, daß der Uintverfitätts 
fefeetär mit der Einziehung diefer Gebühren beauftragt, und daß dem⸗ 
eiben für die damit verbundene Mühmaltung eine — von Zehn 
Denn: —8 werde, Zoe au N * in der 

taͤtsrechnun en nachzuweiſen auch etate 

tn machen. 99 in, den 12 Februar 1838. 


ftertum der geiftlichen, Unterrihtss und Medizinal- Angelegenheiten. 


B. Don der Benugung der Auditorien und Belegung 
der Pläge. 


Die. 236. Extrakt aus der Verfügung an die Königliche Un 
zu Berlin, die Konkurrenz bei Benutzung der Aubditerien 
tens der Profefloren und Übrigen Dozenten betreffend. Wem 
18. September 1820. 
— tm über den Gebrauch der Aubitorien zu jeder Zeit eine 
zu erlangen, wird der von dem Königlichen aufferordentlihen Regi 
rungsbevollmaͤchtigten vorgefchlagene Ausweg genehmigt, daß in Dem 
Spfachzimmer ein Buch niedergelegt werde, in weldyem jeder 
den Anfang und das Ende feiner Vorlefungen, mit Angabe des zu ger 
brauchenden Auditorii, aufzuzeichnen bat. Won denjenigen Dozenten, 
die das Sprachzimmer nicht befuchen, find diefe Anzeigen dem 
zu überfenden, und von bdiefem am Abend deſſelben Tages in das Buch 
einzutragen. — Berlin, den 18. September 1820, 
Minifterium der geiftlihen, Unterrichts; und Medizinab Angelegenheiten, 


Mo. 237. Verfügung an den aufferordentlihen Regierungsbevefr 
mächtigten bei der Univerfiede zu Berlin, nachrichtli an Die 
übrigen, wegen des Anſpruchs der Studirenden auf beftändige 
Plaͤtze in den von ihnen angenommenen Borlefungen. Vom 
236. September 15:9. 

Bei einer Erörterung über den Zweikampf ift angeführt, daß auf 
den Univerfitäten ein bedeutender Theil der auf denfelben vorfallenden 
Zweikaͤmpfe durch die Ungewißheit der Plaͤtze in den Kollegien verans 
laffe werden. Es fol nämlich auch bier die Anſicht gelten, daß eim 
Studirender, welcher in einem Kollegium einen beftimmten Platz erhal⸗ 
ten und belegt bat, befielben dadurch, daß er drei Vorleſungen ver⸗ 
ſaͤumt, dergeſtalt verluftig werde, daß derfelbe von jedem andern Sen—⸗ 
direnden, in fo fern diefer zur Selwohnun der Veorlefung überhaupt 
berechtigt iſt, eingenommen werden Eönne. ‘Die Akten des Wintfieriums 
beflätigen allerdings die Erfahrung, daß hierdurdy Streitigkeiten, und 
durch diefelben Duelle zwiſchen dem beiegenden und ben fpäter okkupi⸗ 
venden Studenten veranlafft werden. Diefe Anficht iſt aber auch, biers 
von abgefehen, in mehr als Einer Hinſicht der Ordnung nachtheilig, und 
infonderheit auch dem Profeſſor in der Leberfiche feiner Zuhörer 
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9 — Das Miniſterlum ſieht ſich hlerdurch veraulaſſt, dieſen Gegen 
md zut Erwägung und Adfielung zu empfehlen. . (8 .iff alları 
ass mänfdenswerth und angemeljen, 9 wie auf mehreren andern 
niverficäten, fo auch auf der bieligen, in Jedem Kollegium seinen rg 
xubdirenden ein beftümmter Plab angemicfen werde, und deinfelben, 
sb wenn er davon einige Zeit keiten BR gemacht. haben follte, 
wbleibe, und dag daher kein Stubirender den Ihm angemirfenen Pla 
ändern und einen andern einnehmen dürfe, und. mithin ‚die.oben am 
ete Sitte abgeftelit werde. Se Min iſterium erfcheint «6 ang 

effen, daß diefes noch vor dem Ahfang ‚des neuen Semeflers, uni 
ich nachher von Zeit zu Zeic-nicht allein -duech Affentlichen Aufchlag 
1d vieleihe auch durch ein Dubfikandunr in den hiefigen Zeitungen 
x Kenneniß ſaͤmmtlicher Studirenden fi it, fondern ihnen ‚auch 
4 Belegung der Kollegien, etwa durd einen, Vermerk kr "der. Karte, 
tannt gemacht werde. — Berlin, den 26. September 1529, " 

diniſter um der geiſtlichen, Unterrichts: und Meedizinal Angelegenheiten. 


. Bon Anmeldung der Studirenden zu den Vorleſungen 
und Entrichtung des Honorars und der Aubitoriengefder. 


No. 238. Zuftizminißeriafrefkript an die Königlichen Lani 
tolle, ar Fa —A geftundeten Donprare 
der im Juſtizdienſte angeftellten Beamten. Vom 4, Auguf 1810. 

Friedrich Wilhelm, König von Preuffen 2. Unfern ır. “ 

Renfatulsar der niverficht zu Frankfurt a. d. O. het ie Angel 

acht, daß diejenigen Studirenden, welchen wegen Unverwi 

s Konorarien für die Kollegten geſtundet werden, in der Zolge die 

yuldige Zahlung, wenn fie zu öffenzlichen Aemtern befördert, oder ſonſt 
Beer BVermögensumftände geſeht worden, gänzlich zu verſaumen 

in Bedenken tragen. Da nun ber Anſpruch auf dergleichen 

te Honotatien den afademifchen Lehrern in dem $. 141, hi fen 

nhangs zum Allgemeinen Landrecht *) ausdrädlich vorbehal unp 
aud) an ji) höchf billig if, denfelben den zu ihrem eigenen Inters 

re nöchigen Lohn ihrer — en zu verſchaffen, fo befehien Wir 

uch hiermit, wenn fünftig ein Neferendarius, oder anderer Jukiy 

dienter u einem Öffentlichen Amte befördert void, von ihm, unmit« 

(har nach ſeiner Vereidigung, Die Anzeige darüber: ob und wie viel 
feinen Lehrern auf Preuſſiſchen Univerfitäten für gehörte Kollegia 

yuldig fey, auf feinen Amteeid zu erfordern, und dieſe Anzeige, p 
Schuldner ut, der Univertät abferiftlich mitzuebeifen, und Babı 

e Profeloren in den Stand zu fegen, fi mis ihm zu 

er die allenfalls nöthigen Anträge bei dem vorgefegten & N 

llegio zu machen. Sind x. — Berlin, den 4. Auguft 1810. 


Mo. 239. Publifandum des Königlichen Dußlminißerii, denſelben 
Gegenſtand betreffend. Dom Auguß 1510. 

Es ift zur Anzeige gefommen, daß die guten Geflnnungen der afas 
miſchen Rechtslehrer, welche den Siuditenden in den.in dem * 11. 
6 Erften Anhanges zum Allgemeinen Landrechte beuusrkteu Fällen, Die 
onsraria für die Kolezia tunden, nicht felten gemfßbraucht und mit 


) S. Bd. 1. S. u. 
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Unbanf vergolten werden, indem ſich diefe Schuldner ihrer Verbindlich 
keiten durch zu leiftende Zahlungen nicht erinnern. — Es werden des 
ber alle diejenigen, weiche dergleichen geftundete Honoraria zu Kim 
verbunden und zu Öffentlichen Aemtern befördert, oder fonft in 
Vermögensumftände gekommen find, biermit auf: efordert, fih binnen 
drei Monaten wegen der Anfprüche ihrer alademifäen Rechtslehrer ums 
fehlbar mit denfelben auseinander zu feßen, oder zu erwarten, daß fie 
namentlich dem Chef der Juſtiz angezeigt, und durch gefeßmäßige Zwange⸗ 
mittel zu ihrer Schuldigkeit ange alten werden. 
Berlin, den 4. Auguft 1810. 
Juſtizminiſterium. 


No. 240. Cirkularverfuͤgung des Koͤniglichen Juſtizminiſteril an bie 
gandesjuftigfollegien, denfeiben Segenftand betreffend. Vom 15, 
Dktober 1821. 

Mit Bezugnahme auf die Eirkularverfügung vom 4. Anguft 1810, 
wegen Benadyrichtigung von der amtlihen Anftellung der ehemaligen 
©Otudirenden, weiche Kollegienhonorare ſchuldig geblieben, werden ſaͤmmt⸗ 
liche Fänigt, Gerichtsbehoͤrden wiederholt angewiefen, diejenigen ehema⸗ 
ligen, der Rechte befliffen gewefenen Studirenden, weldhen von den 
fefloren der Univerfitäten, oder den Dozenten der Suriftenfatul 
auf den Grund des $ 141. des Erften nhanges zum Allgem. Land: 
recht bis zu befferen Vermoͤgensumſtaͤnden die Honorare geftundet, und 
deren Stundung in den nen alsdann abzufordernden akademiſchen 
Entlaſſungszeugniſſen vermerkt worden, fobald fie in ein oͤffentliches 
Amt treten, der Lntverfität unter Bemerkung des Charakters und ber 
ebarge des Angeftellten anzuzeigen, damit die betreffenden Profeſſoren 
ihre Schuldner aledann an die raͤcſtandigen Honorare erinnern, und 
noͤthigenfalls in rechtlichen Anſpruch nehmen koͤnnen. Sollten 
hen angeſtellte Kandidaten hiernaͤchſt von einem Gericht zu einem ans 
dern verfeßt werden, fo find die betreffenden Anftellungsaften, worin 
fih die atademifchen Entfaflungezeugniff befinden, jedesmal an das letzt 

gedachte Bericht zu Überfenden. — Berlin, den 15. Oftober 1821. 

. Juſtizminiſterium. 


No. 241. Cirkularverfuͤgung an die Rektoren der Univerſitaͤten, we⸗ 
en Einigung über die Grundſaͤtze bei Stundung der Honorare. 
om 7. Oktober 1523. 

Mad der bisherigen Erfahrung wählt auf den Königlichen ans 
desuniverfitäten mit jedem Jahre die Zahl derjenigen Studirenden, weis 
he entweder aus Armuth, oder aud nur unter dem Vorwande der 
Armuch den Erlaß der Honorare für die von ihnen angenommenen 
Kollegien nachfuchen und auch erhalten. Selbſt die getroffene Einrich⸗ 
tung der Konorarienrezeptur durch den Quaͤſtor, welche den Zwei 

atte, die Profefforen vor Verlegenheiten, welche durch perfönliches 
reibitten bei ihnen entftehen, zu fchügen, und ihnen die ſtrenge 
olgung gemeinfchaftlicher Srundfäge zu erleichtern, iſt unwirkſam ge: 
lieben, weil es entweder an folchen übereinftimmenden Grundfä 
gefehlt, oder man fich niche durchgängig nach ihnen gerichtet hat. Al⸗ 
lein fo wünfchenswerth es einerfeits ift, Daß die Profefloren auf die 
Armuch oder Mittellofigkeit einzelner Studirenden auch fernerhin eine 
billige Rückfiche nehmen, und Eeinem wirklich dürftigen und würdigen 
©Strudirenden, dem die Zahlung des Honorare für die Kollegien ganz 


iſt, deshalb den Beſuch ihrer Sort unterfagen, fo 
* es anderer Seits zur — und fe des Eher 
unter den Studirenden und zur Götberung ihres Fleißes, daß 
feſſoren bei den Geſuchen der Studirenden um Exla des 
es für die Privatkollegien nicht zu eoihräheie und zu e 
lelmehr ſich über die Wuͤrdigkeit und uͤrfti ver 
ubdirenden, welche eine folhe Sunf in Anfpru nehmen, auf 
eckdienliche Weiſe vorher zu vergewiffern ſuchen. ‚keinem 
uf bi die Duͤrftigkeit einzelner Studirenden für die Dee 
Beftimmungsgrund feyn, ihnen die Kollegia u A 
eht mandye Eitern häufiger ats fonft teihtkund, und bios is 
ig anf Unterfiägungen ihre, oft des Innern f6 zu einem 
baftlihen Leben entbehrenden Soͤhne den Studien widmen 
f Die Univerficäten fenden, ohne vorher ihre Eriftenz dafeihk 
we nothdürftig zu fihern. Abgefehen von den mannichfaltigen 
rien, weiche für die Landesuntverfitäten, und ſelbſt für die 
mden daraus erwachſen, wenn bie Bezahlung des H 
Kollegien immer mehr auffee Uebung kommt, beruht es au 
Unmöglichkeit, den Profefforen durch Erhöhung ihrer Def 
eine angemefiene Entfhädigung für den Verluſt zu gewähren, 
fie in ihrer Einnahme erleiden, wenn fie, wie zeither — 
idesuniverſitaͤten der Fall geweſen iſt, dem größeren Theile 
ihoͤrer das Honorar für die Kollegien erlaſſen. Auch die Rück 
fmanche auswärtige Univerſitaͤten, wo bie Prwatkollegia or⸗ 
honorirt werden, und wo ausgezeichnete Profeſſoren, 
e fehr mäßigen Staatsbeſoldung durch den Ertrag ihrer 
ine ausreichende Einnahme finden, made es rächll ‚auf den 
hen Lniverfitäten von den Studirenden kuͤnftig mehr als bis⸗ 
Zahlung des Honorare für die von ihnen angenommenen Kols 
u fordern. Das Minifterium, weit entfernt, der Freigebigkeit 
ofefforen gegen wirklich wuͤrdige und bedürftige Studirende 
ih des Erlaffes des Honorare für die Kollegten Schranken 
ı wollen, wuͤnſcht nur, daß dem Mißbrauche, welcher in dies 
ebung auf den Landesuniverfitäten zum: Ma theit für die Seus 
I, wie für die Profefforen einzureiffen droht, endlich Einhalt 
, und daß jede infändifche Untverfitäe, mit Rücficht auf die 
fhen Berbältniffe ihrer Studirenden und auf das bisherige 
en ihrer Profefloren und Privardozenten, bei Erlaſſung der 
ngelder die zur Steuerung und Beſeitigung jedes Mißbrauchs 
ften Maaßregeln ergreifen möge. — Zu dem Ende fordert das 
tium den ıc. — auf, von obiger Eröffnung fämmtlicdhe ordent⸗ 
d aufferordentlihe Profefloren, und auch die Privatdozenten 
itniß zu feßen, über die Srundfäge, welche von jeht an bins 
des Erlaffes des Konorars zu beobachten ſeyn möchten, we 
eine Einigung zmwifchen den einzelnen Bakultdten, oder 
ns zwiſchen den Profefforen einer und derfelben Fakultät, zu 
i, jedenfalld aber zweckdienliche Maaßregeln zu treffen, damit 
Öbigen ausgeſprochene Wunſch des Miniſterii erfüllt, und dem 
»emerkten Mißbrauche, im Zreibitten und im Breigeben ber 
sllegien, endlich ein Ziel geſetzt werde. 
lin, den 7. DOftober 1623. 


ium der geiftlichen, Unterrichts und Mebdtztnal Angelegenheiten. 


No. 42, Cirkular an die Königlichen Regierungen, betreffend 
die Anzeige über Anftellung folder Individuen, welchen auf 
der Univerfität gale früher Honorare geftundet worden. Wem 
19. November 

Da von Seiten der Königlichen vereinigten Univerfität in 
den Miniſterio angezeigt worden, daß nicht felten die dortigen 
direnden, welchen wegen Unvermoͤgens die Honorare für gehörte Lol⸗ 
legia geftundet worden, in der Folge, wenn fie zu Öffentlichen Aemtern 
befördert, oder fonft in beffere Bermögensumftände geſetzt werden, 
die ruͤckſtaͤndige fhuldige Zahlung unterlaffen; fo wird die Koͤnigliche 
Regierung unter Bezugnahme auf $. 124. Tit. 12. Ih. IL des TA 
Landrechts, und $. 141. des Eriten Anhangs zu demfelben, hierdurch 
aufgefordert, von den der theologiichen und der philofophifhen Fakul⸗ 
tät der Univerfitde Halle angehörig gewelenen Studirenden diejenigen 
Kandidaten, welche eine Anftellung im Bezirke der Königlichen Megies 
rung erhalten, und in deren bei ihrer Prüfung vorzulegenden Abgangks 

gniſſen bemerkt iſt, daß ihnen Honorare für Debörte Kollegia 96 

ndet worden, unter Angabe des ihnen verliehenen Amtes und bes 

Ortes ihrer Anftellung der gedachten Univerfität anzuzeigen, damit bie 
FH deren Schuldner fie find, ſich mit ihnen einigen, aber 
e in rechtlichen Anfpruch nehmen fönnen. 
Berlin, den 19. November 1521. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Mebizinal- Angelegenheiten. 


No. 243. Berfügung an die Königliche Univerſitaͤt zu Berlin, bie 
Erhebung von Aubditoriengeldern betreffend. om 12, Ss 
nuar 1526. 

Das Miniiterium eröffnet dem ꝛc. — hierdurch, daß es befchloffen 
bat, künftig, und zwar von Dftern d. J. an, von den Studirenden 
und fonftigen Perjonen, welche Borlefungen der Univerfitar beiden, 
ein Auditoriengeld erheben zu laffen, welches von ihnen jedesmal bei 
der Meldung auf der Quaͤſtur mit 23 Ogr. für jede belegte Vorleſung, 
ohne Ruͤckſicht, ob fie Honorar zu entrichten haben, oder nicht, umd 
ue den Sommer eben fo, wie für den Winter, zu erlegen feyn wird. 

on der Quaͤſtur iſt der Betrag eines jeden Semeſters refp. gegen 
den 1. Sjanuar und 1. uni jeden Jahres mit einer zweckmaͤßi 
Nachweiſung, bei welcher jedoch alle überfläfiigen Weitlauftig 
zu vermeiden find, an das Miniterium einzufenden. — Hiernach wird 
der ꝛc. — den Quaͤſtor der Univerfität weiter injiruiren. 

Berlin, den 12. Sanuar 1526. 

Minikterium der geiltlichen, Unterrichts, und Medizinal⸗Angelegeuheiten. 


Mo. 24. Eirkularverfügung an die Königlichen Regierungen, we⸗ 
gen Anzeige über die Ainftelung, foiher Individuen, welden 
früher auf der Univerjicae zu Berlin die Honorare geſtundet 
worden. Dom 21. Oktober 1526, 

Da von Seiten der Univerjität zu Berlin den Miniſterio ange: 
zeigt worden, daß nicht felten die Studirenden, welchen wegen 
vermögens die Honorare gejtundet find, in der Folge, wenn ſie zu oͤf⸗ 
fentlihen Aemtern befördert, oder ſonſt in beifere Vermoͤgensumſtaͤnde 
gefegt werden, die ruͤckſtaͤndige jchuldige Zahlung unterlajlen, jo wird 
die Königliche Megierung unter Bezugnahme auf $. 124. Tit. 12. Th. 
11. des Allgem. Landrecht, und $. 111. des Eriten Anhangs zu dem: 








geftundet werden, unter Angabe des. ihnen 
Be nn Be Aue nen 
a ‚ 
in gr inigen, oder fie in uechelichen 3 ee * 
rlin, den 21. Otktober 1828. 


der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Dedizinal Angelegenheiten. 


Die. 246. Extrakt aus der ® F an ben aufſerordentlichen Bias 
terungsbevollmächtigten ‘ Berlin, die Er⸗ 
4 oͤhung der Auditoriengelber be betr Bom 13. Gebr. 1838, 
Minifterium ben bis 





fügen. — Berlin, den 13, Februar 
Diimiftertum der geiftlichen, Unterrichts: und Deedtjinat- Angelegenheiten, 


Mo. 246. Reglement Aber bie Meldungen der Studirenden zu den 
—— und die ee des er⸗ auf der 


fitaͤt m, ein Vom 11. 
Gemaͤ des 6. 12. —* VIII. der Statuten ber hie⸗ 
— Koͤniglichen Brei 8 tät ſet das 


eiſtlichen, Unterrichts s und Medtzinal⸗ in 

der Meldung. der Otudirenden zu den Vorleſungen, der Entrich 
* ©tundung und des Erlaſſes der Honorare für dieſelben, hierdun 
Selgndes | feſt: 

sı. HAAR ———ã— — den FA har 

eder Studirende ift verpflichten, fih wegen 

Bratiss und Privarı Vorlefungen, die er befuchen gebenft, such 
au die Quaͤſtur zu menden, und ba ie anzunchmenden 
lefungen, gegen Entrichtung des zur —eS *2 
Anditoriengeldes, in feinem bei der Immatrikulation erhaltenen 
mmetbengebogen verzeichnen zu laffen. 

6.2 Vor der perfönlichen Meibung anf der Quaͤſtur bat bee 
Otudirende den Anmeldungsbogen in daß er feinen 
voliftändigen Vor⸗ und Zu: Namen, Vatsriand und die Faknitat, bei 


welcher er inſkribirt tft, eigenhaͤnd 

des Semeſters alle Mengen —3 — ae echt we weide er 

rend des laufenden Sem hören —* Sie 

und fuͤnfte Kolumne werden ı von den Dozenten, "sei welchen Der Otu⸗ 
dirende die Vorleſungen hoͤrt, und welchen er den A 

web der Quittung ber Duäftur vorliegt, die vierte ——— sera 
de Pi ©tundung oder Criaffung des Honorars, von dein 
fung, kunden, oder des Erlaſſes der Donerare beſtimmt — *2*8 
wendung. 


$. 4. Kein Lehrer iR befugt, Die Meldung der Studirenden anzu⸗ 


nehmen, feinen Namen in den Anmelbungshogen einizeichnen, und 






tor au 
un Bei diefer Meldung findet, was unten wegen 





einen Platz für die Sortefumg anzuweiſen, bevor nicht der 6.2. erwwähute 
gefenmäßige Vermerk des Quaͤſtors in der vierten Kolumne bed. Ans 
meldungsbogens erfolgt ift. jeder Studirende, der fi) zuerſt beim 
Lehrer melden Karl ift fofort an die Quaͤſtur zu vermweifen. 

6.5. Fehlt der Le gegen die obige immung, fe Dat c 
eine Drdnungsftrafe zu erlegen, welche bie Hälfte des für die 
jms angefeßten Honorars eträ t, und melche der Quäftor, wo mbgs 
ih, von dem für den Lehrer erhobenen Honorar abzieht. 

6. 6. Diefe Ordnungsftrafe it zur Hälfte der Univerficärs : Witt 
wenkaſſe, zur Hälfte dem Univerfitäts s Krantenverein verfallen. 

6. 7. Einem Studirenden, der mit Umgehung der Quaͤſtur efms 
Vorlefung bei dem Lehrer direkt angenommen hat, foll diefelbe im 
Abgangszeugniffe nicht eher teftirt werden, als bis zuvor die 
des Honorare zur Verwendung nach Vorfchrift des $. 6. als Ordnungs⸗ 
firafe erlegt worden tft. 

6. 8. Der Quaͤſtor iſt verpflichtet, dem Senate Anzeige davon 
zu machen, wenn ihm Anmeldungsbogen präfentirt werden, auf weichen 
der Lehrer fich vor dem auf der Quaͤſtur gefchehenen Vermerk eingezeichs 
net hat. In jedem Falle, wo der Quaͤſtor diefe Anzeige unterläfit, hat 
er felbft den vierten Theil des Honorare zur Verwendung nah Wars 
fchrift des $. 6. als Drdnungsftrafe zu erlegen. 

6. 9. Den Studirenden liegt es bei Privarı Borlefungen ob, Lei 
nach gefchehener Dieibung auf der Auäftur auch bei dem Lehrer d 
Abgabe des auf der Auäftue erhaltenen Scheine vorzuftellen, und um 
einen Platz anzuhalten, deffen Nummer auf dem Anmeldungsbegen zu 
vermerken ift, und nad Gutduͤnken des Lehrers aufferdem auch auf 
einer befonderen Karte verzeichnet werden kaun. 

1. Bon der Eriegung des Honorare. 

6. 10. Die Beftimmung des Honorars für die Borlefungen hänge 
von bem pebrer ab, welcher den Quaͤſtor darüber inſtruirt ( States 
ten . 12.). 

6. 11. Die Einzahlung des Honorars abſeiten der Studirenden, 
und zwar für fämmtliche Lehrer der Lniverfität, erfolgt auf der Dmdı 
ſtur praenumerando bei der Anmeldung zu den Vorlefungen (f. $. 3.) 

. 12. Der Quäftor iſt zu einer ftatutenmäßigen Tantieme vom 
gie Prozent berechtigt, die er aber abziehen oder ſich entrichten laſſen 
ann. Dagegen ift er zur Einziehung und Ablieferung des Honorers, 
fo wie zur Rechnungslegung über daſſelbe verpflichter (Statuten V. 8.) 

6. 13. Kein Lehrer ift befugt, das Honorar unmittelbar von Gem 
direnden in Empfang zu nehmen; wibrigenfalls tritt die im $. 5. am 
geordnete Drdnungsitrafe ein. Der Auditor behält in diefem Zelle 
feinen Anſpruch auf die Tantieme, die von dem ÖStrafgelde in — 
a ‚ welches den $. 6. genannten Anftalten zu gleichen 

zufälle. 

6. 14. Einmal bezahltes Honorar oder Auditoriengeld wird von 
der Quäftur nur in dem Falle, daß das betreffende Kollegium nicht 
Stande gefommen , oder wenn ein Kollegium nicht in der angelü 
ten Stunde zu Stande gefommen, fondern auf eine andere Zeit vers 
legt tft, zuruͤckgezahlt. Doch gefchieht diefes nur während des Laufes 
des Semeſters, nach weldyer * das nicht zuruͤckgeforderte Honerar 
dem Univerſitaͤts-Krankenverein zufaͤllt. | 

6. 15. Der Duaitor ift befugt, in Fällen, wo ein vorübergebendes 
Zahlungs s Iinvermögen nach feinem Ermeſſen binreichend beſcheinigt 
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Friſten zur r Berahlung b bes onorar& zu geftatten, ulemals 
re bis zum 1. Inli für da s, und bis —ã Jannar 
für das Winter⸗Semeſter. Bei dem Tehrer (ib därfn fake Beil 
geſuche weder angebracht, noch von demfelben beruͤckſichtigt werben. 
16. Die auf kurze Zeit gefriſteten Honorare IR die Audgıe 
verpflichtet nach Ablauf der Friſt Beijutreißen und im Kemer 
de die Saͤumigen dem Untverfitdts; Seide anzuzeigen, 
ir das jauldige Honorar verhaftet bleibe. 

7. Ber die zur Zahlung des Honorare geſetzte 
einbäl, muß nach $. 141. No. 1. und 5. des Anhanges zum 
* Lanbrecht im Laufe des naͤchſten Vierteljahrs geho 

Zu dem Ende foll der Qudftor innerhalb der — weft nz 
—8 Januars fuͤr das Winter⸗ und des Julius fuͤr das ne 
mefter dem Univerfirtätss Richter das Verzeichniß der Reſtanten & 
geben, um das gerichtliche Verfahren Pr amasite —— 
DL Bon dem geftundeten oder aslaflenen ee en 

6 18. Zum freien Beſuchen aller — nd ——— 
rechtigt, und ohne daß es dazu einer Einwilligung 
1) die Söhne und Bruͤder der noch fungizenben "oder —— — Bess 
fefforen der hiefigen Univerſitaͤt; 2) die Soͤhne und Brüder der vers 
ftorbenen Profefforen, wenn fie zur Zeit ihres Todes an der 5* 

verſitaͤt angeſtellt oder emeritirt waren; 3) die Söhne und 
des Lniverficäts s Richters, Sekretaͤrs und Quaͤſtors nach ben bei 1. 
umd 2. angegebenen Beftimmungen; 4) die Percipienten des Kurmärki 
ſchen Otipendiums. 

6. 19. Ob ein Lehrer auſſerdem zur Stundung oder zum 
fih verftiehen wolle, hängt lediglich un demfelben ab, doch Darf 
©tundung oder der Erlaß nur in nachſtehend vorgefchriebener Art ge 
fhehen. Der Quaͤſtor ift verpflichtet, jede den nachfolgenden Beſtun⸗ 
mungen äurolberiaufende rklaͤrung der Lehrer abzulehnen. 

$. 2. Die Lehrer haben ihre — ob fie überhaupt bie 
Konorare für ihre —— HE h Den 1. Bepig 

uAftur vor Bekanntmachun en Lektions⸗ 

ab; — Im Falle eine hie — nicht erfolgt, wird 
muthet, daß der Lehrer ſich zur Stundung verſte 

.21. Die Stundung des Honorars gefchieht bis fünf 38 
nach erfolgter Anſtellung, oder falls der Kandidat nad Ablauf bes 
fünften jahres, von feinem Abgange an gerechnet, nicht angeftelle ſeyn 
follte, bis zum vollendeten ſechſten Jahre nad) feinem A Se 
doch ift der Termin fofort eingetreten, —— notoriſch N 
Umptände des Studirenden fi bedeutend gebefl ert haben; fo wie auch 
das Anerbieten deffelben auf eine kürzere Terminftellung immer u 
nommen werden muß. 

. 22. Die Berechtigung zur Nacfuchung um Stundung 
Erlaß wird von dem Rektor und dem Unive —— * 
Grund der einzureichenden und unten —— * 
eheilt, mit Vorbehalt des Rekurfes an den Senat im F 
gerung. Bei Nichtuͤbereinſtimmung zwifchen dem ne 
—— Nichter foll der Dekan der betreffenden Bafallde al als pr 
mann den Ausichlag geben. 

$. 23. Mer die im $. 22. angegebene Berechtigung nicht 
bat, darf auf keine Weile um Stundung oder Erlaß anhalten, uud 
Sefuch der Art beruͤckſichtigt werben. 
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6. 21. Jedes beim Lehrer felbit angebrachte oder von ihm beruͤch 
—5 Geſuch, mit Ausnahme des F. 25. bezeichneten Falles, ſoll nach 
im $. 4. bis 7. enthaltenen Beitimmungen beurtheilt werden. 

. 25. Nur in dem einzigen Kalle darf fih der Studirrnde an 
den Lehrer felbft wenden und ein Erlaß von demfelben verfüge werden, 
wenn der erftere eine Vorlefung, wofür fchon einmal das Honorar bes 
zahlt oder geftunder worden, zum zweitenmal gratis zu hören wuͤnſcht. 

6. 26. Bei der Nahfuchung um die Berechtigung, den Erich 
ober die Stundung fordern zu dürfen, find einzureichen: 1) vom Jar 
ändern ein MaturitätssZeuguiß No. 1. oder No. 2., von Auslaͤndern 
ein günftiges Schulzeugnig. Bei folhen In⸗ und Ausländern, bie 
bereits auf anderen Univerfitäten geweſen find, wird naͤchſtdem ein gäns 
fliges Abgangszeugniß erfordert. Der Mangel diefer Zeugniffe ſchüeßt 
—X bie (Frtheilung der Berechtigung aus. 2) Ein Zeugniß der 

edürftigkeit. . 
. 27. Sn Anfehung der Beduͤrftigkeits⸗Zeugniſſe ift Folgendes 
feftgefege: 1) Eönnen fie, wenn die Eltern des Studirenden noch am 
Leben find, oder wenn derfelbe großsährig ft, von dem Magiſtrate bes 
Wohnorts oder den Amtsvorgefebten des Vaters ausgeftellt ſeyn. Bei 
Waiſen gilt nur das Zeugniß der betreffenden Vormundſchafts-Behdede. 
3, Müflen in dem Zeugnifle folgende Punkte enthalten fepn: a) An: 
abe der Bor; und Zunamen und des Alters des Studirenden; b) Amt, 
Stand und Wohnort der Eltern und bei Waifen der Vormuͤnder; 
c) Zahl der erwanigen übrigen verforgten und unverforgten Kinder, 
oder Bemerkung, daß Eeine vorhanden feyen; d) Angabe der Lehrangalt, 
auf welcher der Bittfteller feine Borbildung erhalten hat; e) die von 
Eltern oder Vormuͤndern zu machende beftimmte Angabe der Unter: 
ſtuͤtzung, von welcher Quelle fie auch kommen und von welcher Arc fie 
auch fen möge, welche dem Studirenden jährlich zugefichert worden; 
£) beftimmte Verfiherung, daß die Eitern oder Vormuͤnder nach ihren 
der atteftirenden Behoͤrde genau bekannten Vermögens s Verhälcniffen 
dem fludirenden Sohne oder Muͤndel nicht mehr, als die unter e au 
zugebende Unterſtuͤtzung gewähren können, 

6. 28. Sollte es ſich ergeben, daß ein nach den im $. 27. ent 
baftenen Beftimmungen ausgeftellced Beduͤrftigkeits⸗Zeugniß wahrheit: 
widrige Angaben enthält, fo fell der Rektor und Senat hiervon ber 
vorgefegten Behörde zur Unterfuchung dee Sache Anzeige machen. 

6. 29. Das Recht der Nachſuchung um die benannte B 
gung geht für den Studirenden verloren, der in Anfehung des Zleifes 
oder des ſittlichen Betragens fi den Tadel der Lehrer und der afe: 
demifchen Behörden zuzieht, fo wie für denjenigen, welcher durch feine 
ganze Lebensweife an den Tag leat, daß er zu anderen nicht nothwens 
digen Ausgaben die Mittel herbeizufchaffen vermöge. 

6. 30. Die von der Behörde ertheilte Genehmigung wird auf 
dem Anmeldungsbogen vermerkt, und in Bezug auf diefelbe vom der 
Qudftur die Stundung oder der Erlaß, je nach der vom Lehrer gege⸗ 
benen Erklärung (f. S 19. 20.) verfügt. Dat der Lehrer der Auds 
Mur die Weifung ertheilt, überhaupt weder zu flanden, noch zu erlajs 
fen, fo wird dies dem Studirenden von der Quditur angezeigt. 

.3l. Wenn es auch jedem Lehrer freiltebt, das auf der Quaͤ⸗ 
Kur für ihn bezahlte Honorar den Studirenden zurüd zu bezahlen, 
fo darf dies doch meder durch den Quaftor geſchehen, noch verliert 
diefee die ihm zufommente Tantieme aus dem angeführten Grande 


D) 





ner enen Zuruͤckbezahlung. Eben fo wenig ver Qu 
uwe Mina der ie befkimmeen Pe Pia en 
ambund zu geroähren, derüdfihtigen. 
6 83. Die geftunderen Honorare verpflichtet fi der Studirende 
der feſtgeſetzten Friſt zu bezahlen, und unterzeichnet bieräbes einem 
folgender Form ausgeſtellten Revers: —— 
Bon dem Herrn Profeſſor N. N. iſt mir das Houserar fie die 
Vorleſung Über .. 2000. mit 2... Mehie. Gold (Courant 
dee worden; ich verpflichte mich, Diefe GBumme gegen DIA 
gabe dieſes Reverſes fpäteftens innerhalb der erften ... Jahre 
nach meiner Anftellung, oder falls ih nach Ablauf des fünften Jah⸗ 
zes von meinem Abgange an gerechnet, nicht angeftellt ſeyn follte, 
im ſechſten jahre nach meinem Abgange zu bezablen. 


erlin, den , 

mM. N., Stadiosus „oo. + 

aus.... 

33. Beim Abgange von ber Univerſitaͤt werden Die * 

n Honorare, nach Vorſchrift des Allgem. Landrechts, Anhang % RER. 

to. 1. gerichtlidy regiitrire und in dem Arganas engnifie vermerkt, ins 

am Die Behörden angemwiefen find, mie Ruͤckſicht auf diefe Vermer⸗ 

mg von der gefchehenen Anftellung eines Kandidaten, weicher ned 
8 Honorar fchuldig ift, Anzeige zu machen. 

. 34. Für die Einziehung der geftundeten Honorare erhält der 
maͤſtor, wenn er fie nach abgelaufener Friſt eingetrieben hat, eine 
antieme von 20 Prozent, wenn fie aber ohne Aufforderung an Ihe 
ngefande worden, 2 ‘Prozent, wie bei den ſogleich bezahlten Honora⸗ 
n. Balls der Schuldner das Honorar an den Lehrer ſeldſt einge, 
nde hat, ift diefer verpflicheer, diefelben Tanttemen nach Maa 
ꝛr beiden Fälle an den Quaͤſtor zugleich mit der erforderlichen 
ahrichtigung abzutragen. 

VI Bon den Nichtſtudirenden und Hofpitanten. 

. 35. Alles Vorftehende if auch für Michtiiudirende, die vom 
m Lehrern zum Beſuch der Vorlefungen zugelaffen werden, mit foß 
mden Ausnahmen gültig: 1) die Genehmigung zur Nachſauch der 
‚tundung oder des Erlaſſes maß in einer befonderen —** 
theilt werden; 2) ſtatt dee anf den Anmeldungsbogen ber 
nden vom Quaͤſtor zu machenden Vermerke dient blos die von dem 
(ben gegebene Beſcheinigung über bezahltes, geftundetes oder erlaſſe⸗ 
es Honorar; 3) die Anweijung des Piatzes von Seiten des Echrers 
fchieht nur durch eine Karte; 4) Findet der im 6. 22. gewährte Res 
rs an den Senat niht Statt. 

6. 3. Diejenigen, deren Immatrikulation ans verfchtedenen Gehen 
n noch in suspenso ift, denen aber inzwifchen von der Behörde der 
vefuch der Vorleſungen verftatter worden, find in allem dies Megles 
ent Betreffenden den Studirenden gleich zu achten. 

. 37. &8 ift keinem Studirenden oder Nichtſtudirenden erlaubt, 
ne Borlefung, zu weicher er fi nicht auf die im Obigen angeordnete 
rt gemeldet bat, länger als vierzehn Tage hindurch zu beſuchen. 

L. 38. Wer überwiefen wird, eine Drivarsortefeng im Winter⸗ 
semefter bis Weinachten, und im Sommer:®emefter bis yum 1. Jul 
ne die vorſchriftmaͤßige Anmeldung befucht zu haben, it zur Entrichs 
ng der Auditoriengelder und des Honorars verpflichtet, weldye von 
m eingezogen werden follen. Aufferdem bat er eine nach Bewand⸗ 
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niß der Umſtaͤnde bis zur Erklufion zu fleigernde Disziplinarſtrafe zu 
erwarten. 

Dbiges Reglement, wonach ſich die Profefloren, Privasdo 
Lektoren und Studirenden zu richten haben, fol den einen A ihrer 
Anftelung und Habilitirung, den anderen bei ihrer Jmmatritulatien 
eingehändigt, und kurz vor Anfang jedes Semefters dur Anfelag 
am fchwarzen Brett darauf hingewiefen werden. 

Berlin, den 11. Aprit 1831. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinal: Angelegenheiten. 
v. Altenſtein. 





Mo. 217. Eirfularverfügung an die Königlihen Regi 
vorftehende Reglement betreffend. Vom 11. Apri 
Das Minifterium hat fi veranlaflt le über die Meldung 

der Studirenden zu den Vorlefungen bei der hieſigen Univerficäe und 

die Bezahlung des Honorars ein Reglement zu erlaffen, welches, im 

Hinſicht der Geſuche um Erlaß oder Stundung des Honorare, fol⸗ 

gende Beftimmungen enthält. 

A, Mit diefem Gefuche find einzureihen: 1) von Sjnländern ein 
Maturitätszeugniß No. I. oder IL, von Ausländern ein guͤnſtiges 
Schulzeugniß. Bei folhen Ins und Ausländern, die bereits auf 
andern Univerfitäten gemwefen find, wird naͤchſtdem ein günftiges Abs 
gangszeugniß erfordert. Der Mangel diefer sea ließe unbe 
dingt die Srtbeilung ber Berechtigung aus. 2) Ein Zeugniß der Be 
duͤrftigkeit. — In Anfehung der Bedürftigkeitszeugniffe tft Folgendes 
fetse est: 1) Eönnen fie, wenn die Eltern des Studirenden noch am 

eben find, oder wenn derfelbe großjahrig ft, von dem Magiftrate des 

Wohnorts, oder den Amtsvorgefegten des Vaters ausgeitellt ſeyn. 

Dei Waifen gilt nur das Zeugnis der betreffenden Vormundſchafte⸗ 

behörde. 2) Müffen in dem Zeuaniffe folgende Punfte enthalten 

fepn: a) Angabe der Bors und Zunamen und des Alters des Deu 
direnden; b) Amt, Stand und Wohnort der Eltern, und bei Waiſen 
der VBormünder ; c) Zahl der etiwanigen übrigen verforgten und unver 
forgten Kinder, oder Bemerkung, daß Eeine vorhanden feyen; d) Ans 
e der Lehranftalt, auf welcher der Bittſteller feine Vorbildung ers 
alten hat; ce) die von Eltern oder Vormündern zu machende bes 
mte Angabe der Unterjtügung, von welcher Quelle fie auch kom 
men, und von welcher Art fie auch feyn möge, weiche dem Stubirens 
den jährlich zugefihere worden; P) beflimmte Verſicherung, daß bie 

Eiteen oder Vormünder nach ihren, der atteftirenden Behörde genau 

bekannten Vermoͤgensverhaͤltniſſen dem fludirenden Sohne oder 

De nicht mehr als die unter e) anzugebende Unterftügung gewähren 

nnen. 

B. Sollte es ſich ergeben, daß ein 34 den obigen Befimmum 

en ausgeftellted Bedürftigkeitszeugnig wahrheitswidrige Angaben ent 

Bär, fo fol der Rektor und Senat hiervon der vorgefegten Behoͤrde 

zur Ilnterfuhung der Sache Anzeige machen. 

Das Minifterium fordert die Königliche Regierung auf, die ebi 
gen Beſtimmungen mittelt der Amtsblätter zur Öffentlichen Kennt 
niß zu bringen. 

Berlin, den 11. April 1831. 

Minifterium der geiltlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten. 


un um, bat 
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Mo. 48. Meglement fiber * Deu der Studirenden zu bei 
Vorlefungen und die Za hlung bes erars auf der Unlserſteaͤt 
zu Greifswald. Fl 18. —5* 
Das Miniſterium der geiſtlichen nt und — 
enheiten febt In Betreff der Me der Studirenden zu den 
orlefungen, der Entrichtung der Orunduns und des Erlaſſes der Des 
nerare auf der Königlichen Univerſitaͤt zu Greifswald Bolgendes, unter 
Aufhebung aller etwa widerfpredhenden B umgen des Kreditedtktes 
e die Studirenden auf der Univerfitär Greifswald vom 29, Januar 
796, fo wie unter Aufhebung des die Entrichtung der Honorare 
— *55 betreffenden Kanzellariatreſtriptes vom 10. 
t 










si as — 
eder Studiren verpflichtet, er 

(Gratis:) und Privars Borlefungen, die er zu sahen A na 

an die Quaͤſtur zu menden, und bafelbft die anzune —ãe— — 

gen in feinen, bei der Immatrikulation erhaltenen Anmeid 

(f. &. 283) verzeichnen zu laffen. 

$. 2. Bor der perfönlihen Meldung auf der Quaͤſtur 7 
©tudirende den Anmeldungsbogen in der Art auszufüllen, daß er en Pine 
vollſtaͤndigen Vor: und Zunamen, Baterland und die Ba bet 
welcher er inſkribirt it, eigenhändig einträgt, und unter 
des Semeſters alle diejenigen Borlefungen, einfchreibt, welche er 
rend des laufenden Semeſters zu hören wuͤnſcht. — — Die 3 
und fünfte Kolumne werden von den Dozenten, bei welchen der Sen⸗ 
dirende die Worlefungen hört, und welchen er den A 
nebft der Quittung der Quaͤſtur vorlegt, Lie vierte Kolumne, — 
Fi Per Stundung und Erlaffung des Honorars, von dem 

r ausgefuͤllt. ’ 

3. 3. Bel diefer Meldung findet, was unten wegen 
ung, Etundung oder des Erlaſſes der Honorare —ã— #, 

nmendun 

$. 4. ein Lehrer ift befuge, die Meldung ber Studierenden . 
sunehmen, feinen Namen in den Anmeldungsdogen einzugeihnen, und 
einen Dias füc die Vorleſung anumeifen, bevor nicht der $. 5 er⸗ 
waͤhnte geſetzmaͤßige Vermerk des Quaͤſtors in der vierten Kolumme bes 
Anmeldungsbogens erfolgt iſt. Jeder Otudirende, der ſich zuerſt Geims 
Lehrer melden follte, iſt eofort an die Quäftur zu verweifen. 

6. 5. Fehlt der Lehrer gegen bie obige Deftimmaung, bat * 2 
Ordnungsſtrafe zu erlegen, welche die älfte bes 
geſetzten Honorars beträgt, und welche der or wo moͤglich * 
dem fuͤr den Lehrer erhobenen Honorar St 

6.6. Dice Orönungsfkrafe ( iſt —— (fte ber Untverficässeeiteusehe 
kaſſe, zur Haͤlfte dem Univerfitätstrantenverein verfallen. 

8. 7. Einem Etudirenden, der, mit Um un. oe QAudftur,; ein 
Vorleſung bei dem kebrer direkt angenommen bat ** im 38; 
gangszeugniffe nicht cher teitiet werden, «is " 
Honorars zur Verwendung nach Vorſchriſt Nor 6 ber 
ftrafe eriegt worden iſt. 

, 6.8 Dr Quaͤſtor verpfichtnt, Rectori et Cencilio 
aven zu machen, wenn Anmeldungsbegen präfentirt werben 

welchen der Lehrer fi vor dem auf der Quaͤſtur gefchehenen 

eingejeichnet bat. In jedem Galle, wo ber Audfer Diefe Anzeige unter 












ner 
* 


4 
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täffe, hat er ſelbſt den vierten Theil des Honorare zur Berwenbung 
nach Vorſchrift des $. 6. als Ordnungsftrafe zu erlegen. 

$. 9. Den Studirenden liegt es bei allen Vorlefungen ob, ſich 
nach gefchehener Meldung auf der Quaͤſtur auch bei dem Lehrer duch 
Abgabe des auf der Quaͤſtur erhaltenen Scheins vorzuftelln, und um 
einen Pla anzuhalten, deffen Nummer auf dem Anmeldungsbogen zu 
vermerken ift, und, nad Gutduͤnken des Lehrers, auflerdem auch auf 
einer befonderen Karte verzeichnet werden Fann. 

1. Bon der Erlegung des Honorars. 

$. 10. Die Beftimmung der Größe des Honorars für die Prisen 
vorfefungen hängt zwar vom Lehrer ab, doch iſt dafielbe für eine halb⸗ 
jährige, wöchentlich zmweiftündige Vorlefung nicht höher als 2 Rihir. 
KRour., für eine dreis und vierflüntige nicht höher als zu 3 Rthlr. Kour., 
für eine fünfs oder fehsftündige nicht höher als zu 4 Rthlir. Kour., 
für eine ſieben⸗ oder adhtftündige nicht höher als zu 6 Rthlr. Kour. 
für eine neuns bis zehnftündige nicht höher als 7 Rthir. Kour., für 
eine noch mehr ſtuͤndige nicht höher als 8 Rthlr. Kour. zu ſetzen. Weber 
die Höhe des für ſeine Vorträge zu_entrichtenden Honorars bat jeder 
Lehrer die Audftur zu Anfang jedes Semefters in Kenntniß zu feßen. 

. 1. Die Einzahlung des Honorars abfeiten der &tudirenden, 
und zwar für fämmtliche Lehrer der Liniverfität, erfolge auf der Audı 
flue praenumerando bei der Anmeldung zu den Vorlefungen. (&. 6. 3) 

. 12. Der Quäftor ift zu einer ftatutenmäßigen Tantieme von 
5 pro Cent berechtigt, die er abziehen oder fih entrichten laſſen kann. 
Dagegen ift er zur Einziehung und Ablieferung des Honorare, fo wie 
zue Nechnungslegung über dafjelbe verpflichtet. 

6. 13. Kein Lehrer it befugt, das Honorar unmittelbar von Ct 
direnden in Empfang zu nehmen; mwidrigenfalls trict die im $. 5. aw 
geordnete Drdnungsftrafe ein. Der Quaͤſtor behält in diefem Falle fe 
nen Anſpruch auf die Tantieme, die von dem Strafgelde in Abzug ge 
al wird, welches den $. 6. genannten Anftalten zu gleichen “heilen 
ufälle. 
’ 6. 14. Einmal bezahftes Honorar wird von der Auäftur nur ia 
dem Falle, daß das betreffende Kollegium nicht zu Otande gefommmen 
if zuruͤckbezahlt. Doch geſchieht diefes nur während des Laufes des 
emeſters, nach welcher Zeit das nicht zurückgeforderte Honorar dem 
Untverfitätstrantenverein zufällt. 

6. 15. Der Quaftor it befugt, in fällen, wo ein vorübergebenbes 
Sahlungsunvermögen nach feinem Ermeſſen hinreichend befcheinige wird, 
kurze Sriften zur Bezahlung des Monorars zu geitatten, doch niemals 
länger als bis zum 1. Julius für das ®ommer: und bis zum 1. Yes 
nuar für das Winter: Semefter. Bei dem Lehrer feibit dürfen ſoiche 
Srifgefune weder angebracht, noch von demſelben berüdjichtigt werben. 

. 16. Die auf kurze Zeit gefrifleten Honorare ift der Q 
verpflichtet, nach Ablauf der Zrift beizutreiben, und im Nichtzahlungs⸗ 

e die Saͤumigen dem URiverfitätsgericht anzuzeigen, widrigenfalls ee 
das fchuldige Honorar verhaftet bleibt. 

6 17. Wer die zur Zahlung geſetzte Friſt nicht einhält, muß im 
Laufe des naͤchſten Vierteljahre von der Quaͤſtur verklagt werden. 
dem Ende foll der Quaͤſtor innerhalb der erften zehn Tage des 
nuars für das Winter: und des Julius für das Sommer: 
dem Spndifus das Verzeichniß der Reftanten übergeben, um das ge 
richtliche Verfahren hierauf einzuleiten. 


- Bon dem Erlaf und der Stundung der Honorare, 


j. 18. Alle Drivatvortefungen müflen in der Regel honorirt wer 
and es haben weder die Studirenden auf der einen Seite das 

, den Erlaß oder die Stundung der Honorare zu verlangen, 

yer andern Seite die Lehrer das Recht, die Honorare zu erlaſſen 

zu Runden. — Diefe Beftimmungen leiden jedoch die in den 

n 66. enthaltenen Befchränkungen. 

. 19. Zum ganz freien Beſuch der Vorl— find ohne 

teres abfolut berechtigt: 1) die ®öhne und Bruder ber 

renden oder emeritirten Dozenten der biefigen Univerfität; 2) die 

ıe und Brüder der verftorbenen Dozenten, wenn leßtere zur Zeit 
Todes an der hiefigen Univerfität angeftellt oder emeritirt gewe⸗ 

3) die Söhne und Brüder des Untverfitätsfpndilus, Quaͤſtorẽ und 

stärs, nach den bei 1. und 2. angegebenen errors 

32 — giebt ein ganz eminenter Fleiß Auſpruch auf 

iß des Honorars. 

J. 21. Das Recht, den Erlaß aus dieſem Grunde zu verlangen, 
immer nur auf ein halbes Jahr, und zwar nur demjenigen ex 

‚ der bereits ein &emefter bier ſtudirt 

\. 22. Wer diefes Recht erlangen will, muß bei der Nachſuch 

m Schluſſe jedes Semefters für das künftige zu machen iſt, * 

a8 Schulzeugniß Mr. 1. oder 2. und einen mit lauter 

ten verfehenen Anmeldungsbogen des abgelaufenen Halbjahrs, 2) 

au von zweien Lehrern der Zakultät, der er angehört, befondere 

riffe beibringen, welche folgende Punkte enthalten: a) die Ber: und 

men des Bittfiellers; b) die Angabe, daß derfelbe im abgelau 

efter bei dem Lehrer, und zwar weniaſtens vier wöchentliche Stun⸗ 

gehört habe; c) daB er diefe Vorlefungen mit durchaus unnnters 

ener Regelmaͤßigkeit befucht habe; d) die Angabe, der Lehrer habe 

durch Framinatoria, Konverfatoria und Disputatoria, Kiinike, 

tlihe Arbeiten oder jonftige Uebungen überzeugt, daß der Afpirant 

ughten Vorträge ernitiihd und mit befonders gutem Erfolge bes 
a 


habe. 

$. 23. Kann der Bittſteller den im vorigen $. Lit. b. verlangten 
weis zweier Lehrer über vier bei jedem befuchte Stunden nicht 
‚fo muß er von dreien Lehrern feiner Fakultaͤt Zemgniffe, wie 
r vorige $. vorfchreibt, beibringen, wobei es jedech auf die Zahl 
tteſtirten Stunden nicht weiter anfommt. 

5. 24. Leber das Geſuch um Erlaß wegen eminenten 

‚re eine aus dem Univerfitätsreftor und den Dekanen ber vier 

ten zuſammengeſetzte Kommiſſion, die in jeden Oſtern⸗ und 

6: Zerien jujammentritt, nah Stimmenmehrheit. Bei Parität 
der Rektor den Ausfchlag. 

$ 25. Wer von Ddiefer Behörde den Erfaß auf den Grund des 
es nicht erlangt hat, kann weder aus diefem, noch aus einem ans 
runde anderweitig darum nachfuchen. jedes beim Lehrer ſelbſt 
achte und von ihm berüdfichtigte Geſach, fo wie jeder vom Lehr 
yhne Anſuchen des Studirenden ertheilte Eriaß. M nach den De 
nungen der SS. 4— 7. zu beurtheilen. Auch darf die Audfiur Feb 
andern als den von der $. 24. a Behörde ——— 
z beruͤckſichtigen, und muß bei der $. 8. angegebenen Otrafe 

or und Konzil Anzeige davon machen, wenn oim Lehrer reglemente⸗ 
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widrig das Honorar erlaffen hat. — Bon dem inhalt dieſes $. machen 
nur die 66. 26. und 27. Ausnahmen. 

6. 26. Wenn ein Studirender eine Vorlefung, wofür fon Eins 
mal das Honorar bezahlt oder geftunder worden it, zum Zmeitenmale 

ratis zu hören wuͤnſcht, darf er fi) an den Lehrer felbft wenden, und 
Biefer den Erlaß verfügen. 

6. 27. Aufferdem ſteht es dem Lehrer frei, jedem &tubirenben 
das auf der Quaͤſtur bezahlte Honorar zurückzugeben; jedoch darf dies 
weder durch den Quaͤſtor gefchehen, noch verliert diefer die ihm zufoms 
mende Tantieme aus dem runde einer gefchehenen Zuruͤckzahlung. 

6. 28. Studirende, die keinen Anſpruch auf Erlaß der Honorare 

aben, kännen aus dem Grunde der Armuth, aber auch nur aus Die 
em Grunde, eine Stundung verlangen. 


6. 29. Auch über diefen Anſpruch entfcheidet allein die im $. 24. 
gedachte Kommiſſion nach der dort angegebenen Art der Abilimmung. 


$. 30. Wird ein Geſuch diefer Arc beim Lehrer angebracht und 
von ihm nicht zuruͤckgewieſen, fo treten die $. 4—7. feltaefeuten Bes 
flimmungen ein. Die Quaftur darf die Anmweifung des Lehrers, zu 
ftunden, nicht befolgen, muß vielmehr bei der $. 8. feftgefepten Strafe 
von dem reglementswidrigen Verfahren des Lehrers Rectori et Concilio 
Anzeige machen. 

$. 31. Die Stundung des Honorars gefchieht bis fünf Jahre 
nach erfolgter Anftellung, oder falls der Kandidar nach Ablauf bes 
fünften Jahres, von feinem Abgange von der Univerfitat an gerechnet, 
nicht angeſtellt fenn follte, bis zum vellenderen fechsten Sabre nady fei 
nem Abgange. Jedoch iſt der Termin fofort eingetreten, fobald notes 
rifh die Vermögensunftande des Studirenden ſich bedeutend gebeſſert 
haben; fo wie auch Das Anerbieten deſſelben auf eine kürzere Termin 
ftellung immer angenommen werden muß. 

6. 32. Bei der Nahfuhung um die Berechtigung auf Stundung 
find einzureichen: 1) von Inlaͤndern ein Maturitätezeuanig No. 1. oder 
2., von Ausiandern ein günitiges Schulzeugnißf. Bet ſolchen Ins und 
Ausländern, die bereits auf andern Lmiverfitäten geweſen find, wird 
naͤchſtdem ein günstiges Abgangezeugniß erfordert. Der Mangel dieſer 
Beuaniffe fliege unbedingt die Ertheilung diefer Berechtigung aus. — 

) Ein Zeugniß der Bedürftigkeit. 
6. 33. In Anfehung der Bedürftigfeitszeugniffe iſt Folgendes feſt 
efeßt: 1) können fie, wenn die Eltern des Studirenden noch am Leben 
And, oder wenn derfelbe grofjährig fit, von den Miagiftrate des Wohn 
arts oder den Amtsvorgefehten des Vaters ausaeftclit fern. Dei Wa 
fen gilt nur das Zeugniß der betreffenden Wormundfchaftsbehörde; 
2) muͤſſen in dem Zeugniffe folgende Punkte entbalten fern: a) Angabe 
der Vor⸗ und Zunanien und des Alters der Studirenden; b) Amt, 
Stand und Wohnort der Eltern, und bei Waifen der Vormuͤnder; 
©) Zahl der etwanigen übrigen verforgten und unverjorgten Kinder, ober 
Bemerkung, daß keine vorhanden feyen; d) Angabe der Lehranſtalt, auf 
welcher der Bitefteller feine Borbildung erhalten hat; e) bie von Eitern 
oder Vormündern zu machende beitimmte Angabe der Unterſtuͤtung, 
von welcher Quelle fie auch kommen und von welcher Art fie audy ſeyn 
möge, welche dem Studirenden jährlich zugefichert worden; f) beftimmte 
Verfiherung, daß die Eltern oder Bormünder nad) ihren der atteftirenbden 
Behörde genau befanuten Vermoͤgensverhaͤltniſſen dem ſtudirenden Schus 
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oder Windel nicht mehr als die unter e. anzugebende LUnterkägung 
gewähren können. 

6. 3. Sollte es ſich ergeben, daß ein, nach ben im vorigen 6 
enthaltenen Beftimmungen ausgeftelltes Beduͤrftigkeitszeugniß wahrheit: 
widrige Angaben enthält, fo fol Rektor und Konzil bievon der vorge 
feßten Behörde zur Unterſuchung der Sache Anzeige machen. 

$. 35. Das Recht der Nachſuchung um Stundung geht für den⸗ 
jenigen verloren, der in Anfehung des Zleiffes oder des 8 Be 
tragens fich den Tadel der Lehrer und der alademifchen 
sicht, fo wie für denjenigen, welcher durch feine ganze Lebenswelfe au 
den Zug legt, daß er zu andern, nicht nothwendigen Ausgaben die Wit 
tel berbeijufhaffen vermöge. 

6. 36, Die von der Behörde ($. 24., 29.) ertheilte Genchmi⸗ 
gung des Geſuchs um Erlaß ($. 20.) oder Stundung ($. 28.) wird 
auf einem, dem Bittſteller zuzuftellenden Yinmeibungsbogen vermerkt, 
und in Bezichung auf dieſelbe von der Quaͤſtur der Erlaß oder die 
Stundung verfuͤgt, wogegen ſich der Studirende, welcher dung 
erhält, verpflichter, in der feftgeftellten Friſt zu bezahlen, und hierüber 
einen Revers in folgender Form aueſtellt: 

„Bon dem Herrn Profeffor N. N. it mir das Honorar für 
die Vorlefung Über .... mit ... Rthlr. Gold (Kour.) det 
worden. Ich verpflichte mid, die Summe gegen Rü diefes 
Meverfes fpäteftens innerhalb der erften .... Jahre nach meiner Ans 

elung, oder, falls ich nach Ablauf des fünften Jahres, von meinem 
bgange an gerechnet, nicht angeftellt feon follte, im fechsten Jahre 
nad) meinem Abgange zu bezahlen. — Greifswald .... 
N. N., Srublofus .... auß 0...” 

$. 37. Beim Abgange von der Univerſitaͤt werden die geſtundeten 
Honorare gerihrlih regiltrirt und in dem Abgangezeugniffe vermerkt; 
indem die Behörden angemiefen find, mie Ruͤckſicht auf diefe Vermer⸗ 
tung von der gefchehenen Anitellung eines Kandidaten, welcher noch 
Las Koncrar fchuldig it, Anzeige zu machen. 

$. 35. Für die Einziehung der geftundeten Honorare erhält ber 
Quaͤſtor, wenn er fie nad) abgelaufener Frift eingetrichen hat, eine Tans 
tieme von 20 pro Kent, wenn fie aber ohne Aufforderung an ihm eins 
geſandt worden, 5 pro Kent, wie bei den fogleidh bezahlten Honoraren. 
Falls der Zchuldner das Honorar an den Lehrer felbft eingefandt at 
int Diefer verpflichtet, diefe Tantieme, nad Maaßgabe der beiden Bälle, 
an den Quaͤſtor zugleich mit der erforderlichen Benachrichtigung abzu⸗ 


tragen. 
IV. Bon Nichrtftudirenden und KHospitanten. 

6. 39. Alles Verjichende tit auch für Michtftudirende, die von den 
Lehrern zum Beſuch der Vorlefungen zugelaffen werden, mit fo 
Auenahmen gültig: 1) der Erlaß wegen eminenten Fleiſſes ($. 20. 
fallt bier weg; 2) die Genehmigung des Geſuchs um Otundung 
in einer beienderen Beſcheinigung ertheile werden (vergl. 6 38.)5 
3) ſtatt des Vermerfs der Quaͤſtur auf dem Anmeldungsbegen der 
S&tutirenden ($. 2.) diene blos eine von derfelben gegebene Bei 
gung über bezahltes oder geſtundetes Monorar. 

$. 40. Diejenigen, deren Immatrikulation aus verfchiedenen Gruͤn⸗ 
den nody in suspenso iſt, denen aber inzwiſchen von der Behörde ber 
Befud der Vorlejungen verftattet worden, find in allem dies 
ment Detreffenden den Studirenden gleich zu achten. 
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. 41. Es tft keinem Studirenden oder Nichtſtudirenden erlaubt, 
eine Vorlefung, zu welcher er fi nicht auf die im Obigen angeorbinete 
Art gemeldet hat, länger als vierzehn Tage hindurch zu befuchen. 

. 42. Wer überwiefen wird, eine Privarvorlefung im Wimter 
femefter bis Weihnachten und im Gommerfemefter bis zum 1. Julius, 
ohne die vorſchriftsmaͤßige Anmeldung beſucht zu haben, tft zur Ent 
richtung des Honorare verpflichtet, welches von ihm eingezogen werben 
ol. Aufferdem bat er eine, nad Bewandniß der Umitände bis jur 

emotion zu fteigernde Disziplinarfirafe zu erwarten. 

Nach obigem Reglement, deffen genaue Aufrechthaltung Rectori et 
Concilio zur befondern Pflicht gemacht wird, haben ſich die Profefle: 
ren, Adjunkten, Privatdogenten, Lektoren und Studirenden zu richten. 
Daffelbe foll den Einen bei ihrer Anftellung und Habilitirung, den Aus 
dern bei ihrer Immatrikulation eingehändigt, und kurz vor Anfen 
des Semefters durch Anfchlag am ſchwarzen Brett darauf hingew 
werden. — Berlin, den 15. Auguft 1831. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


Do. 249. Reglement über die Meldungen der Studirenden zu den 
Vorlefungen und die Zahlung des Honorare auf der Tintverfickt 
zu Bonn. Vom 10. September 1831. 

Sn Semäßheit der $$.79., 80., 131., 134. und 141. bis 144. der 
Statuten der Königlichen Friedrich Wilhelms Univerfitäe zu Bonn feht 
das Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal s Angelegen 
beiten, in Betreff der Meldung der Studirenden zu den orlefungen, 
der Entrihtung, der Stundung und des Erlaſſes der Honorare für 
diefelben, hierdurch Folgendes feſt: 

I Bon der Meldung zu den Vorlefungen. 

F. 1. Jeder Studirende ift verpflichtet, fich wegen der Privan 
vorleſungen, die er zu befuchen gedenft, zuerft an die Quaͤſtur zu wen 
den, daſelbſt feine Matrikel oder feine proviforifche Aufenthaltskarte 
vorzulegen, und die anzunehmenden Borlefungen in feinen bei der Zus 
matrifulation erhaltenen Anmeldungsbogen verzeichnen zu laflen. 

6. 2 Vor der perfönlichen Anmeldung auf der Quaͤſtur bat der 
Studirende den Anmeldungsbogen in der Art auszufüllen, daß er feinen 
vollftändigen VBors und Zunamen, Baterland und die Fakultaͤt, bei 
welcher er inſkribirt iſt, eigenhandig einträgt, und unter Weberfch 
des Semefters alle diejenigen Vorleſungen einfchreibt, welche er ) 
rend des laufenden Semeſters zu hören wuͤnſcht. Die zweite, dritte 
und fünfte Kolumne werden von den Dozenten, bei welchen der Or 
dirende die Worlefungen bört, und melden er den Anmeldungsbegen 
nebft der Quittung der Qudäftur vorlegt, die vierte Kolumne, betreffend 
die Erlegung, Stundung oder Erlaffung des Honorare, nach den unten 
wegen der Bezahlung, Stundung oder des Erlaffes der Honorare vor 
kommenden Beſtimmungen ausgefüllt. 

$. 3. Kein Lehrer ift befugt, die Meldung ber Studirenden zu 

toorlefungen anzunehmen, feinen Namen in den Anmeldu 
ogen einzuzeichnen, und einen Pla& für die Vorlefungen anzu 
bevor nicht der $. 2. ermähnte gefegmäßige Vermerk des Quaͤſtors in ber 
vierten Kolumne des Anmeldungsbogens erfolgt iſt. Nur bei den Soͤh⸗ 
nen und Brüdern der noch fungirenden oder emeritirten Dozenten der 
Untverfität zu Bonn, den Söhnen und Brüdern ber verflorbenen De 
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zenten, wenn fie zur Zeit Ihres Todes bei ber gedachten Univerfirie an 
ft oder um waren, den Söhnen und Brüdern des Univers 
änsrichters, Duäftors und. Sekretärs nach denfelben. Beltimmungen 

dürfen die Lehrer hierin eine Ausnahme en. Jeder andere Stud 
unbe, der fi — zuerft beim Lehrer melden follte, {ft fofort an die 

au verweifen. 

$. 4. Fehlt der Lehrer gegen die obige Beſtimmung, fo e 
eine Dednunge ſtrafe zu erlegen, welde die Hälfte des für die 
fung angefehten Konorars —* t, und welche der Quditor, mo 
iich, von dem für den Lehrer — onotar abzieht. 

$. 5. Sieſe Ordnungeſtrafe It zur Hälfte der Univerficäts: Witt 
wens und Waijen: Kaffe, zur hälfte der Anftalt zur Verpflegung ers 
trankter Otuditenden verfallen. 

$. 6, Einem Studirenden, der mit Umgehung der Quaͤſtur eine 
Vorlefung bei dem Lehrer direkt angenommen bat, ſoll diefelbe im 
Abgangszeugniffe nicht eher teilire werden, als bis ja die Hälfte 
des — zur —— nach Borfchrift des $. 5. als Ordnungs⸗ 
ſtraſe erlegt worden üt. 

5. 7 Der Quäftor {ft verpflichter, dem Senate * —— 
zu machen, wenn ihm Anmeldungsbogen präfentirt werden, auf 
der Lehrer fich vor dem auf der Quälkur gefchehenen Bermerf — 
net hat. In jedem Falle, wo der Quäftor dieſe Anzeige unterläflt, bat 
er felbit den virrten Theil des Honorars zur Verwendung nad Bor 
ſchrift des $. 5. als Ordnungsftrafe zu erlegen. 

5. Den Studitenden liegt es bei Defoat. Vortefun en ob, ih 
nad gefchehener Meldung auf der Auäftur auch bei dem Lehrer Durch 
Abgabe des auf der Auditur erhaltenen Scheins vorzuftellen, und um 
einen Play anzuhalten, deffen Nummer auf dem Anmelbum zu 
vermerken it, und nach Gutduͤnken des Lehrers auſſerdem auf 
einer befonderen Karte verzeichnet werden Fan. 

1. Bon der Erlegung des Konorars. 

$. 9. Die Veilimmung des Honorars für die — 
non dem Lehrer er den Quäftor darüber Infiruire ( 
ten $. 141., 142, 143.). 

$. 10. Die Einziehung des Honorarg von den Stubirenden, und 
jwar für ſammtliche Lehrer der Univerfltät, erfolgt auf der 
Eipenumerando bei der Anmeldung zu den Vorlefungen (Statuten 9.79, 

. und 144. ). 

$. 11. Der Quäfor iſt zu einer ftatutenmäßigen Tantieme von 
zwei Prozent berechtigt, die * aber abzichen oder entrichten laſſen 
Bann. Dagegen in er zur Einziehung und Ablieferung des 5 
fo mie jur Necpnungsablegung über daffelbe verpflichtet ( Statuten 


6.12. Kein Lehrer ik befugt, das Honorar unmittelbar vom tur 
birenden in Empfang zu nehmen, widrigenfalls tritt bie im = 4 
geordnete Ordnungsitrafe ein. Dar Quäfter behält in a 
ſeinen Anjprub auf die fatutenmäßige Tantieme (Statuten % 50. 
die von dem Strafgelde in Abzug gebtacht wirb, welches den $. 5. gu 
nannten Anftalten zu gleichen ilen zufällt. 

$. 13. Einmal bezabltes Konorar wird von der Audftur nur 
dem Falle zurücbezahlt, daß das — nice zu, © 

kommen, oder der beireffende ige äft, die 
ftir wieder zu verlaffen, mei er nicht bie ulation oder 


Erlaubniß, die Borlefungen ohne Immatrikulation zu Gefuchen, erlan⸗ 
gen konnte. Doch geſchieht auch in dieſem Falle die Zurüdzahlung ner 
während des Laufes des Semefters, nach welcher Zeit das nicht zurück 
geforderte Honorar der Anftalt zur Verpflegung etkrankter Otudirender 
ufaͤllt. 

auf 6. 14. Der Quäitor iſt befugt, in Fällen, wo ein vorüberachendes 
Zahlungs s Unvermögen nach feinem Ermeſſen hinreichend befcheinigt 
wird, kurze Friften zur Bezahlung des Honorars zu geftatten, doch nie 
mals länger, als bis zum erften Julius für das Sommer s und bis zum 
erften Januar für das Winters Semefter. Bei dem Lehrer felbft duͤr⸗ 
2 ſolche Sriftgefuche weder angebracht, noch von demfelben beruͤckſich⸗ 

t werden. 

. 15. Die auf kurze Zeit gefrifteten Honorare iſt die Quaͤſtur 
verpflichtet, nach Ablauf der Friſt beizutreiben, und im Nichrzahlu 
alle die Saͤumigen dem Univerjitätsgerichte anzuzeigen, widrigen 

e für das fchuldige Honorar verhaftet bleibt. 

F. 16. Wer die zur Bezahlung des Honorare gefehte Frift nicht 
einhält, muß ( Auszug aus den Statuten S. 30 No. 5.) nach $. 141. 
Mo. 1—5. des Anhanges zum Allgemeinen Landrechte, im Laufe des 
nächften Vierteljahres gehörig verklagt werden. Zu dem Ende fol der 
Auäftor innerhalb der erften gehn Tage des Januars für das Winter 
und des Julius für das Sommer : ®emefter dem Univerfitätsrichter das 
Verzeichniß der Reſtanten übergeben, um das gerichtliche Verfahren 
hierauf fummarifch einzuleiten. 

II, Bon den gefundeten oder erlaffenen Konoraren. 
$. 17. Ob ein Lehrer zur Stundung oder zum Erlaffe fih ver 
ſtehen wolle, hängt lediglich von demſe!ben ab; doch darf die Stundung 
oder der Erlaß nur in nachfichend vorgefchriebener Art geſchehen, und 
der Quaͤſtor ift verpflichtet, jede den nachfolgenden Beſtimmungen zus 
widerlaufende Erklärung der Lehrer abzulehnen. 

$. 18. Die Lehrer haben ihre Erfiarung: ob fie überhaupt bie 
Honorare für ihre Vorleſungen erlaflen oder ftunden wollen, vor Be 
kanntmachung der balbjahrlihen Lektionenverzeichnifie am ſchwa 
Brett, der Quäftur einzugeben. Am Falle eine foldye Erklärung nit 
erfolge, wird vermuthet, daß der Lehrer fi zur Stundung veritebe. 

. 19. Die Stundung des Honorars gefhieht bis fünf Jahre 
nach erfolgter Anftellung, oder falls der Kandidat nah Ablauf des 
infen Jahres, von jenem Abgange an gerechnet, nicht angeſtellt ſeyn 
ollte, bis zum vollendeten fehsten Sjahre nad) feinem Abgange. Je 
doch ift der Termin fofort eingetreten, fobald notorifh die Vermögens 
umftände des Etudirenden fich bedeutend aebeffert haben, fo wie auch 
das Anerbieten deffelben auf eine kürzere Terminitellung immer ange 
nommen werden muß. 

. 20. Die Berechtigung zur Nahfuhung um Stundung ober 
Erlaß wird von dem Rektor und dem Univerfitätsrichter auf den rund 
der einzureihenden und unten näher beftimmten Zeugniffe ertheilt, mit 
Vorbehalt des Rekurfes an den Dekan der betreffenden Fakultaͤt im 
Balle der Verweigerung. Bei Nicptäbereinftimmung zroifchen dem Kebs 
tor und Univerfitätsrichter fol der Dekan der betreffenden Fakultaͤt als 
Obmann den Zusfchlag geben. 

6. 21. Wer die im $. 20. angegebene Berechtigung nicht erlangt 
et auf keine Weiſe um Stundung oder Erlaß anhalten, und kein 

ch der Art darf berüdfichtige werden. 
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6. 23. Zebdes beim Lehrer angebrachte oder von ihm beruͤck⸗ 
Kane Geſuch, mit —— 23. und oben 6. 3. bezeichneten 
— fell nad den im $. 1. bis 4. enthaltenen Beſtimmungen beurs 

t werden. 

$. 23. In dem Falle darf fih der Studirende an ben Lehrer 
felbft wenden, und ein Erlaß von demfelben verfüge werden, wenn der 

e eine Borlefung, wofür fhon Einmal das Honorar bezahle oder 

ndet worden, zum Zmeitenmal gratis zu hören wünfdt. 

6. 24. Bei der —— um die Berechtigung, den Erlaß 
oder die Otundung verlangen zu dürfen, find einzureichen: D von Ins 
(ändern cin Maturteäts  Seugriß 0. L oder II, von Ausländern 
ein günftiges Shulzeugni . Bel folhen Ins und Ausländern, bie 
bereies auf anderen Univerfitäten gervefen find, wird nächfidem ein guͤn⸗ 
ſtiges Abgangszeugniß erfordert. Der Mangel diefer Zeugniffe ſchließt 
Be die Ertheilung der Werechtigung aus. 2) Ein Zeugniß der 

edürftigfeit. 

6. 25. In Anfehung der DBedürftigkeits : Zeugniffe iſt dieſelbe 
Zorm zu beadhten, weiche für die Bewerbung um ein akademiſches 
Stipendium vorgefchrieben iſt. 

$. 26. Sollte es fich ergeben, daß ein nah ben im 6. 27. ent⸗ 
baltenen Beſtimmungen ausgeitelltes Bedürftigkeits sZeugniß wahrbeitss 
widrige Angaben enthält: fo follen ber Rektor und ®enat hiervon der 
vorgeleßten Behörde zur nterfuhung der Sache Anzeige machen. 

$. 27. Das Recht der Nachſuchung um die benannte B Bei 
gung geht für den Studirenden verloren, der in Anfehung des Biel es 
oder des ſittlichen Betragens ſich den Tadel der Lehrer und der alas 
demiſchen Behörden zuzicht, fo wie für denjenigen, welcher durch feine 
ganze Lebensweife an den Tag legt, daß er zu anderen, nicht nothwens 
digen Ausgaben die Mittel herbeizuſchaffen vermoͤge. 

$. 25. Die von der Behörde ertheilte Genehmigung wird auf 
dem Anmeldungsbogen vermerkt, und in Bezug auf diefelbe von ber 
Duaitur die Stundung oder der Erfaß, je nach der vom Lehrer geges 
benen Erklärung (ſ. $. 17. 18.) verfüge. Hat der Lehrer der 
tur die Weiſung ertheilt, überhaupt weder zu flunden, noch zu erlafs 
fen, fo wırd dıes dem Studirenden von der Quäftur angezeigt. 

$. 29. Wenn ed auch jedem Lehrer freiftceht, das auf der Auds. 
ftur für ihn bezahlte Honorar den Studirenden zuruͤckzuzahlen, ſo 
darf Dies doc, weder durch den Qudftor gefchehen, noch verliert 
diejer die ihm zufommende Tantieme aus dem Grunde einer ges 
fchehenen Zurüd;ahlung. Eben fo wenig darf der Auäftor Anwelfuns 
gen der einzelnen Lehrer, beftimmten Studirenden den Erlaß oder Srums 
dung zu gewähren, beroͤckſicht en. 

$. 30. Die geſtundeten Honorare verpflichter fih der Studirende 
in der feſtgeſetzten Friſt zu bezahlen, und unterzeichnet hierüber einen 
in folgender Form ausgeſtellten Revers: 

„Von dem Keren ‘Profeffor . . . tft mir das Honorar für bie 
BVorlefungen über . . 20... mit ... Rthlr. Gold (Lourane) 
geftunder worden. Sch verpflichte mich, diefe Summe gegen Rü 
gabe dieſes Reverſes fpäteftens innerhalb der erfien . .. Jahre 
nach meiner Anftellung, oder falls ich nach Ablauf des fünften Jah⸗ 
res von meinem Abgange an gerechnet, nicht angeftellt feyn follte, 
in ſechs Jahren nah meinem Atgeange in bezahlen. 

Bonn, den .... N. GL, Studiosus 
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6. 31. Beim Abgange des Stubdirenden von der Univerſitaͤt wers 
den die geftunderen Honorare, nach Vorfchrift des Allgem. Landrechts 
(Anbang $. 141. No. 1. Eeite 30 No. 7. Auszug der &e.) gras 
regijtrirt und in dem Abgangszeugniffe vermertt, indem die Behörden 
angemwiefen find, mit Ruͤckſicht auf diefe Vermerkung von der geſche⸗ 
benen Anftellung eines Kandidaten, welcher noch das Honorar ſchul⸗ 
dig iſt, Anzeige zu machen. 

$. 32. Er die Einziehung der geftundeten Honorare erhaͤlt ber 
Quäftor, wenn er fie nad) abgelaufener Frift eingetrieben bat, eine 
Tantieme von 20 Prozent, wenn fie aber ohne Aufforderung an th 
eingefandt worden, 2 —— wie bei den ſogleich bezahlten Honora⸗ 
ven. Falls der Schuldner das Honorar an den Lehrer felbft einge 
fandt bat, iſt diefer verpflichtet, diefelben Tantiemen, nach Maa 
der beiden Fälle, an den Quaͤſtor zugleich mit der erforderlichen 
nachrichtigung abzutragen. 

IV. Bon den Nichtftudbirenden und Hospitanten. 

. 33. Alles VBorftehende ift auch für Nichtftudirende, die von 
den Lehrern in Semäßheit der Statuten $. 131. 132. zum Beſuch der 
Vorlefungen zugelaffen werden, mit folgenden Ausnahmen gültig: 
1) die Genehmigung zur Nahfuhung der Stundung oder des —* 
muß in einer beſonderen Beſcheinigung ertheilt werden; 2) ſtatt der 
auf den Anmeldungsbogen der Studirenden vom Quäftor zu maden 
ben Vermerke, dient blos die von demfelben gegebene Befcheinigung 
über bezahltes, gefunberes oder erlaffenes Honorar; 3) die Anwerfung 
des Platzes von Seiten des Lehrers gefchieht nur durch eine Karte; 
4) finder der im $. 20. gewährte Rekurs an den Senat nie Statt. 

$. 34. Diejenigen, deren Immatrikulation aus verfchiedenen Gruͤs 
den noch in suspenso ift, denen aber inzwifchen von der Behörde ber 
Beſuch der Vorlefungen verftattet worden, find, mit Ausnahme bes 
in Bezug auf fie im $. 13. gefegten Falles, in allem dies Reglement 
VBetreffenden den Studirenden gleich zu achten. 

6. 35. Wer überwiefen wird, eine Privatvorlefung im Winter: 
Semefter bis Weihnachten, im Sommer⸗Demeſter bis zum 1. Julins, 
ohne die vorfchriftmäßige Anmeldung befucht zu haben, ift zur Entrich⸗ 
tung des onsrare verpflichtet, welches demnach von ihm eingezogen 
werden fol. Auflerdem bat er eine, nad Bewandniß der Umſtaͤnde 
bis zur Erklufion zu fleigernde Disziplinarftrafe zu erwarten. 

Dbiges Reglement, wonach die Profefloren, Privatdozenten, Lek⸗ 
toren und Studirenden fi zu richten haben, foll den Einen bei ihrer 
Anftellung und Habilitation, den Anderen bei ihrer Immatrikulation 
eingehändigt, und kurz vor Anfang jedes Semeſters durch Anſchlag 
an das ſchwarze Brett barauf hingewieſen werden. 

Berlin, den 10. September 1831. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal: Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 


Bormular zum Anmeldungsbogem, 
Univerfirdregu Bonm 
Anmeldungsbogen ®) 
Die Vorlefungen werden für jedes iefter fepariet eingefchrieben 
nd mumeriet; zuerſt werden fämmeliche Privatvorlefun; inter eine 
der, a nad) denfelben mit der ſchrift Publica Sie ſſentlichen 


nn. 
Om d durch deutliche Meb, gehoͤrlg zu! n. 
— a See 
lvatvorleſung ſtoſchen, 12 
Sub⸗ n. Diejelben müffen, fo tie die r 
A metwungen dt den Sheren an tr Kultur entrläte rent 
der Studioſus aus 
ar ſich für nach ſtehende Vorlefungen bei nachbenannten Lehrern gemeldet: 
2; 2. EA Le N 5, 







im Semefter 18 
A, Privatvorlefungen. 











) Die auf diefrm Wegen einzuleribenken Zeuguife dia für Zus mb Muniänber 
Wuohrdung der Sic 
Über Mögange © 

ihren Flelh, fe wir bel dem Dstten eim 07 

. Dieie Bengniffe mäffen fee Wochen vor dm Mibzange madpıe 

en, defien Beitpunte dur Dem gefehlihen Gchlaftermin de Crmiilens der 

Pimmt wird. Musländen fimd verpflichtet, Ahr Eibgang bem Piehes wub 

dem Detan ihrer Fatultät onpmrigen, und berehtiget, ein Kuhemfiänmugmid üb 

Abe Berragen yu verlangen, meiden ihnen aber nur auf Merlgung since Makulläte 

nensuiffes ausgeflelt reerden fan. Gestuimm d. 109. 110. Winkl. Werflgung vom 

5. opt. 1829. Mer vom der Univrrfitäe abgeht, cher Im dm eıflen win Modem 

wo dem Mögange cin Fakulıktspengnih und dalas · 

ven, muß für die Musfelung Derfeiden beppelte Gebühren ciriaten.Seeii⸗ 

9. 109. 110, 











| 


No. 250. Reſkript an das König. Oberpräfldium zu Muͤnſter, über 
Stundung und Erlaß der Honorare bei der dortigen akademiſchen 
Lehranftalt. Vom 17. September 1831. 

Auf Em. ıc. Antrag vom 7. d. M. genehmigt das Winiferkum 
hiermit, daß für die Akademie zu Münfter in Betreff der Stundung 
oder des (Erlaffes der Honorare für Privatvorlefungen ähnliche Beftims 
mungen erlaffen werden, wie dies durdy die Lirkularverfügung des Mi 
nifterii vom 11. April c. in Betreff der biefigen Univerſitaͤt gefchehen if. 

Derlin, den 17. September 1831. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Mebdizinal: Angelegenheiten, 


Do. 251. Beltimmungen über die Anmeldung der Studirenden ju 
den Vorlefungen und die Entrihtung des Honorare auf der Uns 
verfität zu Breslau. Vom Sahre 1831. 

L Bon der Anmeldung zu den Vorlefungen und der 

Entrihtung des Honorare. 

6. 1. Jeder Studirende erhält zugleih mit der Matrifel einem 
Anmeldungsbogen. Mit diefem hat er fih, um das wirkliche Recht, 
eine Vorlefung zu hören, zu erlangen, fpareftens acht Tage nach dem 
Anfange des Beſuches derielben, bei den einzelnen Dozenten zu melden. 

$. 2. Sit dann die Vorlefung eine öffentliche, fo ſchreibt fie der 
Dozent ohne Weiteres unter Beifügung feines Namens und des Das 
tums der Anmeldung auf dem Anmeldungsbogen ein. 

. 3. Wegen Privatvorlefungen dagegen muß ſich der Etudirende 
fhon vorher auf der Quaͤſtur gemelder haben, um ſich in Die dert lie 
genden Liſten einzujchreiben und die Vorlefung, welche er zu bören 
wünfcht, von dem Quaͤſter auf dem Anmeldungsbogen eintragen zu lafı 
fen. Erft wenn diefes gefchehen, fügt der Dozent feinen Namen und 
das Darum der Anmeldung bei. Nur auf diefe Weile angemeldete und 
eingefchriebene Vorlejungen werden von den Dozenten teſtirt, und vom 
Sekretair in das Abgangszeuaniß eingetragen. 

$. 4. Die Zahlung erfolgt pränumerando an den Quaͤſtor, und 
swar fog'eih bei der Einichreibung in die bei diefem befindlichen Liſter. 
Dhne Zahlung des Konorars kann der Quaͤſtor den Studirenden bie 
Einſchreibung nidyr eriauben. 

$. 5. Wenn der Studirende zu ſpaͤt zu den Vorlefungen ſich ge 
meldet bat, fo wird dieſe Verſaͤumniß, zumal wenn fie bedeutend, oder 
wiederholt vorgefomnien iſt, und ohne Rüdjiche darauf, 05 er die Vor— 
lefungen fhon vorher befuhhe hat, ven den Dekanen nad) Amtepflicht 
in den Abgangezjeuaniffen vermerkt. 

6.6. Den Studirenden, welche ihrer Dürftiafeit wegen in der 
Lage find, Anfprüce auf Stundung machen zu müfjen, wird zwar vom 
Quaͤſtor die vorläufige Einfchreidung in die Lilten, und die vom Quaͤ— 
for vorzunehmende Eintragung der Verleſungen auf den Anmeldungs: 
bogen veritattet, fie muͤſſen aber fpäteftiens acht Tage nach dem gefeßs 
lichen Anfanae der Vorleſungen ſich bei ihm melden, und gleichzeitig ein 
an die betreffende Fakultaͤt gerichtetes Ichriftlihes Stundungsgeſuch, was 
mit den erforderlichen Beilagen verſchen üt, bei demfelben einreichen. 
Sollte jedoch) die Fakultaͤt bei der demnaͤchſt anzuſtellenden Berathung 
ihr Geſuch verwerfen, ſo muͤſſen ſie binnen der ihnen vom Quaͤſtor bei 
der Bekanntmachung des Fakultaͤtsbeſcheides anzuberaumenden Friſt fuͤr 
die nachträgliche Berichtigung des Honorars Oorge tragen. Auſſerdem 
wird von der Fakultaͤt, je nachdem die Eltern oder Vormuͤnder auf er⸗ 


4 laſſen, entweder bie Auftellung 
* veranla y ne a konn in den Liſten verfügt. Im letztern 
Falle wird das Kollegium als nicht et angefehben, und der Sekre⸗ 
tair iſt angewiefen, dergleichen Vorlefungen in das Abgangszeugniß nicht 


utragen. 

“ Pi Eine ſchlechterdings nothwendige Beilage jedes Stundungs⸗ 
geſuches, ohne welche ein ſolches gar nit angenommen werden kann, 
iR ein glaubwuͤrdiges Zeugniß, welches über folgende Punkte gen 

den Aufſchluß geben muß: a) über das Amt und den Stand des 
ters, über den Betrag feiner jährlichen Einnahme, namentlich über die 
Größe der Befoldung und andere Mebenemolumente; b) über das Vers 
mögen beider Eitern, wie hoch es ungefähr zu ſchaͤtzen ſey, und worte 
es beftebe; c) uͤber wichtige rebenumitände, welche auf die Vermoͤgens⸗ 
verhälenifie der Eltern von Einfluß find, 3. B. über die Zahl der von 
ihnen zu ernährenden Kinder; d) wenn insbefondere der Vater ober 
die Mutter, oder beide Eitern verftorben find, ob fie Vermögen hinters 
laffen haben, und wie body ſich diefes ungefähr belaufe; e) ob der Bitt⸗ 
fteller bereits ein Stipendium, ober die Aufiberung eines ſolchen erhal⸗ 
ten babe, und wie viel es betrage; f) ob er von andern Perſonen, ins⸗ 
befondere von Verwandten, bei feinen Studien unterflüge werde, und 
wie body diefe Unterſtuͤtzung fey. 

.8. Diefes Zeugniß kann von der orbdentlihen Obrigkeit bes 
Bittſtellers unmittelbar ausgeſtellt, oder auch von den Eltern, den Vors 
mündern, dem Pfarrer des Orts oder andern, mit den näheren Ber 
bältniffen binlanglih bekannten Perfonen, abgefaflt feyn, wo dann aber 
die obrigkeitliche Behoͤrde nicht bloß die Aechtheit des Zeuanifies atteſti⸗ 
ren muß, fendern auch, daß ihr der Ausfteller als ein hinlaͤnglich glaubs 
hafıce Dann befannt fey, fo daß fie die Angaben für wahr annehmen 
müffen *). 

6.9. Da bei der Beurtheilung der Stunbungsgeſuche der Ges 
ſichts punkt der Wuͤrdigkeit befonders berädftchtige werden fol, indem 
es keinesweges Abſicht fit, irgend einem Talent die alademifche Lauf⸗ 
bahn zu verichließen, fo macht das Schulzeugniß eine zweite nothwen⸗ 
dige Beilage des Stundungsgefuhes aus. Schulzeugniſſe mit Sie. LIE, 
werden von den Fakultäten fhon zum Voraus verworfen, daher auch 
der Quaͤſtor die an die Fakultaͤten gerichteten Otundungsgeſuche, wenn 
nicht ein Zeuanig mit Mo. L oder II. beiliegt, fofort zuruͤckweiſt. 

. 1. Eben fo wird aud nach einmal abgefchlagenem Stun 
geſuch jede wiederholte Nachſuchung alsdann gleich vom Quaͤſtor zu 
gewieſen, wenn in demfelben Feine neuen Umflände erwähnt find, weiche 
die Bitte unterftügen. 

$. 11. Dede Berilligung einer Stundung faun widerrufen wer⸗ 
den, foba:d ſich zeiat, daß die Bitte auf falfche oder erfdhlichene 
niffe gegründer gewefen if. In diefem Galle müffen bie 
geftunderen Honorare nachgezahlt werben. 

6. 12. Obgleich in der Regel derjenige, dem die Wohlthat bee 
Etundung der Honorare von der Fakultaͤt einmal worden 
it, diejeibe auch für die folgenden halben Jahre t, obne daß er 
von Neuem anzubalten braudt, fo verfteht es fi nichts deſto 

*) Solche genau abgefafite eitegen werben nicht erfordert, 
I n a en 


wenn von einem © Uninerfitässhipendien nach⸗ 
gefucht werden. 
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von felbft, daß die Bewilligung fofort ihre Kraft verliert, wenn bie 
Vermögensumftände fi zu Sunften des durch Stundung Beguͤn 
— haben. em ur muß, baher pr Seubirende, 7 eine 

nftigung genoflen bar, ehe ihm fein angszeugnig ausgefertigt 
void, feinem Dürftigkeitsgengniffe einen Bermert beifügen (ofen durch 
welchen bezeugt wird, wie der Behoͤrde weder bekannt noch wahrſchein 
lich ſey, daß in der Zwifchenzeit eine Veränderung der in dem 
angeführten Umftände zu Gunſten des Bittſtellers ſich ereignet babe. 
Diefen Vermerk muß er dem Quäftor vorzeigen. 

$. 13. Die Fakultäten behalten es ſich vor, die verlichene Begi 
figung denjenigen zu entziehen, die ſich durch Unfleiß derfelben unredes 
dig madıen. 

i $. 14. Beim Abgange von der Ulniverfität werden die bios ge 
ftundeten Honorarien regiftrirt, wo fodann eine Spezifikation der ſchul⸗ 
digen Summen in das Abgangszeugnib gerückt wird, 

II. ®on den Zeugnifien. 

6. 1. Der oben erwähnte Anmeldungsbogen dient zugleich den ein 
zelnen Lehrern, um in der dazu beftimmten Kolumne das Atteft über 
den Fleiß im Beſuche der Vorlefungen beizufügen. Die Dozenten tel 
ren niemals anders, als auf den Anmeldungsbogen. 

$. 2. Nur am Schluffe jeder einzelnen Vorlefung kann ein ſolches 
Atteft nachgefucht werden. 

$. 3. Wer im Laufe des halben Jahres ein Zeugniß zu erbaften 
wünfcht, daß er ſich für diefe oder jene Vorleſuug eingezeichnet habe, 
dem wird blos bezeugt, daß er fich zu den auf dem Anmeldungebogen 
befindlichen Worlefungen angemeldet habe. Ein folches Zeugniß 
ihm auf den Grund des Anmeldungsbogens von dem Sekretair aus 

ertigt. 
gef * 4. Wer vor dem Schluſſe der Vorleſungen abzureiſen genoͤchige 
iſt, der muß ſich an den Dekan wenden, und dieſem die Gründe ans 
einander feßen, welche die Abreife erfordern, wo alsdann der Dekan, 
menn er fie genügend findet, einen Vermerk auf dem Anmeldungsbegen 
macht. Nur in Folge eines ſolchen Vermerks werden die Profefforen 
vor dem Schlufle ihrer Worlefungen teftiren. 

6. 5. Wer es unterläfft, am Schluſſe der Vorlefungen die Attefle 
über den Beſuch derfeiben nachzuſuchen, der darf nicht erwarten, baß 
die Profefioren am Anfange des naͤchſten halben Jahres, oder ned 
fpäter, ihm den Beſuch bezeugen werden, er bat alfo durch diefe Unter⸗ 
laffung auf die Atteflirung der gehörten Vorleſungen verzichtet. 

6. 6. Die Studirenden, welche auf Freitiſche Anſpruch machen, 
brauchen bloß bei den Inſpektoren die Anmeldungsbogen vorz 
indem aus diefen fowohl ihr Borlefungsbefuh im abgelaufenen halben 
Se ale pie Annahme von Vorlefungen für das laufende halbe Jahe 
erhellen muß. 

$. 7. Wer pro stipendio ein Zeugnig wuͤnſcht, dem kann ein Biel: 
— blos in Beziehung auf die im vergangenen halben Jahre 















oͤrten Vorleſungen ausgefertige werden. Was das laufende Hal 
eteifft, fo muß er fi, wenn es ihm nöthig ift, ein Zeugniß von der 
Art, wie unterm $. 3. bemerkt it, geben laflen. 

8. Auch die Abgangszeugniffe werden auf den Grund der auf 
den Anmeldungsbogen verzeichneten Attefte ausgefertiget. Uebrigens 
wird bei denjenigen Studirenden, welche wichtige Fakultaͤtsvorleſungen 
verfäumt, oder die allgemeinen WBiffenfchaften auf eine tadelswärbige 


Weiſe vernachlaͤ haben, dee deu A m ecke 
werden, ae auf Br auf der a er gear 

in diefen Beziehungen * 33 haben, er 
vorgehoben werden foll. 


reslan, 1831. 


Ne. *2. Den ee die Zheologie Studirenden auf der Und 

1.* taͤt zu H 

Jeder nie Santa mus nit 47 et 

n enigen gelehrten ule, von er er abgegangen iſt, 
u er aus befondern Gründen, etwa ——— t 
gepruͤft werden koͤnnen, oder hat er eine auständifhe Schui⸗ befucht, 
oder iſt er durch Privatunterricht geaitder, fo muß er ſich der Pr 
der biefigen wiflenfchaftliihen Prafungstommiffion unterwerfen. 
erhält dann nur eine vorläufige Aufenthaltstarte, und die Matrikel er 
nad Beibrinaung des Zeugnifles jener Kommiffion. Die Prüfungen 
werden alle Semefter bald nad dem Anfang der Worlefungen gehalten, 
und der Termin derfelben oͤffentiich befannt gemacht. 

2. Wer in dem Maturitätsegamen das Zeugniß der Unsädtig 
keit erhält, kann zwar auch die Matrikel erhalten, aber es it ihm 
dringend zu rathen, daß er feetroitlig feinen Aufenthalt auf dem Gym⸗ 
naflo bis zur erlangten Reife verlängere. Denn abgefehen davon, 
er zu feinem Benefizium irgend einer Art zugelaffen wird, rät fl 
die verfäumte Schulbildung in den am Ende des Trienniums zu beſte⸗ 
benden Staatsprüfungen gewoͤhnlich nur allzu empfindlich, indem «es 
felbft dem Fleißigſten kaum möglich iſt, neben den feine ganze Zeit in 
Anfpruh nehmenden Fakultaͤtsſtudien, das in der Schulbildung Vers 
fäumte nachzuhoten, und die Fakaltätsfudien ſelbſt ohne jene unentbehe⸗ 
Liche Borbereitung nur fehr unvolllommen und luͤkkenhaft aufgefafit wers 

nnen 

3. Die von Schulen Antommenden haben ſich noch vor Empfang 
dee Matrikel bei dem Dekan ber —— Bat An — 
von welchem fie gegen Vorzeigung ihrer Zeugniffe, das 
sitionis erhalten. Zur Immatrikulation gejchieht Die Alb bei 
dem Univerfitätsfefretair, worauf die Reception Y Enteesenuchmung 
der Matrikel, und den auf die afademifchen Geſetze Ieifenden Hands 
ſchlag bei dem Prorektor der Univerſitaͤt erfol igt. ei ‚ben von andern 
Univerfitäten Kommenden fällt das Signum depositionis weg. 

4. Nah Empfang der Matrikel meiden fih die neuankommenden 
Theologen ri dem jedesmaligen Dekan der theofogtfchen Fakultat, 
Eintragung in das Bafultässresifter, und empfangen dabei gratis 
Anmeifung, um foglei beim Anfang ihres Kurfud auf das, was Ihuen 
zu wiflen dient, aufmerffam gemacht zu wer 

Vermöge hohen Miniſterialreſkripts * d. 15, Januar * pi 
den Theologieftudirenden das gefeßliche Triennium erft von dem Zelte 
punfte ab gerechnet werden, wo fle mittelſt Zeugniffes einer Königl. 
Pruͤfungs kommiſſion nachgerwiefeh aben, daß fie in —18 Kerns 
niß der hebräifhen Sprache reif zum theologtſchen Grudium 
find. Erf nad Deibringung diefes Zengniffes folien en in das Albums 
der theologifhen Fakultaͤt — und von dem Datum dieſer 
Eintragung das Triennium gerechne 

Vermöge andermweiten hoben Beine d. ad 18. 1891 
follen diejenigen, welche die Untverfitde weile Ne, 8, de 





ogen haben, und ſich noch ein günftigeres Zeugniß zu erwerben wie 
— ſpaͤteſtens nach Verlauf von drei Em en noch Ciumd 
prüfen laffen, fpäter aber nit, und wenn fie wieder Mo. 3. aheb 
ten, auch nicht zum Zweitenmale zugelaffen werden. 

5. Die Annahme der Vorlefungen und die Berichtigung ber 
norarien gefchieht durch die Auäftur der theologifhen Kakultät. 
Einrichtung bei derfelben üft folgende: a) Wer zu Anfang des Semcſters 
die Kollegia belegen will, fchreibt diefelben nebft den Namen der 
in fein Anmeldebuch, und übergiebt diefes in der jedesmal acht Tag 
vor dem Anfang der Berlefungen, täglih Wormittagg von 10—12 m 
Nachmittags von 3—5 Uhr geöffneten Audftur, zugleich (zur Berk 
tung von Fehlern bei der Eintragung) einen Zettel in Quarto, auf web 
chem außer den Kollegiis, der Vor⸗ und Zunamen, nebft Wohnort uud 
Stand des Vaters oder Vormundes bemerkt if. Der Quäftor nimm 
das Honorar in Empfang, und quittirt darüber in dem Anmeldehude 
Für jedes Kollegium, fen ed privatum oder publicum, merden bie 
2 gr. (24 Zar.) Einfchreibegebühren gezahlt, wogegen alle ſonſt ge 
bräuchliche Fiskalgebühren, Holzs und Licht &elder Eins für Alemal 
wegfallen. b) Nach geſchehener Expedition in der Quaͤſtur gebt ein 
jeder mit diefem Anmeldebudhe zu jedem Dozenten felbft, welcher Ike 
in fein Verzeichniß einträgt, und ihm die Nummer auf das Anmelde 
buch fchreibt, welche leßtere dann den Platz bezeichnet, den er im Aw 
ditorio einzunehmen hat. Hierbei wird ohne alle Ausnahme nad ber 
Reihe verfahren, und haben die ſich zur rechten Zeit Dieldenden die Ber 
teile der erften P läge zu genießen. c) Die Honorare müffen, dem 
Allg. Landrechre zufolge, glei bei der Annahme der Vorlefungen beı 
zahit werden, und wenn es gewuͤnſcht wird, kann nur die Hälfte auf 
ein Vierteljahr geftundet werden. Diejenigen, welchen die Konerare 
halb erlaffen worden find, können auf Stundung feinen Anfprug me 
hen. d) Auch die oͤſſentlichen, gratis gehaltenen Vorlefungen und Se 
minarftunden werden eben fo beim Quaftor und dann bei dem Dozen 
ten angemeldet. e) Ohne vorgangige Anmeldung beim Quaͤſtor tanz 
ohne alle Ausnahme Niemand von dem Dozenten die Nummer erhalten, 
und hat es fich felbit zuzuichreiben, wenn folhe Kollegia in dem Aw 
meldebuch beim Abgange geftrihen, und nicht in das Abgangszeuguif 
aufgenommen werden. f) Vier Wochen nad dem Anfange der Berle 
fungen wird die Quaflur geſchleſſen. Wer bis dahin gar keine Ver 
lefungen angenommen bat, ohne jich triftig entfhuldigen zu tönnen, bat 
es fi felbit aupuferriben, wenn dieſes im Abgangezeugniffe vermerft, 
und ihm nad Befinden das Senieſter nicht angerechnet wird. 

6. Diejenigen Studirenden, welche wegen beſchraͤnkter Verm 
umftände eine Frmäßigung oder Stundung des Honorare wuͤn 
haben ſich gleich nad) ihrer Ankunft mit Beibringung eines Zeugniſſes 
der Maruricäe, der Dürftigkeit und Beilegung ihres Anmeldebuhs im 
einem, an die Duaftur abzugebenden Geſuche fchriftlih an die Fakultat 
zu menden, welche die Zeugniffe prüfen, und die Beftimmungen über 
den halben Erlaß, die halbe cder ganze Stundung in meliorem forte- 
nam u. f. w. auf ihr Anmeldebudy unter dem Fakultärsfiegel eintragen 
(affen wird, als wonach ſich dann die QAudftur für die ganze Stubien⸗ 
jeit, und für alle cheologifche Dozenten zu richten bat. 

Hierbei ift zu bemerken: 1) Hoͤherer Verordnung gemäß, werben 
von denen, die das Zeugniß Mo. 3. haben, fo wie von noch nicht Eyes 
minirten, feine Öefude angenommen. 2) Was die Armucbszeugnifie 


















betrifft, fo muͤſſen diefelben bei vaters oder efternlofen Studirenden 
von der vormundfchaftlihen Behörde ausgeflellt feyn, und den 
ces Vermögens in beflimmten Zahlen amtlich angeben. Wenn d 
tern noch leben, fo find fie von der Kreisbehörbe, und wenn der Bas 
ter im Dienfte fteht, zugleid von den Amtsvorgejegten defielben auszus 
und muͤſſen gende Data enthalten: a. Stand und Ame des 
‚ defien Befoldung und fonflige Einkünfte, von den Amtsvorges 
een in beftimmten Zahlen angegeben; bei Semwerbetreibenden, wie viel 
bes und Klaffens Steuer er zahle, oder ob er wegen Duͤrftigkeit 
Reuerfrei fey; b. ob die Eltern notorifh ohne Vermögen (und deshalb 
eventualiter von Serichtsgebühren frei, oder gar Allmofengenoffen) 
oder ob fie Srundelgenthum oder fonftiges Vermögen befigen, und wie 
hoch es ſich belaufe; c. wie viel noch unerzogene und unverforgte Kin⸗ 
der der Veter habe; d. 06 Oupplikant Stipendien genieße, oder ders 
leihen zu erwarten habe, und wie hoch fi fi) belaufen; e. ob er von 
Bermandten oder andern Perfonen Unterſtuͤtzung genieße. — Leber alle 
Umfände unter b. d. e., fo weit fie der Behörde nicht bekannt feyn 
Cönnen, find Supplikant und deffen Eltern auf den Handſchlag zu bes 
fragen, und follte die Fakultät die Unrichtigkelt oder die abfichtliche Ver: 
ſchweigung diefes oder jenes Unftandes in Erfahrung bringen, fo würde 
das auch jchon ertheilte Bencfiz dem Supplifanten entzogen und er zur 
Nachzahlung angehalten werden. Dafleibe wird der Fl feyn, wenn 
ſich der Bencfiziat durch unfleifjiges oder ungefittetes Benehmen der ge 
noffenen Versünftigung unmürdig zeigen follte. Unbeſtimmt und nie 
vorſchriftsmaͤßig abgefaſſte Zeugniffe müffen ganz unberüdfichtige bleiben. 
Anmert.: 1) Wenn die Fakultät einmal nad den vorgelegten Zeugs 
niffen über das Verhaͤltniß entfchieden hat, in welchem jemand das 
Honorar zu zahlen hat, fo werden neue Geſuche nur dann angenoms 
men, wenn jid in den Verhaͤltniſſen des Bittſtellers etwas Befents 
liches, z. B. durch das Abichen des Verforgers, geändert hat, worüber 
die Beſcheinigung beizubringen iſt. 2) Es wird ausdrüdlich gebeten, 
einzelne Dozenten mit Geſuchen um Vergünftigungen a verfhonen, 
die unter feinen Umſtaͤnden gewährt werden Eönnen. uch, moin es 
3) einem Seen dringend an das Herz gelegt, fih um Benefigten 
nicht zu bewerben, wenn niche wirkliche Armuth vorhanden iſt, und 
doch ja arwilfenhaft zu erwägen, daß derjenige, weicher ſich ohne 
wirflihe Arınuch dennoch ein ium zu verfchaffen weiß, 
durh den zahlreichen wirklich Beduͤrftigen auf eine pflichtwidrige 
Weiſe in den Weg tritt. 

3) Diejenigen, welchen Honorare in meliorem fortunam geſtundet 
worden find, haben fih vor ihrem Abgange, wenn fie fih auch 
fein Abyangszeugniß ausferrigen laffen, mit dem Anmelde: 
buche bei tem Quaͤſtor zu melden, dort einen Revers auszuftellen, uud 
denfelben vor dem Koͤnigl. Univerfitätsgerihet anzuerkennen, nad weils 
chem fie fih verpflichten, die geftundeten Honorare ſechs ce nach dem 
Abgange von der Univerfitdt, oder wenn fie früher eine Auftellung ers 
halten, oder in verbefierte Vermögensumftände kommen, fofort „an bie 
Quaͤſtur der theologiihen Fakultät” einzufenden. Wer die Iniwerficde 
verläfft, ohne einen folhen Revers eftelle zu haben, wird von der 





Quaͤſtur durch das betreffende Gericht feines Vi tsorts fofort das 
zu angehalten werden, wodurch mehrere Ko r erwachſen. Die 
Koͤnigi. Behörden, durch welche die Anſte ef And durch ein 
bohes Miniſterialreſtript d. d. 19. November angeroifen, die 
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nah dem Ausweis ihrer Zeugniffe den Fakultäten nı : Schuldende 
denfelben anzuzeinen, und wird, wenn fie ihres DVerfpre 18 nicht fe 
eingedent feyn follten, die Schuld dann von ihnen ei cu ichen werben. 

7. Am Schluß jedes Kollegii wird daffelbe von den Dozenten ia 
dem Anmeldebuch teftirt, und höherer Verordnung gemäß dabei zugich 
bemerft, ob es bis zu Ende befucht ſey. Beſonders in angefüllten Hie 
fäten wird Allen hierdurch dringend empfohlen, die angewiefenen Piäge 
nicht willtührlidy zu wechſein, weil die Entfernung von den angewis 
fenen lägen den Verdacht des Unfleißes nach ſich ziehen würde — 
Wer ein Kollegium über eine Woche bejucht, und den Beſuch beffelben 
bei der QDuaftur nicht anmeldet, wird dem Koͤnigl. Univerſitaͤtsgericht 
angezeigt, und wird dies von demfelben als Betrug geahndet werden. 

8. Die Dozenten teitiren nie anders als im Anmeldebuche, mb 
Diefe Teftate werden ins Abgangszeugniß aufgenonmen. Wenn 
aber fchon früher ein Zeugniß ad stipendium, oder zu einem andern 
Behuf bedarf, fo kann er fidy von dem Inhalt feines Anmeldebuchs is 
der Quaͤſtur gegen Koptalgebühren von 3 &gr. eine vidimirte Abfchrift 
anfertigen laffen. 

Halle, 1831. 








No. 253. Nachtrag zu dem Reglement :c. für die Univerſitaͤt Bem 
vom 10. September 1531. Vom 18. März 1532, 
Auf Euer ıc. Beriht vom 28. Februar d. &, das KHonprariem 
veglement für die Univerjitat in Bonn vom 10. September pr. 
fend, will das Minifterium hiermit feſtſetzen: 1) Daß jeder Dogent der 
dortigen Univerſitaät angewieſen werde, die Inſkriptionsliſten — 
ſechs Wochen nach dem geſetzlichen Anfange der halbjährigen Lektiens 
kurſe, vorbehaltlich der Nachlieferung der Namen derjenigen Zuhörer, 
deren Inſkription ohne Schuld der Dozenten verzögert worden, eimza 
liefern, unter der Androhung, daß die Vernachlaͤſſigung dieſer Einliecſe 
rung als eine Verzichtleiftung auf die von der Quäftur ausgehenden 
Zwangsmaaßregeln zur DBeitreibung der Honorarien angefehen werde. 
2) Bei der gefeßlichen Beftimmung im $. 23. des Konorarienregiements 
hat das Meinijterium die Abjicht gehabt, daß die darin auegebrädte 
egünftigung blos demjenigen &tudirenden zu Gute fommen fol, wel 
her die namliche Vorlefung bei demfelben Lehrer zum zweiten Male zu 
hören wuͤnſcht. 3) Will das Miniſterium dem Rektor und dem Uni 
verfitätsrichter die Befugniß hierdurch beilegen, je nach den Umſtaͤnden 
nur die Berechtigung zum Erlaſſe oder der &tundung der Shälfte der 
Honorarien zu eriheilen. — Das Minifterium beauftrage Em. :c., bier 
nach das Weitere zu veranlaffen. 
Berlin, den 18. März 1532. 


Minifterium der geiftlichen, Unterrichts und Medizinat: Angelegenheiten. 


No. 254. Reſkript an die Koͤnigl. Univerficat zu Berlin, betreffend 
die Inſtruktion über die Erhebung der geftundeten Honorare. 

Vom 9. April 1632. 
Das Minifterium findet die mittelft Berichts vom 1. Februar b. 
J. eingereichte Inſtruktion über die geftundeten „donorare (Anlage a.) 
weckmaͤſſig, halt aber für nöchia, daB die Beſtimmung im $. 14. aud 
n die von den Srudirenden auszuftellenden Reverfe mit aufgenommen 
werde. Sollte der eine oder der andere der im $. IN. der Inſtruktion 
geftellten Falle eintreten, fo ift hierüber zuvärderft an das Minifterium 
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VDeiaiſterium der geiſtlichen, Linterrichtss und Medizinal Angelegenheiten, 
Anlage a 

Juſtruktion über die Erhebung der geftundeten Honorare, 

L Von der Bugführung und Eintragung der geftundeten 


onorart. 

1. Im jedem halben Sam fertigt die Quaͤſtut für jeden keh⸗ 
ve Lite der von ihm geitundeten Honorare — dein Datum der 
Stundung an, und theilt jedem eine Abjchrift diefer Lifte mit. 

Er 2. Die über die Stundung aufgenommenen Neverfe werben 
bei Ausländern gleich nach gejchehener Neverficung gerichtlich regiftriet, 
Der Anmeldungsbogen, in weldem die Stundung vermerkt it, wird 
dem Gtudicenden nicht eher verabreicht, als die gerichtliche —— 
des Reverfes nachgemiefen ift. Bei Inländern finder die Negilieirung 
bei Abgange von ber Lniverfirkt Statt. —— %. 33. 

3. Gleich nachdem das Gericht die Regiftratue abgeliefert 
werden die auf fünf Jahre nad der Anflellung lautenden Reverſe 
Ordnung der Zeit in ein Bud) eingetragem, zu welchem zu: —* al⸗ 
pbabetiſches Regiſter der Schuldner angelegt wird, iſter, 
weiches jugleich nachweiſet, von welchen Lehrern, für weiche © 
gen, und aus welcher Zeit jeder das ‚Honorar ſchuldet, hat den Mamen 
und Bornamen, die Eltern, den Geburts; und jezeitigen Aufenthalts 
ort, fo wie die Fakultäe der Schuldner zu enthalten. Eben fo werden 
bier alle Notizen eingetragen, die über Anftellung oder entitandene Jahr 
lungefaͤhigkeit fo wie über andere Amftände, die den Schulduer betrefi 
fen, und für die Eintreibung einen Werth haben, eingelommen, oder 
ausgemitteit worden find. Sollte der $. 18. ermähnte Fall 
daß die Erhebung der gefiundeten Honorare einem Dritten auffe 
der Qualtur übertragen waͤrde, fo it die Dudftur werpflichter, alle von 
diefem Dritten gelieferte Motigen einzutragen. 

$. 4. In ein anderes, eben fo eingerichtetes Buch werden die rer 

jeten Reverfe über die auf beftimmte längere oder kürzere E73 ges 

deren Honorare eingetragen, und ed wird zu demfelben ein den 

immungen des $. 3. abaefafites, alphaberifches Megifter gefertigt. 

$. 5. Sollten Studirende von der Univerfirät abgehen, ohne daß 
die von ihnen unterfehriebenen Neverfe regifteirt worden find, So mer 
den auch die unregiftrirten Reverſe auf biefelbe Weife in die vorgenanns 
tem Bücher eingefdrieben. 

. I ein Revers für eine Vorlefung ausgeftellt worden, bie 
darauf nicht gehalten worden ift, jo ift die Quäfkur verpflichter, diefen 
Umſtand auf dem Reverſe zu bemerken, falls er für mehrere Borlefuns 
gen ausgeftelle worden, ober den Revers zuriick 1, falls er nur auf 
diefe Eine Vorlefung lauter; in weldem lchtern alle die Gebühren der 
Aegiſtratur von der Quditur zurückbezahlt werden. 

6. 7. Die Quättur, oder, im Falle einer Mebertragung der Erbes 
bung der geſtundeten Monorare, der Stellvertreter —S— iR zum 
Behufe der $. 3.4 festen Verzeichnung dee Notizen in dem als 
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betiſchen Negifter verpflichtet, nicht allein aus ben offiziellen Benad: 
— olnaen der Behörden von den gefchehenen Anftellungen der Schuß 
nee Kenntniß zu nehmen, fondern auch hierzu die äffentlihen Bekann⸗ 
machungen der Staatszeitung und der Amtsblätter zu benugen, fo wie 
Privaterkundigungen anzujtellen. Desgleihen hat fie oder ihr Steb⸗ 
vertreter, wenn es nöthig fcheint, an die ftädtifhe Behörde des Ge 
burtsortes der Schuldner, oder an deren befannte Eitern oder chem 
ligen Bormünder, und zwar fpäteftens im festen jahre nach dem Ab 
ange, im Namen des Rektors und Senats zu gleihem Behufe a 
reiben. 
o $. 8. Im Januar und Juli eines jeden Jahres iſt eine Generals 
Verfammlung aller fiundenden Lehrer u berufen. Sn diefer Verfammm 
(ung hat jeder nah Maaßgqabe feiner Liften anzuführen, ob ihm übe 
Anitellung oder Zahlungsfähigkeit feiner Schuldner, oder ber 
ner feiner Kollegen, etwas befannt fey. Die Ausfchreibung diefer 
fammiung und den Borfiß über diefelbe bat der Direktor der im 6. M 
verordneten Kommiſſion. 
Bon der Eintreibung ber geftundeten Honorare 

6. 9. Alle drei Jahre, oder wenn die Kommiflion es befkiummt 
häufiger, haben Rektor und Richter gleich nach gefchehener Ernennung 
der $. 20. verordneten Kommifjion durch die Zeitungen eine oͤffentlich 
Aufforderung an die Zahlungspflichtigen zur Bezahlung befannt zu machen. 

. 10, Die auf diefe Aufforderung eingehenden Honorare werben 
als freirsillig eingefandte betrachtet. 

.11. Im Sanuar und Julius eines jeden Jahres hat Die 
Quaͤſtur fowohl die auf befiimmte Friften lautenden Reverfe, deren Ber 
fallzeit eingetreten ift, als audy die auf Zahlung innerhalb fünf Jahren 
nach der Anftellung lautenden, feit deren Austtellung 5! Jahre verflef 
fen find, nah Ausweis des Buches, worin diefelben nad der Orb 
der Zeit verzeichnet worden, vorzunehmen, und nach Maafgabe der im 
dem alphabetifhen Regüter verzeichneten Notizen auf die ihr zweckn— 
Big fcheinende Art die Schuldner zu mahnen, deren Zahlungsfähigkelt, 
oder mindeftens vierzahrige Anttellung befannt geworden ift. Weber bie 
Schuldner, von denen nichts befannt iſt, bat jie nach $. 7. die erfer⸗ 
derlichen Erfundigungen einzuziehen, und der Kommiſſion demnaͤchſt Wie 
Namen derjenigen anzugeben, welche nicht bezahlt haben. 

$. 12. Erfolge nach gefchehener Mahnung feine Zahlung, ober 

binnen drei Monaten Eeine Antwort, fo iſt zunächit bei der vorgefe 
Behörde eine Requijition einzulegen, und wenn dieſe ebenfalls frucht 
(08 iſt, zur gerichtlihen Klage zu fchreiten. Letztere ift jedoch erft fuͤnf 
5— nad der Anjiellung, oder bei der erwieſenen Zahlungsfähigkeit 
anzuftellen. 

$. 13. Die durd die Mahnung und Klage entfichenden Koſten 
dürfen den Empfängern des Honorare nicht angerechnet werden. 

. 14. Jeder erlangte akademiſche Brad hat in allen die Eintreb 
bung betreffenden Beziehungen diefelbe Wirkung, wie eine Anftellung. 

6. 15. Die Erben des vor Ablauf der gefehlichen Friſt verſtecbe⸗ 
nen Schuldners ind nur dann zur Zahlung anzuhalten, wenn es eu 
wieſen it, daß der Nachlaß des Schuldners zahlungsfähig geweſen iſt. 
Die Erben des nad) Ablauf der geſetzlichen Frift Verſtorbenen treten 
Yanz in die Verpflihtung des Erblaffers, falls nicht der flundende Leh⸗ 
zer feine Anfprüche an unvermäögende Kinterlaffene aufgiebt. 

6. 16, Wenn ohne Angabe, für wen das Honorar beſtimmt fey, 


in Theil defielben eingefandt wird, fo fol nach dem Alter dee Reverfe 
affelbe vertheilt werden. 

. 17. Die Zahlung gefhieht an die Quaͤſtur gegen Aulttung, an 
iefelde haben auch die Lehrer das Geld abzuliefern, welches zufällig am 
je geſandt feyn ſollte. Die Audkur hat nad) — des $. 3. 
es Honorarreglements die Tantiemen abzuziehen, die Zahlung in die 
Jücher zu vermerken, und dem Lehrer genau anzuzeigen, für welche 
it, für welche Vorlefungen, und ob ganz oder theilwelfe bezahle fen. 

6. 18. Falls die Auäftur erklären follte, es ſey ihr die Eintrei⸗ 
ung der geftunderen Honorare bei ıhren übrigen Sefchäften nicht mögs 
ch, ann die Erhebung und Fintreibung der geftundeten Honorare an 
inen Dritten, welcher im Mamen der Qudftur handelt, und welchem 
u diefem Zwekke die Bücher der Quaͤſtur und die Reverfe zu Gebote 
eben, mir Bewilligung der $. 20. verordneten Kommiſſion, weiche 
hrerfeite vom Rektor und Senat ermaͤchtigt werden wird, auf 
jeit Übertragen werden. Daffelbe kann auch auf Antreg der Kommifs 
ion, fall6 es nöthig befunden werden follte, jedoch in diefem Falle nus 
ad einer vum Rektor und Senat eingeholten Entfcheidung des vor 
gen Minifteriums gefchehen. In beiden Fällen erhält die Quaͤſtur 
Ir ihre Wühmaltung bei der Annahme der Meldung zu den Bo 
en, der Eintragung der geflundeten Honorare und der gefammten 
zuchfuͤhrung, weiche Sefchäfte fie fortwährend zu beforgen haben wird, 
nen Theil der geſetzmaͤßigen Tantieme, und zwar von den freiwillig 
ngefandten Honoraren Ein Prozent, und von ben beigetriebenen vier 
rozent. 

ven IL Oberauffiht und RehnungssAblegung. 

6. 19. Ueber alles aus den Meverfen eingegogene Henorar wich 
ne befondere Rechnung bei der halbjährlihen Revifien der Auäftur 
belegt, wobei die ziwanzigprozentige Tantieme befonders belegt wird. 

. 20. Zur DOberaufjiche Über das ganze Geſchaͤft, die Eintragung 
nd Beitreibung der geitundeten Honorare betreifend, wird eine Koms 
ıifflon ven drei Mitgliedern, von der alle Sjahr eines nah Ordnung 
er Ernennung ausfcheidet, und durch Wahl erſetzt wird, im Mongat 
Januar ernannt. Die Mitglieder müffen ordentlihe Profefforen fen, 
nd ſich dem SHonorarienregiement gemäß zur üblihen Stundung 
Inf Jahre nach der Anftellung verpflichtee haben. Der V 
te nady der Ordnung der Ernennung jährlid unter den drei Mit 
‚tedern. 
$. 21. Diefe Kommiſſion wohnt der im $. 19. verordneten Rech: 
ungsablegung bei, und der Direktor derfelben beruft die im $. 8. feſt⸗ 
sfeßte Öeneralveriammlung der Stundenden. 

. 22. Die Kommiſſion verfammelt fi, fo oft fie es nöthig fins 
rt, auf Berufung des Direktors, regelmäßig aber im der Mitte 
Ronats Februar und Auguſt. In Dieter Sitzung laͤſſt fie ſich Die Ds 
ver Über das vorangegangene &emefter vorlegen, unterfuht, was im 
uͤckſicht der vorher bezeichneten Vorfchriften gefchehen ſey, beräch, 
a8 ferner zu thun it, bemerfe, was in dem Gange des 
jangelbaft jey, und ſaſſt die ihr erforderlich ſcheinenden Beſchluͤſſe 
iſſelbe weiter zu führen. 

IV. Tranſitoriſche Verordbuungen. 

$. 23. Die bis jetzt auegeftellten, regiſtrirten und nicht regiſtrieten 
tenerfe müffen nad) Vorfchrift des $.2. georbuet und eingetragen wer⸗ 
n, in fofern die Schuld noch nicht, oder nur theilweiſe getilgt iſt. 
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6. 24. Dis vor 1829 unterfchriebenen und nicht 
verfe follen von der Quaͤſtur, wie die regiftrirten, im Nothfall 
brauche werden, Requifitionen der vorgejeßten Behörde und 
Klagen darauf zu gründen. 
$. 25. In Betreff der im $. 6. feftgefekten Beftimmungen, find 
die Liften und Reverfe durchzugeben, um diejenigen zu löfchen, 
fi etwa auf nicht zu Stande gefommene Borlefungen beziehen follem. 
. 26. Die oben fiehenden Vorfchriften follen fofort auf diejenige 
ale aber werden, die bis zum 30. September 1526 Neverfe ausge 


aben. 

N 27. Voem Rektor und Richter iſt fogleih eine Befanntmadung 
in den Zeitungen zu erlaffen, daß die fällig gervordenen geftundeten 
norare zu bezahlen fagen, widrigenfalls die Quaͤſtur die Saͤumigen 
three vorgefeßten Bchörde und nöthigenfalls vor Gericht nach breimes 
natlicher Friſt belangen würde, 

. Aus der 6. 20. eingeſetzten Kommiſſion fcheider tm den 
naͤch beiden Jahren derjenige zuerſt aus, der die wenigften 
Stimmen gehabt har. 


Mo. 255. Lirfularverfügung an die Königlichen Provinzial: Schub 
Kollegien und Regierungen, wegen Tinfendung eines jaͤhrlichen 
Verzeichnifies der angeftellten Geiſtlichen und Lehrer, welche fait 
1829 die Univerſitaͤt Halle verlafien haben, an den auflerordenz 
lichen Regierungsbevollmächtigten bei der lebten. Dom 26. Mai 


Das Könial Mrovinzial: Schul: Kollegium wird hierdurch a 
dere, alljährlich ein Verzeichniß ſaͤmmtlicher neu angeftellter und 
rderter Prediger und Lehrer, welche die Univerfität in Halle vom 
abre 1529 ab befucht haben, und zwar mit der Angabe: 1) des Ben 

und Zunamens, 2) des Geburtsorts, 3) in welchem Sjahre die Unks 
verfitär Halle von ihm befucht worden ift, und 4) wo fie angeftellt und 
in welches Amt fie befördert worden find, an den zeitigen aufferorbend 
lichen Regierungsbevollmädhtigten der gedachten Untverfität einzufenden, 

Berlin, den 26. Mai 1832. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts» und Mebdizinab Angelegenheiten, 


Mo. 256. Desgleihen an die Koͤnigl. Provinzials Schul, Kollegin, 
wegen Anzeige der angeftellten Geiſtlichen und Lehrer, welche feit 
1529 die Univerſitaͤt verlaffen haben, an die aufferordentfichen 
Degierungsbevollmächtigten bei den Univerfitäten. Vom 4. Juli 


Das hiefige Königliche Konfiftorium ıc. hat in Folge der au 
an fämmteliche übrige Provinzials Schuls Kollegien erlaffenen —— 
des Miniſterii vom 26. Deai c., betreffend die Kontrolle der — — 
ten Prediger und Lehrer, welche vom Jahre 1829 ab in Halle 
haben, mit den Regierungen der Provinz Brandenburg fi dahin ver 
einist, daß an bie fämmtlidhen Regierungsbevollmädhtigten der Untver⸗ 
fitäten und refp. an die ©tellvertreter derfelben alljährlich Benachrich⸗ 

ungen von Beſetzung ber Pfarr: und Schul⸗Aemter durch 
tudirende, welche feit dem Jahre 1829 die betheillgten inlaͤndiſchen 
Univerfitäten befugt haben, eingefande werben. Das Minifterium bäfe 
dies hinfichtlih der Einziehung der den abgegangenen Studirenden ges 
ndeten Konorare für zweckmaͤßig, und beauftragt das Koͤnigl. Kam 
forium und Provinzial: Schuls Kollegium ierdurch, fih mit den Rs 
niglichen Regierungen des bortigen Ober » Präfidials Bezirks dahin zu 
















einigen, daß ſolche Nachweiſungen dem ——— all 
jährliy mitgerheitt werden. Hierzu tft aber nothwendig, den mußt 
der Deſchzung der Pfarrs und Lehrers &tellen, ober onfirmation ber 
Angeftellten beauftragten Provinzialbehörden die Univerſitaͤts Abgangs: 
Zeugniffe vorgelegt werden, welches jedoch dadurch erfhwert und ver 
aögert wird, daß die Prüfungsbebörden dieſe Zeugniſſe gewöhnlich zu 
den Akten bringen laffen. Um dies zu vermeiden, hat das Königliche 
Koufiftorium ıc. durch die Regterungsamtsblätter die Verfügung zu treſ⸗ 
fen, dab die Kandidaten der Theologie und der hoͤhern ulämter bei 
ihrer Anmeldung zur Prüfung mit den Originatzeugnifien zugleich ſim⸗ 
pie Abjchriften derfelben einreichen, welche leßtere, wenn fie richtig be 
funten, zu den Pruͤfungsakten zu nehmen, die Driginalzeugniffe aber 
fofort den Einjendern zurudzugeben find, von welchen dann die Pros 
vinzialbehörden in jeden vortommenden all ſogleich die Vorlegung dies 
fee Zengnifl:, und bejonders der Univerſitaͤtsabgangszeugniſſe verlangen 
tönnen. Die Königl. wiſſenſchaftlichen Pruͤfungskommiſſionen ind ans 
geniefen worden, ein gleiches Verfahren bhinfichtlidy der ihnen von 
saminanden vorgelegten Driginalzengniffe zu beobachten. 
Berlin, den 4. Aut 1532, " | 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und MebdizinalsAngelegenheiten. ' 


No. 257. Reſtript an den aufferordentlihen Regterumgsbeuolmäg: 
tigten bei der Univerfität Königsberg, roegen Erhebung von Ans 
ditoriengeldern auf der dortigen Univerſitaͤt. Vom 6. Oftbr. 1882. 

Das Minifterium genehmigt auf Ew. ꝛc. Antrag in dem Berichte 
vom 21. v. M. hiermit, daß von den &tudirenden ber en Un 
verfität Auditoriengelder für den Beſuch jeder öffentlichen Vorlefung 
3 5 Sgr. ſowohl im Winter. als Sommer Semefter erhoben Toerbu, 
und ermächtigt &ie hierdurch, die Koften der Anſchaffung der Lampen 
und des Brennmaterials aus der Univerſitaͤtskaſſe vorfehußroeffe enteid 
ten zu laſſen, bis fie durch die Auditoriengelder gedeckt werden. u 

Berlin, den 6. Oktober 1832. , 

Miniterium der geiftlichen, Unterrichtss und Dedizfuat Angelegenheiten. 


Ne. 255. Reglement über bie erbebung dee Auditeriengelder auf 
ter Univerfität gu Bonn. Bom 5. Dezember 1533. Ä 

$. I. Die mit dem Sommerhalbenjahre 1832 verfuchsweife eins 
geführte Erhebung von Auditoriengeldern, deren Ertrag dazu —8* 
iſt, um den Ausgaben für die Heitzung und Beleuchtung der 
zu Hüͤlfe zu fommen, wird hiermit deſinitiv beſtaͤtigt, und für die: 
kunft als fortdauernd gültig erklart. 

$. 2. Aubitoriengeld wird nur von denjenigen Werlefungen ent⸗ 
richtet, welche in den dafür eingerichteten Hoͤrfaͤlen der König. Unbeets 
featsgebäude gehalten werden. Zur Zahlung deſſelben iſt jeder Geb 
rende, welcher eine dffentliche oder Privat:Vorleſung hören wil, fo wie 
jeder Nichtſtudirende, welcher zum Beſuch der Dörfäle zugelaffen if, 
ohne Unterſchied, ob dieſelben Honorar zu zahlen haben, oder nicht, 
verpfluhter. Erlaß oder Stundung deflelben findet unter keiner Bedin⸗ 
ung Statt. 
9 $. 3. Daſſelbe beiteht im einem ſowohl für das Winter⸗ als 
für das Sommer: Halbjahr zu entrichtenden Betrage von 5 
für jede Privarvorlejung, und von 2, Sgr. für jede oͤffentliche Vers 
lefung. 

$. 4. Jeder, welcher eine öffentliche oder Privat⸗Vorleſung hoͤren 
oil, bat ſich wegen Entrichtung des Auditoriengeldes zuvoͤrderſt auf 
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der Quaͤſtur zu melden. Der Quäftor beſcheinigt die gefchehene Zah⸗ 
(ung auf dem Anmeldungsbogen In der dafür beftimmten befondern Ko⸗ 
(umne. Diefe Befcheinigung vertritt die Stelle der foͤrmlichen Auto 
tung, welche leßtere daher nur bei den Nichtſtudirenden erforderlich if, 
welche mit keinem Anmeldungsbogen verfehen find. 

$. 5. Einmal bezahltes Audiroriengeld wird von der Quaͤſtur nur 
in den Fällen und unter denfelben Bedingungen zuruͤ erablt, wie fols 
ches bei den Honorarien, zufolge der Beftimmung in $. 13. des Regie 
ments vom 10. September 1831 nachgegeben ift. 

§. 6. Kein Lehrer iſt befugt, die Meldung für eine feiner Ben 
(efungen anzunehmen, feinen Namen in den Anmeldungsbogen eimzm 
peichnen und einen Platz für die Vorlefungen anzumelfen, bevor nidt 

er $. 4. erwähnte Vermerk des Quaͤſtors In der betreffenden KRolumme 
des Anmeldungsbogeng erfolgt ift, oder der Nichtftudirende ſich über bie 
Entrihtung des Auditoriengeldes durch Dffenlegung der in feinen Haͤn⸗ 
den befindlihen Quittung ausgemwiefen hat. — Insbeſondere iſt es uw 
terfagt, die Liften für die angekündigten öffentlihen Borlefungen in dem 
Pförtnerzimmer der Univerſitaͤt niederzulegen, damit ſich bier die Or 
direnden einzeichnen, ohne daß fich Letztere bei dem zufländigen Lehrer 
felbft melden, wie c8 der Vorſchrift im $. 133. der Univerſitaͤts ſtatutia 
vom 1. September 1527 gemäß ift, und zuvoͤrderſt die Erfüllung ihrer 
rung binfichtlicy der gefchehenen Erlegung des Aubitoriengeldes 
nachweifen 

$. 7. Der Quäftor iſt gehalten, über die eingenommenen Anbites 
tiengelder vollftändig Buch und Rechnung zu führen. Jedoch IR them 

u hiner Erleichterung geftatter, die desfalljige Nachweiſung mit bee 

uhführung über die Honorarien dergeitalt zu vereinigen, daß im Dem 
Journal über die letzteren für die Auditoriengelder eine befondere Ke⸗ 
dumne hinzugefügt wird. Zür feine desfallfige Wühmaltung erhält deu 
felbe eine Belohnung, welche einftweilen und unter Vorbehalt ander 
weiter Beftimmung auf Zehn Prozent von dem wirklichen Ertrage der 
Auditoriengelder, nad) Abzug der etwa vorhandenen unbeibringlidgen 
Ruͤckſtaͤnde, Czet wird. 

$. 8. Saͤmmitliche Lehrer find verpflichtet, die Einſchreibungs 
melde nad $. 133. der Univerjitätsitatucen über die Privars und 
fentlichen Vorlefungen geführt werden, dem Quaͤſtor ſechs Wochen nad 
dem gefeßlihen Anfange der hatbjährlichen Lektionskurfe, und zwar im 
Urſchrift, zuzuitellen. & wird dabei die Vorſchrift des allegirten $. im 
Erinnerung gebracht, zufolge deren fich die Studirenden, welche au 
einer Vorlefung Antheil nehmen tollen, in die zu diefem Behuf auf 
gelegten Einſchreibungsliſten eigenhändig einzuzeichnen haben. — Der 
Quaͤſtor hat fih duch Vergleichung der gedachten Lilten mit feinen 
Büchern davon zu überzeugen, ob fammtlidhe eingefchriebene Zuhdrre 
ihre Verpflichtung hinſichtlich der Entrichtung des Auditoriengeldes er⸗ 

le haben. Die ſich bei diefer Unterſuchung etwa ergebenden Rück 
ände werden auf demfelben gefeßlihen Wege eingezogen, wie ſolches 
infihtlih der Honorarien vorgejchrieben iſt. 

h 9. Halbjaͤhrlich, refp. am 1. Januar und 1. Julius, hat ber 
Quäftor über den Ertrag der Auditoriengelder des betreffenden Seme⸗ 
flerd eine ſummariſche Nachweifung (nad dem gegebenen Muſter) 
aufzuftellen und unter Anfchluß der $. 8. gedachten Einfchreibun 
dem Univerſitaͤtskuratorio einzureichen, welches folhe prüfen und 
[eden, und den ſich daraus ergebenden Betrag der Untverfitätstaffe zur 
nung überweifen wird. 


10. Sollten fi in dem $. 8, gedachten Falle ausnahmswelle 
—8 Ruͤckſtaͤnde ergeben, ſo koͤnnen ſolche in der Un 
kaſſen⸗ Rechnung als ſolche berechnet werden, auf den Grund eines von 
der Quaͤſtur aufgeftellten ſpeziellen Reſianten Ver chniſſes, welches von 
Pi Univerfitätsrichter dahin beieheinige iR, dag die angemwendeten ges 
 pwengemiktel keinen Erfolg bt haben. 
Die Verpflichtung der tudirenden zur Entrich 
chen Auditoriengelder, mit der Bemerkung, daß ohne vo ne 
dung berfelben ihre Meldung bei den Lehrern nicht angenommen 
werden Fönne, {ft dentelben durch eine kurze, auf dem Anmeldun gẽbogen 
ebgeörudte Motiz in Se — zu bringen. 
Berlin, den 5. D 
Minifterium der geiflichen, Unterrichts und Medisinaf Zinge eubelten. 
tenſtein. 


No. 259. Inſtruktion über bie bung der — Honorare 
auf der Univerfität zu Bonn. Bom 28. 


L. Von der Budführung unt und Eintragung ur ge gekundeten 


6. 1. Sechs Wochen 24 dem Ynfa 9 eines jeden Semeſters 
überfchickt jeder Lehrer feine Inſkriptionsli der Quaͤſtur, die daranf 
bemerkt, weiche Zuhörer das Honorar gezahlt oder geftunder erhalten 
haben, und | fe e dann dem Lehrer zuruͤckſendet 

6.2. Die Studirenden, welche Otundun erhalten haben, werben 
von der Quaͤſtur in ein alphabetifches R ale eingetragen, welches 
nadhweifer, von welchem Lehrer, ir wei: aus weider 
Zeit und auf wie lange jedem das Honorar ndet, fo wie aud, 
wann berfelbe hier immatrikulirt und von bier abgegangen if. 

6, 3. In diefem Regifter bat jeder “Oonvrarfänibner bei feinem 
Abgange ven der Univerfität die über ihn geführte Rechnung und dem 
Sefammtbetrag feiner Schuld als Wu⸗ zu ———— und deren 
puͤnktliche Zahlung zu verſprechen. Die Quaͤſtur dieſe Beſcheini⸗ 
gung und den Totalbetrag der Schuld von dem — auch vor 
dem akademiſchen Gerichte agnosciren zu laſſen, und demnaͤchſt dem und 
verfitätsfetretariate zur Eintragung in das Abgangsyeugniß mitz 

6. 4. Ueber alle von der Univerfität a genen Senorariegulds 
ner wird von der Quäftur ein anderes alp ches Repertorium ges 
führe, weldhes den Namen und Vornamen, die Eitern, Seburtss 
und jebigen Aufenthalts Ort, fo wie die Br jedes Schuldners es 
bäle, und ſich an jenes erfte Regifter anfchließt. 

. 5. In dieſes NRepertorium werden aud alle Notizen eingetra⸗ 
gen, die über Anftellung oder entflandene Anbtungsfäblgteit, fo wie uͤber 
andere dahin gehörende Verhaͤltniſſe des Schuldners zur Zahlung 
oder — —ã Ober —— worden 20 

ür die Nachwe geanıwend von 
uäftur abgefonderte alphabetifche Am geführt, on Ale Alles, was 
ni RS er — der im 6.4. feſtgeſegten Ben 
ie Quaͤſtur {ft zum u m 
vichhünn der Notizen verbunden, nicht allein aus den offiziellen Des 
nahridhtigungen ber Behoͤrden von ben sefehchemen ungen der 
Schuldner Kenntnig zu nehmen, fonbern and 
Dean ungen ber Staatszeitung und der Amtsbiaͤtter er 
o wie Privaterfun DH 5* 
Stellvertreter, wenn es nd de ds 
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GSeburtsortes der Schuldner, oder an deren befannte Filtern oder che⸗ 
malige Vormünder, und zwar fpäteftens im fechsten Jahre nach dem 
— im Namen des Rektors und Senats zu gleichem Behufe zu 
reiben. 
' $. 8. Im Januar eines jeden Sjahres ift eine Generalverſamm 
fung aller ftundenden Lehrer zu berufen, worin jeder Über die Behand 
lung und Verbeſſerung diefes Geſchaͤfts, nah den von Ihm gradtn 
Erfahrungen, Bemerkungen und Borfchlage machen kann. Die VBerw 
—F und den Vorſitz dieſer Verſammlung hat der Direktor der im 
20. verordneten Kommiſſion. 
IL Bon der Eintreibung der geftundeten Honorare 

6. 9. Alle drei Jahre, oder wenn es nöthig gefunden wird haͤn⸗ 
figer, haben Rektor und Nichter gleich nach gefchehener Ernennung ber 
im $. 20. verordneten Kommiſſion durch die Zeitungen eine öffentlide 
ufterberung an die Zahlungspflichtigen zur Bezahlung bekannt zu 
machen. 

$. 10. Die auf diefe Aufforderung eingehenden Honorare werden 
als freiwillig eingeiandte betrachtet. 

6.11. Die Duaftur bat die Schuldner, für welche die im $. 19. 
des Honorarienreglements vom 10. September 1831 beſtimmte Verfall 
zeit eingetreten iſt, zur gehörigen Zeit zu mahnen und zur Zahlung 
aufzufordern. 

$. 12. Erfolge nach geſchehener Mahnung feine Zahlung, oder 
binnen drei Dionaten Eeine Antwort, jo it zunachit bei der vorgefehten 
Behörde eine Requiſition einzulegen, und wenn dieje fruchtlos bleibt, 
zur gerichtlichen Klage zu fchreiten. 

$. 13. Bon den durch die gerichtlihe Klage entitehenden Kofen 
werden in allen Sallen, die Klage mag Zahlung bewirkt haben ober 
nicht, vier Fünftheile ven den Lehrern, wefür geklagt wird, und ein 
Zünftheil von der Quaͤſtur getragen. 

N Die Erben des vor Ablauf der gefeßlichen Friſt verfterbe 
nen Schuldners find nur dann zur Zahlung anzuhalten, wenn es en 
wiefen iſt, dab der Nachlaß des Schuldners zahlungefahig geweſen if. 
Die Erben des nady Ablauf der geſetzlichen Friſt Verſtorbenen treten 
ganz in die Verpflichtung des Erblaflers, falls nicht der ſtundende Lab 
ver feine Aniprüche an unvermögende Hinterlaſſene aufgicbt. 

. 15. Wenn ohne Angabe, für wen das Honorar beitimmt fey, 
ein Theil deffelben eingejande wird, fo follen damit die älteren Schub 
den zuerſt getilgt werden. 

$. 16. Die Zahlung gefhieht an die Quaͤſtur gegen Quittung; 
an diefelbe haben auch die Lehrer das Geld abzuliefern, welches zufallig 
an fie gefande ſeyn jellte. Die Auditur hat, nah Maaßgabe des 9. M 
des Honorarien⸗Reglements, die Tantiemen abzuziehen, die Zahlung iR 
die Buͤcher zu vermerken und dem Lehrer genau anzuzeigen, für welche 
Zeit, für welche Torlefungen, und ob aanz oder theilweife beiahle fen. 

$. 17. Die Lehrer, welche diefes ganze Befchaft der Quaͤſtur übers 
laſſen, verpflichten fih, zur Erhaltung der darin erforderlichen Einheu 
und Ordnung, nicht nur Feine Bablungen felbft zu erheben, fondern aud 
alle Geſuche um Erlaß oder fernere Stundung an die Auaͤſtur mit ber 
nöthigen Inftruftion zur Beantwortung zu übergeben. Gegen den Leh⸗ 
ver, welcher deflenungeachtet geftundetes Honorar felbft in Empfang 
nimmt, follen die Beitimmungen der $$. 4., 5., 7., 32. des Reglemente 
vom 10. Septör. 1531 in Anwendung gebracht werden. 

6, 18. Falls die Quaftur erklären follte, es fen ihr die Eintrel: 


der geſtund onorare bei Geſchaͤften 
6, fan die Eng Pr —* derſelben einem 55 


d i 
a 
wekke nete r 
—— Eine foide —— einen Dritten fan 5 


onorare einem Dritten agen, fo erhält die Quaͤſtur für ihre 
hemühun | bei der Annahme der Meldungen zu den Vorleſungen und 
die Führung des in den $$. 2., 3. genannten iſters, die fie 


ugezog 
ne befondere Rechnung be der balbjährlichen PS der Auäftur 
„ wobei die zwanzi gptogentige Tantieme — w ng 


nd beitreibüng der geflundeten Honorare —* end, w 
iſſion von drei Mitgliedern, von der alle Jahre Einer 80 ine Eu 
m Ernennung ausfcheidet und dur — erſetzt wird, im Monat 
Januar vom Senat beftell. Die eder mülfen ordentliche Dres 
foren feyn und fih, dem Honorariens lement din aͤß, zur 
Seundung bis fünf Jahre nach der Anftellung verpflichter haben. 
iorfip mechfeit nad) der Ordnung der Ernennung jährlich unter den 
tgliedern. 
$. 21. Diefe Kommiffion wohnt der im $. 19. verordneten 
masaßlecung bei, und der Direktor derfelben beruft die im $. 8, 
feßte Seneralverfammlung der Stundenden. 

$. 22. Die Kommiſſion verfammelt nd ‚r off fie € Wi nechle ig fin 

t, auf Berufung des Direktors, regelmäßig aber 
Ronats Februar und Auguft. In diefer Sihung la ie a die ie Dh 
er Über das vorangegangene Semeſter vorlegen, unterfudt, was in 
uͤckſicht der vorher bezeichneten Borfriften —* ſey, —* 
rner zu thun iſt, bemerkt, was in dem G 
ift ſey, und faflt die ihr erforderlich f&einenden —*8 9 um daſ⸗ 
lbe weiter zu fuͤhren. 

IV. Tranſitoriſche Verordnungen. 

6. 23. Da bis zum Jahre 1829 hier über die geftundeten Hons⸗ 
ıre feine befondere Reverſe ausgeftelle worden find: * enden die He 
ur dieſe ‚oonsrare durch die anderen ihr zum 
izutreiben fuchen. 

6. 21. Damit die feit 1829 ausgefelicen Keverfe zum ken 
ebrauche zur Hand feyen, und die Weitlaͤuſigkeit vermieden werde, 

(de in jedem einzelnen Falle, wo darauf rekurrirt werden uf, von 
'n echten eintufammein, Rs —— Diefelben der Quaͤſtur 
gen eine Beſcheinigung des p zu 

6. 25. Nach der Einführung Bier 
ftundeten Honorare keine befonderen 
«fe dur die in $. 3. angeordnete M 

$. 236. Die oben ſtehenden Vorſch follen 
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— werben, deren Honorarſchulden vor dem Jahre 1829 mu 
nden find. 

fa . 27. Rom Rektor und Richter iſt fogleich eine Befanntmachuag 
in den Zeitungen zu erlaflen, daß die fällig gervordenen geflundeten Ger 
norare zu bezahlen feyen, widrigenfalls die Quaͤſtur die Saͤumigen bei 
ihrer vorgefeßten Behörde, und nöthigenfalls vor Gericht, nach bdeeis 
monatlicher Friſt belangen würde. 

. 238. Aus der 6. 20. eingefegten Kommiſſion fcheidet im ben 
nächften beiden Sjahren derjenige zuerit aus, der die wenigften Stim 
men aehabt bat. 

Vorftehende Sinftruftion, melde von einem oben König. Min 
fterium der geiftlihen, Unterrihtss und Medizinal ı Angelegenheiten unter 
dem 28. Februar d. J. beftatigt worden ift, wird hierdurch befannt 

emacht. — Bonn, den 38. Mär; 1831. 
ektor und Senat der Königl. Rheinifchen Friedrich » Wilhelms Untverfickt. 


No. 260. Eirkularverfügung an die aufferordentlihen Regierungs 
bevollmächtigten bei den Univerjitäten, wegen Portofreiheit der 
Korrefpondenz Behufs Einziehung der geflundeten Honorarien. 

De 9 * Sener 1, Dort iſter von Nagler Excelle Ver 
er Herr General⸗Poſtmeiſter von Nagler Excellenz hat 

mittelung des Miniftertums den Quaͤſturen ſaͤmmtlicher rl ii 
der Monarchie für die Informations; Korrefpondenz, welche fie Schufs 
der Einziehung von geflundeten Honoraren mit denjenigen Behörden 
ühren, in deren Bereich die Schultner angeftellt find, die Portofrei 

it unter der Bedingung bewilligt, daß diefe Korreipondenz mit einem 
Afenttihen Siegel verfhloffen, und mit der Rubrik: ,, Informatisns 

orrefpondenz der Quaͤſtur“ bezeichner werden muß. Em. ıc. ben 
richtige das Miniftert um hiervon ergebenft, mit dem Erſuchen, die Qu 
fiur der Univerfität von diefer Verginftigung in Kenntniß zu feßen, und 
fie zur Erfüllung der gedachten Bedingungen in vorfommenden Säle 
anzumeifen. — Berlin, den 28. Juli 18534. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegenhetten. 


No. 261. Reſtript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerfitat Bonn, die Anmeldevücher für die dom 
tigen Studirenden betreffend. Vom 25. Märg 1836. 

Das unterzeichnete Minifterium findet das von Em. ıc. entwor⸗ 
fene neue Formular zu den Anmeldungsbüchern für die Studirenden 
(Anlage a.) nad näherer Prüfung zweckmaͤßig, und genehmigt hier 
durch, daß daffelbe bei der dortigen Univerfitat in Anwendung gebracht 
werde. Auch die am Schluffe des Formulars beigefügten Berhaltun 
regeln (Anlage b.) find der Sache angemeffen, und will das nike 
rium genehmigen, daß fie in ihrer vorliegenden Faſſung abgedruckt wer⸗ 
den. Ebenſo ift das Minifterium damit einveritanden, daß jeder Stu—⸗ 
dirende fid) das Anmeldungsbuch auf feine Koſten für den vorgefchles 
genen Preis von 2 Sgr. 6 Pf. anzuſchaffen hat, und die Anfcha 
der fraglichen Bücher und der Verkauf an die Ötudirenden dem 
verfitätsfekretär, oder, falls diefer nicht münfchen follte, fi) damit abe 
ugeben, einem der Univerfitätspedelle zu übertragen ift. itens der 

niverfitätsbehörde iſt aber darauf zu fe daß der feſtgeſetzte Preis 
nicht Überfchritten, und daß darin ohne ihr Bormiffen feine Aenderung 
etroffen wird. — Berlin, den 38. Diärz 1836. 
Drintkerium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal; Angelegenheiten. 
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Antage b. 
VBerhaltungsregelm. 

1. Jeder Studirende hat ſich nad Empfang diefes Armeldungsr 
achs mit bemfelben zu dem Dekan feiner Fakultät zu begeben, um 
le Eintragung in das Album der Kakuleät zu bewirken. 

2. Gtudirende, melde von einer Fakultät förmlich zu einer ans 
een übergehen wollen, haben diefes den Dekanen beider Fakultäten 
erfönlich anzuzeigen, und ſich darüber die noͤthigen Beſcheinigungen 
ı erbitten. Ein folder Lebergang von einer Fakultät zur andern 
ann jedoch nur am Schluſſe oder am Anfange eines Semejters Statt 
aben ($. 101. der Univerjiätsflatuten ). 

3. Alle Vorlefungen, welche die Studitenden zu befuchen wün⸗ 
hen, aud wenn diefelben verfchtedenen Bafultäten angehören, müffen 
ı diefes Buch nach der Reihenfolge eingetragen werden, und jwar 
te Privarvorlefungen zuerft, und mach diefen die öffenelihen. 

4. Die Studirenden haben die beiden erften Kolumnen und die 
leberſchrift der Tabelle felbit auszufüllen; aufferdem aber ift es ihnen 
nbedingt, und nah Befinden fogar bei Strafe der Faͤlſchung, unters 
igt, fonft noch irgend Etwas in dem Buche zu bemerken, oder das 
arin Bemerkte zu verändern. 

5. Die Annahme der eingetragenen Vorlefungen erhält erft durch 
ie beigefügte Signatur der Dozenten und der Qudflur Beglaubigung. 

6. Die in der Kolumne 7. erwähnten Auditoriengelder betragen 
är jede Privatvorlefung 5 Silberarofchen, und für jede Öffentliche 
3oriefung 2} Silbergrofchen. Diefelben müffen, fo wie die Honorare, 
or den Anmeldungen bei den Lehrern, an die Qudftur entrichten 
serden. — Einem Stubirenden, der mit Umgehung der Audftur eine 
3orlefung bei dem Lehrer direkt angenommen hat, fell diefelbe im 
Ihgangsjeugniffe nicht eher teftirt werden, als bis zuvor die Dälfte 
es Honorars als Ordnungsitrafe erlegt worden ift ($. 6. des Megler 
ıents vom 10. September 1531). 

7. Die Erudirenden find verpflichtet, die geſetzlichen Beftimmuns 
en über den Anfang der Vorlefungen genau zu beobachten. Im Ball 
e diefer Verpflichtung nicht genügen, ſoll in dem über gehörte Bor⸗ 
tfungen ausjuitellenden Zeugniffen ausdrüdlid der Tag bemerkt mers 
en, bis zu mweihern fie den Anfang des Beſuche vwerfpäter baden 
$. 139. der Univerjitätsftatuten ). du diefem Behufe wird der Tag 
er Meldung zu jeder einzeinen Vorlefung von den Dozenten in dem 
Inmeldungsduche ausdrüdtlicy eigenhändig bemerkt. 

8. Die Zeugniffe ber Dozenten werden nur danm ald gültig arts 
guomman, wenn ihnen das Datum eigenhändig und deutlid; beiges 

t iſt. 

9. Die Teſtate über den Beſuch der gehörten Vorleſungen dut ⸗ 
em nicht früher als acht Tage vor, und nicht fpäter ald hr Zug 
ach der Beendigung der Vorlefungen, und auch nur folchen, die dars 
ım in Perfon nachſuchen, ercheilt werden (Minifterial Inftruftion 
vom 13. Januar 1625). Die Studirenden haben +6 ſich daher felbft 
uzufgreiben, wenn fie nad Verfäumniß diejes Termins über die ger 
oͤrte Vorlefung Eein Zeugniß mehr erhalten fönnen, 

10. Nur dann dürfen Vorleflungen in die Abgangszengniffe der 
Btudirenden aufgenommen werden, wenn vom bem Dozenten im dem 
Inmeldungsbucde pflihtmäßig bejeugt worden, daß der Srudirende 
=8 Kollegium bis"zum Schluffe gehört, oder fi Durch ein Aktefk De 
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der Quaͤſtur zu melden. Der Quaͤſtor befcheinigt die gefchehene Zah⸗ 
lung auf dem Anmeldungsbogen in der dafür beftimmten befondern Kar 
lumne. Diefe Befcheinigung vertritt die Stelle der foͤrmiichen Quit 
tung, welche leßtere daher nur bei den Nichtfiudirenden erforderlich iM, 
weiche mit keinem Anmeldungsbogen verfehen find. 

6. 5. Einmal bezahltes Audiroriengeld wird von der Quaͤſtur wur 
in den Fällen und unter denfelben Bedingungen zuruͤckgezahlt, wie fels 
ches bei den Honorarien, zufolge der Beftimmung in $. 13. des Regles 
ments vom 10. September 1831 nachgegeben ift. 

$. 6. Kein Lehrer iſt befugt, die Meldung für eine feiner Ber 
(efungen anzunehmen, feinen Namen in den Anmeldungsbogen eimzus 
pihnen und einen Plag für die Borlefungen anzumelfen, bevor nidt 

. 4. erwähnte Vermerk des Quaͤſtors In der betreffenden Kolumme 
des Anmeldungsbogens erfolgt ift, oder der Nichtſtudirende ſich über Die 
Entrichtung des Auditoriengeldes durch Dffenlegung der in feinen Haͤn⸗ 
den befindlihen Quittung ausgewielen hat. — Insbeſondere ift es um 
terfagt, die Liften für die angekündigten Öffentlichen Vorlefungen in bem 
Mförtnerzimmer der Univerfität niederzulegen, damit ſich bier die Gun 
Direnden einzeichnen, ohne daß ſich Letztere bei dem zuftändigen Lehrer 
ſelbſt melden, wie es der Vorfchrift im $. 133. der Univerſitaͤtsſtatuten 
vom 1. September 1527 gemäß ift, und zuvörderft die Erfüllung ihrer 
—— hinſichtlich der geſchehenen Erlegung des Auditoriengeides 
nachweiſen 

F. 7. Der Quaͤſtor iſt gehalten, über die eingenommenen Aubites 
riengelder vollſtaͤndig Buch und Rechnung zu führen. Jedoch iſt ihm 
8 einer Erleichterung geſtattet, die desfallſige Nachweifung mit Ber 

uhführung über die Honorarien dergeitalt zu vereinigen, daß im Dem 
Sournal über Die leßteren für die Auditoriengelder eine befondere Ko⸗ 
Jumne hinzugefügt wird. Zür feine desfallfige Muͤhwaltung erhält ders 
felbe eine Belohnung, welche einftweilen und unter Vorbehalt ander 
weiter Beftimmung auf Zehn Prozent von dem wirklichen age der 
Aubditoriengelder, nad Abzug der etwa vorhandenen unbeibringlidgen 
Ruͤckſtaͤnde, eigene: wird, 

$. 8. Saͤmmiliche Lehrer find verpflichtet, die Einfchreibungs 
welche nach $. 133. der Univerfitätsftaruten über die Privars und 
fentlichen Borlefungen geführt werden, dem Quaftor ſechs Wochen nad 
dem gefeßlichen Anfange der halbjaͤhrlichen Lektionskurfe, und zwar im 
Urſchrift, zuzuftellen. & wird dabei die Vorfchrift des allegirten 6. im 
Erinnerung gebracht, zufolge deren fi die Studirenden, welche au 
einer Vorlefung Antheil nehmen mollen, in die zu diefem Behuf aufı 
gelegten Einfhreibungstiften eigenhändig einzuzeichnen haben. — Der 

uäftor hat fi dur Vergleichung der gedachten Liften mit feinem 
Büchern davon zu überzeugen, ob fämmtliche eingef@richene Zubäres 
ihre Verpflichtung hinſichtlich der Entrichtung des Auditoriengeldes er⸗ 

It haben. Die fih bei diefer Unterfuchung etwa ergebenden Rück 
ände werden auf demfelben gefeglichen Wege eingezogen, wie ſolches 
infichtlich der Honorarien vorgefchrieben ift. 

. 9. Halbjaͤhrlich, refp. am 1. Januar und 1. Julius, bat ber 
Quäftor über den Ertrag der Auditoriengelder des betreffenden Seme⸗ 
ſters eine ſummariſche Nachweiſung (nad) dem gegebenen Muſter) 
aufzuftellen und unter Anſchluß der $. 8. gedachten Einfchreibungsliften 
dem Univerſitaͤtskuratorio einzureichen, welches folche prüfen und fe 
[eden, und den ſich daraus ergebenden Betrag ber Univerſitaͤtskaſſe zur 

nung überweifen wird. 


10. Sollten Ab in dem $. 8. ten Jalle ausnahmsweig 
—8 — ergeben, ſo — ſolche in der Lniverfitäeds 
Eaften Rechnung als ſolche berechnet werden, auf den Grund eines von 
der Quaͤſtur aufgeftellten fpeziellen SftantenıBe eichniſſes, weiches von 
dem Liniverfitätsrichter dahin beſcheinigt ift, die anugewendeten ges 

 prangemiel feinen Erfolg gehabt. haben, 
Die Verpflichtung der Studirenden zue Entrich 
iin Aubitoriengelder, mit der Bemerkung, daß ohne vo 
dung derſelben ihre Meldung bei den Lehrern nicht angenommen 
werden fänne, ift denjelben durch eine kurze, auf dem Anmeldungebogen 
—— Notiz in Srinnerung gu su bringen. 
Berlin, den 5. Dez 
Miniſterium der geiflichen, Unterrichts s und Medtzinab Angel 
v. Alten Feten, 


Die. 359. Inſtruktion über die bun nbeten onorare 
auf der a erftät zu Bonn. Vom 28. —S ⸗ 


L Bon der Buchfuͤhrung und Eintragung der sehundeten 
onorare. 

1. Sechs Wehen nah dem Anfang eines jeden Semeſters 
—** jeder gehrer feine Inſkriptionsli der en die daranf 
bemerkt, welche Zuhörer das Honorar gezahlt oder geflunder erhalten 

baden un fe e dann dem Lehrer zuruͤckſendet 

ie ©tudirenden, weiche Srandu erhalten haben, werben 

von ver " Quäflur in ein al 4 eye eingetragen re 
nachweiſet, von welchem gebrer, für welche orkfüngen ai ans weides 
Zeit und auf wie lange jedem das Honorar geflundet, fo wie and, 
wann berielte bier immatrikulirt und von bier abgegangen ifl. 

3. Sn diefem Regifter har jeder Vonsrarfänlbner bei feinem 
Abgange ven der Univerficät die Über ihn geführte Nechnung und dem 
Sefammtbetrag feiner Schuld als richtig zu befcheinigen und Deren 
pünttliche Zahlung zu verfprehen. Die —R 8 dieſe —— 
gung und den Totalbetrag der Schuld von dem uldner auch vor 
dem akademiſchen Gerichte agnosciren zu laſſen, und a dem 5* 
ee ur Eintragung in das Abgangsgeugn 

. 4. Ueber alle von der Univerfität a —— ee 
ne —* von der Quaͤſtur ein anderes alpha —— Klum 98 
führe, welches den Namen und Vornamen, die Litern 
und jebigen Aufenthalts Ort, fo wie die Fakultaͤt jedes — es 
haͤlt, and fib an jenes erfte Sraifer anfchließt. 

In dieſes Repertorium werden auch alle Notizen eingetra 
gen, bie über Anftellung oder entſtandene — f wie übe 
andere dahin gehörende Verhaͤltniſſe des —— —*2 
oder ae eingegangen ober a 

—— uͤr die Nachweiſung der Fr 
der uällur abgefonderte atpbabetifähe Kißen —* 238 Alles, was 
im Zwangswege aefchieht, vermerkt w 

$. 7. Die Auältur iſt zum SSehufe der im 6.4. — Ven 
zeichnung ber Notizen verbunden, nicht allein aus Be 
nachrichtigungen der Behoͤrden von den erfhchenen 3 AR nygen der 
Schuldner Kenntniß zu nehmen, fondern dern und bierzu die Öffenetiähen 
Bekanntmachungen der Otaatsyeitung und 


—— 
ivaterkund oder 
en bie ct. —— % 
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Geburtsortes der Schuldner, oder an deren bekannte Eltern oder che: 

malige Vormünder, und zwar fpateftens im fechsten Jahre nad) dem 

Pe im Namen des Rektors und Senats zu gleihem Behufe zu 
reiben. 

$. 8. Im Januar eines jeden Jahres ift eine Senerafverfamms 
fung aller ftundenden Lehrer zu berufen, worin jeder über die Behand 
lung und Berbefferung diefes Geſchaͤfts, nach den von ihm gemachten 
Erfahrungen, Bemerkungen und Vorſchlaͤge maden kann. Die Ber 
er und den Vorſitz diefer Verſammlung bat der Direktor der im 
20. verordneten Kommiſſion. 

IL Bon der Eintreibung der geflundeten Honorare 

6. 9. Alle drei Jahre, oder wenn es nöthig gefunden wird haͤn⸗ 
figer, haben Rektor und Nichter gleich nach gefchehener Ernennung der 
im $. 20. verordneten Kommijjion durch die Zeitungen eine oͤffentliche 
muflorberung an die Zahlungspflichtigen zur Bezahlung bekannt zu 
machen. 
$. 10. Die auf diefe Aufforderung eingehenden Honorare werden 
als freirillig eingeiandte betrachtet. 

6.11. Die Dusitur hat die Schuldner, für welche die im $. 19. 
des Honorarienreglements vom 10. September 1531 befiimmte Verfall 
zeit eingetreten dit, zur gehörigen Zeit zu mahnen und zur Zahlung 
aufzufordern. 

$. 12. Erfolge nad gefchehener Mahnung keine Zahlung, ober 
binnen drei Monaten Eeine Antwort, jo it zunaͤchſt bei der vorgefehten 
Behörde eine Requiſition einzulegen, und wenn dieſe fruchtlos bleibt, 
zur gerichtlichen Klage zu fhreiten. 

$. 13. Bon den durdy die geridhtlihe Klage entiichenden Koſten 
werden in allen Fallen, die Klage mag Zahlung bewirkt haben aber 
nicht, vier Sünftheile von den Lehrern, wefür geklagt wird, und ein 
Fuͤnftheil von der Duaftur getragen. 

N Die Erben des vor Ablauf der gefeklihen Friſt verſtorbe⸗ 
nen Schuldners find nur dann zur Zahlung anzuhalten, wenn es et: 
wiefen ift, daß der Nachlaß des Schuldners zahlungsfähig gemein if. 
Die Erben des nady Ablauf der geießlihen Friſt Verſtorbenen treten 
ganz in die Verpflichtung des Erblaſſers, falls nicht der ſtundende Leh⸗ 
ver feine Anfprüce an unvermögende Kinterlaflene aufgiebt. 

. 15. Wenn ohne Angabe, für wen das Honorar beitimmt fey, 
ein Theil deffeiben eingefande wird, fo follen damit die älteren Schub 
den zuerft getilgt werden. 

$. 16. Die Zahlung gefhieht an die Quaͤſtur gegen Quittuns; 
an diejelbe haben audy die Lehrer das Geld abzuliefern, weiches zufallig 
an fie gefande fenn jellte. Die Quaͤſtur hat, nady Maaßgabe des 8. 
des KHonorarien : Reglemente, die Tantiemen abzuziehen, die Zahlung in 
die Buͤcher zu vermerken und dem Lehrer genau anzuzeigen, für welche 
Zeit, für weiche Vorleſungen, und ob ganz oder theilmeife besahle fen. 

$. 17. Die Yehrer, welche diefes ganze Befchaft der Quaͤſtur über 
laffen, verpflichten fih, zur Erhaltung der darin erforderlichen Einheu 
und Ordnung, nicht nur keine Zahlungen felbft zu erheben, fondern auch 
alle Schuhe um Erlaß oder fernere Stundung an die Quaͤſtur mit ber 
nöthigen Inftruftion zur Beantwortung zu übergeben. Gegen den Leh⸗ 
ver, welcher defienungeachtet geftundetes Honorar felbft in Empfang 
nimmt, follen die Beftimmungen der 68. 4., 5., 7., 12. des Negiements 
vom 10. Septbr. 1831 in Anwendung gebracht werben. 

6, 18. Hals die Quaftur erklären follte, es fen ihr die Eintrel: 


ber geftundeten Honorare bei Bang abe 
b, tan die Erhebung und Eintreibun eiben einem chem Sram, 


Die. in den 86. Au, 6, 6 fer 
ten 
* a a tr Gem © de 5 


eht. Eine folde —S an N einen Dritten 
ıf f Antas der im $. 20. verordneten Rommiffien en 3 Sn 

an Faͤllen haben Kektor und Genat über einen olden Antrag ber 
* on oder des Quaͤſtors an das vorgeordnete hohe Miniſterium 
ir Einholung der Genehmigung zu berichten. Iſt die Einzichung der 
omorare einem Dritten übertragen, fo erhält Die —** fuͤr ihre 
Kung bei der Annahme der Meldungen zu den Vorlefungen und 

Sührung des in den 69. 2., 3. genannten Regiſters, die fie 
etwährend zu beforgen Det einen Theil der geſetzmaͤßigen —8 
ad war von den freiwillig ein gefanbern Honoraren Ein Prozent, und 
den beigetricbenen vier A 

Oberaufſicht und —æ— ee — 

6. 19. Ueber alles nach der Stundu Ba gene — nie 
ne befondere Rechnung bei der hatbjährlihen esifion Quäftur 
gelegt, wobei die zwanzigprozentige Tantieme — —5— 

gm. Zur Dberauffiht über das ganze © Sä, | — 
ıd treibung der geitundeten Honorare betreffend, w 
iffion von drei Mitgliedern, von der alle Jahre Einer u — 
x Ernennung ausſcheidet und durch Wahl erfe im 
anuar vom Senat beftell. Die eder m en on erdentlide Dres 
floren feyn und fih, dem SKonorarien: Reglement gemäß, zur 
tundung bis fünf Fahre⸗ nach der Anſtellung verpfilchtet haben. 
en wechſelt nach der Ordnung der Ernennung jährlich unter den 

itgliedern. 

5. 21. Diefe Kommiffion wohnt der im $. 19. verordneten R 
Ingsabfesunn bei, und der Direktor derfelben beruft die im $. 8, 
feßte Generalverſammlung der Stundenden 

$. 22. Die Kommiſſion verfammelt fi ib, fo fe fie «6 es nerhie Ne fs 
t, auf Berufung des Direktors, regelmäßig aber 
zonats Februar und Auguft. In diefer Sihung ja fle —78 bi ie Dis 
er über das vorangegangene Semeſter vorlegen, unterfudt, was in 
uͤckſicht der vorher bezeichneten Boricheiften oeicchen ſey, beräih, was 
ner zu thun iſt, bemerkt, was in dem 
ft fey, und faftt die ihr erforderlich —* 83 9 um dafs 
be weiter zu führen. 

IV. Tranfitorifhe Verordnungen. 

6. 23. Da bis zum Jahre 1829 bier Über die geftandeten Hemer 
re feine befondere Reverfe ausgeftellt worden find: fo wird die Du 
ir diefe Honorare durch die anderen ihr zu te chenden Mittel 
izutreiben fuchen. 

6. 21. Damit die feit 1829 ausgefellten Reverfe zum noͤthigen 
ebrauche zur Hand feyen, und bie tläufigleit vermichen werde, 

Ihe in jedem einzelnen Falle, wo darauf rekurrirt werden 2 mut, von von 
n Lehrern einzufammeln, if es nn in de Diefelben der 
gen eine Beſcheinigung des Emp 

6. 25. Nah der Einführung d tion werben über 2* 
ſtundeten Honorare keine beſonderen mehr ausgeſtellt, indem 
efe durch die in $. 3. angeordnete M fig gemacht ſind. 

6. 26. Die oben ſtehenden Vorſch ſollen ud diejenigen 
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ang erDEndet werden, deren Honorarſchulden vor dem jahre 1829 aus 
nden find. 

ie $. 27. Rom Rektor und Richter iſt fogleich eine Befanntmadhung 
in den Zeitungen zu erlaflen, daß die fällig gewordenen geftundeten Her 
norare zu bezahlen feyen, widrigenfalls die Qudftue die Saͤumigen bei 
ihrer vorgefeßten Behörde, und nöthigenfalls vor Gericht, nad dei 
monatlicher Friſt belangen würde. 

. 28. Aus der $. 20. eingefeßten Kommiffion fcheider in den 
nächften beiden Jahren derjenige zuerit aus, der Die wenigften tim 
men aehabt bat. 

Vorftehende Inſtruktion, melde von einem oben Könige. Minis 
fterium der geiftlihen, Unterrichts, und Medizinal : Angelegenheiten unter 
dem 28. Februar d. J. beftatigt worden iſt, wird hierdurch bekannt 

emacht. — Bonn, den 38. Mär; 1534. 
Reftor und ®enat der Königl. Rheiniſchen Friedrich » Wilhelms Univerſitaͤt. 


No. 260. Cirkularverfuͤgung an die aufferordentlihen Negierungk 
bevollmädtigten bei den Univerjitäten, wegen Portofreiheit der 
Korrefpondenz Behufs Einziehung der geftundeten Honorarien. 
Vom 28. Juli 1834. 

Der Here General; Poftmeifter von Nagler Ercellenz bar auf Ver⸗ 
mittelung des Minifteriums den Quäfturen fämmtlicher Univerſitaͤtca 
der Monarchie für die Informations; Korrefpondenz, weiche fie Schaft 
der Einziehung von geftundeten Honoraren mit denjenigen Behoͤrden 
ühren, in deren Bereich die Schuldner angeftellt find, die Portefteis 

ft unter der Bedingung beroillige, daß diefe Korrefpondenz mit einem 

Afentihen Siegel verfhloffen, und mit der Rubrit: ,, Informations 
orrefpondeng bee Quaͤſtur“ bezeichnee werden muß. Ew. ıc. ben 

richtige das Miniſterium hiervon ergebenft, mit dem Erfuchen, die Au 

ftur der Univerfitat von diefer Serginftigung in Kennen zu feßen, und 

fie zur Erfüllung der gedachten Bedingungen in vorfommenden fauca 

anzumeifen. — Berlin, den 28. Juli 1834. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten. 


Mo. 261. Meftript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Univerfität Bonn, die Anmeldeduͤcher für die dor 
tigen Studirenden betreffend. Vom 25. März 1536. 

Das unterzeichnete Minifterium finder das von Ew. x. entwor⸗ 
fene neue Formular zu den Anmeldungsbüchern für die Studirenden 
(Anlage a.) nach näherer Prüfung zweckmaͤßig, und genehmigt bier 
durch, daß daffelbe bei der dortigen Linirerfitat in Anwendung gebracht 
werde. Auch die am Schluſſe des Formulars beigefügten Verhaltu 
regeln (Anlage b.) find der Sache angemefien, und will das Mini 
rium genehmigen, daß fie in ihrer vorliegenden Faſſung abgedruckt wer⸗ 
den. Ebenſo ift das Miniſterium damit einverftanden, daß jeder Stu⸗ 
dirende fi) das Anmeldungsbuh auf feine Koften für den vorgeſchla⸗ 
genen Preis von 2 Sgr. 6 Pf. anzufchaffen hat, und die Anfchaffung 
der fraglichen Bücher und der Verkauf an die Studierenden dem 
verfitätefefretär, oder, falls dieſer nicht wuͤnſchen follte, fich damit abe 

geben, einem der Univerfitätspedelle zu übertragen iſt. Seitens der 

niverfitatsbehörde iſt aber darauf zu fehen, daß der feſtgeſetzte Preis 
nicht überfohritten, und daß darin ohne ihr Bormwilfen keine Acuderung 
geirofien wird. — Berlin, den 238. Maͤrz 1536. 

iniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinat Angelegenheiten. 
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Fakultaͤt 











Bemerkungen 
ber 
Behörden, 


Antage b. 
Berhaltungsregeln 
1. Jeder Stubicende har ſich nach Empfang dieſes Ammeldungss 
buchs mit demfelden zu dem Dekan feiner Fakuitaͤt zu begeben, um 
die Eintragung in das Album der Bakulcht zu bewirken. 1 

2. G©tudirende, welche von einer Fakutat förmlich zu einer ans | 
dern übergehen wollen, haben dieſes den Defanen beider Fakultäten | 
perſoͤnlich anzuzeigen, und fi darüber die nörhigen Befcheinigungen 
zu erbitten. in foicher Uebergang von einer Fakultät zur amdern 
fann jedod nur am Schluffe oder am Anfange eines Semeſters Start 

($. 101. der Aniverjitätsflatuten ). 

3. Alle Vorlefungen, welche die Stubirenden zu befuchen wün⸗ 
fen, aud wenn diefelben verfchtedenen Fakultäten angehören, mäffen 
in diefes Buch nad der Reihenfolge eingetragen werden, und zwar 
die Privarvorlefungen zuerſt, und nach diefen die Öffentlichen. 

4. Die Studirenden haben die beiden erften Kolumnen und bie 
Ueberfchrift der Tabelle felbit auszufüllen; aufferdem aber iſt es ihnen 
unbedingt, und nah Befinden fogar bei Strafe der Faälſchung, unters 
ſagt, fonft noch irgend Etwas in dem Buche zu bemerken, oder das 
darin Bemerkte zu verändern. 

5. Die Annahme der eingetragenen Vorlefungen erhält erſt durch 
die beigefügte Signatur der Dozenten und der Duäftur Beglaubigung. 

6. Die in der Kolumne 7. erwähnten Auditoriengelder betragen 
für jede Privatvorlefung 5 &llbergrofhen, und für jede Öffentliche 
Vorlefung 2} Silbergrofchen. Diefelben miüffen, fo mie die Honorare, 
vor den Anmeldungen bei den Lehrern, am die Quſtur entrichter 
werden. — Einem Studirenden, der mit Umgehung der Auäftur eine 
Vorleſung bri dem Lehrer direkt angenommen hat, foll diefelbe im 
Adgangszeugniffe nicht eher teftirt werden, als bis zuvor bie Hälfte 
des Honorars als Ordnungsftrafe erlegt worden iſt (5. 6. des ler 
ments vom 10. Eeptember 1831). 

7. Die Erudirenden find verpflichtet, die gefeglihen Deftimmans 
jen über den Anfang der Vorlefungen genau zu beobachten. Im Fall 
K diefer Verpflibtung nicht genügen, foll in dem über gehörte Vors 
leſungen aus zuſtellenden Zeugniffen ausdrüdlicd der Tag bemerkt wer⸗ 
den, bis zu weihem fie den Anfang des Beſuchs werfpäter haben 
<$. 139. der Univerftärsftatuten); Au diefem Behufe wird der Tag 
der Meldung zu jeder einzelnen Vorlefung von den Dozenten in dem 
Anmeldungsdudhe ausdrücdlic eigenhändig bemerkt. 

8. Die Zeugniffe der Dozenten werden nur dann ald Er ans 
a wenn ihnen das Darım eigenhändig und deutlich beiges 

gt iſt. 

9. Die Teſtate über den Beſuch der gehörten Vorlefungen bürs 
fen nie früher als acht Tage vor, und nicht fpäter als Fr Tage 
nad der Beendigung der Vorlefungen, und au nur folchen, die dars 
um in Perfon nach ſuchen, ertheilt werden (Minifteriafs 
vom 13, Nanuar 1625). Die Srudirenden haben es ſich daher felbft 
uzufchreiben, wenn fie nach Verfäummiß diefes Termins über die ger 

oͤrte Vorlefung fein Zeugnif mehr erhalten können. 

10. Nur dann dürfen Vorlefungen in die Abgangszeugniffe der 
©tudirenden aufgenommen werden, wenn vom dem Dozenten im dem 
Anmeldungsbuche pflihtmäßig beyeugt worden, daf der Srubirende 
das Kollegium bis zum Schluffe gehört, oder fi durch ein Arteft des 


N 


— — — — 


— — — 
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Dekans der Fakultät Über die Nothwendigkeit, den Beſuch der Ber 
(efungen einzuftellen, ausgewieſen bat, in weichem leßteren Falle jebed 
die beim Aufhören des Kollegienbefuhs noch nicht vorgetragemen 
Theile der Vorlefung fpeziell anzugeben und in das Abgangszeuguiß 
mit aufzunehmen find (Minifterialreftript vom 14. Mai 1525). & 
iſt jedoch geſtattet, fhon acht Tage vor dem Schluffe der Vorle 
dahin zu teſtiren, daß die Studirenden ſolche bis zum Schluſſe 
haben ( Miniiterialreftript vom 20. September 1525). 

11. Auch denjenigen Studirenden, welche die Univerfitäe zu wen 
laffen beabfichtigen, können die VBorlefungen des Ichten Sem 
nicht früher als zu der $. 9. angegebenen Zeit teſtirt werden. 
felben find verpflichtet, ihren bevorftehenden Abgang ſechs Wochen vor 
dem Scluffe des Halbjahrs den zuftandigen Dekanen anzuz ‚um 

feichzeitig das in ihrem Anmeldungsbuche befindliche Verzeichniß ber 

orlefungen des laufenden Halbjahrs zur Beglaubigung bſchriſt 
vorzulegen. Dieſe beglaubigte Abſchrift bleibt in ihren Senden, und 
dient dazu, um auf derfelben fpäter die Zeugniffe ihrer Lehrer eimzm 
boten (Minifterialreffript vom 5. Mai 1533). 

12. Die in diefem Buche einzufchreibenden Zeugniffe dienen für 
Sins und Auslander zur Ausftellung der Sitten: und Abgangs ı Zeugs 
niffe. — Inlaͤnder find verpflichtee, bei ihrem Abgange von der Ust 
verfität ein Fakultaͤtszeugniß über die befuchten Vorlefungen und ih 
ren Kleiß, fo wie bei dem Rektor ein Univerfitätezeugnig über ihre 
Aufführung einzuholen. Diefe Zeugniffe müflen ſechs Wochen ver 
dem Abaange nachgeſucht werden, deffen Zeitpunkt durch dem or 
lihen Schlußternin des Semeſters beftimmt wird. Ausländer 
verpflichtet, ihren Abgang dem Rektor und dem Dekan ihrer Faknlsk 
anzuzeigen, und berechtigt, ein Univerfitätszeugniß über ihr 
zu verlangen, welches ihnen aber nur auf Vorlegung eines Fakul 
zeugniſſes ausgeitellt werden kann ( Statuten $.109.,110., Diinifteriab 
verfügung vom 8. September 1529). — Wer von ber liniverfitär abs 
geht, ohne in den erften vier Wochen nach dem Abgange, d. b. nach 
dem gefeßlihen Sclußtermine des Semeſters, ein Zakultätszeugmf 
und refpeftine Univerficätggeuaniß zu verlangen, muß für die Ausfeh 
fung derfelben doppelte Gebühren entrichten (Statuten $. 109., 118.) 

13. Die Abgangezeugnifje follen erit nad) dem wirklichen Shin 
der Vorlefungen, und nur von denen, welchen fie zufteben, in Perſes 
in Empfang genommen werden. 

11. Seder Studierende iſt verpflichter, diefes Buch ep N 
bemabren, und daſſelbe, bei Nachſuchung von Denefizien, Zeugniffen 
oder Reiſepaͤſſen, jedesmal, auch ohne beiondere Aufforderung, vers 
legen. Der Berlujt oder Verderb des Buches kann nad Umſtaͤnden 
ftraffällig machen. 


No. 362. Beſchluß der philofophiihen Fakultaͤt der akademiſches 
Lehranftalt zu Diünfter, über Sonorariengelder und Deren 
©tundung. Vom 25. April 1536. 

Die Profefloren und Dogenten der philofophifchen Fakultaͤt wer: 
fammelten ſich heute auf der Aula der Akademie nad) vorangegange 
ner Einladung des Rektors, und erklärten, mit Ruͤckſicht auf die ala 
demifhen Disziplinarjtatuten, ihre völlige Uebereinftimmung in feb 
enden Stüden: 1) daß die Honorarien für die Privatvoriefungen 
Binfort nicht mehr erlaffen, fondern nur bis zur gefeklichen Zeit ge: 


en 
U werden folle, bevor er das — > Quds 
jesöiefen hat, Die Einziehung dee * — den Di 


ung deffelben durd die HonorarienKommi 
TH ein — 


fung 
mung eines Planes, zu befuchen; 4) daß dem Mendanten, für 
| —X nr fademie, Notar N. N., glei beim Anfı —5 


to. 263. Cirkular an die Koͤniglichen Regierungen, en der 
duch das Cittulat vom 21. Oftober 1826 angeordneten Anjeige 
an den aufferordentlihen Regterungsbevollmächtigten bei der 
Univerfieät zu Berlin. Vom Iannar 1837. 
Das Minifterium fiehe ſich weranfafft, die —— ber Cir⸗ 
roerfügung vom 21. ktober 1826, wonach diejenigen Kandidaten, 
hen während ihrer Studien auf der hiefigen Univerfirit Honorare 
hörte Kollegien geftundet worden find, und in dem Bezirke der 
Hne Anftellung erhalten, der Quäftur der hieſigen Univerfitäe, uns 
genauer Angabe des ihnen verlichenen Amtes und des Orts ihrer 
fellung, zur weiteren DVeranlaffung anzuzeigen find, hiermit im Exrs 
rung zu bringen, und die :c. aufjufordern, er binführo puͤntt ⸗ 
zu befolgen. — Berlin, den 31. Januar 1837. 
uifterium der geiftlichen, Unterrichts und Medizinal: Angelegenheiten. 


to. 264. Meglement über die Meldung der Gtubirenden zu den 
Vorfefungen, und die Segabtung des Konsrars auf der Uns 
verfitäe zu Köntasberg. Vom 16. März 1837. 

Das Viniterium der geiftlichen, Unterrichtd: und Mebdiginalı Ans 

genheiten fest in Vetreff der Meldung der ©tudirenden zu den 

lefungen, der Entrichtung und der Siundung der Donsrare für 

Iben hierdurch Folgendes feft. 
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I. Von ber Meldung zu den VBorlefungen. 
$. 1. jeder Studirende ift verpflichter, ſich wegen der 

fihen und Privat; Vorlefungen, die er zu beſuchen gedenft, zuerft au 
die Quäftur zu wenden, und dafelbft die anzunehmenden Vorleſungen 
in feinem bei ber Immatrikulation erhaltenen Anmeldungsbogen wer 
eichnen zu laffen. Vor der perfönlihden Meldung auf der ſtur 
Dat der Studirende den Anmeldungsbogen in der Art auszufüllen, 
daß er feinen vollftändigen VBors und Zunamen, Vaterland und bie 
Sakultät, bei welcher er inſkribirt ift, eigenhandig einträgt, und umesg 
Ueberfchrift des Semefters alle diejenigen dffentlihen und Privet 
Vorlefungen einfchreibt, welche er während des laufenden Semeſters 
zu hören wuͤnſcht. Die zweite, dritte und fünfte Kolumne merben 
von den Dozenten, bei welchen der Studirende die Vorlefungen 
und melden er den Anmeldungsbogen nebft der Quittung der Audftur 
vorlegt, die vierte Kolumne, betreffend die Erlegung, Stundung oder 
Erla le Honorare für die Privatvorlefungen, von dem 
ausgefüllt. 

s. 2. Meldungen, die im Sommerhalbjahre nach dem 10. Miet, 
oder im Winterbalbjahr nad) dem 10. November erfolgen, bat ber 
Quäftor fofore abzuweifen. Ausnahmen finden nur Start für Ges 
dirende, die aus dem Auslande nach den genannten Terminen ankom⸗ 
men, oder mit Erlaubniß der Immatrikulations-Kommiſſion amfger 
nommen find. 

$. 3. Bei der Meldung findet, was unten wegen ber Bezah⸗ 
fung und Stundung der Honorare beſtimmt ift, feine Anwendung. 
Rein Pehrer ift befugt, die Meldung der Studirenden ams 
zunehmen, feinen Samen in den Anmeldungsbogen cinzuzeichnen, und 
einen Plas für die Vorleſung anzumeifen, bevor nicht der $. 1. en 
wähnte gefegmäßige Vermerk des Quäftors in die vierte Kolumme bes 
Anmeldungsbogens erfolgt if. Jeder Studirende, der fich zuerft beim 
Lehrer melden follte, ift fofort an die Quäftur zu verweifen. 

. Fehlt der Lehrer gegen die obige Beftimmung, fo hat e 
eine Ordnungsftrafe zu erlegen, welche die Hälfte des für die Vorle 
fung ausgefeßten Honorare beträgt, uud weldye der Quaͤſtor wo mig 
li von dem für den Lehrer erhobenen Honorar abzicht. 

. 6. Diefe Ordnungsftrafe ift zur Hälfte der UniverficätsMBkt 
u nd MWaifen:Kafle, zur Hälfte dem Universitäts: Krankenverein 
verfallen. 

$. 7. Einem Studirenden, ber, mit Umgehung der Qudfiı, 
eine Vorlefung bei dem Lehrer direft angenommen hat, ſoll diefelbe 
im Abgangszeugniffe nicht eher teftire werden, als bis zuvor die H 
des Honorare als Drdnungsitrafe nad) $. 5. erlegt, und nah 6 6 
verwandt iſt. 

$. 8. Der Quaftor ft verpflichtet, dem Senate Anzeige daves 
zu maden, wenn.ihm Anmeldungsbogen präfentirt werden, auf weis 
chen der Lehrer fi vor dem auf der Quaͤſtur gefchehenen Vermerk 
eingezeichnet hat. y jedem Falle, wo der Quaͤſtor diefe Anzeige um 
terläflt, bar er felbit den vierten Theil des Honorare zur Verwendung 
nach Vorfchrift des $. 6. als Ordnungsſtrafe zu erlegen. 

. 9. Den Studirenden liegt es, ſowohl bei Privatvorlefungen, 
als bei Iffentlihen Vorlefungen ob, fi nad gefchehener Meldung auf 
der Quaͤſtur, auch bei dem Lehrer durch Abgabe des auf der Q 
erhaltenen Zetteis vorzuftellen und um einen Platz anzubalten, deſſen 


jee auf dern Anmeldungsbogen zu vermerken tft, und nach Gut⸗ 
“ des Lehrers aufferdem and auf einer befondern Karte wers 
pet werden kann. 
1. Bon der Erfegung des Konorars. 
4 10. Dei der Beftimmung ded Konorars für die Vorlefungen 
bisherige, auf der Aniverfiräe zu Röntgsberg übliche Gewohns 
beizubehalten, wonach, mit Ausnahme von Vorlefungen, welde 
Hagen der Dozenten veranlaffen, oder eigenchümliher Sammluns 
bedürfen, die Honorare für jede wöchentliche Stunde einen Thas 
eifo für vier Stunden wöchentlich vier Thaler halbjährig, für 
i Stunden zwei Thaler in der Negel gezahlt werden. 
$. 11. Die Einzahlung des Honorars von Seiten der Stubir 
ven, und zwar für ſammtliche Lehrer der Univerficät, erfolgt auf 
Quaſtur pränumerando bei der Anmeldung zu den Borlefungen 


8.) 
12. Nur Theilnehmer an Untverfitätsftipendien, welche 8* 
et Ph Anchme follen die Befugniß haben, pen Qu 

einen Zettel mit der Bemerkung zu erhalten, daß bei der naͤchſten 
Iyablung des Etipendii das fhuldige Honorar aurädbehalten wer 


folle. 
5 13. Der Quäftor ift zu einer flatutenmäßigen Tantieme von 
rogent berechtigt, die er abziehen oder ſich entrichten laffen kann. 
jegen iſt er zur Einpiehung und Ablieferung des Konorars, fo wie 

echnungsiegung über daffelbe verpflichtet. 

$. 14. Kein Lehrer ift befugt, das Honorar ummittelbar von 
ıdirenden in Empfang zu nehmen, widrigenfall® tritt die tm Gm 
immte Ordnungsftrafe ein. Der Quäftor bebäft in diefem Balle 
en Anfpruc auf die Tantieme, die von dem Ötrafgelde in Ab; 
ac mied, welches den $.6. genannten Anftalten zu gleichen — 
zufällt. 

$. 15. Einmal bezahftes Konorar wird von der Quaͤſtur nur in 
Balle, daß das betreffende Kollegium nicht a Stande gefommen 
zuruͤckbe zahlt. Doc geſchieht diefes nur während des des 
nefters, nach weſcher Zeit das nicht zurücgeforderte Honorar dem 
verfitäts : Rrantenvereine zufällt. B “ 

UT. Bon dem erlaffenen und geftundeten Honorar. 

$. 16. Zum freien Beſuche aller Vorlefungen find abfolut ber 
tigt, und ohne daß es dazu einer Einwilligung des Lehrers bedarf: 
Die Söhne der nody fungirenden oder emeritirten Dozenten der 
verfität in Königsberg; 2) die Söhne der verftorbenen Dozenten, 
n fie zur Zeit ıhres Todes am der Univerfirät in Königsberg anı 
‚lt oder emeritirt waren; 3) die Söhne des Univerflsätsrichters, 
ıdanten, Kontroleurs und Selrerärs, nad) den bei 1, und 2, am 
benen Beſtimmungen. 

$. 17. Ganz befreit von der Zahlung einer Vorleſung üft ders 
36, welcher bei demſelben Lehrer diefelbe Vorlefung abermals hört. 
$. 18. Auſſer den $. 16. und 17. angegebenen Fällen Äft der 
‚er verpflichtet, feinen Erfaß zu acwähren, und der Stubirende, 
en Erlap nahzufuhen. Doc müljen auch alle diefe von der Jahr 
ı ganz befreiten Studirenden ſich der F. 1, vorgefchriebenen Mel 
3 bei dem Quäjtor unterziehen. 

$. 19. Ob zur Stundung ein Lehrer ſich verfichen wolle, hängt 
ic gun demfelben ab, doch darf die Stundung mur A nadjtehend 
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vorgefchriebener Art gefchehen. Der Quditor ift verpflichtet, jebe den 
na fersenben Beſtimmungen zumider laufende Erklärung der Lehen 
abzulehnen. 

$. 20. Die Lehrer haben ihre Erklärung, ob fie überhaupt bie 
Sonorare für ihre Vorlefungen ftunden wollen, an die Auditur ver 
Bekanntmachung der halbyahrigen Lektionenverzeichniffe abzugeben. 

m Falle eine foldhe Erklärung nicht erfolgt, wird vermuther, daß der 
ehrer fih zur Stundung veritehe. 

$. 21. Die Stundung des Honorars gefchieht bis 5 Jahre mag 
erfolgtem Abgange von der Ilniverfität, oder fall6 der Schuldner mag 
Ablauf des fünften Jahres nicht angeftelle ſeyn follte, bi zum vollem 
deten fechsten Jahre nad) feinem Abgange, jedoch ift der ‘Termin ber 
Zabtung fofort eingetreten, fobald der Schuldner eine mefentlich mk 

intünften verbundene Anftellung erhalten, oder fobald die Wermb 
gensumftande des Schuldners ſich bedeutend verseffere haben. Das 
Anerbieten ded Schuldners auf eine Fürzere Terminitellung muß im: 
mer angenommen werden. 

$. 22. Die Beredtigung zur Nahfuhung um Stundung wie 
von einer perpetuirlihen Pruͤfunaskommiſſion der Armurhsartefte, im 
zwei Sißungen, für das Zommerjemeiter am 30. April, und für das 
Winterfemefter am 30. Dftober, auf den Grund der nur an diefen 
Tagen einzureichenden und unten näher beiiimmten Zeugniffe ertheit 
Fallen die genannten Tage auf einen Sonntag, fo werden die Sitzu⸗ 
gen jedesmal am Tage nachher gehalten. 

$. 23. Wer die im $. 22. angegebene Berechtigung nicht erlangt 
bat, darf auf Feine Weile um Stundung anhalten, und fein Geſah 
der Art darf berückjichtige werden. 

6. 24. Jedes bein Lehrer felbit angebrachte und von ihm be 
ruͤckſichtigte Geſuch fell nach den im $. 4. bis 7. enthaltenen Beſtin 
mungen beurtheilt werden. 

$. 25. Bei der Nahiuhung um die Berechtigung, auf Stun 
dung Anſpruch machen zu dürfen, find einzureichen: 1) Ein Zeugmf 
der Reife. Bon folhen Zrudirenden, die bereits auf andern Unwer 
fitäten gewefen find, wird naͤchſtdem cin günjtiges Abgangszeugniß er: 
fordert. Der Manael diefes Zeuaganiſſes ſchließt undedingt die 
lung der Berechtigung aus. 2) Ein Zeugniß der Bedurftigkeit. 

$. 26. In Anjebung der Bedürfisafetszeugniffe iſt Folgendes 
feftgefeße: 1) dieſelben muͤſſen, wenn die Lltern des Studirendes 
noch am Leben find, oder wenn derielbe grefiabrig üt, von dem Pe: 
lizeis Jdräfidenten, oder dem Landrathe des Wohnorts dis Vaters aut: 
geftelle ſeyn. Bei Waiſen gilt nur das Zeugniß der berreffenden Ver: 
mundfchaftebehörde. 2) In dem Zeugniſſe muͤſſen folgende ‘Punkte 
enthalten feyn: a) Angabe der Bor: und Aunamen und des Alters dei 
Studirenden; b) Amt, Stand und Wohnort der Eltern, und bei 
Waifen des VBormundes; c) Zahl Ler etmwanigen übrigen verforgten 
und unverforgten Rinder, eder Bemerfung, daB Feine vorhanden feyen; 
d) die von den Eltern oder von den Vormündern au machende be: 
flimmte Angabe der Linterfiükung, ven welcher Quelle fie auch few 
men, und von welcher Arc fie auch fenn möge, welde dem &rupiren: 
den jährlich zugefihert worden; e) beitimmte Verſicherung, daß bie 
Eitern oder Vormuͤnder, nad ihren der attejtirenden Behörde genau 
befannten Vermoͤgensverhaͤltniſſen, dem fiudirenden Sohne oder Man: 
dei niche mehr, als die unter d. anzugebende Unterſtuͤtzung gewähren 












El 


tönnen; F) daß auch dritte Perfonen den Studirenden nicht durch 
Beitraͤge unterftigen, oder unterftüßen wollen. — Zeugniffe anderer 
als der genannten Behörden, oder folde Zeugniffe, in welchen nicht 
ale unter a. bis f. aufgezählte Mequifite im berfelben Ordnung vers 
merke find, werden gar nie berücfichtigt. 

$. 27. Sollte es ſich ergeben, daß ein nach den im $. 26, ent 
haltenen Beftimmungen ausgeftelltes ET wahr heits ⸗ 
widrige Angaben enthält, fo ſoll der Prorektor und Senat, aufgefors 
dert von der im $. 22. genannten Kommiflion, hiervon der —— 
Behörde zur Unterſuchung der Sache Anzeige machen. 

$. 238. Das Recht der Nahfuhung um die benannte Vegunftis 
gung, fo wie die bereits erlangte Degünftigung, gebt. für den Stab 
temden verloren, welcher in Anfehung des Bleiffes oder des fittlichen 
VBerragens ſich den Tadel der Lehrer, oder eine Disziplinarfitafe von 
Seiten der atademifhen Behörde auzieht, 

$. 29. Die von der im $. 22. genannten Kommiſſion ertheilte 
Genehmigung wird auf dem Anmeldungsbogen vermerkt, und in Des - 
zug hierauf von der Quaͤſtur die Stundung verfüge. Hat der Lehrer 
der Quäftur die Weifung ertheilt, Überhaupt nit zu flunden, fo wird 
dies dem Studirenden von der Quäkur angezeigt. 

. 30. Anmeifungen der einzelnen Lehrer, beftimmten Srudirens 
den Erlaß oder Stundung zu gerwähren, IR der Qudftor verpflichtet, 
nicht zu berüdfidtigen. 

$. 31. Die geftundeten Honorare verpflichtet fi der Studitende 
in der feftgejegten Friſt zu bezahlen, und unterzeichnet hierüber einen 
in folgender Form ausgeitellten Reverse: \ 

„Ich ... befheinige hiermit, daß ih dem Herrn Profeffor 
... an Honorar für nachſtehend befuchte Kollegia ... bie 
&umme von ... fage von ... Thalern ſchuldig gebiteben 

Ach erkenne diefe Schuld hiernach für richtig an, und ven 
pflichte mid), folde, wenn mir ein Stipendium Ponferirt, oder 
auf andere Weile zur Zahlung in den Stand gefept werden follte, 
ſogleich abzujahlen, fpäteitens aber innerhalb der erften fünf 
na meinem Abgange von der Univerfität dieſelbe unmeigerfich zu 
entrichten, uncerwerfe mich aud im Nichtzahlungsfal der fofortigen 
Erefution. — Königsberg, den ... 

Daß der Studiofus . .. den vorſtehenden Meners, mach erfolg: 
ter Vorhaltung, für richtig erfannt und eigenhändig unterjchrieben 
bat, wird hiermit beſcheinigt. — Königsberg, den 

Der Königl. Untverfitätsrichter. 

Am Schluſſe des Reverfes fit zu bemerken, wohin der Kandidat 
fi bleibend begeben will. 

$. 32. Beim Abgange von ber Univerfität werden die geftundber 
ten Honotate, nah Vorſchrift des Allg. ©. N. Anh. $. 141. Do, L, 

jerichelich reniftrire und in dem Abgansszeugniffe vermerkt, indem bie 

Bepärden angewiefen find, mit Rücficht auf diefe Vermerkung von 
der geſchehenen Anıtellung eines Kandidaten, welcher noch das Hono« 
rar ſchuidig it, der Quditur Anzeige zu machen, oder bei Auftigbehörr 
den, im Laufe des erften Jahres feiner Anftellung mit Sehalt, der 
Quaftur die fhuldigen Honorare einzufenden. 

$. 33. Für die Einziehung ber geftundeten Konorare erhält der 
Quäftor, wenn er fie nad) abgelaufener Wrift eingerrieben hat, eine 
Tantieme von 25 Prozent, wenn fie aber ohne Aufforderung an ihm 
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eingefandt werden, 4 Prozent. Zalls der Schuldner das —* | 
den Lehrer felbft eingefande hat, iſt diefer verpflichtet, dieſelben Tams 
tiemen, nach Maaßgabe der beiden Fälle, an den Qudftor zugleich mi 
der erforderlihen Benachrichtigung abzutragen. 

IV. Bon den Nichtſtudirenden und Hospitanten. 

$: 34. Alles Vorftehende ift aud für Nichtſtudirende, die von 
den Lehrern zum Beſuch der Vorlefungen zugelaffen werden, mit feb 

enden Ausnahmen gültig: 1) die Genehmigung zur Nachſuchung ber 
Stundung muß in einer befonderen Beſcheinigung von der im 6. 22 
genannten Kommifjion ertheilt werden; 2) ftart der auf dem Anmeb 
dungsbogen der Studirenden vom Qudäftor zu machenden Wermerke, 
dient blos die von demfelben geſchehene Befcheinigung über —5 
oder geſtundetes Honorar; 3) die Anweiſung des Platzes von 

des Lehrers geſchieht nur durch eine Karte. 

$. 35. Diejenigen, deren Immatrikulation aus verſchiedenen Sruͤn 
den noch in suspenso ift, denen aber inzwiſchen der Beſuch der Ber 
fefungen verftattet worden, find in allen dies Reglement betreffenten 
Beftimmungen den Studirenden gleidy zu achten. 

$. 36. Es iſt Eeinem Studirenden oder Micheftudirenden erlaubt, - 
eine Borlefung, zu welcher er fidy nicht auf die im Obigen angesed: 
nete Arc gemeldet hat, langer als acht Tage hindurch zu befucdhen. 

$. 37. Wer überwiefen wird, eine dffentliche oder Privars Ber 
lefung im Winterfemefter bis Weihnachten, und im Sommerſemeſter 
bis zum 1. Juli, ohne die vorfchriftsmäßige Anmeldung befuhr zu bes 
ben, hat im erften Falle einen Thaler als Strafe zum Beſten des 
Univerficäts: Kranfenvereins zu zahlen, im zweiten Falle ift er zur En 
legung des doppelten Honorars verpflichtet, von welcher Summe bi 
eine Bälfee dem Lehrer, die andere ebenfalls dem Univerfitärs: Kranken: 
verein zufall. Auſſerdem hat er eine, nad Bewandniß der Umſtaͤnde 
bis zur Erklufion zu fleigernde Disziplinarftrafe, keinesweges aber 
nad $. 2. die Befcheinigung diefer Vorlefung zu erwarten. 

Obiges Reglement, wonad die Profefforen, Privardozenten, Beh 
toren und Studirenden ſich zu richten haben, foll jenen bei ihrer As 
ftellung und Habilitirung, diejen bei ihrer Sjmmatrikulation eingehaͤn 
dige, und Eurz vor Anfang jedes Semeſters durch Anfchlag am 
fhwarzen Brett darauf hingewiefen werden. 

Berlin, den 16. März 1837. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts und Medizinal: Angelegenheiten. 
Ä v. Altenfein. 
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des Studiosi ebuͤrtig, 
eingetragen in das 8 18 
durch den zeitigen 
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Benennutten. 
Der eendigter 


engeucmmenen Boucſung. 


Bemerkungen 
der 
Behörden. 





1.1 A. Privatvorleſ 








Anlage b. 
Verhaltungsregeln. 

1. Jeder Studirende bat ſich nad Empfang dieſes Anmeldes 
des mit demfelben zu dem Dekan feiner Fakultaͤt zu begeben, um 
: Eintragung in das Album der Fakultät zu bewirken. 

2. Studirende, welde von einer Fakultät förmlich zu einer ans 
m übergehen wollen, haben die den Dekanen beider Fakultäten 
Anti anzuzeigen, und ſich darüber die nöthigen Befcheinigungen 
erbitten. 

3. Alle Vorlefungen, welche die Studirenden zu beſuchen wuͤn⸗ 
en, auch wenn biefelben verſchiedenen Bakultäten angehören, müffen 

diefes Buch, nad der Reihenfolge der Semeſter, eingetragen 
tden. 

4. Die Studirenden haben die erfte Kolumne der Tabelle ſelbſt 
tzufuͤllen; aufferdem aber ift es ihnen unbedingt, und nach Befin⸗ 
v fogar bei Strafe der Faͤlſchung, unterfage, fonft noch irgend Ets 
6 in dem Buche zu bemerken, oder das darin Bemerkte zu ver 
ern. 

5. Die Annahme der eingetragenen Vorleſun erhält «ı 
8. die beigefuͤgte Signatur der Doyenten oder Wihel 5 
ubigung. 

6 Die Zeugniffe der Dozenten werden nur dann als gültig ans 
‚ommen, wenn ihnen das Datum deutlich beigefügt iſt. 

7. Jeder Studirende it verpflichter, diefes Buch forgfäteig 
yahren, und daſſe!be bei Nachſuchung von Benefizien, Zeugniffen 
e Reifepaͤſſen jedesmal, aud ohne befondere Aufforderung, vorzus 
m. Der Verluſt oder Verderb des Buches kann nah Umſtaͤnden 
ffällig machen. 


No. 265. Reſtript an den aufferordentlihen Regierungsbevollmäds 
tiaten bei der Univerfieät Bonn, betreffend die Hebegebühren 
für die acftunderen ‚Konorarien Seitens der Univerficäts Qua 
ſtoren und deren Erben. Vom 16. Mai 1837. 

Auf Ew. ꝛc. Bericht vom 20. v. M. will das Diniferium hiess 
genehmigen, daß auch einem, in ein anderes Amt verfegten Quds 
der Lortigen Iniverfirät, fo wie der Wittwe und den Descendens 
eines verſterdenen, derfelbe Antheil an den Kebegebühren fpäter 
jehender, aus feiner Gefhafteführung herrührender Honorare zu 
st werde, welder im $. 18. der unterm 29, März 1634 heftäriar 
Inſtruktion für den Fall feſtgeſetzt ift, wenn die Einziehung der 
underen Honorare einem Dritten übertragen wird. 

Berlin, den 16, Mai 1537. 

nifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinali Angelegenheiten, 


do. 266. Reſtript an den aufferordentlihen Megierunasbevollmäds 
tigten bei der Univerfität zu Bonn, betreffend die Abänderung 
des S. 20. des Honorariens Reglemente vom 10, Septbr. 1S3L, 
Bom >>. Juni 1837. 

Das unterzeihnete Minifterium genehmigt hierdurch auf die Der 

te vom 22. Januat und 16. April c , daß das für die dortige Um— 

ität beſtehende SHonorarien- Reglement vom 10, September 1531 

$. 20. geändert, und die Entſcheidung über dem Nekurs bei der 

v Rektor und Lniverfiätsrichter verreigerten Otundung ic bei 
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Honorars, nicht Lem Dekan ber betreffenden Fakultaͤt beigelegt, few 
dern dem akademischen Senate Übertragen werde. Em. sc. beauftrag 
das Minifterium, foldhes dem Rektor und Senat bortjelbft zu en 
öffnen. — Berlin, den 28. Juni 1837. 

nifterium der geijtlihen, Unterrichts: und Mebizinat:Angelegenheiten. 


No. 267. Cirkular an die Königl. Konfiftorien ıc. und Megiermm 
gen, wegen bed Verfahrens binfichtlich der Einziehung von 
norariengeldern, die auf der akademiſchen Lchranitale zus 
geftunder worden. Vom 4. Auguft 1537. 

Die rüdftandigen Honorare der Studirenden auf der Akademie 
zu Muͤnſter werden in den Abgangszeugniſſen fummarifcy angegeben, 
und müffen die Ztudirenden bei ihrem Abgange vor dem afademi 
Richter die Schuld fhriftlich anerkennen, weldhe von dem Quaͤſtor ie 
das Verzeichniß der rücftändigen und geftundeten Soncrare ei 

en wird. Da aber der Senat feine Mittel hat, zu erfahren, we 

olhe &tudirende weiterhin verbleiben, und wo fie eine Anfte 

finden, fo muß das erftere Verfahren auch ganz erfolglos bleiben. 4 
ift daher nöthia, daß wofern dem Senate die Möglichkeis verf 
werden foll, die Kenorare weiterbin einziehen zu Eönnen, die 
lihen und weltlihen Behörden der daſigen Duajter davon A 
machen, wenn Jemand, welcher dafelbit ftudire hat, und nach dem 
gangszeugniffe nody Honorare verfchuldet, in dem Reſſort derfeiben 
angeitelle wird. Das Königl. Konititorium und Provinzial: Schal 
kollegium (die Koͤnigl. Regierung) wird daher, unter VDezugnahme 
auf $. 124. Tit. 12. Th. I. des allgemeinen Landrechts und $. U 
des erften Anhangs zu demfelben, bierturdy aufgefordert, von den ber 
theologiihen und phileforhiichen Faku'tat der Akademie zu Münfe 
angehoͤrig gewefsnen Studirenden driejenigen Kandidaten, welche eine 
Anſtellung ım Bezirke des Koͤnigl. Konſiſtorii und Provinzialı Otab 
Eollegii (der Koͤnigl. Regierung) erhalten, und in deren bei ihre 
Prüfung vorjulegenden Abganaszeugnillen bemerkt ift, daß ihnen He 
norare für gehörte Kollegia aejtunder worden, unter Angabe des ihmes 
verlichenen Anıtes und des Ortes ihrer Anıtellung, der gedachten Als 
demie anzuzeigen, damit die Prefeſſoren, deren Schuldner fie in, 
fi mit ihnen einigen, oder fie in rechtlihen Anfprudy nehmen können, 

Derlin, den 4. Auguft 1837. 

Minijteriun der geiftliten, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheiten. 


No. 268. Reſtript an den aufferordentlihen Reaierungsbevollmäde 
tigten bei der Univerſitaͤt zu BVonn, wegen des Anſpruchs yew 
ſionirter Univerfiratss Duajtoren an die Kchegebühren geftunde 
ter Konorariengelder. Vem 2. September 1537. 

Auf Em. ꝛc. fernerweiten Veriht vom 1. v. Mts. will das Me 
nifterium die Verfügung vom 16. Mai d. J., in Betreff des Ancheild 
eines aus feinem Amte geſchiedenen cder ve:jtorbenen Quaͤſtors ber 
dortigen Univerſitaͤt, und refp. der Erben dejielben, an den Hebegebübs 
ren fpäter eingehender, aus feiner Seichäftsführung herruͤhrender He— 
norare, hiermit dahin deflariren, daß folhe auch in dem Zalle der 
Penſionirung eines Quaͤſtors Anmendung finden fol. 

Derlin, den 2. September 1537. 

Minifterium der geift!ichen, Unterrichte s und Medizinalı Angelegenheiten. 



















Sechster Abſchnitt. 


zon den Preisaufgaben für die Studiren- 
den und der Vertheilung der Preife 





berg, betreffend das Reglement für die Preis: 
dortigen Univerfitär. Vom 14, Mai 1812, 

Das unterzeichnete Departeinent genehmigt die von Einem Kr 
plichen Kuratorio der Univerficht zu „Rönigeberg unterm A2., m. DR. 
agereichten Vorfchläge (Anlage a.) des —— Senats wegen 
rPrelsaufgaden für Studitende der dortigen Univerfräe hierdurch), 
is folgenden Abänderungen und Zufägen, = 

ad l. Es müffen durchaus gelehrte- und nicht praftifche Themata, 
D. von der theologifchen Bakulrät midt aus dem Gebiete der Kon 
iletit oder Paſioralihtologie; von der juriſtiſchen ‚nicht aus der 
ben Jurisprudenz gewählt werden, Sie milften. von ber Art 
fie nicht durch bloße Venupung der Kolleaienhefte. 6 
erden können, andrerfeits aber-auc nicht in Regienen des Willens 
len, die den Studirenden noch zu hoch find, fondern Inden, fie jelbjt 
d die Hauptpuntie, worauf es bei.ihrer Cbfung ankommt, den 
orlefungen bekannt ſeyn Löunen, muß doch die zu derfelben ende 
ıterfachung dem Fleiße, dem Forftungsgeifte und Urtbeile der Stu⸗ 
renden überlaffen ſehn. — Die Aufgaben werden in 1* — 

t, welches zur Feiet des Geburtstages Dr. Majeftät des alas zu 
‚weiden ift, bekannt gemacht. 

ad 2, Die Abhandlungen muͤſſen alle in — ge⸗ 
ſtleben ſeyn, wenn ſie auf den Preis oder das Acceſſu 
achen wollen. Die zu den 

ad 6. nicht acktönsen Abhandfungen gehörigen verfl Zettel 
den nicht geöffnet, und die Abhandlungen den Worzı der zu 
vr gehörigen Devife zurhcgegeben.— fo erhalten die Wer 
Ver der getrönten Arbeiten dirfelben, nachdem die Abfhrift davon 
© Univerftätsregiftrarur genommen worden, zur, und. bebalten 
5 Recht, fie zu ihrem eigenen Vortheil drutten zu laffen., 

ad 7. ‚Die Proflamation der ersbeilten Preife t immer 
i der auf den I». Januar fallenden Afentlichen. Seierlichkeit, entmes 
e durch einen befonders dazu vom Seuate p ernennenban x 
‚ten, oder auch in der gewöhnliden, wem proi 'e eloquenliae das 
i zu baltenden Rede, und wird dem aröffern Publlfum in dem 
amm zu der zunaͤchſt darauf folgenden Königl Gebutte 
eldbes zugleich die neuen Aufgaben. anzeigt, bekannt — Die 
rogramme, worin die Themata aufgegeben, und. die Namen derer, 
elche die Preiſe erhalten haben, bekannt gemacht worden, find jebets 
al dem Departement des Öffentlichen: Unterrichts ‚und 
können in befondern Fällen geftönte Abhandlungen 
erden. 

ads, Von den zu diefen Preisaufgasen jährlich auszeſehten 
 Thlr, werden zur ‚Diepoflien einer jeden Bafulräe 50 Thle. ger 


No. 269. Reftript an das Ruratorkım der uber u 2} 
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vorgefcehriebener Are gefhehen. Der Quaͤſtor ift verpflichtet, jede ben 
na fersenden Beftimmungen zuwider laufende Erklärung der Leber 
abzulehnen. 

’ $. 20. Die Lehrer haben ihre Erklärung, ob fie überhaupt bie 
gonorar für ihre Vorlefungen ſtunden wollen, an die Quaͤſtur ver 

etanntmachung der halbyahrigen Lektionenverzeichniffe abzugeben. 
Im Falle eine ſolche Erklärung nicht erfolgt, wird vermuthet, daß der 
Lehrer fih zur Stundung verſtehe. 

$. 21. Die Stundung des Honorars gefchieht bis 5 Jahre nah 
erfolgtem Abgange von der Ilniverfität, oder falls der Schuldner nad 
Ablauf des fünften Jahres nicht angeftelle ſeyn follte, bie zum vollen 
deten fechsten Jahre nad) feinem Abgange, jedoch ıft der ‘Termin ber 

ahlung fofort eingetreten, fobald der Schuldner eine weſentlich m 
intünften verbundene Anftellung erhalten, oder fobald die Vermk 
gensumstande des Schuldners jich bedeutend verseffert haben. Das 
Anerbieten des Schuldners auf eine Fürzere Terminitellung muß im: 
mer angenommen werden. 

$. 22. Die Berechtigung zur Nahfuhung um Stundung wird 
von einer perpetuirlihen Pruͤfunaskommiſſion der Armuthsatteſte, ia 
zwei Bißungen, für das Zommerjemeiter am 30. April, und für bes 
MWinterfemeiter am 30. Oktober, auf den Grund der nur an dieſen 
Tagen einzureihenden und unten näher beitimmten Zeugniſſe ertheut 
Fallen die genannten Tage auf einen Sonntag, fo werden die Sitzu— 
gen jedesmal am Tage nahher gehalten, 

$. 23. Mer bie im $. 22. angegebene Berechtigung nicht erlanst 
bat, darf auf feine Weile um Stundung anhalten, und ein Gefad 
dee Art darf berückjichtigt werden. 

6. 21. Jedes bein Lehrer felbft angebrachte und von ihm ber 
ruͤckſichtigte Geſuch fol nad den im $. 4. bis 7. enthaltenen Beſtin⸗ 
mungen beurtheilt werden. 

$. 25. Bei der Nahfuhung um die Berechtigung, auf Stun: 
dung Anfpruch machen zu dürfen, find einzureihen: 1) Ein Zeugmiß 
der Reife. Bon folhen Studirenden, die bereits auf andern Unwer 
fitäten gewefen find, wird nadıjtdem cin günjtiges Abgangszeugniß et: 
fordert. Der Mangel diefes Zeuganiſſes ſchließt undedingt die Erthei 
lung der Berechtigung aus. 2) Ein Zeugniß der Bedürftigkeit. 

$. 26. In Anfchung der Bedürfiinfertszeugnifle üt Folgendes 
feſtgeſetzt: 1) dieſelben muͤſſen, wenn Die Eltern des Studirenden 
noch am Leben find, oder wenn derjelbe arekjahrig it, von dem Po: 
lizei: Präfideneen, oder dem Landrathe des Wohnorts dis Varers aut: 
geftelle fenn. Dei Waiſen gilt nur das Zeugniß der betreifenten Ber: 
mundfchaftsbehörde. 2) In dem Zeugniſſe müffen folgende Punkte 
enthalten ſeyn: a) Angabe der Bor: und Aunamen und des Alters dei 
Studirenden; b) Ame, Strand und Wohnort der Eltern, und bei 
Waifen des VBormundes; c) Zahl der erwanigen übrigen verforgeen 
und unverforgten Kinder, eder Bemerkung, daB Eeine vorhanden fepen; 
d) die von den Eltern oder von den Vorinündern zu madhende be: 
flimmte Angabe der Unterſtuͤtzung, von welcher Quelle fie audy kom 
men, und von weicher Arc fie auch fenn möge, melde dem Dtudiren 
den jaͤhrlich zugelichert worden; e) beitimmte Verficherung, daß bie 
Eltern oder Vormuͤnder, nad ihren ber atteftirenden Bebdrde «BAR 
befannten Bermönensverhältnifien, dem ftudirenden Sohne oder Muͤn⸗ 
dei nicht mehr, als die unter d. anzugebende Unterſtuͤtzung gewähren 
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tönnen; 1) daß auch dritte Perfonen den Stubdirenden nicht durch 
Beiträge unterfiägen, oder unterftügen wollen. — Zeugniffe anderer 
als der genannten Behörden, oder ſolche Zeugniffe, in welchen nicht 
alle unter a. bis ſ. aufgezählte Mequifite in derfelden Ordnung vers 
merkt find, werden gar nicht berhcfichtigt. 
$. 27. Sollte es ſich ergeben, daß ein nach den im $. 26. ent ⸗ 
haltenen Beftimmungen ausgejtelltes Beduͤrftigteite zeugnig wahrheitd- 
widrige Angaben enthält, fo foll der Proreftor und Senat, au 2 
dert von ber im $. 22. genannten Kommifjion, hiervon der vorgefeßten 
Behörde zur Unterfuhung der Sache Anzeige machen. x 
$ 3. Das Recht der Nachfuhung um die benannte Begünftis 
gung, fo wie die bereits erlangte Begünitigung, geht. für den Studis 
renden verloren, welcher in Anfehung des Feine oder des fittlichen 
Betragens ſich den Tadel der Lehrer, oder eine Disziplinarftrafe von 
Seiten der atabemifchen Behörde zuzieht. 
6 Die von der im _$. 22. genannten Kommiſſion 
Genehmigung wird auf dem Anmeldungsbogen vermerkt, und in Bes 
zug hierauf von der Quaͤſtut die Stundung verfügt. Hat der Lehrer 
der Qudftur die Weifung ertheilt, Überhaupt nicht zu flunden, fo wird 
dies dem Studirenden von der Audfur angezeigt. 
£ 30. Anmeifungen der einzelnen Lehrer, beftimmten Otudirens 
den Erlaß oder Stundung zu gewähren, ik der Qudftor verpflichtet, 
nicht zu berüdfichtigen. 
. 31. Die geftundeten Honorare verpflichtet ſich der Studirende 
in der feftgefeßten Friſt zu bezahlen, und unterzeichnet hierüber einem 
in folgender Form ausgeſtellten Mevers: 
nA... befheinige hiermit, daß ich dem Herrn Profeffor 
... an Konorar für nachftehend beſuchte Kollenla suruun. Die 
&umme von ... fage von ... Thalern ſchuldig geblieben bin. 

Ad erkenne diefe Schuld hiernach für richtig an, und ver 
pflihte mid, folde, wenn mir ein Stivendium konferirt, oder ich 
auf andere Weite zur Zahlung in den Stand geſetze werden follte, 
ſogleich abzuiahlen, fpäteftens aber innerhalb der erflen fünf Jahre 
nad meinem Abgange von der Aniverfität diefelbe unweigerlich zu 
entrichten, unterwerfe mich auch im Nichtzahlungsfall der fofortigen 
Erekution. — Königsberg, den 

Das; der Studiofus ... den vorſtehenden Mevers, nach erfolge 
ter Vorhaltung, für richtig erkannt und eigenhändig unterfchrieben 
bat, wird hiermit befheinigt. — Königäberg, den... 

Der Königl. Untverftätsrichter.‘ 

Am Schluffe des Reverſes ſt zu bemerken, wohin der Kandidat 
ſich bleidend begeben will. 

$. 32. Beim Abgange von der Univerfität werden die 5* 
ten Honorare, nah Vorſchrift des Allg. 2. R. Anh. $. 141, 1, 

erichtlich regiftrire und in dem Abaansszeugniffe vermerkt, indem bie 

ehörden angewieſen find, mit Rüdfiche auf diefe Vermerfung von 
der geichehenen Anjiellung eines Kandidaten, welcher noch das Honas 
var fhuldig it, der Quditur Anzeige zu machen, oder — behoͤt · 
den, im Laufe des erſten Jahres feiner Anftellung mit Gehalt, der 
Quãſtur die ſchuldigen Hondrare einzufenden, 

$. 33. Für die Einziehung der geſtundeten Honorare erhält der 
Quäftor, wenn er fie nach abgelaufener Feiſt eingetrieben bat, eine 
Tantieme von 25 Prozent, wenn fle aber ohme Aufforderung an ihm 
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eingefandt werden, 4 Prozent. Falls der Schuldner das Honsrar a 
den Lehrer felbft eingefande hat, iſt diefer verpflichtet, diejelben Tan 
tiemen, nach Maaßgabe der beiden Falle, an den Quäftor zugleich mit 
der erforderlihen Benachrichtigung abzutragen. 


IV. Bon den Nichtſtudirenden und Hospitanten. 


8. 34. Alles Vorftehende iſt aud für Nichtſtudirende, bie von 
den Lehrern zum Beſuch der Vorlefungen zugelaffen werden, mit feb 
enden Ausnahmen gültig: U) die Genehmigung zur Nachſuchung de 
Stundung muß in einer befonderen Befcheinigung von der im 6. 32 
genannten Kommiffion ertheilt werden; 2) ftatt der auf dem Anmch 
dungsbogen der Studirenden vom Quäftor zu machenden Vermerke, 
dient blos die von demfelben gefchehene Beſcheinigung über — 
oder geſtundetes Honorar; 3) die Anweiſung des Platzes von 

des Lehrers geſchieht nur durch eine Karte. 

$. 35. Diejenigen, deren Immatrikulation aus verſchiedenen Grm 
den noch in suspenso ift, denen aber inzwiichen der Beſuch der Ber 
leſungen verftattet worden, find in allen dies Reglement betreffenden 
Beftimmungen den Studirenden gleich zu achten. 

$. 36. Es ift keinem Studirenden oder Nichtſtudirenden erlaubt, 
eine Vorlefung, zu welcher er ſich nicht auf die im Obigen angeord⸗ 
nete Art gemeldet bat, länger als acht age hindurch zu befuchen. 

$. 37. Wer überwiefen wird, eine öffentlihe oder Privar: Bes 
Iefung im Winterfemefter dis Weihnachten, und im Sommerſemeſter 
bis zum 1. Juli, ohne die vorfhriftsmäßige Anmeldung beſucht zu be 
ben, hat im erften Falle einen Thaler als Strafe zum Beſten des 
Univerfitäts : Krankenvereins zu zahlen, im zweiten Falle ift er zur Er⸗ 
legung des doppelten Honorars verpflichtet, von welcher Summe die 
eine Hälfte dem Lehrer, die andere ebenfalls dem Univerfitäts: Kranken: 
verein zufällt. Aufferdem hat er eine, nad) Berwandniß der Umſtaͤnde 
bie zur Erklufion zu fleigernde Disziplinarftrafe, keinesweges aber 
nah $. 2. die Befcheinigung diefer Vorleſung zu erwarten. 

Obiges Reglement, wonady die Profefloren, Privardogenten, Beh 
toren und Studirenden ſich zu richten haben, fol jenen bei ihrer As 
ftellung und Habilitirung, diejen bei ihrer Immatrikulation eingehäns 
dige, und kurz vor Anfang jedes Semeſters durch Anfchlag am 
fhwarzen Brett darauf hingewieſen werden. 

Berlin, den 16. März 1637. 


Mintfterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal; Angelegenheiten. 
v. Altenftein. 
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Anlage b. 
Verhaltungsregeln. 

1. Jeder Studirende hat fih nad Empfang diefes Anmeldes 
hes mit demfelben zu dem Dekan feiner Fakultät zu begeben, um 
Eintragung in das Album der Fakultät zu bewirken. 

2. Studirende, welche von einer Kakultät förmlich zu einer ans 
3 übergehen wollen, haben dies den Dekanen beider Fakultäten 
Ani anzuzeigen, und fi darüber die nöthigen Beſcheinigungen 
erbitten 
3. Alle Vorleſungen, welche die Studirenden zu beſuchen wuͤn⸗ 
n, auch wenn dieſelben verſchiedenen Fakultaͤten angehören, müffen 
dleſes Buch, nach der Reihenfolge der Semeſter, eingetragen 
den. 

4. Die Studirenden haben die erfte Kolumne der Tabelle ſelbſt 
zufuͤllen; aufferdem aber ift es ihnen unbedingt, und nach Vefins 
fogar bei Strafe der Faͤlſchung, unterfagt, fonft noch irgend Ets 
' im dem Buche zu bemerken, oder das darin Bemerkte zu vers 


ten. 
5. Die Annahme der eingetragenen Vorlefungen erhält erſt 

ß die beigefügte Signatur der Dozenten oder Qudftoren Des 
gung. 

6. Die Zeugniffe der Dozenten werden nur dann ald gültig ans 

ımmen, wenn ihnen das Datum deutlich beigefügt ift. 

7. Jeder Studirende iſt verpflichtet, diefes Buch forgfältig zu 
ıhren, und daſſelbe bei Nachſuchung von VBenefizien, Zeugniffen 
Reifepäiten jedesmal, auch ohne befondere Aufforderung, vorzus 
1. Der Verluſt oder Verderb des Buches kann nad Umſtaͤnden 
fällig machen. 


0. 265. Rejfript an den aufferordentlihen Regierungsbevollmädhs 
tiaten bei dev Univerfität Bonn, betreffend die Kebegebühren 
für die geitundeten Konorarien Seitens der Univerfiräts Quaͤ⸗ 
toren und deren Erben. Vom 16. Mai 1837. 

Auf Ew. ꝛc. Bericht vom 20. v. M. will das Minifterium hier⸗ 

genchmigen, daß aud einem, in ein anderes Amt verfehten J 

der dortigen Univerjitär, fo wie der Wittwe und den Descendens 

eines verſterdenen, derfelbe Antheil an den Hebegebühren fpäter 

!hender, aus feiner Geſchäftsfuͤhrung herrührender —R 

t werde, welcher im $. 18. der unterm 28, März 1524 beſtaͤtia⸗ 

Injiruttion für den Fall feftgefese it, wenn die Einziehung der 

nderen sdonorare einem Dritten übertragen wird. 

Berlin, den 16. Mai 1537. 

ifterium der geiftlichen, Unterrichts + und MediginalsAngelegenheiten. 


0. 266. Reſtript an den aufferordentlichen Megierungebevollmädr 
tigten bei der Univerfität u Bonn, betreffend die Abänderung 
des $. 20. des Konorarien:Reglements vom 10. Septbr, 1831, 
Vom 2%. uni 1837. 

Das unterzeihnete Minifterium genehmigt hierdurch auf die Ber 

t vom anuar und 16. April ©, daß das für die dortige Um⸗ 

tät bejichende sSonorariens Reglement vom 10, September 1531 

. 20. geändert, und die Entſcheidung über den Nekurs bei der 

Rektor und Univerfirätsrichter vermeigerten Otundung X. des 
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Honorare, nicht dem Dekan der betreffenden Fakultaͤt beigelegt, fon 
dern dem akademiſchen Senate Übertragen werde. Ew. ıc. beau 
das Minifterium, foldes dem Rektor und Senat dortfelbft zu 
afnen. — Berlin, den 28. Juni 1637. 

nifterium der geiftlichen, Unterrichtes und Medizinal; Angelegenheiten, 


No. 267. Eirkular an die Königl. Konfiftorien ıc. und Negiermm 
gen, wegen des Verfahrens hinfichtlich der Einziehung von 
norariengelbern, die auf der akademiſchen Lehranftale zu 
geftunder worden. Vom 4. Auguft 1837. 

Die ruͤckſtaͤndigen Honorare der Srudirenden auf der Akademie 
zu Münfter werden in den Abgangszeugniſſen fummarifch angegeben, 
und müffen die Studirenden bei ihrem Abgange vor dem akademiſchen 
Nichter die Schuld fehriftlich anerkennen, weile von dem Qudfter ie 
das Verzeichniß der rüdftändigen und geftundeten Honorare eingette 
gen wird. Da aber der Senat Eeine Mittel hat, zu erfahren, we 
folhe Studirende weiterhin verbleiben, und wo fie eine Anftellung 
finden fo muß das erftere Verfahren auch ganz erfolglos bleiben. 4 
ft daher nöchia, daß wofern dem Senate die Moͤglichkeit verfi 
werden foll, die Honorare meiterbin einziehen zu können, Die 
lihen und weltlihen Behörden der Lafigen Quaftur davon 
machen, wenn Jemand, welcher dafelbft ftudire bat, und nach dem 
gangszeugniffe noch Honorare verfchuldet, in dem Reſſort derfeiben 
angejielle wird. Das Königl. Konilitorium und Provinzial; 
kolegium (die Könige. Regierung) wird daher, unter Dez 
auf $. 124. Tier. 12. Th. II. des allgemeinen Landrechts und $. 14 
des erften Anhangs zu Demfelben, bierturch aufgefordert, von den ber 
theofogiihen und philefophifchen Fakuttät der Akademie zu 
angehörig geweſenen Ztudirenden diejenigen Kandidaten, welche eime 
Anſtellung im Bezirke des Koͤnigl. Konfijtorii und Provinzial: Geub 
kollegii (der Königl. Regierung) erhalten, und in deren bei ihre 
Prüfung vorzulegenden Abgangszeugniſſen bemerkt ift, daß ihnen Se 
norare für gehörte Kollegia geftundet worden, unter Angabe des ihmen 
verliehenen Amtes und des Ortes ihrer Anıt:llung, der gedachten Ale 
demie anzuzeigen, damit die Prefeſſoren, deren Schuldner fie ind, 
fi) mit ihnen einigen, oder fie in rechtlichen Anfprudy nehmen können. 

Berlin, den 4. Auguft 1837. 

Miniſterium der geifttit:en, Unterrichts: und Medizinat;: Angelegenheiten. 


Do. 268. Reſtript an den aufferordentlihen Reaierungsbevoimädr 
tigten bei der Univerſitaͤt zu Bonn, wegen des Anfpruchs peu 
fioairter Univerſitaͤts-Quaͤſtoren an die Hebegebuͤhren geftunde 
tee Konorariengelder. Vom 2. September 1537. 

Auf Em. ꝛc. fernerweiten Beriht vom 1. v. Wire. will das Bis 
nifterlum die Verfügung vom 16. Mai d. J., in Betreff des Ancheiis 
eines aus feinem Amte geſchiedenen oder ve:itorbenen Quaͤſtors der 
dortigen Univerſitaͤt, und refp. der Erben deflelben, an den Hebegebühr 
ren fpater eingehender, aus feiner Geſchaͤftsfuͤhrung herrührender He⸗ 
norare, hiermit dahin deklariren, daß folhe aud in dem Zalle det 
Menfionirung eines Quaͤſtors Anwendung finden fol, 

Derlin, den 2. September 1537. u 
Minifterium der geiſtlichen, Unterrichte: und Medizinals Angelegenheiten. 














Sechster Abfehnikt, * 


Bon den Preisaufgaben für die Studiren- 
den und der Vertheilung der Preife, 





— Sa Segen * ————— nee 
erg, beireffend bau e ‘pri a 
dortigen Univerfität. En 14. — de Be aufs 
Das unterzeichnete Departement Sunebralge die von —— 
—— — Se KR —T* Ko Karren mM. 
ten Dorf e (Anlage a. ernifchen —— mw 
der Pealsaufgaben hie —* nde der — — — 
mit folgenden Abaͤnderungen und Zufägen, 
1. &s mülfen durchaus gelel r gm nit arathe Thema, 
3. D, von der thedlogiſchen Fakultät nicht and dem Gebiete der 
milstit. oder Pajtoraliheologie; von ‚ber Juri * — BE 
iiſ en Jurisprudenz gewählt werden, 
us fie nicht durch bloße. Benuyung der rt 
werden können, andrerfeits aber Ar * Ye konn — 
fallen, die den Studirenden noch zu bad, find, 
8 die Hauptpunfte, worauf «6 bei — ankomint, 6 den 
slefungen bekannt fen können, mu 
Unterfahung dem Bleipe, dem Ferienserie ur 
direnden überlafien jeyn. — Die-Aufgaben werden tn Sem Pruaamı 
me, welches zur Seier des Geburtstages Sr. Majeftät des Könige zu 
Btrelsen | iſt, ee Rad — 
ad 2. Die Abhandlungen en alle in lateinifder 
ſchtieben fron, wenn fie auf dem Preis oder das me 
wegen wollen. — ben ; hört ef 
ad 6, nicht arfrönten dlungen © 
werden nicht geöffnet, und SE Aare Se dee, 3 
jeder gehörigen Devife zuridgegeben. — fern Die 
faffer der gekeönten Arbeiten diefelben, — — 
zur Univerjitätsregijtratur genommen worden, zurück, ai 
das Recht, fie zu ihrem eigenen Be —— u —— 
al 7. Die Protlamation der ertheilten. Pı andihe immer 
bei Der auf den 18. Januar fallenden Mina — ur Sm 
der durch einen befonders dazu vom Senate — 
tirten, oder auch in der gewoͤhnichen, vom pro —* 
bei zu haltenden Rede, und wird dem gröffern Paktum I dem 
gramm zu der junäcit darauf folgenden — 
welches zugleich die neuen Aufgaben amgelat, bei 
Programme, worin die Themata aufgegedem, In nd. die 
welde die Preiſe erhalten haben, bekanın gemacht werden, find 
mal dem Departement des Öffentliben: Unterrichts 
6 können ın befondern Bällen gekvönte Abhandlungen eiefäge 
werden. 
ads. Ven den zu diefen Preitanfgnbrn lährlich au 
200 The, werden zur Dispofition einer * Tatuſtat 50 age 
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elle, ımd hiervon bei der theologiſchen, juriftifchen und mediziniſchen 
akultäc 35 Thlr. zur Sauptprämie, und 15 Thir. dem Acceffit, bei 
der philofophifchen Fakultät aber 25 Thir. zu einer abwechſelnd mathe⸗ 
matifchen, oder phufikalifchen, oder rein philoſophiſchen, und 25 Thir. 
zu einer abwechfelnd philologifchen oder hiſtoriſchen Preisaufgabe be 
ſtimmt. Das erſte Mal werden bei der in den Auguft d. 5. fallem 
den Rönigl. Geburtstagsfeier Preisaufgaben befannt gemacht. 
Hiernach wird ein Königl. Kuratorium den alademifchen Genst 
befcheiden. — Berlin, den LI. Mat 1812. 
Departement des Kultus und öffentlichen Unterrichts im Miniferie 
bes Innern. 


Anlage a 


Meglement für die Preisausgaben auf der Univerfirde 
zu Königsberg. 

Em. Ercellenz hochgeneigtem Auftrage vom 21. v. M., bie 
aufgaben betreffend, zur gehorfamfter Folge, berichten wir hiermit, baf 
uns die in Goͤttingen Statt findende Einrichtung am zweckmaͤßigſten 
cheinet, wornach 1) jede der vier Fakultäten jährlich ein Thema 

earbeitung in lateinifcher Sprache den Studiofis in einem latein 
Drogramme, weiches entweder der professor eloquentiae, oder Der 
ebrer der griehifhen und lateinifchen Sprache fchreiben tönnte, aufs 
ugeben hätte; 2) zur Bearbeitung würde den Konkurrenten eine breb 
is vier smonatliche Friſt zu bemilligen, und diefelben anzumeifen feyn, 
ihre Arbeiten mit einer Devife und einem verjiegelten Zettel, werks 
ihr Name verzeichnet ift, verjeben, dem jedesmaligen Prorektor em 
zureihen, welcher hierauf 3) die verfiegelten Zettel zuruͤckbehaͤlt, Die 
Arbeiten aber an die vefp. Fakultäten zur Beurtheilung abgiebe. Die 
Fakultaͤten berachfchlagen hierauf file ſich über den Werth der einge 
gangenen Arbeiten, und tragen das Refultat davon 4) dem verfanmeh 
ten afademifchen Senate vor. Wenn diejer ins Urtheil der Fakulcd 
ten einftimmet, fo eroͤffnet 5) der Proreftor die verfiegelten Zettel, 
‚woraus fich die Namen der Verfaifer der preiswuͤrdig erfannten Aufı 
[se ergeben. 6) Die gefrönten Arbeiten werden zur Empfehlung ber 
erfaffer auf Öffentliche Koften gedruckt, und zugleich hierdurch Der 
Vorwurf der Parteilichkeit von den ‘Preisrichtern abgewandt. 7) Ja 
einem oͤffentlichen Programnıe werden die ertheilten Preiſe foweohl, 
als die neuen Themata bekannt gemadht. 8) Da der Drud jener 
Programme und der des Preiſes wuͤrdig befundenen Aufiüpe wohl 
nad) den jegigen Drudpreifen 80 Thlr. Eoften dürfte, fo bleiben nur 
120 Thie. zu Seldprämien übrig. Es kann alfo, wenn in jeder Bas 
kultaͤt ein Auffaß den reis erhalten follte, diefer nur auf 30 Thir. 
beftimme werden. Sollten aber auch Eleinere Preife, 5. ®. 20 Thie. 
den Arbeiten zuerkannt werden, welche das Accejlit erhalten: fo mwärbde 
die Summe von 200 Thir. nicht hinreichen, da die Hauptprämie nicht 
üglich auf eine geringere Summe herabgefegt werden kann, ohne ihre 
edeutfamfeit zu verlieren. Wir müffen alfo in diefem Zalle auf Er 
böhung des zu diefem Behufe ausgejeuten Fonds gehorſamſt antragen. 

Königsberg, den 6. April 1812. 

Mrorektor, Kanzler, Direktor und Senat der Königl. Univerfität. 


reisaufgaben und bie Vertheilung der 


Mo. 770. Reglement, bie 
Untverfitäe in Bonn betreffend, Vom 4. Mat 


Sesife auf der 


$. 1. Auf der Unfverfitäe In Bonn follen von den fünf Fakut⸗ 
täten derſelben jährlich den dortigen Studirenden Preisaufgaben zur 
Bearbeitung vorgelegt werden, 
$. 2. Die von den verfchledenen Rakuftäten aufzugebenden Preis 
fragen müfjen immer rein wiffenfchaftlicdhe Gegenftände betreffen, und 
därfen foiglich blos praktiſche Themata, . ®. aus dem Gebiete der 
Homiletit und Paftoraltheologie, der praleifhen Yurisprudenz m. fr. 
nicht gewählt werden. Die Preisaufgaben müffen ferner dem noiffens 
ſchaſilich en Standpunkte der Studirenden angemeffen, meder zu fhwer, 
noch zu leicht, und überhaupt won der Arc feyn, daß fie, wenn die 
KHauptgefihtspunkte fiir ihre Ehrung, auch aus den alademiſchen Vor⸗ 
traͤgen der einzelnen Profeſſoren bekannt ſeyn ſollten, ——— 
bios durch Beuubung der Kollegienhefte beantwortet werben Fühnen, 
ſondern vielmehr von Seiten der Studirenden ſelbſithaͤtige Fotſchung 
und a —* —— 
ie tatholiſch etheologiſche, evangeliſch⸗ e, ſuriſti⸗ 
ſche und medizinifche Fakultät Our Karben Kegel jä ——— De 
feage, die philoſophiſche Falultaͤt aber jährlich zwei'Preisfragen aufyus 


en. 

$.4 Jede Fakultät beſtimmt ihre‘ Aufgabe ſelbſt, und mähle 
diefeibe —— aus den verſchiedenen Dep bern der Kehren, 
weiche in ihrer Mitte Sitz und Stimme haben. Det der Wahl der 
awei, von der phlfenhifeen Bokuttät jährlich zu ſtellend· n 
gen iſt indeſſen darauf zu jehen, daß immer in dem einen Jahre eine 
allgemeine philofophifche und eine biftorifhe, in dem andern Jahre 
aber eine philoloaifche und eine mathematifche oder phufilalliche Preise 
frage vorgelegt, und fo abwechſelnd Jahr um Jahr verfahren werde, 

$. 5. In jeder Fakultaͤt bat dasjenige Mitalied, aus deffen 
ziellein Lehrfache die Aufgabe gewaͤhlt wird, den Vorfchlag zu der 
das naͤchſte Jahr zu mählenden — Diefer Vorſchlag wird 
in einer befondern Sttzung der betreffenden Bafultät, welche in jedem 
Jahre vor dem 20. Jul State haben muß, gemränfchaftlich Berat! 
und ift erſt dann als gültig anzufehen, wenn fidy bei der zu veranlafe 
fenden Abjtimmung wenigftens zwei Dritcheile der Stimmen für dem 
fraglichen Vorſchlag entſchieden haben, 

. 6. Zu den an die Studirenden jährlidy zu ercheifenden 
fen wird die fchon im Univerfitätserat ausgefehte Summe von breis 
hundert Thalern Pr. Cour. beftimme. Won diefer Summe werden 
der phitofophiichen Fakuſtaͤt Jährlich Einhundere Thaler, jeder der übrir 
gen gatuiraten aber jährlih Bunfyig Thaler zur Ertheilung von Preis 
jen bewilligt. 

5. 7. Die phifofophifche Fatultaͤt bilder aus ihrem Antheite ſaht / 
lich zwei Preife, und zwar einen jeden won Runfzig Thalern; jede 
der Übrigen Katulcäten aber bilder aus ihren Antheile jährlich mur 
Einen Preis von Funfzig Thalern, 

$. 8. Sammtliche Preisaufgaben der verſchiedenen Fakungten 
werden jedes Jahr am dritten Auguſt mittelft eines fateinifhen Pros 
gramms befannt gemacht; die Verpflichtung, dirfes Programm 
f&reiden, fol unter den Dekanen der fünf Fakultäten jährlidy —— 

$. 9. Die von den Studitenden uber die Preisaufgaden zu Her 


314 


fernden Abhandlungen mäffen alle in lateiniſcher Sprache geſchrichen 
feyn, wenn fie auf den Preis oder das Accefiit Anſpruch machen wollen. 
$. 10. Zur Bearbeitung der Preisaufgaben wird eine Friſt von 
neun Monaten beftimmte, welche in jedem Jahre mit dem dritten Au 
guft, al6 dem Tage, an welchem die Dreisaufgaben bekannt gemacht wen 
den, beginnt, und mit dem dritten Mai des darauf folgenden Jahres endet. 
$. 11. Die um den Preis werbenden Abhandlungen werben 
von den Konkurrenten bei dem zeitigen Ilniverficätsfetretär abgegeben. 
Dies gefchieht in einem verfiegelten Pakete mit der Ueberſchrift ber 
nd von welcher die in der betreffenden Abhandlung beantwortete 
reisfrage aufgegeben worden. jeder Abhandlung iſt überdies ein 
verfiegelter Zettel beizulegen, welcher von Sinnen den Namen des Ber 
fafiers, und von Auffen einen Zinnfprud enthalten muß, der and 
unter den Titel der Abhandlung zu feben iſt, damit ber verfiegeles 
Zettel und die betreffende Abhandlung ale zuiammen gehörend ſich 
ausweifen Eönnen. 

5 12. Der Univerfitätsfetrerir hat das Paket, nachdem es mie 
dem Praͤſentatum und der Nummer des Sekretariatsjournals verfeben 
worden, ungefaumt dem zeitigen Dekan der betreffenden Fakultät zu 
uftellen. Diefer eröffnee das Pater, verwahrt den zu demfelben ge 
Örigen verfiegelten Zettel, und feßt die eingegangene Arbeit, nachdem 
er fie gelefen hat, bei den Übrigen Mitgliedern feiner Fakultaͤt im Um— 
lauf. Damit diefelbe aber nirgend langer als acht Tage liegen bleb 
ben kann, begleitet er fie mit einem Laufzettel, worin die Tage zu be 
merken find, an welchen das Cirkulatum bei jedem der Mitglieder der 
Mitglieder der betreffenden Fakultät abgegeben jenn muß. In ber 
Reihe derjelben fell dasjenige Sakultatsmitglicd, welches den DBorfchlag 
zu der in der fraglichen Abhandlung bearbeiteten ‘Preisauigabe ge 
macht bat, das lebte jenn. 

$. 13. Demjenigen Mitgliede einer Fakultät, von welchem ber 
Vorſchlag zu einer Preisaufgabe ausgegangen iſt, fol aud die Pflicht 
obliegen, über die ſaͤmmtlichen Arbeicen, welche uͤber eine Preisaufgabe 
eingegangen find, einen ausführlichen fchriftlihen Bericht zu entwer 
fen, und denſelben der betreffenden Fakultaͤt in der Sitzung vorzutten 
gen, zu welcher fie ſich alljährlich verfanmeln wird, um über die Wuͤr⸗ 
digkeit der eingenanzenen Arbeiten zu beſtimmen. 

$. 14. Jede Fakultaͤt hat jpäreltens bis zum 20. Julius jeden 
Sahres eine ſoͤrmliche Ditzung zu halten, in welcher ſie über bie 
MWürdigkeit der Arbeiten entjcheider, welche über die von ihr gegebene 
Preisfrage eingegangen find. Jeder ordentlie Prefeſſer der betref: 
fenden Fakultac iſt achaiten, bei diefer Sitzung zu eriheinen, oder ſich 
wegen feiner Abweſenheit durch gültige Gruͤnde zu entſchuldigen. Diele 

taung beginne damit, day dasjenige Mitglied der Fakultaͤt, weidet 
die fragliche Preicaufgabe in Vorſchlag gebracht har, den im $. 18 
bezeichneten Ichriftiichen Bericht über die eingegangenen Arbeiten vor: 
trägt. Nachdem dieſes gefchehen, und die etwa noch erforderliche ge 
meinfame Berathung beendet iſt, wird zuvor von den anweſenden @8 
dentlichen Mitgliedern der betreffenden Jafultät über die eingegange 
nen Arbeiten zu einer fürmiihen Abſtimmung geichritten, bei welcher die 
abfolute Stimmenmehrheit zu einem gültigen Reſultate erforderlich if. 
. 15. Sin der Regel ſoll der ausgefehte ‘Preis ungerheile nur 
Einer Arbeit zuerkannt werden, jedoch unter folgenden näheren Beſtin⸗ 


mungen und Modifikationen: a) find bei einer Fakultaͤt über eine Preis | 


815 
awoei Arbeiten eing —F welchen die abfolute Ne Aa 
Bi cn Did uni Sy Ba — 
ei 


a. — * d der einem a * Rn 
ı über diefel teißfrage singegan en find, 
‚ eine andere Arbeit —* eines eis für werth it 
jene den Preis mit 35 Thalern, und. diefe das Accefile 
halern; c) wird nur Eine Arbeit fir vorzüglich erfannt, 
von ben übrigen keine weiter des Acceffie's werth erachtet 
‚le jene den Preis allein, und die ganze Preisfumme; 
endlich bei einer Bafultät Uber die von Ihr gegebene — 
eine Arbeit eingeben, oder von den eingegangenen Arbeiten 
16 Preifes werth erachter werben follte: fo verbleibt ber 
I der Beichenben, Fakultät, und hat diefelde in diefem Yal 
iachſte Jahr zwei Preisfragen aufzuftellen; «) geht aud im 
em Jahre keine des Preifes würdige Abi lung ein, fo At die 
heidung des vorgefeßten Minifterii einzuholen, ob die nicht vers 
te Preisfumme von zwei Jahren als erfpart Kinangosen, oder 
fernerweite Beftimmung zu Preisftagen erhalten fol 
). 16. Sollte ſich der $. 15. d) gedachte Ball auch bei dem von 
»hitofophifchen Kakultät aufgegebenen ‘Preisfragen ereignenz 
ie die auf ſolche Weiſe zurickgelegren Preife in dem. mächften 
e zu oratorijchen Preisanfgaben aus der Sefhichte Deutfdlande 
befonders des Köntgl. Preuffiihen Staats zu nr 1. Die 
folge orarorifhe Aufgaben etwa zu liefernden en. mu 
falls in lateiniſcher Sprache gefehrieben feyn, wenn fie auf 
Koder bas Acceſſit Anfpruc machen wollen. Bird vo feine 
dreifes würdige Rede geliefert, fo ift wegen der folhergeftalt die⸗ 
‚ein Summe na der Dellimmung unter $. 15. €) zu verfahren. 
17. Die feierliche Profiamation der von fämmeli 8 
ertheilten Preiſe finder jährlich am dritten Auguſt Statt, uud 
auf die an diefem Tage zur Oeburtsfeler Sr. Vrajeftir des Kr 
zu haltende Rede. Der jedesmalige Redner des Tages hat hier ⸗ 
en Werth und Unwerth der verfeledenen eingegangenen Arbeiten 
den Grund der deefallfigen, ihm von den seitigen Detanen der 
Fafultäten vorher zu mahenden Mitthellungen im Kürze zu ent 
In, fodann die Zettel der gefränten isfchriften zu erbrechen, 
die Namen der Sieger auf eine der feierlichkeit, des. Tages ame 
Mene Weiſe befannt zu mahen. Dem größeren Publikum Eins 
die Namen derer, welchen der Preis oder das Acteſſit zuerfanne 
en, gleich in den öffentlichen, über die jedesmalige Gel 
©r. Maſeſtät des Königs mitzurbeilenden Nachrichten an 
en, näcftden aber find fie mit kurzer Wirdiaung der 
Sarbeiten in dem Programm bekannt zu 1. nad 
Beftimmung des $. 8. am dem zumächt darauf folgenden dritten 
iſt wird ausgegeben werden, Y 
5 18. Die zu den nice aefrönten Abhandlungen ver 
ten Zettel werden nicht geöffnet, fondern nebſt dem dazu 
ndlungen den Vorzeigern der Sinnfpriüdye, mit melden die 
a Abhandlungen bezeichnet find, durd den Univerfinitsfekretär 
fgegeben. Eben jo find bie gefrönten Arbeiten, nachdem eine Abs 
© davon zur Univerfitäreregäftratue — worden, durch dem 
erfirätefeßretaie ihren Werfaffern wi einzuhändigen, und ber 
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haften bie letztern das Recht, ihre Arbeiten zu ihrem eigenen Ber 
theile druffen zu laſſen. 

$. 19. Ven dem zum britten Auguft jährlih auszugebenden Pru 
gramm, worin die Preisaufgaben für das nächte Jahr und die Ne 
men derer, welche an dem vorjährigen dritten Auguft den Preis ed 
das Accefiit erhalten haben, bekannt gemacht worden, find 25 Eren 
plare an das vorgefekte Minifterium einzureichen. 

$. 20. Alle über diefes Reglement etwa entfichende Diff 
werden an den zeitigen Rektor, und von diefem an den — 
Senat gebracht. Sollte der Beſchluß des letztern von den Differiren 
den nicht angenommen werden, fo iſt auf dem gewoͤhnlichen Wege bie 
Entfheidung des Miniſterii einzuholen. — Derlin, den 4. Mai 18 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts- und Medizinal: Angelegenheiten, 

v. Altenfein. 


No. 271. Reglement für die Vertheilung der Prämien auf be 
Univerfität zu Breslau betreffend. Dom 22 juli 1321. 

6. 1. Die für die Praͤmien beſtimmte Summe von Dreihundert 
Thalern wird in der Art zwifchen den fünf Fakultäten vwercheile, def 
der philofophifchen Einhundert, jeder der vier übrigen Fakultäten 

Thle. zu aut fommen. | 

$. 2. Jede Fakultaͤt bildet ans ihrem Antheile Eine Prämie, uud 
die philofophiiche deren zwei, von 50 Thlr. Diefe Prämien follen in 
der Regel nicht getheilt, fondern jede ſoll ganz der beiten eıngegangeı 
nen Preisfchrife aber die betreffende Aufgabe zuerfannt werben. 

6.3. Dede Fakultät beftimmt ihre Aufgaben felbft, und it Nice 
terin über Die aufgegebenen Arbeiten. Sie mählt dieſelben abwed; 
felnd aus den verfchiedenen Hauptfächern, deren Lehrer in ihrer Mitte 
Sie und Stimme haben. Die Aufaaben betreffen immer einen eigent 
lich wiſſenſchaftlichen Gegenſtand, und fchließen alle Arbeiten aus, bei 
denen die Form zur Hauptſache gemacht werden kann, wie z. B. bei 
Predigten und dergleichen. 

$. 4. Sn den beiden theologiſchen Fakultaͤten, fo wie in der ji 
riftifhen und medizinischen Kakultät, bat der jedegmalige Dekan den 
Vorfchlag zu der zu wählendın Preisaufgabe. Diefer Vorſchlag wird 
in einer eigenen @ikung beratben, und muß bei der Abftimmung we 
nigftens zwei Dritcheile der Stimmen für jih baben, um gültig zu 
feyn. Die desfallfige Sitzung muß vor dem 10. Juli jeden Jahres 
Statt finden. 

$. 5. Bei der philojephifhen Fakultät wird nach der früheren 
Feftfekung in dein einen Jahre eine allgemein phileſophiſche und eime 
biftorifche, im andern Jahre eine pbifologifhe und eine mathematiſche 
oder phyſikaliſche Preiaufgabe gewablt. Da der Sacher in der phe 
lofephifchen Fakultaͤt fo mancherlei find, fo bilder fih diejelbe für ihre 
Aufgaben, fo wie für die Prüfung der eingegangenen Arbeiten und 
das Richteramt über dieſelben in verfchiedene Sektionen, in web 
he diejenigen Mitglieder zujammentreten, denen ihr Lehrſach ein 
Eompetentes Urtheil erlaubt. In jeder Sektion mechfelt das Recht 
des Vorſchlags unter den zu ihr gehörigen Milgliedern, und zwei 
Drieeheile der Mitglieder müflen den Worfchlag genchmigen. er 
jeder neuen ‘Preisaufgabe hat die genannte Fakultät daher eine allge 
meine Sigung zu veranflalten, in welcher dieſe Sektionen beftimmt 
werden. 
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$. 6. Daffelde Mitglied, welhes den Vorſchlag zu einer Preisr 
aufgabe gemacht hat, hat aud das Meferar im derjeiben über die eins 

jenen Arbeiten. Dieſes Neferar findet vermittelt aus; Wide 
Parifelichen Berichts über fämmeliche Arbeiten Statt; aud werden 
feine Refultate kurz zufammen geftellt, um von demjenigen Profeffor, 
melder die Preife proflamiet, in feiner desfallfigen Rede gebraucht zu 
werden. 

6. 7. Jede Preisfhrift muß in der Negel in lateint S 
abgefaſſt fegn, wenn nicht ausdrückt Ber Ausnahme — — 
den iſt / welches übrigens mur in der philofopbifchen Bakultät, und ai 
bloe in dem feltenen Ralle gefchehen darf, wo der Gegenitand dur 
die Bearbeitung in einer todten Sprache zu fehr erſchwert müurde, — 
Jede Athantlung muß ferner in dem AUmfange ausgearbeitet feym, 
daß der Begenftand hinlänglic erfhöpft werden Fann. — Endlich aber 
verſteht es fich von felbit, dab Rorm und Sprache nicht vernachläffge 
werden dürfen, jondern daß vielmehr beide als untergeordnete Gründe 
bei der Preiswürdiakeit geltend gemacht werden follen, 

$. 8. Sämmtlidye Aufgaben werden jedes Jahr am dritten Aus 
guſt bekannt gemacht. Die ) ef ſelbſt müffen fpäteftens am 
1. Juni des darauf folgenden Jahres bei dem Univerficitöfekretär abs 
gegeben werden. Dies gefchieht in einem werfchloffenen Pafer mie 
der Ueberſchri ‚Preisfhrift aus»... , Bakultär”. Der Abhande 
tung wird überdies ein verfiegelter Zettel beigeleat, melder inwendig 
den Namen des Verfaffers, und von auffen einen Sinnfprud ents 
hält, der auch unter dem Titel der Abhandlung fichen muß, damit 
beide als zufammen gehörend ih ausmweilen. 

.$. 9. Der Univerficätöfetretair verfieht das Pater mit feinen 
Präfencarum und der Nummer des Sekrerarlatsjournals, und fertigt 
es ungefaumt dem betreffenden Dekan zu. Diefer eröffner tas Pas 
ket, verwahrt_den verfiegelten Zettel, und ſetzt die eingegangene Arbeit, 
nachdem er fie gelefen, in Cirkulation bei den lbrigen Vitzliedern 
feiner Fakultät. Damit diefelbe aber mirgend länger als acht ie 
liegen bleiben Eann, begleiter ee fie mit einem Laufzertel, worin 
Tage bemerkt find, an melden das Cirkulatum bei jedem feiner Kol 
legen abgegeden feum muß, 

$. 10. Sn der Neihe derfelben ift dasjenige Fakultätsmitglied, 
welches den Vorſchlag zu der Preisaufgabe gemaht hat, das tt. 
Da daffelbe uͤber ſammillche Arbeiten Bericht zu erflatten, und 
trag zu machen bat, fo bleibt ihm bierju bie gun den 10. Juli Zeit 
gelaſſen, an weldem Tage aber fpäteflens die Balulär ihre Sig: 

I halten hat, und die Wirdigkeit der Arbeit beftimmt werden muj 
ies geſchieht nach gefchehener Verichtserflattung durch umftänd 
Derathung und fürmliche Abftimmung, wobel die abfolure Stimmens 
mehrheit zu einem gültigen Nefultate erfordert wird, — Wenn bei 
der Abftimmung die Stimmen gleich ind, hat der DMeferent (der zus 
gleich Proponent der Preisaufgase it) eine entfheidende Stimme, 
$.11. Im Fall, daß bei einer Fakultät zwei Abhandlungen eins 
sehen follten, die an Werth aleich B achten wären, oder id) ziemlich 
nahe kämen, fo iſt dieſelbe Set, m erfteen Fall den Preis in 
Theile zu theilen, und im zweiten Kalle ein Acceffie zu bilden, das 
nicht unter fünfzehn und nicht über many Thaler betragen darf. 

$ 12. Sollte aber bei einer Fakultit gar Feine preiswürdige 

Arbeit eingehen, fo wird der ganze Preis yurhdaesgt, und für das 











naͤchſte Jahr eine neue Prämie, entiveder für dieſelbe, oder für eine 
andere Aufgabe ausgeſetzt. Die in einem Jahre nicht vertheilte Deb 
mie bleibt nur noch für das naͤchſte Jahr zur Prämienvertheilung 
disponibel, dann aber, wenn die Pramie wieder nicht erworben wir, 
fälle fie dem allgemeinen Univerfitätsfonds anheim. 

$. 13. Die von der philefophifhen Fakultät auf ſolche Weiſe zus 
rücgelegten Preife werden zu oratoriihen Aufgaben beftimmt, welde 
ein Greignii aus der preufiifchen Geſchichte, oder die Lobrede eines 
roßen Wannes aus derfelben zum Gegenftande haben müffen. — Eine 
Ausnahme von diefer Negel findet nur dann Ztatt, wenn zwei Dris 
theile der verfammelten Fafuitätsmitglieder aus Gründen, die im beim 
—** anzuführen ſind, ſtatt der oratoriſchen Aufgabe für die Er⸗ 
neuerung der vorjährigen Preisfrage ſtimmen. 

$. 14. Die Proftamation der Preife findet am dritten Ange 
Statt, und folgt auf die an diefem Tage gewöhnliche Rede. 
Redner entwikkelt nad derjelben in Kürze den 2Sereh und Unwerth 
der verfchiedenen eingegangenen Arbeiten, erbricht fodann die Zettel 
der gefrönten Preieichriften, und proklamirt die Namen der Sieger. 
Diefes geſchieht nachher neh durch ein gedrucktes lateinifches Pre⸗ 
gramm, welches auf die gewöhnliche Weife bekannt gemacht wird, und 
auch die Aufgaben für das naͤchne Jahr enthält. 

$. 15. Alle tiber diefes Reglement entftchende Differenzien wer: 
den an den Rektor, und ven dieſem an den akademiihen Senat ge 
bracht. Sollte die Entſcheidung des lelsteren von den Differirenden 
nicht angenommen werden, jo wird die höhere Änterpretation und Er 
änzung durch dag Univerjitätsfuratorium bei dem vorgefehten Mit: 
erium erbeten. — Berlin, den 22. Juli 1821. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrihts: und Medizinal: Angelegenheiten. 

v. Altenfiein. 


Ne. 272. Reſkript an den auffererdentlihen Regierungsbevollmaͤch 
tigten bei der Unwerſitaͤt zu Bonn, über die (Segenitände der 
von der philoſophiſchen Fakultaͤt aufjugebenden ‘Preisfragen. 
Vom 19. Augquit 1823, 

Das Miniſtertum iſt mit der von Em. :c. in dem Derichte vom 
6. huj. vorastragenen Meinung, betreffend die von der dortigen phile⸗ 
ſophiſchen Fakultaͤt aufgeſtellte phoſikaliſche Preiefrage, einveritanden, 
daß von den auszuſehhenden Preiſen die einzelnen naturwiſſenſchaftlichen 
Doktrinen durchaus nicht auszuſchließen feven, daß aber uͤberhaupt bei 
der Wahl der Faͤcher, aus denen Preisftagen qgewaͤhlt werden, Darauf 
geſehen werde, ob Studirende in der Fakuttät find, von denen eire 
gluͤckliche Bewerbung um den Preis erwartet werden kann, und def 
die Fakultaͤt jich lediglich hiernach, nicht aber nad) einem Turnus richte, 
der allerdings die angesehene Sinkonvenieny haben müßte, da bie Zahl 
der geſtifteten Preiſe nicht dauernd erweitert merden Fann, wenn glei 
das Miniſterium in beſendern Aalien auf die Ausſennng auferordent: 
liber Preiſe eingeben wird, ſedald ein ſolcher Antrag ſpeziell motivirt, 
und durch die dispenideln Fonds deguͤnſtigt wird. — Hiernach haben 
Ew. ꝛc. die pheiloſe phiſche Fakultaͤt zu beicheiden. 

Berlin, den 19. Auguſt 1823. 
Minifterium der geiſtlichen, Unterrichts und Medizinat Angelegenheiten. 


. 273. lement wegen der Preisaufgaben und Serteitang 
Yo Preife auf der Untverfirät 55 Vom 16. Septbr, 8 
sind ntoerftäe zu Berlin ——— —— 
biefigen Scudieenden — ſo —— hiermit 


dium, und tieferes eigenes Forſchen und Nachdenten erfordern, und 
“ bi Öpfende Deantıwi 
ER 


$. 3. Die theologiſche ſuriſtiſche und medizinifhe Fakultät 
eine, die phlloſophiſche aber Jährlich zwei Pi 
, und jwar fetere von einem Jahre zum andern in 
ſche, und in bem 


$ 
felbe abmechfeind aus den verfchiedenen — Ahrer Wiſſe 
wechſeln Dei f 


jade gewählt wird, hat den Vorfahl H Bor 
farag wird ven diefem Mitgliede fe lich gemacht, und in einer 
fich vor dem 20, Jull zu haltenden eigenen &ftyung der betr 
Fatultat gemeinfchaftlich berathen, und ift ald gültig nur dann amjus 
feben, wenn er wenlgftens von zwei Dritsheilen der Stimmen anges 
nommen iſt 

$. 5. Sämmtliche Preitaufgaden der verſchiedenen Fakuftäten wer⸗ 
den jährlich, am Geburtstage Sr. Majeftät des Könige, ſt eines 
tateinifchen Programms befannt gemedht. 

$ 6. Nur Studirende anf Hiefiger Univerfirät find *— Bei 
der Demerbung des Preifes zu Ponkurriren. Die vom ihnen die 
Preisaufaade zu liefernden Abhandlungen müffen in lareinifcher Sprache 
Sbarfaft wenn fie auf den Preis oder das Acceſſit Anfpruch mas 
en wollen, 

$.7. Zur Bearbeitung der Preisaufgaben wird eine Bi von 
neun Monaten beftimmt, nämlich vom 3. Auguft jeden'Jahres'bit zum 
3. Mat des darauf folgenden Jahres. * 

$.8 Die um den Preis merbenden Abhandlungen werden von 
den Konturtenten bei dem Univerfitätsfefrerär verfiegelt, unter der Abrefje 
der betreffenden Fakultät abgegeben; jeder Abhandlung ift ein werfugels 
ter Zettel beizulegen, welcher inwendig den Mamen des und 
aufferha!b dasjenige Motto enthält, weiches unter den Titel der Abe 
bandiung zu fehen it. Der Univerfitätsfefreräe hat bie foldhergeftalt 
einargangene Abbandlung fogleidy uneröffnet am den dekan zu 
befördern, Sämmeltche Abhandlungen miüffen, bevor ber die Zurkei 
tung des Preifeo befcloffen wird, unter fümmellhe ‚der ber ber 
treffenden Fatuſtat cirfuliren; demmächft hat basienige 7 
ches den Vorſchlag zu einer Preisauf gemacht hat, über 
eingegangene Arbeiten einen ausführlichen ſchriftlichen Bericht zu ent 
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werfen, und in derjenigen Sitzung ber Fafuftät vorzutragen, im welcher 
fe fich alljährlich fpateiteng bis zum 20. Julius verfammeln wird, wm 
ber die Wuͤrdigkeit der eingegangenen Arbeiten zu berathen und zw 
entfcheiden. Jeder ordentliche Deofeflor ift gehalten, in diefer Gigung 
zu erfcheinen, oder durch rechtsguͤltige Gründe ſich zu entfchuldigen; Abe 
uch uzuerfennenden Preis und Accefiit entfcheider abjolute Stimmen 
mehrbeit. 
$. 9. Wenn bei einer Fakultaͤt über die von ihr gegebene Preis 
frage gar Feine genuͤgende Arbeit eingegangen ift; fo verbteibt der Preis 
der betreffenden Fakultät, und hat dieſelbe in diefem Galle für Bas 
nächfte Jahr zwei Preisfragen aufzuftellen; geht aber auch dann rim 
des Preiſes würdige Abhandlung ein: fo behält das Miniſterium bie 
weitere Enticheidung ih vor. 

. 10. Der Preis fiir die von jeder Kakultät als des Preifes win 
dige Beantwertung der aufgegebenen Frage befieht aus einer goldenen 
Medaille vom Werthe von Fünf und Zwanzig Dufaten, über ber 
Beſchaffenheit cheiiens weitere Beſtimmung erfolgen foll. 

$. 11. Die feierlihe Proflamation der ven fämmtlihen Zafulık 
ten zuerfannten Preiſe erfolge jahriih am dritten Auguit, unmirgelber 
auf die am diefem Tage zur Geburtsfeier Er. Majeſtaͤt des Könige zu 
baltenden Rede. Der öffentlihe Redner der Univerſitaͤt hat hierbei Bas 
Urtheil der Fakultäten Über die eingegangenen Abhandlungen in Kür 
befannt zu machen, fedann die $. 8. gedachten Zettel der gefrönten 
Preisſchriften Öffentlich zu entjiegeln, und die Namen der Eieger auf 
eine der Feierlichkeit des Tages angemeilene Art befannt Ju machen, 
auch Können die Namen derer, welchen der Preis oder dad Acceſſit zw 
erkannt worden, gleidy in den &ifentlichen über die jede&malige Geburts 
tagsfeier Zr. Malſeſtaͤt des Königs mitzutheilenden Nachrichten angs 
zeigt werden, naͤchſtdem aber jind fie, mit kurzer Würdigung ber ge 
frönten Preisarkeiten, in dem für den naͤchſtfolgenden dritten Auguf 
auszugebenden ‘Programm bekannt zu machen. 

. 12. Die zu den nicht ackränten Abhandlungen gehörigen wer 
fiegelten Zettel werden nicht geöffner, fondern nebit den dazu ge 
Abhandlungen den Norzeigern der Sinnſpruͤche, mit welchen die einzeb 
nen Abhandlungen bezeichnet find, durch den Ilniverfirätejekretaie zw 
rüdgegeben. Even fo jind die gefrönten Arbeiten, nahdem davon eine 
Abſchrift zur Univerſitaͤtsregiſtratur genommen, ihren Werfaflern mieber 
einzuhändigen, und baben le&tere das Recht, ihre Arbeiten zu ihrem 
eigenen Vortheil druften zu laffen. 

Berlin, den 16. September 1824. 
Miniſterium der geiftlihen, Unterrichts: und Medizinal. Angelegenheiten. 
v. Altenſtein. 























Mo. 274. Meglement, die Preisaufgaben und die Vertheilung ber 
reife auf der Univerfirde in Kalle betreffend. Dom 29. Nies 
vember 1824. 

g.1. ‚Auf der Univerſitaͤt zu Kalle follen von den vier Fakultaͤten 
derfelben jaͤhrlich den dortigen Studirenden Preisaufgaben zur Bearder 
tung vergelcat werden. 

$. 2. Die von den verfchiedenen Fakultäten aufjugebenden Prei— 
fragen müffen immer vein wiſſenſchaftliche Begenitände betreffen, und 
dürfen folglich blos prattiihe Ihemata, z. ®. aus dem Gebiete ber 
Homiletik und Paftorattheotogie, der praktiihen Jurispruden; u. fr 








it ft toerden. Die Preidanfgaben müffen ferner dem wiſſen ⸗ 
He A der Studirenden —— weder zu ſchwer 
noch zu leicht, und ——— von der Art fepn, fie, wenn die 
KHauptgefihtspunfte für ihre 2 auch aus den ifchen Vors 
trägen der einzelnen Profefforen me follten, dennoch blos 
durch Benupung der Kollegienhefte beantwortet werden können, 
vielmehr von a der Seupirenden ſelbſtthaͤtige Borfhung und —* 
nes ee erfoi 


ur — * — FR, um San 
— ———— * * He —— 
über ne —— Min 4 


der Stimmen für den fraglichen Borfehlan 

$. 6. Zu den an bie Studirenden j ur En — 
fen wird die im Untverſitaͤtsetat auszufegende Summe von 
dert und Funfjig Thalern Pr. Courant beitimmt. Von biefer Summe 
werden der philoſophiſchen Faluit at jährlich Einhundert Thaler, jeder 
* 5** atultaten aber jährlich Funfjig Thaler zur von 

eifen bewilligt. 

$. 7. Die philofophifhe Fakultaͤt bilder aus Ihrem Antheil —— 
lich zwei_Preife, und zwar einen jeden von Funſſig — — 
übrigen Fakultäten aber bildet aus ihren Antheile Jährlich nur 
Preis, von Funfsig Thalern. 

$. 8. Saͤmmtliche Preisaufgaben der verfchiedenen Fakultäten wer⸗ 
den jedes Jahr am dritten Auguft mitteiſt eines lateintfehen 
bekannt gemacht; die Verpflichtung, diefes Programm zu fi 
—— den —— * vn Fafuftäten jr we —* 

ie von den Studirenden die 

fernden Abhandlungen müflen alle im fateini *—— 
— fie auf den Preis oder das Acceffit — machen wollen. 
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AO, Zur Bearbeitung der Preisaufgaben wird eine von 
neun Monaten beftimmt, welche in ve mit dem drittem Aus 
guft, als dem Tage, an welchem die bekannt wort 
ben, beginnt, und mit dem 3. Mai des darauf folgenden endet, 

. 1, Die um den Preis werdenden Abhandlungen werden von 
den Konkurrenten bei dem jeitigen Untverſitaͤts Dies 
gefchleht in einem verfiegelten Pakete mit Er rift der Bafulcat, 
von welcher die in der betreffenden Abhan Preise 
age 1 aufgrachen worden. Leder —&— i —— verſiegel⸗ 
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ter Zettel beizulegen, tweicher von Sinnen den Namen bes Verfaſſers, 
und von Auffen einen Sinnfpruch enthalten muß, der auch unter den 
Titel zu feßen iſt, damit der verfiegelte Zettel und die betreffende Abs 
handlung als zufammengehörend ſich ausweiſen fönnen. 

$. 12. Der Univerfitärsfefretäar hat das Paket, nachdem es mit 
dem Präfentatum und der Nummer des Sekretariatsjournals werfehen 
worden, ungefaumt dem zeitigen Dekane der betreffenden Fakultät 
ftellen. Dieſer eröffnet das Pater, verwahrt den zu demfelben Ar 
en verfiegelten Zettel, und giebt die eingegangene Arbeit, nachdem er 
h gelefen hat, an den zeitigen Referenten ab. Diefer fertiget die Re 
ation und Beurtheilung fchriftlich, und ſetzt Alles bei den übrigen ÜRie 
gliedern feiner Sakultar in Umlauf. Damit diefelbe aber nirgend läns 
ger als acht Tage liegen bleiben kann, meldet er den Abgang dem Des 
tan, und begleitet fie mit einem Laufjettel, worin die Tage zu bemerken 
find, an welchen das Cirkulatum bei jedem der Mitglieder der betreffen 
den Fakultät abgegeben feyn muß. In der Reihe derfelben foll ber 
Dekan der lebte fenn. 

6. 13. Denijenigen Mitgliede einer Fakultät, von welchem ber 
Vorfchlag zu einer Preisaufgabe ausgegangen iſt, liegt alfo niche mr 
die Pflicht ob, über die fammtlichen Arbeiten, welche über eine Preis 
aufgabe eingegangen find, eine ausführliche fchriftliche Relation nebk 
Beurtheilung zu entwerfen und cirfuliren zu laffen, fontern es bet 
auch in der Sikung der betreffenden Fakultät, zu welcher fie ſich ab⸗ 
jährlich verfammeln wird, um über die Wuͤrdigkeit der eingegangenen 
Arbeiten zu beitimmen, mündlich diefelbe vorzutragen. 

$. 14. Jede Fakultät hat fpateftens bis zum 20. Juli jeden Ich⸗ 
res eine förmlihe Sitzung zu halten, in welcher fie über die Wärdigs 
Eeit der Arbeiten entfcheidet, welche über die von ihr gegebene Preis 
Ed eingegangen find. jeder ordentlihe Prefeflor der betreffenden 

afultaͤt ift gehalten, bei diefer Sitzung zu erjcheinen, oder ſich *37 
ſeiner Abweſenheit durch guͤltige Gruͤnde zu entſchuldigen. Dieſe 
zung beginnt mit der im $. 13. bezeichneten muͤndlichen Relation über 
die eingeganaenen Arbeiten, worauf die gemeinfame Berathung Stau 
findet, und fedann von den anweſenden ordentlidyen Mitgliedern det 
betreffenden Fakultaͤt über die eingegangenen Arbeiten zu einer foͤrmlichen 
Abftimmung gefchricten wird, bei welcher die abfolute Stimmenmehrheit 
zu einem gültigen Reſultate erforderlich ift. 

15. In der Regel foll der aufgefchte Preis nur Einer Arbeit 
Anertannt werden, jedoch unter folgenden näheren Beſtimmungen und 
sodififationen: a) Sind bei einer Fakultät tiber eine Preisfrage zwei 
Arbeiten eingegangen, welchen die abjolute Stimmenmehrheit in jeder 
Hinſicht gleichen Werth beigeleat bar: fo tft die Fakultaͤt befugt, den 
ausgefeßten Preis unter beide Verfaſſer zu gleichen Theilen zu vertheis 
len. b) Wird der einen Arbeit vor allen andern, welche über biefelbe 
Preisaufgabe eingegangen find, der Vorzug zuerkannt, eine andere Ars 
beit aber eines Accefiits für werth geachtet, fo erhält jene den Preis 
mit 35 Thalern, und dieſe das Accefiit mit 15 Thalern. c) Wird nur 
eine Arbeit für vorzüglich erkannt, wahrend von den übrigen keine wet: 
ter des Acceſſits werth erachtet wird, fo erhält jene den Preis allein, 
und bie ganze Summe; eben fo wie in dem Falle, wenn nur üben 
haupt Eine Arbeit eingehen, ſolche aber für preiswuͤrdig erklärt noerben 
follte. d) Wenn endlid bei einer Fakultät über die von ihr gegebene 
Preisfeage gar Eeine Arbeit eingehen, oder von den eingegangenen Arı 


I» 


beiten keine als des ſes mer werden 
der ganze reis ae den Fakultaͤt, und hat 
Balle für das nächfte Jahr z Preistiagen 
auch im naͤchſten Jahre keine des Preifes miürdige 


iſt die Entfcheidung des vorgefeßten Min ei 
—— — vn zwei en —— 


= 
—— 
u 


n 


eine fernerweite Beftimmung zu (öfragen erhalten ſoll 

. 16. 8323 Ka —— geh N bei den von 
der philofopbiihen Fatultaͤt aufgeaehenen Preisfragen bat 
fie die auf ſoſche Weife zurüickgelegten in dem ? 
oratorifchen De jaben aus ber. Deutfchlands, und de 
fonders des Königl. Hreuſſiſchen zu beftimmen, Die über folı 
he oratorifche Aufgaben etwa zu liefernden Meben müffen in 
fateinifcher Sprache gefchrieben feyn, wenn fle auf den Preis oder 
2 t Anfpruch ee * auch hg des * 

ige d jeliefert, fo wi folhergeftalt dispen 

1 der Beltimmung unter Gh, ©) au verfahren. 

. 17. Die feierliche Proflamation der von ſammtlichen 
ten ertheilten Preife finder jährlich am dritten Start, 
auf die an diefem Tage zur Geburtäfeier Sr. des 
—— —— —— des —— den 

erh und Unwerth der verfchiedenen genen 

Grund der desfallfigen, ihm von den Detanen der diee Haha 


täten vorher zu machenden Miteheilungen im Kıheze a entroiffeln, 


au 

lerlichteit des ars 
bekannt zu machen. Dem geöfferen Publikum. innen die 
ter, welchen der ‘Preis, oder das —— worden, 


des 

in 

den Öffentlichen, ber die jedesmalige iredfeier St. — 
t 

dem 


Könias mitzutheilenden Nachrichten erden, naͤt 
find fie mit kurzer Würdigung der gel reisarbeiten im 
Programm bekannt zu machen, welches nad) der des 5.8. 


—— — werden. — — 

18. fe zu dem nicht ten ungen gehörigen wer 
fiegelten Zettel werden nicht 9: , fondern mebit —* dazu gehörigen 
Abhandlungen den Vorzeigern der Sknnfprüche, mit welchen die einzels 
nen Abhandlungen bezeichnet find, Durch den fefretär zus 
rd gegeben, jedoch bleibt «8 den Berfaffern der nicht gefrönten Preiss 
ſchriften freigeitelle, ob fie ſich felbft der Fakultät nennen wollen, um 
Nic dadurch, wenn ihre Arbeiten einigen Werth haben, als fleißige Otur 
dirende zu empfehlen, vorzüglich aber, um das genamere Urtheil Inder‘ 
kultaͤt zu müplicher Belehrung zu erfahren. em fo find die 
Arbeiten, nachdem eine Abichrift davon W ri 


derer, melde an dem vorjährigen A den — oder das 
Acceflie erhalten kaken, betannt gemacht mas Eremplare am 
das RN — —— 2 

. 20. Alle über dieſes Reglem entftehenden en 
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Senat gebracht. Soflte der Befchluß des Lestern von den Differiren 
den nicht angenoinmen werden, fo tft auf dem gewöhnlichen die 
Entſcheidung des Dinifteriums einzuholen. 
Berlin, den 29. November 1824. 
Minifterium der geiftlihen, Unterrichtss und Deedizina Angelegenheiten. 
v. Altenfieim 


No, 275. Mefkript an den Königl. Oberpräfidenten zu Muͤnſter, Be 
Preisaufgaben bei der dortigen alademifchen Lehranſtalt betraf 
fend. Vom 28. Junt 1831. 

Das Minifterium genehmigt auf Em. ıc. Berichte vom 29. Des 
ember v. J. und 13. d. M., daß für die Studirenden ber do 
kademie jährlich drei Preisaufgaben, jede mit einem Preife von 

und Zwanzig Thalern, welche auf die dortigen Studienfonds anzuweb 
fen ſeyn werden, geftellt werden können. Bon diefen Preifen fallen für 
das erfte Jahr Zwei in die philofophifche Fakultät, für das zweite 
Zwei in die theologifche Fakultät, und fo abwechſelnd. Giebt die p 
fophifche Fakultät zıwei Aufgaben, ſo iſt die eine jederzeit philologiſche 
Inhalts, und wenn die theologische Fakultät fi in diefem Zalle beim 
det, bat die eine Aufgabe flets einen homiletiſch⸗praktiſchen Inhak, 
nämlich eine Predigt oder Homilie. Ein fo genanntes Acceffie findet 
nit Statt. Die Ausarbeitungen müffen, mit Ausnehme der eben 
erwähnten homiletifch spraftifchen Aufgabe, in lateinifher Sprache ab 
gefafit fenn, wenn nicht die Fakultät den Gebrauch der Mutterfprade 
ausnahmsmeife geſtattet, welches bei Aufgaben philofophifhhen und new 
geſchichtlichen Inhalts ſich mehrentheils rechtfertigen dürfte. Sm Webris 
gen kann nad) dem hier wieder beigefügten Neglementsentwurf (Am 
(age a.) verfahren werden. — Berlin, den 28. uni 1831. 
Miniferium der geiftlichen, Unterrichts und Medizinal:Angelegenheiten. 
nlage a. 
Regulativ, die auf der Akademie zu Münfter alljährlid 
aufzuftellenden Preisfragen betreffend. 

6.1. Es merden alljährlih den an der Akademie zu Muͤnfter 
Studirenden zwei Preiefragen zur Beantwortung vorgelegt, eine von 
der theologifhen und eine von der philoſophiſchen Fakultät. (Hierhei 
tft jedoch zu bemerken, daß an andern Univerſitaͤten von der phifofoph 
ſchen Sakultäc zwei Preisfragen aufgegeben werden, wovon die eine je 
desmal philologifchen, die andere abwechſelnd entweder philofopbifi 
oder hiſtoriſchen, oder phnfifchen, oder mathematifhen Inhalts find. 

6. 2. Diejenige Schrift, in welcher die aufgegebene Preis 
fofern nur Eine Beantwortung eingegangen, überhaupt genügend, 
unter mehreren am genügendften beantwortet wurde, it die Preisfchrift, 
und wird mit ... Thalern honorirt; diejenige Schrift aber, welche ber 
Preisſchrift zunächft Eommt, it die Arceffit: Schrift, und wird m 
e.. Thalern bonorirt; das Honorar für die Acceſſitſchrift könnte ſich zu 
dem für die Preisſchrift wie die Halfte zum Ganzen verhalten. 

6.3. Die aufjuftellenden Preiefragen muͤſſen im Allgemeinen ber 
ier zu erlangenden wiſſenſchaftlichen Bildung, fo tie dem jedesmaligen 
uftande der Wiflenfchaften felbit, angemefien und von folder Art fegn, 
baf dabei die Studirenden auch mit den ihnen zu Gebote ftehenden 
Huͤlfsmitteln, und mit der ohne Nachtheil für ihre eigentlichen Berufes 
arbeiten und den regelmäßigen Beſuch der Worlefungen darauf zu ver 

wendenden Zeit ausreichen können. 










3 
ie de Preisfcagen werden deshalb beſonders 
u 5 a ee pi heine und nad) erfolge 





jreisfragen zu den — 


ls nicht ein anderer drden ee eos die Abhaltung der deier⸗ 
*E 8 Dur Bienen Haben sin Dt, A) um dem Drse-zu Se 
ur diejenigen n it, ſich um den f 
gg un Fa 5 Seen zu en —— fi während bee 
it, im welder die ftage a w — 
br vorher, als Studierende in. —— | 
en mit ihrem Ehrenworte bei fi fremde 
Hülfe ihnen bei der Ausarbeitung der hrift zu Theil getvorden, 
$. 7. Die zur Bearbeitung dee Aufgaben gefel Sk H 
Tage der Defanntmadung an bis zum neunten nat darauf eins 
fhliehtih. Wer diefen Termin, als den allerleßten, nicht betilı 
it es lediglich ſich zuzufhreiben, wenn auf feine Arbeit keine 
mehr genommen wird. 

. 8. Die Arbeiten müffen, wenn nicht darüber etwas Andered 
ausdrüdlich beftimme iſt, in lateinifher Sprache abgefalit, tein und 
leſerlich geichrieben feyn, und vor Ablauf des zur Eingabe berfelden feils 
gefegten Termins dem Dekan der betreffenden Bakulcar — wers 
den. Statt des Titels wird das ei latt des Anffahes mit einem 
Motto befhrieben; der Vor» und Zuname nebft dem Vateriaude des 
Verſaſſers aber mird auf einem befondern Blatte bemerkt, und biefes 
Blatt in einem mit dem Motto der Preisfchrift bezeichnen, und mit 
einem Pettfhaft, woraus der Verfaffer nicht zu errathen ift, w h 
ten Umjchlage der Ausarbeitung Beigeegt. diefe —— L 
pünftlich befolgt, macht ſich der Aniprüche auf den Preis verlufig. 

$.9. In Betreff der Entſcheidung der Preisw: Reit haben die 
Fakultäten folgendes Verfahren zu beobachten: 1) Der Dekan bat for 
gleich nach Verlauf des zum Einbeingen der Preisfchriften gefehten Tors 
mins die eingegangenen Arbeiten den Mitgliedern der Fakultät mittelft 
einer Mifjive vorzulegen, und fie zu einem ausführlichen Urteile darüber zur 
veranlaffen. 2) Jedes Fatultätsmitglied fchreibt fein Uxtheil aufeinen befonr 
dern Bogen, und legt «4 in einem verfiegelten mit dem Namen des Urtbeilene 
den verfehenen Imjchlage der weitergehenden ae bei. 3) 
endigtem Umlaufe der Miflive veranftaltet der in einen 
konſeß, und bringt zu demfelben feim ebenfalls Ph 
theil mit. 4) In diefem Konfeß werden Die von den 
genen Urtheilen genommen, und die Urtheile der nad) der 
tät vorgelefen. Das Urcheil des Dekans wird 12 en. 5) 
Siam Pain 2 — ſie in Die —— un 
vorliegen, durch mündliche Befprehung gegen einander abgeimogen 

keurcheil gebildet. 6) Diees Bafultäte 







ausgeglichen, und jo das Fakultaͤ 1 
artheil dringt der Dekan mit den dafür angenommenen md 
ten Gründen zu Papier, und laͤſſt es von liebern der 


figniren. Das fignirte Original komme zu den ; dem 
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Meofeflor der Beredfamkeit aber wird fpäteftens acht Tage vor dem Ten 
mine der Preisvertheilung und Preisfragenausftellung eine Abfchrift des 


von ugefsrtige 

x 10. Am Tage vor der Feierlichkeit werden die der Preis: mb 
der Acceffi- Schrift beigelegten, mit dem Motto begleiteten, die Namen 
der Preisbewerber enthaltenden verfiegelten Zettel, dem Rektor der Alte 
demie zugeftellt, welcher fie zur Seierlichkeit mitbringt, und fie auf Aw 
fuchen des Profeſſors der Beredſamkeit erbricht. Die erbrocdhenen Set 
tel überreichte der Rektor dem Profeſſor der Beredſamkeit, und dieſer 
(pricht die Namen der Verfaſſer äffentlih aus, jedoch nur diejenigen, 
welche des erften und ziveiten Preifes für würdig erkannt find. 
unter den Preisbewerbern Sjemand, welcher im Falle, dag ihm das 
ceffit und nicht der Preis felbft zu Theil wird, unbekannt zu bieiben 
mwünfcht: fo bat er unter das Motto des feinen Namen enthaltenden 
Zertels nur die Worte: Mit Serstätleitung auf das Acceffit 
zu fchreiben. Die Namensbezeichnungen der übrigen Preisbewerber 
werden unentfiegele und mit den Schriften felbft im Fakultaͤtsarchtee 
niedergelegt, jedoc, die zu den le&tern gehörigen Zeichnungen und few 
fligen Driginalbeilagen auf Verlangen zurücgegeben. 


No. 276. Reſkript an den aufferordentlihen Regierungsbevollmäd: 
tigten bei der Univerfität zu Königsberg, wegen Stiftung eines 
dritten Preifes für die philoſophiſche Fakultät, und des zur Ber 
arbeitung der Aufgaben zu gewährenden Termins, Vom 2. 
März 1532. 

Auf Em. ıc. Antrag in dem Berichte vom 14. d. M., die Preisfte 
gen für die Studirenden der dortigen Univerſitaͤt betreffend, genehmigt 
das Minijterium hiermit, daß ein dritter ‘Preis für die dortige 
pbilofopbifhe Fakultat von Fünf und Zwanzig Thalern 
jährlich ausgeſetzt werde. Zugleich beftimmt das Minitterium bier: 
durch, daß die ‘Preisaufgaben für das naͤchſte Jahr an demjenigen Feſte 
bekannt gemacht werden follen, an welchem die Preiſe fiir das abgelaw 
fene jahr vercheilt werden (am 185. Sjanuar eines Jeden jahres). 

Berlin, den 27. Marz 1532. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal;Angelegenheiten. 


Do. 277. Allerhoͤchſte Kabinetsorder wegen Beſtaͤtigung der Scheill 
Buffefhen Stiftung bei dem Lyceum llosıanum zu Braune: 
bery. Vom 6. Oktober 1535. 

Auf Ihren Berichte vom 17. Auguft c. will Ach die zum Gedaͤcht 
niß der am I.yceum llosianum in Braunsberg anaeftellt gewefenen Pre: 
feileren Scheill und Buffe von ihren Gönnern, Freunden und Schuͤ— 
fern errichtete Stiftung einer jährlichen "Preisvertheilung an Zöglinge 
des genannten Lyceums mit den Rechten einer moraliichen Perſon ge: 
nebmigen, und authorsfire Zie, dag zurückgebende Statut zu beitätigen. 

Teplip, den 6. Oktober 1135. Sriedrih Wilhelm. 


n 
m Staatsminiſter Freiherrn v. Altenfiein. 
Re XS. Refkript, denſelben Gegenſtand betreffend. Vom 27. Of: 


teber 1885. 
Kraft der von des Königs Majeſtaͤt in der Allerhoͤchſten Kabinett: 
ade ze 6, d. M. ertheilten Authoriſation, wird das bier beigcheftete 
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von bem Lycco Hosiano zu. Braundberg unter den 7. Juli d. I vers 
faffte Starit (Anlage Po RS die zum Gedaͤchtniß Ve geda⸗ 
6 angeſtellt geweſenen Profefforen & und Yuffe, von 
Smmern, Freunden und Schülern zum Zweck einer Preis 
eı Zöglinge diefes Inſtituts errichteten Stiftung, unter Dellegung der 
Bern, en 21 One IR er 
erlin, den 27. Ofto! . — 
Mirifterium der geiftlichen, Unterrichts« und Medizinat Angelegenheiten? 


Antage a, 


Stut der Scheill -Buffefhen S Ir jährlichen A 
Ang ni * 55— A 7, 


Bern: 
d Dufe, welde an dem Königl. Lyeeo Hosiano fo fegensreih eine 
tende Reihe von Jahren gewirkt "haben, dadurch dauernd zu er, 
, dah den Srudirenden diefer Anftalt zur —— des 
umd zur Biſdrderung eines ziwectmäßigen Studlums 3* al 
&d eine Preicaufgabe zur Bearbeitung vorgelegt werde, 
$. 2% Die Stiftung beftehr im einem aus freimilligen Beiträgen 
fammelten, unablösbaren Kapital von 560 Thir., weiches in oftpreufr 
chen ‘Dfandiriefen zu 4 Prozent atgelegt ill. de 
$. 3. De Zinfen von diefem Kapital, Be —— 
21 Xble werden alljährlich unter dem Namen Stipendium 5; 
Bussianum demjenigen Studierenden des Königl, I,ycei Hosiani' zur 
kannt, welder Lie befte Bearbeitung einer (aufgabe Kefert. 

$. 4. Die Preisaufgabe wird abechjelnd ein Jahr aus der Par 
foraitheologie, und das andere Jahr aus der Kirchengeichichte, als dem 
KHauptfächern, weche die beiden Profefforen Scheill und Buffe am Rbs 
niglichen I.ycco Fosiano gelehrt haben, geftellt. 

9. 5. Die Aufgabe wird das eine Jahr von dem ‚Deofilen der 
Paftoraicheologte, und das andere Jahr von dem Profeffor 
Hengefchichte gewätlt, in einer Sigung des Senates des Königl. PM 
cei Mosiani vorgelest, und in dem jedrsimaligen Index lectionum 
das Winterfomejter lefannt gemacht. 

; 6. Die Beantwortungen der Preisfrage werden dem 1. Juni 
des nächiifolgenden Jahres bei dem zeitigen Meltor des Köuigl. Lycei 
Hosiani cingereiht, uad müffen, wie gewöhnlich, mit einer wor 
fehen feyn, melde ſich zugleich auf einem beigegebenen verflegelten Zertel 
befindet, in welchem dır Name des Verfaffers angegeben üfl. 

$. 7. Die theologifhe Fakultät beurtbeilt die eingegangenen Arı 
beiten, und entſcheidet melde von den eingelieferten Arbeiten die befte 
ven. Se phile ſophiſchen Fakultaͤt fteht es frei, von dem Arbeiten Kenmtz 
niß zu nehmen. 

3 Die Auerfennung des Preifes erfolgt öffenelih, am Ges 
burterage Er. Maſeſtaͤt des Könige, Mittags IA Ude, in 
des Collegii professorum und fämmtlicher Studirenden Im theolonis 
ſchen Hoͤrſaale des Königl. Lycei Hosiani. * 
$.9. Der zeitige Rektor eröffnet den Akt durch eine Anrede, Kieft 
hierauf das von der theologifchen Fakultät Über die eingegangenen Mrs 
beiten aufgefteilte Gutachten wor, öffnet den zur gefrönten Preisfchrift 
gehörenden verfiegelten Zettel, profamirt den Steger, und mache dann 
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die neue Preisaufgabe für das zukünftige Jahr bekannt. — Sollte wen 
den eingegangenen Arbeiten feine den Anforderungen entfpredyen, fe 
wird der Betrag von 21 Thlr. nach der Feſtſetzung des Senates unter 
diejenigen Bewerber vertheilt, deren Arbeiten den Forderungen am näds 
fien fommen. Sollte hingegen feine Arbeit eingehen, oder follten dk 
eingehenden fämmtlich ungenügend feyn, fo werden im nächftfolgende 
Jahre zwei Preisaufgaben geftellt, von denen die eine durch die laufe 
den, und die andere durch die erfparten Zinfen remunerict werben fl. 
$. 10. Der Name des Siegers, fo roie das über feine Arbeit abs 
pegebene Gutachten der theologifchen Fakultät wird in dem 43* 
Fr lectionum für das Winterfemefter zur öffentlichen Kennen ger 
racht. 
F. 11. Dieſe Stiftung wird auf dieſelbe Art verwaltet, vie bie 
Koͤnigl. Lycealkaſſe, jedoch abgefonbert von lebterer. 
. 12. Der zeitige Rektor beforgt die nöthige Korrefpon er⸗ 
hebt die Zinſen, zahlt das Stipendium aus, und legt dem ĩñ 
rofessorum alljaͤhrlich Rechnung. Zur Beſtreitung der Auszaben 
—2* und Empfangnahme der Coupons iſt alljaͤhrlich der nad 
Abzug der 21 Thlr. des Stipendiums noch verbleibende I Thlr. bes 
mt; was von demfelben etwa erfpart wird, gebt als Beſtand in 
das naͤchſtfolgende Jahr uͤber. — Bei der Koͤnigl. kycealkaſe wird das 
Dokument, nebſt allen zur Stiftung gehörigen Papieren. hinlängiid 
gefichert aufbewahrt. — Braunsberg, den 7. Juli 1835. 
Das Königliche Lyceum Hosianum. 


Mo. 279. Allerhöchfte Kabinetsorder an den Staatsminifter Preis 
herrn v. Altenftein, wegen Verwendung von jaͤhrlich 200 Thlr. 
zu Preisaufgaben ei die Studirenden auf der Uriverſitaͤt Sreifs⸗ 

sn Vom — ebruar rg 8. d. M 

nde es au ven Bericht vom 8. d. M. zanz angemeffen, 
daß auch bei der Univerfitat Greifswald den Studirerden der verfdpies 
denen Fakultäten jährlich Preisaufgaben geftellt werde, und genehm 
daß zu den für die befien Bearbeitungen jedesmal m dritten A 
zu vertheilenden Seldprämien eine Summe bis zur Höhe von Zwei 
Hundert Thalern aus disponibeln Mitteln der Ilriverfitätslaffe vers 
wendet werde, — Berlin, den 19. Februar 1839. 

Friede, h Wilhelm. 


An 
den Staatsminifter Freiherrn v. Altenftein. 









Sie benter Abfchnitt. 


zon den Beamten und Unterbedienten der 
Univerſitaͤten. 





Mo. 250. Cirtalat an die aufferordentlichen Re igebevollmaͤch ⸗ 
tigten bei den Univerſttaͤten, die (Eee de m mit der in 
auffihtigung oder Verwaltung 
beichäftigten Perfonen betreffend, "om 7 —— 

Die in Folge des Reſtripte vom 20. Mat v. ler ein 

men Madhweifungen über diejenigen ech von erfonen, 

jne zu einer der verfchiedenen Klaſſen der Ci 

n, in dem diesfeitigen Reſſort mir der —— — * erwal⸗ 

ng irgend eines Staatselgenthums — und ini und * 

nommen worden, find in ein Hauptverzrich ſammen 

iches durch das Koͤnigl. Staateminiſterium Bas 'aje| 

oͤnige eingereicht. Alerhöchftdiefeißen haben zwar en Ah au 

Innen gefunden, jedoch Allerhöchfter Kabinetsorder vom 
uni d. 9. zu bdeftimmen geruht, 
bei feiner anderen, in hart Berzeihniß nicht auj mmenen 

Klaſſe von Perſonen dieſer Art, De Perfonen mögen jebt —* an⸗ 

geſtellt ſeyn, oder erſt kuͤnftig angeftellt werden, die 

ohne Alierhoͤchſte vorgaͤngige Genehmigung erfolgen, und ** 

menig eine fchom ſetzt der Eideslehtung unterworfeue Kaffe rt 

Allerhöchite Genehmigung von derfelben entbunden werden fol, 

Em. ıc. fee ich biervon zur Machricht, weiteren Weranlaffung 

id Beachtung HR in — 

Berlin, den 7. Auguſt 
diniſte rium der geiftigen, — und Medizinal· Angelegenheiten. 


No. 281. Eirfular an Sefetben, da wiederholte Bereidigung un ⸗ 

zulaͤſſg. Vom 1. Junt 1835, 

Ew. ıc. tommuntzirt das —E dm abſchriftlichen Anſchlu 
ve Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 10, Bebruar d. J. Anage 
Detreff der abermaligen Verpflichtung derſenigen —R — 
elche entweder in ihrem bisherigen Saflort eine anderweitige Amtes 
gffamnteit erhalten, oder zu einem anderen Vermalt — übers 

sur Berichtigung bei vorfommenden Anftellun: 

Te den 1. Juni 1835, 

Yniftertum der geiftlichen, Unterrichtsr ” Medizinal Angelegenheiten, 
Anlage 

Allerhoͤchſte Kabinetsorder an das Geheime Staatsminifterlum, den ⸗ 

felben Gegenſtand betreffend. She 10. Sebruar 1835, 

Auf die Anfrage des Ötaateminiftertums vom 24. v. M., die 
ienfteide betreffend, ſehe Ich feit, daß der — der entweder {m 
nem bisherigen Neffort eine anderweitige Amtönirffamkeit 
“ FH einem andern Verwaltungsjwelge übergeht, auf den 

geleifteten Dienfteid zu ver „dabei aber ſch 
Mr 3 totofol zu erklären bat, daß er fi bei 


D 
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neuen, fpeztell au benennenden Amtes durch den zuvor abgeleiteten 
Eid für alle feine neuen Amtsverhaͤltniſſe eidlih verpflichter erach 
Ich überlaffe dem Staateminijterium, biernach weiter zu verfügen. 

Berlin, den 10. Februar 1835. Friedrich Wilhelm 
An das Staatsminifterium, 


Ko. 282. Neffripe an den aufferordentlichen Regierungsbevollmäds 
tigten bei der Univerfitat zu Breslau, wegen der Dink: > 
ftruftion für den dortigen Univerfitätsfekretär. Vom 1 


guft 1836. 

Das Minifterlum findet gegen die von Em. ıc. mittelſt Bericht⸗ 
vom 21. Juni d. J. eingereichte Dienſt⸗Inſtruktion (Anlage a.) fi 
den dortigen Llniverfitätsjefretär nichts zu erinnern, und mill folk 
daher hierdurch genehmigen. — Berlin, den 13. Auguft 1836, 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medijinals Angelegenheiten. 


Anlage a 
Dienft  Inftruftion für den lniverfitätsfefretäar zu Breslau. 
L Altgemeine Beftimmungen. 

1. Der Univerfitätsjekretar dit zur Treue gegen Ge. Majeſtat 
den König, und insbefondere gegen die Breslauer Univerſitaͤt ver: 
pflichtet. Er muß bei den ihm durch diefe Inſtruktion vorgefchriebe: 
nen und fonft obliegenden Dienjiverrihtungen gewiffenhaft, thaͤtit, 
puͤnktlich, verſchwiegen und unbeſtechlich feyn. Ansbefondere it ihn 
zur Pflicht gemacht, die in dem Senate und andern Berfammiumgen 
e Unierfrät vorgefommenen Berhandlungen geheim zu 

tat. V. 9.) 

2. Derfeibe ſteht unter der befonderen Aufiicht des Rektors ber 
Univerfitäat, der demfelben Aufträge ertheilen, ihn perfönlich zu ſich 
kommen laflen, und ihm nöchigenfalld Zurechtweifungen geben kam. 
Auch hat er demfelben unverzüglich Bericht zu erflatten, menn er in 
gend etwas, wodurch der Univerſitaͤt Nachtheil erwachſen koͤnnte, ame 
deckt (tar. V. 5. 13.). 

3. Da nad der Inftruktion vom 18. Novbr. 1819 $.V. No.% 
dem Koͤniglichen Reaierungsbevollmadtigten die fammtlihen Sab⸗ 
alternen der Univerſitaͤt erforderlihen Falls zu Gebote ſtehen follen, 
fo iſt der Unirerjitacejckretar verpflichtet, den Anordnungen des Kk 


niglihen Regierungsbevellmaͤchtigten willig und ungejäume Zolge a 


leitten. 

| 4. Nicht minder bat derfeibe die Aufträge des Univerfitätdrie 
ters pflichtgerreu auszurichten, und auf deflen jedesmaliges Verlanges 
perjöntich bei demjelben zu erfcheinen (tat. V. 5.). 

5. Aufferdem bat er fih den fammtiichen Profeſſoren der Ust 
verfität gefallig zu beweilen, und insbejondere den Defanen in 
amtlichen Obliegenheiten förderlich zu feyn, chne erjt die befondere Au 
weifung des Rektors abzuwarten. 

6. In feinen Beziehungen zu den Studirenden bat der Unver: 
ſitaͤtsſekretaͤr Mich eines hoͤflichen, dabei aber würdigen und Adrums 
erwerbenden Detragens zu befleiliigen. 

IL, Sournalfübrung und Aufzeihnung der Univerſitäts 
begebenbeiten. 

7. Der Univerfitätöjetretär führt das Lniverfitätd: Journal, a 
welches vorſchriftsmaͤßig (Stat. I. 25.) allee an den Rektor, als 
folhen, Ergangene, mas nicht von den vorgefegten Behörden perſen 


6 umd ausfehliepiid am — —— — 
—* + häften Ri ört, * re Eine Auss 
ıhme findet Statt, wenn etwas an eine © Babut — und 
unelich alfo überhaupt wenm etinad an eine am : Ds 
Iede, 3. B. an das Kuratorium, am die — 

dgl. abgegeben wird. Auch gemigt es bei 
ameldungen zu Otipendien, wenn der Sekretär — — 

Ht am kutan, | und mit Beziehung darauf im Journal 


* etwas Eingegangenes erlaffenen ©: 
9 Der Untserfit —— iſt verpflichtet, um 9 — 
aus —A über alle Univerfitärsbegebenheiten zu halten. ( 


— Derſelbe muß and alle die Umtveefität ——— rud ⸗ 
che mi loſſen, di in 
ee 


Stat, ebd.) 
U Regiftraturgefhäfte, 

11. Der Univerfitätsfekreräe bewahrt das Archiv ber br 
nd bat die Urkunden und Aften in nt dazu 
n und Fachern in Ordnung zu Stat. V. BER —— 
—B —— Rektors u er beſe 

Stat. 

12. Insbejondere 5* derſelde auch die A des Unlver⸗ 
* —2— und ſteht in diefer Hinſicht unter der 19 des Unds 
fitätsrichters. 

13. Nach jeder Senatsfigung er Apr der Sefretär den Rektor, 
ejenigen von den zum Vortrage im ‚at benupten Stüde, 
unmehr zu den Akten kommen follen, mit dem erforderlichen 
iert („ad acta”) zu verfehen und am ihn abzugeben, damit fie an 
m gurbsenben Orten unverzüglich eingeordnet Te —— 

4. Aktenhefte dürfen nicht an unberehtiste meet 
erden. Dem König. Regierungsbevollmädrigten mi ifen Jedi 
niverfitätsakten unwei⸗ se zur Ein Kar mitgerheilt werden ( 

d. Kurat. d. Univerfe v. 12, April {Sie $.10.). Auch Fan 
Senator ohne Weiteres verlangen, daß *— die Aten verabfolgt 

m (Stat. II, 42,), und der Professor el Sie rächgae ei —— 03 
icht Mitglied des Senats ift, in fo Fern derſelde Iı he © 

m oder Anfehläge zu entwerfen hat (Stat. Ul 40.). 


ie Genehmigung des Rektots und (bei Akten bes Uefa 
es Univerfirätsrichterg einzuholen, wenn die Verabfolgung von 
erlangte wird. 
Protofoltführun 

15. Dem Une te liegt «8 08, emapt in kin Gemattı 
gungen, als auch in den allgemeinen (namentlich zum Behufe 
tetorwahl und der Neftorate: ade zu hai EmEREE em 
mr ordentlichen Profeſſoten das Protokoll zu führen (Stat. V. 5.7. 
Heiche Verpflichtung bar er bei Situng, melde der Nefter 
dehufe der Freitiichvertheilung oder zu irgend einem aufferorbentii 
wette veranjtalter, 


16. In denn bei den Senatsverfammlungen geführten Protolol 
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follen insbefondere die Anweſenden bemerkt, und bie Anträge und Be 
fchläffe verzeichnet werden, wie auch die Stimmenmehrheit, mit der 
fie durchgegangen oder verworfen worden find (tat. LIE, 36.). 

17. Der Univerfitätsfefretär darf fih auch nicht weigern, in ben 
Zerminverhandlungen des Univerfitätsrichters, fobald er dazu 
ordert wird, das Protofol zu führen (vergl, Reglement vom 

ovember 1819 $. 15.). . 
V. Erpeditionsgefhäfe. 


18. Der Lniverfitätsfefrerär entwirft, wenn es der Rektor mike | 







ſelbſt thut (wo er aber das Konzept vor der Reinfchrift durch 
und dem Rektor feine allenfallfigen Bemerfungen mitzutheilen 
oder wenn nicht die Ausfertigung in Iateinifher Sprache gefi 
muß, wo fie dem Professor eloquentiae obliegt, alle im Pi be 
föloifenen Bekanntmachungen an die Studirenden, besgleichen bie 
erichte an die vorgefegten Behörden und die andermeitisen an Eis 
zeine oder an fonftige Behörden zu erlaffenden Schreiben. Die Anh 
fertigung gefchieht in allen dieſen Zällen im Namen von ‚Reise 
und Senat” (Stat. TIL 39.). 

19. Derfelbe lege die Konzepte dem Rektor, und wenn es Be 
richte an das vorgefegte Diinifterium oder an den Koͤnigl. Regierumge 
bevollmachtigten find, dem Rektor und den Defanen zur Ynterfrif 
vor (Stat. IIL 41.). 

20. Derfelbe forgt dafür, daß die Konzepte mundirt —*8 
und legt die mit ſeiner Kontraſignatur verſehene Reinſchrift dem 
tor, und wo dieſes noͤthig iſt, dem Rektor und den Dekanen, zur Us 
terfchrift vor (Stat. III. 39.). 

21. Gleiches Berfahren tritt ein, wenn der Unilverſitaͤtsſekretie 
beauftragt wird, im Namen des Rektors Anfchläge, Schreiben aber 
Berichte auszufertigen. Die Unterfertigung lauter aber dier: „de 
—* ber Univerſitaͤt“, und es ift immer der Rektor allein, melde 
unterfchreibt. 

22. Der Univerfitätdfekretär Eontrafignirt auch alle Ausfertigmm 
gen, an welchen der Univerfitätsrichter heit nimmt, ſowohl biejens 
gen, welde von diefem allein unterfchrieben werden, als auch Diejens 
gen, welche im Namen des akademifhen Senats abgefaffe und ven 
dem Rektor und dem Richter unterfchrieben werden, was bei allen 
Sachen, welche im Senat zum Vortrage gekommen find, der Fall & 
(Regl. v. 18. Novbr. 1819 $. 15.). 

23. Der Sekretär hält eine Fifte, in welche er die ſaͤmmtlichcs 
eine Ausführung erheifchenden Senarsbeijhlüffe nach jeder Sents 
verfammlung eintragt. In einer befonderen Kolumne wird bemerkt, 
was zur Ausführung derfelben gefchehen ift, ohne Beifuͤgung des 
Datums. Diefe Lifte hat er in der lebten Senatsfigung eines jeden 
Monats dem Erreftor vorzutragen, damit diefer den Senat Vericht 
erftatte (Stat. III. 38.). 

VL Gefhäfte bei der Jmmatrifulation. 

21. Wenn die Immatrikulations Kommiffion die bei dem Pebel 
abzugebenden und durch diefen ihr vorzulegenden Abgangegeuanife und 
fonftigen in dem Bundestagsbefhluffe vom 5. Dezember 1835. Art. 
vorgefchriebenen Legitimationen der zu Immatrikulirenden in O 
befunden bat, fo daß der Immatrikulation nichts im Wege Rebe, f 
läffe fie jene ‘Papiere dem liniverfitätsfekretär zuftellen, ber 
ſchon vorläufig die Immatrikulationsſcheine ausfertigt, indem er bi 














| 


druckten Schemata nad; ber ihm vom Meftor zu gebenden Anwen 
ausfüllt, * die Siegel: * ſo daß Mn noch die Unter⸗ 
eift der Smmatrikulationss Kommilion erfordert wird. Chen fo 
er aud die Namen der Jmmatrifulanden die denfelben einz 
idigenden Anmeldungsbogen und Erfenn: von denen 
mm bie feßteren erft moch dem Deftor zur efchrift vorzulegen 


[3 
235. Bei der Immatrikulation ſelbſt u ‚fretär 
rauf, daß die ſich einſchreidenden Studirenden in dem buche 
e Mubrifen gehörig ausfüllen, 

26. Derjelde legt zugleich den Meuimmatrlkulteten eine Lifte vor, 

wel⸗ — ihre Damen, mit Beifügung ihrer Wohnungen, einzus 

en en. 
se, Berner forget er daſde, daß bie Studirenden aufgefordert 
erden, dem Kranken, Unterftügungsverein beizutreten, und on 
we Mamen in eine ihnen vorzulegende Lifte einzugeichnen, Bet 
k — — werden ſofort auch die Eintrittsgelder, weiche 10 Sar. 
ttagen, aber von denen, die ſchon früher auf der hieſigen Unlwers 
‚At ſtudiet haben, nicht entrichtet werden, fo wie aud der Betrag 
© fubfkeibieten Beiträge (die nicht unter 3 Sgr. monatlich 
Iefen) für die erften drei Monate pränumerando erhoben, 
bhobenen Gelder werden halbjährlih nad —— der Immaı 
Nationen verrechnet, und an die Stubentenskt ſſe abgeliefert. 

28. Der Univerfitätsfefreräe (Affe ſich — Imma tritu⸗ 
tionen — worden find, von dem Pedell, die 
Hationsgebühren erhebt, die zur Univerficktstaffe fallenden Antheile 
‚liefern, verrechnet fie, und übergiebt den Betrag gleid mach der im 
undes tagebeſch luß vom 5. Drjember 1835 Art. 1. beftimmten Im⸗ 
atrikulationsfriit der Univerfitäesfaffe, mach einer vom Rektor als 
tig zu befheinigenden Defignation, melde die fämmtlichen immas 
itulirten Studirenden aufführe, und bei denj n, welden ber 
affenanıheil vom Rektor erlaffen worden iſt, einen diefes anxigenden 
ſermert enthaͤlt. Won nachitaͤglich erfolgenden Imtmatrifularionen 
nd unter gleicher Form die Beittaͤge Ende Dejember und Ende 
3 die Quäftur abzuliefern. Der zur Kaffe zu ziehende Amı be 
eht übrigens, wo die vollen Immatrifulationsgebühren erhoben were 
m, in 20 Sgr. für den allgemeinen — eben fo viel 
hr die Biblioihek, und eben fo viel fir den zur Unterftüßung armer 
seudirender beftimmten Fonds ein unten 63, 

29. Der Univerfiätsfefretär trägt die Bere, — der Des 
rl bei der Immatrikulation file die Defane der Fatal tem 
r die zu diefem Ende eingeführten Quittungsbücder ein, umd 2 
Böker, daß die erhobenen Verträge richtig an die Defane abgı 
erden. 


VI. Eintragung und Loͤſchung im grünen Bu 
30, Das arine uch iſt A a Enterengien, in 
— 


wenn 
der 


elchem jeder Siudirende fein befonderes Blatt bat, 

nter beftimmten Rubriken alle denfeiben betreffenden 

zen vermerkt finden. Diefe Blätter find nad ben Wakul im 

Imf Bände, und im jedem Bande nach den 'aben bie 

tamen vertheilt. Diefes grüne Buch muß bei jeder Senatsfigung 

uf dem Seſſionstiſche liegen. — 4 
31. Der Univerfitätsfefretäe hat nun bie Verpflichtung: 1) bald 
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nach der Immatrikulation für jeden immatrikulirten Studirenden ein 
Blatt im grünen Buche anzulegen, und auf daffelbe die fämmtlichen 
in dem Album verzeichneten Perfonalnotizen zu übertragen; 2) ak 
disziplinarifchen Strafen und Rügen, von denen ein E&rudirender be 
troffen wird, muß derfelbe fofort unter dem geeigneten Rubrum ver 
merken; eben fo auch 3) die einem Etudirenden zuerlannten Preif 
oder Belobungen; 4) auch darf er nicht unterlaffen, die fämmtlichen, 
Studirenden zu Theil gewordenen Mohlchaten, namentlich aud die 
Gewährung der Stundung durch Fakultaͤtsbeſchluß und die Verieb 
hung eines Sreitifches, anzumerken; 5) Anzeigen von Behörden über 
Verleihung von Stipendien an biefige Studirende werden gleichfalls 
eingetragen, fo wie eingelaufene Empfehlungen zu afademifchen Bene 
fijien; 6) Stubdirende, welche ihr afademifches Bürgerrecht aufgegeben 
oder fonft verloren haben, müffen fofert gelöfcht werden. 
VII. GSefchäfte bei Erhebung der Anmeldungsgelden 

32. Am Anfange eines jeden Semefterd werden auf dem Gele 
tariat Einziehungsbogen ausgelegt, auf welchen fi die Studirenden 
in ähnlicher Art zu, den öffentlichen Vorlefungen einzuzeichnen haben, 
wie es auf der Quaͤſtur zu den Privatvorfefungen geſchieht. Es Die 
nen zu biefem Zwekke diefelben Bogen, die auch auf der Quaͤſtur ge 
braucht werden. 

33. Damit die Übrigen Arbeiten nicht zu fehr geſtoͤrt werben, 
beſtimmt der Sekretär durch einen Anſchlag am ſchwarzen Brette bie 
Tage und Stunden, an denen die Einzeihnungen Statt finden kin 
nen. Nach drei Wochen werden die Liſten gefchloffen, nachdem einige 
Tage vorher diefe Schlieffung durch einen Anſchlag des Sekretaͤrs be 
kannt gemacht morden iſt. 

31. Der Sekretär geftattet die Einzeihnung nur gegen Erf 
eines Anmeldungsgeldes von 2! Sgr. fiir jede einzeine Worlefun 
Nah dem Schluſſe der Anmeldungen wird eine fummarifche Zufem 
menftellung der eingegangenen Kuträge angefertigt, 3. B. 

nnahme. 


1) bei den Vorlefungen des Prof. X. und zwar: 
a) über Geſchichte der franz. Revol. von 120 3uhör. IOrtl. —fgr.— pl. 


b) ⁊c. 
2) bei der Vorlefung des Prof. Y. 
x. ꝛ⁊c. wir a 
Zufammen yrt. —fgr.— 
Diefe Zufammenftellung wird, nebft den Einzeihnungsbogen, erſt 
dem Kaffenkontrolcur zur Revifton, und dann dem Rektor zur Au⸗ 
ſtirung der Nichtigkeit vorgelegt: worauf die Einzahlung zur Kaſſe 


erfolgt. 
IX. Ausfertigung der Abgangszeugniffe. | 
35. Schs Wochen vor dem gefeslihen Scluffe der Vorfefun 
gen hat der Univerſitaͤtsſekretaͤr einen Anſchlag zu machen, in welchen 
er die Studirenden, welche am Ende des halben Jahres die Univer 
ität verlaſſen wollen, auffordert, ihren Abgang, unter Vorlegung bed 
nmeldebogene und Vorauebezahlung der ebühren, baldigſt auf dem 
Sekretariat anzumelden, und ſie Dabei darauf aufmerkfam mache, daß 
e bei Verzögerung der Anmeldung es ſich ſelbſt würden zuzuſchrer 
en haben, wenn ihnen das Abyangezeugnip nicht zur rechten Zeit 
follte ausgefertigt werden koͤnnen. 









3. Die Gebühren betragen, wenn ein vollſtaͤndiges Abgangs: 
ugniß geſucht wird, 4 Rthie. 15 Gar. (und bei den Otubirenden 
r evangelifch stheologifhen Fakultäc einen Thaler mehr), wovon 30 
ge. dem Rektor, 1 Rehir. 15 Sgr. (oder bei ber evangelifch stheos 
sifchen Fakultät 2 Rehir. 20 Eger.) dem Dekan ber Fakultät, zu 
ticher der Abgehende gehört bat, 10 Sgr. dem Dekan ber —— 
iſchen Fakultät wegen feiner Mitunterſchrift, 1 Rthlr.8 Sr. (bei 
e evangelifchstheofogifchen Fakultäe 1 Rthir.) dem Sekretär (eins 
ließlich der Koften der Reinfchrift), 10 Sgr. den Pebellen zufallen, 
id 15 Sgr. für den erforderlichen Stempelbogen gerechnet werben. 
ei unvollitändigen, hauptfächli nur ein istenzeugni enthaltenden 
bgangszeugniffen betragen die Gebühren 2 Rthir. 5 Sgr., nd 
ı ®gr. für den Rektor, 20 Sg für den Sekretär (einſchlie 
e often der Reinfchrift), 10 Sgr. für die Pebdelle und 15 gr 
e den Stempel. Behauptet der Studirende, für den Augenb 
lee Stande zu feyn, die Gebühren zu zahlen, fo die Anmels 
ıng dennoch angenommen werden, wenn mindeftens 1 Rthlr. einges 
bie wird, jo daß die Ausfertigungskoften geuedt find. Die erfolgte 
inzahlung der Gebühren wird in dem Buche in einer befonderem 
olumne vermerft. 

37. Die Anmeldungsbogen, welche dem Sekretär zum Behufe 
r Ausfertiaung des Abgangszeugniffes übergeben werben, find mit 
m Vermerk der Nummer der Meldung zum Abgange zu verfehen 
ıd in einem Konvolut zu fammeln. Der Studirende aber wirb bes 
utet, daß er nach dem Schluffe feiner Vorlefungen, oder in den letz⸗ 
n acht Tagen vor dem Schluffe wieder komme, und ſich den Anmels 
ınasbogen holen folle, um ſich auf demfelben noch nachträglich deu 
efuchsfleiß für die Vorlefungen des legten halben Jahres bezeugen, 
id auf der Univerſitätsbibliothek befcheinigen zu laffen, daß er mit 
r Zuruͤcklieferung geborgter Bücher nicht mehr im Rüdftande fey. 
dan werde in der Zwiſchenzeit die Ausfertigung des Abgangszeug⸗ 
ſſes vorbereiten, aber die Vollendung der Ausfertigung könne nice 
folgen, bis die Zeugniffe des letzten Semeſters und die Bibliotheks 
Ihemiaung beigebradht feyen. — Zeigt der Anmeldungsbogen, daß 
m Studirenden Honorare geftundet find, fo ift derfelbe anzumelfen, 
iß er fih auf der Quaͤſtur melde, damit eine Anerkennungsurkunde 
er die aeliundeten Honorare aufgenommen werden könne. Iſt aber 
r &tudirende mit nicht geftundeten Honoraren Im Neft, fo wird 
rfelbe bedeutet, daB er vorerft die Erlaubniß feines Dekans zur Aus⸗ 
tigung des Zeugniſſes beizubringen habe. 

38. Da nad den beſtehenden Vorfchriften den Studirenden der 
itholiſch: theologiſchen Fakultde die Abgangszeugniffe noch vor dem 
blaufe des leiten halben Jahres behändige werden können, fo wird 
ejen der Anmeldungsbogen ſchon früher zurückgegeben. Der Gelee 
ir bat deshalb jedesmal mit dem Dekan der katholiſch-⸗theologiſchen 
akuitaͤt Ruüdiprahe zu nehmen, und die Ötudirenden, welche Rd 
im Abgange meiden, demgemäß zu befchetden. 

39. Dei der Ausfertigung der vollitändigen Abgangszeugniffe iR 
uptfächlich die ausführliche Inſtruktion vom 3. Januar 1835 um 
re. 12. des Bundestagsbefchluffes vom 5. Dezember 1835 zu beach⸗ 
n, in Folge deren lirhographirte Schemata engefühe worden find, 
eihe in der vorfchriftsmaßigen Weiſe au et werden muͤſſen. 
seitdem it in dem Reglement vom 4. Juni 1834 wiederholt beſtimmt 
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worden, baß in ben —— en bemerkt werden ſoll, ab dk 
Studirenden mit dem Zeugniß der Reife auf die Univerſitaͤt Aberge⸗ 
gangen find, oder nicht, und im letztern Fall, ob fie fich vielleicht made 
‚ träglih das Zeugniß der Reife erworben haben. 

40. Bei der Ausfertigung der unvollftänbigen, hauptfächli war 
ein Sittenzeugniß bezwekkenden Abgangszeugniffe wird im Allgemseinez 
eben fo verfahren, nur daß hier die Borlefungen, welche der Oase 
rende gehört hat, nicht einzeln aufgeführt werden, fondern dafür bis 
ter das Sittenzeugniß die allgemeine Bemerkung geſetzt wird, daß ber 
Studirende in allen oder einigen Semeftern Vorlefungen von der uud 
der Art gehört, und dabei im Allgemeinen Fleiß, oder fehe 
Fleiß, oder auch keinen Fleiß Cje nachdem nämlich die Zeuguifle kam 
ten) bewiefen habe. 

41. Wenn der Dozent auf dem Anmeldungsbogen gar eines 
Fleiß bezeuge hat, fondern blos „den us bezeugt”, oder „die Aus 
mefdung, bezeugt” gefeßt worden iſt, fo hat der Sekretär, im fo fern 
in dem Abgangszeugnifie die einzelnen Vorlefungen aufgeführt werben, 
das Konzept fo zu fallen, daß er hinter den Namen des Dozenten im 
Marenthefe feßt: „(bei welcher Vorleſung blos der Beſuch, oder Bias 
die Anmeldung bezeugt worden iſt)“; Dat der Studirende die Eins 
holung eines Zeugniffes für eine angenommene Vorleſung ganz unters 
laffen, fo mird zwar die Vorlefung aufgeführt, aber in Pa 
beigefügt: „(für welche Vorleſung jedod die Einhelung eines 
fuchezeugnifles unterlaffen worden it)“. 

42. Wenn einem Studirenden Honorare geftundet worden ſinh, 
8 iſt in dem Abgangszeugniß unmittelbar hinter der Aufführung ber 

orleſungen zu feßen: „Dabei iſt zu bemerken, daß laut Pretofell 
von dem und dem Datum, die Honorare von den vorftehenden Ben 
lefungen, und zwar: 
für eine derfelben bei Hrn. Prof. A. 5 Rthlr., 
s mei 8 04 : ®. 10 ; 
s drei ⸗ ⸗ s ı  & 45 
zuſammen 19 Rthlr. 
dem Stud. juris N. N. bis nach ſeiner Anſtellung oder ſonſtigen Ver 
beſſerung ſeiner Vermoͤgensumſtaͤnde geſtundet worden find, und wird 
diejenige Behörde, bei welcher die Anſtellung erfolgt, erſucht, in Ge 
mäßheit der Lirkularverordnung vom 21. Oktober 1526, der Untven 
ſitaͤtsQuaͤſtur davon Anzeige zu machen“. 

43. Bei den unvollitändinen Abgangezeugniffen wird dieſer Ber 
merk auf aͤhnliche Weife den Zeugniß einverleibt; nur fallt die Wine 
an die Behörden weg, weil ja doch auf den Grund folcher Zeuguiffe 
£eine Anftellung erfolgen kann. 

44. Das LZittenzeugnig wird bei den vollftändigen, wie bei ben 
unvollitändigen Abgangszengniffen mit Bexuͤckſichtigung der V 
entworfen, welche im grünen Buche in Betreff der Sittlichkeit Mb 
vorfinden. Wenn in demjelben sar fein unguͤnſtiger Vermerk vor 
tommt, fo wird gefegt: „In fittliher und dfonomifcher Beziehung 
iſt durchaus nichts Nachtheiliges zur Kenntniß der Dieziplinarbehärden 

etommen”. Sit eine Disziplinaritrafe von mehr als vier Tagen 
arzer gegen den Abgehenden erkannt worden, fo wird Vergehen und 
Strafe im Abgangszeugnig namhafte gemadt. Iſt die Diszipline 
ftrafe bloßer Verweis oder eine Karzerftrafe von vier Tagen oder we 
niger gewefen, fo wird gefeßt: „ift gegen den Stud. N. N. niche⸗ 




















na DBedentung vorgefommen, und daher auch nichts 

weſen“. Wenn ein Studirender mehr als dreimal auf eine beg 
te Weiſe wegen Schulden verklagt wird, fo beißt es: „iſt au bes 
ten, daß u Stud. N. N. fo und fo oft wegen Schulden wer 

t worden iſt“. 

45. Wenn das Konzept von dem Rektor und den Dekanen ums 
rfchrieben, und vom Königlihen Regierungsbevollmäcdtigten mit⸗ 
terzeichnee ift, fo wird daffelbe mundirt und in der Reinſchrift zur 
sterfchrift vorgelegt. Dies gefchiehe durch die Pedelle, denen ber 
etretär bei Einhändigung der Meinfchrift zugleich die dem Rektor, 
n Defanen und ihnen felbft zufallenden Gebühren zuſtellt. Rektor 
d Dekane erhalten dem zufolge fofort das Mundum und Ihre 
ebühren. — Ganz eben fo ift das Verfahren bei den unvolif 
zen Abgengeaeugniffen, nur daß bier die Unterzeichnung ber Des 
ne wegfällt. 

CL Ausfertigung andermweiltiger Beusniffe und Heifes 

Erlaubnißfheine 

46. Es kommt häufig vor, daß die Studirenden während ihrer 
‚tudienzeit zum Zwekke von Stipendien oder zur Anmeldung für den 
dilitairdienſt &ittenzeugniffe verlangen. Diefe werden im Damen 
6 Rektors, unter der alleinigen Unterfchrift deſſelben ausgefertige 
id auf dem &efretariat entworfen. Zu diefem Behufe Acht der 
efretär jedesmal genau Im grünen Buche nad, und vermerkt im 
m Zeugnifle 1) das Datum der Immatrikulation; 2) ob der, web 
er das Zeugniß nachſucht, als reif oder als unreif, oder ohne Preis 
ngszeugniß (entweder als Ausländer oder in Folge erhaltener Mi⸗ 
ſterialgenehmigung) immatrikulirt worden if; 3) ob im disziplinari⸗ 
ver Hinſicht etwas gegen Ihn vorgefommen ift. 

47. Eben fo wird verfahren, wenn die Studirenden zum Bes 
fe des zu ercheilenden Unterrichts Sittenzeugniſſe bedürfen. Diefe 
reden dann dem Königlihen Regierungsbevollmäctigten zur its 
ıterichrift vorgelegt. 

48. Für Die Ausfertigung, der Reife, Erianbuißfcheine bat ber 
etrerär bereits eine befondere Anweifung. 

XL Gefchäfte vermiſchter Arc 

49. Es kann fenn, daß der Sekretär den Lniverfitätsricdhter bei 
zelnen Verhandlungen zu vertreten bat, indem ihm derſelbe z. D. 
e Publikation von Erfenntniffen, und nach Umftänden auch wohl 
nzelne Verhandlungen überträgt. 

50. Der Sekretär ift verpflichtet, auf bew Immatrikulatiens⸗ 
yeine der Studirenden einen Marginalvermert zu machen, wenn fie 
m einer Fakultaͤt zur andern übergeben, oder fi nachtraͤglich das 
tugniß der Reife erwerben, und denfelben dem Beftor zur linters 
yeift vorzulegen. Zugleich muͤſſen ſolche Veränderungen tm sränen 
uche gehörigen Orts angemerkt werden. 

51. Der Sekretär hat dafür zu forgen, daß halbjährlich die newe 
usgabe des Verzeichniffes, welches den Perfonalbeftand ber Univer⸗ 
aͤt enthält, fo bald wie möglich zum Drud befördert werde. Damit 
er daffelbe Leine Unrichtigkeiten enthalte, muß er 1) die bei dem 
brerperfonale und den Behörden vorgeßenden Veränderungen, fo 
ie fie zu feiner Kenntniß kommen, vermerken, und jedesmal, che das 
erzeichniß neu abgedrudt wird, die Wohnungen ber Dozenten mit 
n Pedeilen genau durchgehen, um die nöchigen Abänderungen ans 
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bringen zu Finnen. Zerner muß _er 2) Sorge tra ı, baß bie air 
gehenden Studirenden in diefem Verzeichniſſe forgfälı | geläfdge, ka 
gegen die neu anfommenden mit ihren Wohnungen na )getragen wen 
den. 3) Auch beim Webertreten aus einer Fakultaͤt in eine and 
muß in diefem Verzeichniſſe jedesmal eine Abänderung getroffen wen 
den. 4) Damit die Wohnungen der Studirenden fo viel als might 
richtig angegeben werben Eönnen, hat der Sekretär dafür zu fergm, 
daß bei dem erften Pedell immer ein Buch ausliege, in welches be 
Studirenden ihre Wohnungen eintragen koͤnnen. Diefes Bud ai 
beim Wiederabdrud des Srudentenverzeichniffes genau zu den mi 
gen Berichtigungen benukt werden. 

52. Der Sekretär hält ein befonderes Verzeichniß über 
gen, welhe, ohne immatrifulirt zu feyn, die Erlaubniß zum 
von Vorleſungen von Seiten der Sjnmmatritulations Kommifflen @ 
halten haben, und zu dem Ende mit einem Anmeldungsbogen verfehe 
worden find. Die Summe bderfelben muß auch in die fu 
Ueberjicht, welche dem Verzeihniß über den Perfonalbeftand der Un 
verficäe angehängt ift, mit aufgenommen werben. 


53. Der Sclkretär hat dafür zu forgen, daß die He irn 
anzufertigenden und an den Königlihen Regierungsbevoll 

zur Beförderung an das vorgefeßte Miniſterium einzufchittenden 
zur geherigen Zeit angefertigt werden, imgleichen daß die vorgeſche⸗ 
—* epublikationen beftehender Verordnungen zu rechter Seit c 
olgen. 

54. Derfelbe forget dafür, daß 1) von den bei der SBredlaue 
Univerfität auf deren Koften erfcheinenden Drudfchriften, die ver 
fhriftsmäßig dem vorgefegten Miniſterium einzureihenden 24 Eye 
plare dem Königlihen Negierungsbevollmachtigten überfender werben. 
Bon den Behufs der Promotion oder Habilitation bei den ei 
Fakultäten eingereichten und gedrudten Differtationen find, nad ber 
Minifterialverordnung vom 26. Oktober 1520, zwei Eremplare bem 
vorgefesten Minifterium einzureihen. 2) In derfelben Veror 
ift beftimmt, daß von diefen Schriften auch die Königlihe Bib 
in Berlin und jede Univerfitätsbibliochek in den Preuſſiſchen Gtaaten 
zwei Eremplare erhalten follen (was natürlid auch auf die für 
der Univerſitaͤt erfcheinenden Drudfchriften auszudehnen ift). 
Zufendung erfolge durch die Poſt, und ift nicht allzulange zu 
ern. 3) Auch für die Breslauer Univerſitaͤt müffen von alfen 

chriften zwei Eremplare vom Sekretaͤr zurüdgelegt und vom Zeit 
zu Zeit abgeliefert werden. 4) Endlich bat der Sekretär auch ein 
einzelnes Exemplar von jeder dieſer Druckſchriften für die zum Au 
taufch der Differtationen verbundenen Llniverfitäaten zu fammehs. 
Diele erhalten aber jene Drudichriften nicht durch die Poft, fonbern 
allıährlih um die Zeit der Ditermeffe durch Buchhändlergefe 
geſandt. Nur die Verzeichniffe über den Perfonalbeitand der 
fität werden bald nah dem Erfcheinen derfelben durd die Pop wen 
(hit. Nur it eine Verfendung nah Muͤnchen nicht raͤthlich, weil 
die Sendung im vorigen Jahre zurüdgelommen ift. 

55. Wenn Urtheile, die ein consılium abeundi oder eine Res 
aation enthalten, eröffnet werden follen, fo fragt der Sekretär bei ber 
Univerfitätsbibliorhet an, ob nicht die Konſiliirten oder Relegirte⸗ 
Bücher abzuliefern haben, und macht den Univerfitätsrichter, wenn es 

















Ball ſeyn follte, darauf aufmerkfam, damit die Rechte der Blbllo⸗ 
Baßegenammen werden. 
56. Der Sekretär achtet von Amtewegen darauf, od nicht Sti⸗ 
Men erledigt find, und macht davon dem Defror, oder wenn «6 
witätsftipendien find, dem Dekan der einfchlagenden Bafulcät Ans 
e Er beforat die mörhigen Anſchlaͤge am das ſchwatze Brett, wodurch 
Otubirenden zur Bewerbung aufgefordert werden, und was im 
seren Verfoige font noch nörhtg 8 
57. Derfelde bringe gegen das Ende eines jeden Semeſters bei 
Dekanen in Erinnerung, daß wegen der Anmeldung zu den Freis 
en Anfchläge am fhmarzen Brett zu erlaffen find, entwirft 
ige die für diefe Anmeldungen erforderlichen tabellarifhen S 
a, und trägt auch auf Verlangen der Defane in dem die 
dungen bejtimmten Termine die von den Freitiſchtandidaten bei der 
weldung anjugebenden Punkte in diefe Schemata. 
58. Der Sekretär bringt bei dem Neftor im Anfange des Des 
bers und des Junius in —5* daß am die Dekane eine Auf⸗ 
sung erlaſſen werden muß, damit dieſe bei Anfertigung des neuen 
tefungsverzeichniffes die erforderlichen Schritte thuen. 
59. Bor dem Anfange eines jeden Semefters bat der Univers 
oſekretaͤr die Tabelle für die Vertbeilung der KHörfäle anzufertir 
und dem Rektor vorzulegen, damit diefer einen Termin anfe! 
weichem bie Dozenten fi zur Befchlagnahme eines Mörfaals für 
Vorlefungen einzufinden haben. In diefem Termin muß 
verficäesfetrerär zugegen feyn und darlber machen, daß der Otds 
g gemäß verfahren werde. 

. Derfelbe hat daflr zu forgen, daß in der Benutzung des 
aats zimmers und anderer Lofalktäten {m Untverfitätsgebäude zu den 
hiedenen Sihungen, welche für akademiſche Zweite Statt finden, 
e Kollifion eintrete, und merkt es daher jedesmal an, wenn irgend 
Lokal für einen gewiffen Tag bereits in Anfpruch genommen If, 
vaß diejenigen, welche hr Bedürfniß bei demfelben anzeigen, ficher 
ı Bönnen, daß fie von keiner Störung werden betroffen werden. 
61. Dei Promotionen bat der Univerfitätsfefretär den für die vers 
‚denen Zakultäten vorgefchriebenen Doktoreid vorzulefen IX.6.). 

XI. Einnahme. 
62. An Sefretariatsgebühren find zu erheben: 
von jeder Immatrifulatton » . . , RUM — San 
oder wo nur die halben Gebühren entrichtet werden + 15 4 
son jedem vollftändigen Lniverfitäts ı Abganger 
yeugnig Cincl. 5 ar. fir die Meinfchrift 


V bei der evang. theofogifchen Bakultt „. 11 — # 
b) —8— aa a Pr Ce. , 15» 
son unvoltändigen Zeuaniffen (f. $. 36. x 
5 Sar. Ar die Neinfchrift ) DD De Dr Tan BU u 


romotionen: 
3) für den Licentiaten und Magifter Gtad — + 
b) für den Dottorgrad 


in der evang, theologiſchen Gate „ 4 ı —ı 
° s Rahel. D ’ ———— BE Du a ; 
ss juriftifchen ‘ FE ar ee 
© mebdizinifchen ’ weh 
s + phllefophifchen # ir 
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Diefe Gebühren erhebt jedoch der Sekretär, fo lange derſelbe, wie 
gegenwärtig, auf einen firirten Gehalt gejegt iſt, nicht für fi, few 
dern für die Univerfitätskaffe, an welche er diefelben, zur Aufbringung 
feines Gehalts, zu verrechnen und abzuliefern hat. — Die, wie eben 
sub 2. und 3. erwähnt, mit einzuziehenden Gebühren für die Weiss 
fchriften der Zeugniffe werden von dem Sekretär gleihfalls mit am 
die gedachte Kaffe abgeliefert, welche fie dann, gegen befondere, ven 
dem Rektor zu atteftirende Liquidationen, an die Empfangsberechtigsen 
zahlt und a conto der vorftehenden Einnahme verausgabt. 

. Es ift dem Univerfitatsfefretär firenge unterfagt, bie wen 
ſchriftsmaͤßigen Gebuͤhrenſaͤtze zu überfchreiten, 

Breslau, den 18. Juni 1836. 
Nektor und Senat der hiefigen Königlichen Univerfität, 


No. 263. Eirkularverfügung an die auflerordentlihen Reg 
bevollmadhtigten bei den Univerſitaͤten ꝛc., wegen der 
Dienfleitung bei den Subaltern: Beamten. Vom 9. Deyam 

er . 

Em. ıc. theile ih in der abfchriftlihen Anlage einen Befchluß des 
Königlichen Staatsminifteriums vom 19. September d. 3. (Aut. a) 
über die Frage, bei welden Eivilftellen, die mit 12 Jahr gebieten 
Unteroffiieren und verforgungsberedhtigten Militair : Invaliden beſcht 
werden, eine Probedienftleiftung erforderlich, und bei weichen Aensters 
folche nicht nöthig ift, zur Kenntnißnahme und Nachachtung im www 
Eommenden Zällen mit. — Berlin, den 9. Dezember 1836. 

Der Winifter der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinabs Angelegenheiten. 
v. Altenfteim. 





















Anlage a. 
Beſchluß des Geheimen Staarsminiferii, denfelden Gegenſtand be 
treffend. Vom 19. September 1836. 
Die von dem Königlihen Kriegsminifterium zur Prüfung und 
Entfcheidung des Staatsminifteriums vorgelegte Frage: 
bei welchen Kivilftellen, die mit 12 Jahr gedienten Unteroffizier 
und verforgungsberechtigten Militair-Invaliden befegt werden, eins 
Probedienſtleiſtung nicht für erforderlich zu erachten fey, 
ft in nähere Erwägung genommen, und mir Rädfihe darauf, Def 
die Allerhoͤchſten Beſtimmungen der Probedienftleiftung im A 
nen nicht entgegen find, diefelbe vielmehr für verfhiedene Stellen ber 
reitö genehmigen, und in dem $. 2. des Eivil, Penfiong : Regiements 
die Probezeit allgemein auf 6 Donate, auch felbft für foldhe Grant 
ämter feſtgeſetzt iſt, wo die Anftellung durch Vorbehalt des Wider 
eufs oder der Kündigung bedingt wird, weldhe Probezeit übrigens ev 
forderlichen Zalles, namentlich bei den Invaliden des SJagerforps, je 
doch einfchlieglih der Neife des Anftellungsberechtigten von feiner 
Sarnifon nady dem Ort der Ableiftung des ‘Probedienftes und gurbd, 
bi auf 7 Monat ausgedehnt werden kann, und in Anfeh der 
Wegewaͤrter durch das laut Kabinersorder vom 5. Auguft 1538 von 
des Königs Majeſtaͤt genehmigte Regulativ auf ein Jahr beſtimmt iR, 
daß ferner gewiſſe Kategorien von &tellen von der DBefchaffenbeit 
find, daß fih weder nad Zeugniffen, noch nad dem Refultat einer 
vorzunehmenden Prüfung mit hinlängliher Sicherheit beurtheilen 
laͤſſt, ob ein Anzuftellender neben feiner eigentlihen Amtsrüchrigkelt 
auch diejenigen befonderen perfönlihen Eigenfchaften befibt, wodurch 
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der Erfolg der Amtewirkſamteit wielleicht —— bedingt wird, 
— auf den Grund der ſchriftlichen Vota der Beſchluß geſaſſt worden: 
1) den Probedienſt im Intereſfe der Staatsverwaltung bei allen dem 
jenigen Kategorien fubalterner ©taatsämter für erforderlich zu ers 
achten, deren Befekung rüdfihtlid der an die Aualififas 
tion und die Perjönlichkeit des Anzuftellenden zu mas 
chenden Anforderungen eine befondere Vorficht und Aufı 
merkfamkeit erheifche, und zwar: bei allen DBeamtenftellen, 
welche die Qualifitation zu Nedinungs:, Kanzleis und andern nit 
blos medhanifhen Arbeiten erfordern; bei allen Stellen, melde dem 
Dienfte der erekutiven Polizei angehören; bei fämmtlihen Beamten 
flellen in den Straf: und Befferungs »Anflalten; bei den Anftelluns 
ven in der Poftverwaltung, der Gendarmerie, der Steuer, Korit und 
jomainen Verwaltung, bei den ChauffeesAuffebern und Wegewärs 
term 2c., dagegen 2) den Probedienft bei den Subalternftellen nit 
AR nothwendig zu erachten, wo es blos auf mehanifde 
ienfverrihtungen anfomme, 3. B. Dotenftellen ıc., jedod 
mit Ausnahme der Botenftellen bei der Forſt- und Dos 
mainen:VBermaltung; wo hier und da noch andere, als blos me: 
chaniſche Gefhäfte, namentlich die Ausführung von Erefutionen vers 
bunden find, und 3) den Probedienft auch bei allen den Communal 
ämtern zu geftatten, welde nicht unter dem Vorbehalt der Kündis 
— Feen für die Lebenszeit der Anzuftellenden zu be 
egen find. 
® Von diefem Beſchluß foll jedem der Herren Verwaltungs: Chefs 
eine Ausiertigung jugeftellt werden, um danach in feinem Mejfort das 
weiter Möthige zu veranlaffen, — Berlin, den 19, Septbr. 1836, 
Koͤnigliches Staatsminifterium. 


Mo. 334. Extrakt aus dem Refkript an den Koͤnigl. Oberpräfdens 
ten zu Münfter, wegen der Inſtruktion für dm dortigen alas 
demifhen Sekretär. Vom 7. Oftober 1837. 

— Gegen die eingereichte, anbei zurädterfolgende Inſtruktion für den 
afademifchen Sekretär (Anlage a2, finde ich nichts zu erinnern, und 
ertheile derfelben hierdurd meine Weftätigung. 
Berlin, den 7. Dftober 1837. 
Der Minijter der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten. 
». Altenfein. 


Anlage a. 

Snftruftion für den Sekretaͤt Dee Königlichen Aladennie zu Münfter, 
Vom 28. Februar 1837. 
Borgefegte, und allgemeine Dienftobliegenheiten des 

Sefretärs, 
$.1. Der alademifhe Sekretär hat den Kurator, den Neftor 
und Senat, und den abademiſchen Richter als feine nächften Borger 
fepten anzufehen, und ihnen in feinen Amtsverrichtungen nicht nur 
allen dienftlihen Gchorfam zu eigen, fondern aud ihren mündlichen 
und foriftlihen Anordnungen pünttliche und millige Folge zu feiften, 
Segen die Studirenden felbft wird 3. ein offenes und humanes Ber 
nehmen, fo wie eine rafche und vs bfertigung derfelben in 
allen Angelegenheiten, wo er al Beamter der Akademie zu handeln 
verpflichtet iſt, zut ſtrengen Pflicht zemacht. Im Uebrigen beftehen 
feine Amtsvertichtungen hauptfäglid in Beſergung aller bei der Akas 
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demie und deren Fakultäten und bei dem akademiſchen Gerichte von 
kommenden Regiftraturs, Erpeditions s und Kanzleis&efchäfte, fo wir 
in der Verwaltung der afademifchen Audftur. 


L BResiftraturgefchäfte. ga Repertorium der Generals 
ten 


6. 2. Behufs einer ordnungsmäßigen Verwaltung der afademb 
fhen Regiſtratur hat der Sekretär über die verfchiedenen Wermab 
tungsgegenftände der Akademie gefonderte Akten anzulegen, biefe auf 
dem Aktendekkel und der an ehefteten Etikette gehörig zu rubrickeen, 
und vorne mit einem vollftändigen Sjnhaltsverzeichniffe zu verfehen 
Ueber die vorhandenen Akten führe er ein genaues Repertorinm , nah 
welchem zugleih bei dem Wechſel des Rektorats die Reuifion der Sie 
giftratur und deren Uebergabe an den neu ernannten Rektor vorge 
nommen wird. Die verfchiedenen Arten der Akten müffen nach ihrem 
Gegenftande gehörig geordnet, und die zur Aufbewahrung befkimmme 

aͤcher mit der betreffenden Auffchrift, zum leichteren Auffinden be 
ten, verfehen werden. 


b) Prozef:Repertorium. 
—* Ueber diejenigen Akten, die ſich über akademiſche Proxß 
und Unterſtuͤtzungs⸗Sachen, fo wie überhaupt über Gegenſtaͤnde wen 
alten, die verfafiungsmäßig zum Gefchaftsbereiche des akademiſcha 
ichters gehören, werden feparate Repertorien geführt, nach folgenden 
Kolomnen: 1) Ianfenbe Nummer; Namen der Parteien (oder des Am 
geklagten); 3) Gegenftand des Prozeffes (oder der linterfuchung); 
4) Datum und Inhalt des Erfenntnifies; 5) wann das Erfennmif 
vollzogen. — Aus dem Repertorium der Unterfuhungen fertigte bw 
Sekretär 14 Tage vor dem Ende des Semeft.rs ein befonderes Bew 
eichniß derjenigen Studirenden an, welche wegen Dieziplinars be 
onftiger Vergehen beftraft find, und ftellt dieſes dem Rektor zu, be 
mit baraus die nöthigen Notizen in die Abgangszeugniffe übernew 
men werden. 


Journale. 
$. 4. In das von ihm zu führende Journal, welches nad 
genden Kolonnen angelegt wird: 1) Laufende Nummer; 2) De 
und Präfentatum des Stuͤkkes; 3) kurzer inhalt; 4) Namen dei 
Deoyernenten; 5) Inhalt und Datum der Verfügung; 6) Darum bei 
Abganges; 7) Bogenzahl der Reinfchrift, müffen alle bei der Akade 
mie eingehenden, und von dem Rektor refp. dem akademiſchen Ritt 
räfentirten Stüfte, fie mögen dem Sekretär fon mit einer Ber 
gung verfehen, oder ohne diefelbe, zur vorerfligen Beförderung am 
den betreffenden Dezernenten, zugehen, fofort eingetragen, und im ie 
teren Galle gleich dem Dezernenten mit den Alten vorgelegt werben. 
Diefes Journal muß bei jeder vom Rektor angeordneten Gemast 
fleung vorliegen, damit nady demfelben ſowohl der Rektor als der ale 
emifche Richter über alle feit der letzten Sißung verbandelten Ge 
fhäftsgegenflände an den verfammelten Senat Vortrag halten kann. 
d) Reffriptens und Prozeß Journal. 
$. 5. Ueber die vom Kurator eingehenden Reftripte wird ein 
befonderes Journal geführt, wie es ſich denn auch von ſelbſt verftehe, 
daß auch über die Verhandlungen in akademiſchen Prozef: und Ustes 
fuhungs: Sachen ein von den übrigen allgemeinen Verwaltung 
fländen der Akademie getrenntes Journal geführt werden muß. 
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elun d den Ab, d de dell d 
ig und den Abgang durch den Pedell, um —— 
ie in fein Joutnal ($$. 4. u. 5.) nad, und bringe das Konzept. zu 


$. 7. Ueber ausgefertigte —— 9 Ei ein bes 
fortlaufender Nun 


'onzepte der Zeugniffe, fo wie ih von dem alademifchen Aetauig 


er wird fodann, ſodald die abgegangenen Kandidaten dereinit zu befr 
— —— gelangen, die künftige Emonitur des fchuldigen Ber 
ages bewirkt. 
) Berpflihtungen des Sekretaͤrs bei Vereidungen der 
Profefforen ıc. und bei der Immatrikulation. 

$. 8. Ferner tft der Sekretär verpflichtet, der Vereidung der 
dentlihen und aufferordentlichen Profefforen und —— 
ijuwohnen, bei feierlichen Doktorpromotionen dem Kandidaten den 
wgefchriebenen Doktoreid vorzulefen und über diefe Verhandi 
8 Protokoll zu führen. Eben fo muß er bei der Jmmatrikuli 
© Studitenden gegenwärtig ſehn, diefen die gefeglichen Vorhaltungen 
ut und deutlich vorlefen, die Namen der SG rrmarritulieten in 
wgefchriebene Matrikeibuch eintragen, und demnädhft, die Audfert 
ing der Marrikel ſelbſt beforgen. 

erpflihrungen deffelben als Sefretär des afadbemk 
fhen Berichts, 

$. 9. In allen Terminsverhandiungen des afademifhen 
ts führt er das Protokoll, und beforgt die Ausfertigung der 
sen Verfügungen und Erkenntniffe. Er Eontrolirt. zugleich den 
edell in der richtigen Befergung der ihm * Infinuation Abergebes 
n Verfügungen, und in der punttlichen Vollfirektung der ihm aufı 
tragenen Erefutionen. Bei Vollziehung einer Karzerfirafe bat er 
rauf zu wachen, daß diefe nach der Anordnung des akademifchen 
ichters ordnungsmäßig volljogen werde, und dem Inlarzerirten bie 
börige Aufiwartung und Verpflegung zufomme. 
Verpflibtungen des Sekrertärs in feiner Eigenfhaft 


als Auäftor, 
. 10. In der Verpflichtung des Sekretärd 6 auch, ſammt⸗ 
— AH —* den bei a Nenn ‚einzu 
rdern und an die vefpeftiven Empfänger abzuführen. Die Rein 
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ten läfft er durch den —8 vorher anmahnen, und mn dena ie 
nen drei Tagen die Zahlung nicht erfolgt, den Betrag erefutiviid ven 
ihnen, oder ihren Eitern oder Vormündern einziehen. Am Ole 
eines jeden Jahres legt er dem Rektor und Senat über den Empfen 
Rechnung ab. In Betreff der in afademifhen Prozeß: und Um 
fräuns® ‚Sachen aufgegangenen, und von dem akademifchen Ride 
n jeder fpeziellen Sache am Schluffe derfelden feftzufegenden Gehäh 
ren bat er eine befondere Lifte nach folgenden Kolonnen zu 
D Nummer; 2) Name der Sache und des Debenten; 3) be 

often, a) Kopialien und Siegelgelder, b) Pedellgebühren; 4) wen 
die Zahlung erfolgt; 5) Bemerkungen. — Nah dieſer Lifte bewil 
er fodann die Einziehung. Sie wird monatlich abgefchloffen, wm 
unter dem Abfchluffe über den Empfang der dem Sekretär gebuͤhen 
den Kopialien und Biegelgelder von diefem, über die Pedeligebähes 
aber von dem Pedell quittirt. 

6) Straflifte über Ordnungsftrafen. 

6. 11. Endtih führe er eine Straflifte über die Ordnung 
afen, die wider Studirende, welche in dem feftgefegten Termine zum 
iederanfange der akademiſchen Vorlefungen nicht eingetroffen, ste 

mit den vorgefchriebenen Legitimationsatreften nicht verfehen find, von 
der Immatrikulationskommiſſion fefigefepe werden, und bewirkt be 
nach die Einziehung. 

7) Emolumente des Sefretärs,. 

6. 12. Für alle diefe Dienftleiftungen beziehe der Gekretär, auf 
fer feinem etatsmäßigen Gehalte, die in der beiliegenden Gebuͤhrentet 
(Anlage b.) angewiefenen Gebühren. Für die Reinfchriften werden 
ihm die Koptalien als baare Auslagen mit 25 Sgr. für jeden fanzkö 
mäßigen Bogen befonders vergütet; diefe werden in Parteifachen von 
den PDarteien, im Unvermoͤgensfalle derfelben aber, 1% wie in allen 
Öffentlichen und allgemeinen afademifchen Angelegenheiten auf eim 
vierteljährlich dem Kurator einzureichende Liquidation aus dem Cs 
dienfonds bezahlt. Die Liquidation wird aus der Tten Kolonne dei 
Journals (Po. 4.) und aus der Gebuͤhrenliſte (No. 9.) angefertigt, 
und vom Rektor und reſp. afademifchen Richter als richtig arte. 
©iegelgelder werden dem Sekretaͤr nur in vermögenbden ‘Parteifi 
bewilligt. Für den Genuß diefer Kopialiens und &iegels Gelder 
derfelbe alle Schreibmaterialien, Siegellad, Oblaten ıc. felbft zu be 

a 


en. 

6. 13. Die pflihtmäßige Befolgung dieſer Inſtruktion wird von 
dem Sekretär, bei Vermeidung von Ordnungsitrafen von 1 bis 10 
Rthlr., die ſowohl von dem Rektor und Senat, als von dem afabe 
miſchen Richter wider ihn feftgefegt werden koͤnnen, puͤnktlich erwarte. 

Meünfter, den 28. Februar 1637. 

Rektor und Senat der Königlichen Akademie. 











Anlageb. 
Gebuͤhrentaxe für den akademiſchen Sekretär. Nıkl. Eu. We. 
1) Von jeder Immatrikulation eines Otudirenden — 10 — 


Darunter ſind die Gebuͤhren fuͤr die Einſchreibung 
in das Matrikelbuch und die Ausfertigung der Mas 
eritel mitbegriffen, jedoch werden ihm an Siegel⸗ 
geld für das große akademiſche Siegel befonders 
vergätet . . . . . . . — 5 — 





29 Bir? ea br Abgangsgeugnifl, der Detanatsı * 


inkl. der Siegelgelder und Kopialien . —- 10 — 
wm — ‚Dromation eines Doftors, oder Licentiaten 
er jogte BEER: —_ 
ir die Kae jung des Diploms, inf. des Siegel — 10 
ion jeder eſdung eines ordentlihen oder auffers 
ordentlichen Profeflors, oder eines Privardojenten 1 — 
©) Von jeder Habilitation eines Privardogentn 2 — 
7) Pro sigillo bei allen Ausfertigungen 
a) unter dem großen Oleg 0. = 5 
- b) unter dem Heinen Segel - —2 
jür jede Reinſchrift pro Don ei 
9) Für die Ausfertigung eines Reifeerlaubnißfpeines fürs 
Inland pafliren blos Kopialten. Muß bei Reifen 
ins Ausland noch ein befonderer Paß von der bes 
rechtigten Polizeibehärde ausgegellt werden, fo wird 


a ® —* 
hung von —* —E— ——— nice mil 





Achter Abfchnitt. 
Von den Studirenden. 





A. Erforderniffe zur Immatrikulation, insbefondere die ihr 
vorangehende Prüfung, und Zulaffung nicht immatrifulirter 
Perfonen zu den afademifchen Vorleſungen. 


Mo. 285._ Edift wegen Prüfung der zu den Univerfitäten übergehen 
den Schüler. Vom 12. Oftoder 1812, 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Onaden König von Preuffen ıc., 
haben in der Abficht, eine möglichit forgfälttge Bildung der Studirens 
den in Unfern Staaten zu Gefdedem, und in Erwaͤgung, daß das hier 
auf abzwekkende Eirkulare vom 23. Deyember 1788, wegen Prüfung der 
zu den Univerfiräten übergehenden &chiler, wefentlicher Abänderungen 
und vollftändigerer Beitimmungen bedürfe, nachfiehende neue Inftrußs 
tion (Anlage a) über diefen Gegenftand durch Lnfer 13 
den Kultus und öffentlichen Unterricht Im Deinifterio des Innern ans 
fertigen laffen. Wir genehmigen und beftätigen Diefelbe in allen ihren 

len dergeftalt, daß fie In die Stelle des gedachten Eirfkulare umd ber 
darauf gegründeten Verfügungen gefeht wird, und befehlen Allen und 
Jedem, welche fie angeht, ſich pünktlich mach ihr zu richten; wollen 
Unfere Kabinetsorder vom 13. April 1810 und das desfallfige 
fandum vom 28. cj. mens, et a, wegen Auf des 
swanges hierdurch dahin erklären, dal (gen, welche 
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Univerfitäten beziehen wollen, von der durch die Inſtruk ion 
benen Prüfung nicht ausgenommen feyn, fondern daß, wenn fie nah 
ber auf einer inländifhen Univerfität die Immatrikulation 
und ſich nicht über jene durch ein gefeßmäßig abgefafltes 478 
fungs Zeugniß ausweiſen koͤnnen, ſie nicht ſofort auf die Matrikande 
auswaͤrtigen Univerſitaͤt angenommen, ſondern zur Nachholung der 
geſetzwidrig verſaͤumten Schulpruͤfung zuvor an Die 6. 20. ber 
ftion angeordnete gemifchte Prüfungsfommiflion von dem 
oder Prorektor der Univerfität gewieſen werden follen. 
egeben Potsdam, den 12. Oftober 1812, 
Sriedrih Wilhelm, 
Anlage a. 


Inſtruktion, betreffend die Prüfung der zu den Univerfitäten bie 
gehenden Schüler. Vom 25. juni 1512. 

Der Zwed, einem nicht genugfam vorbereiteten Beſuch der Line 
fität bei der ftudirenden Stugend vorzubeugen, hat die ‘Prüfungen be 
Schüler vor ihrer Entlaffung zur Univerjität herbei geführt, weide 
durch das Cirkulaͤr vom 23. Dezember 1755 angeordnet find. Die feis 
dem darüber gefammelten Erfahrungen und die neuerdings ertheilte Trab 
beit, auch auslaͤndiſche Univerfitäten beſuchen zu dürfen, machen mem 
und vollitändigere Beitimmungen über diefe Prüfungen nochmendig 
welche durch gegenwärtige Inſtruktion gegeben werden. 

. 1. Wie es fhon bei der frühern Verordnung nicht die Abit 
war, das Abgehen eines zur Zeit noch unreifen Siünglings auf die Um 
verficät unbedingt zu verbieten, wenn deffen Eitern oder VBorminde 

ch dazu durch irgend einen ihrem Gewiſſen zu überlaffenden Grund 
eftimmt glaubten, fo foll auch fernerhin eine foldhe freie Wahl unbe 
ſchraͤnkt bleiben, nur daß durch amecfmäßige ‘Prüfungen, und d 
auszufertigende Zeugniffe die Defchaffenheit der jedesmal zur Uni 
übergehenden Schuler bekannt werde. 

$. 2. Diele Zeugniffe follen theild den Eltern und Vormuͤnden 
der Sünglinge dienen zu einer Benadrichtisung von dem Bildungs 
zuftande derfelben, mwodurd von Seiten ber Schule der lebte Rarh ia 
Anſehung ihrer ertheilt, und der Uebereilung beim Uebergang zur Usb 
verfität vorgebeugt wird; theild follen gedachte Zeugnifle und Die 

ngeverhandlungen, deren Rejuftate fie enthalten, die geiftlichen mb 

Auls Deputationen der Provinzialregierungen, und felbit die obere 
Unterrichtsbehörde in den Stand feßen, fortgehend zu beobachten, wit 
dem wichtigen Geſchaͤfte der Vorbereitung ſtudirender SJünglinge zur 
Univerfidt von den demfelben ſich widmenden Anftalten und Perſenca 
enuͤgt wird. 
s $. 3. Aus diefem Grunde wird die Erforderlichleit eines, auf Die 
gleich näher zu beftimmende Art erhaltenen und abgefafiten Entlaſſt 
zeugniffes hiemic für alle, von den Gomnaſien und gelehrten 17. 
des preuffifchen Staats zur Univerſitaͤt abgehenden SJunglinge allgemein 
gemacht, und es werden deshalb die Abiturientenprüfungen auch bei 
allen denjenigen gelehrten Schulen chne Ausnahme hierdurch 
net, bei weichen fie durch das Kirkular vom 23. Dezember 1768 ne 
nicht eingeführt waren. 

6. 4. Diejenigen Schüler, die eine Univerfität bezichen wollen, 
muͤſſen fh in der Regel drei Monate vor ihrem Abgange bei dem Dis 
rektor oder Rektor ihrer Schule melden, und das zu Ihrer Immatriku⸗ 
lation bei der Univerſitaͤt erforderliche Entlaſſungszeugniß nachfudgen- 




























der 
als feinen Eltern oder und KEN 
gen Ye zu machen. Bruchten diefe —— Zen 
oder Rektor gleichwohl den Schüler F der —— welcher der 
aaßgabe derfelben ihm zu ertheis 
lenden Zeugniffes ausgemittelt werden foll, —— 


früh in die erſie Klaſſe gelange, muß die Genauigkeit und Gersiffens 
jfeit der 2. bet d Wr ten füchen, 
an oder gli noa) Giren 10 Aber Menge of 


und * jenen 22* * a a een und 
erathung beſchweren en nen n n jfuren 
— Kaffe, und weiterhin um fo beftimmter, je näher die Zeit 
des muthmafilihen Abgehens beranfommt, das wohlmeinende,, k 
auf das Beite des Ochüilers gerichtete Urtheif der Lehrer über feine 
lagen zu wiſſenſchaftlichen Studien bekannt zu machen. Dies wird die 
Stelle eines für größere Anſtalten zu umftändlihen vorläufigen Tentar 
mens vertreten. — Da aber Reife des Karakters nicht minder wide 
» ift, als Reife des Geiſtes und Willen; da von dem Einklang beider 
je Würde des auf den Untverfitäten berrfchenden Tons abhängt, und 


Vorfhriften und Prüfungen feyn Fann, den Vorflehern der bien 
Dildungsanftalcen zur heiligen Pflicht, aud auf diefe bei den jur 
taffungsprüfung ſich meldenden Schülern vorzüglich mit zu fehen, Er 
tern und Vorgeſetzten aber, die zu raſch mit Ihren Pflegbefohlnen 
Univerfität eilen, die bedenflichen Rolgen davon eindringlich 
wenn fie diefelben mit Kenntniffen vielleicht zur Norhdurft 
Sr mit ms fmantenden, kon nur damit * * ein 

er zum Drod und zu dufferer Ehre gelangen, im Verhältniß 
deffen freiere Seldftftändigkeit Ihr — licbreicher Vevormuns 
dung des Vaters, des Lehrers oder Freundes bedärftiges Alter und ihe 
jedem Eindruck offnes Gemuͤth noch nicht zu fähig iſt. 

$. 5. Die Entlaffungsjeugniffe find in Grei Abflufungen, nad ber 
unbedingten Tüüchtigteit, der bedingten Tüchtigkeit, und der Untächtige 
feit der Individuen gerheilt, und jur Andeutung diefer Grade mit dem 
Nis, I. II, oder III. bezeichnet. 

$. 6. Der Maapftab zur Ertheilung diefer deu miſſe iſt 
L Zu der erſten Bezeichnung iſt erforderlich: A. Sinn Spras 
Sen: a) in der lateinifchen ** den Cicero, Liviue und 
Virgit im Gangen mir Leichtigkeit zu verftchen (mozu bie 
im der Quantität, und bei den Dichtern die Kenntniß des Metet mite 
gerechnet wird), den Tacitus aber nad) geftatteter Meberiegungszeit 
tig zu erflären; den eignen lateinifchen Ausdrud ohne 
ak a grobe — in —* —— — * 
ſchriftlich, ſondern au angemeſſene muͤndlich; 
SGriechiſchen muß der Eraminandns die achte Profa, —— der 


was ** des een und ran rn, nebft dem 
omer, auch ohne vorbergegangene iparation, ; einen 
tritiſch/ ſchwierigen —S aber, im kexi —— 
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Eläcen können; auch muß er eine kurze Ucberfegung aus dem Dewrfhen 
ins Griechiſche, ohne Verlegung der Grammatik und Accente, 
en im Stande feyn; c) im Franzöjifchen muß ein kur re A 
erlos gefchrieben, ein vorgelegter Dichter oder Profaift mit 
keit überfeßt und mit richtiger Ausfprache gelefen werden können 
Kenntniß wenigftens einiger der wichtigften &Schriftftellee der Fletien 
vorhanden feyn; d) im Deutfhen muß der fchriftliche Ausdruck nik 
nur von grammatifhen Zehlern, fondern auch von lndeutiichleit um 
Verwechſelung des Poetiſchen mit dem Profaifchen frei feyn. Eben h 
muß ein zufammenhängender mündlicher Vortrag gelingen. Auch wit 
Bekanntſchaft mit den Hauptepochen in der Geſchichte der Demtfhen 
Sprache und Literatur und den vorzüglichften Schriftitelleen der Satien 
verlangt. B. In Hinfihe auf Wifienfchaften: a) in der Geſchichte mub 
Geographie muß der Examinandus darthun fönnen, daß er eine beub 
liche und fichere Ueberfiht des ganzen Feldes der alten, mittlern um 
neuern Sefchichte ſich zu eigen gemacht habe, die wichtigſten 
beiten derfelben mit hronologifher Genauigkeit fennen, und ihren 
platz geographifch anzugeben im Stande feyn; b) in der Mathemetk 
wird erfordert Kenntniß der Rechnungen des gemeinen Lebens meh 
ihren auf die Proportionslehre gegründeten Prinzipien, des A 
mus der Buchftaben, der erften kehre von den Potenzen und Wurzeln, 
der Gleichungen des erften und zweiten Grades, der Logarichmen, ber 
Elementargeometrie (fo weit fie in den ſechs erſten und dem eilften und 
zwölften Buche des Euklides vorgetragen wird), der ebenen Tei 
metrie und des Gebrauchs der mathematifhen Tafeln; c) in 
wiſſenſchaften: 1) in der Phyſik gehört zum Praͤdikat un 
Tüchtigkeit, deutliche Erkenntniß der Geſetze derjenigen Haup 
mene der Körpermweit, ohne welche die Lehren der mathematifchen wub 
hyſiſchen Seographie nicht begriffen werden fünnen; 2) in der Nam 
befihreibung Kenntniß der allgemeinen Klaſſifikation der Naturprebußs 
und Einfiht in die Prinzipien, nach welchen diefelbe anzuordnen iſt. — 
Wer alfo in diefen Objekten die angegebenen Forrfchritte gemacht bet, 
erhält das Zeugniß der unbedingten Tuͤchtigkeit; wobei jededh zu 
bemerken, daß ein minderer Brad im Franzöflihen und ben Nat 
wiflenfchaften von demfelben nicht ausfchließt, wenn alte Sprachen, W%b 
rifhe Kenntniffe und Mathematik in gehörigem Maaße vorhanden 
nd. — IL Zu dem Prädikat bedingter Tüchtigkeit eignet bi 
ihung des vorgeſteckten Zieles nur in einem ober dem andern 
drei wefentlihen Stuͤkke des höhern Schulunterrihts, mit Zurkdbles 
ben in andern eben fo wichtigen. — 11. Wer in feinem diefer bed 
Objekte etwas der Forderung Senügendes leiftet, wird als untuͤchtig 
bezeichnet; nur ganz vorzügliche Fortfchritte in den Naturwiffenfen 
können eine begrenzende Beftimmung zu diefem Praͤdikate hervo 
$. 7. Um nun den Beſitz oder Mangel der zum fruchtbaren 
ſuch der Univerſitaͤt nöthigen Ausbildung zu erforfchen, vwoird die Pebs 
fung angeftelle, wobei cheils die Kenntniffe felbft dargelegt, cheils chen 
gen vorgenommen werden müjlen, woraus ſich auf die erworbenen en 
figkeiten fchliegen läßt. 
6. 8. Die Veranftaltung diefee Prüfungen iſt das Geſchaͤſt bee 
bei jedem Gymnaſio befindlichen Pruͤfungskommiſſion. Diefe 
aus dem Rektor oder Direktor und fämmtlichen obern Lehrern ber 
kalt, ihren Ephoren und Scholarchen, oder wenn fie ein eigenes Aura 
torium bat, aus einem oder zwei Mitgliedern deflelben, zu weichen ned 































wvollmächtigter der Landesbehörde Fommt, unter welcher Die 
— lehtern, bei deſſen Wahl vorzüglich auf die 

ifitarion zu ſehen iſt, komme die Leitung des ganzen 

fs zu. Statt eines Kommiffarki aber zwei zu ernennen, wo «6 

Imftände antathen, wird den Geiftlichen und Gchuldeputationen 

1.9.60 Kefä Die Abıheilungen 13er 

„9. € t die u ie 

— — — * —— —— 

mzung der andern dienen, ſoll, fo ſen u 

Bw dan aa der Prim —— un Br oder 

!tor, diefer nach genommener ſprache mi Lehrern, gemeins 

IE 
immtlihen Mitgliedern fungstommijfion 

ibmen unterfuche feyn. Es werden aber — dieſel⸗ 

Aufgaben zu diefen Arbeiten gegeben. 

5.10. Die fhriftlihen Prüfungsarbeiten beftehen: 1) in einem 
m Auffage, weicher vorzüglich die —— des und 

Yhantafie beurfunden foll, wie auch, in feiner Abfaffung, die Kennts 

der deutſchen Sprache und die Gewandtheit in deren 

Thema ift daher aus einem ſolchen Gebiete zu wählen, daß 

ınanden nad Meigung diefe oder jene Form vorziehen 

» muß der Gegenſtand niemals ein blos for feun; 2) einem 

iſchen; 3) einem frangdfiihen. — Zu diefen Arbeiten werden ſich, 

vie Anftrengung des Verfertigers nicht zu fehr ſchen und 

wie zu theilen, biftorifche Gegenſtaͤnde eignen, den 

ber alten, für dem franzöfifchen aus der meuerm Geſchichte. 

r darf auch hier keinesweges eine trodne Hererzäblung von 

3 das Ganze ausmachen, fondern vielmehr die iehung 

tigen Vegebenheiten auf einander, und die Darftel und 

ıng ganzer Zuftände der Völker find es, woran die Combinationds 

der Juͤnglinge zu prüfen fepn wird. — 4) Einem maı 

leihfalls befonders die Beurtheilungsfraft des Eraminanden in der 

endung des Erlernten zu erforfchen ift, und aus welchem 

ı fell, ob er felbft Fragen aufjufinden und Anfichten zu nehmen im 

ide jep, und mie meit fich fein Eombinationd: erftreßte; 

veien das Griechiſche betreffenden: a) einer deutfchen Meberfepung 
Stüds aus einem in der Schule nicht gelefenen den Kräften ans 

fienen Autor, von den nöchigen Sprach⸗ und Sad: Erfli 

Itet; b) einer kurzen Meberfegung aus dem Deutſchen ins 

wobet etymologiſche und fontaftiiche, und — 

tigkelt in jeder Hinſicht in Betracht kemmen. — 4 

diefer Aufläge geibieht ohne andere Hilfe, als bei den das 

‚e betreffenden eines griechtſchen Lerifons, und umter 

ununterbrochener Aufficht eines Lehrers der Sch 

3 11. Wie bei diefen fchriftlihen Pro) das Augenmerk auf 
alent des Eraminandt gerichtet war, fo bepieht — münds 

Eramen vielmehr auf die pofitiven Kenntniffe. — 


Ü 
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ben worden. Diefen koͤnnen jedoch, wenn Seit und 1 nftände es v 
hen, Stüde aus nicht gelefenen Werken binzugefügt oder ſubſtitcia 
werden. — In der Mathematik muß die Gruͤndlichkeit und ber Um 
fang ihrer Kenntniffe von den den Eraminanden vorgetragenen 

dee Wiffenfchaft im Allgemeinen ſowohl als im Einzelnen erforfcht wen 
den. — Sin der Gefchichte und Geographie werden genau an Chremm 
logie un) Laͤnderkenntniß gefnüpfte Tharfachen beliebiger Perioden be 
alten ſowohl, als mittlern und neuen Geſchichte ihnen abgefragt. — Se 
der Naturlehre wird geprüft, ob die Schüler die Tharfachen rein up 
gefaſſt, und die wiffenfchaftlihen Erklärungen derfelben begriffen hab 
— Im Franzöfifhen wird die Uebung, welche der Schüler fich im de 
Lektüre franzöfifcher Schriftfteller erworben, geprüft, wobei ſich auch Ik 
Oprachfertigkeit, falle diefe in der Schule hinlänglich gelbe werben, 
durch Fragen über die mit den Schülern gelefenen fransöfifchen Str 
fteller erforfchen laͤſſt. — Im Deutfchen wird die Kenntniß der böhes 
Grammatik und der Literatur erforfcht, da zur Prüfung der Fertigken 
im mündlihen Vortrage auch andere Theile des Eramens G 

geben. — Zum Lateinifchreden muß ein Theil desjentgen Eramens a 
gewendet werden, das ſich mit Erklärung der alten Autoren befchäftige 
— Diefe mündlihe Prüfung verrichten diejenigen Lehrer Der oben 
Kaffe, welche der Rektor oder Direktor dazu beftimmt, in Gegenwagt 
der ganzen Pruͤfungslommiſſion, aber ohne andere Zeugen auffer ber 
übrigen Lehrern der Anftalt. Es ficht aber dem Prüfungstonmifferkss 
frei, durch Inſtruktion der Lehrer und Beſtimmung der Gegenflänis, 
der Prüfung die Richtung zu erhalten, welche zu genauer und uupeB 
tetifcher Unterfuhung der Kenntniffe eines jeden Schuͤlers erforberiih 
iſt. Sollte zu Zeiten auf frequenten Schulen die Zahl der Craminem 
den groß feun, fo hat der Prüfungsfommiffarius dahin zu fehen, Bei 
entweder diefelbe für die mündliche Prüfung getheilt, oder eine zu 
gruͤndlicher Würdigung des Kenntnifzuftandes jedes Einzelnen in john 
vorkommenden Jade hinlänglihe Zeit ter Prüfung aller Eraminandes 
jufammen gewidmet werde. 

6. 12. Bei der auf die mündliche Prüfung folgenden Deliberetien, 
worin nach dem Ausfall des ganzen Examens der Grad der Tuͤchtic 
jedes Seprüften beftimmt werden fell, und während welcher die Gt 
lee das Prüfungszimmer verlaffen, haben, wenn fih die Pruͤfungcke⸗ 
miffion nicht, ohne einzein zu votiren, einigen fann, Die Lehrer, be 
Mektor oder Direktor und die übrigen Mitglieder der Pruͤ 
miffion gleiche Stimmen, und der Koͤnigliche Kommiffarius giebt, wens 
die Stimmen gleich find, den Ausfchlag. 

$. 13. Leber die aanze Verhandlung wird ein Protokoll aufge 
nommen, welches von einem der Lehrer geführt, und worin auffer Dee 
Aufführung des Namens, Waterlandes und der Zeit des Schuiaufnt 
balts, der ganze Gang der Prüfung, wer eraminirt und worüber, bei 
gleichen wer von den Eraminanden ſich entreder als vorzuͤglich, abe 
als fehr mittelmäßig in jedem Fache gezeigt, bemerkt, und am Ende Dad 
Refultat der ganzen Prüfung als Beſchluß der Kommifjion angepig 
wird. 

$. 14. Nach der von der Priifungefommifiion gefhehenen Anh 
mittelung des Grades der Tuͤchtigktit der Abiturienten, und nachdem 
das Prüfungeprotofell von fammtlichen Mitgliedern der erwähnten 
fungstommiljien unterzeichnet ift, werden die Geprüften in das 
mer zuruͤckgeruſen, und es ift ihnen fodann von dem die Prüfung tab 






































































mden Kommiffarius, oder aud von dem Dieftor der Schule, das Ur⸗ 
yeit zu eröffnen, welches über fie gefällt worden. 

. 15. Denjenign Schülern, welche als unbedingt oder bes 
ingt tuͤchtig zu den Univerfirätsftudien worbereitet befunden worden 
nd, wird angekündigt, daß fie die Schulanftalt verlaffen, und zur Umi⸗ 
erfität abgehen können. Denen aber, welche das Urtheil der Umtüchs 
tigkeit erhalten, wird mit Eröffnung deſſelben der Mach erteilt, Die 
Behule noch eine Zeit lang zu befuchen, falls Hoffnung da if, daß fie 
adurch das Fehlende werden einbringen können. Ir ſie ſich 
on Beziehung der Univerſitaͤt nicht abrathen laſſen; 


en Mitſchuͤler, b) gegen Vorgeſetzte; 4) Fleiß; 6) 
ber diefen Rubriken ift die dem Grade ee des Gepräften 
ntfpredhende Nummer mit römifhen Ziffern ae — 





vird unterſchrieben und unterfiegelt von dem Koͤnigl. Kommiſſarius 
leihen von allen Mitgliedern der Prüfangstommiffion unterfchrieben, 
nie beigedrucktem Siegel der Schule. — Zur Erläuterung werden 

ei drei Ferſchiedene Ausfertigungen als Beiſpiele beigefügt sub Litt, A, 
3. und C. 

6. 17. Auſſer diefem Zeugniffe erbäft der die Schule verlaſſende 
Framinatus eine vollitandige Cenſur, wie fie ihm zum Anfang bes neuen 
Rurfus in der Schule würde ertheilt worden feyn, welche —* nicht 
et der Univerſitaͤt vorzuzeigen iſt, ſondern nur den Eltern und Vorr 
nuͤndern zur Anſicht gebuͤhrt. 

$. 18. Die Zeugniſſe werden den Abgehenden in der Regel er 
ei der Entlaffung verabfolgt, bie wohin fie den Schulunterricht unawds 
jefeßt und regelmäßig zu beſuchen haben, falls nicht irgend ein bringens 
ver Umftand eine Dispenfation davon nöthig macht, welche nur ber 
Röntgt. Pruͤſungskommiſſarius mit Zuziehung des Rektors oder Die 
ektors der Schule ertheilen kann. ie Entlaffung der A 
ıber in jedem Gymnaſio, entmweder bei der öffentlichen Schulpr 
der bei bei andern in den verfchiedenen Anftalten üblihen 6 | 
Seierlichfeiten vorsunchmen, und es tft darauf zu halten, daß fein von 
er Schule zur Univerfirät Uebergebender dabei abweſend ſey. Hier 
verden alle aeprüften und die Anftalt wirklich verlaffenden Schäfer 
ıannt, mit Leberreihung der ihnen ausgefertigten N DER 
Feierlichkeit zweckmaͤßig einzurichten, fo daß fie auf die 
urückbleibenden Schüler ſowohl, als auf das Publikum erwuͤnſchte 
Virkung thue, und die Entlaſſung der Schuͤler ſelbſt nach den Graden 
es Zeugniſſes, weiches ein Jeder erhalten bat, gehörig zu mod 
pird der Beurtheilung der Nektoren oder Direktoren en 
ft im Allgemeinen der Unterſchied zu beobachten, daß nur die Cmpfäns 
jer der beiten eriten Arten von Zengniffen eigentlich entlaffen werben, 
on den untüchtig gefundenen nur gefagt wird, fie die Spule zu 


Cramens 
sach dem Protokolle der Prüfung nachgewiefen werde. Das Aengniß 
hier⸗ 
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verlaffen Hefchloffen haben. Die bei manchen S— | aefühet Ei 
ihre Dimittenden in den Einladungsſchriften su cenfiem, 
muß aber abgeftellt werden. Es ift gut, diefel ı ın ı ı Selegenheisk 
ſchriften öffentlich zu nennen, aber aud) genug, einfach zu fagen, mi 
welchem Grade von Zeugniß jeder abgehe. 

6. 19. Kein von einer inländifchen Schule zu einer Inlänbiike 
Univerfität Webergehender kann die Immatrikulation bei Diefer im 
gen, wenn er nicht mit einem auf die oben beflimmte Art erwecrkmm 
und abgefafiten — von einem bloßen testimonio morum et diligenli 
N, zu nterfcheidenden — Zeugniffe der Schub Prüfungs: Kommeiiies 
verſehen ift. 

§. 20. Fuͤr diejenigen aber, welche aus Privatunterricht, ober mit 
unmittelbar von gelehrten Schulen zur Univerfität gehen, und fich 
etwa den Prüfungen bei Gymnaſien anfchließen wollen, und im ber 
icht, bei der in den drei jetzigen Univerſitaͤtsſtaͤdten ber P 

onarchie zufammen befindlichen bedeutenden Anzahl von & 
Umgebungen obiger Vorfchriften zu verhindern, wird in jeder linie 
fedteftadt eine aus ‘Profefforen der Univerficät, und einigen ober eiim 
irektoren oder Rektoren der dafeldft vorhandenen Sumnapen 
Pruͤfungskommiſſion errichtet, zu welcher jegt und künftig die Ri 
der perjönlich zu ernennen ber’ oberften Unterrichtsbehörde des ea 
vorbehalten ift. Die bisher bei den Univerfitäten in Königsberg ud 
Bresiau befiandenen Prüfungstommiffionen hören bagegen auf. 
6. 21. Alle Inlaͤnder, die niche ſchon auf einer liniverficde ubkt 
aben, werden, wenn fie bei der Weldung zur Immatrikulatien Ueis 
Hulprüfungszeugniß vorzeigen können, von den refp. Nefteren web 
roreftoren der Königlichen Univerfitäten an dieſe gemiſchte Koh ee 
ommiſſion gewiefen‘, und koͤnnen nicht eher, ale bis fie ein von 
ben vollzogenes Pruͤfungszeugniß beibringen, immatrifulire werden. 

$. 22. Für diefe gemifchte Proüfungsfommiffion finden biefellen 
Vorfchriften in Anfchung der Zulaffung zur Prüfung, der Gegenfänte 
der Abtheilungen und des Ganges derfelben, aud der Zeugniffe Suc 
melde den Schulprüfungstommiljionen im Obigen gegeben find, mut 
daß in den Zeugniffen bei den Artikeln Fleiß und Aufführung af 
Das Atteit, welches jeder von feinen bisherigen Lehrern hierüber matzbeie 
en muß, vermwiefen wird, und daß die Zeugniſſe gleich nach gehaltene 
Drüfung aus efertigt, und den Geprüften zugeftellt werben. 

6. 23. dur Immatrikulation auf einer preuflifhen Untverficke & 
alfo für Inlaͤnder — falls fie nicht ſchon auf einer Univerfiräe Mubi 
ben — erforderlih, das Prüfungszeugniß entweder einer S:chuigels 
Mc In oder der gemifhten Prüfungsfommiflien bei der Uns 













































verfität. In Zällen, wo ohne ein foldes Zeugniß die SJmmarritularien 
vollzogen worden, foll nicht nur die Matrikel zurüdgenemmen, fenbseB 
auch an dem Rektor oder Prorektor, welcher diefelbe ertbeile bat, vu 
Eontraventien nach Befinden der Umitände vom Departement des Raub 
sus und äffentlichen Unterrichts befonders gerügt werden. Jede Unb 
verfität har halbjährlich im Dezember und Junius eine Lifte der bel 
ihr Immatrikulirten mit Angabe der Schule, welche fie beſucht haben, 
oder ob fie durch Privatunterricht gebilder find, der Art des 
welches ihnen entweder von einer Schulpräfungsfommiflion ‚ oder de 
emifhten Prüfungsfommiffion bei der Univerfität ercheilt it, und bed 
Baches, dem fie fi widmen, an das Departement des Kultus und df 
fentlihen Unterrichts einzufenden. 











$. 24. Den Prüfungszeugni —— welche von den 
Iprüi kommil 1 
N etc And, EEE See 
nur die Empfänger der beiden — an den 
Benefizien für Stud irende, worin immer fie mögen, und, 


led, ob fie Königlii ind, oder von munen oder andern 
ren aan el nehmen, die mic-dem zeuan unbe 
Kasıe Tücrigkeir Entlaffene jedod-vorzüglihen Anfy 
haben, die mit dem Rn der Untüchtlg, 
ingenen aber davon ausgefcloffen feyn ** —— 
Gefangen KH en sen IR —— —— * — 
ft der Fall geweſen ift, — 
Me Senefhlen einem Jünglinge * worden, bevor er 


warfaeiftemäßine Abiturieneramen abgelegt bat, fo uf — © Steuer 
diefes Mißbrauches die Regierungen und malen 
vorgefehten Behörden mit aller —5— ir die 


lung des Stipendü fo lange verfhoben Seide ai: ein folder Koms 
Denen Hu bem Grkafnt ann losen, —— 
eramen bei der Univerfität um Genuß deffeiben Zeugs 
niß erlangt hat. Auch haben | fämmtlihe Kollatoren öffentlicher 
dien und Benefizien alljährlich ein Verzeihniß derfelben und ihrer 
äipienten mic der Bemerkung, ob Iehtere das en. gm Bew: der 
unbedingten oder bedingten Füchtigleit Ft 
vinzialregierungen einzufchifen, welche befugt ſer ollen 
Verfahren die Kollationen aufzuheben, Die — ten len A 
BVerzeichniffe der Stipendien und Benefigien, deren Kollation ihnen 
fteht, und Ihrer Perzipienten dem Departement des Kultus und Affen 
lichen Unterrichts jäbelich einreichen. 
$. 25. ferner foll in den Zeugniffen, welche die mat: bei 
ihrem Abgange von der Univerfität erhalten, immer der Grad des 
niffes, mir welchem fle auf die Univerfität gekommen find, 
werden. 
$. 26. Juͤnglingen, welche das Zeugniß der —— —— in der 
angeordneten Prüfung befommen haben, und Wirkungen diefes 
Zeugniffes entgehen, oder ſich die Ehre eines ee} 
wollen, ſoll es vergönnt feyn, ſich nach Verlauf eines halben oder 
n Jahres noch Einmal bei derjelben, oder andern nad 
Korfahriten organiſirten Pruͤfungelominiſſion prüfen zu — und * 
fol, wenn fie alsdann ein Zeugniß der erſten * —— 
ten, die aisfung jenes frübern für fie auj 
$ 27. Die Profungstommifflon jeder Aule ie bat jäheig die 


Protokolle der Dimiffionsprüfungen, die fie gel die Priil 
arbeiten im Original und nur einfach, und. die —— 
Arrefte in Adſchtiſt, mit der Bemerkung, welde Un die 


prüften bezogen, und welchem Fadye fle fi — — — ed 
fie bei unguͤnſtigem Ausfall des Eramens noch —— 
m find, ihrer vorgeieeten geiftlihen und — —— 


lich einzuienden. ie seinliden, und Sau ee 
ohne Aufihub einer der ‚drei Abthelſungen der 
putationen des Departements des — — DR 


Fr und Saul Datiipien Dr. BEE * 
en und Pommetſchen Regierungen —— 
wa Oibile putationen vr beiden Schleſiſchen ji eh 
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Breslan; und die Oftpreuffifche, Weſtpreuſſiſche und Litthauiſche geit⸗ 
lichen und Schuls Deputationen der in Königsberg zusufertigen. Die 
gemifchten Prüfungstommiffionen bei den Univerfitäten ſchikken auf 
dieſeibe Weife die Verhandlungen der von ihnen abgehaltenen 

en jede an die in derfelben Liniverfitätsftade mit ihr befindliche Abthek 
ung der wifienfchaftlihen Deputation. — Jede Abtheilung der wollen 
Schaftlihen Deputation hat die ihr zugefandten Verhandlungen und Ars 
beiten forofältig zu prüfen, und immer gegen Ende des Novembers 
den Sjahres einen allgemeinen Bericht, der ihre Sutachten und Veen 
tungen darüber enthält, an das Departement für den Kultus und d6 
fentlihen Unterricht zu erftatten, und alle Doprtmet dos Dia 











einzufenden, worauf alsdann das gedachte ‘Departement das 
verfügen wird. — Nach diefer Inſtruktion haben fich —— 
verſitaͤten, Gymnaſien und gelehrte Schulen des Preuſſiſchen 
enau zu richten, und zwar dergeſtalt, daß ſchon bei den auf Oftern k. 
. Statt habenden Entlaffungen der Schüler und den Imtmatrikul— 
tionen auf den Lntverfitäten nach ihr verfahren wird. Den ichen 
und Schul-Deputationen der Provinzialregierungen wird aufgetragen, 
ihre Vollſtrekkung, fo meit fie dazu mitzumirken haben, mit Nachdeud 
zu beforgen, mit Ernft auf ihre Ausführung zu haften, auch ſich feihk 
nad ihr zu achten. — Berlin, den 25. Juni 1812. 
Departement für den Kultus und Affenttichen Unterricht im Miniſteri⸗ 
e8 Innern. 
Lit. A. No. L v. Shudmann. 
Entlaffungs»Zeugniß. 
Mame des Seprüften und defien Vaters. N. N. . 
zeit des Schulbeſuchs. 8 Jahr in allem; 3 Jahr in Prima, 
ufführung 
1) gegen Mitfchüler. 
Der Abiturient hat durh Ernft und Gefälligkeit allgemein 
Adıtung und Liebe bei feinen Mitfchülern erworben. 
2) gegen Vorgefekte. 
Da der Zleiß und die Ordnungsliebe des Abiturienten feia 
Lehrer und Vorgefekten felten in die Lage febte, etwas am ihm 
zu tadeln, fo bat ji auch faft kein anderes Verhaͤltniß zwb 
fhen diefen und ihm bilden können, als das des befcheibenm 
Zutrauens von feiner, und der herzlichen Zuneigung von her 
Seite. In den wenigen Antäfien zu Ermahnungen 
N. N., je nachdem er wirklich fchuldig war, oder der 
wurf, der ihm gemacht wurde, etwa auf einem Mifverfianie 
—3 — immer theils offenherzige und geruͤhrte Anerfenmuns 
des Fehlers, theils achtungsvolle Freimuͤthigkeit in der Rep 
81 Fertigung feiner Schritte. 
e 


Bei einer raſchen, alles mit Eifer ergreifenden Lebendigkeit peigt 
N. N. eine nicht minder lobenswerthe kräftige Beharrlichkeit um 
Ausdauer. Er har daher allen Lehrgegenfländen einen gleichen 
Fleiß gewidmet, und von diefer Seite nur felten die beſondere 
Vorliebe verrathen, die einige Objekte ihm eingeflöße 

Die ununterbrodhene Regelmäßigkeit feines Schulbefuche, umb bie 
Puͤnktlichkeit in Ablieferung der vorgefchrichenen Arbeiten haben 
ihn durch die ganze Zeit feiner Schuljahre ausgezeichnet. 








Kenntniffe, 
Alte Sprachen und Geſchichte find diejenigen Objekte, wozu 
feine Neigung am entfcyiel binzeg, und er hat hier die 
fung des Plato in einigen für Schulen herausgegebenen Dialor 
gen, imgleichen einiger Tragödien des Sophocles, bis zu einem 
gruͤndlichen Verftändnid gebracht; niemals aber fih mir einer 
oberflächlichen Kenntnißß begnügt. Im lateiniſchen Styl ift er 
bei völliger grammatifchen Fehlerloſigteit bis zu einem merki 
Grade von antiter Form des Ausdruds gelangt, und hat hiers 
von, wie von feiner Bekanntſchaft mit der römifchen umd Be 


fü 
Spebra und der ebenen Trigonometrfe gemacht, Des * 


du B. No. IL 
EntlaffungssZeugniß. 
Rame. 


ei he in allem; 3 Jahr in Prima. 

u rung 

ı Witſchuͤler. Der Abiturient hat nur mit 

ne Ball in Sreundfcaft, mit aber ne aa 
den gelebt. 

2 Vorgefegte. Er hat nie die Widerfeplichkeit 
ne ae nfeie —8 doch ee — 
keit gezelgt in der Aufnahme der Vormärfe, weiche u 
unordentliher Klaſſenbeſuch zuzog, als Feſtigkeit in 
gung derfelben. 


Fleiß. 
In einigen Obieften bat N. N. einen fehr räßmlihen Wie au 
den Tag gelegt, in andern hingegen es oft befonders an der Ger 
nauigkeit fehlen laſſen, womit feine Arbeiten follten angefertigt 
werden. Dod waren es mehr die häuslichen, worin er nit 
jenügte, als Berfecuung und Unachtſamteit in den Klaſſen, mit 
Ausnahme der Mathematik, im deren Lektionen er felten feine 
Pflicht gethan. 

Kenntniffe. 
N. N. hat im Grtechifhen und Lateinifchen einen a 
Grad von Fertigkeit erlangt, nicht allein in der Leſung der eifte 
ſteller, fondern aud tm Schreiben vorzüglich des Yateinifchen, 
worin er es bis zu einer leichten und fehlerlofen Versihication 
gebracht hat. Seine Geſchichtekenntniſſe dagı find unzufams 
menbangend und undronologifch, in der Marl er fehe 
Qurdetgeaeben. Dan ger Ken it zu wenig in der 
Proſe gebildet, daher er leicht in Dom! audartrt. 
den Fehlern des Styls indejfen At er frey, Im Grampofehen 
iſt er nicht bis zur grammarifchen tigkeit gekommen, und 
bat eine fehlerhafte Ausfprade- 
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Litt, C, 
No. IH. 
Pruͤfungs⸗Zeungniß. 
Name. N. N. aus N. N. Sohn des daſeibſt vor mehreren Jahren we 
verftorbenen N. N., fteht als Pupille unter der Vormundfchaft des 


Zeit. Er murde Oftern 1806 nach Secunda eingefchrieben, und 
Oftern 1508 nad) Prima verfegt, wo er bi6 Midpaelis ISO, ae 
24 Jahr gefeflen bat. 


u rung 

en Mitſchuͤler. Unanftändigkeit und Rohheit hat er RE 
gegen Niemand zu Schulden kommen laflen. 

2) gegen Vorgeſetzte. Nie tft er dur grobe Widerſetzlichkelt 
und Unbefcheidenheit tadelhaft geworden, allein in Hinficht des 
Schulbeſuchs und der regelmäßigen Anfertigung aufgegeben 
Arbeiten haben fanfte und firenge Mittel feiner Sebrer und 

orgeſebten nichts bei ihm ausgerichtet. 

e 


Sehr tumultuariſch und willkuͤhrlich, immer durch Launen und 
Neigung beſtimmt; daher hoͤchſt unregeimäßig, ſowohl in Abfak 
fung der häuslichen Arbeiten, als in der Theilnahme an bes 
Lehrftunden, bei denen er gegenwärtig mar. 

Renntniffe 

Diefe find vorzüglih In Allem, wozu roher durch Fleiß wit 
gebildeter Scharfſinn gehört, daher im deutfchen Styl und Ber 
trag über Segenitände der Phantaſie, oder in der Darftellung 
und Verfolgung eines einzelnen Gedanken, ausgezeichnet, aud 
bei der Erklärung griechiſcher und lateinifher Schriftfteller ie 
bar, wo es darauf anfommt aus dem Zufammenhange etwas 
erfchließen, jedoch von aller grammatifchen Grundlage im 

en Grade entblößt, fo daß er nicht nur in feinen Iatetnifchen 

uflagen grobe Fehler macht, fondern fogar im Deutfchen On 
thographie und Grammatik zumeilen auf die auffallendfle Art 
verlegt. Frühe Uebung und Neigung haben ihm die franzöfifge 
Sprache, ſowohl fchriftlih (jedoch mit ftarfen unterlaufenden 
Fehlern) als mündlih, und zwar mit einer fehr guten Aus 
ſprache, geläufig gemacht. Ausgezeichnet find feine Kenntniſſe ia 
der Phyſik, fo fern fie in mehrern Abfchnitten nicht mit der Dies 
thematit, und loͤblich in der Sefchichte, fo fern fie nicht mit Der 
Chronologie zufammenhängt. In der Mathematik fehle es ie 
nach allen Seiten hin. · ı 

nlage b. 
Deklarationen der Inſtruktion vom 25. uni 1812. Vom 36, Mer 

vernber 1812, vem 19. November 1513, vom 4. Dezember 1813, 
von 1. Mai 1613. 

In Beziehung auf obige Inſtruktion hat das Departement für 
den Amis und öffentlichen Unterricht folgende nachträglihe Erfiärums 
gen erlaflen. 

1) Auf gefchehene Anfrage ift unterm 26. November 1512 ſaͤmmt 
lichen seitlichen und Schuls Deputationen und Prüfungsbehörden erdfh 
net worden: 

Auf die hebräifhe Sprache fey in der Inſtruktion deshalb nie 
NRücficht genommen, weil in diefer nur von denen Faͤchern, in weis 


en, weil fle zu der von den bezweckten 
—— Bildung —— 
die Rede habe ſeyn können, die hebrälfdye u aber 
* —** cher, *—* nur u Menü 
re. — © wenig aber das Departement 
—— in der ae Sprache für künftige 
den Gymnaſien auszufchliehen, wo er vielmehr zu 
in derfelben nothwendig ertheift werden müffe, eben fo 
der Mhtermähnung iefer Oprace im der N raten 
zum Grunde, daß die — bet ihrem 
Schule gar nicht darin geprüft werden 
theil haͤtten die Direktoren & Goͤmnaſien uf zu 
das Maafı der Kennenifie jedes Ahr 
Sprache in feinem A ausdrücdtich zu 
2) Der geiftlihen und — der oſtpreu 
vun IR auf ihre anfrage unterm 19. November 1813 eröffnet 
ee Prüfung in Reli —— fen ſey in der 
nicht gedacht worden, nicht als ob dag artement auf 
minderes Gewicht lege, als ihnen in allen uten ohne Ausnahme 


r de il den. weltlichen: 
— a ee zur ae a et iber 
ten, und wenn bei diefer Prüfung —* Ha * N 
ganz felten fen, aus der vorgefe Helen Bst air — 


ai 


. 
a 


i Kir 


ven ne finde es Bietmehr gut, wenn bei den —— 


** a ae —— und die Erlen 
naskommiſſionen en Unlverſitaten — 
des Ausdruds nidt unmittelbar im $ "ir 
aufge morben: ‚inem Gpmnafl ohne 0 ee Sale Ent 
af ein von einem Gpmnaflo ie 
laffungsprüfung unterzogen zu gener Schüler erft nach 
Ser aa Haller it im feinem von der gemiſchten 
etommiflion bei ei 
Er lauf Biefer Fri —— — 
ſeich find die gemiſchten ‚Konmiflienen angerviefen worden, im 
jeugniffen von ihr geprüfter und 
druͤcklich zu fagen, daß diefelben nicht —— in Prima 
ten Schule in irgend einem Hauptſache des 
fähig wären, und überhaupt 1 De Bruni fo — zu — 
der Öeprüften ſtart darin hervortreic, 
tion der Brad des Zeugnifles, mit iin Sch ha da 
Univerfität gefommen wären, in den bei 


ab, derjelben erhielten 
me dr am. Staatsprüfung auf Busen 
ſicht genommen würde, 
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4) Der wifienfchaftlichen Deputation in Breslau iR unterm 1. Biei 
1813 auf ihre desfallfige Anfrage erklärt worden: 
Den Zeugniſſen gänzlicher Untüchtigkeit fep die ! ung, Bei uf 
dieſelbe Niemand bei einer Univerſitaͤt immatrikulirr werden 
nicht beigelegt worden, weil hierin ein zu tiefer E bes Su 
in die Rechte der vaͤterlichen Gewalt wuͤrde gelegen ‚weil fo 
ner die Erfahrung zeige, daß junge Leute, die auf Schulen vwiceikt 
‚noch lange würden unteif geblieben ſeyn, durch die ganz v 
Beruͤhrungen, worin fie auf der Univerfitäe gefegt wären, ſich bei 
entwikkelt und das Verſaͤumte nachgeholt hätten, und weil das De 
rtement das Zeugniß der Reife auch mehr zu einem Reſultat bei 
In den Schulen herrfchenden guten Geiſtes, und des unter Lehesn 
und Schülern belebten Ehrgefühls, als des Zwanges, habe mund 
net letztere jedoch, fo weit er habe Start finden Eine, 
nicht fehle. 


Mio. 286. Cirkularverfuͤgung an die Köntgl. Univerfitäten 
(affung beurlaubter Offiziere zu den akademifchen 
Vom 26. September 1816. 

Der Königl. Univerfität wird ein Schreiben des Herrn Reise 
minffters Ercellenz vom 13. d. M. (Anlage a) in der junges 
Dffiziere, die ſich eine Zeit lang den Wiffenfchaften ganz wibmen web 
len, abfchriftlich hierneben augefertigt, mit der Anmeifung, in vworfew 
menden Fällen, wenn dergleihen Offiziere etwa Kollegia börem welln, 
ihnen den Zutritt ohne Matrikel zu verflatten. 

Berlin, den 26. September 1816. 

Minifterium des Innern. Abıheilung für den Kultus und äffeneiigen 
nterricht. 


Anlage a. 


Schreiben des Kriegsminifterse an den Minifter des Innern, ben 
ben Gegenftand betreffend. Vom 13. September 1816. 

Seine Majeftär der König haben duch eine Allerhächkte Kabtasti 
order vom 14. v. M. nadyzugeben gerubet, daß jungen 
fi eine Zeit lang den Wilfenfchaften ganz widmen wollen, und ya bs 
ſem Behuf einen Urlaub über fehs Monate innerhalb der Preufifäen 
Staaten nachfuchen, um ihnen die Ausführung eines ſolchen Vorhaben 
durch Belaſſung eines Theils von ihrem Gehalt zu erleichtern, da 
halbe Gehalt ein Jahr hindurch fertgeia (t werden kann. — Gi, &s 
cellenz beehre ih mich von diefem Allerhoͤchſten Befchinfie ergeben Wis 
theilung zu machen. — Berlin, den 13. September 1616, 

Der Kriegsminifter. v. DBoyen 


No. 2357. Eirkularverfügung an die Univerfitäten, wegen der bei Yan 
matrifulation zu beobachtenden Vorſchriften ehe —— 
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kung des Verbindungsweſens unter den Studirenden. 
16. Maͤrz 1624. 
(Siehe No. 117. ©. 118.) 
Die. 2358. Eirkularverfügung an die Univerſitaͤten, des von 


den Studirenden bei ihrer Immatrikulation anszuftelleuben Wo 
verſes. Vom 30. zei 1524. 
(Siehe No. 124. ©. 130.) 





wärtigen a immatriku⸗ 
— — Som Ib, September a 
127. ©, 13L.) 


De 290. N an den ai 
tigten en Untoerfiet Ile, in 8 — 
—— ee — und zu den - 
0 


L 

Des Wutlırlum ift aus den von Eio, 16. ‚in dem Derichte von 
“dm. un Gründen damit einverfanden, das dem Geſuche 
Werkfungen ba brde — Unvetät nt send nen an Yan, 

ei der dort g 

und Bi Em. un auf, — die N. She un ef au — 

erlin, den 

um der Per — und wehtoliauhelzermh umm 


No. 291. Reſtript an den aufferordentlichen DM: 
— * — ne die Zuls 
matrifulatien folder nen fa —— 
* höheren Weil Beihen erhalten jalten haben. Vom 3. 
Des Dintterlum remittirt Ew. x. die — em des Berichte ı 
9. d, M., die Jmmatritulationsfäbigkeie der ‚tatholiihen Priefter 
GSusdiakonen betreffend, mit dem 1, daß die nation an 


al 
£ 
€ 


J 


A 


noch kein geiſtliches Amt, ſondern nur den Stand, 

durch die abfolute Faͤhigkeit giebt, ie Ymes —— gültig, zu 
verrichten. —— ſehen a een den Promopietem, ‚näne 
ud) den Inhabern atademifcher Grade, glei, mithin i die Immatrie 
kniat ion derſelben noͤthig Da aber eim ordinieter Geiftlicher. nicht ahme. 
Bormiflen feines Biſchofs ſich anderen, als Geſchaͤſten 


geiſtlichen 
Pe em fo Fr ns, Senne vn dm die Bedingung zu 
n, daß der bichöflidhe Konſens von mmatritulanpen beigebradt 
werde. Geiftliche, die ſchon im Beſitz eines —— Amtes oder einet 
ünde find, können nur als Beamte ſchen, und alfo auch 
trifulire werden. — Was die jweite und dritte Rrage betrifft, 
tönnen aus dem von Ei. ıc. richtig angegebenen Grunde Priefter won 
der Immetrifulationspräfung nice dispenfirt twerden; auch 
um zur Mitbewerbung bei der Wertheilung der afademifchen 
aageaflen zu werden, für diefen befondern Zweck vorher daß 


Bine Diaturitätszeuanif Mo. L oder No, IL en — 
Winitterium beauftragt Em. tt. hiernach —— tor —— 
Fr Univerfität zu befcbeiden. — Berlin, dein jovember AS2G, it 

ifterium der geiftlichen, Unterrichts und Er 





Mo. 292. NReffeipt am denfelben, — e Brpficum Qt 
matrifulationsafpfranten durch Handfchlag, es 


tatholiſcher Geiſtlichen, und die Exlaı eleſungen bospi- 
* ker Tom 1. April hi 
Das Winiterium kann die Bedenfen, weiche Ew. x. in dem Bei 
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Untverfität, die Afpiranten zur Immatrikulation fı ich Dur im 
—æ Eides Statt auf die akademiſchen Geſetze * 
wenn ihnen die Zulaſſung zu den Vorleſungen bewilligt vird, umb ie 
die Anmeldebogen empfangen, nicht theilen, und will für die Zeige 1 
nehmigen, daß folhes Durch den Rektor gefchehe. — Was die Eudhis 
dung von der vorfchriftsmäßtgen Prüfung pro immatriculatione 
fo muͤſſen allerdings die inlaͤndiſchen Eatholifchen Geiſtlichen fich in www 
tommenden Fällen der Prüfung unterzichen, wenn fie nicht bereits im 
Beſitze eines Amtes oder einer Dfründe find. Auch tft Das Wiinikerium 
mit Em. ıc. darin einverftanden, daß die Beflimmung in der Verb 
gung vom 25. November 1826 rüdfichtlih des von den Wirkungen ie 
Drdination etwa zu entiehnenden Grundes au auf die eva 
Geiſtlichen anwendbar it, fo daß diefelben in Betreff ihrer re 
tung zur Immatrikulation nach denfelben Srundfägen, mie Die Bad 
Lioen Geiſtlichen, zu behandeln find. Ausnahmen von dieſer Mig 
tönnen jedoch vorbehalten bleiben, und erwartet das Minifterim, me 

® 






















dergleichen ſich begründen laflen, Ew. ıc. fpezielle Anträge. — U 
das Minifterium damit einverftanden, daß es für die von dem Nette 
auszuftellenden Attefte zur Erlaubniß, die Vorlefungen bei der Lnises 
tät hospitando zu befuchen, der förmlichen Gmehmigung des lxiee 
tätsturatoriums nicht bedürfe, und nur in zweifelhaften Faͤllen be 
piere der betreffenden Individuen demfelben zur weiteren VBeranlaf 
fung vorgelegte werden. — Berlin, den 1. April 1 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinal Angelegenheiten. 


Mo. 293. Refkripe an den Rektor und Senat der Univerficke m 
Berlin, wegen Aushändigung der Erfennungsfarte an die Ge 
direnden durch den Univerfitätsrichter.. Vom 7. Junt 1828. 

Das Minifterium ift einverfianden mit der in ihrem Berichte vom 
21. v. M. geäufferten Meinung, daß der zeitige Univerficätsrichter, um 
der durch die beſtehenden Geſetze ihm auferlegten Verantwortlichkeit im 
Handhabung der akademifchen Disziplin volltommen entfprechen zu Ans 
nen, von der Perfönlichkeit und den früheren akademiſchen 
en der Studirenden, welche hier immatrifulire werden, fofort bet ihew 
ufnahme nähere Kenntniß erhalten müffe. Da aber bie bloße Auwe 
fenheit dei dem Akte der Simmatrikulation, wo oft eine bedeutende As 
zahl von Studirenden gleichzeitig inftribirt wird, zu dem obigen Zupelle 
nicht ausreicht, fo will das Miniiterium hierdurch feſtſetzen, daß ns 
ange 





aufferdem die Studirenden nach vollgogener Sjmmatrifulation und 
gefchehener Inſkription bei dem Dekan der betreffenden Fakultaͤt 
tiefen werden follen, die Erfennungstarte, welche ıhnen bisher vom dem 
Dekan eingehändigt worden, von jetzt an von dem liniverfick 
in Empfang zu nehmen, und daß tie ihnen nur von dieſem 
werden foll. Auf diefe Weiſe erhalt der Univerficätsrichter bei der Aus 
händigung der Erkennungsfarte an die Studirenden zugleich eine ange 
meffene Veranlaflung, fie mit den fpeziellen polizeilichen Einrich 
tefigen Orts befannt zu mahen. Das Miniſterium beauftragt , 
iernach das weiter Erforderliche zu verfügen. 
Berlin, den 7. uni 1528. 
Miniſterium der geiftlihen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten. 


No. 294. Meftript an den auflerordentlichen Regierun Umäd: 
tigten bei der Univerſitaͤt Bonn, betreffend das Umschen ver 






Dpatueitätspräfung, burd ben Beſuch auswärtiger Liniverfitäten. 


eſche zuerit eine ausländifche LUniverficät befuchen, um die — 

5 

um noch nicht 
fchließen,, wegen biefer wenigen Individuen Allerhoͤchſten Orts 
führung des durch die Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 12, 


16 Miniſterium einen desfallfigen Immediatantrag nicht late dm 
den Koͤnigli 


tudirens 
te auswärtige Univerſitaͤten beziehe, blos um die geſetzlichen Vorſchrif⸗ 
n in Betreff der Maturitätspräfung zu umgehen oder Die Eflluns 
rfelben zu verfchieben, fo wird das Miniſterium, in fo weit ſolche Stu⸗ 
rende, vermöge der von ihnen geoählten Beruftfaͤcher von ihm refs 
rtiren, nach Befinden der Umftände die erfügung ‚ daß ihnen 
je Zeit, welche fie auf einer ausländifchen Univerfitär ugehrage haben, 
icht als ein Theil des geſetzlich vorgefchrichenen ce. Tetennii oder 
ruadriennii angerechnet wird. — Berlin, den 16. Juli 1828, 

diniſterium der geiftlichen, Unterrichts- und MedizinalsAngelegenheiten, 


No. 295. Neftript an das Koͤnigl. Provinztals Schuls Kollegtum zu 
Koblenz, die Prüfung der Abiturienten in Religionskenntni 
betreffend. Vom 29. Mai 1829. 

Das Minitertum ift mit den im Berichte des ıc. vom 9. 

er v. J. aufgetellten Anfichten hinſichtlich der Abiturientenprüfungens 

ı den dortigen Gymnaſien einverftanden, und ſetzt hierdurch feft, daß 

e zur Univerjicäe abgehenden 3 ‚linge diefer Lebranftalten 

zeligionskenntniſſe fchriftlidy geprüft werden follen. Diefe Prüfung 

eißt die Religionsprüfung, und wird von der wiffenfchaftlichen getrennt. 

Ste ift nach Berfhiedenheit des kirchlichen Bekenntniſſes verfchieden. 

u den Religionsprüfungen der katholifhen Schüler ernennt ber 

fandbifhof, zu denen der evangelifhen Schüler aber das Konfifterium 

nen geiſtlichen Kommiffartus, wo möglich aus der Ortsgeiſtlichkeit. — 
die Seprüften werden in drei Klaffen getheilt, und das Ergebniß der 
ruͤfung wird hiernach in den Abgangszeugniffen ungefähr auf folgende 

Beife bemerkt: 

„In den Wahrheiten des Chriſtenthums und in den Lehren feines 

„Kirche bat Abiturient 1) ſehr gute, 2) hinreichende, 3) nur mittels 

„mäßige Kenntniſſe an den Tag gelegt.” 

Mer in der Religionsprüfung nur Die dritte Klaſſe ten bat, 
inn, wie gut er auch ın der wiſſenſchaftlichen Pruͤfu den bes 
5 IL des Abgange⸗ 


m mag, niemals No. I., ſondern höchſtens nur Ro. 
ugniffes befommen. Wenn ein folcher Abituriene fih ber —** 
ı widmen gedenkt: fo muß er ermahnt werden, 

Br zu machen, daß 


iſſe beſſer auszubilden, und es tft ihm dabei 
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verlaffen befchloffen haben. Die bei manchen Schulen eingeführte Sitte, 
ihre Dimittenden in den Einladungsfchriften ausführlich zu cenſtren 
muß aber abgeftellt werden. Es tft gut, diefelben in den Gelegenheits⸗ 
ſchriften öffentlich zu nennen, aber auch genug, einfach zu fagen, mit 
weichem Grade von Zeugniß jeder abgehe. 
$. 19. Kein von einer inländifhen Schule zu einer inlaͤndiſchen 
Univerſitaͤt Uebergehender kann die Immatrikulation bei dieſer erians 
gen, wenn er nicht mit einem auf die oben beſtimmte Art erworbenen 
und abgefaflten — von einem bloßen testimonio morum et diligent 
u zu Interföeibenden — Zeugniffe der Schul: Prüfungs Kommiffien 
verſehen ift. 
$. 20. Für diejenigen aber, welche aus Privatunterricht, ober nicht 
unmittelbar von gelehrten Schulen zur Univerfität geben, und fidy wide 
etwa den Prüfungen bei Gymnaſien anſchließen wollen, und in der Abs 
fig, bei der in den drei jegigen Univerfitätsitädten der Preuſſiſe 
onarchie zufammen befindlichen bedeutenden Anzahl von Gym 
Umgebungen obiger Vorſchriften zu verhindern, wird in jeder Univer 
ftätefiadt eine aus Profefloren der Univerficät, und einigen ober allen 
ireftoren oder Rektoren der dafelbft vorhandenen Gomnaſien beftchende 
Drüfungstommiifion errichtet, zu welcher jetst und künftig die Mitglie⸗ 
der perjönlich zu ernennen der‘ oberften Unterrichtsbehörde des Staats 
vorbehalten iſt. Die bisher bei den Liniverfirtäcen in Königsberg und 
Breslau beftandenen Prüfungstommiflionen hören dagegen auf. 
$. 21. Alle Inlaͤnder, die nicht ſchon auf einer Univerſitaͤt ſtudirt 
aben, werden, wenn fie bei der Meldung zur Immatrikulation kein 
Aulprüfungszeugniß vorzeigen können, von den refp. Rektoren umd 
roreftoren der Königlichen Untverfitäten an diefe gemifchte P 
ommiſſion gewiefen‘, und können nicht eher, als bis fie ein von 
ben vollzogenes "Prüfungszeugnig beibringen, immatrifulirt werden. 

. 22. Für diefe gemiſchte Prüfungstommifiion finden Diefelben 
Vorfchriften in Anfcehung der Zufaffung zur Prüfung, der Gegenſtaͤnde, 
Der Abtheilungen und des Ganges derjelben, auch der Zeugnifle Statt, 
welche den Schulpräfungstommilfionen im Obigen gegeben find, mu 
daß in den Zeugniffen bei den Artikeln Fleiß und Aufführung auf 
Das Atteft, welches jeder von feinen bisherigen Lehrern hierüber mitbrins 

en muß, verwieſen wird, und daß die Zeugniffe gleich nach gebaltewer 
Prüfung ausgefertige, und den Gepruͤften zugeftellt werden. 

6. 23. Aue Sjmmatrifulation auf einer preufiifhen Univerfirde iR 

alfo für Inlaͤnder — falls — ſchon auf einer Univerſitaͤt ſtudict 

— erforderlich, das Pruͤfungszeugniß entweder einer Schulpr⸗ 

Me. In oder der gemifchten Prüfungstommiffion bei der Unis 








verſitaͤt. In Fällen, wo ohne ein ſolches Zeugniß die Immatrikulatien 
vollzogen worden, foll nicht nur die Matrikel zurüdgenommen, fonbern 
aud an dem Rektor oder Prorektor, welcher dieſelbe ertheilt bat, Diele 
Eontravention nach Befinden der Umitände vom Departement des Kul⸗ 
sus und Öffentlichen Unterrichts befonders gerügt werden. Jede Unb 
verfität bar hatbsahrlich im Dezember und Junius eine Lifte ber bei 
ihr Immatrikulirten mit Angabe der Schule, welche fie beſucht haben, 
oder ob fie durch Privatunterricht gebildet find, der Art des Zeugnifles, 
welches ihnen entweder von einer Schulpräfungstommifiion , oder Der 

emiſchten Prüfungstommiflion bei der Univerfitäe ertheilt it, und des 
Baches, dem fie fi widmen, an das Departement bes Kultus und Hfi 
fentlichen Unterrichts einzufenden. 


Denefizien für Studirende, worin immer fie beftehen mögen, und, 
Ko ti bh Theil neh di it dem De Ne 6 
rporationen abhangen, Theil nehmen, die mit dem Zeugniffe unbe 
dingter Tuͤchtigkeit Entlafiene jedoch vorzüglichen Zunsnifle darauf 
baben, die mit dem Zeugniffe der Untüchtigkeit zur Univerſitaͤt Abges 
en aber davon ausgefchloffen feyn follen. grivarı oder Familien 
Sriftungen dagegen könnnen hierdurch nicht befchränte werden. Da es 
aber oft der Fall gemefen ift, daß die Königlichen oder anderw 
Öffentlichen DBenefizien einem Juͤnglinge ertheilt worden, bevor er 
worfejriftemäßige Abiturieneramen abgelegt hat, fo haben zur Bteuer 
Diefes Mißbrauches die Regierungen und alle den Gymnaſien ſt 
vorgeſetzten Behoͤrden mit aller Strenge dahin zu ſehen, daß die 
thetlung des Stipendii fo lange verſchoben bleibe, bis ein ſolcher Kom⸗ 
petent in dem Entlaſſungsexamen bei der Schule, oder dem 
egamen bei der Univerjität das zum Genuß defielben erforderliche Zeugs 
niß erlangte bat. Auch haben fammtliche Kollatoren dffentliher O 
dien und DBenefizien alljahrlich ein Verzeichniß derfelben und ihrer ⸗ 
zipienten mit der Bemertung, ob leßtere das erforderliche Zeugniß ber 
unbedingten oder bedingten Tüchtigkeit erhalten haben, den ce. Pro⸗ 
vinzialregterungen einzuſchikken, welche befugt ſeyn ſollen, bei illegalem 
Verfahren die Kollationen aufzuheben. Die Univerficäten ſollen gleiche 
Verzeichniffe der Stipendien und VBenefizien, deren Kollation ihnen zus 
fteht, und ihrer ‘Perzipienten dem Departement des Kultus und 
lichen Unterrichts jaͤhrlich einreichen. 
$. 25. Ferner fell in den Zeugniffen, welche die Studirenden bei 
ihrem Abgange von der Univerfität erhalten, immer der rad des Zeugs 
nilfes, mit welchem fle auf die Univerfitäe gelommen find, reſumirt 
werden. 
$. 26. Sünglingen, melde das Zeugniß der Untuͤchtigkeit in der 
angeordneten Prüfung befommen haben, und den Wirkungen dieſes 
Zeugniffes entgehen, oder fi die Ehre eines vortheilhaftern erwerben 
wollen, foll es vergönnt feyn, fih nach Verlauf eines halben ober 
en Jahres noch Einmal bei derfelben, oder einer andern nach © 
orjchriften organijirten Prüfungstommiflion prüfen zu laffen, und es 
fol, wenn jie alsdann ein Zeugniß der eriten oder zweiten Gattung ers 
halten, die Wirkung jenes fruͤhern für fie aufhören. 
$. 27. Die Prüfungstemmiflton jeder Schule bar halbjährig Die 
Protokolle der Dimijjionsprüfungen, die fie gehalten, die Prüfungss 
arbeiten im Original und nur einfach, und die darauf ausg 
Artefte in Abichrife, mir der Bemerkung, welche Univerſitaͤt die 
prüften bezogen, und welchem Jade fie — gewidmet haben, oder eb 
fie bes unguͤnſtigem Ausfall des Eramens noch auf der Schule geblies 
ben find, ihrer vorgejegten geiftlichen und Schul s Deputatien un 
lid) einzuſenden. Die geiitlihden und Sul; Deputationen fol 
ohne Aufihub einer der ‚drei Abtheilungen ber wiffen De 
putationen des Departements des Öffentlichen Unterrichts, und zwar 
die gestilihen und ZchulsDeputationen der Kurmärlifchen, Neumaͤr⸗ 
Eichen und Pommerſchen Regierungen_ der in Berlin; die geiftlichen 
und Schul: Deputationen der beiden Schleſiſchen Begierun gen der im 
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Breslau; und die Oftpreuffifhe, Weſtpreuſſiſche und Litthauiſche geit⸗ 
lichen und SchulsDeputationen der in Königsberg zujufertigen. ‘Die 
gemifchten Prüfungstommiflionen bei den Liniverfitäten ſchikken ganı auf 
diefelbe Weife die Verhandlungen der von ihnen abgehaltenen 
gen jede an die in derfeiben Univerfitätsftadt mit ihr befindliche Abtheis 
lung der viffenfchaftlihen Deputation. — Jede Abtheilung der wiſſes 
Schaftlichen Deputation hat die ihr zugefandten Verhandlungen und Ar 
beiten forgfältig zu prüfen, und immer gegen Ende des Novembers je 
den Jahres einen allgemeinen Bericht, der ihre Gutachten und VBemen 
tungen darüber enthält, an das Departement für den Kultus und i& 
fentlichen Unterricht zu erftatten, und alle Prüfungsverhandlungen wit 
einzufenden, worauf alsdann das gedachte Departement das i 
verfügen wird. — Nach dieſer Inſtruktion haben ſich ſaͤmmtliche Ust 
verſitaͤten, Gymnaſien und gelehrte Schulen des Preuſſiſchen Staats 
enau zu richten, und zwar dergeſtalt, daß ſchon bei den auf Oftern E. 
3 ©tatt habenden Entlaffungen der Schüler und den SIimmatrituie 
tionen auf den Univerſitaͤten nach ihr verfahren wird. Den geiktian 
und SchulsDeputationen der Provinzialregierungen wird aufgetragen, 
ihre Vollſtrekkung, fo weit fie bayı mitzuwirken haben, mit Nachbend 
zu beforgen, mit Ernft auf ihre Ausführung zu halten, auch ſich feihk 
nad ihr zu achten. — Berlin, den 25. Sjuni 1812. 
Departement für den Kultus a enlcen Unterriht im Miniſteri⸗ 
es Innern. 


v. Schuckmann. 
Litt. A. No. I % 
ni 


Entlaffu gerBeugnif- 
Mame des Geprüften und defien Vaters. N. N. 
get des Schulbeſuchs. 8 Jahr in allem; 3 Jahr in Prima, 
ufführung 
I) gegen Mitſchuͤler. 
de Abiturient hat durh Ernft und Gefälligkeit allgemein 
Achtung und Liebe bei feinen Mitſchuͤlern erworben. 
2) gegen Vorgefekte. 
a der Fleiß und die Ordnungsliebe des Abiturienten feine 
Lehrer und Vorgefegten felten in die Lage febte, etwas am ihm 
zu tabeln, fo bat ſich auch faft kein anderes Verhäteniß zwb 
fchen diefen und ihm bilden können, ale das des befcheidenm 
Zutrauens von feiner, und der herzlichen Zuneigung von fhre 
Seite In den wenigen Antäffen zu Ermahnungen 
N. N., je nachdem er wirklich fchuldig war, oder der 
wurf, der ihm gemacht wurde, etwa auf einem Mißverſtende 
beruhte, immer theils offenherzige und gerührte Anerfennuns 
des Fehlers, theils adhtungsvolle Freimüthigkeit in der Rep 
zi Fertigung feiner Schritte. 
eiB. 


Bei einer rafhen, alles mit Eifer ergreifenden Lebendigkeit yelgt: 
N.N. eine nicht minder lobenswerthe Eraftige Beharrlichkeit und 
Ausdauer. Er hat daher allen Lehrgegenfländen einen gleichen 
Fleiß gewidmet, und von diefer Seite nur felten dte befombere 
Vorliebe verrathen, die einige Objekte ihm eingeflöße hatten. 
Die ununterbrochene Regelmaͤßigkeit feines Schufbefuche, und Bis 
Pünftligkeit in Ablieferung der vorgefchriebenen Arbeiten haben 
ihn durch die ganze Zeit feiner Schuljahre ausgezeichnet. 

















Kenntniffe. 

Alte Sprachen und Geſchichte find diejenigen Objekte, wozu 

feine Neigung am entſchiedenſten binzog, und er hat hier die 
fung des Plato in * für Schulen herausgegebenen Dialo / 
gen, imgleichen einiger Tragödien des Sophorles, bis zu einem 
gründlichen Verfländniß gebracht; niemals aber ſich mie einer 
oberflächlichen Kennenig begnügt. m fateinifheh Styl if er 
bei völliger grammatiſchen Behlerfog eit bis zu einem merflichen 
Grade von antiker Form des Ausdruds gelangt, und hat hiers 
von, wie von feiner Vetanntſchaft mit der römifchen und gries 
chiſchen, aud mit der neuern Geſchichte, entſchiedene Proben abs 
elegt, in feinen Prüfungsarbeiten ſowohl, als im mündlichen 
amen. Auch in der Mathematif, wobei ihm mehr fein Pflichts 
bat er gute Fortſchritte in der 


eine fehr reine Ausfprache angeeignet, Im- deut; —* Vortrage, 
ſowohl fchriftlih als mündlich), zeigt ſich de ers 
hi für das Schöne 


u, B. No. IL 
Entlaffungs:Zeugniß. 
Rame. 

eit. 5 Jahr in allem; 3 Jahr in Prima. 


a 
ter, Der Abiturient hat nur mit ſei⸗ 
ner Mirfariler in Freundſchaft, mit allen aber meiſtens in Frie⸗ 
den gelebt. 


2) gegen Vorgefegte. Er hat nie die Wil lichteit 
u —E — do eh — 
keit gezelgt in der Aufnahme der Vormärfe, weiche m fe 
unordentlicher Klaſſenbeſuch zuzog, als Zeſtigkeit in 

jan derfelben. 

€ 


In einigen Objekten hat N. N. einen fehr ruͤhmlichen Fleiß au 
den Tag gelegt, in andern hingegen es oft befonders an der Ges 
nauigkeit fehlen faffen, womit feine Arbeiten follten 
werden. Doc waren es mehr bie häuslichen, werin er mi 
enügte, als Zerftreuung und Unachtfamkeit in dem Miaffen, mit 
Ausnahme der Mathematik, in deren Lehtionen er felten feine 
Pflicht gethan. 

Kenneniffe. 
N. N. hat im Griechiſchen und Lateinifchen einen beträchtlichen 
Grad von Fertigkeit erlangt, nicht allein in der Leſung der Ochrifts 
feller, fondern aud im &chreiben vorzilglih des Yateinifchen, 
worin er es bis zu einer leichten und feblerlofen Versification 
gebracht hat. Seine Geſchichtskenntniſſe dagegen find unzufams 
menbangend und undrenologifh, in der Mathematik iR er fehr 
urücgeblieben. Sein deutſcher Ausdruck it zu wenig in der 
— gebildet, daher er leicht in Bombaſt ausartet. Bon gror 
ben Fehlern des Styls indeflen it er frey. Im Brangbfiihen 
tft er nicht bis zur grammarifden Nichtigkeit gekommen, und 
hat eine fehlerhafte Ausfprache 
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No. III. 
Präfungs:Zeugniß. 
Name. N.N, aus N. N., Sohn des dafelbft vor mehreren jahren wer 
verftorbenen N. N., fteht als Pupille unter der Vormundfchaft des 


Zeit. Er? wurde Oftern 1806 nad) Secunda eingefchriehen, un 
Dftern 1808 nad) Prima verfeßt, wo er bis Michaelis 1810, ale 
24 Jahr gefeflen bat. 

Aufführung 
1) gegen Mitſchuͤler. Unanſtaͤndigkeit und Rohheit hat er fl 

gegen Niemand zu Schulden kommen laffen. 

2) gegen Vorgeſetzte. Mie tft er durch grobe Widerſehzlichkeit 
und Unbefcheidenheit tadelhaft geworden, allein in Hinſicht dei 
Schulbeſuchs und der regelmäßigen Anfertigung auf 
Arbeiten haben fanfte und firenge Mittel feiner Lehrer und 
gorgefegten nichts bei ihm ausgerichtet. 


eiß. 
Sehr tumuftuarifch und willtührlih, immer durch Launen und 
Neigung beitimmt; daher hoͤchſt unregeimäßig, fowohl in Abfap 
fung der häuslichen Arbeiten, als in der Theilnahme an ben 
Lehrftunden, bei denen er gegenwärtig war. 
Kenntniſſe. 
Dieſe find vorzuͤglich in Allem, wozu roher durch Fleiß wit 
gebiideter Scharfſinn gehört, daher im deutſchen Styl und Bar 
trag über Gegenſtaͤnde der Phantaſie, oder in der Darftellung 
und Verfolgung eines einzelnen Gedanken, ausgezeichnet, au 
bei der Erklärung griechiſcher und lateinifcher Schriftfteller ſicht 
bar, wo es darauf anfommt aus dem Zufammenhange etwas 
erfchließen, jedoch von aller grammatifchen Grundlage im 
en Grabe entblößt, fo daß er nicht nur in feinen lateinifchen 
ufſaͤten grobe Fehler macht, fondern fogar im Deutfhen Os 
thograpbie und Grammatik zumellen auf die auffallendfie Art 
verlegt. Frühe Uebung und Neigung haben ihm bie 
Sprache, ſowohl ſchriftlich (jedoch mit ſtarken unterlaufemben 
Fehlern) als muͤndlich, und zwar mit einer ſehr guten 
ſprache, gelaͤufig gemacht. Ausgezeichnet find feine Kenntniſſe im 
der Phyſik, fo fern fie in mehrern Abſchnitten nicht mit der Din 
thematik, und loͤblich in der Geſchichte, fo fern fie nicht mit der 
Chronologie zufammenhangst. In der Mathematik fehle es ii 
nach allen Seiten hin. 
Anlage b. 
Deklarationen der Inſtruktion vom 25. uni 1812. Vom 26, Mer 
vember 1812, vom 19. November 1513, vom 4. Dezember 1813, 
von 1. Mat 1813. 

In Beziehung auf obige Inſtruktion hat das ‘Departement für 
ben Aus und öffentlichen Unterricht folgende nachträgliche Erklären 
gm erlaſſen. 

1) Auf gefchehene Anfrage ift unterm 26. November 1512 ſaͤmmt⸗ 
ihm gehttichen und Schuls Deputationen und Pruͤfungsbehoͤrden eräfh 
net worden: 

Auf die hebrätifhe Sprache ſey in der Inſtruktion deshalb micht 
Rüdficht genommen, weil in diefer nur von denen Fächern, in weis 








m, weil fle zu der von non An u allgemein toiffene 
— — — imittend geprüft —— muß, 
habe ſeyn ea 13 
Se ehr Fächer, fendern nur zu ea Seren ‚ebereitun; 
Iheofogen gehöre. — &o 2 
den IUnterricht in der hehräifgen dei für (he enter von 
—* — era wo er —— 0a zu 
derſell nothwent erthei werden mi) 
der Nicterwähnung * Sprade in der Snfruteiim vi % 
zum Grunde, —8 die — bei dhrem In 
der Schule gar nit darin geprüft werden follten. — 
heil hätten die Direktoren der Goͤmnaſien hierauf satten, 
fey das Maaf der Kenntniſſe jedes Thrftgen a in Bier 
ke, Y in feinem —8 eugniſſe ausdrücklich zu —3 
geiſtlichen und ——S der BE Regler 
zu h auf ihre Ana 'ge unterm 19. November 1813 iet worden: 
E fung in Reit, ei fey im der 
nicht gedacht worden, nie als ob das Departement auf diefelben ein 
minderes Gewicht lege, als ihnen in allen Schulen ohne — 
ebühre, ſondern weil fle von dem weltli— — 
— wären, als daß fie zur — Urtheils über 
wiſſenſchaft iche Reife oder Unreife, in die Entlaffungss 
prüfung gerichtet feyn fie mit —* — werden koun⸗ 


—* und wenn bei dieſer Prüfung ein beiden 

Arten von Kenntniffen ſich zeige, wie ee „Ja nie 

At a nr“ Somit füe Tatei jenes Ars 
je eine I 

theils entfichen würde. epartement habe e# d. aber nicht wehs 


ven wollen, finde es ieimebe gut, wenn u den ——“ 
gen auch nach den Religionstenntniffen 9 ‚agt werde. Aber das Urs 
theil über den Grad der ———— eines Juͤnglings könne 
von Siem nicht abhängig gemacht werden, 
pi Durch eine Verfügung vom d. Dezember 1513 an die geiftlichen 
und Schul: Deputationen Tännmelicher Regi und bie 
Prüfungstommifftionen bet den’ Untserfitäten * 
des Ausdrucks nicht unmittelbar im $. 
en = ® io R 6 
aß ein von einem Gymna ine der 
laffangsprüfung unterzogen zu ——— erſt a 
Verlauf eines Halbenſahres n Dan feinem 
Prifungstommifjion bei einer Untverfirät Smcn engmemmen, 
vor Ablauf diefer Friſt aber geradezu —— 
ſeich find die gemiſchten Kommifjionen angewieſen worden, im | 
Seuaniffen von ihr geprüften und und ſchwach befundener 
drüdlich zu fagen, daß diefelben nicht einmal In Prima 
ten Schuie in irgend einem Hauptſache ———— zu 
fähtg wären, und überhaupt die ——— fo fon 8 ne. 


der Seprüften ftarf darin bervorteei 


tion der Grad des Zeugniffes, mit — — die 
Univerſitaͤt gefommen wären, in dem fie ee 


in] 


Adgange von derjelben erhielten, 


und bei der erften Staatsprüfung wer erinnern 
ſicht genommen würde, 
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4) Der wiffenfchaftlichen Deputation in Breslau If unterm 1. Mai 
1813 auf ihre desfallfige Anfrage erklärt worden: 
Den Zeugniffen gänzlicher Untüchtigkeit fey die Wirkung, daß uf 
dieſelbe Niemand bei einer Univerfität immatrifulist werben Eine, 
nicht beigelegt worden, weil hierin ein au tiefer unge des Grat 
in die Nechte der vÄterlihen Gewalt würde gelegen ‚weil ſer 
ner die Erfahrung zeige, daß junge Leute, die auf Schulen vielleicht 
‚noch lange würden unreif geblieben feyn, durch die ganz vwerämberten 
Berührungen, worin fie auf der Univerfitär geſetzt wären, ſich bald 
entwikkelt und das Verſaͤumte nachgeholt hätten, und weil das De 
rtement das Zeugniß der Reife auch mehr zu einem Reſultat dei 
h den Schulen herrfchenden guten Geiſtes, und des unter Lehrers 
und Schülern belebten Ehrgefühls, als des Zwanges, habe maden 
der letztere jedoch, ſo weit er habe Start finden Eiunm, 
nicht fehle. 


No. 286. Cirkularverfuͤgung an die Koͤnigl. Univerſitaͤten 
laſſung beurlaubter Offiziere zu den —*8 er 
Vom 26. September 1816. 
Der Königl. Univerfirtät wird ein Schreiben des Herrn Kriege 
minifters Excellenz vom 13. d. M. (Anlage a) in Betreff der junges 
Dffiziere, die fih eine Zeit lang den Wiflenfchaften ganz widmen web 
len, abfchriftlich hierneben zugefertigt, mit der Anmeifung, in vorfems 
menden Zällen, wenn dergleichen Bffiziere etwa Kollegia börem wollen, 
ihnen den Zutritt ohne Matrikel zu verftatten. 
Berlin, den 26. September 1816. 
Miniſterium des Innern. atbrheilung für den Kultus und aͤffentliche 
nterricht. 


Anlage a. 


Schreiben des Kriegeminifterse an den Minifter des Innern, beufh 
ben Segenftand betreffend. Dom 1:3. September 1816. 

Seine Diajeftät der König haben durch eine Allerhoͤchſte Kabinets⸗ 
order vom 14. v. Di. nadyzugeben gerubet, daß jungen Offizieren, weiche 
ſich eine Zeit lang den Willenfchaften ganz widmen mollen, und 
ſem Behuf einen Urlaub über fehs Monate innerhalb der 
Staaten nachſuchen, um ihnen die Ausführung eines foldhen Berhabens 
durch Belaſſung eines Theils von ihrem Gehalt zu erleichtern, das 
halbe Gehalt ein Jahr hindurch fortgezahlt werden kann. — Ci. Eu 
cellenz beehre ich mich von diefem Allerhoͤchſten Befchiuffe ergeben Wis 
theilung zu machen. — Berlin, den 13. September 1816. 

Der Kriegsminiiter. v. Boyem 
































Mo. 287. Eirkufarverfügung an die Univerſitaͤten, wegen der bei Yan 
matrifulation zu beobachtenden morichriften,, Debufe Unterbeit: 





tung des Verbindungsweſens unter den Studirenden. Ben 
15. März 1824. 
(Stiche No. 117. &. 118.) 
No. 2858. Cirkularverfuͤgung an die Univerſitaͤten, des von 


den Studirenden bei ihrer Simmatrikulation auszuftelleuben Wo 
verſes. Vom 20. zu 1524. 
(Siehe No. 124. ©. 130.) 
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Mo. 289. Bekanntmachung bes Könige. Miniſterii ber geifichen, 
Unterrichts: und Wiedizinals Angelegenheiten, daß Studirende 
von auswärtigen Univerfitäten auf biesfeitigen nur immatriku⸗ 
lirt werden dürfen, wenn fie ihr Sreibalten vom verbetenes 
Berbindungswefen nachweiſen. Vom 15. September 1824, 
(Siche Mo. 127. ©. 131.) 


Do. 200. Reſkript an den aufferordentlihen Peg bevoimäds 
tigten bei der Lniverfität Halle, in Betreff der Shan von 
auenzimmern zur Immatrikulation und zu den a chen 
orleſungen. Vom 20. Mat 1825. . 
Das Minifterium ift aus den von Ew. ıc. in dem Berichte vom 
6. d. M. angegebenen Gründen damit einverfianden, das dem Geſuche 
des Fräulein R. N., um Zulaffung zur Immatrikulation und zu den 
Borlefungen bei der dortigen Univerfität, nicht gewilifahret werden Eine, 
und fordert Em. ꝛc. auf, hiernach die N. N. abfchlägig zu beſcheiden. 
erlin, den 20. Mai 1825. 


Deinifterium der geiftlicdhen, Unterrichtss und Medisinals Angelegenheiten: 


No. 291. Reſkript an den aufferordentlichen R ugsbevoſimach⸗ 
tigten bei der Univerſitaͤt zu Bonn, uͤber die En keit der Im⸗ 
matrifulation folcher Perfonen katholifcher ee welche des 
reits Die höheren Weihen erhalten haben. Vom 25. Movem⸗ 

er 1826. 

Das Minifterium remittire Ew. ꝛc. die Anlagen bes Berichts vom 
9. d. M., die Immatrikulationsfaͤhigkeit der katholiſchen Priefter wub 
Subdiakonen betreffend, mit dem Erdrfnen, daß die Ordination an id 
noch fein geiltlihes Amt, fondern nur den geiftlichen Stand, und das 
durch die abfolute Fähigkeit giebt, geiftliche Amtshandlungen gültig zu 
verrichten. Ordinirte Geiſtliche ftehen hierin den Promovirten, wär 
lich den Inhabern akademiſcher Grade, gleich, mithin ift die 
kulation derfelben nöthig. Da aber ein ordinirter Seiftlicher nicht abe. 
Vorwiſſen feines Biſchofs ſich anderen, als geiftliden Geſchaͤften wide 
men fann, fo wird die Immatrikulation an die Bedingung zu uhpfen 
feyn, daß der bifchöfiiche Konfens von dem Immatrikulanden 
werde. Geiftliche, die fchon im Beſitz eines geiftlichen Amtes oder cinct 
Pfeünde jind, können nur als Beamte angeſehen, und alſo auch 
tmmatrißulirt werden. — Was die zweite und dritte Frage betrifft, 
können aus dem von Ew. ıc. richtig angegebenen Grunde Prieſter vom 
der Immatrikulationspruͤfung nicht dispenfirt werden; auch 
um zur Mitbeiverbung bei der Vertheilung der afademifchen 
zugelaffen zu werden, für diefen befondern Zweck vorher das worf 
mäßige Diaturitarezceuani No. I. oder No. IL beizubringen. — 
Minifterium beauftragt Em. ıc. biernach den — tor ber. dorti⸗ 
gen Univerfitat zu beicheiden. — Berlin, den 25. Üovember 1836 : „: 
Minijterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalsAngelegenbefteis: 


Mo. 292. Reſkript an bdenfelben, betreffend die Verpflichtung ber :Zuns 
matrifulationsafriranten durch Handſchlag, die tion 
katholiſcher Geiſtlichen, und die Erlaubnif, Werlefungen hasgl- 
tando zu beſuchen. Vom 1. April 1828, 

Das Miniſterium kann die Dedenten, weiche Ew. ıc. in dem De⸗ 
tihte vom 5. v. M. gegen den Antrag des yeitigen Rektors ber dorti⸗ 
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gen Univerfität, die Afpiranten zur Simmatrikulation fogleich durch ben 
Dandſchlag an Eides Statt auf die afademifchen Geſetze zu verpflichten, 
wenn ihnen die Zulaffung zu den Vorlefungen beroillige wird, und fs 
die Anmeldebogen empfangen, nicht theilen „. und will für Die Folge ge 
nehmigen, daB folches Durch den Rektor geſchehe. — Was die Entbin 
bung von der vorfchriftsmägigen Prüfung pro immatriculatione betriſt 
fo müffen allerdings die inlaͤndiſchen Eatholifchen Geiftlichen fich in wer 
Tommenden Fällen der Prüfung unterziehen, wenn fie nicht bereits im 
Beſitze eines Amtes oder einer Pfruͤnde ſind. Auch ift das Weinifterium 
mit Ew. ⁊c. darin einverflanden, daß die Beſtimmung in der Verf 
gung vom 25. November 1826 rücdfichtlih des von den Wirkungen ber 
Drdination etwa zu entlehnenden rundes auch auf die eva 
Seiftlihen anwendbar it, fo daß diefelben in Betreff ihrer ide 
tung zur Immatrikulation nach denfelben Srundfagen, wie die Barker 
liſchen Geiftlihen, zu behandeln find. Ausnahmen von dieſer Wagı 
können jedoch vorbehalten bleiben, und erwartet das Minifterium, we 
dergleichen ſich begründen lafien, Em. zc. fpezielle Anträge. — Auch iR 
das Minifterium damit einverftanden, daß es für die von dem Rekter 
auszuftellenden Attefte zur Erlaubniß, die Vorlefungen bei der Univer 
tät hospitando zu befuchen, der förmlihen Genehmigung des Univer⸗ 
taͤtskuratoriums nicht bedürfe, und nur in zweifelhaften Fällen bie 
piere der betreffenden Individuen demfelben zur weiteren VBeranlafı 
fung vorgelegt werden. — Berlin, den 1. April 1628. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegenheiten. 


Mo. 293. Refkripe an den Rektor und Senat der Univerſitaͤt pa 
Berlin, wegen Aushändigung der Erfennungstarte an die 
direnden durch den Univerfitätsrichter. Vom 7. Juni 1828, 

Das Miniiterium ift einverftanden mit der in Ihrem Berichte vom 

21. v. Di. geäuflerten Meinung, daß der zeitige Univerſitaͤtsrichter, m 
der durch die beitchenden Geſetze ihm auferlegten Verantwortlichkeit im 
Handhabung der afademifhen Disziplin volltommen entfprechen zu Ede 
nen, von der Perfönlihkeit und den früheren akademifchen 
en der Studirenden, welche hier immatrikulirt werden, fofort bei ihrer 

ufnahme nähere Kenntnis erhalten müffe. Da aber die bloße Auwes 
fenheit bei dem Afte der Immatrikulation, wo oft eine bedeutende Aus 
zahl von Studirenden gleichzeitig inftribire wird, zu dern obigen Zweite 
nicht ausreicht, fo will das Mintiterium hierdurch feſtſetzen, daß 
aufferdem die Studirenden nach vollgogener Sjmmatrikulation und 
geſchehener Sinfkription bei dem Dekan der betreffenden Fakuttaͤt 
wiefen werden follen, die Ertennungstarte, weldye ihnen bisher von beim 
Dekan eingehändigt worden, von jetzt an von dem lntverficäcsridptee 
in Empfang zu nehmen, und daß ſie ihnen nur von dieſem erthellt 
werden foll. Auf diefe Weiſe erhalt der Univerfitätsrichter bei der Ans⸗ 
bändigung der Erfennungsfarte an die Ötudirenden zugleich eine ange 
meffene Veranlaffung, fie mit den fpeziellen polizeilichen —— 

ieſigen Orts bekannt zu machen. Das Miniſterium beauftragt 

ternach das weiter Erforderliche zu verfügen. 

Berlin, den 7. Sjuni 1528. 

Minikkerium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten. 


Mo. 294. Reſkript an den aufferordentlihen Regierungsbevolimädks 
tigten bei der Univerfitäc Bonn, —— das Umsebrm Der 


Maturirätspräfung bar den Beſuch auswärtiger Univerfildten, 
Vom 16. Juli 1 " 
Das Minifterium eröffnet Em. ıc. auf den die Vorbereitung zu 
den Univerfitätsftudien betreffenden Bericht vom 24. v. W., daß nah 
der bisherigen Erfahrung die Zahl derjenigen inlaͤndiſchen Stubirenden, 
welche zuerit eine ausländifhe Liniverficät befücher, um die gefelichen 
Vorfpriften über die Maturirätspräfung zu umgeben, verhältmißmäßig 
fehr gering iſt. Fuͤt jeht kann fich 3 das Bin terium ned nie 
entfchließen, wegen biefer wenigen Smdtwiduen Allerhöchften Orts auf 
Wiedereinführung des durch die Allechöchfte Kabinersorder vom 12. O8 
tober 1812 aufgehobenen Univerfirätszmanges anzutragen. Aud kann 
das Minifterium einen desfallfigen Immediatantrag nicht fügte ohne 
vorherige Kommunikation mit den übrigen betreffenden Königlk 
Mintfterien formiren, welche — wie aus den dedfallfigen bisherigen Vers 
handlungen mit Grund zu beforgen fteht — fi mit einem folden Ans 
teage nicht einverftanden erklären würden. &ollte brigens 19 fpäterr 
hin ergeben, daß wirklich eine bedeutende Anzahl inländifcher Stubirens 
der auswärtige Univerfitäten beziehe, blos um die gefewlichen Worfchrifs 
ten in Betreff der Maturicätspräfung zu umgeben, oder die Erfüllung 
derfelben zu verfchteben, fo wird das Minifterium, In fo weit foldhe Srus 
dirende, vermöge der von ihnen gewählten Berufsfäder von ihm refs 
fortiren, nad Befinden der Umftnse die Verfügung treffen, daß Ihnen 
Die Zeit, welche fie auf einer ansländifchen Univerficät zugebracht 
nicht als ein Theil des geſehlich vorgeſchriebenen refp. Ieiennil oder 
Quadriennii angerechnet wird. — Berlin, den 16. Jull 1828. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrihtss und Medizinal An; 


Mo. 295. Neffript an das Königl. Provinzials Schul Kollegium 
Koblenz, die Prdfung der me in Keigionstnmmife 
betreffend. Vom 29. Mai 1829. 

Das Minitterium 2 mit den im Berichte des ıc. vom 9. Deyams 
ber v. I. aufgetellten Anfihten binfihtlih der Abiturientenprüf 
in den dortigen Gymnaflen einverftanden, und feht hierdurch feit, 
die zur Univerfiräe abgehenden Zöglinge diefer ftalten ihre 
Religionstenntniffe fhriftlih geprüft werden folen. Diefe Prüfung 
— die Religiensprüfung, und wird von der wiſfenſchaftiichen gettennt. 
te iſt nach VBerfchtedenhrit des kirchlichen Dekenniniſſes verſchieden. 
Zu den Religionspräfungen der katholiſchen Schüler ernennt der Dide 
ceſanbiſchof, zu denen der evangelifhen Schüler aber das Konfiſtoriam 
einen geiftlihen Kommiſſarius, wo möglich aus der Di -_ 
Die Geprüften werden in drei Klaſſen getheilt, und das ve 
gefung mid hiernach in den Abgangsjeugniffen ungefähr auf felgende 
eife bemerkt: 
„In den Wahrheiten des Ehriftenchums und in den Lehren feines 
HRiche bar Abiturient 1) fei $ — hinreichende, 3) nur mitici 
„mäßige Kenntniſſe an den Tag gelegt.” 
Wer in der Religtonspräfung nur die dritte Klaffe 


ann, wie gut er auch ın der Toiffenfpaftlicpen weng⸗ Eee 


ben mag, niemals No. I, fondern hoͤchſtens nur des 
zeugnifles befommen. Wenn ein folder Abituriene ſich der 
au widmen gedenkt: fo muß er werden 


niffe beffer auszubilden, und es 6 ihm Dabef Bemmeflich zu madıra, Daß 


er bei der künftig ihm bevorftchenden Amtsprüfung auch darüber werde 
eraminirt werden. — Berlin, den 29. Mat 1829. . 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Wedizinal- Angelegenheiten. 


No. 296. Reſtkript an den aufferordentlihen Megierungsbevelimäds 
tigten bei der Univerfität Bonn, wegen Zulaflung der von für 
liher Immatrikulation befreiten Perſonen zu den af 
Vorlefungen. Vom 30. Juli 1830. 

Zur Beſeitigung der Zweifel, welche zufolge des von Ew. ⁊xc. mm 
tem 10. d. M. erftatteten Berichts über die Zulaflung der won ber 
drmlichen Immatrikulation befreiten Perfonen entftanden find, die ben 

orlefungen der Lehrer der dortigen Univerficät nicht blos einige Mole, 

ondern auf die längere Zeit, wofür die über einen Monat b 

ende anzunehmen iſt, als Klospites — ohne Unterſchied, ob u 
lich, oder gegen Honorar — beimohnen, beftimme das Weinifterium auf 
den Grund des Refkripts vom 1. April 1828 hiermit, daß ſolche Hos- 
pites ſich dazu vorgängig bei dem jedesmaligen Rektor der Uni 
zu melden, und bdemfelben die zu ihrer Legitimation nöchigen Papiers 
vorzulegen, und von ihm die unentgeltlich auszufertigende akademiſche 
Erlaubniß zu dem von ihnen gewünjcheen Zutritt zu den Borlefungen 
nachzufuchen haben, und daß fie nur gegen Vorzeigung diefer Erlaubuig 
von den einzeinen Profefforen zu den Worlefungen zugelaffen werben 
können. Der Rektor hat dem Hospitanten dabei zu eröffnen, daß ders 
felde in Beziehung auf die von ihm befuchten Vorlefungen und die ans 
deren Benußung entitehenden Berhältniffe den Univerjitätägefegen und 
Anordnungen unterworfen fey. Sollte der Hospitant id gegen ben 
Rektor nicht völlig legitimiren können, oder bei dem Ichteren fonf ein 
Bedenken über die Zulaffung des erfteren zu den Vorlefungen obwak 
ten, fo bat der Rektor die Beitimmung des Königlichen auſſerordent 
lien Regierungsbevollmädtigten einzuholen, welchem er auch übrigens 
jedesmal die einem Hospitanten ertheilte Erlaubniß zur Theilnahme am 
den Vorlefungen anzuzeigen bat. Das Minifterium beauftragte Em. x. 
dieſe näheren Erläuterungen des Eingangs gedachten Neftripts dem Ack 
tor und Senat, und durch einen von Reit zu Zeit zu erneueruden Aw 
ſchlag am gewoͤhnlichen Orte gemeinkundig Ju machen. 

erlin, den 30. Juli 1830. 

Miniſterium der geiftlihen, Unterrichts⸗ und Dedi;inab Angelegenheiten. 


No. 297. Reſkript an das Koͤnigl. Provinzials Schul: Kollegium pa 
Münfter, wegen Prüfung der Abiturienten in der Neltgiensteune 
niß. Vom 19. Auguft 15:30. 
Das Minifterium genehmigt auf den Bericht des :c. vom 26. Imi 
dv. J., daß die Vorfchriften, welche in der Verfügung an bag 
zial⸗Schul⸗ Kollegium zu Eoblenz vom 29. Mai v. J. wegen 
der Abiturienten in der Neligien gegeben worden find, auch in ber 
vinz Weitphalen, und zwar ſowohl bei den evangelifhen, als bei ben 
katholiſchen Gymnaſien aur Anwendung gebracht werden, und überlaͤſſt 
dem ıc. das Erforderliche hiernach zu veranlaſſen. 
Berlin, den 19. Auguft 1830. 
Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts; und Medizinal; Angelegenheiten. 


No. 298. Cirkular an die Koͤnigl. Provinzial: Schuikellegiem, dab 
zur erften juriflifhen Prüfung für die Praris nur biejemigen 
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di „de davon abı ‚ die weder di 
Bestofigr Habs" ned var Gib ju Den Ermartung 


Ka Das Königl. Juftizminifterium hat daher unterm 
pr. angeordnet, daß derjenige, melcher bei dem Abgange vom 
nafio nur das Beugn 0. oder der Untuͤcht erl 

— ſich kein beſſeres Zeugni 
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um, diefer Anordı die der ob laſſen der 
— a a Et ran anle yone 


en — Berlin, den 11, Februar 1832, 


Mo. 299. Citkulat an die Koͤnigl. Untverfitäten ic, daß zur Prüs 
fung pro — — li Ha diejen wers 
db en, welche eugn 113 je zur. eflcät en 
a haben. 8* 3, Oktober 1533, * J 


Eine gründliche Vorhudung in den Schulwi ir 
mit Recht als unerläffliches Erforderniß zum zwei igen und 
folgreihen Studio der evangeliſchen Theologie betrachtet worden. 
wie es nun überhaupt mothwendig tft, diefen Grundfap y 

im 


zubalten, jo erfcheint es auch bejonders wegen der Ei 
inancher Zeitrihtung und der Bortfchriite, welche bie Bidur 

jemeinen gemacht hat, fehr wi Mi a der genauen } 
feiben zu beftehen, Bas Mini at d ; und um. 

ji verbindern, daß die im diefer Beziehung. lich der 

en der Medizin und der Nechte beftehenden gen X 
die nachtheilige Nücdwirfung äuffern, daß diejenigen, welche ji 
Erforderniffen Behufs Zulaffung , zum medizinichen Staa, 
und zur erften juriftiichen Prüfung nicht gewachfen fühlen, | 
dio der Theologie zugeführt werden, fh veranlafft den, 
allemal feitzuiegen, daß ein der Theologie Befliffener, wel 
der Abiturientenprüfung das Beugniß der -unbedingten 
Reife (No. I. oder 11.) erhalten, und wenn er mi 
Mo. II. oder der Untichtigfeit, vom —— 

ver kein beſſeres Zeugniß im der —8 

‚en 


einer , 
di Prii fommil eufung. pre 
SEN nen dr af een Name Er 
nifterium den ıc. hiervon benachrichtigt, fordert ed 


ugleih auf, obige Beſtimmung ‚mittelft Anſe am 
Hamarzen rette zur Kenntnif der Stud der — 
bringen, auch die dedfallfige vom Zeit zu ie 
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Mo. 300. Reſkript an die Eraminationstommifflon bei der thesia 
gifhen Fakultät zu Halle, Über die Anwendung der Verfü 
vom 31. Oktober 1833 binfichtlih des terminus a quo, Vom 
29. Dezember 1833. 

Das Minifterium eröffnet der Examinationskommiſſion ber the 
logiſchen Fakultät an der Königl. Univerſitaͤt zu Halle hierdurch auf 
den Bericht vom 29. v. M., daß die in der diesfeitigen W 
vom 31. Oktober d. I. erlaflene Beſtimmung, wegen Zulaffung ber 
Studirenden der Theologie zur Prüfung pro venia concionandi, nit 
auf diejenigen Studirenden anzumenden ift, welche ihr afademifdes 
Triennium bereitd vollendet haben, oder ſich fhon im dritten Jahre 
ihres Univerfitätsftudiums befinden. Das Miniſterium ſetzt aber vor 
aus, daß die Eraminationstommifiion bei allen diefen, weiche mit dem 
Zeugniſſe der Untüchtigkeit die Univerfität bezogen, und ſich auch fed 
terhin Fein günftigeres Schulzeugniß erworben haben, in der Prüfung 
befonders_ darauf achten werde, ob und wie weit diefelben Die erfeu 
derlihe Schulbildung befigen. Dagegen muß bie gedachte Beſtin 
mung auf alle diejenigen Anwendung finden, weiche actu studentes 
ind, und fich nocd im erflen oder zweiten Jahre ihres akademiſche 

riennii befinden. — Berlin, den 29. Dezember 1833, 

Minifterium der geiftlichen, Unterrihtss und Medizinal- Angelegenheiten, 


Mo. 301. Allerhoͤchſte Kabinetsorder, betreffend das Reglement fir 
die Prüfung der zu den Univerſitaͤten übergehenden Schüler. 
Vom 25. juni 1834. 

Auf Ihren andermeitigen Bericht vom 9. d. Dies. sen chung 
Ich nunmehr das mit den Übrigen Anlagen Ihres Berichts unter 
auräderfolgende Reglement für die Prüfung der zu den Univer 

bergehenden Schüler, vom 4. d. Mts. (Anlage a.), und erm 
Sie, daffelbe bekannt zu maden und zur Ausführung zu bringen. 

Berlin, den 25. Juni 1534. Friedrich Wilhelm 

An den Staatsminifter Freiheren von Altenſtein. 
nlage a. 
Reglement für die Prüfung der zu den Univerfitäten übergehendes 

oder. Vom 4. Juni 1534. ’s 
Ver gum Beflehen der Maturltätsrrüfung ver dem Abgange zur Unteerfität verpfien IR 

6.1. Jeder Schuͤler, welcher fih einem Berufe widmen will, 

r den ein dreis oder vierjähriges Univerfitärsftudium vorgefchrichen 
ft, muß fich vor feinem Abgange zur Univerjität, er mag eine inliw 
diſche oder auswärtige Univerſitaͤt beſuchen wollen, einer Maruricded 
prüfung unterwerfen, und zwar ohne Unterſchied, ob er feine Vorbe 
reitung auf einer oͤffentlichen infändifchen oder auswärtigen Schule, 
oder durch Privatlehrer erhalten hat. 

Brork Ber Yröfung. 

$. 2. Der Zweck diefer Prüfung ift auszumitteln, ob der Abk 
turient den rad der Schulbildung erlangt hat, welcher erforder 
ft, um fih mit Nußen und Erfolg dem Studium eines befonderen 
wiſſenſchaftlichen Fachs widmen zu koͤnnen. 

Ort derſelben. 

6. 3. Die Prüfung wird nur bei den Gymnaſien vorgenommen, 
und fomit iſt es von ſetzt an nicht mehr geitatter, biefelbe bei den 
Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Dräfungstommiffionen abzuhalten. Die Be 
fugniß zur Maturitätsprüfung wird allen Gymnaſien, die als ſelche 
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won dem unterzeichneten Miniſterlum anerfannt find, im gleichem 
Maafe ertheilt. 


Belt der Prüfung. 
4. Di vᷣſ det in: der beiden I 
en w. 


Yrüfungsbehftde. 

5. Die Veranftaltung ber Prüfung iſt das Gi der bei 
— Gomnaſium bei held Bein ‚seommiffion u 
a) dem Rektor oder Direktor; b) den Lehrern des Opmnafiume, welche 
den Unterricht in der oberften Klaffe beforgen; c) einem \des 
Ephorats, Scholarhats oder Kuratoriums bei den Onmnaflen, — 


tirt, fo wie es für das unter Lit. c, gehannte Mitglied der 
fion der Deftäcigung des Koͤnigi. Provinzial-Schulfollegiums bedarf. 
Wumeldung zur Prüfung. 
$. 6. Die Abiturienten haben drei Monate vor dem beabflchtige 
tem Abgange zur Univerfität beim Direktor ein ſchi — 
Zulaſſung zur Prüfung einzureichen, und demſelben ihren in der 
terfprache gefchriebenen Lebenslauf beizufügen. 
7. Das Geſuch der Schller um Sulaım darf 
. 7. Das Geſuch der rum Zuloß 
erſt den drei letzten Monaten des vierten Comes a 
bhalts in Prima erfolgen. Der pflihtmäßigen Deurtheilung des Lehr 
rerfollegiums wird indeffen anheim geftellt, Schüler, welche ſich Di 
Fleiß und ſittliche Neife, durch ihre Gefammebildung, fo wie 
ihre Kennentffe in den einzelnen Unterrichtsgegenftänden — 
jelbft ſchon in den drei legten Monaten des druten Semeſters ih 
ufenthalts in Prima, jedod nur ausnahmsmweife, zur Prüfung zus 


ulaſſen. 
* warſahten bel der Meldung don Untüdtigen, 

$. 8. Sollten fih Schüler melden, bei welchen der Direktor, im 
Einverftändniffe mit thren Lehrern, in Hinſicht der wiffenfchaftlichen 
und fittlichen Bildung noch micht die erforderliche Reife vorausjetgen 
darf, fi hat er fle allen Ernftes, mit a A Nacırheile eines 
u frübzeitigen Hineilens zur Univerfität, von Ausführung 
Borfapıs abzumahnen, auch ihren Eltern oder Vormündern bie mi 
ehigen Vorftellungen zu machen. Indeſſen kann dem, welcher ſchen 
drei Semeiter hindurch Mitglied der erſten Klaſſe aemefen Ift, und 
ſich im vierten Semeſter zur Prüfung melder, die Surapım wenn 
er der Warnung des Direktors ungeachter darauf beftcht, vers 
weigert werden. 

Einfeitung der Prüfung. 

$. 9. Der Direftor ift verpflichtet, dem mr 
mund den übrigen Mitgliedern der Prüfungstommi von ber ges 
ſchehenen Meldung der Abiturienten zur rechten Zeit Anzeige zu mar 
«en, und in Uebereinitimmung mit dem Königl. Kommiffarius das 
Möchige für die Pruͤfung einzuleiten. 

$. 10. Die Ab 55* Den in folgenden Sprachen und 

. 10. Die Abiturienten mer 
Wiſſenſchaften geprüft: 1) In Sprach en. I der deutihen, las 
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teinifchen, griechifchen und franzoͤſiſchen Sprache; für bie Abiturienten 
der Symnafien des Großherzogthums Pofen tritt noch die 55 
in der polniſchen Sprache hinzu. Diejenigen, welche ſich dem 
dium der Theologie oder Philologie widmen wollen, müffen ſich arqh 
einer Prüfung in der hebraͤiſchen Sprache unterwerfen. 2) Ja ben 
Wiffenfhaften. In der Religionstenntniß, in der Geſchichte, ven 
bunden mit Geographie, in der Mathematik, Phyſik und Brarmebe 
ſchreibung und in der philofophifchen Propadeutif. 
Maasflab und Grundfähe für die Yrafung. 

$. 11. Bet dem ganzen Prüfungsgeichäft ift jede Oftemtatien, 
fo wie Alles zu vermeiden, was den regelmäßigen Gang des Su 
turfus ſtoͤren, und die Schüler zu dem Wahne verleiten koͤnnte, ei 
fey ihrer Seite blos zum Beltehen der Prüfung, während des Icgem 
Semeſters ihres Schulbeſuchs, eine befondere, mit aufferordentiide 
Anftrengung verbundene Vorbereitung noͤthig und foͤrderlich. De 
Maaßſtab für die Prüfung kann und fol derfelbe feyn, welcher dem 
Unterricht in der oberften Klaffe der Symnafien und dem Urtheile be 
Lehrer über die wilfenfchaftlichen Leiftungen der Schüler diefer Ku 
be Grunde liege, und bei der Schlußberathung über den Ausfall ie 















eüfung foll nur dasjenige Wiffen und Können, und nur d 
dung der Schuͤler entfcheidend feyn, weiche ein wirkliches 
thum derfelben geworden it. Kine folde Bildung laͤſſt ſich nice bush 
eine übermäßige Anfteengung wahrend der letzten Donate vor de 
rüfung, noch weniger durd ein verworrenes Auswendiglernen wuz 
amen, Sahreszahlen und unzufammenhängenden Motizen 
fondern fie iſt die langſam reifende Frucht eines regelmäßigen, während 
des ganzen Gymnaſialkurſus fiatigen Fleiſſes. — Diefe Geſichtspunke, 
welche das ganze Prüfungsgeichaft leiten Vollen, find den Schhies 
der oberen Klaffen bei jeder ſchicklichen Gelegenheit moͤglichſt 553 
lich vorzuhalten, damit ſie zur rechten Zeit und auf die rechte Art 
eine gediegene Schulbildung erwerben, nicht aber durch ein zwmedwb 
driges, auf Oſtentation berechnetes ſich abrichten für Die re 
ſich ſeibſt täufchen, und die Prüfungsbehörde zu taͤuſchen fischen. 
Jormen der Yrüfung. 
$. 12. Die Prüfung zerfällt in eine fchriftlihe und muͤndliqe; 
die eine dient zur Berichtigung und Ergänzung der andern. 
Schrifiliche Prüfung. 
.13. Mit der ſchriftlichen Prüfung, welche möglihft bald nah 
der Meldung vorzunehmen it, wird der Anfang gemacht. 
Mahl der Nufgaben für Lie fchriftlihe Yrüafung. 
$. 14. Behufs der fchriftlihen Prüfung find folhe Aufgaben p 
wählen, welche im Geſichtskreiſe der Schüler liegen, und zu Derek 
augenbliiihen Behandlung auf eine dem Zwekke entfpredhende Weik 
Verftand, Leberleaung und Sprachkenntniſſe ohne fpezielle Worftables 
binreihen, und über welche eine ausreichende Belehrung durch Ins 
vorgänaigen Gymnaſialunterricht vorausgelekt werden kann. — Di 
zu ftellenden Aufgaben dürfen von den Abiturienten nicht ſchon fraber 
in der Schule bearbeitet feun. 
$. 15. Fuͤr jede fchriftliche Arbeit merden mehrere Aufgaben ws 
dem Direktor und den prüfenden Lehrern voraeichlagen, und Dem 
niglihen Kommuilarius zur Auswahl vorgelegt. Dem Lesteren ie 
es frei, nady Befinden der Umſtaͤnde die Aufgaben felbft zu bei 
men. — Alle zugleich zu Prüfenden erhalten diefelben Aufgaben, za 

























derfelben wird erſt in dem Augenbtiffe, tus ihre Bearbeitung bes 
An en m ed — 


tem der Kritiken Yräfungsarbeiten, 

$. 16, Die fchrifeihen Prüfungsarbeiten beftchen: 1) im einem 
srelfhen, in der Mutterfprache abzufaffenden Auffahe, —— 
Geſammtbildung des Eraminanden, vorzüglid die Bild: 
erftandes und der Phantafie, wie auch den Grad der fiyii 

in Hinſicht auf Beſtimmtheit und Folgerichtigkeit ber Gedanten, 
wie auf planmäßtge Anordnung und Ausführung des Ganzen in 
ser Hatürlihen, fehlerfreien, dem Gegenftande angemeffenen 
€ beurfunden fell; 2) in lateinifhen mporale, und in 
t freien lateiniſchen ——— dem Eraminanden durch den 
nterricht hinreichend bekannten Gegenſtandes, mobet auffer dem all⸗ 
meinen Geſchick in der Behandlung, vorzüglich die erworbene ſto⸗ 
1x Korrektheit und Fertigkeit im Gebrauche der fateinifchen Sprache 

ettacht Fommen foll; 3) in der Leberfegung eines Stids aus 
nem im Bereiche der erften Klaſſe des Gpmnafiums liegenden, und 

der Schule nicht gelefenen griehifhen ichter oder 

8 Deutſchez 4) in der Ueberſerung eines grammatiſch zu 
wierigen Penfums aus der Mutterfpradie ins Franzöfifhe; 
) im einer mathematifchen Arbeit, deren Gegenftand bie .. 
oeier geometrifhen und zweier arithmerifchen Au —* aus den 
biedenen, in den Kreis des Schulnntereichts fallenden Theilen bee 
Rarhematit, oder eine nad) beftimmten, vorher amzugebenden Rüds 
ten geordnete Ueberſicht und Vergleihung zufammengehöriger mas 
matifäger Säge ſeyn fol: 

Anmerkung. In den Gpmnafien des Großherzogthums Pofen 
ter zu den Gegenfländen der ſchriftiichen Prüfung au mod eim 
tutſcher Auffap für die Schuler, deren Mutterfpradie das P 
h ah —T ein poiniſcher Aufſatz für die, weiche urfprät 
2} ſprechen. 

Anmerfung 2. Bon den künftigen Theofi und bieten 
tnoch eine lleberfegung eines au; ver — 2 
hnittes aus einem der hiſtortſchen Bücher des Alten Teflaments, oder 
Ines fürzeren Pſalme ins Pnteinifhe, mehr hinzngefilgter grammmatls 
her Analvfe, zu fordern. 

Anmerkung 3. &ollten fih Abiturienten finden, melde 
atrauen, in einem oder dem andern Unterrichtsgegenftande mehr als 
as gemöhnlihe Maaß der Kenntniffe und — erreicht zu 
en: fo foll ihnen dies in den 6. 28. Lit B. und ©. erwähnten 
en geltend zu machen gejtattet werden. Es find ihnen alddann, madır 
em fie_die vorfgriftsmäßigen und von allen Abiturienten zu verlams 
enden fhriftlichen Arbeiten geliefert haben, noch brfondere, und 
chwierigere Aufgaben zu ftellen, die ihnen Gelegenheit geben, fi 
er fraglichen Beziehung näher auszumeifen, 

Befimmung ter anf ie (hrifilichen Mirbeiien 0 bermimbenten Belt, 

$. 17. Zur Anfertigung der fämmelichen fchriftlichen Arbeiten 
ind höcitene drei Tage, jeder zu 8 Arbeitöftunden gerechnet, in der 
{re zugugeitehen, dag mir Einfchluß der Meinfchrift auf 1) den Deuts 
hen Aufſatz 5, 2) den lateiniichen 5, 3) dat lnteinifche Ertemporale 
, 4) die Meberjegung aus dem Griechifchen 3, 5) die franzöflihe Her 
‚it 3, 6) die machematiiche Arbeit 4 Stunden verwandt werden — 
für jede der im $. 16. Anmerkung L. und 2, gedachten Arbeiten find 


auflerdem noch 2 Stunden einzuräumen. — Die drei rbeirätage hin 
fen nicht unmittelbar auf einander folgen. Fuͤr den & tfchem umb dem 
fateiniihen Aufisg, fo wie für die mathematiſche Ardeit, find bed 
Vormittage von 5 Stunden zu beſtimmen. Es iſt niche erianig, 
eine Ausarbeitung in der Arc zu cheilen, daß ein Theil derfelben Ben 
mittags und dıe Kortiezung Nachmittags angefertigt, und den 
nanden eine unbeaufjichtigte Zeit dazwiſchen gelajfen merde. 
Bertkrifira für bie Mutertigung dar tScıfkacher Brbeuten. VreteleR über Lie ſcheifrüch⸗ 
$. 15 Die Anfertigung der ſchriftlichen Arbeiten, bei weiden, 
auffer den Wörterbüchern der erlernten Sprachen und dem matches 
tifhen Tafeln, keine Huͤlſsmittel zu geitatten find, geſchieht we 
lid in einem Klaſſenzimmer ded Gymnaſiums, unter befländiger, 
beitimmter solge wecjeinden Aufſicht eines der zur Profungstommp 
fion gehörigen Lehrer, weicher Lafür verantwortlich ift, daß bie 
{en Koriäriften in allen Srütten genau befolge werden. Jede 
muß auf ganze, aber gebrechene Begen, in einer lejerlichen Sandſche 
efchrieben, und in der Regel unter der Aufjiht eines und beffelles 
Gehrers angefertiat werden, weicher Larauf zu achten hat, Daß fie am 
Unterbrehung entworfen, adgejihrieben und ıhm überliefert werde, — 
In einem befonderen, über die jhriftliche ‘Prüfung und Deren Andfel 
aufzunehmenden Protofelle wird von jedem der Auffcher bemerkt, is 
welcher Zeit und bei welchem Gegenſtande er die Aufſicht geführt, fe 
wie auch mann jeder Eraminand Lie aufgegebene Arbeit beendige bat 
— Ber nad Ablauf der vorſchriftsmaßigen Zeit mit der Arbeiz mit 
fertig it, muß ſie unvellendet aslicfe:n. — Wird einer der Eyamb 
nanten durch Erkrankung an der Ausführung feiner Arbeiten verkis 
dere, fo jind ihm, falls er nicht für diefes Mal feine Meldung zw 
Prüfung zuruͤcknimmt, neue Aufgaben für feine fchriftlicden Leikkungs 
zu fiellen. 





































Eenfur und Luchtikt der ſchriftlichen Ardeieen. 

6. 19. Die fchriftlihen Arbeiten der Eraminanden mäffen ws 
den betreffenden Lehrern genau durchgeichen, verbeffert und mit In 
abe ihres Verhaltniffes, ſowohl zu dem im $. 2 A. befkimmmms 

aafitabe, als zu den gemöhnlichen Leijtungen eıned Jeden Fyamıinam 

den ausführlich beurtheilt, demnaͤchſt dem Direktor übergeben, md 

von diefem, nachdem alle übrigen Wiitglieder der Pruͤfungskommiſſie 

5 gelefen haben, mit dem über die jchriftlihe Prüfung sera 
n. 





rotokolle dem Koͤniglichen Kommiſſarius vorgelegt werde 

efinden der Umſtaͤnde kann der Direktor noch andere Klaffenerbeste 
der Abiturienten aus dem letzten Sjahre beilegen, welche jedoch milk 
zur entſcheidenden Richtichnur für die Pruͤfunge kommiſſion, wohl abe 
dazu dienen follen, daß ſich die Mitglieter derfeiben eine moͤglicht 
naue Kenntniß der Abiturienten erwerben, und fi ein felbititändigd 
Urtheil über fie bilden. 

Däöndliche Yıufunz, Zabl ker Eraminanten; Belinmong des Tages ter Yrüfung 

$. 20. Die mündlihe Prüfung muß fters, die Zahl der Sramb 

nanden mag groß oder gering fenn, mit gleiher Eoryfalt vorgens 
men werden. In allen Sallen, wo mehr als 12 Examinanden wu 
handen find, iſt fie in 2, reip. mehreren auf einander folgenden Tas 
minen abjubalten. Den Tag zu der ‘Prüfung und die einem jebe 
Prüfungegegenttande zu widmende Zeit befiimmt der Königliche Km 
miffarius im Einverfiandnip mit dem Direktor des Gymnaſiums. 


$. 21. _Cämmelihe WRitgileder der Präfungefomm wie 
. 21. mmtliche talleber der d 

uch die Lehrer des Gymnaſiums, welche nicht zu derſe ‘ge 

‚en bei der mündlichen Prüfung anweſend ſeyn; bie Mitglieder der 
stals Schulbehörde, wo eine ſolche vorhanden IR, ſind jedesmal yon 
em Direktor befonders einzuladen. 

6. 22. Die mündliche Prüfung liege den Sehrern 06 den 

e mündliche Prüfun t den Lehrern o 
Interricht in den betreffenden Segenfländen in Dein erhellt haben 
fern nicht der Königlihe Kommiſſarius andere Eraminatoren zu 
eſtellen fi veranlaflt findet. Won den Lehrern iſt zu erwarten, daß 
e fich bei der Prüfung einer zweckmaͤßlgen Methode bedienen, einem 
den Eraminanden Raum und Gelegenheit fid Flar und zufammens 
ängend auszufprehen gewähren, und überhaupt die Prüfung fo eins 
ichten werden, daß fidy bei einem Jeden der Grad feines Willens. 
eftimme ergebe. Wenn es gleich nicht Sache der mündlichen 
ung if, die von den Abiturienten gelieferten fchriftlichen Arbeiten 
urchzugehen und zu verbeffern; fo bleibt es doch den prüfenden Leh⸗ 
gen unverwehrt, ihre Fragen auch an die fchriftlichen Arbeiten der 
nzelnen Examinanden anzutnäpfen. Dem König. Kommiſſarins 
ebt es frei, nie nur durch Inſtruktion der Lehrer und nähere Be⸗ 
immung der Öegenftände der jebesmaligen Prüfung die ihm zweck⸗ 
lenlich fcheinende Richtung zu geben, fondern aud, wenn er «6 
de erachtet, in einzelnen Gegenſtaͤnden ſelbſt die Prüfung au 
ehmen. 

Gegrnlände der mändliden Yrüfang. 

6. 23. Die münbliche Prüfung if: HD in ber beutfhen 
Sprache auf allgemeine Srammatit, Profodie und Metrik, auf die 
Jauptepochen in der Geſchichte der vaterländifchen Literatur, fo wie 
uch darauf zu richten, ob die Eraminanden einige Werke der v 
chſten vaterländifhen Schrififteller mit Sinn gelefen haben. 2 
ateinifchen werden von den Ezaminanden paflende, theils 
ı der Schule erklärte, theild nicht gelefene Stellen aus dem Kicere, 
ber Ealluft, oder Livius, oder Virgil, oder Horaz uͤberſetzt und ers 
art, um fowohl ihre Fertigkeit und Sewandtheit im Au aflen des 
dinns und im richtigen und gefhmadvollen Ueberſetzen, als auch ihre 
rammatiſchen und antiquarifhen Kenntniſſe und den Erfolg ihrer 
Irivatleftüre lateinifher Schriftſteller zu ermitteln. Die 
folgt in lateinifher Sprache, wobei den Einzelnen Gelegenheit zu 
eben iſt, ftellenweife in zufammenhängender Mede ihre e te Servo 
gleit im mündlichen lateinifhen Ausdrud zu dien. 3) Aus dem 
zFriechiſchen werden gleichfalls theils in der Schule gelefene, theils 
icht gelefene Stellen aus einem leichteren Profaiter oder dem Hemer 
berfegt und erklärt, und bat der Eraminator durch angemefleue Fra⸗ 
en die Kenntniß der Eraminanden in der Grammatik, und den auf 
zeſchichte, Mythologie und Kunft der Griechen ge Se 
nftanden zu erforfhen. 4) Die Prüfung im Sranzdfifhen es 
ige buch Iieberfehund, und ER eo aus Plafı 
chen franzöfifchen tern 9 roſaikern. 

wie uch 


ird den Eraminanden Gelegenheit gegeben bar n, in 
fi Bertgtei im — der —5* © 


au rache 
worb 6 inſicht der RNeligionstenntni 
fen, 36 Be — —— — 2 — mi A 
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die Kauptmomente der Geſchichte der chriſtll . und den 3 
halt der heiligen Schrift im Allgemeinen kennen ı t, md in ie 
Grundſprache des Treuen Teftaments Einiges ;ı Erfolge iu 
im Ganzen leichten Verftändniffes gelefen haben. ©) 2. der Bes 
thematik ift die Sründtichkeit und der Umfang ihrer rer 
den im F. 28. A. No. 6. näher bezeichneten Theilen der Wiſſe 
ſowohl im Allgemeinen als im Einzelnen zu ermitteln. 7) In Ss 
fit der Geſchichte und Geographie find die Fragen R 
reichten, daß ſich erfchen läffe, ob die Sraminanden eine deutliche 
ſicht des ganzen Feldes der Geſchichte und eine genauere Kenntuiß 
alten, befonders der griechifhen und römifchen, fo wie Der deuifie 
and vaterländifchen Geſchichte gewonnen, und ſich ein 
Willen von den Elementen der mathematifhen und phyſiſchen Ges 
srapbie, fo wie von dem gegenwärtigen politifchen uflande der Ess 
erworben haben. Die Eraminatoren haben fid aller Fragen zu 8 
hatten ‚ deren Beantwortung eine gar zu fehr ins Einzelne gehe 
ads und Zahlen: Kenntnig vorausfest. 8) Sn der Natucbe 
fhreibung ift von den Eraminanden Kenntniß der a 
KHafiififation der Naturprodufte, Webung im Vefchreiben berfeiie 
und Bildung der Anfchauung für diefes Gebiet, fo wie 9) ia = 
Phorſik deutlihe Erkenntniß der KHauptgefege der Natur, namen 
der Sefehe zu verlangen, welche mathematiſch, jedoch ohne Anwen 
dung des böberen Kalkuͤls, begründet werden innen. 10) Die Peb 
fung in der philofophifhen Propädeutit hat zu ermitrtein, d 
die Eraminanden es in den Anfangsgründen der fogenannten 
fhen Pfrchologie und der gewöhnlichen Logif, namentlich in den 
ren von dem Begriff, dem Urtheile und dem Schluſſe, von ber De 
nition, Eintheilung und dem Beweife zu einem klaren und beutiiüe 
ewußtfeyn gebracht haben. 

Anmertung 1. Was im Obigen unter Ro. 1. über die 
fung in der deutfhen Sprache beftimmt tft, gile in Bezug 
Gymnaſien des Großherzogthums Pofen auch von der polnifdes 
Sprache für die Eraminanden, deren Deutterfpradhe fie tft. 
werden die deutfchen Schüler diefer Gymnaſien im Petnifchen 
fo see mie {m Hinſicht der Prüfung im Franzoͤſiſchen unter Reh 
vorgefchrieben tft. 

Anmerkung 2. Die Abiturienten, welde fih dem Gtubiem 
ber Theologie oder Philologie widnıen wollen, haben Behufs der uauhub 
lichen Pruͤfung im KHebräifchen eine Stelle aus einem der bi 
ee des Alten Teſtaments zu überfeßen und grammatifch zu amp 

iren. 

’ Anmertung 3 Durch tieferes Eingehen in diejenigen \iate 
richtsgegenftande, worin der eine oder der andere Abirurient ji 
als das Geforderte glaubt feiften zu können, ift auch bei der win 
lichen Prüfung der im $. 16. Anmerkung 3. angenommene Pal F 
berüdfichtigen. 
Belhränktung der Gegenflände Der müändlihen Yrüfung. 
$. 24. Der pflihrmäßigen Beurtheilung der Prifungstemmifßes 
wird anheim gejtellt, die mündliche Prüfung in dem einen oder Dem 
andern ber im 9. 23. genannten Iinterrichtsgegenftände zu befchränfen, 
wenn die Eraminanden in denfelben bereits durch ihre fchriftlichen An 
beiten den Zorderungen genügt haben. Für folhe und ähnliche Bäk 
gilt die Regel, daß bei der mündlihen Prüfung vorzüglich bie nee 
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eichtögegenftände herauszuheben find, über welche fih die Examinan⸗ 
den in ihren fchriftlichen Arbeiten nicht hinreichend ausgewiefen 
oder in welchen von dem einen oder dem andern Examinanden befons 
dere Auszeichnung zu erwarten if. 

Vrotetol Über die mündliche Yelfung. 

6. 25. Ueber den ganzen mündlichen Prüfungsaft wird ein 
nmanes Protokoll auf gebrochenen Bogen geführt; der Eingang zu & 
fem Prototoll, weldyen der Direktor ſchon vor dem Anfange der Dräs 
fung anfertigr, oder von einem ber prüfenben Lehrer anfertigen (A, 
enthält die Namen der gegenwärtigen Witglieder der gorufangstom: 
miſſion, den Vor⸗ und Zunamen, den Geburtsort, die Konfefiion, das 
Altee und den Aufenthalt der Egaminanden im Somnafum übers 
haupt, und in Prima insbefondere. In diefem Protokoll, 78 
den Gang der Pruͤfung vollſtaͤndig nachweiſen ſoll, wird mit 
ſtimmtheit und Genauigkeit bei dem Namen eines jeden Abiturienten 
vermerkt, woruͤber er geprüft, und wie er darin beſtanden iſt. Che 
die Berathung über das Endrefultat der Prüfung anhebt, muß vr 
allen Mitgliedern der Prüfungstomntiffien das Protekoll fawes üßee 
die fchriftlihe ($. 18.), als über die mündlihe Prüfung vo 
vorgelefen werden, damit jedes Mitglied das Ganze der Prüfung 
Einmal überfehen könne, ehe es feine motivirte Stimme abgiebt. 

Beraibung Über den Unsfall der gamen Yrüfung, Wbllumnung. 

6. 26. Mah Beendigung der mündlichen Prüfung treten bie 
Eraminirten ab, und es wird nun mie Müdficht auf Die vorliegenden 
fehrifelichen Arbeiten, auf den Erfolg der muͤndlichen ‚Deufung und die 
pflihemäßige, durdy längere Beobachtung begründete Kenntniß der 
Lehrer von dem ganzen wiffenfhaftlichen Standpunkte der Gepräften 
über das ihnen zu ertheilende Zeuaniß die freiefte Berathung State 
finden. Die Lehrer der einzelnen Bäder, welde egaminirt, und Die 
Arbeiten beurtheile haben, geben zunaͤchſt, jeder in feinem $ ein 
beſtimmtes Urtheil über die Kenntniſſe des Gepruͤften in dem betrefe 
fenden Sache. Ueber deſſen Annahme oder Modiſikation wird alsdann 
berathen. Falls dieſe Berathung, in welcher dem Geſammteindruck, 
den die Pruͤfung jedes einzeinen Übiturienten gemacht bat, im t 
auf die Beurtheilung ſeiner Reife, ein vorzuͤglicher Fa ulegen 
ift, zu feiner Einiaung führt, wird zu einer foͤrmlichen Abſtimmung 
gefehrittn jedes Mitglied der Prüfungstommifkon, mie Einſchluß des 
Königlihen Kommiffarius, hat Eine Stimme; das jüngfte Mitglied 
der Kommiſſion ſtimmt zuerſt, und der Königlihe Koͤmmiſſarins zu⸗ 
legt. Wenn einzelne Mitglieder beim Abſtimmen finden, daß das 
Votum eines andern Mitgliedes beſſer gegränder ſey, als das A 
weldyes fie felbit fchon ausgeſprochen haben, fo können fie ihr 
Votum zurücknehmen, und ein neues befinitives geben. bie 
Stimmen für und wider gleich, fo giebt die Stimme des Köoniglichen 
KRommillarius den Ausfchlag. Sieht derfeibe fih bei Ber Stimmen: 
fammlung über eınen Geprüften noch vor ber Abgabe 
äberitimmt, fo bat er die Befugniß, ſich ſelbſt vom 
binden, und entweder den dur die Stimm gefaften 
(hluß ohne —— m bo ya oder demſelben, Wenn 

eberzeugung widerfpridht, feine zu verweigern 

teren alle pr die Bekanntmachung des Se 
tommifjion auszufegen, und find die ſch | 
Aufuͤhenung der Dehserungigriane 
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niglihen Kommiſſarlus der vorgefehten Behörde : Emefdheikum 
vorzulegen. 


Cenſur. 

. 27. Bei der Berathung nach ber mändligen Prüfung wis 
aus den Scdulcenfuren der vier legten &emefter zugleich ein allge 
meines Urtheil über den Fleiß, das ſittliche Betragen und bie Karel 
veife der Abiturienten abgefaſſt, dba biefes eine Stelle im Zeugai 
einzunehmen bat. 

Macfflab für die Ertbeilung des Reuguifles der Bkeife. 

6. 28. Als leitende Richtſchnur bei der Schlußberarhung bimm 
folgende Beftimmungen: Das Zeugniß der Reife ift zu 
A. wenn der Abiturient 1) das Thema für den Auffa der Rus 
terfprache in feinen wefentlihen Theilen richtig aufgefaſſt umb Is 
iſch geordnet, den Gegenſtand mit Urtheil entwikkelt, und im eins 
ehlerfreien, deutlichen und angemefjenen Schreibart Dargeftellt, dien 
dies einige Belanntfchaft mit den Hauptepochen der Literarur feine 
Mutterfprache gezeigt hat. Auffallende Verftöße gegen die BRicheigfel 
und Angemeffenheit des Ausdruds, Unklarheit der Gedanken und @ 
beblihe Vernachlaͤſſigung der Nechtfchreibung und der SInterpunftiss 
begründen gerechte Zweifel über die Befähigung des Abiturientm; 
2) wenn im Lateinifchen feine fchriftlihen Arbeiten ohne Icht 
gegen die Grammatik und ohne grobe Sermanismen abgefafft ak, 
und einige Gewandtheit im Ausdruffe zeigen, und er die wenige 
ſchwierigen Reben und philofophifhen Schriften des Eicero, fo wi 
von den Geſchichtsſchreibern den Safluft und Livius, und von be 
Dichtern die Eklogen und die Aeneide Virgils und die Oden des 
ra; im Ganzen mit Leichtigkeit verftehr, —* in der Quantitut 
und über die gewöhnlihen Versmaaße genügende Austunfe gebe 
tann; 3) wenn er in Anfehung der griehifhen Sprache u ie 
Formenlehre und den Hauptregeln der Syntax feſt ift, und die Yale 
und Odyſſee, das erfte und fünfte bis neunte Buch des Herodet, X 
nophon’s Kyropädie und Anabafıs, fo wie die leichteren und 
‚Piatontfhen Dialoge auch ohne vorhergegangene Präparation 

) wenn im Franzoͤſiſchen feine fhriftlihe Arbeit im Ganzen 
ferlos ift, und er eine in Rüdfiht auf Anhalt und Sprache nit p 
fhwierige Stelle eines Dichters oder Proſaikers mit Ge 
überfegt; 5) wenn er eine deutlihe und wohlbegruͤndete Ke | 
hriftlihden Glaubens⸗ und SittenLehre, verbunden mi 
einer allgemeinen Ueberſicht der Sefchichte der chriftlichen 
nachgemwiefen ; 6) wenn er in Hinfiht auf die Mathematik, Fertig 
keit in den Rechnungen bes gemeinen Lebens nach ihren auf die Yes 
portionsiehre gegründeten Prinzipien, Sicherheit in der Lehre wem de 

otenzen und Wurzeln, und von den Progrefjionen, ferner im be 

lementen der Algebra und der Geometrie, fowohl der ebenen ai 
törperlihen, Bekanntſchaft mit der Lehre von den Kombinationen ad 
mit dem binomifchen Lehrjage, Leichtigkeit in der Behandlung ker 
Gleichungen des erften und zweiten Grades und im Gebranche be 
Logarithmen, eine gehbte Auffaffung in der ebenen Trigonometrie, umb 
bauptfächlih eine klare Einfiht in den Zufammenhang fänsmtlidher 
Saͤttze des ſyſtematiſch georbneten Vortrages gezeigt bat; 7) wenn c 
in Dinfihe der Gefhichte und Geographie dargeıhan bar, bef 
ihm die Umriſſe der Länder, das Alnßnet in denfelben und eine sun 
graphifche Ueberſicht der Erdoberfläche im Sroßen zu einen lagen 
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Bilde geordnet, auch ohne Karte gegenwärtig find, er in ber polktir 
hen Eröbefhrcisung nad ihren ——— Theilen bemandert und 
Umriffe des ganzen Feldes der Be tundig ift, befonders 
eine deutliche und fichere Ueberſicht der Gefchichte der Griechen um 

, fo wie der Deutfchen, und namentlich aud der brandenburs 
alla peeufißen Geſchichte zu eigen gemacht hat; 2 wenn er ends 
ic im Betreff der Phpfit eine klare Einficht in die KDauptiehren 
Über die allgemeinen Eigenfchaften der Körper, die Gefehe des Gieich 
ewichte umd ber Bewegung, über Wärme, Licht, Magnetismus und 

lektricitaͤt — und ſich in der Naturgefchichte eine hinreichend 
begründete Kenntniß der allgemeinen Riafififation der Naturprodukte 
erworben hat; 9) für dem künftigen Theologen und Phüol: tritt 
noch die Forderung hinzu, da er das Hebräifche geläufig lejen 
könne, und Bekanutfchaft mit der Formenichre und den Hauptregein 
der Gpntar darlege, auch leichte Stellen aus einem biftorifhen Buche 
des Alten Teftaments, oder einen Pfalm ins Deutjcye zu üiberfe 
vermöge. B. Um jedoch fon auf der Schule der freien 
ung eigenthümlicer Anlagen nicht hinderlich zu werden, ift auch dem 
Abiturienten das Zeugniß der Meife zu ertheilen, welcher im 
auf die Mutterfprache und das Lateiniſche dem unter Lit, A, geile 
Berberungen vollftändig entfpridt, auferdem aber entweder in dem 

den alten Sprachen, oder in der Mathematif bedeutend mehr als 
das Geforderte leitet, wenn auch feine Leiftungen in dem übrigbleis 
benden Fächern nicht völlig den Anforderungen entfprechen follten. — 
€. Obwohl die Neigung mancher Schüler, welche einzelne Unterrichtdr 
gegenftände in den Gymnaſien mit Gieichguͤltigkeit treiben, weil fie 
ieſelden für ihren künftigen Beruf weniger mörhig oder gar entbehrs 
lich halten, keinesweges begünftigt werden foll; fo können doc, mar 
mentlid bei dem ſchon vorgerücteren Alter einzelner Abiturienten 
Bälle eintreten, wo nicht nur die Billigkeit, fondern auch das Inter 
effe des Königlichen Staatsdientes erheifcht, bei der Frage über die 
Reife zu den Univerfitätsftudten auch das Sach, dem die Abiturienten 
fih widmen wollen, zu beriicfihtigen und hiernach die Entfcheidung 
abgumaffen, Für ſolche Fäle, die als Ausnahmen von der Negel ausı 
droͤcklich zu bemerken und befonders zu rechtfertigen find, wird e# der 
pflichtmäßigen Beurtheilung der Prüfungstommöllen überlaffen, auch 
einem folden Abiturienten, welcher in einigen Prüfun sgegenftänden, 
die nicht die nothwendige Brundlage feines künftigen Studiums auds 
machen, hinter den unter Lit. A, geftellten Porderungen zurüdgeblies 
ben if, das Zeuanif der Meife zugufprechen, wenn er in Hinfühe auf 
die Mutterfprace, das Lateinifche und noch zwei der übı 
Prüfungsgegenftände, die zu feinem Fünftigen Berufe in 
rer Beziehung jtchen, nach dem einjtimmigen Urteile der Prüfungs 
£ommiflion, das unter Lit. A. Geforderte leitet. 

Anmerfung. Die Schuler des Großber: ums Pofen, deren 
Mutterfprahe das Polnifhe Mk baben in allen Fällen aud in der 
deurfhen Sprache das unter Lit. A. Mo. 1. Geforderte zu leiten, 
meil denen, die ſich durch die Univerfirätäftubien für dem höheren 
Staatsdienſt heranbilden wollen, die hinreichende Kenntniß der deut 
ſchen Sprache unerläfflich it. 

D. Wer endlich auch nicht einmal den unter Lit. C, gel 
Anforderungen genügt bat, it ald mod micht veif zw den 
ſitaͤtoſtudien zu Pettacten. 
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Mittbetlung des Btefultate am dis Geprüftes. 

6. 29. Nahdem von der Prüfungskommifiion, den in ben 6 
11., 27. und 28. enthaltenen Beftimmungen gemäß, das jedem eingek 
nen Abiturienten zu ertheilende Zeugniß ausgemittelt, die Befchiuß 
nahme in das Protokoll ($. 26.) aufgenommen, und das lektere nen 
fämmtlihen Mitgliedern der Prüfungsfommifjion unterzeichnet MR, 
werden die Seprüften in das Zimmer zurüdgerufen, und der King 
liche Kommiffarius macht ihnen das üder fie gefällte Urtheil in de 
Art bekannt, daß fie im Allgemeinen erfahren, ob ihre Leiftungen fir 
ein Zeugniß der Reife genügt haben, oder nit. Denen, welche fr 
reif erklärt find, iſt anzufündigen,, daß fie Die Schule mir dem Schluſſe 
des Semefters verlaffen und zur Univerfitär abgehen können. Demes 
aber, welche noch nicht für reif erachtet find, wird der Nach ertbeik, 
bie Schule nod eine Zeit lang zu befuchen, falle offnung da iß, 
daß fie dadurch das Fehlende werden einbringen fönnen. Bach Abs 
lauf eines halben Jahres können fie fi zu einer nochmaligen Prb 

ung ($. 6.) melden, um ſich das Zeugniß der Neife zu verdienen. 
tegt die Urfahe von dem ungenägenden Ausfalle ver erften —8 

in dem Mangel an natürlichen Anlagen; fo hat der Direktor in 

bindung mit den übrigen Lehrern auch jeßt noch, wie fie es fchen frb 

her zu thun verpflichtet waren, die Wahl eines andern Berufs dris 

gend anzurathen. Bleiben folhe für nicht reif Erflärte bei ibn 
bficht, die LUniverficae zu beziehen, fo iſt auch ihnen auf ihr Verin 

gen das Ergebniß ihrer Prürung in einem Zeugniffe auszuferrigen. 

Ubfaffung des Beugnifles. 

6. 30. Auf den Grund des Pruͤfungsprotokolls (ES. 18., 3) 
und der Cenſurbuͤcher ($. 27.) wird in deutfher Sprache das Zeug 
niß im Konzept vom Direktor ausgefertigt, und fämmtlihen Wire 
dern der Pruͤfungskommiſſion zur Mitzeihnung vorgeleat, demunadk 
in der Reinſchrift zuerit von dem Königlihen Kommiffarius uuten 
fhrieben und unterfiegelt, worauf es an das betreffende Mitglied det 
Scholarchats, Ephorats oder Kuratoriums, jedody nur zur Unterjrit 
gelangt. Tann verſieht jolhes der Direktor mit dem Inſiegel ber 
Schule und feiner Namensunterfchrift, welche leßtere endlich auch von 
den übrigen Mitgliedern der Pruͤfungskommiſſion beigefügt wird, 

Term Les Zeugniſſes. 

$. 3l. Bei der Ausfertigung des Zeugniffes, welches eine fer 
fältig ausgeführte Karakteriſtik des Abiturienten, nach feiner firtlides 
Führung, feinen Fähigkeiten und deren Entwikkelung enthalten uf, 
it folgendes Schema zu beobadıten: 

Zeusniß der Reife 














den Zöglina des Gymnaſiums ZU ...... 
N. N. (Vor: und Zunamen ) 


AUS ...... (Geburtsort), .. Jahre alt, ...... (Konfefiion), Gebe 
des ...... (Namen und Stand des Vaters) ZU ...... ( Nohustt 
deſſelben) [ vefp. unter der Vormundfchaft des .... (Namen des Ben 


mundes) zu .... (Wohnort deffelben, ], war .. Jahre auf dem Bgm 
naflum in ..... (Ort), .. Jahre in der erften Kaffe. 
I, Sittlihe Aufführung gegen Mitſchuͤler, gegen Borgefepte 
und im Allgemeinen. 
Anmerkung 1. Unter diefer Rubrik iſt die Geſetzlichkeit, 
digkeit und Sittlichkeit des Betragens überbaupt, nicht blos 
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— 
ei iturienten jo ai 

Su feit und Karakterreife — als See. 
u. Anl (en und lei . undR me 


a een 
fi 
befache, ir Bersiefene Aufm ufmerf —— — 


——— Et mat mar mar m don € 
nungsiiehe, falt ;e mn 
Pe | od in den Dr * re 
I. — und — 
1) Spraden: “ 
ß in der deutfchen, — 
b) in der lateſn * 
in der griehifhen,  ... 
d) in der franzöfifchen ü. fm. 







Matbhemai 
€ an ichte und. Cesgraphte, 


8 
220. ray 


Sr 5 und Na N I 


ilofopbifde Propädentif 


worüber bad Urcheif nach dei vers 
eihnungen des fehten Semeſtere und 
Br ie, — 2 Sefanglehrers 
b) Gefang ) abzugeben 

Anmerfung 3. Die von den Abiturienten in den einzelnen Bär 
ern erlangten Kenntniſſe find nicht durch einzelne Wörter, von 
zugtich, fehr gut u. |. mw. zu bejeichnen, —— — 
fchriftlichen und mündlichen arifung d nad A 
fungeprotofolls vollftändig und in der Art aufzu] 
aus deutlich erfehen läfft, ob und in wie weit *F ne bean 
einzelnen Gegenſtande den gefeblicen Anforderungen gemügt, oder 
als das Geforderre geleifter hat. 

Anmerkung 4. In —— wo die im $. 28. Lit, 3 ents 
baltene Beltimmung Auf den Abiturienten angewandt iſt, 
nur bie Unterrichtegegenftände, in welchen er mebr als das 
geleifter bat, fondern auch die, im welchen er hinter dem nd 
gen Aundcebtien ift, in dem Benenifie — dem 
der Pruͤ fung zu bemerten. 
welchem in doige der Deflimmung 8 $. * — die Re a 
Tanne ift, die näheren Gründe, durch welche bie 
bet Ahem Vefchluffe geleitet worden, —— ee 
Unterrichtsgegenitände befonders hervorzuheben, 
rient nicht genhgend beftanden Afl. 


Die unter ʒeichnete —— bat — ———— 
das hieſſge Gynmaſium verläfft 
Wiſſe nſ haft, Arznettunde, — u. ſ. w) zu Rubin, 2* 





en 





376 


der Reife 
ft, und entläffe i d 6 Abitur 
—X —ãæ — —ãX ‚fehlungen.) 


.e...,... den „teen ve, eo .s 
Königlihe Präfunsstommifiien. 
(Stegel des Koͤnigl. Kommiffarius.) nt. N. „Sin h K 

(Siegel der Schule.) — nr 

Das Zeugniß der Nichtreife wird nur auf ausdrüdliches 
langen des Seprüften oder feiner Angehörigen ausgefertige, nad eib 
em Schema, jedody mit Weglaffung des Zuſatzes der Köife in de 

eberfchrift, und ftatt des Schluſſes wird geiekt: Es har ihm 
nah in der Prüfung vom ..ten ...... 18.. das Zeugniß ber 
nicht zuerkannt werden können. 
Einhäudigung des Beugulffes und Eutleffung. 

$. 32. Die Zeugniffe werden ben Abgebenden erft bei der Ex 
laffung vom Direktor eingehändigt; bis dahin haben fie den Gab 
unterricht unausgefeßt zu befuchen, und fi der gewöhnlichen Saͤ 
ordnung zu unterwerfen. Die Entlaffung der Abgehenden iſt im 
Gymnaſium entweder beim Scluffe der öffentlichen Schul 
oder bei anderen, in den verfchiedenen Anftalten üblichen & 
Selerlichkeiten vorzunehmen, und es ift darauf zu halten, daß jede 
von der Schule mit dem Zeugniffe der Reife zur llniverficäke Age 
bende dabei anmefend ſey. Hier werden alle für reif erklärten mb 
die Schule wirklich verlaffenden Schüler genannt, mit Ueberreichum 
der ihnen ausgefertigeen Zeugniffe. Diefe Feierlichteit zweckmaͤßig ei 
zurichten, fo daß fie auf die abgehenben und gurüdbleibenden ©dile, 
k wie auf das Publitum die beabfichtigte Wirfung äuffere, und I8 

ntlaffung der Schuͤler felbft nach der Andividualität eines jeden u 
nach dem Inhalte feines Zeugniffes zu modifiziren, wird der einfideb 
gen Beurtheilung der Direktoren überlaffen. In den jährlichen Sche 
programmen find Namen und Geburtsort der Seprüften und für ef 
Erklaͤrten, nebft Angabe der Zeit ihres Aufenthaltes in Prima, bei 
ihnen ertheilten Zeugniffes, des gewählten Fakultaͤtsſtudiums mad be 
Untverfütät, welche fie zu befuchen gedenken, aber ohne weiteren Zufet 
aufzufuͤhren. 

Wirtungen des Zeugniſſes der Beife in Bezug auf das Univerfitätsiubiem unb auf 

Bulaffung su den Jakoltäte⸗ und Gtaats » Yrüfungen. 

6. 33. Nur die mie dem Zeugniffe der Reife Verſehenen fellen 
D auf inlaͤndiſchen Univerfirtäten als Studirende der Theologie, Juri 
prudenz und Kameralwifienfchaften, der Medizin und Chirurgie web 
der Phitologte angenommen und als ſolche bei den betreffenden Balub 
täten inftribire; 2) zu den Prüfungen Behufs der Erlangung rim 
alademifchen Würde bei einer inländifchen Fakultaͤt; 3) fo wie [ed 

in zu den angeordneten Prüfungen Behufs der Anftelung in ſolches 

taatds und Kirchen⸗Aemtern, zu welchen ein drei: oder vierjaͤhriget 
Univerfitätsftudium nach den beitehenden gefeßlichen Worfchriften es 
forderlich iſt, zugelaffen werden. 
Desgleichen in Bejug anf öffentliche Gtiventien. 

6. 3. Auch follen die Affentlihen DBenefizien für Studirende, 
worin immer fie beftehen mögen, und ohne Unterſchied, ob fie Kinig 
ti find, oder von Kommunen oder andern Korporationen 
nur an folhe Studirende Eonferiet werden, welche das Zeugniß ber 
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ife 6 Detvats oder Familien ı Stiftungen £8 hterdueh 
u ee werden. — — lichen — 

* die Koͤniglichen Regierungen, ſo wie a 
Dap die 75— 


te Behörden haben mit Strenge dahin u nn 
ß oder anderweitigen oͤffentlichen Otipendien und Pan Aha 
ertheilt werden, bevor er das vorfchriftsmäßige Examen Lore und 

Ah das Zeugniß der eife erworben bat. —* werben ſaͤmmtl 
——E fennio Stipendien und Beneſizien bierburd, ang 
fe alljährlich ein Berzeichniß berfelben und hhre > pienten unit 

Demertung, ob fie das erforderliche Zeugniß ber Meife erhalten 

‚ den betreffenden Königlichen Regierungen einzuſchikken, weiche 

gt fepn ſollen, bei illegalem Verfahren die Kollation aufzuheben. 
Die “Untverfitäten follen gleiche Ver niffe der FA 28 n und Be⸗ 
neſizien, deren Kollation ihnen zuſteht, und tenten Dem 
unterzeichneten Dinifterium eine en. 

Bedingungen zur Werlattung der Jawatrikulation für Die Widtreifen, 

6. 8. Um das A eben "der zur Zeit noch für nie reif en 
klaͤrten Schüler nicht unbedingt zu Sersieten, it anch folchen, Die in 
ber Maturitätsprüfung nicht befanden find, zwar bie Aufnahme und 
Immatrikulation bei den inländifchen tverfitäten auf den Grund 
ſelbſt des Zeugniffes der Nichtreife eftatten. ©ie werden aber fo 
fange, bis fie fih ein Zeugniß ber if erworben haben, uur bei der 
—* ſophiſchen Fakultaͤt in einem befonderen, für fie a aargenben Als 

bum und nicht für ein beftimmere —X inſtrib 
Matrikel it ausdruͤcklich zu bemerken e wegen mangelnden Zeugs 
niffe$ ber eife nicht zu einem — —— — jugelaflen 
wor 

WBebinguugen zur Berflattung der Immeatritnfatien fä ar ut Gepräften, 

. 36. Damit denen, welde gar keine. Draturitätspräfung ber 
fanden und beim Beſuche einer intändifen Univerfität nur die Abs 
ſicht haben, ſich eine allgemeine Bildung für die höheren Lebens 
oder eine befondere für ein gewiſſes Derufsfach zu geben, ohne 
fie fih für den eigentlihen gelehrten Staates oder Kirchen ı Dien 

eſtimmen, nicht die Gelegenheit vorenthalten werde, welche die 
verfität für ihren Zweck darbietet, fo behält fih das unterzeichnete 
Minifterium vor, diefen auf den rund eines von ihnen beizubrin⸗ 
enden Zeugnifles über ihre bisherige firtliche Sabrung jur Immatri⸗ 
u lation bei den inländifchen —— fo wie zur Inſkription bei 
den philofophifhen Fakultäten eine befondere Erlaubniß zu erben. 
Jedoch ft in ihrer Matrikel der beftimmte Zweck, zu wegen 
vorherige Maturitaͤtspruͤfung mit befonderer Erfaubniß des 
riums die Univerſitaͤt befuchen, ausbradlich anzugeben. 

5. 37. Zur Immatrifulari einer Königlihen Pren 

r Sijmmatrifulation a er 
Univerfität und bei der rn Kr in Muͤnſter iR ſomit 
für SInländer, fie mögen von einem inländifchen oder ausländifchen 
Gomnaſium, oder aus Privatunterricht ($. 41.), aber Per uen de bes 
gonnenem atademiihen Studium von einer Uni 
Audlandes fommen, die Beibringung des von einer —ã rk 
fungstommifjion auegeitellten Zeugnifles über Pine oder MR 
des Immatrikulanden oder einer befonderen Erian 
neten Minifteriums erforderlich. In Faͤll 


ein eich 
niß, oder ohne eine ſolche Erlaubniß des Ka, mo Y. 5 
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Eufatton eines Inlaͤnders vollzogen worden, foll 
tel zurückgenommen, fondern auch an dem Mer 
welcher dieſelbe ertheilt hat, diefe Kontraventi 
Umpftände gerügt werben. 

Einſendaug ter halbjährligen Lin ber 









Sumetrluliten. 
gr Sede Univerfität und die akademiſche Lehranfkate in Min | 
ſter bar hal | 


bjährfih im Dezember und im Sunius eine genaue 
der bei ihr immatrifulieten Sjnlander, mir Angabe der wie, 
fie befucht, oder bei welcher fie, falls fie durch Privatunterricht geb 


bet find, die Maturitätsprüfung beftanden haben, der Art des hab | 





tenen Zeugniffes und des Fachs, dem fic fih widmen, au Dad unlB 

zeichnete Minifterium einzureihen. Sin diefer Lifte find die Srubiss 

den, welche auf ein Bengniß der Nichtreife, oder in Solge einer befew 

dern Erlaubnig des Minifteriums immatrikulirt und der phälsfe 

Bealhen Fakultaͤt inftribirt worden, getrennt von den uͤbrigen 
ven. 






Epätsre Erwerbung des Maturätszengulffes. 

6. 39. Denen, welche mit dem Zeugniffe der Nichtreife die Hab 
verfirtät bezogen haben, und den Wirkungen dieſes Zeugnifles c 
geben, oder ſich die Ehre eines vortheilhafteren Zeugniffes erwerben 
wollen, foll es vergönnt feyn, auch während ihres Beſuchs der Ins 
verfität, noch Einmal, aber nicht öfter, die Maturitätspräfung bei 
einem Gymnaſium, defien Wahl ihnen überlaflen bleibt, nadyzufaden, 
und fid) noch nachträglich ein Zeugniß ber Reife zu erwerben. les 
gene verſteht es fich, daß ſolchen nicht im Kreife ber Schule, fondern 
nur vor der Prüfungstommifiion des betreffenden Gymnaſiums Bei 
Zeugniß, welches ihnen auf den Grund einer nochmaligen Maturitick 
pruͤfung ertheile worden, einzuhändigen if. Das von ihnen abzubeb 
tende gefeßlihe Triennium und rejp. Quadriennium wird aber, weni 
fie nicht eine desfallfige Dispenfation des betreffenden Koͤnigliche 
Minifteriums beibringen Eönnen, in der Regel erft von dem Zeitpunis 
ab gerechnet, wo fie das Zeugnig der Reife erhalten haben. 

Derfhrift ia Bejug auf bie Ubgangszruguiffe ber Unieerfitätem. 

6. 40. Den Univerfitäten, und namentlich deren Rektoren ober 
Meorektoren und Delanen wird zur Pflicht gemadt, die Smmatrils 
(fanden nicht nur unter Angabe des Pruͤfungszeugniſſes, weiches Pe 
von der Schuls Prüfungstommifiion erhalten haben, In das Album 
einzutragen, fondern jedesmal auch in der Matrifel, fo mie im den 
Zeugniffen, welche die Studirenden bei ihrem Abgange von der Usb 
verfirät erhalten, obige Angabe des Abiturientenzeugnifles, mit weide 
fie auf die Univerfirat gefommen find, oder des Maturitätszeugmi 
welches fie ſich vielleicht nachtraglih während der Univerſitä 
($. 39.) erworben haben, zu refumiren. 

Unwelfaug zur Yrüfang für Lie durch Yrivatanterriht oder auf ansläntdifken Guumeße 
Gchildeten. 

$. 41. Diejenigen, welche ein ausländifhes Gymnaſium beſucht 
haben, oder aus ‘Privatunterricht, und nicht unmittelbar von einem 
Somnafium zur Iiniverficät übergehen, haben die Pruͤfung ihrer Kenab 
nißreife unter Einreihung der Zeugniffe ihrer bisherigen Lehrer Aber 
ihre Studien und ihre fittlihe Führung bei der Prüfungst 
eines intändifhen Gymnaſiums, deſſen Wahl den Eitern oder 
mündern überlaffen bleibt, ſchriftlich auf die in $. 6. beſtimute Art 
nachzuſuchen, und fi den Anordnungen dieſes Reglements zu water 
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®. Sedoch ift die Prüfung derer, welche bie Fuge — tivat⸗ 
WR genofen baben Ag dem Eramen —— 
mben Schüler der 6 verbinden, fonder: m abge 
len, und bei der * ee den Ausfal einer folchen 
AR auf den Umſtand, daß en fein Gpmnafium 
«hin, und nicht von ihren bisher: — worden, 
ülficht zu nehmen. Die im-$. 7. enthaltene Beftimmung 
auf diejenigen, welche nur — ‚he erhalten —— oder 
reifen Fönnen, daß feit ihrem Al aus der Prater ‚Klaffe 
taländifchen oder ausländifchen anne — LE je Seber 
fen find, feine Anwendung. Zür ihre und bie —— 
ung des Zeugniſſes haben fie die BR 
hren zu erlegen. 
eräglihe Yrlfung der Ctubleraden 335*83 uueu Im — 


ner Königlichen wiſſenſchaftlichen Prüfung: 
tmwerben, müffen jedod von diefem Zeitpunfte am 20 fin 
iesfemejter auf das Studium der Theologie und vefp, m 


ns für Buslänten 
„43. Auch für Ausländer, denen geſtattet worden, 
n Staarsdienite um eine Anftellung zu ‚bewerben, für welche ein 
oder vierjähriges Lniverfitätsftudium worgefchrieben iſt, gelten 
n $. 33, Mo. 3. gegebenen Deltimmungen, und baben diefelben, 
fie in Hinſicht ihrer Schulbildung kein won dem betreffenden 
ylihen Diinifterium als vollgultig anerkanntes Beuanid der * 
brer Heimath beibringen konnen fid der Miaturitätsprüfung bei 
inlandiſchen Gymnaſium naderäglic — unterwerfen, 
Einfendung det Vröfumgenerhaut! 
44. Die Direktoren der Gymnaſien "ind. verpflichtet, ſaͤmmt / 
Abiturientenprifungs: Verhandlungen halbjährlid und. unfehlbar 
Wochen nah beendigter Prifung | Se dem betreffenden Rönigl. 
mialı Saultoliegium — er: wenn — 
ng abgehalten ift, binnen gieichet Friſt hiervon Anzeige 
nifen aber die Prüfungsverbandiungen enthaltens ne ab 
des über die fchriftlihe und mündlihe Pruͤfung aufgenommer 
drotofolls; 2) eine Abfehrift der den Abiturienten eugs 
3) die von den Abiturienten zerfofften und von dem Kehrerm 
Jeilten ſchriftlichen Arbeiten im Original 
45. Den Königlichen Provin; al Oduifoleaien liegt * 
Verhandlungen vorläufig — was in — 
befunden wird zu vervollſtaͤndigen, insbefondere bie fi 
ten vorläufig zu prüfen, fodann aber, fobald mathe 
n der Gomnaſſen eingegangen find, oiche der enden Kin 
wiffengchafelihen Prüfungstom vorzulegen. 
ıntbeilung derfelden burdı die Rümigliden miffemfdaftlktben — 


46. Die Königlichen wilenfhaftli tommiſſionen 
ſtalten ſodann eine Reviſton dieſet —— und 


Iegen ihr Urtheil in einem Gutachten nieder, welches fle unter Beb 
fügung der Verhandlungen an die Königlichen Provinzial Schullse 
ten fenden. Die Obltegenheit der leuteren iſt, dieſes Gutachten, wenz 
e demfelben völlig beitreten, unverändert oder mit den nöthie befam 
denen Modalitäten unter Kouvert des Königlihen Prüfungstemmmif 
farius an die betreffende Prüfungstommiffion zur Kenntnignahme und 
Nachachtung gelangen zu laffen. 
$. 47. Damit fih das Urtheil der Königlichen wiſſenſchaftliche 
ruͤfungskommiſſion immer dann fchon in den Händen der Abiturienten 
üfungstommiflion bei den Gymnaſien befinde, wenn dieſe zu eine 
neuen Prüfung fchreitet, wird feftgefeßt, daß die Verhandlungen uber 
die Abiturientenprüfungen, refp. in der Mitte des April und Oftebe 
an die Königlichen Provinzialı Schulfollegien gefande, von dieſen p& 
teftens in der Mitte, vefp. des Mai und November den Königiäcdhen 
voiffenfchaftlichen m enfungsfommiflionen uͤbermacht, und von den ick 
teren nach zwei Monaten, alfo in der Mitte, refp. des Julius web 
Sanuar an die Königlichen Provinzial⸗Schulkollegien zuruͤckgeſande 
werden follen. Die ebengedachten Behörden haben dann darauf zu 
halten, daß die Urtheile der Königlichen wiſſenſchaftlichen Pruͤ 
tommiffionen mit den beizulegenden ſchriftlichen Prüfungsarbeiten bü 
refp. zum 1. Auguft und 1. Februar an die betreffende Abiturienten 
Pruͤfungskommiſſion gelangen. 
Jahresbericht der Königlichen Provinzial⸗Schalke Teglen über die biturleutenpräfunge. 
$. 48. Am Schluſſe eines jeden Jahres haben die Käniekiden 
Provinzial» Schulkollegien mittelft Berichts dem unterzeichneten Dias 
—5 eine Abſchrift der Urtheile der Koͤniglichen wiſſenſchaftliche 
ruͤfungskommiſſion über die aus den Gymnaſien ihres Bereichs zu 
Univerfitär entlaffenen, und auch der bei den Gymnaſien nur Behuß 
der Immatrikulation geprüften Schüler, und eine tabellarifche Leben 
fiht einzureichen, worin in der hier beftimmten Folge in Anfehuns 
jedes Seprüften a) fein vollftändiger Vor⸗ und Zuname, b) feine Km 
feflion, c) fein Geburtsort, d) der Stand feines Vaters, e) die Zen 
feines Aufenchalts auf der betreffenden Schule überhaupt, f) br 
Dauer feines Aufenthalts in Prima, g) die Angabe des Prüfungs 








eugniffes, h) der Univerfität, auf welcher er ftudirt, ı) und des von 
ihm gemwählten Fakultaͤtsſtudiums enthalten feyn muß. Endlich wid 
in einer befonderen Kolumne aufgeführt, ob und weiche Geprüfte eh 


mit feinem Zeugniffe der Reife haben verfehen werden können, ud 


ob fie fi vorgeſetzt haben, länger auf-dem Gymnaſium zu bieiben, 


oder daſſelbe zu verlaffen. 
Betanntmahung der Beflimmungen des Begiements an die Schäler der beiden oberfürn Aielfe. 
$. 49. Aus dem obigen Reglement follen die Abfchnitte, weite 
ſich auf die Zulaffung zur Maturitdtsprüfung, und auf die am bi 
Abiturienten zu machenden Anforderungen bei der fchriftlichen und 
mündlichen Prüfung beziehen, jährlich zweimal, zu Anfang des Gem 
mer: und Minters@&emefters, den verfammelten Schülern der beiden 
oberen Klaffen der Gymnaſien von dem Direktor vorgelefen, und ves 
demfelben mit zweckdienlichen Erinnerungen begleitet werden. 
Einfehung dieſes Reglemente. 
$. 50. Sjndem das Minifterium hierdurch alle bisherigen Be 
(immungen und Verordnungen, fo weit fie dem Inhalte des obigen 
eglements voiderfprehen, ausdruͤcklich für aufgehoben erflärt, weit 
«6 zugleich (ämmtliche Univerfitäten, Gpmnafien und gelehrte Gcpuien 


mei Paaren — 
und den Immatri⸗ 
Ta 


ien und Schuit 


wi a und Fe Ernft auf die Auehihrung —— zu halten. 
den 
Rinifterium der —E Unterrichts und — rer ren 


v. Altenfeim. 


Mo. 302. Cirkular an die Rönigl. —— — gu 
fäuterungen zu dem Reglement vom 4. Junt 1834 
Vom 31. Juli 1834. 

Das Minifterlum kommunizitt dem Khnigl. * er ee 
llerhoͤchſten ——— vn 25.9 M. um 
— Rn x ih * De x zu F 

ergehenden jer betreffend, zur Na t und Defolgung, mit 
——— den Meftoren oder Direktoren eines jeden 
Hne6 VBereihs Eremplare der Allerh. Kabinetsorder und des 
lements jujufertigen; nes der Beftimmung im $.5. des Reglemente 
ie Prüfungskommiffion für jedes Gymnaſſum ſchleu immens 
ufeßen, und Sorge zu tragen, daß —— os den auf Mir 
haelis d. I. Statt badenden Enlafungen er ns 2 
element verfahren werde, Ob Pr 
Bereiche des 6. zur Maturitätsprüfung Es 
iefelbe auch fernerhin einzuräumen for wi, Bl — t das 
‚üfterium einem weht motivierten Berichte des * entgegen. — 
Beftimmung im $. 7. des Reglements, daß das Geſuch der 2 Zahn 
ım Zulaffung zur Prüfum erft in den 3 —— 
Demefters ihres Aufenthalts in Prima Pr foll, bringt es mit 
ih, daß von ſetzt am in allen Gpimnaflen bei dem ® as 
Defunda nah Prima biefelben Anforderungen an die Schuler ges 
nat, und die Lehttkurſe wenigftens in Tertia, Sekunda und Prima 
ıberall nad) denjelben Gemnorkten geregelt werden, Wie diefed am 
wectmäßiaften zu bewirken feyn möchte, hierüber hat das ıc. autachts 
Ich zu berichten. — So weit das Minifterium die verfchiedenen Were 
‚ältmiffe der einzelnen Oymnafien zu uͤberſehen vermag, ſcheint — 
ich, bei allen —— welche 6 geſonderte Klaſſen f 
Defunda, Tertia, Quarta, Quinta und Serta nur einen 
md für die Prima von jetst an einen zweijährigen Lehrfurfus angu⸗ 
tönen, und biernady die Lehrpläne —— und u * mna⸗ 
ien, wo wegen zu großer Frequenz eine 
ınd eine Tertia superior und inferior —— üft, alt Kia 
btheitung nöthigenfalls auch in Zukunft oe. 
emeffene Anordnungen zu rien daß Schüler bei‘ ae Aue 


en und einem regelmäßigen m Beife fe Ar — ar Baht von 
Maffen, die fie bis zur * 


n demfelben Zeitraume, als * —— der ar ‚ die rn 
nd tefp. 5 gelonderte Kıaifen haben, nach Bra — 
de in der fraglichen Beziehung un Li 

as Minifterium gleichfalls dem —E 


den am ein Bedentendes ermäßigten 7 ſche des I 
ſchloſſene Reglement an die Eraminamı ı ın wınn ihrer 





mäßige Sorgfalt anzuwenden, daß das beichloffene Reglement mit gu 





Minijterium der geiftlichen, Unterrichts und Medizinal Angelegenheit. 


No. 303. Reſtript an den Direktor der willenfhaftlichen Prafungb 
tommifjion zu Königsbera, nachrichtlid an die übrigen, 
nachtraͤglicher Prüfung im Hebräifhen. Vom 5. Septbr. 

Das Minijterium eröffner Ahnen auf die Anfrage vom I. u. 
hierdurch, daß die Beitimmungen im $. 42. des Reglements für bi 
Prüfung der zu den Univerjitaten üÜbergehenden Schüler, nur anf is 
jenigen Schulamtskandidaten anzumenden find, melde feit der Pa 
mulgatton des gedachten Reglements ihr Univerjitäteftudiun begeumm 
haben. Doc ift in dem Zeugnilje der Zchulamtetandidaten der Pi 
lofegie, welche weder auf der Schule, noch nachher bei einer 
wiffenfchaftlichen Prüfungstemmiljion das Eramen im Hebraͤiſchen 
ftanden haben, dicjer Mangel jedeemal ausdrüdlich zu bemerfen. Nah 
der bisherigen Erfahrung find nur wenige Kandidaten der Philologe 
im Stande, den hebraͤiſchen Spradhunterriht an den Gymmaſien Ju 
übernehmen, und es entitchen dadurch in Hinſicht der nüchtigen Be 
ſetzung der für das Hebraiſche beftimmten Lektionen große V i 
ten, welchen durch die Beltimmung im $. 42. des oben gedachten 
glements allmalig abzuhelfen beabjichtigt wird. 

Berlin, den 5. September 1534. 

Minifterium der geiſtlichen, Unterrichts: und Mebizinal:Angelegenpritm. 


Me. 304. Reſkript an das Königl. Provinzial: Schullofiegium ya 
Muͤnſter, Erlauterungen zu den $S. 7., 21., 28. und AL Bi 
Reglements vom 4. Juni 1531 enchaltend. Vom 26. Sep 

ber 1531. 


Aus dem Berichte des Könige. Provinzial: Schulfollegii vom 
21.9. M., das Meglement für die Prüfung der zu den Uni 
übergehenden Schuͤler betreffend, finder das Miniſterium hinſichtlich ber 
einzeinen von dem Königl. Provinzial: Schullollegium geftellten Aw 
fragen Bolgendes zu beinerten. 

1. Dei Abdfaflung des Reglemente und namentlich bei Beftfiellens 





















er bem Rönigt. Kommiffarine eingurdummden Befugnift bet bie Abe 





ahn antreten. Der Umftant, daß die dortigen katholiſchen Sumnaften 


von 

'raminanden mehrere Tage in Anſpruch nimme, können die Schüler 

er untern Klaſſen waͤhrend der Schulzett durch Ale Arbeiten 
vorm 


iſpizirt werden. Sollte dies inzwiſchen wegen irgend eines Brundes 
icht ausführbar erfcheinen, fo will das Miniſterinum 5* daß die 
en gedachte Beſtimmung in den eben angegebenen Ballen dahin bes 
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von IE 
@aue ns ı en Immer: 5 bei Des eine ſolche JB 
weisie ti se zan ‘e Gm: me is Sreuzetueng auf I 
ieber ne sı eme Auunlams ze Dir ozcsschhamg würde haben u 
Keier mr. 
& In Sommimum t szı meinte, N von den Peb 
Fra meze rau © „nalen eatıkten, melde WB 
Iren ı u, 1 Tr 40 za, 5b 


gi: t >ahen, 2:8 fe: Nie Salaef 52, LEN werte 
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Yntlazea 
Antius aus einem Lirfular des Könisl. Prerinzial⸗ Sch 










Teüurier, den $. . des Edikts vom 4. Juni 1534 y 
— ad $. >. Sier wird nice allen sub lır A. der Maaßſtab 
Deurthetiung der Reife angesehen, ſondern au sub lit B. und 
denfals und unter allen Umitänden den Forderungen in 
deurfhen und lateiniihen Sprache vellitändig entfpredhen wife, 
der Hall iſt. Das Reglement verlangt aber sub lit A, ausdrädii 
grammatifche Korrektheit des Ausdruffes in beiderlei Auffäpen, fo wi 


drüdiich beſtimmt, daß wer das Zeugniß der Reife erhalten weile 
wird alfo Jeder als unreif zurüdjumeiien ſeyn, bei weichen dies * 
auch Sicherheit in ber Rechtſchreibung und Interpunktion. 





B wie gerne . daß der Ge eine S noch nicht aufsefapt 
Ei, Wenn mat nur jene Art von 55* angeeignet hat: fo A 
u 08 doch auch auy ver anderen ©elte nich ‚ daß ohne grams 
u und feritane a Pan Ent ft feiner no 
igenfchaften entbehrt. bat auch ve Gei 
x — Weg erwaͤhlt, dem Schuͤler erſt die —— und —* 
Sprachbildung zu verſchaffen, ehe er Pin tigen 
fen Uebungen und zu den Feinheiten ber peace — hrt wird. us 
würde daher auch eine nicht zu an nfiht feyn, wenn 
' eine Arbeit, in welcher gegen die gemwöhnlichften Regein der der Sram 
= gefebt wäre, fo daß fi, wenn auch „nie t Unbetanntfaft, * 
angel an Uebung und Sertigfeit im a rabung 
2 Sehe offenbarte, deshalb als gende rtheilen wo * —— 
eine gewiſſe Anlage zu einem sutm © * 3. B. eine ziemliche 
in der Darftellung der Gedanken u —— eit, oder —*8 Auf 
fung des Sprachidioms in der Bbortite dung, 
e nuͤpfung ur Daͤtze m © — Tl Br Benbunge, 
raſen und über, 1 wie fie je pra enthäm 
ann daher den Schülern ber mittleren und oberen r Sf 
nicht oft genug gefagt werden, daß fie nicht eher das 
ten koͤnnten und wuͤrden, bis fie auch zu dem 338 Kore 
it in der Darttellung gelangt wären. — ıc. 


x Mo. 305. Reſkript an das Königl. Pro imlalı —— u 
Stettin, wegen Anwendung bes $. 7. des Reglemente vom 4. 
Juni 1534 auf diejenigen, welche durch Drivacunnereigit ad 
Univerfität vorgebildet find. Dom 28. Oktober 1834. 
j Das Miniftertum eröffnet dem ıc. auf die Anfrage in dem Be 
richte vom 5. d. M., daß der $. 7. des neuen Abiturienten⸗Pruͤ 
" geglements vom 4. uni d. J. auf folche junge Leute, welche 
. vorbereitet, in der Prüfung aber unreif befunden, ns einige Zeit im 
der erſten Kaffe eines Gymnaſiii verweilen wollen 
ndet, diefelben vielmehr, und nach Befinden bes — — —* 
treffenden Symnafiums, Ye er als 2, oder refp. 14 "See na iheer 
Aufnahme zu einer neuen fung zugelaffen werden koͤnnen. 
Berlin, den 28. Oktober 1 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und — 


Mo. 306. Reftripe an die Koͤnigl. Untverfität — 8 
Deklaration des $. 35. Des eglementt von 4. Juni 1834 
treffend. Vom 31. Dftober 1834 
Auf die Anfrage des ıc. vom 10. ©. .M., betreffend den 6. 35. des 
neuen Reglements für die Prüfung der zu den Univerfitäten abgehenden 
Schüler erwiedert das Minifterlum Bolgendes: In dem $. 
dachten Reglemente iſt ausdruͤcklich vorgefchrieben, daß bie 
ür nicht reif erflarten Schüler fo lange, bis ſie Ah ein 
fe erworben haben, zu einem beftimmten $a 
elafien werden follen. Hieraus feige | von — 
—* der zu den drei erſten Faku gehörigen 
gefchloffen werden muͤſſen. Diefe —5— des 


der im 9. 39. enthaltenen Deftimmung zum (runde, 
tende geießliche Triennium und reſp. bei ſeichen, 
Zeugni 1 der Nichtreiſe zu Untverfitde Gegamgsuem. 
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äffentice Bedeutung hat, und welche darum der fraglichen Sffentiige 
ontrole nicht unterliegen. — Berlin, den 31. Oftober 18:34. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und WMedtzinal: Angelegenheiten 


No. 307. HRefkript an den aufferordentlihen Regierungsbevoimäk 
tigten bei der Univerſitaͤt zu Königsberg, nachrichtlich den dies 
gen Univerfitäten, wegen $. 36. des Reglemente vom 4. Si 
1534. Vom 13. November 1534. 

n dem $. 36. des Reglements für die Prüfung der zu den Mm 
welchen du 








verfitäten übergehenden Schüler vom 4. Juni d. J., über 
dortige akademiſche Senat an Em. ıc. die von Ihnen unter dem ML 
v. M. eingereichte, hierbei zurück erfolgende Anfrage vom 10. ejwd.m 
erichtet hat, ift nur von einem förmlihen Beſuche inländifcyer View 
itäten, und von der zu diefem Ende in Anfprucdy genommenen Ye 
tritulation und refp. Inſkription bei der philofophiihen Fakulcde we 
Rede. Es liegt fomit am Tage, daß der vorgedadhte Paragraph 16 
nicht auf folhe Perfonen bezieht, welche neben ihrem fonfiarn Dank 
einzelne Borlefungen bei der Univerſitaͤt befudhen wollen, ohne beshehb 
auf das akademifche Bürgerreht Anfpruch zu machen, und es HR di 
durch die fraglichen Beſtimmungen des gebadhten Reglemente bie be 
Der und Dozenten der inländifchen Univerfitäten bisher gegiun 
reiheit, auch ‘Derfonen, welche nicht immatrikulirt, oder überhaupt milk 
immatrifulationsfähig find, zu ihren Vorleſungen zuzulaffen, gar mitt 
befchränft. Em. ıc. überlafit dag Miniiterium, den dortigen Prerelu 
und afademifchen Senat, bdiefer Eröffnung gemäß, auf feine Aufeeg 
som 10. v. M. angemeffen zu befcheiden. 
Berlin, den 13. November 1534. 

Minifterium der geiftlihen, Unterrihts: und MedizinalAngelegenbelus. 


No. 308. Reſkript an das Koͤnigl. Provinzial Schul: Koflegium a 
Mofen, wegen Prüfung der Abiturienten im vorbereiteren m 
unvorbereiteten mündlichen Vortrage.. Vom 18. Dezdr. 164. 

Obwohl das Minifterium mir dem Koͤnigl. Provinzial: Achuls Reb 
fegium, wie demielben auf den Bericht vom 8. v. M. hierdurch er 
net wird, darin einveritanden iſt, daß die mündlichen, vorbereiteten mb 
unvorbereiteten Vorträge, in welchen die Schuͤler der Gomneaflen be 
dortigen ‘Provinz geübt werden, ein fehr zweckmaͤßiges Bildungsumind 
für die Jugend find; fo har es doch Bedenken tragen müflen, Diefelles 
unter Die Prüfungsgegenftände der zu den Univerſitaͤten übergebanbes 






























Schiller aufzunehmen, und eine desfalliige Anordnung in dem * | 


ment vom 4. uni d. J. zu reifen. Die Zahl der Gegenſtaͤnde 
der mündlichen Prüfung der Abiturienten it ohnehin fchon fo gech, 
daß es in manchen Fallen an Zeit fehlen wird, über fämmtliche Gegem 
de eine mündliche Prüfung abzuhalten. Wenn indeflen das 
ropinzials®chuls Kollegium bei den Gymnaſien feines Bereiche 







feinen mündlichen Vorträ; Sr 
Untverfitäten abgehenden En 
u und raͤthlich ne 


fann aber ee — der m Serena über 
ei —— —* — = —— 
ortte ten 
falng de Dr Delfnstaunen vn von Einfluß ia — = 


Riniferium der geifticen, — und Medginal’ängelegenbeiten, 
. 309. 
hl, Bent Be BR 14 


udn von n Son il Be in dem Des 
inter den von dem Koͤn I 
richte vom 6. v. der Abiturienten 
Religionstehre, —— — Kine —— will # untergelhnete 
rium die Beibehaltung der durch bie ng vom Mat li 

— ſhtiftlichen — — —— bei den in 

eindtodinen anzu (turientenprüfungen 

ee und Yen “ überfaffen Aernach das. weiter 

— Zugleich fordert das — * ale ——— 

ten von ber Entbehriſchteit der bisher zu 
zugt zogenen geifllichen Rorumifarien 4 Ball 

den Königl. Rheinprovinzen mitzutbeilen, — 
fügen Erklärung zu veranlaffen. Erklären ee 

‚örden mit der desfallfigen —— en 73 ——— eu 

— — —— orſchla 3 en 

iſtlicher Kommiffarius zu der en 
* * in der —X 333 * ie 
Katholifchen Abiturienten, der passus concernens aus 
mündlichen Prüfung, und das vom der wil haften a 
tommiffton über diejen Theil der Prüfu — —— 
bifhöflihen Behoͤrden und dem dortigen König! 
werden, Im entgegen gefebten alle find die —— 
bei der mehtgedachten —R auch ferner beizubehalten. 

Derlin, den 27. Dezember 1834. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrihrs: und Medizinal Angelegenheiten. 


Mo. 310. Reſtript an daffelbe, per copiam an die die 

5., 18., 19, Ind 26. es Klemens vom 4 et A 

fend. Bom 29. Januar A 

Dem ic. wird auf den Bericht vom 9, Dezember a das 
turienten Pruͤſungereglement vom 4. Juni pr. 
endes eröffnet. Was zunaͤchſt die Anficht de — 

Befuce der theologlichen Fakultäten in Trier, Paderborn u, |, m. ı 
Meatritulprifung vorbergeben, und alsdann In Biefer 
ben Beltimmungen des neuen Reglemente gelten mi 
ſichtlich der Univerfitäten und der Alademie zu 


find, fo hält das Minifterium, —— es —* 

Sr jen teiffe, für rärhlich, erft abzumarten, ob die von dem 16. in dies 
eziehung geäufferte Veforgniß am —— 

* wird. — Daß der nach & 5% 


der 
biturientenprüfungen zu RA bisher, dem 
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Mitgliedern des ac. ſelbſt beſtimmt merde, genehmigt 6 Witnikterkm 
Hierdurch. Was in dem Reglement nicht vorgefchrieı ı it, fe amp 
nicht verlangt werden. Es ift daher von den Abitur rn nicht zu e 
dern, daß fie der Ueberſetzung aus dem Griechiſchen nom erfiärende 
merfungen hinzufügen. Die Erforfhung der grammatifchen, 
iſchen ıc. Kenntniffe muß, wie das ıc. richtig bemerkt, der 
rüfung vorbehalten bleiben. Ob einzelne Abiturienten fick Jutremm, 
mehr als das gewöhnliche Maag der Kenntniffe und Fertigkeiten errch 
zu haben, darüber müflen allerdings die Direktoren der Spmnaflen bez 
dnigl. Kommiffarius Anzeige machen, und die für folche Abirurientm 
erforderlichen befondern Aufgaben vorlegen. — 6. 18. des 


















m 
ments find den Abiturienten bei Anfertigung ber fhriftlichen 
die Wörterbücher der erlernten Sprachen, ohne die lateiniiche Gpeate 


auszunehmen, als Huͤlfsmittel geftattet, und bei diefer Beſtimm 
welcher das Minifterium fi aus erheblichen Gründen veranlafft 
t, muß es fein Bewenden behalten. — Was die Beltimmu ws 
9., wegen der Korrektur der fchriftlichen Arbeiten betrifft, I ® 
Bällen, mo die fchriftlichen Arbeiten von zwanzig bis dreißig 
ten durchzufehen find, die Einrichtung zu treffen, daß die Lehrer zueie 
derft nur Behufs der Prüfung die Fehler in den Arbeiten an 
und eine beftimmte fchriftliche Tenfur abgeben, nach beendigter 
aber die vorgefchriebene Korrektur der Arbeiten vornehmen, fe daß 
in allen Fällen Eorrigirt an die wiflenfchaftliche Prüfungstommiffien ge 
langen koͤnnen. — Bel gröfferen Gymnaſien, wo die Pruͤ vie ii 
echs Tage dauert, fol die Theilnahme der Lehrer ber bi 
a einfchließlih an der Prüfung nur in fo fern Statt finden 
nen, als es ihnen bei Abhaltung ihrer Schulftunden möglich if. m 
Lateinifhen und Griechiſchen find nad) dem VBorfchlage des . am 
einem Proſaiker ſolche nicht gelefene Stellen in der mündlichen Pr 
fung vorzulegen, welche Eeine befondere Schwierigkeiten enthalten, in 
Dichtern dagegen gelefene, jedoch nicht zu leichte Stellen, weit 
aber in dem leßten, oder in den beiden letzten Semeſtern nicht ine 
pretirt worden find. — Auch findet das Minifterium nichts ) 
erinnern, daß da nunmehr auch in der Naturbefchreibung geprüft wer 
den fol, in den obern Klaſſen der Gomnaſien dann und mann ei 
Wiederholung in dieſer Wilfenfchaft Statt finde, oder den Ochs 
ein Leitfaden empfohlen werde, damit fie durch Drivarftudium ſich i 
ihren Kenntniſſen wieder befeſtigen. Eben fo it das Miniftertum be 
mit einverftanden, daß das nach $. 27. abzufafiende Urtheil von dem 
Direktor vor der Prüfung mit den Lehrern berarhen, feſtgeſtellt, im ein 
befonderes Protokoll aufgenommen und dem Koͤnigl. Kommifferius wen 
eiegt werde, welcher letztere hierbei Feine Stimme hat. — Wende 
3 . des Reglemente beftimmt, daß der Iateinifche und dentſche Auf 
fa grammatiſch Eorreft feyn fol, fo verfteht fih von ſelbſt, daß Mus 
nicht mit buchftäblicher Strenge durchgeführt werden fan, wie baum 
überhaupt das Miniterium bei dem ganzen Reglement 
bat, daß die Mitglieder der Prüfungstommiffion bei ihrem 
nicht auffer Acht laflen werben, daß die Eraminanden ned 
nd. — Der Ausdrud „nicht völlig” im $. 28. B. Er allerbingt 
ge zu nehmen, fo daß Unwiſſenheit in den übrigen Fächern von 
dem Zeugniß der Reife ausfchließt, auch wenn im Lateiniſchen mb 
Deutſchen das Erforderliche, und mehr ale dieſes, :iftet wird. — 
Daß die Beftimmung bes $. 28, D, dahin zu verfichen, daß derjenige 
































ee Ahenapıe gen der das unter A, oder B,, oder iu 
ndern, als Ausnahme fi un Bällen unter C. Vorgefchriehene 
teiftet, bat feine Richtigkei 





um die * Be 

unbeie PA zu u maden, 2* 1 Pe det, und 8 

Namen derſelben in den rammen nich —— ſendern nad 

biefer ee abgedruckt werden, hält das Din! inm nice fuͤr 
ogegen ift daffelbe damit einvertanden, da bei Abiturienten, 

X nah © eendigung der Prü ie Ochu —— nad 

gar nicht mehr Ki ober —* —— 

terwerfen,, jedenfalls r r un — 

— Benehmen in ihrem Zeugniſſe —R 

will das Miniſterium zwar genehmigen ſo weit 


a N ortchlige hierdurch” die Dieffelti il 
— — do ats f > ee * * 


dere Inſtruktion wegen Ausfuͤhrun 
theile, wenn daſſelbe ſchon Int e eine «Di befondere 
gemäß und noͤthig erachtet; Beintftertum iſt jedoch dieſer 
nicht. — Berlin, den 29. Dom 


Minifterium der geiftlichen, Unerrigier und Medizinal⸗ Angelegenheiten. 


Mo. 311. Reſtript an das Könige. Provinzial Schul: Kollegium 
Muͤnſter, die Prifung der Abiturienten in ber ——* 
betreffend. Vom 26. Juni 1835, 

Auf den Bericht des Königl. Provinzial Schul: Kollegii zn N 

März d. J., die Religionsprüfung der Abiturienten 23 ber Bl 
ten des höhern Schuamts betreffend, will das unter) —— 
rium in gleicher Art, wie mittelſt Verfuͤgung vom 3 8 
fuͤr die Gymnaſien in den Rheinprovinzen immt iſt, die 78 
tung der durch die Verfuͤgung vom 19. Auguft 1 —— 
ſchriftlichen Arbeit in der Religionslehre bei den in den Gymnaſien in 
der Provinz Weſtphalen anzuitellenden Abiturientenpräfungen 
genehmigen, und dem Königl, Kr ng rar überlaf 
nach das weiter Erforderliche zu verfügen. Auch wil das 
bierdurdy anordnen, daß die in der Religionslehre angefertigten 
lien Arbeiten der katholiſchen Abiturienten und der 

aus dem ‘Protokolle der mündlichen Prüfung ber 

und dem dortigen Koͤnigl. Konfikorio mitgerheilt werde. 

das Miniſterium die Zuziehung eines geitlichen rg rd 

















Abitursentenprüfungen für entbehrlich), da den sekligen 

verwehrt it, fi von dem Religionsunterrichte I 5* am auf 
eine zweckmaͤßigere Weiſe, und zwar u eines Rommilias 
rius, welder an dem Keligionsunterrichte in Kicfen Theil nimmt, 
nähere Kenntn zu verfhaffen. Eine folde, das und wann zu vere 


anlaſſende Reviſion des Religionsunterrichts, reſpektive durch ein 
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glied des Könist. Konfiftoriums, oder | € 
birchöflichen Behörde kann nur von den ı vı 
wird insbejondere ber bifchöflichen De cint vie 
miß von der Art und Weiſe, wie der Reugionsunterricht 
verſchaffen, als es durch die bloße Theilnahme eines Commissariä 
petui an der Abiturientenpruͤfung geſchehen kann. — Wenn 
die biſchoͤfliche Behörde einen Kommiffarius Behufs Revifion des 
liſchen Religionsunterrichts in den Gymnaſien abfenden wii, fe 
diefelbe das 2c. unter Bezeichnung des Kommilfarius davon vorher p 
benachrichtigen haben, damit das ıc. von der beabfichtigten Revifiew tu 
den Gymnaſialdtrektor in Kenntniß feßen und ihr bie 
Weiſung ertheilen kann. — Einverftanden ift das Dein 
mit dem ꝛc. darin, daß eine fchriftlihe Prüfung der Kanpdideren ie 
bern Schulamts in der Religionskenntniß nicht angemeffen if, d 
durch die angeordnete mündliche Prüfung ſich hinlaͤnglich ermirrefn MR 
eb ein Kandidat den eh Sorderungen in der Religionstenueml 
genägt, oder nicht. — Schließlich bemerkt das Miniſterium, daß es ie 
vorftehenden Erdifnung gemäß an den Herrn Biſchof von if 
feinen bier eingereichten Antrag vom 6. Februar d. J. verfüge 
Berlin, den 26. uni 1835. 
Diniftertum der geiftlichen, Unterrichts: und Mebizinal; Angefegenheitm 


No. 312. Desgl. an das zu Eoblenz wegen Theilnahme Ko⸗ 
miſſarien an den Abiturientenprüfungen. Bon en 1m 
Auf den Bericht des Königl. Provinzial: Schuls Kollegii vom 36 
Aprit d. J., die Theilnahme geiftliher Kommiflarien an den Abt 
tenprüfungen betreffend, will das unterzeichnete Miniſterium, en Arne 
Antrage am Schluffe des eben gedachten Berichts, für die in der 
ſterſchen Diöcefe gelegenen Gymnaſien der Rheinprovinzen diefelbe Oxbs 
nung binfichelih der Prüfung in der Religionsiehre eintreten Taf, 
3. für die übrigen Gymnaſien der Rheinprovinz feftftieht, und des 
laͤſſt dem Koͤnigl. Provinzial⸗Dchul: Kollegium hiernach die weitere Bes 
fügung. Der Herr Bifhof von Münfter ift von diefem Beſchinſe in 
Kenntniß gefebt worden. — Berlin, den 26. Juni 1835. 
Meinifterium der geiftiichen, Unterrichts, und Medizinats Angelegenheiten. 


Mo. 313. Lirfularverfügung per copiam an die Koͤnigl. Prowinzieh 
—— ———— ee 3 Au 
ung, welche vor Beendigung ihres Kurfus aus 'Drima abgegangen 
ar Vom 28. Juli 1835. 

Das Minifterium fommunizirt dem Königl. Provinziale Schub⸗ Keb 
fegto in der urfchriftlihen Anlage eine Vorftellung des Dircktors x. 
vom 14. d. M., betreffend die Frage, nach weicher Zeit Schäfer, bie 
aus der Prima eines Gymnaſii abgegangen find, zur Maruri 

ng zugelaffen werden koͤnnen, mit dem Eröffnen, daß auch auf fehle 

üler die Beftimmungen im $. 7. des Regiments vom 4. Juni 8 
5%. Anwendung leiden. Schüler, welche vor anderthalb Jahren im Bes 
ma aufgenommen waren, und demnädhft das Gymnaſium verlaffen he 
ben, um fi) durch Privatunterricht für die Univerfitäc vorbereiten zu 
laſſen, tönnen daher nur ausnahmsmeife, und wenn fie ſich nach pie 
mäßiger Beurtheilung der betreffenden Pruͤfungskommiſſion durch der 
ferliche Reife, durch ihre Sefammtbildung, fo wie durch ihre Kenmenik 
n den einzelnen Faͤchern auszeichnen, ſchon jet, d. d. in den drei eh 
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Monaten des dritten Seweſters feit Iheer Aufnabens in 

Kin fees Herb Slden Ynne, ob ans I we 
6 une, ob un! wi ; 

* — Schüler der den Fe 


erforderlichen Balls mit 1 ——— ————— 

prüfung ein vorgänglges Sentamıen, su veranftalten, und nach dem 

= WUusfalle defjeiben durch amebrheit darüber ein Befhiuß 38 
— Wa » ei 3 

den Ban. Das an . —e — wird beauf 

wagt, hiernach ına| dortigen Peeviaj 

wit der erforderlichen Inſtruktion zu —* Rn 


Berlin, den 28. Juli 1836. Ka 
Minifterium der geiftlihen, Unterrichts: und Medizinab Angelegenheiten. 


Wo. 314, Cittulat per copiam an Bifben, wegen 66. 7, nnd u. 


4ν 


die 
tung des N. N. vom 20. d. W., die 
Dekuritatepräfung betreffend. Die in A u 
geführte Auſicht des Kommiffarius des Königl. vi 
® Tegü, daß der Bohn des M. R. weicher *— 2.5. aus der pueb 
ten ‚Riaffe des dortigen Eneiphöfifchen mafli um 
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fe 
des im $. 7. des Reglemente vorgefcriebenen Diennil in 
aa um früher dis ihre Mitfchuler, welche dem Sruunsfaftarfes 
auch in der ‘Prima vollftändig burhmachen, zur 
und zur Univerfität zu gelangen. Diefe Abficht des Min * 


ich die mehr gedachte Beſtimmung im 6. 41. des Aeglements {7 
— nehmen, vielmehr nd Auf ihn die Oefkimmungen. im $. 7. 
des Reglements in Anwendung zu bringen. Hieraus dab eb le 
dialih der pflichtmäßigen Weurtheilung der betreffenden 
mitten anheim geſteüt bleibt, ob Me den Bohn des N. M. in 
auf jeine ſittliche Reife, feine Gefammtbildung und feite Kewmtn! 
den einzelnen Fächern, wovon fie ſich durch ein worgängiges Teucacnis 
die erforderliche Ueberjeugung zu verfchaffen hat, ſchon in den drei age 
ten Monaten des dritten Semiſters feit feinem Abgange vom Gymaas 





flum ausnahmsweiſe zue Prüfung zuzulaffen für thunlich erachtet. Bei 
nd Provinzial Hul.Kolieg um wird beauftragt, der obigen Erf 
emäß, den N. N. zu beicheiden, auch hiernady in Eünftigen die 
hen Gallen zu verfahren. — Berlin, den 30. Juli 1808. 
Diniperium der geiftlichen, Unterrichts, und Medizinab Angelegeuhelin 


Mo. 315. Reſkript an das König. Provinzial» Schul: Koliegium 
Deinfter meren Zulaffung FR Abi — —— —— 
welche vor Beendigung Dee des ganzen Kurſus das (Gruner w 
laffen haben. Vom guft 1835. 

Auf den Bericht des Koͤni z Dr —— — vn 
16. d. M., das Abiturienten: Prüfuı eglement 
das Miniftertum, daß nach der in der „Serfügung vom 26 
v. 5. ad 5. gegebenen Beſtimmung: 
„wer dagegen von Secunda oder Prima vor Beendigung bes 
zen Gymnaſialkurſus abgegangen iſt, Darf nur dann zur —324 
ruͤfung zugelaſſen werden, wenn er nachweiſen kann, daß von feinem 
— 28 bis zu feiner Anmeldung zur gedachten Prüfung eime ns 
eit verfloffen iſt, als er nach Einrichtung des Gymuafums anf bez 
elben bis zu feiner Zulaffung zur Abiturientenprüfung würde Sala 
verbleiben muͤſſen,“ 
in der dortigen Provinz auch ferner verfahren werde. 
Berlin, den 23. Auguft 1835. 
Mintfterium der geiflichen, Unterrichts⸗ und Mebizina Angelegenheiten 


Mo. 316. Reſkript an den aufferordrntlichen Regierungsbewollnide 
tigten bei der Univerficät zu Breslau, daß die Zulaffung zu de 
theologifchen Vorlefungen dur das 3 zeuaniß der ber Reife Reife im Ss 
bräifchen nicht bedingt werde. Vom 9. 

Das unterzeichnete Miniſterium ift auf Em. ꝛc. riet vn M 
v M. mit Ihnen ganz einverftanden, daß bei der Klaren B 
des $. 42. des Neglements vom 4. Juni v. J. es nicht zwei 
daß diejeniaen Theologen, welche das Zeugniß der Reife 8 
erſt wahrend ihrer Univerſitaͤtsſtuditen nachholen, auch vor d 
punkt ſchon zu den theologiſchen Vorleſungen zugelaſſen, und ba 
ber theologiichen Fakultät inftribire werden Eönnen, weil ſonſt der $. & 
nicht von Studirenden der Theologie fprechen würde; und daß alſo au 
die früheren entgegen gefegten Beftimmungen als aufgehoben zum * 
ten find. Das Miniſterium überläfft Ihnen, biernach dem 
Senat der dortigen Univerjität auf feine bier eingereichte —5*53 » 
befcheiden. — Berlin, den 9. Dftober 1835. 
Miniſterium der geiltlichen, Unterrichts, und Medtzinal:Angelegenbeiten. 


Mo. 317. Cirkular an die aufferordentlichen Reglerum bevoiuih> 
tigten bei den Univerſitaͤten, wegen Einrihrung befonderse Ya 
matritulationsfommifiionen. Vom 8. Februar 16536. 

Zur Ausführung des Artikels 1. der durch bie Sefebfammtung & 
535 No. 28. ©. 267 publizirten DBundesbefchlüffe vom 14. Neu 
ber 1834 *, beflimme das Miniſterium, daß die Smmatrikuiatiene 
tommiffion unter dem Vorſitze des Diegisrungtbens Amächtigten aus: 
1) dem Rektor, 2) dem Univerfitätsrichter, 3) den anen aller Bo 


2) Bd. J. G. B. 














































@ultäten beftehen, und ihre 

fr beginnen fol. Was die Defane betrife, fo farm, infafern es den 
fländen nach wuͤnſchenswerth If, bie etroffen 

daß für die zu immatrifulirenden Ötudirenden der Fakuicde mi 

Anſchlags am ſchwarzen Drette für bie ganze der gefehlichen 

Immatrikulationszeit, alfo bis zum neunten Tage nach vorfchriftsmäßts 

ger Eröffnung der Vorlefungen, befkimmte Tage angefegt werben, umd 

dann nur der Dekan der betreffenden Fakultaͤt, weicher im 

falle unbedingt durch ein Weitgited der Yalultäe nach der Anchennitäe 


d , — es uͤnſchens 
— die a en onake von den hen A 


Verhaͤltniſſen Kenntnig nehmen, fo erwartet das Miniſterium, da 
Delane die Immatrikulation hierzu beſonders benugen, und die 
rend ihrer Amtsführung als folche immatrikulirten Studirenden 
Fakultaͤt im Auge behalten werben, indem es ſich hiervon einen 
famen Einfluß auf die Handhabung der Disziplin, fo wie ben 
von abhängenden Fleiß der Studitenden mit Sicherheit verfp 
Die Bekanntmachung der Art. 2 und 4. des vorgedachten 
befchlufles ift durch die Amtsblätter, fo wie buch die Direktoren 
Gymnaſien an die Abiturienten zur möglichken ung 
tonvenienzen angeordnet worden. — Verlängerung ber 
Art. 4. sub 2, fteht dem Regierungsbevellmächtigten af 
die eben dort sub 3. vorgefchriebene Korrefpondenz mit dem die 
fende Regierung hierin vertretenden Regierungsbevo der 
verfität, welche die Wegweiſung eined Studirenden verfügt hat, obliegt. . 
Die im Artikel 4. sub 4. vorgefchriebene Benachrichtigung der 
Bundesuniverfitäten, denen die Univerſitaͤt zu Königsberg 
tft, muß bei der Relegation, beim consilium abeundi und bei der Es 
Elufion, und zwar zu Händen des betreffenden Regierungsbeve Imaͤchtig⸗ 
ten mit dem Erfuchen der Mittheilung an die LUniverfität erfolgen, . — 
Was den Artikel 5. vorgefchriebenen Abdruck der Vorſchriften 
3. und 4. des DBundesbeichluffes vom 20. September 1819 *), ſo 
— fo ; de ee —— 14. —— 
el etrifft, fo behaͤlt das iſterium die teren Beſtimmungen 
Ro noch vor. — Berlin, den 8. Februar 1836. x 
iniſterium der geiſtlichen, Unterrichts/ und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


Mo. 318. Reſkript an den auſſerordentlichen Megierungsbeweilunädhs 
tigten bei der Univerſitaͤt zu Malle, den Bundestagsbeihluß vom 

14. November 1534 betreffend. Vom 9. Februar 1836. | 
Das Miniſterium bezieht fi in Ermiederung auf Ew. x. Aufenge 
vom 14. v. M., wegen Ausführung des Bundesbeichiuffes vom 14. Biss 
vember 1531, im Allgemeinen auf die unterm 8. d. M. er Cs 
£ularverfügung, und bemerkt nur zu der Anfsage: 1) ad Artikel 4. 6.8, 
sub b., daß da eine Wegweifung im Geſetz nicht a duet 
dieſe auch nicht zu verfügen iſt; 2) ad Artikel 4. 6. J., daß das Ks 

niglihe Winifterium der auswärtigen Zingeiegen um 

rung einer gleihmäßigen Mittbeilung der Denachrichtigungen Aber 
Wegweifungen zu Haͤnden ber esierungs tigten erſucht wor⸗ 
den iſt; über die Nichtangabe der Exkluſion aber nur erſt, wenn bs 
gangszeugniſſe vorgelegt werden, aus denen fi die Verhängung ergieht, 


) Bd. 1. G. 15. 
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inde liegt, Den Degier 











[3 
uugen (cfr. unten bie Allerhoͤchſte Kabtnetsorder vom ZU. 
"> das Edikt vom 20. Oktober 1798) nach feiı Abs 
is urleaft werden: 1) Die Stifter einer verbotenen 
eninen, welche Andere zum Beitritte verleitet oder zu ver⸗ 
n, follen niemals mit bloßer Karzerfirafe, fondern 
Wie bem Consilio abeundi, eder, nad Beſinden, mit der 
„ Me ben Umftänden nach zu ſchaͤrfen ifl, t werden. 2) 
“ 








—ã des — oder 


Umftins 
Befinden ae —5 — belegt 
Wersim —*— 
einen thaͤtigen A 


werden. 4) Zug rl, 


der Umftände, nach 
ft werden. 5) Wer wegen verbotenen 
Verbindungen beftraft wird, verliert nach Umſtaͤnden 5464 die alas 
demifhen Benefisien, die ihm ans Öffentlichen Bonds, Kaflen, oder von 
Gräben, Stiftern, aus Kirchenregi u. f. ı., verfiehen fen mnbdhe 
tem, oder deren Genuß aus irgend einem andern Grımde an die Bus 
Fimmung der Staarebehörden gebunden iſt. Desgieichen verliert er de 
feither etwa _genoffene Befreiung bei Bezahlung der Honorarien für Bor⸗ 
lefangen. 6) Wer wegen verbotener Verbindungen mit dem Consilie 
abeundi belegt ift, dem kann die zur Wiederaufnahme auf eine Untvers 
gie erforderliche Erlaubniß (Art. 4. No. 4.) vor Ablauf von ſeche 
naten, und dem, der mit der Mefegation befiraft worden iſt, vr 
abtanf en Fa ‚Jabre nicht sueheite 835 ollte die eine * 
andere Strafe, theils wegen verbotener ungen, See men 
ber en RN an and er Er ‘ * Tem 
ungen zur Laft fallende ulden nicht fo gro 9 
deshalb allein auf Begmelfung erfannt worden fern Fire fo —X 
oben bezeichneten Zeiträume auf die Haͤlfte befehränkt. 7) allen in 
den akademischen Gefehen des betreffenden Staats erwähnten Vergehe⸗ 
gen der &tudirenden Aft, bei dem Dafepn von Indizien, nachauferfhen, 
06 dazu eine verbotene Verbindung näheren oder entfernteren Ania Ku 
eben habe. Wenn dies der Fall ift, fo foll es als erfchrerender 
fand angefehen merden. 8) Dem Gefuche um Aufhebung der Gteafe 
der Megmeifung ven einer Univerfität in den Fällen, und nad 
der feitgefetten Zeit, mo Begnadigung Statt finden kann (Me. 6, 
wollen die Regierungen niemals willfahren, wenn der Nachfuchende 
glaubhaft darthut, daß er die Zeit der Wermetfung von der Wi 
nüglich verrender, fi eines untadelhaften Lebenswandeis befliffen 
und keine glaubhafte Amelgen, daß er an verbotenen Werbindungen 
theil nommen, — Ber einer Sof ver einer. auf 
rt 5. „Die Mitglieder einer enſchaſtlichen, o! 
politifche Zwekke unter fegemd einem Namen gerichteten unerlaubten Ver⸗ 
bindung teiffe (vorbehaltlich der etwa zu Ingenden 
gefhärfte Relegation. Die künftig aus ſoichem Grunde mit 


394 


und doch fett Publikation jenes Bundesbefchluffes eine Anzeige unter 
laſſen tft, etwas veranlaflt werden kann, weshalb Em. ıc. von foldyen 
Zällen jederzeit Anzeige zu machen haben. 

Berlin, den 9. $ebruar 1836. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal: Angelegenheiten. 


No. 319. Eirkularverfügung an die aufferordentlichen Regi 
bevollmächtigten bei den liniverfitäten, wegen des vor ber > 
matrifulation auszuftellenden Reverſes. Vom 29. Gebr. 

Das unterzeichnete Miniterium kommunizirt Em. ıc. in Werfels 
der Verfügung vom 8. Februar d. J., wegen der Bundesbeſchluͤffe vom 
14. Novbr. 1834, im Anfchluffe das Formular zu einem Revers (Anlagea.) 
mit der Aufforderung, felbigen von den &tudirenden vor der jmsmatıh 
kulation unterfchreiben zu laſſen. — Berlin, den 29. Sebruar 1536. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


Anlage a. 


Formular zum Revers. 
Nachdem die nachftehenden Auszuͤge aus den Geſetzen, naͤmlich: 
1) Aus dem Bundestagsbeichluffe vom 20. September 
1819 über die in Anfehung der Univerfiräten au en 
greifenden Maaßregeln. 
6. 3. „Die feit langer Zeit beftehenden Geſetze gegen geheime ober 
nicht authorifirte Verbindungen auf den Univerfitäten follen in die 
nzen Kraft und Strenge aufrecht erhalten, und indbefondere auf ben 
eit einigen Jahren geflifteten, unter dem Namen der allgemeinen Bars 
ſchenſchaft bekannten Verein, und um fo beflimmter ausgedeht werben, 
als diefem Vereine die fchiechterdings unzuläfiige Vorausfehung eimer 
fortdauernden Semeinfchaft und Korrefpondenz zwiſchen den verfchieder 
nen Univerfitäten zum runde liegt. Den Regierungsbevollmaͤch 
fol in Anfehung diefes Punktes eine vorzuͤgliche Wachſamkeit zur 
acht werden. — Die Regierungen vereinigen fidy darüber, daß In 
tolduen, die nach Bekanntmachung des gegenwärtigen Beſchluſſes erweid 
ih in geheimen oder nicht authorifirten Berbindungen 
geblieben, oder in foldye getreten find, bei Eeinem öffentlichen Aue gm 


gelaffen werden follen.” 
$. 4. „Kein Studirender,, der durch einen von dem R rer 
bevolimädhtigten beftätigten, oder auf deflen Antrag erfolgten Bel 
eines alademifhen Senats von einer Univerſitaͤt verwieſen worden if, 
oder der, um einem folhen Beſchluſſe zu entgehen, fi von der lab 
verfität entferne hat, foll auf einer andern Univerſitaͤt zugelaſſen, and 
überhaupt kein Studirender ohne ein befriedigendes Zeugniß feines WBohb 
verhaltens auf der von Ihm verlailenen Lniverfität von irgend im 
andern LUniverfität angenonımen werden.” 
3) Aus dem Bundestagsbefhluffe vom 14. November 
1534, in Betreff der deutſchen Univerfitäten. 

Art. 6. ‚Vereinigungen der Studirenden zu wiſſenſchaftlichen abe 
efelligen Zmwetten können mit Erlaubniß der Regierung, unter den ven 
tzterer feitzufehenden Bedingungen, Start finden. Alle andern Ben 

bindungen der Studtrenden, ſowohl unter ſich, als mit fonftigen geheb 
men Gefellfchaften, jind als verboten zu betrachten.” 

Art. 7. „Die Theilnahme an verbotenen Berbindungen fol, uw 

dbefhader der in einzelnen Staaten beftichenden Krengeren 



















Immungen (cfr. unten die Alerhöochſte Kabtuetorder vom 21. 
1834 und das Edikt vom 20. Oftober 1798) nach fei Abs 
'gen beftraft werden: 1) Die Seifter einer verbotenen 
——— 
HF mit dem Consilio abeundi, eder, nad) Vefinden, mit der 
X —— (le mi Amp — * 
eder ſo 
—** oder fortgeſetzter Ihelinahme aber, wenn (dom eine weafe 


ı verbotener Verbindungen vera tft, oder andere 

gründe vorliegen, mit der Unt des Consilii abeundi oder 
neilio abeundi felbft, oder bei befonders 

mit der Relegation, die dem nach zu fehärfen iſt, belegt 


r, welche an dieſer Korreſpondenz einen thaͤtigen Antheil genom⸗ 
haben, mit der Relegation werden. 4)' u 
e, ohne Mitglieder der Geſellſchaft zu ſeyn, dennoch für bie 


Indungen beftraft wird, verliert nad) Umſtaͤnden - zugleich die afas 
hen Benefizien, die ihm aus öffentlichen Fonds, Kaflen, oder von 
ren, Stiftern, aus Kirchenregi u. f. w., verliehen form 
oder deren Genuß aus irgend einem andern Grunde an die Zus 
zung der Staatsbehörden gebunden iſt. Desgleichen verliert ee die 
r etwa genoffene Befreiung bei Drrahfun der Honorarien für Vor⸗ 
gen. 6) Wer wegen verbotener Verbindungen mit dem Concilio 
ndi belegt ift, dem Kann die zur Wiederaufnahme auf eine Univers 
erforderliche Erlaubnig (Art. 4. Mo. 4.) vor Ablauf von ſechs 
taten, und dem, der mit der Relegation beftraft voorden iſt, vor 
uf — ne Jahre nicht ertheilt werben, — &oßte die eine ober 
re Strafe, theils wegen verbotener Verbindungen, ans 
Vergehen erfannt werden, und das in Gerborenee Gertine 
en zur Laſt fallende Verſchulden nicht fo groß gewefen ſeyn, 

16 allein auf Wegmeijung erfannt worden ſeyn wurde, fo find 
bezeichneten Zeiträume auf die Hälfte befchränkt. 7) Bel allen de 
akademiſchen Geſetzen des betreffenden Staats erwähnten Verg 
der Studirenden ft, bei dem Dafenn von Indizien, nachzuforfchen, 
azu eine verbotene Verbindung näheren oder entfernteren Anlaß 
ı habe. Wenn dies der Fall ift, fo foll es als erſchwerender Ums 
 angefehen werden. 8) Dem Gefuhe um Aufhebung der Strafe 
Regmeifung ven einer Univerfitär in den Bällen, und nad 


a 
«ftgefegten Zeit, wo ee fan finden kann (No. 6, “= 


n 


n die Regierungen niemals willfahren, wenn der Nachſuchende 

haft darthut, daß er die Zeit der Verweiſung von der Un 

ich verwendet, ſich eines untadelhaften Lebenswandels befliffen bat, 

keine glaubhafte Anzeigen, daß er an verbotenen Verbindungen Aus 

genommen, Ep iner butſchenſchaftchen, oder einer auf 
rt. 8. „Die Mitglieder einer du 

ifche Zwekke unter irgend einem Namen gerichteten unerlaubten Vers 

ang trifft (vorbehaltlich der etwa zu ngenden Krim ) 

ärfte Relegation. Die künftig aus ſolchem Grunde mit 


unfte ab gerechnet werden foll, wo fie das Zeugniß der Meife erhalten 
Baden. Es ift alfo denjenigen, welche zur Zeit noch für niche reif es 
Fläre find, der Zutritt zu den Vorleſungen, die innerhalb des Kreiſes 
eines beftimmten Fakultaätsſtudiums liegen, unbedingt zu verfagen, fo 
fange fie zu der Kaffe der im $. 35. DBezeichneten gehören, und nide 
etwa auf die im Reglement beflimmte Weife in die Kategorie berer 
übertreten , von welchen der $. 36. handelt, und dann den gar nicht 
Geprüften beigegähle werden, für welche das Univerfiräcsftudium feine 
Öffentliche Bedeutung hat, und welche darum der fraglichen oͤffentliche 

ontrole nicht unterliegen. — Berlin, den 31. Oktober 1834. 
Minifterium der geittlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal: Angelegenheiten. 


No. 307. Reſkript an den aufferordentlihen Regierungsbevollmäd: 
tigten bei der Univerſitaͤt zu Königsberg, nachrichtlidh den übeis 
gen Univerfitäten, wegen $. 36. des Reglements vom 4. Zum 
1534. Vom 13. November 1534. 

pn dem $. 36. des Reglements für die Prüfung der zu den Uns 
verficäten übergehenden Schuler vom 4. Juni d. J., über welchen ber 
dortige afademifche Senat an Ew. ıc. die von Ahnen unter dem 28. 
v. M. eingereichte, hierbei zuriick erfolgende Anfrage vom 10. ejusd. m. 
erichtet hat, ift nur von einem foͤrmlichen Beſuche inländifcher Umiver 
täten, und von der zu diefem Ende in Anſpruch genommenen mes 
teifulation und refp. Inſkription bei der philoſophiſchen Fakultät bie 
Rede. Es liegt fomit am Tage, daB der vorgedadhte Paragraph fi 
niche auf ſolche Perfonen bezieht, welche neben ihrem fonftigen Berufe 
einzelne Vorlefungen bei der Univerſitaͤt befuchen wollen, ohne beshalb 
auf das akademiſche Bürgerrecht Anſpruch zu maden, und es it ale 
durch die fraglihen Beſtimmungen des gedachten Reglemente die ben 
Dealer und Dozenten der inlandifchen Univerfitäten bisher 
reiheit, auch ‘Derfonen, welche nicht immatrikulirt, oder überhaupt wit 
immatrikulationsfähtg find, zu ihren Vorleſungen zuzulaſſen, gar widt 
befchränte. Em. ꝛc. überlaffe das Minifterium, den dortigen PProreftee 
und afademifhen Senat, diefer Eröffnung gemäß, auf feine Anfrage 
vom 10. v. M. angemefien zu befcheiden. 
Berlin, den 13. November 1534. 
Minifterium der geitlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


Mo. 308. Reſkript an das Könige. Provinzials Schul: Kollegium ja 
Mofen, wegen Prüfung der Abiturienten im vorbereiteten und 
unvorbereiteten mündlihen Vortrage. Vom 15. Depr. 183. 

Obwohl dag Miniiterium mit dem Königt. Provinzial: Achuls Keb 
legium,, wie demfelben auf den Bericht vom 8. v. M. hierdurch eroͤff 
net wird, darin einveritanden ift, daß die mündlichen, vorbereiteten und 
unvorbereiteten Vorträge, in welden die Schuͤler ter Gymnaſien ber 
dortigen Provinz geube werden, ein fehr zweckmaͤßiges Bildungsmietd 
für die Jugend find; fo hat es doc, Bedenken tragen müffen, diefelben 
unter Die Prüfungsgegenflände der zu den Univerſitaͤten übergebemden 
Schüler aufzunehmen, und eine desfalliige Anordnung in dem Regie 
ment vom d. Juni d. J. zu treffen. Die Zahl der Gegenftände bei 
der mündlichen Prüfung der Abiturienten üt ohnehin fon fe groß, 
daß es in manchen Fallen an Zeit fehlen wird, über fämmtlidye 
Bine eine mündliche Prüfung abzuhalten. Wenn indeſſen das Königl. 

ropinzials Schul: Kollegium bei den Gymnaſien feines Bereichs bie 









ündlihen Vortraͤ ter den 
Vin —— absehenben & —* mund frac ie an fe 32 
8 und raͤthlich erachtet; ſo w 
kann aber nicht genehmigen, daß bei der — uͤber * 
en Vortraͤge a 
—* x —— von Einfluß ſey. an ſaſſen 
erlin, de Dezember 


Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts: und Medtzinal- Angelegenheiten, 


Mo. 309. Nefkeipt an das Koͤnigl. Provinzial: Schuls Roflegium 
Koblenz, betreffend die Prüfu ung 6 —— —— 
gionskenntniß. Vom 27. Dezember 

Unter den von dem Koͤnigl. Provin Ja in dem Be 
richte vom 6. v. M., betreffend die P tea 

Religionslehre, angeführten —ã will 

rium die Beibehaltung der durch die —— vom > * 

angeordneten, ſchriftlichen Arbeit in der Religionelehre bei den 

Königl. Rheinprovinzen anzuftellenden —— — bin 

genehmigen, und dem zc. überlaflen, biernad das weiter 

u verfügen. Zugleich fordert das Minif erium Das 8 — Sn 

—* von der Entbehrlichkeit der bisher zu der in R 

fung zugezogenen geiſtlichen Kommiſſarien den 335 

in den Koͤnigl. Rheinprovinzen mitzutheilen, und dieſelben 

allſigen Erklärung zu veranlaſſen. Telaren ſich die a 
örden mit der desfallſi igen Anfiht des ıc. einverflanden, 

inifterium nad) dem Worfchlage des 2. genehmigen, daß he 
geiftlicher Kommiflarius zu der fraglichen a m Er kt Dr 
aber Idie in der Religionslehre angefertigten ſch lichen 

katholiſchen Abiturienten, der passus concernens aus 

muͤndlichen Pedfung, und das von der tiffenfchaftlihen ur 

kommiſſion über diefen Theil der Prüfung abge — Gutachten deu 

biſchoͤflichen Behoͤrden und dem dortigen K nigl. 

werden. Im entgegen gefeßten Salle find die — ſarien 

bei der mehrgedachten Pruͤfung auch ferner beizubehalten. 

Berlin, den 27. Dezember 1834 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts und — 


No. 310. Reſkript an baffelbe, per copiam an bie uͤb Ag 
1S., 19. und 28. des Neglements vom 4. Juni 
fend. Vom 29. Sanuar I 

Dem :c. wird auf den Bericht vom 9. Dezember v. J., das Abk 
turienten: Prüfungsreglement vom 4. uni pr. betreffend, * Fol⸗ 
endes eroͤffnet. Was zunaͤchſt die Anſicht des ꝛc. beteifft, dem 
Befuce der theologiichen Fakultäten in Trier, Paderborn u. f. w. eine 
Matrikulpruͤfung vorhergeben, und alsdann in biefer 
ben Beilimmüungen des neuen Reglemente gelten muͤſſten, bins 
fichtlich der Univerſitaͤten und ber —æ u 
ſind, ſo haͤlt das Miniſterium, bevor es —ES 
mungen trifft, für raͤthlich, erſt abzuwarten, ob INCH von “a Neth dies 


fer Beziehung geaͤuſſerte Beſorgniß a hr 
gen wird, — Daß ber nach &. 6. 
Abiturientenprüfungen zu behsliende 38* 25 ns * 
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Mitgliedern des sc. ſelbſt beſtimmt merde, genehmigt das Mintfterium 
hierdurch. Was in dem Reglement nicht eorgeichricben ik, fol u 
niche verlangt werden. Es iſt daher von den Abiturienten nicht zu 
dern, daß fie der Ueberſetzung aus dem Griechiſchen noch erfiärende 
merfungen hinzufügen. Die Erforfhung der grammatifchen, m 
iſchen ıc. Renntniffe muß, wie das ꝛc. richtig bemerkt, der münbiiden 
rüfung vorbehalten bleiben. Ob einzelne Abiturienten ſich zurremem, 
mehr als das gerwöhntiche Maag der Kenntniffe und Fertigkeiten erreit 
su haben, darüber müflen allerdings die Direktoren der Spmnaflen Bew 
dnigl. Kommiffarius Anzeige machen, und die für ſolche Abiturienten 
erforderlichen befondern Aufgaben vorlegen. — Sm $. 18. bes 
ments find den Abiturienten bei Anfertigung der fchriftlichen Arbeiten 
die Wörterbücher der erlernten Sprachen, ohne die lateiniihe Sprache 
auszunehmen, als Huͤlfsmittel geftattet, und bei diefer Beſtimmung, zu 
welcher das Minifterium fih aus erheblichen Gründen veranlafft 
bat, muß es fein Bewenden behalten. — Was die Beftimmung des 4 
9., regen der Korrektur der fchriftlichen Arbeiten betrifft, fo iM ie 
Sällen, wo die fchriftlihen Arbeiten von zwanzig bis dreißig Abiturien 
ten durchzuſehen find, die Einrichtung zu treffen, daß die Lehrer zuoder 
derft nur Behufs der Prüfung die Fehler in den Arbeiten an 
und eine beftimmte fchriftliche Cenſur abgeben, nach beendigter 
aber die vorgefchriebene Korrektur der Arbeiten vornehmen, fo daß 
in allen Fällen Eorrigirt an die wiſſenſchaftliche Prufungstommiffien ger 
langen können. — Bei gröfferen Gymnaſien, mo die Prüfung vier wub 
echs Tage dauert, fol die Theilnahme der Lehrer der Oexta bis E 
>| 
















tia einfchließlih an der Prüfung nur in fo fern Statt finden 
nen, als es ihnen bei Abhaltung ihrer Schulftunden möglidy iR. 
Lateinifhen und Griechiſchen find nah dem Vorfchlage bes ıc. ms 
einem Profaiter ſolche nicht gelefene Stellen in der mündlichen Pr 
fung vorzulegen, welche feine befondere Schwierigkeiten enthalten, iz 
den Dichtern dagegen gelefene, jedoch nicht zu leichte Stellen, welche 
aber in dem leßten, oder in den beiden leßten Semeſtern nicht inter 
pretirt worden find. — Auch findet das Minifterium nichte y 
erinnern, daß da nunmehr auch in der Naturbefchreibung geprüft wer 
den foll, in den obern Klaſſen der Gomnaſien dann und wann eimt 
Wiederholung in dieſer Willenfhaft Statt finde, oder den Schulern 
ein Leitfaden empfohlen werde, damit fie durch Privatſtudium fi in 
ihren Kenntniffen wieder befeftigen. Eben fo it das Winifterium be 
mit einverftanden, daß das nad) $. 27. abzufaffende Urcheil von dem 
Direktor vor der Prüfung mit den Lehrern berarhen, feſtgeſtellt, im ein 
befonderes ‘Protokoll aufgenommen und dem Königl. Kommiffarius wer 
eiegt merde, welcher letztere hierbei keine Stimme hat. — Wenn ber 
T . des Reglemente beftimmt, daß der Iateinifche und deutfche Auf 
fag grammatiſch korrekt feyn foll, fo verfteht ſich von ſelbſt, daß dies 
nicht mit buchftäblichee Strenge durchgeführt werden kann, wie DeuR 
überhaupt das Minütertum bei dem ganzen Reglement vora 
bat, daß die Mitglieder der Prüfungstommiffion bei ihrem 
nicht auffer Acht laffen werden, daß die Eraminanden ned 

d. — Der Ausdruck „nicht völlig” im $. 28. B. hy 

ge zu nehmen, fo daß Unwiſſenheit in den übrigen Fächern von 
dem Zeugniß der Reiſe ausfchliege, auch wenn im Lateiniſchen umd 
Deutichen das Erforderliche, und mehr als diefes, geleiftet wird. — 
Daß die Beſtimmung des $. 28. D, dahin zu verfichen, Daß derjenige 





















für nicht reif zu betrachten if, der das unter A, aber B., oder fu 
——— — 
€ — ’ 

— Schuͤlern, weiche nicht 


* 





pe 


maligen Prüfung zugelaflen werden. — Daß nach beim 5*5* 
einige le⸗ 





will das Miniſterium zwar genehmigen, daß das ꝛc. in fe weit 
erducch die Dieffeitige Dilligung erhalten 

haben, den Gymnaſialdirektoren der dortigen Provinz noch eine befe 

dere Inftruftion wegen Ausführung des neuen Prü mis ers 

theile, wenn daffelbe ſchon jegt eine ſolche befondere 

gemäß und noͤthig erachtet; das Minifterium If jedoch dieſer 

nit. — Berlin, den 29. Januar 1535, 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal⸗ Angelegenheiten. 


Mo. 311. Reſkript an das Königl. Provinzial» Schul Kollegium 
Dünfer vi Prüfung der Koikurienten in vr Seligiansichee 
betreffend. Vom 26. uni 18535. 


Auf den Bericht des Königl. Provinzial: Schul: Kollegii vom 2B. 


ifarius 
Abiturientenprüfungen für entbehrlich, da den geiflichen Behoͤrden ur 
verwehrt ift, fih von dem Weligionsunterrichte in den Symnaflen auf 
eine zweckmaͤßigere Weife, und zwar durch Abfendung eines Kommiffas 
rius, welcher an dem Relıgionsunterrichte in allen Kiaffen Theil win, 
nähere Kenntniß zu verfhaffen. Eine folde, baum und wann zu Wer 
anlaffende Revilion des Religionsunterrichts, reſpektive durch ein Mir 
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glied des Konigl. Konfiftoriums, oder durch einen Koınmiffarius de 
choͤflichen Behörde kann nur von den mwohlthätigften Foigen ſeyn, um 
u insbeſondere der bifchöflichen Behörde eine viel genauere 
miß von der Art und Weiſe, wie der Religionsunterriche ercheilt wich, 
verſchaffen, als es durch die bloße Theilnahme eines Commissarü per 
ui an der Abiturientenpräfung gefchehen kann. — Wenn übrigens 
Be — — Behoͤrde einen Kommiſſarius Behufs Reviſion des 
liſchen Religlonsunterrichts in den Gymnaſien abſenden will, fo 
dleſelbe das ıc. unter Bezeichnung des Kommiſſarius davon vorher gu 
benachrichtigen haben, damit das ꝛc. von der beabfichtigten Neviftom dm 
betreffenden Gymnaſialdirektor in Kenntniß feßen und ihm bie 
Weifung ertheilen kann. — Einverftanden ift das Deinifterium 
mit dem ꝛc. darin, daß eine fchriftlihe Prüfung der Kandidaten bei 
bern Schulamts in ber Religlonskenntniß nicht angemeflen tft, de 
durch die angeordnete mündliche rufung fih hinlängiih ermitteln AR, 
ob ein Kandidat den gefehlichen Forderungen in der Religionstenumil 
genügt, oder nicht. — Schließlich bemerkt das Minifterium, daß es be 
vorftehenden Eröffnung gemäß an den Herrn Biſchof von uf 
feinen bier eingereichten ntrag vom 6. Februar d. 3. verfüge 
Berlin, den 26. uni 1835. 
Miniftertum der geiftlichen, Unterrichtss und Medtzinal,; Angelegenheiten, 


No. 312. Desgl. an das zu Eoblenz wegen Theilnahme geiftficher Aus 
miffarien en den Asirurientensrüfungen. Vom 26 Son 1838. 
Auf den Bericht des Köntgl. Provinzial: Schuls Kollegii vom 3 
April d. J., die Theilnahme geiftliher Kommiffarien an den Abiruriw 
tenprüfungen betreffend, will das unterzeichnete Miniſtertum, nach Dem 
Antrage am Schluſſe des eben gedachten Berichts, für die in der 
fterfchen Diöcefe gelegenen Gymnaſien der Rheinprovinzen dieſelbe Oxbs 
nung hinſichtlich der Prüfung in der Religionstehre eintreten alien, 
inelce für die übrigen Gymnaſien der Aheinprovinz feftftehe, und Mes 
läffe dem Könige. Provinziab Schul:Rollegium hiernach die meitere Ben 
fügung. Der Here Bifhof von Muͤnſter tft von diefem Beſchluſſe ia 
Kenntniß gefebt worden. — Berlin, den 26. Juni 1835. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrigts: und Medizinat; Angelegenheiten. 


Mo. 313. Eirkularverfügung per copiam an die Koͤnigl. Proviazieh 
Schul ⸗Kollegien, —— derjenigen zur —ä—— 
fung, welche vor Beendigung ihres Kurſus aus Prima abgegamgen 
find. Vom 28. Juli 1835. 

Das Minifterium kommunizirt dem Köntgl, Provinzial GchubReb 
fegto in der urfchriftlihen Anlage eine Voritellung des Direfterd = 
vom 14. d. M., betreffend die Frage, nach welcher Zeit Schüler, We 
aus der Prima eines Gymnaſii abgegangen find, zur Dlaruritärsgebs 
em augelaffen werden können, mit dem Eröffnen, daß audy auf ſelthe 

— er die Beſtimmungen im $. 7. des Reglements vom 4. Yun . 

5%. Anwendung leiden. Schüler, welche vor anderthalb Jahren im Peb 

ma aufgenommen waren, und demnäcft das Gymnaſium verla 

‚ um fih durch Prirarunterriche für die Univerfitär vor 
laffen, tönnen daher nur ausnahmsmelfe, und wenn fie fidy nach pfii® 
mäßiger Beurtheilung der betreffenden Pruͤfungskommiſſion durch über 

etliche Reife, durch ihre Sefammtbildung, fo wie durch ihre 
n den einzelnen Faͤchern auszeichnen, ſchon jeßt, d. h. in den drei ich⸗ 
































ten Monaten bes britten Gemefes fi Aufnahme in 
fung aus gelaffen werden. Damit —* nt Pruͤfu 
ein naͤheres Urtheil bilden une, an und in wie a ſolche aus 
rima abgegangene Schüler der ten 
üben Balls mit ihnen here rer ne pie 
tätsprüfung ein vorgangiges Tentamen An — alten, und nach dem 


— — 
Ba er 
mit der —A ie zu verſchen. 

Minikerium der geiftlichen, Unterrichts⸗ umb Meruitna ngeegenfeiten. 


Do. 314. Eirfular per copiam an d nn a and AL, 
des Megiements vom 4. Juni 3834. m de 
Das Miniferlum Eommzuntgirt dem ıc. in der Anlage eine Vverftel⸗ 
(ung des N. NR. vom 2W. d. M., bie 0 Be — 
a betreff *. Die in N. M. aus 






des Gomnaſu zur —SE — ung zugelaſſen werden Eönne, en 

Der Beflimmung im $. 41. des (ements vom 4. Juni v. wei 
feſtſetzt, daß auch diejenigen, welche nachweiſen können, baß felt ihrem 
Abgange aus der zweiten Klaſſe eines inlaͤndiſchen oder ausländifchen 
Gymnaſii fchon zwei Jahre verflofien find, der 6. 7. des eben 

sen Reglements keine Anwendung leiden fol. Dei der eben 
Beſtimmung im $. 41. des Regiements hat das Minifterium die * 
ſicht gehabt, zu verhindern, daß Schuͤler, welche die zweite x Eu e eines 
Gymnaſii erreicht haben, die Schule werlaffen, um 

des im $. 7. des Reglemente vorgefchriebenen Dienmit m Selma zu 
entziehen, um früher als ihre Mitſchuͤler, weiche den Oymmaſialkurſus 
auch in der ‘Prima vollitändig bundmacen. zur 

und zur Univerfität zu gelangen. Diefe Abfihe des Minifterii wärbe 
ganz verfehlt werden, wenn diejenigen, weiche aus ber zweiten der 
eines Gymnaſiums abgegangen find, ohne Zuͤckſicht auf d Zeit, 

ſeit ihrem Abgange vom Gymnaſium verfloffen ift, und unbedingt, wie 
der N. N. vermeint, zur Daturitätsprüfung mäßten zugelaffen werden. 
Dei dem Sohne DEN. . find erft zu Michaelis d. J. anderthalb 
Jahre feit feinem —3* vom Gymnaſio verfloſſen; er ann 
fi die mehr gedachte Beſtimmung im 6. 41. des Deglementt nicht im 
Anfprucy nehmen, vielmehr find auf ihn die Beſtimmungen im $. 7. 
des Reglemente in Anwendung zu bringen. Hieraus , daB «6 le⸗ 
dialich der pflihtmäßigen Beurtheilung ber betreffenden 

miſſion anheim geitellt bleibt, ob fie den Sohn des M. M. in Dr 
auf feine firtliche Reife, feine Gefammtbildung und feine Kenmtnifle.i 
den einzelnen Faͤchern, wovon fie fih durch ein voegängiges Teutamen 
die erforderliche Ieberzeugung zu verfchaffen hat, fhon in den drei legs 
ten Donaten des dritten Semeſters feit feinem Age vom 





flum ausnahmsweiſe zur Prüfung zuzulaſſen für thunli rachtet. Das 
Konigl. Provinzial SchulsKollegium wird beauftragt, ver obigen Erb 
nung gemäß, den M. N. zu befcheiden, auch hiernach in künftigen ähm 
lichen Fällen zu verfahren. — Berlin, den ult 1835. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts, und Medtzinalängelegenfeitn 


Mo. 315. Neftript an das Koͤnigl. Provinzial Schul: Kollegium 
Denfer oraen Zulaffung — ———e— —— 
er vor Beendigung bet des —A Kurſus das Gymnaſinn wos 
laſſen haben. Vom ſt 1835. 

Auf den Bericht des Koͤni J — I ;— — — von 
16. d. M., das Abiturienten: Prüfungsreglement betreffend, 
das Minifterium, daß nach der in der —ã— vom 26. 
v. 5. ad 5. gegebenen Beftimmung: 

„wer dagegen von Secunda oder Prima vor vorenbigung bes gu 
zen Symnafialfurfus abgegangen if, darf nur dann zur 

rüfung zugelaffen werden, wenn er nachweifen fan, daß von feinem 

A bgange bis zu feiner Anmeldung zur gedachten Prüfung eine ide 
eit verfloffen ift, als er nad Einrichtung des Gymnaſiums anf Bew 
elben bis zu feiner Zulaffung zur Abiturientenprüfung wuͤrde halıs 

verbleiben muͤſſen,“ 
in der dortigen Provinz auch ferner verfahren werde. 

Derlin, den 28. Auguft 1 

Miniftestum der geiftlichen, Unterriäitss und Medizinal- Angelegenheiten. 


Do. 316. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevoifmäde 
tigten bei der Univerfität zu Breslau, daß die Zulaffung M vB 
theologifchen Vorlefungen durch das Zeugniß der Reife im ge | 
bräifchen nicht bedingt werde. Vom 9. Oktober 

Das unterzeichnete Diinifterium ift auf Em. ıc. nr von A 
v. M. mit Ihnen ganz einverflanden, daß bei der klaren B 
des S. 42. des Meglements vom 4. Juni v. I. es nicht zimeifelbaft 
daß diejenigen Theologen, welche das Zeugnig der Reife ım 
erſt während ihrer Untverfitätsftudien nachholen, auch vor Diefem 
punft fchon zu dem theologifhen Borlefungen zugelaffen, und 
der theologischen Fakultaͤt inſtribirt werden können, weil fonft ber L 
nicht von Studirenden der Theologie fprechen würde; und dag a der 
bie früheren entgegen gefeßten Beftimmungen als aufgehoben 
ten find. Das Miiniftertum überläffe Ihnen, hiernach den ee a ud 
Senat der dortigen Univerſitaͤt auf feine bier eingereichte Anfrage F 
befcheiden. — Berlin, den 9. Dftober 1535. 
Minifterium der geiftlihen, Unterrichts; und MedizinalAnugelegenbeiten, 


Mo. 317. Eirkular an die aufferordentlihen Regierungsbenelkuid 
tigten bei den Univerjitäten, wegen Einrihtung befonderee I 
matrifulationsfommiflionen. Vom 8. Februar 1836. 

Sur Ausführung des Artikels 1. der durch die Sefepfammelung de 
No. 28. &. 287 publizirten Bundesbeſchluͤſſe vom 14. Siewem 

ber 1834 *), beflimme das Miniſterium, daß bie Smmatrituietiene 
tommiffion unter dem Vorſitze bes Regierungsbeno mädtigten am: 
1) dem Rektor, 2) dem — taͤtsrichter, 3) den Dekanen aller Be 


e) Bd. J. G. B. 











































kultaͤten und ihre Funktionen mit dem naͤchſten Sommerſeme⸗ 
ter — — Beton 6 ‚fo kam, Infofern es den 
Umftänden nach mwünfchenswerth tft e Cinsichtung etroffen 
daß für die zu immatrifulirenden —8 afultät mi 
Anfchlags am ſchwarzen SDrette für die 37 der geſetzlichen 
Jmmatzifulationsjeit, alfo bis um neunten Tage nach vorfchriftsmäßts 
ger Eröffnung der Vorlefungen, beftimmte Tage angefeht werden, ‚und 
dann nur der Dekan der beteeffenden Fakultät, weicher im Derbinberungse 
foßle unbedingt durch ein Diitgiied der Bafultät nach der Anciennitde 
vertreten werden muß, zugegen iſt. — Da es hoͤchſt wuͤnſchenswerch if, 
daß die Profeſſoren ll en : fpegtel von den — und Ders 
Verhaͤltniſſen Kenntnig nehmen, fo erwartet das Miniſterium, daß Die 
Dekane die Immatrikulation hierzu befonders benugen, und bie wähs 
rend ihrer Amtsführung als folche immatrikulirten Studierenden 
Fakultät im Auge behalten werden, indem «6 fi Deren einen 
famen Einfluß auf die Hand abung der Disziplin, fo wie den 
zen abhängenden Fleiß der Studitenden mit Sicherheit verfp 
e Bekanntmachung der Art. 2. und 4. des vorgebadhten 
efehluffes ift durch die Amtsblätter, fo wie durch die Direktoren 
Gymnaſien an die Abiturienten zur m (hen ermeidung von 


ug 


43 


verfität, Seide die Wegweiſung eines Studirenden verfügt hat, 
Die im Artikel 4. sub 4. vorgefchriebene Benachrichtigung ber 
Bundesuniverfitäten, denen die Univerficät zu Königsberg 
it, muß bei der Relegation, beim consilium abeundi und bei der Es 
Elufion, und zıdar zu Händen des betreffenden Megierungsbevellmädhtige 
ten mit dem Erfuchen der Mittheilung an Die Univerfickt — — 
Was den Artikel 5. vorgeſchriebenen Abdruck der Vorſchriften der 
3. und 4. des Bundesbeſchluſſes vom 20. September 1819 *), fe 
— er he 1a Doveiner 
fel etrifit, fo bebalt das niftertum Die weiteren Rimmungen 
ch noch vor. — Berlin, den 8. Zebruar 1836. 
inifterium der geiftlichen, Unterrichts und Medtzinal Angelegenheiten, 


Mo. 318. Reſkript an den aufferordentlichen Regterungsbevollmedds 
tigten bei der Univerſitaͤt zu Kalle, den Bunbestagsbefchiuß von 
14. November 1834 betreffend. Vom 9. Februar 1836. 
Das Miniſterium bezieht fi in Ermwiederung auf Em. x. Anfrage 
vom 14. v. M., wegen Ausführung des Bundesbeſchluſſes vom 14. Dies 
vernber 1831, im Allgemeinen auf die unterm 8. d. erlaſſene Eies 
Eularverfügung, und bemerkt nur zu der Anfrage: 1) ad Art 4.62 
sub b., daß da eine Wegweifung im Gefeb nicht 
diefe auch nicht zu verfügen fit; 99) ad zirsifel 4. —* ., * das Rs 
niglide WMinifterium der auswärtigen A ngelegen heiten 
rung einer gleihmäßigen Vinzuuns der —— — über 
Wegweifungen zu Händen de ierungsbevollmächtigten erſucht wor⸗ 
den ift; über die Nichtangabe der Erkiufion aber nur erft, wenn Abs 
gangszeugniffe vorgelegt werden, aus denen ſich die Verhaͤngung 


)B.1. 6. 15. 
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und doch feit Publikation jenes Bundesbefchluffes eine Anzeige unten 
laſſen ift, etwas veranlafit werden kann, weshalb Em. ıc. von felhen 
Zällen jederzeit Anzeige zu machen haben. 

Berlin, den 9. Februar 1836. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Mebizinals- Angelegenheiten. 


Mo. 319. Eirkularverfügung an die aufferordentlichen 
bevollmädhtigten bei den Univerfitäten, wegen des vor ber 
matrifulation auszuftellenden Reverfes. Vom 29. Febr. 

Das unterzeichnete Miniterium kommunizirt Em. ıc. in Veefel 
der Verfügung vom 8. Februar d. J., wegen der Bundesbefchläffe vom 
14. Novbr. 1834, im Anfchluffe das Formular zu einem Revers (Anlagea) 
mitt der Aufforderung, felbigen von den Studirenden vor der Yusmamb 
Eulation unterfchreiben zu laffen. — Berlin, den 29. Februar 1838. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrihtss und Mebizinais Angelegenheit 


Anlage a 


Machdem d u —ã —* 
em die nachſtehenden Auszuͤge aus den eten, n 
1) Aus dem Bundestagsbeſchluſſe vom 20. September 
18519 über die in Anfehung der Univerfiräten an eo 
greifenden Maaßregeln. 

6. 3. „Die feit fanger Zeit beftehenden Sefebe gegen geheime ebe 
nicht authorifirte Verbindungen auf den Lniverfitäten follen in dew 
ganzen Kraft und Strenge aufrecht erhalten, und insbefondere den 
feit einigen Jahren geftifteten, unter dem Namen der allgemeinen 
ſchenſchaft bekannten Verein, und um fo beflimmter ausgedeht werben, 
als diefem Vereine die fchlechterdings unzuläfjige Vorausfegung eine 
fortdauernden Gemeinſchaft und Korrefpondenz zwiſchen ben verfchisbe 
nen Univerfitäten zum runde liegt. Den Negierungsbevollmä 
fol in Anfehung dieſes Punktes eine vorzügliche Wachſamkeit zur 
gemacht werden. — Die Regierungen vereinigen fidy darüber, daß m 
dividuen, die nach Bekanntmachung des gegenwärtigen Befchluffes erweiß 
dh in geheimen oder niht auchorifirten Berbindunges 
geblieben, oder in folche getreten jind, bei Eeinem öffentlichen Ammme ge 
gelaffen werden follen.” 

6. 4. „Kein Studirender, der durch einen von dem R 
bevollmaͤchtigten beftätigten, oder auf deflen Antrag erfolgten 
eines alademifchen Senats von einer Lniverfität verwiefen worden . 
oder der, um einem folhen Befchluffe zu entgehen, fi von ber Um 
verfität entfernt hat, foll auf einer andern Univerfität zugelaifen, anb 
überhaupt kein &tudirender ohne ein befriedigendes Zeugniß feines Bohb 
verhaltens auf der von ihm verlajienen Lniverfirät von irgend eine 
andern Univerjirtät angenonmen werden.‘ 

2) Aus dem Bundestagsbefhluffe vom 14. November 
1934, in Betreff der deutſchen Univerfitäten. 

Art. 6. „Vereinigungen der Otudirenden zu wiſſenſchaftlichen ober 
sefelligen Zwekken können mit Erlaubniß der Regierung, unter den ver 
eßterer feitzufeßenden Bedingungen, Statt finden. le andern Bes 
bindungen der Studirenden, ſowohl unter ſich, als mit fonftigen geheb 
men Geſellſchaften, find als verboten zu betrachten.” 

Art. 7. „Die Theilnahme an verbotenen Verbindungen fol, wm 
befhader der in einzelnen Staaten befichenden Rrengeren 












































nmungen (cr. unten die Alerhöochſte Rabtnstöerder vom 2. 
834 und das Edikt vom 20. Oktober 1798) nach fo Abs 
en beftraft werden: 1) Die Stifter einer verbotenen 
le diejenigen, welche Andere zum Beitritte verleitet oder zu vers 
zeſucht ‚haben , follen niemals mit bloßer Karzerfirafe, fondern 
8 mit dem Consilio abeundi, eder, nach Befinden, mit der 
a, die den Umſtaͤnden nach zu fchärfen iſt, t werden. 2) Die 
ı Mitglieder ſolcher Verbindungen follen mit Rargeefefe 
derholter oder fortgefeßter Thetinahme aber, wenn ſchon eine Ste 
verbotener Verbindungen verangegangen ift, oder andere Verfſchaͤr⸗ 
ründe vorliegen, mit der Unterkärift ı des Consilii abeundi oder 
onsilio abeundi ſeibſt, oder ae bee befonbers erfümerenden Umfän 
it der Relegation, die dem zu , 
3) In fofern aber eine Verbindung mir Studierenden anderer 
fltäcen, zur Beförderung verbotener Verbindungen, Briefe meh 
der durch Deputirte kommunizirt, fo follen a Een 
‚ vweldye an diefer Korrefpondenz einen thätigen Antheil genom⸗ 
aben, mit der Relegation beftraft werden. 4) dar de Be 
‚ ohne Mitglieder der Geſellſchaft zu ſeyn, dennoch die 
g thätig geweſen find, follen, nad Befinden der Umſtaͤnde, nach 
Strafabftufungen beftraft werden. 5) Wer wegen verbotener 
'bungen beftraft wird, verliert nach Umſtaͤnden gesiis die afas 
yen Benefizien, die ihm aus Öffentlichen Bonds, 
en, Stiftern, aus Kirchenregiftern m. f. w., verliehen fern moͤch⸗ 
‚der deren Genuß aus irgend einem andern Grunde an die Zus 
ng der Staatsbehoͤrden gebunden fit. Deggleichen verliert er die 
etwa genoffene Befreiung bei Derabiung der Hovorarien für Vers 
m. 6) Wer wegen verbotener Verbindungen mit dem CTonsilie 
di belegt ift, dem kann die zur Wiederaufnahme auf eine Univer⸗ 
rforderliche Erlaubnig (Art. 4. No. 4.) vor Ablauf von ſechs 
ten, und dem, der mit der Relegation beftraft worden If, vor 
f gon einen Sabre nicht ersheilt werben. — Goßte die eine oder 
trafe, theils wegen verbotener Verbindungen, an 
Vergeben erkannt werden, und das in Betre Gerkonenen Gerber 
ı zur Laſt fallende Verfhulden nicht fo groß geweſen ſeyn, * 
b allein auf Wegweiſung erkannt worden ſeyn wuͤrde, fo find 
yezeichneten Zeiträume auf die Haͤlfte beſchraͤnkt. N alien ia 
tademifchen Geſetzen des betreffenden Staats erwähnten Vergehuns 
rt Studirenden tft, bei dem Dafenn von Indizien, nachzuforſchen, 
ju eine verbotene Verbindung näheren oder entfernteren Anlaß ges 
habe. Wenn dies der Fall ift, fo foll es als erſchwerender Um⸗ 
angefehen werden. 8) Dem Geſuche um Aufhebung der Strafe 
tegmeifung von einer Univerjität in den Fällen, und nah A 
Raefegten Zeit, wo Begnadigung Statt finden kann (Ne. 6, oben 
ı die Regierungen niemals voillfahren, wenn der Nachſuchende 
yaft darthut, daf er die Zeit der Verweiſung von der Un 
h verwendet, fi eines untadelhaften Lebenswandels befliffen hat, 
eine glaubhafte Anzeigen, daß er an verbotenen Verbindungen Ans 
jenommen, EN ieh iner Surfchenf iden, oder einer auf 
Irt. 5. „Die Mitglieder einer du chaftlichen, 
che Zwekke unter irgend einem Namen gerichteten unerlaubten Ver⸗ 
ag trifft (vorbehaltlich der etwa zu ngenden Krim ) 
rfte Relegation. Die künftig aus ſolchem Grunde mit 


Relegation Beſtraften follen eben fo wenig zum bienfte, «is 3 
einem Eicchlichen oder SchulsAmte, zu einer afademyu n Hirde m 
Advofatur, zur ärztlichen oder chirurgifhen Praris inne halb der Ems 
ten des deutihen Bundes zugelaffen werden. — Wuroe ſich eine Re 
gierung durch befonders erhebliche Gründe bewogen finden, eine gagm 
einen ihrer Unterthanen wegen Verbindungen ber bezeichneten Art 
fannte Strafe im Gnadenwege zu mildern, oder nachzulaffen, fo wäh 
Diefes nie ohne forgfältige Erwägung aller limftände, ohne 
gung von dem Austritte des Verirrten aus jeder geſetzwid 
bindung und ohne Anordnung der erforderlichen Auffiche gefi “ 
Art. 9. „Die Regierungen werden das Erforderliche 
damit in Zällen, wo politifche Verbindungen der Stubirenden auf 
verfitäten vorfommen, ſaͤmmtliche übrige Univerſitaͤten alsbald bieram 
benachrichtige werden.”‘ 
Art. 10. „Bei allen mit afademifhen Strafen 
Geſetzwidrigkeiten bleibt die Eriminelle Beitrafung, nad Befi 
der verübten gefeßroidrigen Ihat, und insbefondere auch dann v 
ten, wenn die Zwekke einer Verbindung der Studirenden, oder bie ia 
Folge berfelben begangenen Handlungen die Anwendung bärterer Scech 
gefeße nothimendig machen.” 
Art, 21. „Wer gegen eine Univerfität, ein Inſtitut, eine 
oder einen akademiſchen Lehrer eine fogenannte Verrufserkiärung Diet 
oder indirekt unternimmt, foll von allen deutfchen Univerſitaͤten 
fchloffen feyn, und es foll diefe Ausfchließung difentlich bekannt 
werden. iejenlgen, welche die Ausführung ſolcher 
vorfäglich befördern, werden, nach den llmftänden, mit dem Consils 
abeundi oder mit der Relegation beftraft werden, und es wird in is 
ehung ihrer Aufnahme auf eine andere Univerfität dasjenige Statt fies 
n, was oben Art. 7. No. 6. beftimme iſt. — Gleiche Strafe, wä 
Befoͤrderer vorgedachter Verrufserklärungen, wird biejenigen Otubisum 
den treffen, welche ſich Berrufserklärungen gegen Privatperfonen erlamı 
ben, oder daran Theil nehmen. Der Landesgefepgebung bleibe die Be 

mmung überlaffen, in mie weit Berrufsertiärungen aufferdem als Je 
urten zu behandeln ſeyen.“ 

Art. 12. „Jeder, der auf einer Univerficät ſtudirt hat, umb im 
den Staatsdienft treten will, it verpflichter, bei dem A von de 
Univerſitaͤt fih mit einem Zeugniffe über die Vorlefungen, die ee bu 
fucht hat, über feinen Fleiß und feine Aufführung zu verfehen. — Ofes 
Die Vorlage diefer Zeugniffe wird Keiner in einem deutfchen Bunbek 
ſtaate zu einem Eramen ugelaffen, und alfo aud nicht im Staatsdicnſ 
angeftellt werden. Die Regierungen werden folche Verfügungen sreffen, 
daB die auezujtellenden Zeugniffe ein möglichft genaues und befli 
Urtheil geben. — Vorzuͤglich baben dieſe Zeugniffe fih auch anf be 
Frage der Theilnahme an verbotenen VBerbinbungen zu erſtrekken. Die 
auflerordentlihhen Regierungsbevollmächtigten werden angerviefen woerben, 
über den gewillenhaften Vollzug diefer Anordnung zu wachen.” 

3) Aus der Allerhoͤchſten Kabinetsorder vom 21. Mai 
1524, die Beitrafung aller geheimen, befonders ber 
burfhenfhaftliden Verbindungen auf den Preaffu 
fhen Univerfitären betreffend. 

— ‚da den geheimen, befonders den burfchenfchaftlihen Verb 
auf Univerſitaͤten politifhe DBeftrebungen und verderbliche Zwekke zum 
Grunde liegen, fo beſtimme Ich hiermit: 




























20. 
L. „Alle geheime, Infonderheit amd 
Seite, den Orenofäpen urn Bmften rau a 
Verbindungen auf Meinen Univerfitäten follen Fünftig nicht als diohe 
Studentenverbindungen, fondern als im die Kat der Edikte vom 
20. Oktober 1798 und vom 6. Januar IBIG 
beime Verbindungen angefehen und behandelt, und dal 
aa rien 3 aber auch = der 

in au einem en Amte, wohl in diefer 
auch die medtgintie Praris zu rechnen, beitraft werden.’ 

1. „Da die hiernad) gesen die Wiitglieder folder verbötenen und 
befonders burfdenfhaftliden Verbindungen zu erfennende Strafe das 
wertet der afademifhen &erichtsbarkelt überfchreiter, fo ir 
Semaͤßheit des Neglements vom 24. Movember ISI0 die liche 
Unterfuchung und —58 vor die ordentlichen ge ‚öfe, und 
nur die davon abhängige Ele jation vor die afademifche ide 

UL. „Der allgemeinen Poliget ‚gebührt die polizeiliche Auffiche 
gen alle diefe geheimen und verbotenen Verbindungen, der erfte Aı 
und die polizeiliche Unterfuhung, mad deren Schluß das 
ſterium nad Maafgabe der ermittelten Refultate die Sache entweder 
** u abgeben, oder weitere Maaßregeln und Befiimmungen ers 
laflen wird. 

4) Aus dem Edift vom 20. Oktober 1798 wegen Verb 
tung und Beftrafung geheimer Verbindungen, wels 
9 der allgemeinen Sicherheit nadhtheitig werden 
nnen. 

— 92 „Wir erflären dal je ungu und verbieten hlerdurch 

—— und — — * weck, Haupt / oder Neben⸗ 

geſchaͤft darin beſteht, über gewuͤnſchte oder zu dewirkende Veranderum⸗ 

gen in der Verfaſſung, oder in der Verwaltung des Staats, oder — 

die Mittel, wie ſoiche Veränderungen bewirft werden kon oder 

die zu diefem Zwetke zu ergreifenden Maafregein, Verath| — 

im welcher Abſicht es fey, anzuſtellen; 2) worin undefannten Oberen, 

es jey eidlich, an Eides Start, dutch Handſchlag, mündiih, nd 

oder wie es jev, Gehorſam verſprochen wird 3) worin bekannten Oben 

ten auf irgend eine diefer Arten ein fo unbedingter Gehorfam angelobe 

wird, daß man dabei nit ausdrüdlich alles dasjenige ausınimmt, was 

ſich auf den Staat, auf deſſen Verfaffung und Verwalrumg, oder auf 

den vom Staat beftimmten Religionszuftand bezieht, oder was die, 

guten Sitten nachtheilige Folgen haben könnte; 4) melde Verſch 

beit in Anfehung der den Mitgliedern zu offenbarenden 

dern, oder ſich angeloben lailen; 5) melde eine geheim itent 


‚ben, oder vorgeben, oder zur Erreihung einer nam tem Abs 
ficht, fa geheim gehaltener Mittel, oder verborgener er, hiere⸗ 
glpphiicher Bormen bedienen.’ — 


$.5. „Ein jeder Verſuch, verbotene Verbindungen und Gefelle 
ſchaften zu ftiften, foll, fo mie die Theiinehmung an einer foldyen bei‘ 
reits geflfteten Verbindung oder Geſeliſchaft, mie nicht minder deren 
Fortſe dung nach der Zeit des gegenwärtigen Werbots‘ für Diejenigen,‘ 
welche in einer öffentlichen Bedienung, als Militaies und Civil eamte, 
oder font in Unferm Dienſte ftehen, unausbleibliche Kaffation 


dewirten. 
Aufferdem ſollen diejenigen, melde eine verbotene 
oder deren Fortſeung noch dem jehigen Verbot 3 
Seftungsarreft oder Zuchthausftrafe; die wirklichen lieder und 


nehmer aber Sechs Jahre Feſtungsarreſt oder. ‚firafe vernich 
— Sollte ber Fall eintreten, daß die ver.ucene efelljchaft eiam 
desverderblihen Zivec® gehabt, oder Mochverrath uno Majckätees 
brechen beabfichtigt, fo muß gegen die Stifter, Fortſetzer, 5* 
und Theilnehmer auf die im Landrecht auf Verbrechen dieſer Art g 
ordnete Ötrafe des Todes, oder der lebenswierigen Einfperrung ertenet 
werden.” 

$ 6. „Wer verbotene Scfellfichaften in feinem Haufe, ober im ib 
nee Wohnung wiffentlidy dulder, oder Aufträge von folchen 
ten übernimmt, von welchen ihm befannt ift, daß fie zu den 
ten gehören, wird mit Vier Jahre Zeltungsarreft oder Zuchcbaudiiraß 
belegt, und wenn berfelbe obgedachtermaaßen in einem öffentlichem Am 
ſteht, feines Amtes entfeßt. — Selbſt diejenigen, welche in dem ab 
erwähnten Fällen Veranlaffung zu gegründeten dadıt gehabt, und 
dennoch der Obrigkeit davon nicht ſchuldige Anzeige gethan, “ 
haͤltnißmaͤßige Strafe zu gewaͤrtigen“ 

$. 7. ,„‚Mit den foldyergeftalt beſtimmten Strafen follen jedoch is 
jenigen verfchont werden, welche der oberften Polizeibehoͤrde des Deu 
die verbotene Verbindung zu einer Zeit anzeigen, roo dieſe Behörde von 
der Eriftenz derfelben noch feine Kenntniß erlangt hatte, oder berfeiben 
zur Entdekkung der Mitfchuldigen behuͤlflich find.‘ 

9.8. „Wenn Jemanden die Theilnehmung an einer verboten 
Verbindung oder Gefellfchaft angetragen wird, oder wenn “jemand ven 
der Eriftenz einer ſolchen Geſellſchaft zuverläffige Kenntniß erbäle, fe 
foll derfeibe bei Eins bis Zmeijahriger, au dem Befinden nad bei 
noch haͤrterer Feſtungs⸗ oder Zuchthauss Strafe verbunden feyn, be 
oberften Polizeibehörde des Orts, fonder Verzug, mündlich oder ſchein 
lich davon Anzeige zu thun.“ 

Nachdem aljo dieſe gefeglihen Beftimmungen mir in einem wieb 
(hen Abdrukke und mit der ausdrädlichen Bedeutung befannt gemadt 
worden: 

daß unter den geheimen, oder nicht authorifirten Verbindungen, Deren 
Theilnehmer zu keinem dffentlihen Amte zugelaflen werden fellen, 
alle und jede Verbindungen der Studirenden begriffen werden, weide 
nicht eine fhriftliche Auchorifation des Königlihen Regierungsbsvoh 
mächtigten vorzuzeigen vermögen; 
fo verfpreche ich Endesunterzeichneter mittelft meiner Namensunterfrif 
auf Ehre und Gewilfen: 1) dag ich an Feiner verbotenen oder uneriaubs 
ten Verbindung der Studirenden, insbejondere an keiner burfchenfchafs 
lichen Verbindung, welchen Namen dieſelbe auch führen mag, 
nehmen, mid) an dergleichen Verbindungen in keiner Beziehung 
oder entfernter anſchließen, noch ſolche auf irgend eine Arc befärbes 
werde; 2) daß ich weder zu dem Zwekke gemeinſchaftlicher VBerachfeles 
gungen über die bejiehenden Geſetze und Einrichtungen des Lambel, 
noch zu jenem der wirklichen Auflchnung gegen obrigkeitliide Ran 
regeln mit Andern mich vereinigen werde. — Insbeſondere erkläre ib 
mid für verpflichtet, den Forderungen, welche die diefem Reverſe wer 
gedruckten Beſtimmungen enthalten, ſtets nachzukommen, wid 
aber mich allen negen deren Uebertreter dafelbit ausgelprochenen Srrafes 
und nachtheiligen Folgen unweigerlich zu unterwerfen. — Zur 
Diefer Verpflichtung habe ich Diele gegenwärtige Erflarung in zwei 
ren eigenhändig mit meiner vollſtandigen Namensunterfögrift unterzeichust. 
den tm 
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eſtript an auſſerotdentlichen Regierungẽbevollmaͤch ⸗ 
ET en ke Be batjäfihe Da 
rende zu ver! wenn 
Ban Se Smart — 
—— % eier ng een 35 


Bee Zu endet Bl nie nid oe 
fen 
ıh daffelde für angemeffen hält, bei — 
Fan eine Karzerftrafe, dann Untere) 

achſt aber, da gem Individuen, mie “ 

I, bei jeder neuen Kontraventiom gegen die 

efehriften überhaupt die —5 8* —— — 
dieſe auch hier Stati finden zu laſſe — Sie 
weiter Erforderliche zu verfügen. — —— —— 
Winiſterium der geiſtlichen, Im de und 


Mo. 321. PRefteipt an dem auffe er 
tigten 3 Unlverſitaͤt —— — 
bei Immatrikulation ber Scudkkenden. zn 21. zu 

Unter den von Ew. ıc. in dem Berichte vom 1. oh 
tem Umftänden, genehmigt das Minifterium die von Ihnen 
—— ae et Berfariten * — a 

tudirenden Anlage a in jur Anme! 

Studirenden Behufs deren —— nd ma 
daß von einer Strafe der Säumigfeit in —— — ae 
die Rede ſeyn darf, als wenn die Verfpätung dem are 
dem vorschriftsmäßtgen Anfange der Vorlefungen uͤberſchreitet. 

Berlin, den 21. Juli 1836. 
Minifterium der geifttichen, Unterrichts / und Medizinat- Angelegenheiten. 


Anlage a 
Vericht des aufferordentlichen —— über dieſen 
Gegenſtand. Vom 1. 

Det Ausführung der — der Otuditenden nach den 
Beſtimmungen des Befatufes des deutſchen 8 M. — 
ber 1534 zu diesjährigen Oſtern hat ſich er; 
in die Verfaffung und Verhaͤltniſſe der hifigen nei nicht Ku 
gend paflen, daher einige Modifikationen ur din Bayern Dis — 

—*—— und Haie 


1. Dei dem Eintritt eines Stubirenden * 
it derſelde, unter Vorlegun— ‚es Beugnifeg 84 —* 
eſcheinigungen, feine Zulaſſung bei dem Dei 


kulcät zundchft nachzumeifen, welcher Am ui Siäber I —“ 

der Zeugniffe das signum initiationis ertheilt, unter u 

vom Prorektor die Smmatrifulatten volljogen wird. 

bung des signum initiationis hat es auch bei Ausführung des Bundes⸗ 

beſchluſſes um fo mehr gelaffen werden mülfen, 2 bie 

Fakultät davon nicht unerhebliche Gebihren bi as 

darauf beftanden, daß die Zeugniffe von dem Betar 

tionstommiffion vorgelegt, vom diefer geprüft und —— —— 

Sammlung — Au ——— — 
a io I innerhai 

nad) der Ankunft zu Immatrikulation melden, und acht Tage as im 


35 









DBesinne ter Berlefangen darf feine Smmetrifufetise ger: Geiseher 
Genehmigung Start knıen, und Ew. :c. baben in ber hohen Ba 
gung ven 9. Arkrus: 1836 ner zu kefimmen gerubt, baf für is 
ganze Dauer der geſetz ichen Immatrikulatienszeit, alfe bis nu 
ten Taxe nach verfhriftemäfiger Eröffnung Der Sorlıiı 
gen bertimmte Tase ansuicken imen. Der akademiſche Eener kun 
aber ſchen damals ten Lrınzenten Wunſch, und wiederholt ihm jege, uf 
dieſe achttägige Friſt vor ten geickliken Anfang der 

legen fen, weil tadurd allen der regelmasige Beſuch der 
gefördert würde, iniefern das leiktmnnıge Verfäumen dieſes 
zu beſtrafen jey. — In dicher Art int der Termin zu Oftern d. J. ve 
dem Anfange ter Verleſungen angelegt, und diefe Anerdnung bag anf 
















träglich gemelder hat. Einiges Ti 





eben. 
s 3. Bei der geringen Srequenz der biefigen Univerfitäe 
nur 57 von der Kemmiſſien immatrifulict worden, es bar 
bedeutende Zeitzeriplitterung ergeben, menn der Bevollmaͤch 
PMrorekter, der Univerjitätsrichter und bie vıer Dekane pi 
achttaͤgigen Friſt täglich 2 bis 3 Stunden verfammele bleiben, wm da 
Geſchaͤft abzumarten, welches früher der Proreftor in 2 Stunden ab 
chentlich allein abmachte. Der Senat wünide daher, daß bie 
der der Kommiljien nur eine Stunde täglich künftiz verſammelt 
mögen, welches cifenbar zulänglsch fe. Mir ſcheint es eben fo tm Om 
Em. :c. heher Verfügung vom S. Jchruar 18536 zu liegen, als fir ib 
Mitglieder erheblih, wenn Lie Kemmiſſion innerhalb der achte Tag 
nur dreis big viermal auf mindeitens 1 Zrunde zuſammen trier, um f 
mehr, als bei diejer Univerſität, die beinahe nur von &ähnen der Gew 
vinz befuche wird, ſich der bedenklihen Faͤlle aͤuſſerſt wenige ergeben, 
wie fib dies auch im Ditertermine ergeben hat. 

Königsberg, den 1. Juli 1336. 


No. 322, Cirkular an die aufferordentlihen Regierungsbeveianäg 
tigten bei den liniverjiraten, wegen Stempelfreiheit der von des 
Studirenden über ihren Aufenchale während der Zerienzeit be 
jubringenden Atteite. Dom 1. September 1836. 


Em. ꝛc. theile ich hierneben eine vidimirte Abfchrife der A. Rab. ©. 
vom 25. v. M. (Anlage 3) mir, Inhalts deren zu den Arteften, welche 
von den auf den Univerjicäten immatrifulirten Studirenden im 
eines jeden Semefters bei der angeordneten immatrıtulationstommmigßen 
jur Nachweiſung ihres wahrend der Ferien gemadten Aufenthalts, ge 
folge des Publitandums vom 5. Dezember v. %.*), beizubringen (ib, 
der tarifmaͤßige Stempel nicht adhibirt werden darf. 

Berlin, den 1. September IN36. 

Miniiterium der geiftlichen, Unterrichts: und MedizinalAngelegenhenn 


Anlage a. 
Allerhoͤchſte Kabinetsorder an die Minifter der geiſtlichen, sten 








find 
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3.162. 


td umd Medizinals Angelegenheiten und der Finangen, über 
en —— Vom 25. Auguſt 1836. ver 
Mach Ihrem Antrage vom 18, d. Ms, genehmige Ich, zu 
dem Atteften, welche von den auf den LUniverfitäten 
iirenden im Anfange eines jeden Semefters bei der 
ulationstommiflien, zuMachmeifung ihres während der Ferien 
‚ten Aufenthalts, zufolge des Publifandi vom 5. Dezbr. 
en find, der —— nicht adhibirt werden 
Berlin, den 25. Auguft 1 
Griedrih Wilhelm, 


An den Staatsminifter Frh. v. Altenftein umd an den 
en v. Alvensieben, 


No. 333. Reſkript an den Meftor und Senat der . 
—5* mon Zutaffung der —* A 
iefreiten Perfonen zu den afai 
9. Depember se, ® * 


Auf den Bericht vom 10. d. M., betreffend die Zufa dee. 
digtamtsfandidaten (N. M.) zu den Worle| auf der 
jiverficät ohne vorgängige Immatrikulation, fertigt das 
dem Herrn Rektor und dem &enat der Univerfität beife eine 
Abfhrift Ber en am * juli ir — 
Regierungsbevollm ten der Univerfit nm jenen 
fügung 7— worin 1 zu beobachtende Derfahren ee 
welches jeder Zufaffung zu den afademifchen Vorlefungen auf Idms 
‘e, über einen Monat_hinausgehende Zeit vorangeben muß. Den 
jeren Rektor und den Senat der Rönfal. Univerfität dab. 
inifterium bierdurch, diefelbe Beſtimmung aud bier in Berlin eins, 
treten zu laffen, und deshalb das Möthige auf * en SE 
Öffentlichen Kenntniß zu bringen, eventualiter aber die = 
gegen anzuzeigen. — Berlin, den 29. Dezember 


Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinals Angefegenpeiten, 


Mo. 324. Neftript an den aufferordentlihen Regierungsbevolimächs 
tigten bei der Univerfirät zu Königeberg, y des von dem 
—— —* m Zeugs 
niffes der Reife, zug Reglemente 
vom 4. Juni 1834. Vom 30. März 1897; 

Auf Ew. ıc. Bericht vom 14, d. M., das 
des Srudirenden N. dortfelbft betreffend, bemerkt das m ete 
Meinifterium, wie in dem Reglement vom 4. a 1834 fein. 2 
vorgejhriehen ijt, daß als Studirender der und e 
bei einer medizinifchen Fakultät nur der] — inſtribltt werden lann, 
welcher ſich nach der Beſtimmung im A. des eben 
Neglements_das Zeugniß der Reife erworben Vielmehr IE im 
$. 33, des Keglements zum Studium der Medizin und nur 
das Zeugniß der Reife verlange, und dabei tlich ſtimmt 
laſſen, od dieſes Zeugniß den Forderungen im $ sub lit. A. 
B. oder C. entiprict. Da nun ber 16. M. das. der 
erhalten hat, und der Inhalt deffelden vom der Art ik, “x 
als hinreichend vorbereitet zum Studium ‚der Mei und € 
Beau werden kann, fo ſteht in diefer Hinficht dr 
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lation und reſpektive Inſkription bei der mebizinifchen Fakultt ber 
dortigen Univerſitaͤt kein geſetzliches Hinderniß entgegen. 

erlin, den 30. Maͤrz 1837. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinals- Angelegenheiten, 


No. 325. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevoliunkde 
tigten bei der Liniverfität Bonn, wegen des von den Studien⸗ 
den zu gebenden Nachweifes über ihren Aufenthalt während 
der Serienzeit. Vom 30. September 1837. 

Das Minifterium kann auf die im Berichte vom 5. Sunia ec 
enthaltenen Anfragen in De der DBeftimmungen ded Bundes⸗ 
befchluffes vom 14. November 18534, wegen des Zerienaufenchalts ber 
©tudirenden, nur die von Em. ıc. ausgefprochene Anfiche theilen, DaB 
die als einjährige Freimillige oder Kskadrons Chirurgen beim Reh 
mente ſtehenden Studenten des Ausweiſes über den gemachten Ferien 
aufenthalt gar nicht bedürfen. Die Univerfitätsferien haben keine Eins 
wirkung auf ihre Militatrdienftzeit, und ihr Aufenchalt während ber 
Ferien hängt nicht von ihnen, fondern von ihren itatroberen ab, 
denen fie, wie wegen des militairifch : disziplimariichen Verhaltens Kbess 
haupt, fo insbefondere über ihr Treiben während der Zerien veraub 
wortlich find. In Beziehung auf die zweite Frage, wie die Aufredie 

tung des Bundesbefchluffes vom 14. November 1534 in der frag 

ichen Hinſicht am beften zu fichern fey, theilt das Minifterium Em. 
ıc. in der Anlage ertraktweife einen Bericht des Negierungsbevollmäd 
ten bei der hiefigen Lniverficäe mit (Anlage a ), woraus Ge ce 
fehen werden, wie diefer Segenftand bier behandelt wird, und wi 
dem Geſetze hier ohne Schwierigkeit ein Genuͤge gefchieht. Das Mb 
nifterium iſt mit diefer Art des Verfahrens einveritanden, und Eünmes 
es dagegen nicht zweckmaͤßig finden, wenn bei unterlaffener Beſcheſ 
fung ordnungsmäßiger Attefte, ohne Unterſchied fefort mir Seldftrafen 
und Adfaffung förmliher Erfenneniffe gegen -die Studirenden, bewen 
meiftens wohl nur Unachtſamkeit zur Laft fallen dürfte, verfahren wer 
den follte. — Berlin, den 30. September 1837. 
Minifterium der geiftlichen, Unterriches: und Mebdizinal:Angelegenheiten. 
nlage a. 
Auszug aus dem Bericht des aufferordentlihen Regierungsbeue 
. mädhtigten bei der Univerſitaͤt Berlin, denfelben Gegen be 
treffend. Vom 8. September 1837. 
— Was ad 2. von ber Univerfität Bonn ruͤckſichtlich der Gerafles 
ſtimmungen für die Kontraventionen gegen die den timmatriluäirten 


































Studirenden auferlegte Verpflichtung zum Ausweife über ihren Geriw 


aufenthale vorgetragen ift, fo dürfte bei diesfallfigen Kontrawentiswen, 
für welche in dem Bundestagsbefchluß Feine ausdrädliche Strafe bes 
ſtimmt ift, im Allgemeinen zu unterfcheiden feun, ob dabei sd 
dolus obgemaltet hat. — Wenn Studirende der ihnen gehoͤ 
gemachten Vorfchrift wegen des Ausweiſes über ihre Abweſenheit wäh 
vend der Ferien bei der Immatrikulationskommiſſion nice nachke 
men, und die Kommiffion nicht durch die einzuliefernden Weifefgeine 
und Paͤſſe hierüber Ausweis erhalten hat, fo dürfte die Kommen 
zunaͤchſt die Saͤumigen durch die Pedelle citiren und zum Autweiß 
anhalten laffen; für diefe Citation würden die fäumigen Otudirenden 
in jedem Kalle die vorſchriftsmaͤßigen Eitationsgebühren an die Pebelle 
zu erlegen haben, damit fie künftig zu deren Vermeidung den Aut 











dere Aufforderung beibringen. —e 
Ein Susan von der —— 
arnung erhalten, inſofern ſich 12 


würden Die 
— 
Immatrifulationstonmiffion 


me zuſprechen feyn würde; wie dies vom Einem heben 

ı einem Erlaffe an den Megierungsbevollmädhtigten bei ber 

it Königsberg vom 13. Juni v. J. für angemefien exflärt, und 
Bradation der Strafe von Karzerarrek, Unterfheift des comeilik 
‚di und endlich Remotion fatutre if, da Studirende nach wieders 
3 Verwarnungen bei neuen Kentraventisnen gegen bie afademis 
Dischpiinarvorfchriften überhaupt von ber Untverfität zu vemıss 
find. — Das in folhen Faͤllen, in melden gern Gtudirenbe 
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— 
vorgeſchriebenen Ausweiſe über den Aufenthalt der Stubdirenden, 
fondere zur Verhütung des Mißbrauchs der Ferien zu Ungefegs 
Iten, zur Anfnüpfung verbotener Verbindungen, zum un 
ter Orte und zur Abhaltung unerlaubter Konvente zc. vorzäglidh 
vefolgung der Paßvorfchriften, die Abforderung und Vifrung der 
» Erlaubnigfcbeine oder ber Pärfe durch bie betreffenden 
den an den Orten, wo Studirende fi) aufhalten, von 
und nur durch die genaue Vollziehung der 
ten die bezweckte Kontrole eben fo fiber als leicht zu erlangem 
enn wenn Studirende nicht anders, ald mit dem vworichriftemäfte 
Reife: Erlaubniffheine von der Univerfität abreifen, und. diefe 
Ine oder refp. Päffe an den betreffenden Aufenthaltsorten vom 
Potigeibehörden gehörig vifirt und nady der — der Stubl⸗ 
n eingeliefert werden, fo {ft durch bie Berreffende heinigung 
Doligeibehörde der Ausweis über den Aufenthalt während der 
meit geliefert. Aus diefem Grunde wird unfersrfeirs für die Des 
tung der gefeglichen Vorſchriften in Betreff der Reifen ber Stus 
ven möglihft Sorge getragen, und mir haben fonohl bei bet 
ji. Dinifterium des Innern und der Polizei eine diesfallfige Exs 
ung an die Polijeibehörden in Antrag gebracht, als bei dem Hafs 
nte die Vorfchrift, nach welcher —X nur 
+Erlaubnißfheine durch bie Poft zu befördern find, tn 
gebraht. — Wenn biefe poll —E rig ande 
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erleichtert und moͤglich gemacht, weiche fonft Gel einer Zahl vom 20 
©tudirenden bei dem Anfange eines jeden Semeſters in ber 
(chriebenen kurzen Zeit nicht durchzuführen find. |! nm alle 
ſcheine mit den qu. Befcheinigungen von den Btudircnven 
fert werden, und &tudirende nicht anders als mit Reife: 
cheinen reifen, fo wird die Zahl der Kontraventionen, welche vom iz 
— — dem Univerſitaͤtsgerichte jur gerichtiien 
nterfuchung zu uͤberweiſen find, nicht fo * ſeyn koͤnnen, und zz 
in ſeltenen Fällen ein Straferkenntniß nöchig werden. Das 
fende Sefhäft der Immatrikulationskommiſſion dürfte, nach 
der Linterfuchung des Studienfleißes der Studirenden, vielleicht im 
Art auszuführen feyn, daß die Studirenden ber verfchiebenen 
täten fich zunächft bei dem betreffenden Dekan der Fakaltaͤt tů 
cher Weiſe, wie über den Studienfleiß, fo über den F 
auszumeifen hätten, und die Saͤumigen durch die Pedelle erimmms, 
endlich die — und —— I weiche is wit aussseihe 
Zinnen, oder wollen) dem Univerfitätäger ur Unt 
zeigt werden. Da bei der großen Mehrzahl * hieſigen Piper Bar 


Kr ſowohl böfer Wille, als vielmehr Saumſeligkeit und 
t anzunehmen ift, fo tragen wir Sorge, baß bie ve 
undesbefchluffes vom 14. November 1534 fowohl durch Anſch; 
am ſchwarzen Drette für die Anweſenden, als durdy die Zeitungen bes 
Abroefenden während der Ferien in Erinnerung gebracht, und feomk 
eine Aufforderung an fie erlaffen wird, bei ihrer Bierherlun bie ab 
thigen Ausweife mitzubringen, und fpätere, oft ſchwierige 
zungen zu vermeiden. — Berlin, den 8. September 1837. 


"No. 326. Verfügung an ben aufferordentlihen Regierungsbeuek 
mädhtigten bei det Untverfiräe zu Berlin, binfihtlic ber Se 
laffung plan Derfonen zu den atademifhen 8 , 
welche ohne das Zeugniß der Reife ihre weitere Aushitdung ia 
den Wiffenfchaften bezwekken. Vom 29. November 1837. 

Da diejenigen jungen Leute, welche, um blos zu ihrer eigene 

KFortbildung die Vorlefungen an der hiefigen Univerſitaͤt beumgen gs 

können, bei derfelben immatrifulirt zu merden wuͤnſchen, berem 

matritulation jetodh bei dem Mangel des Zeugniffes der Reife 

ohne befondere Genehmigung des Minifteriums Statt Ainden Mi 

der Regel mit den Geſetzen uͤber die Immatrikulatien wenig 

find, und in folhem Zalle dadurch, Laß fie erſt um die Zeit Dei In 

angs der Vorlefungen, nachdem fie fi zur Immatrikuſation geb 





























et haben, von der erforderlihen Einholung der Genehm w 


Miniſteriums Kenntniß erhalten, daran verhindert werden, bie 

fingen von Anfang an zu bien, fo will das Minifterium, um if 
erbinderung für die Zukunft möglichft zu befeltigen, nach einem Nu 
allfigen Antrag des Rektors und des Richters der biefigen Wine 
tät vom 9. d Mts., Sie hierdurch aurhorifiren, Eünftig in unbebeub 
ichen Fällen Inlaͤnder, welche kein Prüfungszeugniß der C 

weiſen können, zur Immatrikulation und Inſtription bei Der 

philoſophiſchen —* im Albo der Unrtifen zu verſtatten. 

+ Berlin, den 29. November 1837. 

Miniſterium der geiftfichen, Unterrichts: und Mebizinal:Angelegempeiten. 


Mo. 327. Cirkular an die aufferordentlichen NRegierungsbeneikuube 
tisten bei den Univerfitäten, betreffend bem Son * Orubleus 











den vor ber ‚gmmatrifufation anszußsllenden Revers. Dem 
28. Februar 1538, 


* unter No. 3. im der Diesjäheigen —eæe Em 


nd dem Edikte vom 20. Oktober 1798 bas ——* neme. PA 
om 7. Sjanuar c. vollfiändig abdruffen zu laſſen. — Die Bi 
am Schluſſe des Neverfes: „daß nnter nen geheimen sder . ** 
— Verbindungen, deren. 
mais. ingelafien werden follen, alle und jede —— A 
riffen werden, welche nicht eine ſchriftliche oriſation 
en Regierungsbevollmaͤchtigten —5 verm 
* ganz wegbleiben. Hiernach iſt ber Aboͤruck einer fuͤr den 
eitraum von 2 Jahren erforderlichen Anzahl Exemplare des — 
1 Reverſes ungeſaͤumt zu verenioen. 


Derlin, den 28. Februar 
din erium der geiftlichen, Unterrichts und eröhinel: Angelegenheiten. 



















Mo. 38. Reſtkript an den aufferordentlichen ——— 
tigten bei der Univerſitaͤt N., ere die Zule ber. mes 
gen fehlenden Zeugniſſes der Metfe bei der p —8*— Sa 
Ität inſtribirten Studirenden zu dem 
uͤbrigen Fakultaͤten. Vom 14. Dal i 1838, 
Das unterzeichnete Minifterium hält es nicht für thunlich, m, eh 





w. ⁊c. Antrage in dem Berichte vom 2 ©. 
e auf den Grund der Beſtimmungen im $. 35. und 
ingsreglements vom 4. Juni 1830 bei der philoſophiſchen —2 
ſtribirten Studirenden au nur zu dem Beſuche der philoſophiſchen 
zorleſungen befähigt ſeyen, theils weil auch bei den lee 37 
3 Vorleſungen &ratt finden können, deren Beſuch zur Erreichung 
8 befondern Zwecks, zu welchem foldye nicht Reife aber gar nicht Bes 
rüfte die Univerſitaͤt bezogen habem, förderlich iR, ae * ſtatuten⸗ 
aͤßig allen Studirenden, welche bei der Univerficät ein 
ıtirt worden, das Recht 2 dem Beſuche aller Vori * nach 
r freien Wahl zuſteht. Eben fo wenig kann das 


* 














Ithig erachten, noch beſonders anzuordnen, daß in dem ts⸗ 
boaagezeugniff⸗ ſolcher ohne das Zeugniß der 3 

isdruͤcklich bemerkt werde, daß daſſelbe feine Berechtigung zum Lime 
iet in den Staatsdienft gebe; indem bei einer sewiffen haften Beach⸗ 
ng der Beftimmungen im % 33. Mo. 3, $. 38. und 6, 40. bet 
eglements vom 4. Zuni 1834 Die —X Behoͤrden, die beim 
inerite in den Staatsdienſt gu entfcheiden haben, über den im jedem 
agelnen Falle zu faffenden Beſchluß nicht wohl Zeefel ſeyn koͤn⸗ 
m. Uebrigens iſt durch die Beſtimmung im $. 40. des 24338 

bie 6 


eglements nicht, wie Ew. ıc. verausgulegen ſcheinen 
ung auf die SS. 35. oder 36, für die Univerſitaͤts⸗ 
wgefhrieben; vielmehr ſoll im ben letzteren bie bes 
entenzeugniffes, mit welchem die Studirenden auf die Univerfitde 
mmen find, refumirt werden. Aus dieſer letzteren Beſtimm 

n ſelbſt, daß in den Univerſitaͤts⸗Abgangszengniſſen ber 
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den, die ohne das vorfchriftsmäßige Zeugnig der Reife jur Yımmanı 
Eulation zugelaffen worden find, ſolches ausdprädih muß tem 
werden. — Berlin, den 14. Mat 1838. | 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Mebisinal: Angelegenheiten 


Mo. 329. Neftript an den aufferordentlihen R sbeveinik 
tigten bei Nee Untoerftdt zu Greifswald, Nr orberniffe bi 
Immatrikulation von Ausländern, die in biesfeitige Geanib 
Dienfte nicht treten wollen, betreffend. Vom 30. Noobr. M 

Auf Em. ıc. Anfrage in dem Berichte vom 10. d. Mes., Me 
die bei der Immatrikulation von Ausländern erforderliche Aualiiie 
tion, eröffner Ihnen das Deinifterium, daß nach den beft 
fegrigen orfchriften von Ausländern, welche bie Im 

einer inländifchen Univerfität nachfuchen, und nicht ihre bereiußig 
Anftellung im biesfeitigen Königlichen Staatsdienfte beabfichtigen, mm 
verlangt wird, daß fie fih durch Zeugniffe aus Ihrer 
die Unbeſcholtenheit ihrer Perfon ausmweifen. Ein Zeugniß über ie 
Schulbildung und fonftige wiſſenſchaftliche Vorbereitung zu ben ab 
verfitätsftudien wird von ausländifhen Stubdirenden nirgend 
und es fcheint dem Minifterium bedenklich, von dieſem 
welches nicht nur bei allen diesfeitigen, fondern auch bei den 
deutſchen Univerficäten Statt findet, in Hinſicht ber dortigen ln 
fität, und insdefondere der dortigen medtziniſchen Fakultaͤr eine Anh 
nahme zu machen. — Berlin, den 30. November 1838. 
Minikerium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegenbelts. 

































B. Zulaffung ber Chirurgie- und Pharmacie- Befliffenm 
zu den DBorlefungen ohne Immatrikulation, und 
Dissiplinars und fonfligen Verhaͤltniſſe. 


Mo. 330. Verfügung an das König. Medizinalkollegium ber Ge 
bin —— wegen fung berjenigen, we. dem > 
niſch⸗chirurgiſchen Studium widmen, engai; 
Reife jur Unlverſitaͤt aber nicht erhalten haben, auch gum 
Doctor med. et chirarg. nicht promoviren wollen, Bebußs 9 
ser Bulaffung ju den alademifden Vorlefungen. Vom 8, Be 
zember 18: 


8 

Dei der jetzt beftehenden Verfaffun d alle Diejenigen junges 
Maͤnner von Ni a el ber dizin An | 
gefchloffen, die nicht wenigftens fo viel Schulkenntniſſe na 0 
nen, als zur Erlangung des Schulzeugniſſes Do. 3. erfordertich 
Tür ſolche Jünglinge, die ohne dieſe einem promevirten Arge mail 
wendige allgemeine Vorbildung zu befigen Meigung —7 medizinifes 
und chirurgifhen Studium Baben, und dereinft die & einst 
WBundarstes erfter oder zweiter Klaſſe einnehmen voollen, ſol der Bes 
fach ber hierher gehörigen Vorlefungen an ber hieſigen 

tät ohne vorgängige afabemifche Immatrikulation, oder die Auf 
nahme als Zöglinge in die bier zu errichtende befondere 
Lehranſtalt Hadaegeben werden. Damit aber nicht ganz 
Subjekte fih zu diefem Studium drängen, wird es n ‚ 
Kandidaten für das medizinifhschirurgifhe Studium, Die da6 























| 

ugniß Mo. 2. nicht aufweiſen und nicht erlangen Finnen, einer von 
Ing en Prüfung ju unterwerfen, na weicher ihre Zulafiung zu deu 

iſch⸗ chirurgifchen Studien gehörigen Orts, und Inat „8 gegen: 
pi ‚ und in fo lange noch feiner befonderen Direktion 
efee Studien anvertraut worden tft, durch den Koͤnigl. ——* 
wollmaͤchtigten der Univerſitaͤt gefchehen fol. Das 
eife hiermit dem Königlihen Medizinalkollegio diefe * 
erlin, und ertheilt demſelben anliegende Inſtruktion 2% 
omacı daffelde in vorfommenben m gälen u verfahren bar. 

Berlin, den 9. Dezember 1826, 

diniſieriam der geiftlichen, Hr und Drentmab Angeegenhe 


Inſtruktion für das Koͤnigl. Me Inaftoßeglann dee Provinz, Brau⸗ 
denbur a a Den F Kandidaten des —* 
niſch⸗chirurgiſchen Studiums. Gem er 1826, 

6. 1. Alle diejenigen jungen Männer, die N zum mebigb 
ſſch⸗ chirurgiſchen Studium, aber nicht fo viel a Gemeine Blduns 
ben, als bei der jetzt beffehenden Einrichtung zur Immatrikulation 
id zur Zinfteiption bei der medizinifchen Betuih t der Univerfität er⸗ 
edert wied, haben fich, bevor ihnen der Beſuch der mediziniſch⸗chirurgi⸗ 
yen Borlefungen geftattet werden kann, a = vorgängigen 
t dem König. Medizinalkollegio fang unterz 


.2 D ck di rd i Se Ste un 1— 
en Kolonne. Bieter Beat n Hell 4 Se Feten 
nd zur genügenden Erfüllung des einfle —XX —7 78 
ſter oder zweiter Klaſſe erforderlich iſt, und zunächft auch bie 


fung d d ® öt en und gei € 
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eftimmungen hiermit feftgeftellt, die die jedesmaligen 
an A ren ichtigen verpflichter find. ' 

6. 3. deze eicpneten Kandidaten ſollen wicht unter W 
rd nicht Iron FR She ale ſeyn. Bei ſchon 'gedienten Chirurgen 
nd talentvollen Sjünglingen fann bier eine Ausnahme — und 
innen dann Lebtere fchon nach vollenderem 16ten Zahre zur pres 
ing zugelaffen werden. 

$. 4. Die Kandidaten muͤſſen eine gefunde Konftitution, einen 
on allen ihrem künftigen Berufe entgegenftehenden —* freien 
örper haben, und überhaupt ſolche phyſiſche und geiftige € 
n befi gen, die fir einen Wundarzt erforderlich And. 

6. 5. Mädıft der Ermittelung der $. 3. und 4 angegebenen 
‚zderniffe erſtreckt fih die Prüfung uͤ er folgende Gegenſtaͤnde * 
Ziſſens des Kandidaten. 1) Elementarkenntniſſe im deu 
Hen Styl. Zur Darlegung derfeiben hat der Kandidat, unttr der 
Yeüfungsreglement vom 1. Dapr. 1825 (ob. ©. 35) vorgefchriehemen’! 
&bt, fein Curriculum vitae ſchriſtlich und ohne fremde Öffe' 
ıfeßen, worauf er gemnächk über die Syntex der ben 
ı prüfen iſt. 2) Elementarfenntniffe in er Larinteär. Im 
leſer Beziehung wird die Prüfung fih auf d 
enntniffe zu erftreften haben, weiche bei der jege 6 
Spymnafialeinrichtung in Kleintertia gelehrt werden, und wie fie 3 
zerſtehen der Pharmakopoͤe und zur ſprachrichtigen Abfafſu 
dezeptes erforderlich find. Der Kandidat hat demnach einige 2 
us einem leichten lateiniſchen Autor und aus der Pharmacopoes 












russica zu überfeßen, bei welcher Gelegenheit er Aber 'e Syu ie 
kateinifhen Sprache zu prüfen if. 3) Elementarrenntuiffe ia 
der Naturgefchichte. Es wird in biefer Beziehung genägen, da 
Kandidaten Sber die Eintheilung der Naturreiche, über bie 
Unterfcheidtungsmerfmale der Thiere, Pflanzen und Steine, 
— phyſiſchen Agentien, wie über Luft, Wärme, Licht um, 
u prüfen. 
’ ’s 6. Wenn die $$. 4. und 5. angeführten Segeuftände 6 
gentlichen und hauptſaͤchlichen Erforderniffe diefer Prüfung gab a8 
och auch bei jeder einzelnen Prüfung darauf zu fehen es 
didaten aus früheren Verhaͤltniſſen etwa ſchon gewifle 
oder chirurgifche Kenntniſſe befigen. Hierher gehören befonders 
Erforfhung jener anatomijchen und chirurgifchen Vorkenneniffe, 
wi diejenigen zu eigen zu machen pflegen, die entweder bie 
einem Meier erlernt, und fervirt, oder im Dienſte als 
&irurgen geftanden haben. Doch hat das Vorhandenfenn ‚oder I 
Mangel diefer Kenntniffe feinen Einfluß auf die dem Kandidarm 
ertheilende Cenſur, fondern lediglich auf die Zeitbekimmung bei 
©tudiums deffelben. (Vergleiche $. 13. 
. 7. Wer in allen (ad $. 5.) angegebenen Prüfen 
den hinreichende Kenntniffe dargethan dat, erhält die € 
Eine. Diejenigen Kandidaten, melde nur in einzelnen P 
fungsfähern hinreichende Kenntniffe dargelegt, in anderen 
endende Antworten ‚gegeben De en. die Tenfur Sie. Sud 
en Kandidaten, die überall in allen un Ränden u 
—— Kenntniſſe dargethan haben, wird —— Ne. Au 
zu 


8. Behufs der Zulaſſung zu dieſer Prü haben SG ib 
Kandidaten — erkone 5 on —— * 
en ein Termin —— Pr fung zu — E 

ollegtum auch ſolche Kandidaten zu p , Demufelben 
von ©eiten des Minifterit, oder direkt von Seiten des K 
Begierungsbevollmächtigten, oder in Zukunft von Seiten der 
en sifhen Studiums an hiefiger Univerfitär überwiefen werden 
eften. 
6.9. Die Prüfung geſchieht im Allgemeinen nach den im dem 
ruͤfungsreglement vom 1. Dezember v. J. vorgefchriebenen Seren, 
edesmal von zwei technifchen Räthen des Medizinalkollegii. 
$. 10. Die Prüfung iſt in zwei Terminen abzuhalten. er⸗ 
ſten bat der Kandidat fein Curriculum vitae unter ® 
anzufertigen, und im zweiten mündlich die von ihm 
Kenntniffe darzuchun. 
. 1. Jeder Kandidat bat für diefe Prüfung Drei @ 
Prüfungsgebühren zu entrichten, die gleichmäßig unter bie 
ven gehen | nd. Pruf d gepflon u 
ach beendigter ung um ener DBerachung 
Kollegio über * Ausfall derſelben, hält * Kandidat ein vom 
siglihen Medizinalkollegio ausgefertigtes, etwa nad anliegenbem 
Schema (Anlage A.) eingerichtetcs Pr fungsjeuan!B, auf deſſen Geumb 
er gehörigen Orts zu den betreffenden medizinifch s hirurgifchen Ben 
lefungen zugelaffen werden wird. Den Kandidaten, welche bereits 
chirurgiſches Studium beendige haben, und ſich nachträglich nach 
des Prüfungsreglements vom 1. Dezember v. J. biefem v 






















































Tentam en angewie urden, te ; welde 
Diefe Biete Prüfung, um eh um ei beffere Eenfur r 2 ee A wird 
ein in diefer Besiehung zweckmaͤßig —ãä— dertes — ans⸗ 


—V at der Kandidat die r No. Drei 
an Yugle v eröffnen —— u gm Bien Ve * 
rurgie erklaͤrt werden Ybane, und nur in der Vorausſe 
admittirt werden würde, daß er während feiner 
mangelnden allgemeinen Bo 


werde, 
nah Deendisung derſelben — ——* ** 


und eine beſſere Cenſur erlangen er 
den ——ã—, ù — —**— en tinnte. — 
. 6. 14. Sn der Regel wird dem Kandidaten auf. dem 







wiftenfhaft; 2) Anatomie in len ren * ———* 


tome; 6) di re den Be 
Be berielben an Kebavem; RL ſpezie 


2 *8 iſch⸗chirurgiſche und PR 
8 Phi einige ——ã * Menutuiſſe den 
lang u folche in der Pruͤfung bargethen, fo tan ber Zeitraum van 
Sahren, je nach dem grö * oder seren Limfange dieſer 
Kenr imiſſe, 3 auf Mbis 2 Jahre rät werben. 
6. 15. Berichte über jede befondere Prüfung an 
nete Minifterium find nicht erforderlich, doch bat das Ko 


jährlich eine tabellarifche Ueberſicht der Geprüften, wit 5 
der Cenſuren, an daſſelbe einzuſenden. ZT 
Berlin, den 9. Dezember 1826. 3J 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal Angelegenheiten. 
v. Asenfein ur 











Anlage A. 
Peifungtienen für den Kandidaten der Chirurgie N. N. 
er. ve alt, aus ..... in ..... geb * 
* ich.! .. u dem —— —S — * 















vorgenommenen, nach der yuftrufsion ( vom 9, Dezember 28 
gehaltenen Prüfung ſolche Elementarkenntniſſe in der —** 
lateinifhen Sprache, und in der Narurgefäiäee 


Eenfur No. .. ertheilt worden. ..... Br ri — 


laſſung zu den mediziniſch⸗ chirnegiſchen Otudien Bias im im 


ird demfelben (da er auch bereitd „u... 
Kennenife befißt ...... ) dazu ein Beitzaum von. .. ** 
vorfchriftemänig beſtimmt. — Berlin, ...... 


Koͤnigl. Dedizinaltollegium für die : Drovian Dustensung. . 


Mo. 331. Verfügung an den auflersedentlichen 
maͤchtigten bei der Univerfisds zu Berlin, wegen 
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Beginne der Vorlefungen darf eine Immatrikulation ine beſondere 
Genehmigung Statt finden, und Ew. ıc. haben in der hohen Verf 
gung vom 8. Februar 1836 näher zu beftimmen gerubt, daß für bie 
ganze Dauer der gefeßlichen Simmatrikulationgzeit, alfo bis zum menu 
ten Tage nach vorfchriftsmäßiger Eröffnung der Vorfefn» 
gen beitimmte Tage anzufegen feyen. Der atademiihe Senat 
aber ſchon damals den dringenden Wunfch, und wiederholt ihn jetzt, Baf 
dieſe achttägige Friſt vor den gefeglihen Anfang der WVorlefungen zu 
legen fey, weil dadurch allein der regelmäßige Beſuch der Vorlefumgen 
gefördert würde, infofern das leichtſinnige Werfäumen diefes Termine 
zu beftrafen fey. — In diefer Art üt der Termin zu Oſtern d. J. vor 
dem Anfange der Vorlefungen angefegt, und diefe Anordnung bat and 
fpäter keine Schwierigkeit gemacht, da fih nur ein Studirender nade 
träglich gemeldet har. Einiges Mißverhaͤltniß wuͤrde Ach nur für Die 
fon auf der Univerſitaͤt befindlichen, und während der gerien 
een Studirenden, denen die Zeit der Ferien etwas beichränfe wird, en 
eben. 
g 3. Dei der geringen Frequenz der biefigen Univerfitae find zu Oſtern 
nur 57 von der Kommijlion immatrifulirt worden, es hat ſich alfo eine 
bedeutende Zeitzerfplitterung ergeben, wenn der Bevollmädhtigte, ber 
Prorektor, der Aniverfitätsrichter und die vier Defane inn der 
achttägigen Frift täglich 2 bis 3 Stunden verfammelt bleiben, um eis 
Geſchaͤft abzuwarten, welches früher der Prorektor in 2 Stunden wis 
chentlich allein abmachte. Der Senat wuͤnſcht daher, daß bie Wiicgiies 
der der Kommiljion nur eine Stunde täglich kuͤnftig verfammelt bleiben 
mögen, welches offenbar zulanglicy fev. Weir fcheint es eben fo im Stimme 
Em. :c. hoher Verfügung vom 8. Februar 1836 zu liegen, als für Die 
Deitglieder erheblih, wenn die Kemmiſſion innerhalb der acht Tagen 
nur dreis bis viermal auf mindeftens 1 Stunde zufammen tritt, um fo 
mehr, als bei diejer Lniverfitat, die beinahe nur von Söhnen ber Pro⸗ 
vinz befucht wird, ſich der bedenklichen Faͤlle Aufferft wenige ergeben, 
wie fih dies auch im Oſtertermine ergeben bat. 

Königsberg, den 1. Zuli 1836. 


To. 322. Cirkular an die aufferordentlihen Regierungsbevollmäds 
tigten bei den Untverfitäten, wegen &tempelfreiheit der von dem 
Studirenden über ihren Aufenthalt wahrend der Ferienzeit bei 
zubringenden Atteſte. Vom 1. September 18:36. 


Em. ıc. theile ich hierneben eine vidimirte Abfchrift der I. Kab. O. 
vom 25. v. Di. (Anlage a) mir, Inhalts deren zu den Arteften, welche 
von den auf den liniverjitäten immatritulirten OStudirenden im Anfange 
eines jeden Semeſters bei der angeordneten Simmatrikulationstommifllen 
jur Machmeilung ihres wahrend der Ferien gemadten Aufenthalts, zu 
folge des Publitandums vom 5. Dezember v. .*), beizubringen find, 
der tarifmagige Stempel nicht adhibirt werden darf. 

Berlin, den I. September IN36. 

Miniiterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal; Angelegenheiten. 


Anlage a 
Allerhöchfte Kabinetsorder an die Minifter der geiſtlichen, Unter⸗ 













) Bd. 1. S. B. 


d tzinal / At 
gie 
v e 
a 
Smmarritalaionetommifften, juSteömeing Ihe nähen 
each chten Aufenthalte, Net des Pubfi 
jen J-7 — iarifm nie Sram nicht —— 


Friedrich Wilhelm, 
An den — — Frh. v. Altenſtein und an den 
Wirkt. Seh. Rath Grafen v. Alvensleben. 


Mo. 3%. Reſtript an den Neftor und Senat ber 
* on Butaffung, der —* — Im 
efreiten Perfonen zu den abkal jorleſungen. 

29. Dezember — 

Auf den Bericht vom 10. d. M., betreffend bie sata 
Predigramtsfandidaren (N. MN.) zu den Borlefun, 
Univerfiät ohne vorgängige —— KH Sud 
dem Herrn Rektor und dem @enat der Univer| 
Abfhrift der diesjeits am 30. Juli 1830 an — 
Reglerungsbevollmaͤchtigten der LUniverfität zu Bonn eı 
fügung zu, worin das zu beobachtende Berfah fahren 
welches jeder Zufaffung den afademifchen Vorle N 
Ken über einen Monat Aare ar * en ger. 






ern Rektor und den Senat der Ki 
— erben — Ar —* 
treten zu laffen, und deshal öthige auf geeignetem EEE 


oͤffentlichen Kenntniß zu bringen, eventualiter aber di 
gegen anzuzeigen. — Berlin, den 29. Dezember — 


Mimiſterium der geiſtlichen, Unterrichts und Mebiginals Angelegenheiten 
Mo, 324. Reſtript an den a Regterungsbevollmäds 


tigten bei der Univerficdt zu Ki en. des EM den 
Studirenden der Medizin und 

niffes der Beife, In in Bayıs ar a —— 

vom 4. Juni 1 


Auf Ew. ı. 28* vom er vr 
des Studirenden N. dortfelbft MR. — das 
Minifterium, wie in dem Reglement vom 4, Baum uns 
vorgefdhrichen iſt, daf als Studirender der 3 
bei einer medizinischen Fafuledt nur jenige inf 
welcher ſich nach der Beſtimmung im A. des — 
Reglements das Zeugniß der Reife ermorden hat, Augen 
$. 33. des Balean vn — se 2 a —— 
das Zeugniß der Reife verlangt, um 
taffen, ob diefes Zeugniß den —— im 9 sub — A. 4 
B. oder C. entipriht. Da num der ic. 
erhalten hat, und der Inhalt deffeiben von * Art ii u — * 
als binreidhend vorbereitet jum Studium der Mei 
berät werden kann, fo ſieht im Diefer SBlnfiche = 


m. 
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tatton und reſpektive Inſkription bei der mediziniſchen Fakultäe ber 
dortigen Univerſitaͤt kein geſetzliches Hinderniß entgegen. 

erlin, den 30. März 1837. 
Diinifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinals Angelegenheiten, 


No. 325. Neftripe an den aufferordentlichen Regierungsbeweliunäd: 
tigten bei der Univerfität Bonn, wegen des von den Studien⸗ 
den zu gebenden Nachweiſes über ihren Aufenthalt wähemb 
der Serienzeit. Dom 30. September 1837. 

Das Minifterium kann auf die im Berichte vom 5. Sunia ec 
enthaltenen Anfragen in Betreff der Beftimmungen des SDdunbeir 
befchluffes vom 14. November 18534, wegen des Ferienaufenthalts ber 
Studirenden, nur die von Ew. ꝛc. ausgefprochene Anſicht theilen 
die als einjahrige Freiwillige oder Eskadron: Chirurgen beim 
mente ftebenden Studenten des Ausweiſes über den gemachten Feriens 
aufenchalt gar nicht bedärfen. Die Univerfitätsferien haben keine Eins 
wirkung auf ihre Militatrdienftzeit, und ihr Aufenchalt während ber 
Serien haͤngt nicht von ihnen, fondern von ihren Militatroberen db, 
denen fie, wie wegen des militatrifch dis ziplinatiſchen Verhaltens Abe 
haupt, fo indbefondere über ihre Treiben während der Ferien versaut 
wortlich find. Sin Beziehung auf die zweite Frage, wie die Aufceib 

(tung des Bundesbefchluffes vom 14. November 1834 in der frag 
ichen Hinſicht am beften zu fichern fey, theilt das Minifterium Em. 
ıc. In der Anlage ertraftweife einen Bericht des Regierungsbevellmäde 

ten bei der hiefigen Lniverfiräe mit (Anlage a), woraus Sie eh 
fehen werden, wie diefer Segenftand bier behandelt wird, und wi 
dem Geſetze hier ohne Schwierigkeit ein Genuͤge gefhiche. Das Bi 
nifterium iſt mit diefer Art des Verfahrens einveritanden, und Edumte 
ed dagegen nicht zwedmäßig finden, wenn bei unterlaffener Beſche— 
fung ordnungsmäßiger Attefte, ohne Unterſchied ſefort mie SGeldftrafen 
und Abfaffung förmliher Erkenntniffe gegen ‚die Studirenden, Bewer 
meiftens wohl nur Unacdhtfamteit zur Laft fallen dürfte, verfahren wer 
den follte. — Berlin, den 30. September 1537. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts‘ und Medizinal: Angelegenheiten. 

nlage a. 

Auszug aus dem Bericht des auferordentiichen Regierungsbere⸗⸗ 

maͤchtigten bei der Univerſitaͤt Berlin, denſelben Gegen bs 

treffend. Vom 8. September 1837. 

— Was ad 2. von der Univerfität Bonn rüdfichtlich der Gerafts 
ſtimmungen für die Kontraventionen gegen die den immatrikwlirten 
©tudirenden auferlegte Verpflichtung zum Answeife über ihren Beriw 
aufenthalt vorgetragen ift, fo dürfte bei diesfallfigen KRontraventism, 
ür welche in dem Bundestagsbeichluß keine ausdrüdliche Strafe be 

immt ift, im Allgemeinen zu unterfcheiden ſeyn, ob dabei ode 
dolus obgewaltet hat. — Wenn Studirende der ihnen gehoͤ 
gemachten Vorfchrift wegen des Ausmeifes über ihre Abwefenbett wäh 
send der Ferien bei der Immatrikulationskommiſſion nice wacdhleue 
men, und die Kommiflion nicht durch die einzuliefernden Meifefipeint 
und Päfle hierüber Ausweis erhalten bat, fo dürfte die Rommifket 
zunaͤchſt die Saͤumigen durch die Pebdelle citiren und zum Autweiß 
anhalten faffen; für dieſe Citation würden die fäumigen Studirenden 
in jedem alle die vorfchriftemägigen Eitationsgebühren an die Pebelle 
au eriegen haben, damit fie Fünftig zu deren Wermeidnng den Anke 














































ohne befondere A A warden die 
ee DT 
arnung erhalten, inſofern ſich t ‚dolus malus ergiebt. 
dieſem lehtern Falle ift von der Fmmarrikulationstonumiffion ber 
aldige dem lniverfitätsgerichte zur Unterfahung und Beftrafung 
bermweifen, und nach dem Ergebniß der gerichtlichen Lnterfi 
t. von dem Oenate das Erkenntniß zu geben, in weichen, 
ofen Verweifen und Verwarnungen, das Strafmaaß nach bei 
meinen Disziplinarvorfchriften bis zur Aemotion von ber Ynivers 
ausjufprechen feyn würde; wie bies von Einem heben 
ı einem Erlaffe an den Regierungsbevollmaͤchtigten bei der 
dt Königsberg vom 13. Juni v. 3. für angemeffen erklärt, und 
Gradation der Strafe von Karzerarreſt, Unterfchrift deö comsilil 
adi und endlich Remotion ſtatuirt if, ba Studirende nach wieder⸗ 
n Verwarnungen bei neuen Kontraventionen gegen bie akademi⸗ 
Dis ciplinarvorſchriften überhaupt von ber Lninerfitde zu rems⸗ 
find. — Das in folhen Fällen, In welchen gegen Gtubirende 
ach ein förmliches Straferteanmig ‚gegeben wird, jede nur im 
ı Bällen, die vorfchriftsmäßige &h von 1 Uthlr. 
irenden zu erlegen iſt, folgt aus ber allgemeinen 
hrift; — allein ohne den Ball eines ſolchen S 
e eine Sebühr als ſolche nicht zu erlegen ſeyn Gelb 
anzuwenden nicht zweckmaͤßig fcheinen, da die Beldftrufen, ver 
e weniger die Studirenden als beren Litern betroffen werben, 
Sefergeber für Studierende im Allgemeinen als nicht paſſend aus 
| find (conf $. 94 u. 95. Te. 12. Th. IL des Allg. Landrechts). 
hne jedoch hierin dem höheren Ermeffen vorzugreifen, erlauben 
ıns fubmiffeft zu bemerken, daß zur Erreichung des 
vorgefchriebenen Ausweife über den Aufenthalt der Studirenden, 
fondere zur Verhütung des Mißbrauchs der Ferien zu Ungeſetz⸗ 
iten, zur Antnüpfung verbotener Verbindungen, zum Defuche ums 
jter Orte und zur Abhaltung unerlaubter Konvente ıc. vorzauͤglich 
Sefolgung der Pafvorfchriften, die Abforderung und Bifirung ber 
s &rlaubnißfcheine oder der Paff⸗ durch die 6 
den an den Drten, mo ©tubirende ſich aufhalten, von 
und nur durch die genaue Vollziehung der 
ten die bezweckte Kontrofe eben fo ſicher als Teiche zu 
enn wenn &tudirende nicht anders, ald mit dem vorſchrifte 
Reife: Erlaubniffceine von der Univerficde abreifen, und biefe 
ine oder reſp. Paͤſſe an den betreffenden Aufen 53 
Polizeibehoͤrden gehörig vifirt und nach der Rü der 
n eingeliefert werden, fo iſt durch bie betreffende Beſcheinigung 
Dotizeibehörde der Ausweis über den Aufen 
nzeit geliefert. Aus diefem Grunde wird un 
tung der gefeglichen Vorfchriften in Betreff der 
den möglihit ©orge getragen, und mir fo 
3. Diinifterium des Innern und der Polizei eine d 
ung an die Pollzeibehörden in Anızen sedrack, als 
mte die Vorfchrift, nach welcher Studirende nur nad 
‚ Erlaubnißfheine durch die Poſt zu befärdern find, 
gebracht. — Wenn bdiefe polizellihen Anerbnungen 
Ruͤcklieferung der R 
































re werden, fo werden durch 
atrikulationskommiſſion die Ausweiſe geliefert, umb deren 


408 


erleichtert und möglich gemacht, welche fonft bei einer zahl won 20 
©tudirenden bei des Anfange eines jeben Semeſteræ in ber vers 
fchriebenen kurzen Zeit nicht durchzuführen find. ın alle Reis 
fcheine mit den qu. Befcheinigungen von den Ötudirenven 
werden, und Studirende nicht anders als mit Neife: 
cheinen reifen, fo wird die Zahl der Kontraventionen, welche vom iz 
matritulationstommiffion dem Univerfitätögerichte Fed 

aterfuchung zu übermweifen find, nicht fo groß ſeyn können, umb mu 
in feltenen Fällen ein Straſerkenntniß nöchig werden. 
fende Geſchaͤft der Immatrikulations kommiſſion dürfte, nach 
der Unterſuchung des Otudienfleißes der Studirenden, vielleicht im 
Art auszuführen ſeyn, daß die Studirenden ber verſchiedenen Galık 
täten fi) zunächft bei dem betreifenden Dekan der Fakaltaͤt im 
her Weiſe, wie über den Studienfleiß, fo über den Ber 
auszumeifen hätten, und die Saͤumigen dur die Pebelle eriumet, 
endlich die Verdächtigen und Schuldigen (melche fih nicht ausupeifs 
2banen, oder wollen) dem Univerfitätsgerichte zur Unterfu 
zeigt werden. Da bei der großen Mehrzahl der hiefigen Gem 
mit ſowohl böfer Wille, als vielmehr Saumſeligkeit umb 

t anzunehmen ift, fo tragen wir &orge, daß bie Verf 1, 

undesbefchluffes vom 14. November 1834 fowohl durch Auſchtz 
am ſchwarzen Brette für die Anweſenden, als durd die Zeitungen ben 
Abwefenden während der Ferien in Erinnerung gebracht, und 
eine Aufforderung an fie eriaffen wird, bei ihrer Hierherkunfe bie ns 
thigen Ausweife mitzubringen, und fpätere, oft ſchwierige 
zungen zu vermeiden. — Berlin, den 8. September 1537. 


"Mo. 326. Verfügung an den aufferordentlihen Regierungsbere: 
mächtigten pr der Univerfität zu Berlin, hinſichtlich ber Se 
loffung folder Perfonen zu den akademiſchen Vorfefunge, 
welche ohne das Zeugniß der Reife ihre weitere Ausbildung ie 
den Wiffenfchaften bezwekken. Vom 29. November 1837. 

Da diejenigen jungen Leute, welde, um blos zu ihrer eigenes 

Fortbildung die Vorlefungen an der hiefigen Univerſitaͤt beumpen zu 

tönnen, bei derfeiben immatrifulirt zu werden münfdhen, deren 

matrilulation jedoch bei dem Diangel des Zeugniffes der Neife 

ohne befondere Genehmigung des Minifterinms Statt Anden ‚u 

der Regel mit den Geſetzen über die Immatrikulatien wenig 

find, und in folhem Zalle dadurch, daß fie erfi um die Zeit des I 

fange der Vorlefungen, nachdem fie fi zur Jmmatrifularien gen | 

et baben, von der erforderliden Einholung ber Genehm ww 

Minifteriums Kenntniß erhalten, daran verhindert —— ——— 

fe en von Anfang an zu hören, fo will das Minifterium, um WER 

Anderung für die Zukunft moͤglichſt k befeitigen, fiat > 
en Unis 
in_unbebeub 





































er na 
alfa Antrag des Rektors und des Richters ber bi 
tät vom 9. d. Mts., Oie hierturch auchorffiren, künftig 
ichen Fällen Inlaͤnder, welche kein Prüfungszeugniß ber } 
weifen tönnen, zur Immatrikulation und Inſkription bei der 
philofophifhen Fakultaͤt im Albo der Unreifen zu verſtatten. 
 SBerlin, den 29. November 1837. 
Miniſterium der geiftfichen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheiten. 


Mo. 327. Cirkular am die aufferordentlichen Megi 
tigten bei den —E betreffen ee *2* 








den vor der Immatrikulation auszuftellenden Revers. Dom 
Das unter Bio. 3 in der Desjäßeigen Gefchfammtn * 
s unter No n der en mmiung er 
Caefen über Die Beſtrafung der Otudentenverbinbungen vom 7. Sanıar 
©.158) macht eine Abänderung bes von den — vor ber 
matritulation zu vollzisbenden Reverſes erford ein Em. ꝛc vers 
anlafit das Rinifterium deshalb, in dem gedachten Meverfe in Stelle 
der Auszüge aus der Allech hften Kabinetsorder vom Al. Dat 1524 
und dem Edikte vom 20. Oktober 1798 das erwähnte ‚neme: Geſetz 
vom 7. Januar c. vollſtaͤndig abdruffen zu lafim. — ie *3* 
am Schluſſe des Reverſes: „bet unter * 








No. 338. Reſeriyt an den au ferorden 
tigten bei der Univerfitäe ÖL, — die 
gen fehlenden Zeugniſſes der Meife . dee R 77* 
ktät inſtribirten Otudirenden zu 
uͤbrigen Fakultaͤten. Vom 14. Dil 
Das unterzeichnete Minifterium bält es at für thunlich, 

Em. ıc. Antrage in dem Berichte vom 2 v. 
die auf den rund dee Beftimmungen im $. 35. 
fungsreglements vom 4. Juni 1834 dei der pre 0 Fern 
inftribirten Studirenden auch nur zu dem Bern 
Vorlefungen befähigt feyen, theils weil auch ara den ee aknitaͤ⸗ 
ten Vorleſungen Statt finden können, deren DBeſuch zur 
des befondern Zwecks, zu welchem foldye nicht Reife aber vr * 
pruͤfte die Univerſitaͤt bezogen haben, förderlich BR opel Weil 
mäßig allen Studirenden, welche bei der Uni 


tutırt worden, das Recht zu dem Beſuche aller — *— 
rer freien Wahl zufteht. Eben fo wenig kann 
nöthig eradyten, noch befonders anzuordnen, da 


Abgangsjeugniffe folder ohne das euonid der 
ausdruͤcklich bemerkt werde, dag baflelbe feine — ng 
tritt in den Staatsdienft gebe: indem bei einer gewifienbaften 
tung der Beltimmungen im $ 33. Mo. 8., $. 29. und 
Meglements vom 4. Juni 1834 die König en Behörden, 
Eintritt in den Staatsdienſt zu entfcheiden haben, über dem 
einzeinen Falle zu faffenden Beſchluß nicht weht in Zweifel 
nen. Uebrigens iſt durd die Beſtimmung im $. Des 
Reglements nie, wie Ew. ıc —— ſcheine 
ziehung auf die $$. 35. oder 36, für die Uni 
vorgefhrieben; vielmehr fol im ben ick 
——— mit welchem re auf die 
ommen refumirt werden. er lchteren Beim 
von ſelbſt, daß in den Univerfitäts  Abgangsjeuguiffen 
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den, die ohne das vorfchriftsmäßige Zeugniß der Meife zur Imman 
kulation zugelaffen worden ind, ſolches ausdruͤcklich muß bemerkt 
werden. — Berlin, den 14. Mat 1838. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Mebdizinal: Angelegenheiten 


No. 329. Reſkript an den aufferordentlichen Negierungsbevolimäd 
tigten bei der Univerſitaͤt zu Greifswald, d Erforderaife 
Immatrikulation von Ausländern, bie in diesfeitige Stach 

bienfte nicht treten wollen, betreffend. Vom 30. Movbe. 

Auf Ew. ıc. Anfrage in dem Berichte vom 10. d. Dies., Me 

bie bei der Immatrikulation von Ausländern erforderliche Aualikis 

tion, eröffnet Ihnen das Minifterium, daß nad den beftchenden 

\ ilchen orſchriften von Auslaͤndern, welche die —— 
einer inlaͤndiſchen Univerſitaͤt nachſuchen, und nicht ihre 

Anſtellung im diesſeitigen Koͤniglichen Otaatsdienſte beab 

verlangt wird, daß fie ſich durch Zeugniſſe aus ihrer 

die Lnbefcholtenheit ihrer Perfon ausweifen. Ein Zeugniß über 

Schulbildung und fonftige wiſſenſchaftliche Vorbereitung zu ben 

verficärsftudien wird von ausländifhen Studirenden nirgend 8 
















und es fcheine dem Miniſterium bedenklich, von dieſem 
welches nicht nur bei allen diesfeitigen, ſondern auch bei dem 
deutſchen Lniverfitäten Statt findet, in Hinficht der dortigen nisse 
fltät, und insbefondere der dortigen mebdizinifchen Fakultaͤr eine Anh 
nahme zu machen. — Berlin, den 30. November 1838, 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts und MedtzinalAngelogeubeiis. 






B. Zulaffung der Chirurgie: und Pharmacie- Befliffeum 
zu den Dorlefungen ohne Immatrikulation, und üßee 
Disziplinars und fonfligen Verhaͤltniſſe. 


No. 330. Verfügung an das Koͤnigl. Medizinalkollegtum ber Gew 
vinz Brandenburg, wegen Prüfung derjenigen, weiche Dem mn 
diziniſch⸗ chirurgiſchen Srudtum fid widmen, das Zeuguiß iu 
Reife zur Unboerfität aber nicht erhalten haben, auch am 
Doctor med. et chirarg. nidyt promoviren wollen, 
ser Zulaflung zu den alademifchen Vorlefungen. Bom 8. De 








zember 1826. 


Dei der jetzt beftchenden Verfaſſung find alle diejenigen jung | 









Dinner von dem Univerfitäcsftubium der Medizin und 
gefchloffen, die nicht wenigftens fo viel Schulfenntnifie 
nen, als zur Erlangung des Schulzeugniſſes Mo. 2. erforderti 
Zür ſolche Jünglinge, die ohne biefe einem promovirten Arge au 
wendige allgemeine Vorbildun jü befigen Meigung m mebizinifien 
and dirurgifhen Studium haben, und dereinſt die Stellung einst 
WBundarztes erftee oder zweiter Klaffe einnehmen wollen, ſol der Bes 
ſuch ber hierher gehörigen Borlefungen an ber bieflgen Wab 
verfität ohne vorgängige afademifche Immatrikulation, oder die Auf 
nahme als Zöglinge In die bier zu errichtende beſondere 
Lehrauſtalt nachgegeben werden. “Damit aber nicht ganz 
Saubjekte fih zu diefem Studium drängen, wird «es , 
ten für das mebdizinifch schieurgifche Studium, Die das 





Fr 


ON 
— Mo. 2. nit aufweiſen und nicht erlangen koͤnnen, eine vor⸗ 
nalen D Präfung zu unterwerfen, Be welcher ihre Zulaffung zn den 
er iſch⸗ chirutgiſchen Studien gehörigen Orts, und zwar _g 
‚ und in fo fange noch eier befonderen Direktion die Lei 
— GStudien anvertraut worden iſt, durch vn Koͤnigl. — 
bevollmaͤchtigten der Univerſitaͤt geſchehen fol. Das 
weif’te hiermit dem Koͤniglichen Medizinalkollegio 0 diefe 
Berlin, und ertheitt demfelben anliegende Inſtruktio 
woRac daſſelbe in vorfommenden Fällen zu verfah ven bat 
Berlin, den 9. Dezember 1826. 
Minifterum der geiftlichen, n Untereiäns m und —Eæãſ 


nftruftion für das Koͤnigl. Me —— dee Provinz 
Sof denbur j ht Bei Kandidaten 22* 

niſch⸗ —— Gtudiums. 9. er 1820. 

6. 1. Alle diejenigen jungen Männer, bie zum mebib 
niſch⸗ hirurgifhen Studtum, aber nicht fo viel a see 2 
haben, als bei der jetzt beſtehenden Einrichtung dr 
und zur Spnftription bei der medizinifchen Bafulcit der ee. er⸗ 
fordert wird, haben ſich, bevor ihnen der Beſuch der mediziniſch⸗chtru 
ſchen Borlefungen geftattet werden fann, * —*æ* 
bei em Köndl. Medizinalkollegio A unters 


Der Zweck diefer Re * —— 


chen Bildungsgrades, der zum nuͤtzl 
und zur genügenden Erfüllung des 3 als 
erfier oder zweiter Klaffe erforderiih iſt, und ſt auch die, Er 
forfhung der zu diefem Berufe nörhigen oöä und gel Ch 
genfhaften der Kandidaten. Es werden ungen fels 
gende Beftimmungen hiermit feftgeftellt, die die  tebesmatigen Präfungde 
tommiffionen A reise en verpflichter find. ' R 
3. $. 1. bezeichneten Kandidaren follen nicht uhtir 26 
und nicht ie 30 Sabre ale ſeyn. Bei ſchon !gedienten Chirurgen 
und talentvollen Juͤnglingen ann bier eine Ausnahme a und 
können dann Lebtere fchon nach vollenderem 16ten Zahre zur Pr 
fung zugelaflen werden. . 
$. Die Kandidaten müfien eine gefunde Konftitution, einen 
von allen ihrem künftigen Berufe entgegenftehenden ——* freien 
Körper haben, und überhaupt ſolche phufifhe und geiftige Ci ** 
ten beſi gen, die für einen Wundarzt erforderlich find. 
6. 5. Mädıft der Ermittelung der $. 3. und 4 angegebenen 
orderniffe erſtreckt fi Die rfang über folgende —* 28 
iſſens des Kandidaten. 1 Ismentarfenntniffe Im m hd 
hen Styl. Zur Darlegung derfeiben hat der Kandidat, unter 
üfungsreglement vom 1. Deybr. 1825 (ob. ©. 35) vorg 3 
icht, ſein Curriculum vitae ſchriſtlich und ohne fremde äffe: 
zufehen, worauf er temnächft über die Syntex der ben 
zu prüfen if. 2) Elementartenntniffe in ber Lartinteär. FR 
diefer Beziehung Fa die Prüfung fih auf den Umfang 
Kenntniffe zu erſtrekken haben, weiche bei der jeht 
Spmnafialeinrichtung in Kieintertia gelehrt werden, und wie fie 3 
Verſtehen der Pharmakopoͤe und zur ſprachrichtigen Abfafſu 
Rezeptes erforderlich ſind. Der Kandidat hat demnach se Stellen 
aus einem leichten lateinifchen Anter und aus ber P 



















russica zu überfegen, bei welcher Getegenbeit er Über die Gyntag ie 
lateini den Sprache zu prüfen if. 3) Elementartı nneniffe ia 
Der Naturgeſchichte. Es wird in diefer Beziehuna genägen, ba ' 
Kandidaten über die Eintheilung der Naturreiche, uder bie See 
Unterfcheidungsmerkmale der Thiere, Pflanzen und Steine, über 
— phyſiſchen Agentien, wie über Luft, Wärme, Lie m. £ 
u prüfen. 

j ’s 6. Wenn die $$. 4. und 5. angeführten Gegenftänbe bie 
gentlichen und hauptſaͤchlichen Erfordernifie diefer Prüfung * ne 














ch 
.7. Wer in allen (ad $. 5.) angegebenen Pruͤfun 
den hinreichende Kenntnifie dargethan At, ed oe — 
Eins. Diejenigen Kandidaten, welche nur in einzelnen Pra— 
fungsfäcern hinreihende Kenntniffe dargelegt, in anderen aber 
ungenügende Antworten gegeben haben, erhalten die Cenfur Mo. Sul 
Solchen Kandidaten, die überall in allen Prüfungsgegenfänden mm 
befriedigende Kenntniffe dargethan haben, wird die Cenſur Mo. Deu 


8. Behufs ber Zulaffung zu diefer Pruͤ haben be 
Kandidaten —X einen 5 con er “. 
auf ihnen ein Termin zu der Prüfung zu beſtimmen if. A 
bat das Kollegium auch folche Kandidaten zu prüfen, die Demfelben 
von Seiten des Minifterit, oder direkt von Seiten des K 
Besierungsbevollmächtigten, oder in Zukunft von ©eiten der 
—F chirurgiſchen Studiums an hieſiger Univerſitaͤt uͤberwieſen werben 

e 


n. 
-9. Die Prüfung gefchieht im Allgemeinen nach dem im dem 
ruͤfungsreglement vom 1. Dezember v. J. vorgefchriebenen Seren, 
edesmal von zwei technifhen Rächen des Medizinalkollegii. | 
$. 10. die Prüfung ift in zwei Terminen abzuhalten. “u 
ften bat der Kandidat fein Curriculum vitae unter Beau 
anzufertigen, und im zweiten mündlih die von ihm 
Kenntnifle bacjuthun, bidat Kat für Diefe Prüfung Deet 
. 11. Jeder Kandidat bat für dieſe | 
Pruͤ naeh u entrichten, bie gleichmäßig unter Ye Green 
—— ter Prüfung und gepflogener Beratheg im 
ach beendigter ng un ener 
Kollegio über den Ausfall derfelben, hält * Kandidat ein vom Abs 
nigliden Medizinattollegio ausgefertigtes, etwa nad anliegembeik 
Schema (Anlage A.) eingerichtetes Pr fungsjeugniß, auf deſſen Grund 
er gehörigen Orts zu den betreffenden medizinifch : chirurgifchen Bas 
lefungen zugelaffen werden wird. Den Kandidaten, welche bereits * 
chirurgiſches Studium beendigt haben, und ſich nachtraͤglich nach 
des Pruͤfungsreglements vom 1, Dezember v. J. biefem % 























en angewiefen wurden, fo w 
bi ir "ln em 6 € erlang a ih 
z — —* — —Xã * ans⸗ 
geſte 


13. Hat der Kandidat die In 
* zu eroͤffnen, daß er nicht fuͤr Einf um ei en Erben der 
el ec werden ed 


I Veendigung_bderfelben — Pebfung un mus 


und eine beſſere Eenfur ‚erlangen zu koͤnnen, wibrigenfalls er a 
ben —— admittirt werden tinnte. ' ne an 





Jahren 

gen —** beſtimmt, und ſind ihm in di insbeſcca 
lgende enftände zu ‚fie 6m 5* dee. Natur⸗ 
ir aft; 2) Anatomie in allen Backen weigen,. nebft: Uebungen isn 
Seciren; 3) medizinifch : hirurgifche utionen, woruntes die Vor⸗ 
träge über Phyfiologie, allgemeine Pathologie nnd X 
medica und formulare begriffen werden; 4) allgemeine und fpezielle 
Chirurgie; 5) Inſtrumenten⸗ und it "Hebunngen 
am Zantome; 6) die Lehre von ‚ve chi 

Uebungen —2 an Kadavern 
ſche und praktiſche —E 9 medicina 
10) 10) mediinifhscizurgifche und —— 
didat jedoch ſchon einige mediziniſch 

















enfuren, an —3 — einzuſenden. 
Berlin, den 9. Dezember 18526. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts, und Medizinal⸗ Angelegenheiten: 

» Altenfein er 

Anlage A. u 

Prifunstinen für den Kandidaten der ; Ehieurgl ” N. 
— 


der 


ten 


die Cenſur No. .. ertbeilt worden. . 
laſſung zu den mediziniſch⸗ chirm 
wird demjelben (da er aud 
Kenntniſſe beſitzt ...... ) dazu ein — cc .. 
vorfheiftemäi, a sefimm — Berlin, DER noncıe ee .. 


König. Diedizinalkollegium für bie Provinz. Dranbenbur. .. | * 
Mo. 331. Verfügung an den auſſerordentlichen 
mächtigten ih dr Univerfids su Beriin, — 








— welche nicht pri ‚oflen, zu im 
atademifchen Vorlefungen. Bom 22. 50 ı 1. 

Um dem dringenden DBebürfnifie einer ı un 
Lehranſtalt für das Civil hier einftweilen und dis zur wirklichen 
sichtung derjelben abzuhelfen, bat das Miniftertum befchloffen, feolden 
jungen Leuten, die ohne die einem promovirten Arzte 

emeine Worbildung zu befisen Neigung zum mediziniſchen mb 
hirurgifchen Studio haben, und bereinft die Stelle eines 
erſter oder zweiter Kiaffe einnehmen ollen, die Annahme umb 
Deſuch ber —* gehörigen Vorleſunen bei der hiefigen Lintverfielt 
ohne vorgängige Immatrikulation zu geſtatten. — Zu dem Ende be 
das Minifterium unterm 9. v. W. u. 3. an das bieflge 
Medizinalkollegium die nöthige Verfügung erlaflen, weiche das 
Rerium Em. x. bierneben in Abfchrift kommunizirt, mit dem Ce 
den, den Inhalt diefer Verfügung zur Kenntniß des Rekters wub 
des Senats der mebdizinifchen Fakultaͤt und der betreffenden Geubb 
venden zu bringen, und das weiter Erforderliche anzuordnen. 

Berlin, den 22. Sanuar 1827. 

Miniſterium der geiftlihen, Unterrichts: und Mebizinal; Angelegenheiten. 


Mo. 332. Verfügung an den Geh. Ober⸗Medizinalrath Dr. Auf, 
die Einrihrung eines befondern Direftorii des dirurgiien 
und pharmacentifchen Studiums in Berlin für nidge imsmatıb 
Eulationsfähige Individuen betreffend. Bom 22, Maͤrz 

Ew. ıc. find die Schwierigkeiten nicht unbefanne geblieben, melde 
von mehreren Seiten der Ansführung der Verfügung Deo Miiab 
vom 9. Dezember 1826, die Prafung folcher jungem Cams, 

Die fi) dem Studium der Chirurgie und Pharmacie widmen wollen, 

und ihre Zufaffung zu den Worlefungen bei der hiefigen K sb 

verfitäc betreffend, zeither entgegen geftellt haben. Um dieſe 
keiten moͤglichſt zu befeitigen, hat das Miniſterium beſchloſſen, dad 

Studium derjenigen jungen Leute, welche fich der Chirurgie oder Dies 

macie widmen wollen, und nach den beftehenden Geſetzen niche zu 

Immatrikulation bei der hieſigen Koͤnigl. Univerfitär zugelaffen wen 

den können, einer befonderen Direktion anzuvertrauen. 

daß Em. ıc. bei ihrem lebendigen Intereſſe für Alles, was bie 

bildung des heiltünftierifchen Perſonals betrifft, auch zur Ausführung 

obiger Waafregel gern die Hand bieten werden, will das 



































Sie hierdurch zum einftweiligen "Direktor des dhirurgifhen und phan | 


macentifhen Studiums bei der biefigen Koͤnigl. Univerficät 
und Ahnen zugleich die Bewilligung derjenigen, von Cw. x. 
zu beftimmenden Summe zuſichern, weidhe Sie für aß 
een, um Dich Behufs der Verfehung diefer Direkrorarsgefchäfte einem 
Sekretaͤr halten zu können. Das Minifterium fommuntzire Ep = 
ia den Anlagen Abſchrift der Verfügungen, welde in Folge Bes sb 
Berchluffes an den aufferordentiihen Regierun role 
der biefigen Koͤnigl. Univerfität und an das Koͤnigl. 
kollegium der Provinz Brandenburg eriaffen worden, zur Kenutuiß 
Dias 










nahme und Nachachtung, und mit dem Bemerken, daß Das 
rium für raͤthlich erachtet bat, die übrigen noch erforderlichen 


In i | te ckmaͤßi Einri des 
* hen Ondiume —X —A—— * Dies 
jenigen, weiche nicht immatrikulationsfaͤhig find, bis auf Ihren ndhe 


yigg: Pr A dein pharmacentifhen Gtubtam bei ber 

— —— io Due 
Schuien in Orssian, Drä 

en gu den 2& Dir; 1938 u open u 


iſtertum ber geiftlihen, Unterrichts und —EE 


rdenti R ng6bevoll: 
" mieten bl —— ——e——— 


end. Vom 22, 
Das ifterium kaun die eh benfen 


theilen, weich⸗ 

Cenat der hifigen Rönigt. Unte de ———— 
ns vom 2. Yamır 1 * Selafung folder jungen 
e gu den mebdizinifchen Berl en erhoben bat, die ohne Die 
u promovirten Kate nothmwendige allgemeine Bllduns m befigen 
Jung m medizinifhen und chirursiihen Studtum — und 
Rede ©telle eines Wundarztes erfter ober zweiter Rufe ein⸗ 
een. — Nah dem früher bei der h * 








l 
— 


den Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen —— —— ſe, und 
den Grund eines Pruͤfun ungegeugniffee, welches 5* 
eit und ihren gaͤnzlichen Mangel an der zu den vn 
derlihen Vorbildung ausfagt, immatrikulirt —8X nen, == 
der ebenaedachten Cirkularverfügung vom 13. Mai 1825 hat das 
ifertum ſich ausdrüdtich vorbehalten, ſolchen jungen Leuten, die 
den Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen union ben be 
en Sefegen gemäß, nie zur P immatriculatione 
ugelaffen werden, den Beſuch re —ãA— eg san 
N nmatrifufation ausnahmsmeife zu geſtatten. Bon 
on Vorbehalte bei folchen lungen * ch 
e ohne die einem promovirten Arzte wendige a 
I zu befinen fih zu Wundaͤrzten —*— oder zweiter Kaffe 
n wollen, ſcheint dem Minifterium aus mehreren erheblichen Gen⸗ 
und befonders deshalb bedenklich, weil die Vortechte, werde Yen 
direnden mittelft der Immatrikulation zu Theil werben, nicht für 
fraglichen jungen Leute paffen, welche der zum fürm Univen 
studium erforderlichen Worbildung —— 
daher mittelſt der in der Sausar 1837 
‚ten Anordnung für die mehrgedachten an Fr 7* 
dem medizinifchs hirurgifhen Studium widmen wo 
weg getroffen, welcher fie einer Seits von den 8* — — 
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lirten Studierenden auf's Beſtimmteſte unterſcheidet, amderer Gas 
ihnen die Erreichung ihres Zwekkes ſichert, und Ner sräberen ME 
kuͤhr der einzelnen Mrofefforen in Dinfihe | „ derfeiben y 
den Vorlefungen Grenzen feßt. Bei den gropen u 
Veranſtaltungen, welche bei der hiefigen Lniverfitdt für Das 
nifh:chirurgifche Studium ſchon gemadt find, und ned kuͤnfeig 
teoffen werden follen, fonnte und kann es nicht die Abſicht ſeyn, > 
telft derfelben blos Doktoren der Medizin und Ehirurgie zu Kine, 
und aus der ganzen Monarchie alle diejenigen, welche Dale 
grad erlangen wollen, und hierzu die erforderliche Vordildung umb U 
nöthigen pefuniären Mittel befigen, bierher zu ziehen, fe daß tm 
Abeigen intändifhen medizinifchen Zakulcäten nur ber weniger den 
bare Beruf bliebe, diejenigen heranzubilden, welche wegen mugenäges 
dee Schulbildung und wegen Mangels an peluniären Mitiein mm 
auf eine. untergeordnete Stelle unter dem mebizinifhen Perfenai Aus 
fprud machen können. Vielmehr folen die hiefigen medtziniſch⸗ch 
eurglichen Lehranftalten zur Bildung auch ber übrigen Kiaffen du 
heilkuͤnſtleriſchen Perſonals mitwirken, und Behufs der Erreidun 
dieſes Zwecks, welcher unter allen Umſtaͤnden wird fegehaiten men 
den, iſt die Gerfisung vom 22. Sjanuar 1527 erlaffen. lm aber für 
die Zukunft die Ausführung bdiefer Verfügung deſto mehr zu ches, 
und um den Theil der von dem Rektor und Senat gegen Diefeibe am 
Keen Dedenten, welcher die Aufrechthaltung der 333 








































tefigen Univerſitaͤt betrifft, zu beſeitigen, bat das. 
chloſſen, das Studium derjenigen jungen Leute, welche ſich ber 
zurgie und Pharmacie widmen wollen, und nach den beſtehenden 
fegen nicht zur Immatrikulation zugelaſſen werden können, einer d8 
fonderen Direktion anzuvertrauen. — Diefem Def tufie ge 
das Miniftertum den Geheimen Ober : MRedizinalr r. gs 
Direktor des chirurgiſchen und pharmaceutifhen Studinme -am: Du 
biefigen Koͤnigl. Univerfität ernannt, und an ihn haben ih von 
an alle die jungen Leute zu wenden, die fich dem Studium ber 
rurgie und Pharmacie bei der biefigen Univerſitaͤt widmen well, 
und nach den beftehenden Geſetzen nicht immatrikularionsfähig 
Der x. Ruſt, als zeitiger Direktor des ebengedachten <hira 
und pharmaceutifhen Studiums, ift beauftragt, die Zeugnifle der frag 
lichen jungen Leute in Hinſicht ihrer Schultenntniffe zu umterfuden, 
ke nöchigen Falls Behufs einer weiteren Prüfung an das KRäniglide 
edizinalkollegium der ‘Provinz Brandenburg zu weifen, ihnen einem 
Studienplan zu empfehlen, und fie mit einem Scheine zu 
aus welchem hervorgeht, daß fie zum dıtzurgifchen oder p ; 
den Studium bei der hiefigen Königl. Univerfität für fähig eradest 
nd. Die fraglichen jungen Leute werden angemwiefen werden, ſich mi 
diefem Scheine bei dem Koͤnigl. aufferordentlihen Megierungsbeuells 
mädhtigten perfönlich zu melden, worauf fie zur Annahme der fig Ps 
eeigneten Borlefungen bei der hiefigen Koͤnigl. Univerficät zugmiaffen 
And. Die Leitung der Disziplin in Hinſicht der mehrgedachten jew 
gen Leute iſt gleichfalls dem Direktor des chirurgifhen und pharma 
ceutifhen Studiums mit der Beſtimmung übertragen, im dieſer De 
siebung nach den für die übrigen fchon vorhandenen chirurgifchen Sehe 
anſtalten beftebenden Vorfchriften zu verfahren. — Der tee und 
©enat hat fi daher in Hinſicht der mehrgedachten jı nyer Lets im 
allen vorfallenden Disziplinargegenfländen einyig und an den 








Direktor des chirur Stublums zu wenden, und während 
dieſe Weiſe er ne und ©enat aller meitiäuftig —— 
wit den Civil: und Polizei⸗Behoͤrben in Hinſicht ber mehrgebachten 
lungen Leute überhoben wird, erwartet dad Miniſterium auch anderee 
Beits von dem Rektor und Öenat, daß er auf’s eifrinfte bemuͤht ſeyn 
werde, die Anordnungen des Direktors des Kirurgiid: pharmacentis 
en Studiums thunlihft zu nnterflügen. — Inden das Miniſte⸗ 
rem Ew. ıc. beauftragt, den Inhalt obiger zur Kenutulß 
bes NRektors und Senats und der Biefigen mebi de Batuicht gm 
bringen, und das weiter Erforderliche anzuorduen, wird bier ned 
lleßlich bemerkt, daß in Zählen der Abweſenheit oder ſenſtigen Ber 
inderung des Geheimen Ober - Mebiztmalrachs Dr. 
Derweite Berfügung der Geheime Medizinelrath Dr. 
fchäft des Direktors des chirurgiſchen und pharwaceutiſchen 
bier einftweilen verfehen wird. — Berlin, den 23. Mir; 1829. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrih t6 s und Medizinab Ang 
nlage 


ge a. | 
Cirkularverfuͤgung an die Koͤnigl wiſſenſchaftlichen kom⸗ 
miffionen, —* I Koͤnigl. —ã— — 
feäten, wegen Zulaffung zu den Prüfungen pro immatrieu- 
9 er * * Fan 1825. hat fich In meh p 
ach der zeitherigen rung hat mehreren 
der Koͤniglichen Staaten mit jedem Jahre die Zahl derer vermebet, 
welche, um fih dem Ernſte der Schuikudien in ben oberen Oymnas 
Raitiaffen zu entziehen, und die durch das A le Exit vom 18, 
Dttober 1512 vorgeichriebene Abiturientenpräfung den 
umgehen, unreif zur Unwerſitaͤt ellen, und wern fie auch 
einem Hauptfache in der erften Klaſſe einer gelehrten Schule zu 
fähig find, nichts defto weniger in Folge der minifteriellen Berfh 
vom 4. Dezember 1813 von den in den Univerſitaͤtsſtaͤdten errichten 
Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Dedfungsfommmilfionen jur Prüfung pro im 
matriculatione, und demnähft auf den Grund des ihnen 
PDrüfungszeuanifies zur Immatrikulation zugelaſſen werben. 
aber das Allerhächite Edite wegen Praiung der zu den Univerſitäͤten 
übergebenden Echüler in Kraft erhalten, und der Zweck diefes Gefeget, 
einem nicht genugfam vorbereiteten Beſuche der Univerſitaͤt bei Dee 
udirenden Jugend vorzubeugen, fo viel als möglich erreicht werde; 
ehrt das Minifterium fich veraniaflt, in Bezug auf Die dem oben 
dachten Allerhoͤchſten Edikte beigefünte und von des Känigs - 
in allen ihren Theilen beftdtigte Inſtruktion vom 25. Juni 1812 
gendes iv erklären und anzuordnen. — Im $. 4. diefer Inftruktien 
it das Minimum der Kenntniffe, welches eine Zulaſſung zur Abien⸗ 
rientenprüfung begründet, angegeben und ausbrüdiich beftimme, Buß 
denjenigen Schuͤlern, die noch in keinem Hauptfache in ber eceſten 
Klaffe der gelehrten Schule fipen, das Prüfungszeugniß gerademn vers 
fagt werden kann. Da nun im $. 22, eben diefer vers 
ordnet ift, daß für die gemifchten Prüfungstemm bieſeihen 
Vorſchriften in Anſehung der Zulaſſung zur Prüfung Otatt finden 
follen, welche den Schulpruͤfungs kommiſſionen im $. 4. gegeben ſind: 
fo folgt hieraus, dar die gemifchten Proüfungstommiflisnen, an deren 
Stelle die jetzigen Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Profungstommıffionen 
treten ſind, nach dem Geiſte und Buchſtaben der mehrgebachten 
ſtruktion gleichfalls berechtigt find, allen denjenigen die Zulaffung "zus 
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ü d fomit das Drä 
— seen —— — ME San eg 
der erfien Klaſſe einer gelehrten Schule gefefl ı . oder für‘ 


ten fisen Eönnen, wenn fie überhaupt oder unmıseıoar vorher dä 
Gymnaſium beſucht hätten. — Auf den Srund der obigen, amd I 

. 4. und 22. der Inſtruktion vom 25. Juni 1812 folgenden € 
Idrung wird die Königl. ıc. angewiefen, 1) diejenigen imkänbiiies 





Studirenden, welche ein inländifhes Gymnaſium befucht haben, ua | 


durch ein vom Direktor oder Rektor deſſelben ausgeſtelltes 
nachweiſen £önnen, daß fie in einem Hauptfache in ber erfien 
bes betreffenden Gymnaſii gefefien haben, auf ihre desfallfige Mi 
dung ohne Weiteres zur Prüfung pro immatriculstione zuäwlefie; 
2) mit denjenigen inländifhen Studirenden aber, welche, weil fie ca 
weder gar kein inländifches Symnafıı beſucht Baben, oder few and 
den unteren oder mittleren Klaſſen den: Iben abgegangen find, das iM 
Dbigen unter No. A. näher bezeichnete Symnafialzeugniß 
bringen vermögen, ein vorläufiges Tentamen anzuftellen, welches 
ih zum Zwekke haben fol auszumitteln, ob der 
einem Hauptfache in der eriten Kiaffe eines Gymnaſii fipen, und bes 
6 zur förmlihen Prüfung pro immatriculatione jugelaffen wen 
en könne, oder nicht; 3) in bejahenden Fällen das eben gebachte ven 
läufige Tentamen unmittelbar in die förmliche Pruͤfun immalri- 
eulatione übergehen zu laffen, und auf den Grund der eben das 
die Inſtruktion vom 25. Juni 1812 gefeglih_ vorgefchriebene 
ng6zeugniß auszuftellen; 4) im verneinenden Galle aber, unb febeb 
& durch das anzhitellende vorläufige Tentamen ergeben daß u 
aminandus noch in feinem Hauptfache in der erſten Klaſſe einst 
Gymnaſii fisen könne, ihm die Zulaffung zur foͤrmlichen Prüfung pre 
immatriculatione und fomit auch das Dprfungswugnig erabeu 5 
verfagen; 5) folhen zur Prüfung pro immatriculatione nice 
fenen inländifhen &tudirenden gegen Eriegung der bisher de⸗ 
foͤrmliche Pruͤfungszeugniß zu zahlenden Gebühren auf den Geuab 
des mit ihnen abgehaltenen vorlaͤufigen Tentamens einen au 
zuftellen, weicher ausfagt, daß fie noch in feinem Hauptfache in be 
erſten Klaffe eines Gymnaſii figen, und deshalb noch nicht zur Yes 
Fi pro immatriculatione zugelaffen werden können. Damit 
olchen für höhere wiffenfhaftlihe Studien noch unvorbereiteren 
lingen der Zutritt zu den inländifchen Univerſitaͤten nicht unbebing 
verfchloffen, und beſonders denjenigen, welche niche fowohl zur Wen 
bereitung auf den Dienft des Staats und der Kirche, als wiemeße 
ur Verfolgung anderer Lebenszwekke einzelne, für ihren 
hen Beruf paflende So lefungen auf inlaͤndiſchen B 
beſuchen wuͤnſchen, die Diöglichkeit, fich auch auf diefe Weiſe weine 
auszubilden, nicht gänzlich abgefchnitten werde, fo behält das * 
rium ſich vor, in ſolchen beſonderen Fällen nach näherer Pra 
betreffenden Umſtaͤnde auch ſolchen Zünglingen, die von den K 
wiſſenſchaftlichen Prüfungstommifiionen den beftehenden Geſetzen ge 
mäß nicht zur ‘Prüfung pro immatriculatione dürfen zugelaffen web 
den, den Beſuch einer intändifchen Unwerſitaͤt auf cine 
von Ihren Vätern oder Vormuͤndern hierher einzureichende Bo 
ausnahmsmeife zu geftatten, und zu ihrer Immatrikulation unter 
beren, noch zu beſtimmenden Bedingungen eine befi re 
zu ertheilen. — Das Winiiterium erwartet von dee ug. x., 



























fe von jeht an genau nach den ⸗ Dean verfahren, und 
allen Fällen, wo Bo der obigen ung sed angeorbuete vor⸗ 

läufige Tentamen eintreten aß, baffel uf * —* —X und 
iffenbaftefte einrichten werde. — Berlin, Mat 1 

Grinikerium der geiftlichen, Unterrichts » und "Rebliimab ingeiegenbeiten. 


Ne. 334. Verfü das Koͤnigl. M {fo der 
* —— Me en 


1829. 
Das Dinikerium hat fih veranfa aeiehen, das Stubium den 
jenigen jungen Leute, welche fich der ie oder Pharmacie wide 
men wollen, und nad) den beftebenden G F nicht zur Immatra⸗ 
kulation bei der hieſigen Königl. Unwerſitaͤt —* werden kam 
nen, einer beſonderen Direktion anzuvertranen, und ben 
Der: Medizinalrath Dr. Ruf zum Direktor des chirurgiſchen und 
pharmaceutifhen Studiums be der biefigen Univerſitaͤt zu ernennen: 
— An den eben gedachten Direktor haben fih vom * an alle die 
jungen Leute an wenden, die fi dem Studium ber Chirurgie 2 
harmacie bei der hieſigen Univerſitaͤt widmen wollen, und ned den 
beftehenden Seferen nicht immatrikulationsfaͤhig find. Der x. Nu 
beauftragt, die Zeugniffe der fraglichen jungen Leute in 
ver Schulkenntniſſe 8 unterſuchen, ſie Behufs einer terre 
fung an das Koͤnigl. edizinaikolecium zu weifen, ihnen einen 
Dienplan zu empfe (en, und fle mit einem Scheine zum verfeben, ans 
zen Bayrkt, ab — 
dium bei der Hiefigen König taͤt für 
Mit diefem Scheine haben fi die fraglichen jungen Leute bei dem 
aufferordentlihen Regierungsbevollmächtigten nid zu melden, 
worauf fie zur Annahme der für fie geeigneten Vorleſungen bei dee 
biefigen Koͤnigl. Univerſitaͤt werden zugelaffen werden. — Die 
der Disziplin in Hinſicht der mehrgedachten jungen Leute IR 
falls dem zeitigen Direktor, Geheimen Ober : Mebisinalsarh Dr. 
übertragen, welcher beauftragt iſt, in diefer Beziehung mach dem 
die übrigen fhon vorhandenen Sirurgifen teren ten 
Vorfchriften zu serfahren. — Indem das Kb ebizinal 
in Verfolg der Verfügung vom 9. Dezember 628 von obiger Ans 
ordnung in Kenntniß gefegt und beauftragt wird, hiernach ba6 weisse 
* orderliche bekannt zu machen, bemerkt das Minikerium 35 
in Abweſenheit des Geheimen Ober-Medizinalraths 
aber bei andermweitem Verhinderungsfalle bis auf Benres ber Ess 
beime Medizinalrath Dr. Klug das Geſchaͤft des Direktors des ds 
rurgifhen und pharmaceutifchen arubiums bier einſtweil 
wird. — Berlin, den 22. Maͤ 


Miniferium der geiftlichen, nterits; und Dedgines Angeiegenfeitnn, 


Mo. 335. Inſtruktion für das chirurgiſche und pharmacentiſche 
ehbiur N der —X— — zu —— m: 3. Dei 1888. 
Das Minifterium hat ſich bewogen a ie bee * ch rk 
he und pharmaceutiſche Studium auf der R 
eim6 Univerfitat hlerſeldſt nacpftehende — ae au 


6.1. Damit die bei Yer Königl. Gr Friedrich : Bilbelms re 
ju Derlin in reihem Maaße vorhandenen und derſeiben ned 





























416 


künftige zu gewährenden Huͤlf lı  gaep 
der einer vollendeten ſchulwiſſen a Bo 
dürftigen Klaſſe des heilfünftlern n Yen Id mo. 
werben £önnen, hat das Diiniiterium bereits unterm 22, Bar 
die Zulailung folcher jungen Leute zu den mebizinifchen 
verfügt, melde, ohne ihrer allaemeinen Bildung nach Die 
Smmatritulationsfähigkeit zu beiipen, doch Neigung zum 
and chirurgifchen Studium haben, und dereinft die Stelle eines 
arztes erfter oder zweiter Klaffe einnehmen wellen. lm * ur 
Erreichung jenes Zwekkes noch mehr zu ſichern, als ſolches cam 
ohne nähere Anleitung und Beaufſichtigung betriebenen Grubium bis 
fer Art möglich wäre, und um zugleidy die fraglichen jungen 
i & 
t 


ve Aussen 














wie die in die gleiche Kategorie gehörenden der Pha 
nen, von den atrifulirten &tudirenden der Univerſit 
ſtimmter, und auf eine die Aufrechehaltung der Ordnung ) 
feichteende Weife zu unterfcheiden, bat das Minifterium umterm BR 
März 1529 befchloffen, da6 Studium derjenigen jungen Leute, weihe 
fih der Chirurgie oder Pharmacie widmen wollen, und nach den Is 
ſtehenden Geſetzen nicht immatrifulationsfähig find, fo wie Me Ges 
waltung der Disziplin über fie einer befonderen Direktion 
trauen. Demnach ift der Geheime Ober  Medizinafrach Dr. Ku m 
zeitigen Direktor des chirurgiſchen und pharmaceutifchen Geubiam 
bei der Univerfität zu Berlin, in Fällen feiner Abwefeubeie oder fin 
Rigen "Gerbinderung aber der Sechei Medizinalrath Dr. Kim 
6 Stellvertreter in dieſem Geſanrre ernannt werden, für 

erwaltung nachftebende nähere Feſije ungen zur Richtſchune biemem 

Behimmang der Lchrgegenflände, 
6. 2. Bei Auswahl der Lehrvorträge, zu welchen die ber M 

eurgie und Pharmacie Befliffenen bei hiefiger Univerfisde 

d, muß das Ziel vorfhweben, junge Leute, die der höheren 
—RXRX Vorbildung entbehren, durch einen dem Maaß ihrer Oqu 
kenntniſſe entſprechenden, faſſlichen und beſonders viel Anfchauunget 
und praktiſche Anleitung gewaͤhrenden Unterricht fo auszubilden, id 

nach ordentlich vollendeten Studien die durch das Reglement sei 
. Desbr. 1825 (0b. & 35) für Wundärzte erfter und zweiter 2 Die &s 


























burtshelfer, Chirurgi forenses, Zahnärzte, Augenärzte und für 
ceuten erfter und zweiter Kiaffe vorgefchriebenen Prüfungen zum 
und in ihrem nachherigen rein praftifhen Wirkungstreife wahrhaft 
nügen im Stande find. Wie die Zöglinge der ſchon beſtehenden me 
dizinifch s hirurgifchen Lehranftalten, werden mithin auch 1 von KM 
Streben in dem fpekulativen Bereich des medizinifhen Wiffens, mn 
durch, zumal bei mangelnder Vorbildung, fo leicht eine willen 
Afterbildung erzeugt wird, gleich weit entfernt bleiben müflen, als 
fi durch den Erwerb angemefiener Kenntniſſe in den propä 
und theoretifhen Zweigen ihrer Kunit über die rohen Empiriker 
Fachs erheben follen. Die für diefen Zweck paffenden und unenchehe 
lichen Lehrgegenitände find demnach: 
A, Fir die der Chirurgie Befliffenen: 1) eine Enylin 

gäbe der Maturmiffenihaften, morin — in etwa zwei we 

orträgen — die Elemente der Phnjik und Chemie und die der Name 
gefchichte, namentlich der medizinischen Zoologie und Botanik, geichet 
und möglihft durch Erperimente und Demonitratienen, fo wie en 
nando erläutert werden; 2) die gefammte Anatomie, mit praktiſhe 
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Uebung derſelben; 3) theoretifchmebizi tutionen, worin in 
mehreren, fih an einander fchließenden Vorträgen die Grun der 
gbofielogie, allgemeinen Pachologte und Semiotik, und a 
berapie mit Beziehung auf den befonderen Standpunkt der Zuhörer 
eiehrt und examınando erläutert werden; 4) P mit 
ung auf die Landespharmacopoe, durch Erperimente erläutert; 5) praß 
tifche materia medica; 6) fpezielle Pathologie; 7) fpeslele Therapie; 
8) die Rezeptirkunit mit Repetitorien über materia mediea und praftifch 
barmaceutifche Uebungen; 9) allgemeine und fpetielle Chirurgie, mit 
inſchluß der Lehre von den fyphilitifchen und Augenkrankheiten; 10) 
die Lehre von den Beinbrühen und Verrentungen; 11) die Lehre vom 
hirurgifchen Verbande mit praftifhen Uebungen am P m; 19) 
die Lehre von den dyirurgifchen Operationen nebſt praktiſchen Uebungen 
am Kadaver; 13) die theoretifche und praftifche Seburtsbälfe; 14) bie 
erihrlihe Medizin mit praftifhen Uebungen in ber von 
undfcheinen, Gutachten u. f. w.; 15) medizinifche Klinik für 
ärzte, chirurgiſche und augenärztliche Klinik. 

. Digenigen, die ſich vorzugsmweife zu Zahn⸗ ober Angens 
Aerzten ausbilden wollen, würden die mit diefem Bade in 
Beziehung ftchenden Disziplinen befonders zu kultiviren, und aufferdem 
namentlid) noch einen ausjchließlichen Vortrag über Zahnarzneis oder 
Augenheils Runde zu hören haben. 

C. Für die der Pharmacie Befliffenen: 1) Botanik neh 
Frfurfionen; 2) Experimentalphyſik; 3) Chemie, — und chemiſcheana⸗ 
lytiſche Uebungen; 4) Pharmacie mit Beziehung auf die Lan 
makopoe, durd) Erperimente erläutert; 5) Pharmakologie; 6) To 
ie. — (Diejenigen, welche ſich zu Pharmaceuten erfter Klaſſe ausbilden 
wollen, follten überdies noch gehalten feyn, ein Kollegium Natur 
zeſchichte, wenigitens über Mineralogie zu hören, mas vor der 
Hand fpäteren Beftimmungen noch anheim gefelle bleibe.) 





Lehrelan. 

$. 3. Die Studienzeit für diejenigen, welche ſich ohne alle medi⸗ 
inifhschirurgifche Vorkenntniffe zum Wundarzt erfter oder zweiter Klaſſe 
susbilden wellen, it auf Drei Jahre, die für Pharmacenten, weile 
sie Apothekerkunſt bereits gehärtg erlernt und wenigſtens drei volle Sahre 
ervire haben, auf mindeitens Zwei volle Semefter feftgefegt. Nur aus 
yermeit bereits ermorbene medtziniſch schirurgifche Kenneniffe geſtatten 
ine Abkürzung des medizinifch: hirurgifchen Studiums, fo wie der ges 
yörig motivirte Wunſch, oder die ſich ergebende noch unvollendete Aus⸗ 
ildung in einzelnen duch den Studienplan vorgefchriebenen Lehrfäcdern 
ine Verlängerung der Studienzeit theiis zuläffig machen, theils 


en. — Die Ordnung, in welcher die $. 2. genannten Lehrv m 
ören find, mare mit der zum Theil durdy die Einrichtung des 
:atalogs der Univerſitaͤt gebotenen Ruͤckſicht für jetzt, und fo nie 


Nenderungen in diefem eine Modifikation bier und dort 
nachen, folgende. 
x. Für die der Chirurgie Befliffenen. 


a. Wenn fie ihre Seudien zu Ofiern beginnen. 
Im eriien Bemefter (Bommer:): Mediziniſche 
ınd Methodologie (publice) zweimal woͤchentlich von 8—9 Uhr: Lies 
nente der Phrſik und Chemie; Maturgefchichte, namentlich 
3eologie und Botanik; DOfteologie, viermal woͤchentlich B— 
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Im zweiten Semeſter (Winters): Anatı a wnivers, dig 
(ih von 2— 3 Uhr; die aufferdem Statt findenden ı 'entlidhen Bee 
träge über Spndesmologie, zweimal von 10 — 11 Uhr, und Anateme 
der Sinnesorgane, zweimal von 9—10 Uhr; praftifche Anatomie, nie 
(ich von —*R von 3—4 Uhr; theoretiſch⸗mediziniſche I 
tionen (erfter Theil). 

Im dritten Semefter (Sommers): Iheoretifch » rmebizinifke 
Snftitutionen (zweiter Theil); fpezielle Pathologie, viermal von 8-9 
Uhr; Pharmacie; materia medica, täglih von 5—6 Uhr. 

Im vierten Semefter (Winters): Allgemeine und * 
Chirurgie, ſechsmal woͤchentlich von 7—8 Uhr Morgens; die 
von den Beinbruͤchen und Verrenkungen, einmal von 10—12 ie: 
fpezielle Therapie, fehsmal von S—9 Uhr. 

Im fünften Semefter (Sommers): Die Rezeptirfunft, ve 
mal von 12—1 Uhr; die Lehre vom dhirurgifhen Verbande, zweimal 
von 10—12 Uhr; die Lehre von den dhirurgifhen Operationen, tig 
lih von 6—8 lihr Morgens; medizinifhe Klinik für Wundaͤrzte, tig 
(ich von I—10 Uhr; chirurgifche Klinik, täglich von AO— AL Uhr G 
(egtere Segenftande als Austultanten). 

Im fehsten Semefter (WBinter:): Theoretifche und peai 
fche Seburtshülfe, einmal von 10 — 12 Uhr; gerichtliche Wedizin, be 
mal von 12—1 Uhr; medizinifhe Klinik für Wundärzte, tägkic wen 
9—10 Uhr; chirurgiſche Klinit, von 10 — 11 Uhr (beide lehtere Ge 
genftande als Praktikanten); augenärztliche Klinik, von S—9 Uhe. 

b. Wenn fie ihre Studien zu Michaclis beginnen. 

Im erften Scmefter (Winters): Oſteologie; anatomia ww 

vers; die Publica über Syndesmologie und Anatomie der Sinnesergem. 
m zweiten Semefter (Sommers): Mediziniſche Emile 

paͤdie und Methodologie (publice); Elemente der Phofit und Ehemis; 

Naturgefchichte, namentlich mediziniſche Zoologie und Botanik. 

Im dritten Semeſter (Winter ): Praktifhe Anatomie; des 
retiſch⸗mediziniſche Inſtitutionen (erſter Theil). 

Sim vierten Semeſter (Sommer:): Theoretiſch⸗medizic⸗ 
Inſtitutionen (zweiter Ihe); fpezielle Pathologie; Pharmacie; mue- 
ria medica; die Lehre vom chirurgiihen Verbande. 

Sm fünften Semeſter (Winters): Allgemeine und fpeiek 
Chirurgie; die Lehre von den Beinbrühen und Verrenkungen; fpeuele 
Therapie, Rezeptirkunſt; mediziniiche Klinik für Wundaͤrzte; dhirwegihe 
Klinie (beide letztere Gegenſtaͤnde als Auskultanten). 

Sim fehsten Semeiter (Sommerz): Die kehre von dem de 
rurgifchen Operationen; theoretifche und praktiihe Geburtshuͤlfe 
mal von 3 —5 Uhr; gerichtliche Medizin; medizinifche Klinik für onb 
arzte; chirurgiſche Klinik (beide leßtere Gegenſtande als Prafritann); 
augenarztlihe Klinik. 

B. Für die der Pharmacie Defliffenen. 

Im Sommers Bemeiter: Botanik, täglih von 7—8 life; 
Phyſik, viermal von 4— 5 Uhr; Pharmacie, fünfmal von 3 — 4 Ube; 
chemiſch: analytiſche Uebungen, täglich ven 9—10 Uhr; 558 
publice einmal von 12—1 Uhr; über Auffindung der Gifte bei 
giftungen, publice einmal von 10 — 11 ühr. 

Sm Winters®emeiter: Chemie, fünfmal von AI—13 ie, 
oder von 9— 10 Uhr; Pharmakologie, fehsmal von 5-9 Uhr; (iv 
neralogie, täglich von IZ—A 11h?) 
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Lecheperſonel. 
$. 4. Dem $. 1. erwaͤhnten Zwekke der Einrichtung gemäß, find 
die Lehrer für das chirurgifche und pharmacentiſche Dium ans der 
Zahl der Dozenten der Univerfität, und zwar zu dieſem ufe befons 
ders diejenigen auszuwählen, bei deren Vorträgen ſich im auf 
Faſſlichkeit rudeee dieſer Art und praktiſche Tendenz eine 
hung des im Eingange $. 23. angedeuteten am fiderfien hoffen 
laͤſſt. Hinfichtlich der Vorträge Anatomie, Dharmacie und mate- 
rica medica, fpezielle Pathologie, Therapie und tirkunſt, € 
gie, Beinbruͤche und Verrenkungen, ds und Operationsiehre, Der 
burtshilfe, gerichtliche Medizin, dhirurgifhe umd augenärjtliche Kiinit 
unterliegt folches keinen Schwierigkeiten, da dieſe Vorträge, theils Ihrer 
rein praftifchen Natur nad, theils weil fie die Gegenſtaͤnde dur Des 
monftrationen und praftifche Uebungen anſchanlich machen, für jeben 
nach einem geordneten Plane Studirenden auch ohne die höhere jchufs 
wiffenfchaftliche Vorbildung vwerftändlich feyn dürften. Einer in 
auf den kliniſch⸗mediziniſchen Unterricht, wenn felcher von einen ans 
deren Standpunkte aus und jeßt in lateinifher Sprache ſit wird, 
zu beforgenden Schwierigkeit tft Durch die inzwifchen erfolgte Einrich 
einer zweiten medizinifhen Klinik für die Srudirenden bei der med 
nifhschirurgifhen Militairatademie, an welcher auch die Eivilkudirens 
Theil nehmen koͤnnen, in der Charité gleichfalls ſchon begegnet werden. 
Eden fo läffe ſich endlich bei den Pharmaceuten, theils wegen des ass 
Bes von Schulkenntniſſen, das fie in der Regel befiken, theils wegen 
der praktifch spharmazeutifhen Ausbildung, die ihrer Gtudimzett vors 
ausacht, eine allgemeine Verftändlichkeit der ihnen zugewieſenen Lehr⸗ 
vorträge mit Beſtimmtheit erwarten. — Ein anderes Verhaͤltniß findet 
dagegen hinſichtlich der naturmiffenichaftlichen und theoretisch s mebiztuts 
schen Vorlefungen fir die der Chirurgie Befliſſenen Statt, und laͤſſt es 
ſich entjchieden behaupten, daß ein gänzliches Entbehren diefes Unter⸗ 
richts fie chen fo gewiß zu ungebildeten Routiniers ſtempeln, als die 
Theilnahme an den für immatrikulirte Studirende gehaltenen or⸗ 
traͤgen dieſer Art theils von dem Vereich des rein poſitiven Wiſſens 
ableiten und eine verfehlte Halbbildung begründen, theils zu zeitraubend 
und koſtbar ſeyn würde. Dieſerhalb iſt es nothwendig, daß ſowohl eine 
EncvElopadie der Naturwiſſenſchaften, als auch theorettſch⸗ 
mediziniſche Inſtitutionen für dieſe Klaſſe von Zuhoͤrern und 
mit Beziehung auf ihren Standpunkt bei der Univerſitaͤt beſonders ges 
lehrt, und namentlich ein Dozent der Untverſitaͤt veranlaſſt werde, dems 
fetben in Einem Kollegio (nad) dem $. 3. gegebenen Lehrplane im Sams 
merfemejter) die Elemente der Phofit und Chemie, — ein anderer gleiche 
falls in Einem Kollegio (und in dem nämlichen Semeſter) die der Pas 
turgejchichte, namentlich der medizinifchen Zoologie und Botanik, — und 
ein dritter im Verlaufe eines Yadres, oder in zwei Semeſtern im 
reren ſich an einander fchließenden, theil$ privatim, theils publice zu 
fefenden Kollegiis die Grundzüge der Phyſſiologie, allgemeinen Patho⸗ 
logie und Semiotik, und allgemeine Therapie auf eine faſſliche Art vor 
zutragen. Von diejen Vorlefungen würden manche, namentlich die beis 
den erjieren naturwiſſenſchaftlichen vielleicht auch von rern anderen 
Art, fo von einzelnen immatritulieten Otudirenden ber in, Be⸗ 
bufs einer Mepetition des Weientlichiten aus diefen Fächern, tirt 
werden. Wei der Unbeſtimmtheit dieſer Ausſicht aber, und der ge⸗ 
ringen Entſchaͤdigung, die den Dozenten durch die Henorare der unge 
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Chirurgie Befliſſenen, welche nicht promoviren wollen, zu ben 
atademifhen Vorlefungen. Vom 22. Sjanuar 1827. 

Um dem dringenden Beduͤrfniſſe einer befonderen chirurgäfdden 
Lehranftale für das Eivit hier einftweilen und bis zur wirklichen Er⸗ 
eichtung derſelben abzuhelfen, hat das Miniſterium befchloffen, ſolchen 
jungen Leuten, die ohne die einem promovirten Arzte noth 
aigemelne Vorbildung zu befigen Neigung zum medizinifchen wmb 
hirurgifchen Studio haben, und dereinf die Stelle eines Wundarztes 
erſter oder zweiter Kiafie einnehmen wollen, die Annahme und ben 
Beſuch der hierher gehörigen Vorleſungen bei der hiefigen Lniverfiakt 
ohne vorgängige Immatrifulatien zu geſtatten. — Zu dem Ende hat 
das Diinifterium unterm 9. v. M. u. J. an das biefige Kine 
Medizinalkollegium die nöchige Verfügung erlaffen, welche das 
ſterium Em. 20. bierneben in Abſchrift fommunizirt, mie dem Erſe⸗ 
den, den Inhalt diefer Verfügung zur Kenntniß des Rektors und 
des Benats der mebdizinifchen datult t und ber betreffenden Stude 
senden zu bringen, und das weiter Erforderliche anzuordnen. 

Derlin, den 22. Januar 1827. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts : und Medizinal- Angelegenheiten. 


No. 332. Verfügung an den Geh. Ober Medizinalrach Dr. Auf, 
die Einrichtung eines befondern Direktorii des chtrurgiſchen 
und pharmacentifhen Studiums in Berlin für nicht tmmatelı 
ulationsfähige Individuen betreffend. Dom 22, Maͤrz 

Ew. ıc. find die Schwierigkeiten niche unbekannt geblichen, weiche 
von mehreren Seiten der Ausführung der Verfügung des Min⸗ 
vom 9. Dezember 1826, die Pruͤfung ſolcher jungen Leute, 

die ich dem Studium der Chirurgie und Pharmacie widmen wollen, 
und ihre Zulaffung zu den Vorlefungen bei der hiefigen Koͤnigl. Um 
verſitaͤt betreffend, zeither entgegen geftelle haben. Um diefe Schwierig 
keiten moͤglichſt zu befeitigen, hat das Miniſterium beſchloſſen, Bas 
©rudium derjenigen jungen Leute, welche ſich der Chirurgie oder Dias: 
macie widmen wollen, und nad den beftebenden Geſetzen nice zur 

Immatrikulation bei der biefigen Koͤnigl. Univerſitaͤt zugelaffen wer 

den tönnen, einer befonderen Direktion anzuvertrauen. 1 

daß Em. ıc. bei ihrem lebendigen Intereſſe für Alles, was die Aus 

bildung des heiltünftieriihen Perſonals berriffe, auch zur Ausfährung 

obiger Maaßregel gern die Hand bieten werden, will das Dinikerium 

Ste hierdurch zum einftweiligen Direktor des chirurgiſchen und phar 

macentifhen Studiums bei der hieſigen Königl. Univerſitaͤt ern 

und Ihnen zugteich die Bewilligung derjenigen, von Ew. x. nod 
ber zu beftimmenden Sunme zufihern,, weiche Sie für noͤthig erach⸗ 
ten, um &ih Behufs der Verfehung diefer Direftoratsgefchäfte einem 

Gekretär halten zu können. Das Minifterium tommuntzire Ew. 3. 

in den Anlagen Abfchrift der Verfügungen, melde in Folge des bb 

sen Beſchluſſes an den aufferordentlihen Regierun shevollmä 

bei der biefigen Koͤnigl. Univerfitäe und an das Köniel 

kollestum ber Provinz Brandenburg eriaffen worden, zur Kenntaiſ⸗ 

nahme und Nachachtung, und mie dem Bemerken, daß das 

rium für raͤthlich erachtet hat, die übrigen noch erforderlichen Maafs 
regein in Hinſicht einer zmeckmäßigen Einrichtung des chirurgifchen 
und pharmacentifchen Studiums bei der hiefigen Univerficde für dies 
jenigen, welche nicht immatrikulationsfaͤhig find, bis auf Ihren nähe 






































sen Ante 8 en. Hinficht der Leitung der ber 

% dem r een Rn dem pharmacentifhen Studium ‚bei: der 
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De dirur iföhen Schulen in Breslau, Drünfter und Magbdeburg Ges 

reits beſtehen. — Berlin, den 22. März 1829. BEE 

Miniſtertum der geiſtlichen, Unterrichts: und Medina’ Angelegenheiten, 


betreffend. Vom 22. Mär .. . 2.17 

Das iſterium kann bie —** wicht theilen, welche Rekerr 
und Senat der hieſigen Koͤnigl. Untverfitaͤt gegen die urteilt Ver⸗ 
We 


233, ı ula folder 
Ger u den a nifchen —— —c die 









dereinſt die Stelle eines Wundarztes erſter oder 
nehmen wollen. — Nach dem früher bei der hieſigen 
fieät Start gefundenen Verfahren hörten die 
gleichfalls Vorleſungen, entweder inbem fie auf den 
fungszeugnifes der Königt. wiſſenſchaftiichen P 
weiche ihnen, auch wenn 
das Beugniß nicht ve er erte, Immatrifuliee 
nen Die einzelnen Drofefforen, a 

7. Abſchnitt vi. der —E 


erforderlichen Vorbildung ausſagt, immatrikulire werden: Können, — 
ar der ebengedachten Cirkularverfügung vom 13. Mai 1825 hat das 
niftertum, ih ee —x folder Face — dae 
von den Koͤnigl. wiſſen räfungstommifonen be 
henden Sefegen gemäß, nicht zur ’ immstriculstione 
fen zugelaffen werden, den Beſuch einer inlaͤndiſchen U 
die Immatrikulation ausnahmsmelfe zu geftatten. Bon " 
druͤcklichen Vorbehalte bei felchen jungen Leuten Gebr 
welche ohne die einem promovinten Arte nochwendige a 
dung zu befizen fich zu Wundaͤrzten erfler oder zweiter 
bilden wollen, ſcheint dem Miniſterium aus mehreren 
den und befonders deshalb bedenklich, weil die 
Studirenden mittelft der Immatrikulation zu Theil 
die fraglichen jungen Leute paffen, weiche der zum 
taͤtsſtudium erforderlihen Worbildung entbehren. 
t daher mitteift der in der Verfügung vom 22. Januar 
machten Anordnung für die mebrgedachten jungen Leute, 
bier dem mediziniſch-⸗ chirurgiſchen Studium widmen 
Ausweg getroffen, welcher fie einer Seits von den 
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Keten Studirenden auf's Beſtimmteſte unterfcheibet, auderer Ges 
ihnen die Erreichung ihres Zwekkes fichere, und ber früberen Bi 
Eühr der einzelnen Profefforen in gufigt der Zulaffung derfeiben mu 
den Vorlefungen Grenzen fest. Bei den großen und Eoftfpiellgen 
Veranftaltungen, welche bei der hiefigen Univerfirät fir das mebigh 
nifh schirurgifche Studium ſchon gemacht find, und noch kuͤnftig L- 
troffen werden follen, konnte und kann es nicht die Abſicht ſeyn, 
telſt derſelben blos Dokloren der Medizin und Chirurgie zu bilden, 
und aus der ganzen Monarchie alle diejenigen, welche den “Delta 
grad erlangen tollen, und hierzu die erforderliche Vordildung und Die 
nöthigen pekuniaͤren Mittel befigen, hierher zu ziehen, fe daß den 
Abeigen inländifhen medizinifchen Zakultäten nur der weniger bank 
bare Beruf bliebe, diejenigen beranzubilden, welche wegen ungenuͤgen 
dee Schulbildung. und wegen Mangels an pekuniären Mitieln nur 
auf eine untergeordnete Stelle unter dem mebizinifchen Perfonai Aus 
ch machen können. Vielmehr follen Die diefigen mediziniſche chi⸗ 
xurgiſchen Lehranſtalten zur Bildung auch der übrigen Klaſſen des 
heilkuͤnſtleriſchen Perſonais mitwirken, und Behufs der Erreidgung 
dieſes Zwecks, welcher unter allen Umſtaͤnden wird feftgebalten wers 

den, iſt die Verfügun vom 22. Januar 1527 erlaffen. Um aber 
die Zukunft die Ausführung diefer Verfügung defto mehr zu fidhern, 
und um den Theil der von dem Rektor und Senat gegem Diefelbe ers 
nen Bedenken, weicher die Aufrechthaltung ber Sirio auf ber 
tefigen Univer jede betrifft, zu befeitigen, bat das Minifterium bes 
fchleffen, das Studium derjenigen jungen Leute, weldhe fi der Chi 
zurgie und Pharmacie widmen wollen, und nach den deſtehenden Bes 
het 














den 
fegen nicht zur Sjnmmatritulation zugelaflen werden können, einer bw 
fonderen Diretion anzuvertrauen. — Diefem Beihluffe 5 
das Minifterium den Geheimen Ober: Medizinalrah Dr. Ruf am 
Direktor des chirurgifchen und pharmaceutifhen Studiums an ber 
biefigen Koͤnigl. Univerfirät ernannt, und an ihn haben ſich wow 
an alle die jungen Leute zu menden, die fich dem Studium der 
rurgie und Pharmacie bei der biefigen Univerſitaͤt widmen 
und mach den beftebenden Sefegen nicht immatritulationsfähig find. 
Der x. Ruſt, ale zeitiger Direktor des ebengedachten irn 
und pharmaceutifhen Studiums, ift beauftragt, die Zeugnifle dee frag 
lichen jungen Leute in Hinſicht ihrer Schulfenntniffe zu umt 
6 noͤthigen Falls Behufs einer weiteren ‘Prüfung an das Königliche 
edizinaltollegium der Provinz Brandenburg zu weifen, ihnen eimem 
©tudienplan zu empfehlen, und fie mit einem Scheine zu verfehen, 
aus welchem hervorgeht, daß fie zum chirurgiihen oder pharmaremeb 
den Studium bei der biefigen Königl. Univerfität für fähig erachen 
d. Die fraglichen jungen Leute werden angewieſen werden, Ab mR 
m Scheine bei dem Königl. aufferordentlichen Regierungsbeseil 
mächtigten perfönlich zu melden, worauf fie zur Annahme der file Be 
eeigneten Borlefungen bei ber biefigen Koͤnigl. Univerfirde zuzulaifen 
And, Die Leitung der Disziplin in Hinſicht der mehrgedachten jew 
gen Leute iſt gleichfalls dem Direktor des chirurgiſchen und pharme 
centiihen Studiums mit der Beftimmung übertragen, in biefer De 
siebung nach den für die übrigen fchon vorhandenen dhirurgifchen Sehe 
anftaiten beftehbenden Vorfchriften zu verfahren. — Der tor und 
®enat bat ſich daher in Hinſicht der mehrgedachten jungen Less im 
allen vorfallenden Disziplinargegenftänden einzig und am den 
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wenden, 
Dice Mc ber Bieftse’and ⏑— 


mit den Civil- und Polizeis Behörden im —55* der on 2 
jungen Leute uͤberhoben wird, erwartet das 

©rits von dem Rektor und Emat, daß er auf's * bemäht ſeyn 
werde, die Anordnungen des Direktors des — je spharmacentis 
fen Studiums thunlihft zu unterſtuͤ * — Indem das Miniſte⸗ 
rium Ew. ıc. beauftragt, ben Inhalt ar Roaming 
des Rektors umd Senats und der Site pe ——— 
bringen, und das weiter Erforberii —— — 


ließlich demerkt, daß in Faͤllen der Abweſen her lem 
—* des —88— Ober⸗M abe Di De. bis 





Be 
auf am 










bermeike Terfi ung ber — Dr. das Gm 
t rekto e raſo pharmaceuntiſchen —32 
Kr einftweilen ern, den 22. Din 1829, 


Deinifterium ber geiftlichen, er und Mediinal⸗A ngelegenheiten. 


Cirkularverfuͤgung an die Be wiffenfheftlihen 
miffionen, nachrichtlich den Koͤnigl. Konffterien amd 
täten, wegen Zulaflung vu den Prüfungen pro 
Nach der yeitherigen Erfahrung 6 ra mm 
ah der zeitherigen ung bat reren 
der Königlichen Staaten mit jedem Jahre 8** 
welche, um ſich dem Ernſte der len Ay ben oberen Oymmas 
Ralkiaffen zu entziehen, und die durch das A *8 Ent vom de 
Dktober 1812 vorgeichriebene Abiturienten 
u umgehen, unreif jur Univerfität eilen, unb wenn 
keinem Hauptfache in der erften Klaſſe einer gelehrt —* rn u 
fähig find, nichts deſto weniger in oige der here RL 
vom 4. Dezember 1513 von den in den Univerficätskädten errichten 
Königl. wifenfgeftigen Drüfumgefommiffionen jur Prüfung pro: im 
matriculatione, und demnaͤchſt auf den nd des ihnen 
Dreüfungszeugnifles zur Immatrikulation hugelaffen werben. 
aber das Allerhöchfte Edikt wegen Praiung. der zu den lniverfichtens 
übergehenden Schüler in Kraft erhalten, und der Zweck dieſes Sees, 
einem nicht genugfam vorbereiteten Beſuche der Univerſitaͤt bei Dee 
ſtudirenden Jugend vorzubeugen, fo viel als möglich erreicht ; 
fieht das Minifterium ſich veranla t, in Bezug auf die dem obem. 
dachten Allerhoͤchſten Edikte beigefügte und von des Königs - 
in allen ihren Theilen —8 nſtruktion vom 25. Juni 1812 
ae on ertiären und anzuordnen. — Im 6. 4, ‚diefer J 
inimum der Renntniffe, welches «ine Zulaflung zur Abien⸗ 
—— begründet, angegeben und ausbrüdiich beſtimmt, Haß 
denjenigen Echülern, die noch in keinem Hauptfache in ber en 
Kaffe der gelehrten Schule fen, das Prüfungszeusniß 
fagt werden kann. Da nun im $. 22, eben diefer ihn vers 
ordner ift, daß für Die gemifchten Prüfungstonmmi deſeſhen 
Vorſchriften in Anfehung der Zulaffung zur fans Otatt finden 
follen, welche den Schulpruͤfungs kommiſſionen im 4. gegeben * 
fo folge hieraus, daR die gemiſchten Prüfungs —— — 
Stelle die jetzigen Koͤnigl. wiffenfafttichen Deifungstommiffommn 
treten jind, nach dem Geiſte und Buchftaben der BE 
ſtruktion gleichfalls berechtigt ind, allen denjenigen Die 
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ruͤfung und fomit auch das Dräfungszeu eradezu zu verfagen, 
— 34 — Mrd ah fe A ine Haupfae | 
der erften Klafie einer gelehrten Schule gefeffen haben, oder doc his 
ten fisen £önnen, wenn fie überhaupt oder unmittelbar vorber eis 
Symnafium befucht hätten. — Auf den Grund der obigen, aus Den 
$. 4. und 22. der Inſtruktion vom 25. Juni 1812 folgenden Ex 
Iärung wird die Königl. 2c. angewiefen, 1) diejenigen inlaͤndiſchen 
Studirenden, welche ein inlaͤndiſches Gymnaſium befucht haben, mb 
duch ein vom Direktor oder Rektor deſſelben ausgeftelltes er 
nachweifen £önnen, daß fie in einem Hauptfache in der erfien Kiafe 
des betzeffenden Gymnaſii gefefien haben, auf ihre desfallfige Mel 
dung ohne Weiteres zur Prüfung pro immatriculstione zuzulaffen; 
2) mit denjenigen inländifhen Stubdirenden aber, melde, weil fie ns 
weber gar kein inländifhes Gymnaſium beſucht Baben, oder (dem am 
den unteren oder mittleren Klaſſen deffelben abgegangen find, Das im 
Dbigen unter No. 1. näher bezeichnete Gymnaſialzeügniß nicht 
bringen vermögen, ein vorläufiges Tentamen anzuftellen, welches 
lich zum Zwekke haben foll auszumitteln, ob der Er 
einem Hauptfache in der eriten Klaffe eines Gymnaſii figen, und Dem 
emäß zur förmlichen Prüfung pr immatriculatione jugelaffen wer: 




























läufige Tentamen unmittelbar in die foͤrmliche Prüfun pro 55* 





des mit ihnen abgehaltenen vorlaͤufigen Tentamens einen Schein au 
wfellen, welcher ausfagt, daß fie noch in keinem Hauptfache im 
erften Klaſſe eines Gymnaſii figen, und deshalb nech nicht zur 
ng pro immatriculatione zugelaffen werden können. Damit inbeffen 
olchen für höhere wiſſenſchaftliche Studien noch unvo Yıany 
lingen der Zutritt zu den inländifchen Lniverficäten nicht 
verfchlsffen, und befonders denjenigen, welche nicht ſowohl 
bereitung auf den Dienft des Staats und der Kirche, als 
© Verfolgung anderer Lebenszwekke einzelne, für ihren 
Uben Beruf paffende Vorlefungen auf inlaͤndiſchen 8 
beſuchen wuͤnſchen, bie Dröglickeit, fih auch auf dieſe Weiſe wei 
auszubilden, nicht gänzlich abgefchnitten werde, fo behaͤlt das 
rium fich vor, in folhen befonderen Fällen nach näherer Prüfung be 
betreffenden Umftände auch folhen SJünglingen, die von den K 
wiffenfchaftlihen ‘Prüfungstommifjionen den beſtehenden Geſezen ge 
mäß nicht zur Prüfung pro inımatriculatione dürfen jugelaffen wen 
den, den Beſuch einer inländifchen Untverſitaͤt auf «ine 
von ihren Värern oder Vormündern hierher einzureichende Borkum 
ausnahmsweiſe zu geftatten, und zu ihrer Immatrikulation unter 
beren, noch zu beftimmenden Bedingungen eine befondere 
zu ertheilen. — Das Miniiterium erwartet von der Königl. x., 



















fe von jeht an | 

allen Fällen, der vu | Ri 
Vänfige Tenten 1E sp, sur da» 

ewiffenhaftefte einigten werde — rim hk 18. w 
Srinikerium der geiftlichen, Un wi 


No. 34. Verfügung an das Koͤnigl. Medizinalkollegium der 
vin ee. denfelben es aan betzeffiad. 88 


Mär; 1829. Ä 

Das Minifterium bat ih verantam geſehen, das Gtu 
jenigen jungen a welche fih der Pie oder Pharmacie wibs 
men wollen, und nach den beſtehenden Befegen nicht zur Immatri⸗ 
kulation bei der hiefigen Königl. Lntverfitäe zugelaflen ‚werden Ale 
nen, einer befonderen Direktion anzuvertrauen, und den Geheimen 
Dber Medizinalrath Dr. Nu zum D des rgiſchen umb 
pharmaceutifhen Studiums bei der bieflgen Univerſitaͤt zu ernennen: 
— An den eben gedachten Direktor haben ih von jetzt an alle Die 
jungen Leute zu wenden, die fih dem Studium ber ste und 
Pharmacie bei der biefigen Lniverfitäe widmen wollen, und nach den 
beftehenden Seferen nicht immatrikulationsfaͤhig And. Der x. uf 
it beauftragt, bie een der fraglichen jungen Leute in 
ihrer Schulfkenntniſſe 8 unterſuchen, fie Behufs einer weiteren 
fung an das Königl. Medizinallollegtum zu weifen, ihnen einen Otu⸗ 
dienplan zu empfehlen, und fie mit einem Scheine zu verfehben, ans 
welchem hervorgeht, daß fie zum dhirurg oder 
Studium bei der hiefigen Köntgl. Untverficät far fähig eradtet 
Mit diefem Scheine haben fidy die fraglichen jungen Leute bei dem 
aufferordentlihen Negierungsbevollmächtigten perſoͤnlich zu melden, 
worauf fie zur Annahme der für fie geeigweten sriefungen bei dee 
biefigen Koͤnigl. Univerſitaͤt werden zugelafien werden. — Die Leitung 
der Disziplin in Hinſicht der mehrgedachten jungen Leute IM 
falls dem zeitigen Direktor, Geheimen Ober  Mebdistnaisarh Dr. / 
übertragen, welcher beauftragt if, im dieſer Beziehung nach dem 
die übrigen fchon vorhandenen chirurgiſchen Lehranftalten er enden 
Vorſchriften zu serfahren. — Indem das Konigl. Medijinalko 
in Verfolg der Verfügung vom 9. Dezember 1826 von obiger As 
ordnung in Kenntniß gefeßt nnd beauftragt wird, hiernach das weisse 
Erforderliche befannt zu madhen, bemerkte das Miniſterium pet 
daß in Abmefenheit des Geheimen Ober s Wedizinalrache De. 
oder bei andermweiten Verhinderungsfalle bis auf Weiteres ber Bes 
heime Medizinalrach Dr. Kiug das Geſchaͤft ded Direktors des de 
rurgifchen und pharmaceutifhen Studiums bier einſtweilen verſchen 
wird. — Berlin, den 22. Maͤrz 1829. be 
Minifterium der geiftlihen, Unterrichts s und Medigtnai; Angelegenheiten 


Mo. 335. Inſtruktion für das chirurgiſche und pharmecenttſche 
&tudium I der TR zu — Vom 3 Mai 1888. 
Das Minifterium hat fich bewogen gefunden, über das chirn 
he und pharmacentifhe Studium auf der König. Friedrich⸗ 
yeims Univerfitat hierfelbft nachſtehende Inſtruktion ju eriaffen. 


Brerd der @laritung. 
. 1. Damit die bei der Koͤnigl. Friedrich Wilhelms ntorrfiahe 
‚u verin in "Teiche Masfe ã und derſeiden noch mo⸗ 
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künftige zu getwährenden Huͤlfsmittel auch zur praktiſchen Ausbiitung 
der — vollendeten — ⏑⏑⏑⏑ ——— weniger be 

duͤrftigen Kaffe des heilkünftleriichen Perfonats noch hinfort 
werden koͤnnen, hat das Minifterium bereits unterm 22. Januar 
die Zulaffung folder jungen Leute zu den medizinifhen ori 
verfügt, welche, ohne ihrer allgemeinen Bildung nach die gefi 
Smmarrifulationsfähigkeit zu bejigen, dody Neigung zum med 
and chirurgifchen Studium haben, und dereinſt die Stelle eines 
arztes erfter oder zweiter Klafie einnehmen wollen. Um indefien bis 
Erreihung jenes Zwekkes nody mehr zu fidhern, als folches einem 
obne nähere Anleitung und Beauflichtigung betriebenen Studium bie 
fer Art möglich wäre, und um zugleich die fraglichen jungen 
wie die in die gleiche Kategorie gehörenden der Pharmacie 
nen, von den immatrikulieten Studirenden der Univerfitde ned ber 
mter, und auf eine die Aufrechthaltung der Orbnung möglich eu 
eichternde Weiſe zu unterfcheiden, bat das Minifterium unterm 22 
März 1529 befchloffen, das Studium derjenigen jungen Leute, weide 
fih der Chirurgie oder Pharmacie widmen wollen, und nach dem be 
ſtehenden Geſetzen nicht immatrikulationsfähig find, fo wie die Ben 
waltung der Disziplin über fie einer befonderen Direktion | 

trauen. Demnach ift der Geheime Ober Medizinalrach Dr. Auſt zum 
zeitigen Direktor des chirurgifchen und pharmaceutifhen Geudiumd 
bei der Univerfität zu Berlin, in Fällen feiner Abwefenbeis oder fow 

figen Verhinderung aber der Geheime Medizinalrath Dr. King 
feinem Stellvertreter in diefem Sefchäfte ernannt worden, für 
ltung nachftehende nähere Feftfegungen zur Richtfchuur bienen. 
VBehlumung der Lehrgegenfände. 

6. 2. Bei Auswahl der Lehrvorträge, zu welchen bie der Chb 
eurgie und Pharmacie Befliffenen bei hieſiger Univerſitaͤt zugelaffen 
find, muß das Ziel vorfchweben, junge Leute, die der höheren wien 
ſchaftlichen Vorbildung entbehren, durch einen dem Maaß ihrer Ochab 
kenutniſſe entiprechenden, fafllihen und befonders viel Anfchauungen 
und praktifche Anleitung gewährenden Unterricht fo auszubilden, bef 
fie nach ordentlich vollendeten Studien die dur das Reglement vom 
1. Deybr. 1825 (06. S 35) für Wundärzte erfter und zweiter Klaſſe, Ge 
burtshelfer, Chirurgi forenses, Zahnärzte, Augenärzte und für Pharms 
ceuten erfter und zweiter Kiaffe vorgefchriebenen Prüfungen zu 
und in ihrem nachherigen rein praktiſchen Wirkungsfreife wahrhaft zu 
nüsen im Stande find. Wie die Zöglinge der fchon beſtehenden me 
diginifch s hirurgifchen Lehranitalten, werden mithin auch fie von jedens 
Streben in dem fpelulativen Bereih des medizinifhen Wiffens, we 
buch, zumal bei mangelnder Vorbildung, fo leicht eine wiſſenſe Ä 
Afterbildung erzeugt wird, gleich weit entferne bleiben müflen, als 
fih duch den Erwerb angemeflener Kenntniffe in den propäd 
und theoretifchen Zweigen ihrer Kunft über die rohen Empiriker 
Fachs erheben follen. Die für diefen Zweck paffenden und 
lichen echraegenftände find demnad): 

A. Für die der Chirurgie Befliffenen: I) eine Enge 
pädie der Maturmwiffenichaften, worin — in etwa jmei verfdhiebenes 
Vorträgen — die Elemente der Phyſik und Chemie und die der Mar 
gefchichte, namentlich der mediziniſchen Zoologie und Botanik, gelehrt 
und möglichit durch Experimente und Demonitrationen, fo wie exsm* 
nando erläutert werden; 2) die gefammte Anatomie, mit 



















































417 


Uebung derfelben; 3) theoretifchnmebizi tutionen, worin in 
mehreren, ſich an einander ſchließenden Vorträgen die Grun der 
bufiofogie, allgemeinen Pachologte und Semiotik, und 
herapie mit Beziehung auf den befonderen Standpunkt der under 
elehrt und examınando erläutert werden; 4) Pharmacte mit Bezie⸗ 
uns auf die ee en le Kor praßs 
tiſche materia medica; pezielle Pathologie; pezielle ie; 
8) die Rezeptirkunit mit Repetitorien über materia Ri und es 
pharmaceutifhe Uebungen; 9) allgemeine und fpezielle Chirurgie, mit 
Einſchluß der Lehre von den fyphilitifchen und Augenkrantheiten; 10) 
die Lehre von den Beinbrühen und Verrenkungen; 11) die Lehre vom 
hirurgifhen Verbande mit praftifchen Vebungen am Phantom; 12) 
die Lehre von den chirurgifhhen Operationen nebft praftif Uebungen 
am Kadaver; 13) die theoretifche und praktiſche Seburtsbüife: 14) bie 
erihtliihe Wedizin mit praktifhen Uebungen in der von 
undfcheinen, Gutachten u. ſ. w.; 15) medizinifhe Klinik für 
ärzte, chirurgifche und augenärztlihe Klinik. 

. Digenigen, die fi vorzugsweiſe zu Zahn⸗ oder Augen 
Aerzten ausbilden wollen, würden die mit diefem Bade in näherer 
Beziehung ftehenden Disziplinen befonders zu kultiviren, und aufferdem 
namentlidy noch einen ausfchließlihen Vortrag über Zahmarzneis oder 
Augenheils Kunde zu hören haben. 

C. Für die der Pharmacie Befliffenen: 1) Botanik neh 
Erkurfionen; 2) Erperimentalphufil; 3) Chemie, — und chemifch sanas 
Iytiihe Uebungen; 4) Pharmacie mit Bezichung auf die ——* 
makopoe, durch Experimente erläutert; 5) Pharmakologie; 6) To 
gie. — (Dusenigen, welche fih zu Pharmaceuten erfter Klaſſe ausbilden 
wollen, follten überdies noch gehalten feyn, ein Kollegium über Natur 
gefchichte, wenigſtens über Mineralogie zu hören, was vor ber 
Hand fpäteren Beſtimmungen noch anheim geſtellt bleibe.) 


Lehrelan. 

6. 3. Die Studienzeit für diejenigen, welche ſich ohne alle medi⸗ 
inifchshirurgiiche Vorkenntniffe zum Wundarzt erfter ober zweiter Klaſſe 
zusbilden wollen, iſt auf Drei jahre, die für Pharmacenten, welche 
sie Apothekerkunſt bereits gehörig erlerne und wenigſtens drei volle Jahre 
ervirt haben, auf mindeſtens Zwei volle Semeſter feflgefept. Nur ans 
yermeit bereits erworbene mediziniſch-chirurgiſche Kenntniſſe geſtatten 
ine Abkürzung des mebdizinifch : hirurgifdhen Studiums, fo wie der ges 
yörig metivirte Wunſch, oder die fi ergebende noch unvo Aus 
yildung in einzelnen duch den Studienplan vorgefchriebenen 
ine Verlängerung der Studienzeit theils zuläflig machen, theils gebies 
en. — Die Ordnung, in welcher die $. 2 genannten —— —7 
ören find, wäre mit der zum Theil durch die Einrichtung bes 
atalogs der Univerſitaͤt gebotenen Ruͤckſicht für jegt, und fo nie 
Menderungen in diefem eine Modifilation bier und dort ° 
nachen, folgende. 

A. Für die der Chirurgie Befliffenen. 


N am — Fa an 5 En 
Im erſten Semeſter ommer⸗): Mediziniſche Euch 

ind Methodologie (publice) zweimal woͤchentlich von 8—9 Uhr: Lies 
nente der Phyſik und Chemie; Maturgefchichte, namentlich 
jeologie ‚und Botanik; Ofteologie, viermal wöchentlich B— 
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Im zweiten Secmefter (Winters): Anatomia universa, täg 
(ih von 2— 3 Uhr; die aufferdem Statt findenden öffmtlichen Ben 
träge über Spndesmologie, zweimal von 10 — 11 Uhr, und Anatomie 
der Sinnesorgane, ziweimal von 9—10 Uhr; praktiſche Anatomie, ads 
ih von 9—12 und von 3—4A Uhr; theoretifh mebizinifche Jufiew 
tionen (erfter Theil). 

Im dritten Semefter (Sommers): Iheoretifch » mebizinäfge 
Inſtitutionen (zweiter Theil); fpezielle Pathologie, viermal von 8—) 
Ihr; Pharmacte; materia medica, täglih von 5—6 Uhr. 

Am vierten Semefter (Winter:): Allgemeine und fi 
Chirurgie, fehsmal wöchentlich von 7—8 Uhr Morgens; Die 
von den Beinbruͤchen und Verrenkungen, einmal von 10—12 like; 
ſpezielle Therapie, ſechsmal von S—9 Uhr. 

Im fünften Semeſter (Sommers): Die Rezeptirkunft, bes 
mal von 12—1 Uhr; die Lehre vom dirurgiihen Verbande, zweimal 
von 10—12 Uhr; die Lehre von den chirurgifchen Operationen, tip 
(ih von 6—8 Uhr Morgens; medizinifche Klinik für Wundärzee, ui 
lich von 9—10 Uhr; chirurgifche Klinik, täglich von LO— 11 Uhr (beile 
leßtere Segenftände als Auskultanten). 

Im fehsten Scemefter (Winters): Theoretifhe und prakt⸗ 
ſche Geburtshuͤlfe, einmal von 10—12 Uhr; gerichtliche Medizin, deai 
mal von 12—1 Uhr; medizinifhe Klinik für Wundärzte, taͤglich von 
9—10 Uhr; chirurgiſche Klinit, von 10— 11 Uhr (beide lehtere Ges 
genftande als Praktikanten); augenärztliche Klinik, von S—9 Uhr. 

b. Wenn fie ihre Studien zu Michaeclis beginnen. 

Am erften Secemefter (Winters): Dfteologie; anatomia ww 
versa; die Publica über Syndesmologie und Anatomie der Sinnesorgam. 

Sm zweiten Semefter (Sommers): Mediziniſche Enchti 
padie und Methodologie (publice); Elemente der Phofit und Ehemis; 
Naturgefhichte, namentlih mediziniſche Zoologie und Botanik. 

Im dritten Semefter (Winter ): Praktiſche Anatomie; thes⸗ 
retiſch⸗mediziniſche Inſtitutionen (erſter Thelt). 

m vierten Semeſter (Bommer:): Theoretifch s mebizimäfdge 
Infitutionen (zweiter Theil); fpezielle Pathologie; Pharmacie; mate- 
rıa me.lica; die Lehre vom chirurgiſchen Verbande. 

Im fünften Semefter (Winters): Algemeine und fpeyieik 
Chirurgie; die Lehre von den Beinbrühen und Verrenkungen; fpecielle 
Therapie; Rezeptirkunit; medizinijche Klinik für Wundärzte ; chirurgiſche 
Klinik (beide leßtere Gegenſtaͤnde als Auskultanten). 

Am fehsten Semeſter (Sommers): Die Lehre von den 
rurgifchen Operationen; theoretifche und praktifhe Geburtshälfe, 
mal von 3—5 Uhr; gerihtlihe Medizin; medizinische Klinik für Pe 
ärzte; chirurgiſche Klinik (beide legtere Gegenſtande als Praftifanwen); 
augenarztlihe Klinik. 

B. Für die der Pharmacie Defliffenen. 

Am Sommers Semetter: Botanik, täglih von 7—8 ße; 
Phyſik, viermal von 4—5 Uhr; Pharmacie, fünfmal von 3 — 4 Uke; 
chemiſch: analytiſche Uebungen, täglih ven 9— 10 Uhr; —* 
publice einmal von 12—1 Uhr; über Auffindung der Gifte bei 
giftungen, gublice einmal von 10— 11 Uhr. 

Am Winter-Semeſter: Chemie, fünfmal von 11-13 fe, 
oder von I—10 Uhr; Pharmakologie, fehsmal von S—9 Uhr; (Mi 
neralogie, täglich von 12—1 Uhr?) 
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eqrvervovei. 
.4. Dem $. 1. erwähnten Zwekke der Einrichtun , 
die hr für 2 iſche aa —— — I, 


anf 
Ö iefer A d 
Faſſlichkeit für ——8 11 rt und praktiſche Tendenz eine —* 


gie, Beinbruͤche und Verrenkungen, ds und Opretioneiehre, De 


nifhschirurgifhen Militairafademie, an welder auch die Civilſtudiren⸗ 
Theil nehmen können, in der EharitE gleichfalls ſchon begegnet worden. 
Eben fo laͤſſt ſich endlich bei den Pharmacenten, theils wegen des Mass 
Ges von Schulfenntniffen, das fie in der Regel befiken, theils wegen 
der praßtifch s pharmazeutifchen Ausbildung, die ihrer & 

ausacht, eine allgemeine Verſtaͤndlichkeit der ihnen — Lehr⸗ 
vortraͤge mit Beſtimmtheit erwarten. — Ein anderes —— findet 
dagegen hinſichtlich der naturwiſſenſchaftlichen und theoretiſch-⸗-medizini⸗ 


zutragen. Yon dieſen Vorleſungen würden manche, namentlich die bei⸗ 
den erſieren naturwiſſenſchaftlichen vielleicht auch von anderer 
Art, fo von einzelnen immatrikulirten Otudirenden der Medizin, Ges 
bufs einer Mepetition des Weſentlichſten aus diefen Fächern, ——— 
werden. Dei der Unbeſtimmtheit dieſer Ausſicht aber, und Der ge⸗ 
ringen Entſchaͤdigung, die den Dozenten durch die Honorate der unge⸗ 
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wiſſen und verhältnigmäßig immer geringen Zahl jener nicht immateis 
£ulirten Studirenden für die zu deren Beſten befonders vorbereiteten 
und in jedem Falle zu haltenden Vorträge übrigens erwachfen Birfer, 
will das Minifterium jährlich ihnen eine Renumeration für diefe Ber 
träge fo lange gewähren, als fie dieſelben auf eine dem Zwekke entſyer 
chende Weiſe halten werden. Dieſe Renumeration wird für Das Kst 
legium der Phyſik und Chemie auf 100 Thir., für das der mebizinifces 
Zoologie und Botanik ebenfalld auf 100 Thlr., und für die in Ermem 
Sahre in zwei ‘Privatfollegiis und einem publico zu umfallenden ches 
retiich smedizinifchen Inſtitutionen auf 200 Thlr. hierdurch fFertgefege, 
bei deren Bewilligung aber jeder dieſer Dozenten zugleidy zum Weflen 
der in Rede ſtehenden Zuhörer zu verpflichten iſt: 9 das ihm nad 
dem von Seiten der Zuhörer zuitehende Honorar auch bei einem wi 
chentlichen jechsftündigen Kollegio nicht den Betrag von 1 Friedrichs 
d’or überjchreiten zu laſſen; 2) die VBorlefungen nur in den von ber 
Direktion dem Studienplane gemaß ihm zu beitimmenden Stunden zu 
halten; 3) den ihnen etwa inskünftige von der Direktion zuzumeifenden, 
ganz mittellojen Zuhörern, deren Anzahl ſich jedoch in einem Semeſte 
nicht über den dritten Theil der jedesmaligen Zubörerzahl eritreften fe, 
den unentgeltlihen Zutritt zu ihren Vorleſungen zu geitatten, auch 
zelnen Zuhörern auf ein von ihnen beizubringendes Atteſt der Direktion 
das Honorar für die betreffende Vorlejung in ähnlicher Art zu 

als foiches bei den immatrikulirten Studirenden geſchieht; 4) durch äfı 
tere, mit den Zuhörern examinanıdo zu veranjtaltende Repetitorien, de 
wöchentlich wenigftens Eın Mal Start finden fellen, denfelben die be 
treffenden Lehrgegenſtaͤnde ‚nody mehr, als ſolches bei einer bloßen Bew 
leſung möglich iſt, zu erläutern, und jih von dem Grade des Fleiſes 
jedes einzelnen dabei Kenntniß zu verichaffen, auch die auf den Anmei 
dungsbogen zu ertheilenden Zeugniſſe demyemaß auszuſtellen. — Dur 
diefe letztere Einrichtung hofft das Miniſterium die Anftellung befende 
rer Repetitoren wenigitens vorlaufig entbebriih zu machen, die fen 
bei diefer Klajfe von Zuhoͤrern und bei diejen Lehrgegenitänden um ie 
dringender geboten feyn würde, als 3. B. bei den theorerifdy s medgimes 
fchen Inſtitutionen die fait bei allen übrigen Vorträgen durch Ergens 
mente, Demonitratlonen, kurz durdy Autopjie und praftifche Lebungen 
zu gewährenden Unterweifungsmittel größtentheild abgehen. 

Eintirende. 

6.5. Kinfichtlich der Art, wie bei Zulaffung der fraglichen pum 
gen Leute zu dem chirurgifhen und pharmaceutiihen Studium bei ber 
Univerficat zu verfahren it, gelten folgende Vorfchriften. 

Wer der Vegünitigung theilhaftig werden will, ſich auf be 
Königl. Friedrich : Wilhelms Univerſitat zu Berlin zu einem künftigen 
Wundarzt erfier und zweiter Kaffe, oder Pharmaceuten auebiiden j8 
dürfen, ohne den Grad von ſchulwiſſenſchaftlicher Bildung zu befigen, 
weihen nach den beitchenden Geſetzen die Simmatriktularıonsfähsgten 
erheiicht, muß das fiebzehmte Lebensjahr erreicht haben, unbefdyoltewen 
Rufs, und in feiner Elementarbildung, namentlid in der Kenntnuiß der 
deutſchen und lateinifchen Sprache wenigſtens fo weit vorgefchrittem ſeye, 
ale man es bei der jeßt beitehenden Bymnaftaleinrichtung von einem 
Tertianer fordert, oder als nothwendig iſt, um bei einer etmanigen, ven 
dem Königl. Medizinalkollegium der ‘Provinz Brandenburg nad de 
Inſtruktion vom 9. Dezember 1526 abzuhaltendeu ‘Prüfung werigfiens 
die Cenſur No. II. zu erhalten. 
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2. Wer diefe Qualitaͤten beißt, bat 6 bei dem Direktor bes 
figen chirurgifhen und pharmacentifhen Studiums, oder in befien 
wefenheit bei feinem ©tellbertreter zu melden. 

3. Diefe Meldung erfolge in der den Otubienfemeftern voraus⸗ 
gehenden Ferienzeit, zu Oftern oder Michaelis, unter Beibringung der 
über die erworbenen Schulkenntniſſe, etwa anderweitig ſchon gehörte 
Verlefungen, cder fonft erlangte hirurgifche oder pharmacmtifche Bil⸗ 
dung fpredhenden Zeuaniffe. Ausländer haben Ach über die Unbeſchol⸗ 
tenheit Ibeee Perfon durch Zeugniffe aus der Heimath noch befonders 
auszumeifen. 

4. Wer von einer Univerfität relegirt ift, oder ſich von derſelben 
ohne Zeugniß des Wohlverhaltens entfernt hat, auch wer von einer der 
intändifhen mebdizinifh schirurgifchen Lehranflaiten, oder einem der mili⸗ 
tairaͤrztlichen Bildungsinttitute, namentlich dem medizinifch : hirurgifchen 
Friedrich : Wilhelms Inſtitute, und der medizinifch s yirurgifchen Mkadeı 
mie für das Militair zu Berlin ohne ein ſolches Zeugniß entlaffen iM, 
kann zu dem chirurgifhen und pharmaceutifchen Studium bei hieſtger 
Insverficät nicht zugelafien werben. 

Wer von dem Direktor des gedachten Studiums nad obigen 
Zeuaniffen, oder nad) einer erforderlichen Falls noch dur Ihn zu vers 
anlaſſenden ſchulwiſſenſchaftlichen Vorpruͤfung bei dem x. Medizinals 
follegio zum chirurgifhen oder pharmaceutiſchen Otudium geeignet bes 
funden worden it, wird von dem Direktor mic den ihm in d Ber 
haͤltniß obliegenden Verpflichtungen befannt gemacht, und nachdem er 
ſelche treu zu beobachten durch einen Handfchlag an Eides Gtatt ger 
tott bat, unter die Zahl der bei der Univerfität zu Berlin ſtudirenben 
Nichtimmatrikulirten aufaenommen, fo wie mit der feinem Zweck au 
aemeffenen Studienanweifung zuvoͤrderſt für das nächfte Semeſter ver 
ſehen. 

h 6. Der ſolchergeſtalt Aufgenommene erhält zu feiner diesfaͤllige 
Beglaubigung einen Snftriptionsfhein, für welchen er 2 Thlr., fell 
er aber fhon auf einer anderen Univerjität oder medizinifch » chirurgiſche 
Lehranſtalt ftudirt bar, nur die Halfte an Gebühren zur Kaffe zu emt 
richten hat. Mit diefem Scheine meldet er fich perfänlich bei dem RE. 
niglihen auflerordentlihen Regierungsbevollmädtigten der Univerſitaͤt, 
eder deſſen Stellvertreterin, worauf er zur Annahme der für ihn geeig⸗ 
neten DVerlefungen zugelaffen wird. 

7. Durdy jene Anftription erhalten die jungen Leute der genanns 
ten Katenorie das Recht, ſowohl die ihnen vorgefchriebenen Vorlefuns 
gen der Univerſitaͤt, mit Beobachtung der über deren Annahme 
henden VBorichriften, zu beſuchen, als aud die der Univerſitaͤt 
rigen und zugänglichen Inſtitute und wiſſenſchaftlichen Hülfsmittel, was 
mentlih das anatomiiche, zootomiſche und zoologiſche Mufeum, das Mi⸗ 
neralicntabınet, Me Sammlung chirurgifcher Inſtrumente und 
aen, ferner den botaniſchen Garten, die Königliche Bibliochek, und bie 
Unterrichtsanſtalten in der Charkır, fo weit und in ber Art, wie es des 
ven Regiements geftatten, zu benußen. k 

5. Bei Annahme der Vorlefungen Be haben fie füch folgender: 
maßen zu verhalten. Inter Vorzeigung des Inſkriptisneſcheines und mit 
dem Anmeldungsbogen, melden fie sie bei der Zufkription von 
dem Direktor erhalten, und auf weichen zunaͤchſt Die im bewo 
Demeſter zu hörenden Vorlefungen verzeichnet Kind, melden fie ſich, 
leſtens innerhalb der eriten Woche des Oemeſters, perfönlih auf.‘ 


Li 
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Univerfitätsquäftur, bei welcher das Honorar für jede Worfefung prae- 
numerando gegen Quittung entrichtet, und das Auditoriengeld mat 
2; Sgr. für jede öffentliche oder Privat Vorlefung bezahle wird. Cie 
überreichen fodann den Anmeldungsbogen und die Quittung der Auk 
ſtur den refp. Dozenten, und erhalten von diefen die Karte, weiche 
ihnen den auch auf dem Anmeldungsbogen zu vermerfenden Dias im 
Hoͤrſaale anweiſet. — Am Schluſſe des emeſters, und zwar nicht gt 
ber als acht Tage vor, und nicht fpäter als acht Tage nach der 
endigung der Vorlefungen wird der Anmeldungsbogen den betr 
Dozenten wieder vorgelegt, damit von bdenfelben eigenhändig umd wmtez 
Beifügung des Datums in der lebten Kolumne der Beſuch der Ver 
lefungen befcheinigt wird. — Vor Beginn jedes neuen Semeſters wir 
unter Vorzeigung des Anmeldungsbogens die Anmeifung Ju den weiter 
zu börenden Vorleſungen bei der Direktion perfönlic eingeholt, uhme 
deren Wiffen und ausdrüdliche Genehmigung auch Eeine anderen ai 
die vorgefchriebenen Vorlefungen der gleichfalls nambaft gemachten Des 
zenten in dem bezeichten Semeſter gehört werden dürfen. 

9. Ob und in wie weit einer gewiſſen Zahl von Studirenden Bio 
fer Art der unentgeltliche Zutritt zu den Vorleſungen zu geftatten fen 
wird, bleibt kuͤnftigen Beſtimmungen vorbehalten. 

Disziplin. 

$.6. Auſſer den im vorigen $. sub 7. erwähnten Rechten werben den 
der Chirurgie und Pharmacie Befliffenen keineswegs die fonitigen Ber 
rechte, welche die Gejeße den immatrifulirtcen Studirenden dewi 
namentlich nicht die Freiheit von perjönlihen und bürgerlichen — 
den beſondern Gerichtsſtand, und die ſpaͤtere Befugniß zur Erlangung 
einer akademischen Würde zu Theil, fie fichen vielmehr in polizeilider 
Hinfiche fediglih unter der Auflicht der bürgerlichen Behörde, e wie 
n disciplinärer unter der des Direktors des chirurgiihen und pharma 
seutifhen Studiums, und haben inskünftige nach beendigtem &rudium 
nur die Zulaffung zu den für Wundärste eriter und zweiter Klaſſe, Ge 
urtshelfer, Chirurgi forenses, Zahnärzte, Augenarste, fo wie für Phas 
naceuten erjter und zweiter Klaſſe vorgefchriebenen ‘Prüfungen zu ge 
märtigen. — Es gelten in Bezug auf ſie überhaupt die Disziplinar 
gefese, welche für die Zöglinge der medizinisch schirurgifchen % 
ten beitchen, und mit den durch das Verhältniß zur Univerſitaͤt gebere 
nen Modifikationen nachſtehend naher angedeutet find. 

Zo mie die nicht immatrifulirten der Chirurgie oder Pharma 
cie Befliſſenen bei der Univerſitaͤt in dieſem ihren Xerhältniffe gehalten 
find, die auf die Llniverfitatsordnung im Allaemeinen, und den 
der Vorleſungen insbejondere bezüglichen Geſetze der Univerſitaͤt um) 
Verfügungen der Univerfitätsbehörden, namentlich des Köänigl. 
rungsbevollmaͤchtigten und feiner Stellvertreter, des Rektors und 
nates, jo wie der Dekane — deren Miteheilung durch einen Anfclag 
am ſchwarzen Brett, oder auf ſonſtigem amtlichen Wege erfolge, zu re 
fpe£tiren, fo muͤſſen fie fih auch eine unverbrüchliche Befolgung der Lau 
desgeſetze überhaupt, fo wie der ortepolizeilihen Einrichtungen insbe 
fondere fortwährend angelegen feyn laſſen, und jich demnach, gleich jedem 
anderen Einwohner, damit befannt zu machen fuchen. Naͤchſtden aber 
find fie den Anordnungen des Direktors des chirurgifchen und pharms 
ceutifhen Studiums bei der Univerſitaͤt noch ganz fpeziell unterworfen. 
Dei ihm haben fie fih nicht nur balbjahrli zur Empfangnahmees ber 

rrordentlichen 














weiteren Studienanweiſung zu melden, ſondern auch auſſi 





fadungen ummeigerlich nachzukommen, ihre Wohnung und Deren 
migen Wechfel Ihm jedesmal anzuzeigen, wenn fle zu verreifen beabs 
igen, feine fchrifttiche Genehmigung zur Vorzeigung bei dem Poli⸗ 
——8 nachzuſuchen, zu beſonderen Zwekken, namentlich zur Er⸗ 
ung von Stipendien gewuͤnſchte Sitten⸗ und Studien⸗Zeugniſſe uns 
kinreichung des Anmeldungsbogens von ihm zu erbitten, in unge 
m Faͤllen —* bei ihm Raths zu erholen, etwanige Klagen zumaͤchſt 
Ihm anzubringen, kurz, ihn als ihren naͤchſten Rathgeber, Vorgefeks 
und die Mittelbehörde,, ſowohl in ihren Beziehungen zur lntvers 
als auch zue Ortspolizei zu betrachten. 
2. Es wird ihnen Fleiß in Beſuch der Vorlefungen und in Bes 
ıng der etwa noch fonft zu gewährenden Bildungsmittel, fo wie 
nfchaftlihe Befchäftigung auffer den Lehrflunden und gleichzeitige 
lichſte Vervollkommnung in den Schulfenntniffen, namentlich im deuts 
Styl und im Lateinifhen, — Folgfamkelt gegen ihre VBorgefehten 
Achtung gegen ihre Lehrer, — ein fittfames, anftandiges und bes 
denes Betragen, wie es wiflenichaftlichen jungen Leuten geziemt, — 
ie ein friedliches und zuvorfommendes Verhalten gegen einander, 
ı die immarrikulirten Studirenden der Univerfität und fonftige, 
Berfefungen mit frequentirende Zuhörer ausdrüdlih empfohlen und 
Pflihe gemacht. Wer fi) das Segentheil, namentlich Nachlaͤſſig⸗ 
im Studium, — Unfolgfamfeit und refpeftroidriges Benehmen ges 
Vorgeſetzte und Lehrer, Sittenlojigkeit und Unanſtaͤndigkeit, wo 
e Anderen aud das Tragen einer auffallenden oder unanftändigen 
eidung, das Beſuchen füderliher Käufer, Trunt und Spiel, und 
tinniges Schuldenmachen zu rechten it, — fo wie Unfrtedlichfeit 
2 hulten kommen laͤſſt, verfalle in die von dem Direktor zu ders 
jenden Disziplinarjirafen. 
3. Diefe Zrrafen find: vertrauliche Zurechtweiſungen, ernftere 
veife, leichtere oder gefcharftere Karzerftrafe bis zu vier Wochen, die 
dem Ermeſſen des Direktors fogleih und ohne Unterbrechung 
jeffen, oder zum Theil in die Zeit der Ferien verlegt werden kann 
iehung etwaniger Benefizien, Androhung der Entlaffung, die Entfafs 
ſelbſt, 1a ſchimpfliche Ausſtoßung aus der Baht der bei der Univer⸗ 
zum Studio Berechtigten, mit gleichzeitiger Namhaftmachung des 
affenen cder Ausgeſtoßenen durch einen Anfchlag am ſchwarzen 
te und Anzeige an andere Ilniverfitäten, Te ⸗ 
en und militairaͤrztliche Bildungsinftiture, fo mie an d lizei⸗ 
rde des Orts. 
4. Beleidigungen der Lehrer, auch Beleidigungen und Sur 
:iten gegen die Unterbedienten der Alniverfität, befonders bei’ 
ig Ihres Amtes, Verlekungen der am ſchwarzen Brett angefchlage: 
Verordnungen, und jelbft unanitändiger Tadel über fie oder andere 
keitliche Verfügungen, fo mie Veranlaſſung von Umuhe uud Stör 
en in den Hoͤrſaͤlen, in den Muſeen der Infverfltät, auf dem anas 
ichen Theater, in den Klinicis, in der Charité, oder am öffentlichen 
n, follen beſonders nachdruͤcklich beitraft werden. . 
5. Iſt ein nicht immatrikulirter, der Chirurgie oder Pharmacie 
ıffener megen grober Unſittlichkeit, Schlägerei, ober anderer zum 
tlichen Acrgernufe, oder zur Störung der gemeinen Ruhe und Si⸗— 
Veit gereichenden Erzeſſe poletlih in Anfpruh genommen oder we⸗ 
Verbrechen (wohin auch die Theilnahme an ni t Aush Ren 
ungen gehäre), fo wird feine Berechtigung zum bet der 
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Univerſitaͤt bis zur abgemachten Sache fuspendirt, und diefe Sad: 
fion nah Maaßgabe der erfolgenden Freifprehung von dem angefdalı 
dDigten Vergehen oder der DVerurtheilung entweder wieder aufgehoben, 
oder in völlige ErElujion verwandelt. In Eeinem Jalle wird durd das 
Verfahren der gerichtlichen oder Potizeibehörde des Orts die Deurties 
lung des Angefchuldigten oder Straffälligen durch den Direktor in 
zug auf feine fernere Zulaffungsfahigkelt zum Studio entbehrlich gemacht. 
6. Die Ausfheidung aus der Zahl der zum chirurgijchen oder 
pharmaceutiſchen Studio bet der Univerſitaͤt berechtigten Nichrımmarrs 
kulirten trite überhaupt ein: a) durch Ablauf der nah $. 3. 
Bigen Studienzeit; b) durch Eintritt in andere Verhaͤltniſſe, namentlich 


auch durch Admifjion zu einer Staatsprüfung; c) durch ſechsmonatliche 


freiwillige Abmefenheit von Berlin; d) durch die verfchuldere Entiuſ 
fung oder Ausitoßung. 

. Wer in einem der sub c) und d) eben erwähnten Fälle ia 
Folge einer erbetenen und erhaltenen höheren Erlaubnig den Wiedereis 
tritt erhalten foll, üt des $. 5. gedachten Inſkriptionsſcheines wieder 
beorfei, und hat die dafür feftgefekten Gchühren auf das Neue zu 
entrichten. 

8. In den sub a) und b) genannten Faͤllen der Ausfcheidung & 
jeder der Chirurgie und Pharmazie Befliſſene berechtigt, und jeder Is: 
länder verpflichtet, ein Zeugniß über die von ihm befuchten VBorlefungen 
und feinen dabei bewicjenen Fleiß, feine ſittliche Führung u. f. m., ode 
ein fogenanntes Abgangszeugniß nachzujuhen. Er bar jich zu die 
fem Behufe unmittelbar nach dem Schluſſe der Vorleſungen perfäntd 
und unter Beibringung des in allen Kolumnen vollitändig ausgefüllten 
Anmeltungsbogeng, fo wie etwaniger Zeugniffe Über noch daneben gemef 
fenen fhulwiffenihaftlichen Unterricht bei Leim Direktor feines Srubium 
u melden, der fodann auf den rund jener Notizen und feiner erzmen 

ber den Abiturienten gefammelten Bemerkungen das Abgangszeugarn 
anfertigen läfft und vollzieht. — Sin demfelben werden aufgenommen: 
a) ruͤckſichtlich des Fleiſſes Tammtlicdhe von dem Abiturienten gebört 
Norlefungen, nach der Reihenfolge der Semefter, und bei jeder der Ben 
lefungen der Vermerk, ob er denfelben regelmäßig oder mit befonderem 
Zleifje, oder unterbrochen und unerdentlicy beigewohnt habe. Im Fall 
eines noch dancben genoſſenen fchuhwiffenfchaftlichen Unterrichts wırd 
auch in diefer Kinjicht eine Bemerkung hinzugefügt; b) ruͤckſichtlich der 
firtlihen Aufführung wird, bei Aufnahme der etwa ertheilten Verweije 
und &trafen, und der Veranlaffung derfelben, ein moͤglichſt beſtimmtet, 
genau und charakteriſtiſch bezeichnendes Urtheil über das ganze ſittliche 
Verhalten des Abiturienten aufgenommen; c) in Betreff ber öfonsme 
fhen Verhaͤltniſſe werden befonders die etwa gejtundeten Honorare für 
gehörte Vorlefungen vermerkt, auch die erwa zur Keuntniß des Dieb 
tors gefommenen Schuldklagen gegen den Abiturienten nad WRaapgabe 
feiner desfalljigen Berihuldungen beruͤckſichtigt. — Für diefes Abgang 
deugnib it von dem Abiturienten 1 Thlr. zur Kaffe zu entrichten. — 

ebrigens follen fammtlihe das Studium und die Disziplin der frag 
lichen jungen Xeute betreffende Beitimmungen beionders zujammengetre 
sen, und ihnen glei, bei ihrer Inſkription zur Nachachtung mitgetheik 
werden. 





Diretiien. 
6.7. Der nad 8. 1. beftellten Direktion des chirurgifchen umd 
pbarmaceutifchen Studiums bei der Univerjitat zu Berlin lege fowehl 





gen zu verzeichnen, und damit halbjährlich zu kontinuiren (Anlage di); 
6) den —— jungen Leuten auch übrigens in Bezug auf Ihr 
Studium mit Rüdjiht auf ihre Individualitaͤt mit gusem an 
die Hand zu gehen, fie auf die von ihnen zu benugenden wiſſenſchaft⸗ 
lihen Huͤlfsmittel aufmerkfam zu machen, etwa begehrte. Zeugniffe, na⸗ 
mentiih zur Erlangung von Stipendien ihnen auszuft u fe w.3 
7) fie in disziptindrer Hinſicht zu fenteoliren, und zu dieſem Debufe 
nicht nur von ihrer Wohnung und jedem eintretenden Beat derſelben; 
auch einer etwanigen temporären Abweſenheit — wozu bie jedesmalige 
Genehmigung der Direktion einzuholen iſt — fondern aud von Beim: 
Zeuaniffe der Dozenten über den regelmaßia, mit befonderem Fleiſſe, -oder 
unterbrochen und unordentlid Statt gefundenen Befuh der Vorlefuns 
gen und Theilnahme an den etwa damit verknüpften praktiſchen Uebuns 
en und Repetitionen, fo wie endlich von Allem, was über die yangen 
Beute in firtliher und oͤkonomiſcher Hinficht verlautet, Notiz zu nifamen, 
und folches refp. in einer befonderen Wohnungslifte (Anfage e), im dem 
sub 3) ermäahnten Verzeichniffe, oder fonit wo zu vermerken; 5) etiwanige 
Klagen der jungen Leute felbt, ober über dieſelben entgegen ‚zu nehmen, 
und nech Lage der Umſtaͤnde entweder beizulegen, an die to Des 
hörde zu verweilen, oder in eine nähere Ilnterfuchung und Entſcheidung 
der Sache felbft einzugehen, bei llebertretungen der. Diszipfinargefehe 
überbaupt die betreffenden Sindfvidnen vorzuladen, zu taauirieen, und 
über die fhuldig Befundenen die dem Vergehen angemeffene zu 
verhungen (uady $. 6. Mo. 2—5); 9) wo es erforderlich if, und nas 
mentlich bei ciner folchen Llebertretung der Sefepe, wodurch das: Ins 
tereſſe der Univerſitaͤt und ihrer Mitglieder, oder die äffentlihe Ordnung 
tangire wird, ſich mit den Univerſitaͤts⸗ und Polizei Behoͤtden in Rap⸗ 
port und Korrefpondenz zu fegen, auch in Dazu gerigneten F HD: 
DBehufs der Entziehung etrvaniger Wenefizien ıc. Die nöthigen Anmäge 
bei dem Miniſterium zu formiren, fo wie bei Erkluſtonen bie. verges 
ſchriebenen Beckanntmachungen und Mittheilungen op ambere Uni 
taten und ärztliche Bildungsanſtalten gu veragaſſen; M: pt 
alle paſſendeu Vaafregein zu treffem, daß zur g eimenigeiiht 
rien Disziplin die allgemeine Ordnung erhälten, und befonders allen 
Kelliſtenen zwijchen den immatrikulirten und nicht immatrikulirten Otu⸗ 
direnden der Univerfität vorgebeugt werde; 11) in den $. 6. sub 8) 
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erwähnten Fällen des Abgangs eines der Chirurgie oder Pharma 
DBefliffenen ein Abgangszeugniß auszuftellen, worin nad Antei bes 
gedachten Paragraphen die nöthigen Bemerkungen ruͤckſichtlich des Fir 
fes, der firtlihen Aufführung und oͤkonomiſchen Verhaͤltniſſe des Ak 
"turienten enthalten find (Anlage f.); 12) die für Die Sinftriptionss mad 
AbgangssZeugniffe eingehenden Gebühren zu vereinnahmen, und darkbe, 
fo wie über alle aus diefem Fonds beftrittenen Ausgaben gehörig Bas 
zu führen (ſ. $. 5. No. 6. und $. 6. No. 8.); 13) and fämmtlide, 
das chirurgiſche und pharmaceutifhe Studium bei der Iiniverfitär er 
haupt, fo mie die einzelnen Individuen insbefondere berreifenden amt 
lichen Papiere unter gehörigen Rubris zu fammeln und zu afflervira; 
14) halbjährlih dem Miniſterium über die Verwaltung diefes Am 
und den Fortgang des Studiums Beriht zu erftatten. — Um der Di 
reftion die Erfüllung diefer ihrer Obliegenheiten zu erleichtern, wird de 
Rektor und Senat der Univerfirät auch feinerfeite alle ihm zu Gern 
ftebenten Huͤlfsmittel gewähren, die nad obigen Beſtimmungen den 
Studium der mehrermähnten Jungen £eute und der Verwaltung de 
Disziplin über fie förderlich fenn könnten. Er wird insbefondere in & 
len die jungen Leute mitberreffenden Disziplinergegenfländen fidy an ie 
Direktion wenden, für die Vollziehung der von diefer etwa zu verbes: 
genden Karzeritrafen Sorge tragen, die Iinterbedienten der liniverntz 
zur Uebernahme von Leitungen, die in einzelnen Zällen Seltene ter Di 
reftion amtlidy von ihnen begehrt werden dürften, anmweifen u. f. w. — 
Die Direktion bedient fich endlich bei ihrer amtlichen Korreiponden, 
und zur Deglaubigung aller von ihr auszuftellenden Zeugniffe und Ce: 
tififate eines befonderen Siegels mit der Umfchrift: „Direktion It 
Sirurgiichen und pharmaccutiihen Studiums bei der Univerfirdt pe 
erlin.“ 


Elet. 
$. 8. Die durd die Einrichtung des chirurgifchen und pherms 
ceutifhen Studiums bei der Univerſitaͤt zu Berlin nady dieſem Piazı 
erwachſenden Koften befchranten fich auf 
1) die der Direktion zu berwilligende Summe DBehufs ber 
Haltung eines &ekretärs, fo wie der eigenen Mühmals 
tung bei Wahrnehmung der damit verbundenen verfchie: 
denartigen Schreibs, Kaffens, Regiſtratur⸗ und fonftis 
gen Seichafte von - > > 2 0 0 500 Thhr. 
2) die Renumeration für die nad) $. 4. zu einzelnen Diszi: 
plinen erforderlichen defonderen Dozenten, namentlid 
a) fir den Dozenten der Elemente der Phyſik und Chemie 100 : 
b) für den der Naturgefhihte -. - - = 2 0 0. 18 ı 
c) für den der theoretifh medizinischen Inflitutionen 200 «_ 
in Summa 900 Tr. 
Die aufferdem für die $. 7. fpezifizieten, zu lichographirenden Ste 
mata :c. noch erwachſenden Koften find durch den Fonds der nit 
tions- und Abgangs: Seblhren zu deffen, und der lleberfhuß fol p 
etwaniger Unterſtuͤtzung hälfsbedürftiger Srudirender dieſer Klaſſe u.f m. 
nach den desfalljigen Beſtimmungen des Winifteriums verwandte werden 
Derlin, den 22. Mai 1829. 
Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts und WiedizinafrAngefegenheiten. 
v. Altenfein. 


Anlage a. 
Ein Königtiches Seoristcee Mebizinattollegtum der P 


Brandenburg aha auf den Grund des die Eng a 
— jalreſtripts —— ee nee es 
geben, Die — Prifung Ds ern >...» 2. 


anna — 
9. ende 150 sd? rad und“ das Prüs 
—— demnaͤchſt dem san 


an 1 er — zu wollen. 
Der Direktor des Cirurgifhen und yharmaceutiſchen Studiums 
bet Hifiger Ku 
Ein abn dite· vochloͤbliches V 
kolleglum der Provinz Brandı 


bier. 
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Anlage b. 1. 
Fuͤr die der Chirurgie Befliffenen. 









Bemerkungen. 


Datum des Abgangszeugniſſts. 


Oekonemiſche Verbältniſſe. 


Sittliche Fübrung. 
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Anlage c. 


Sternen Mir re line nn. 
gebürtig Pe .. Jahre aft, ift, nachdem er feine chnlwiſſenſcheft 
ildung dur . 0 8 V8H 8 8 9 Tr re 0o0 BB ı  ı re CV Tr re 5 8 — 
genügend nachgericfen, zum . . 0... .. Studium bei hieſiger 
niglicher Univerficdt von unterzeihnetem Direktor diefes Studium 
eignet befunden, mit den ihm in dieſem Berhättniffe obliegenden | 
pflihtungen befannt gemacht, und nachdem er folche treu zu besbe 
elobt, unter die Zahl der nach dem Minifterialreflripe vom 22. % 
829 Hei hiefiger Univerfität fEudirenden Nichtimmatrikulirten amfgen 
men, fo wie mit einem feinem Zwekke angemeffenen Studienplan verf 
worden. . 

Solches wird demfelben hierdurch mit der Anweiſung — 
unter Borzeigung dieſes Inſkriptionszeugniſſes bei den Herren 
vertretern des Königlichen auſſerordentlichen Regierungsbevollmaͤchti 
der Univerſitaͤt zu melden, und hiernaͤchſt die Zulaſſung zu den 
geeigneten Vorleſungen zu gewaͤrtigen. 

Berlin, den ten 

Der Direktor des chirurgiſchen und pharmaceutiſchen Studiums I 
iefiger Univerſitaͤt. 


Die Inſkriptionsgebuͤhren find 
mit ....... entrichtet. 


Anlage d. 


Anmeldungsbogen 
für den der Befliffenen 








Zergeiß dr Der 
über ten 










flers, betreffend 
das Henorar. 


Anlage e. 
Bohnumgsangeiger 
: die ber Chi t d macie befliffenen Nicht 
—— —— se —— FA ar 
Wilhelms Untverfitär zu Berlin. 
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Anlage f. 
Abgangszeugniß. 
Der der Befliffene, Herr 


aus in gebürtig und hre 
hat während eines jährigen Studiums Ge hieliger Univerfiräe 





Sommer: | Winter bie Berlefungen über bei nach dem Beuguiß des © 


Semefer 


beſucht, ſich wahrend dieſer feiner Studienzeit 
in ſittlicher Hinſicht 

in donemifcher Hinſicht 

betragen 


welches ihm bei Ertheilung dieſes Abgangszeugniſſes hierdurch artefirt 
wird. 
Berlin, den ten 1S . 
Der Direktor des hirurgifhen und pharmaceutifhen Studiums In 
hieſiger Univerſitaͤt. 


Die Gebuͤhren fuͤr dieſes Abgangszeugniß 
ſind mit entrichtet. 


No. 36. © di e immatrikulirten der Chirurgie oder 
⸗ ——— — der Untverſitaͤt zu Berlin. Wem 





ſitaͤt, oder in deſſen Abweſenheit bei feinem Stellvertreter zu melden. 
$. 2. Dieſe Meldung erfolge in der den Srudienfemehern vor 
der erworbenen 


Schuikenntniſſe etwa anderweitig fchon —* Vorleſungen, oder 
ſonſt erlangte chirurgiſche oder pharmacentifhe Bildung Ipeehenben 
Zeugniffe. Ausländer haben fe ber die Unbeſcholtenheit Ihrer Per⸗ 
eimath noch befonders auszuweiſen. 

. 3. Wer von einer Untoerficdt telegire worden iſt, oder 
von berfelben ohne Peugniß des Mohlverhaltens entferne hat, au 
wer von einer der inländifchen medizinifch : hirurgifhen Lehrauſtalten 
oder einem der militärärzelichen DBildungsinktitute, namentlich dem 
medizinifch s chirurgifchen Eriedrich Wilhelms jußitmte und der medi⸗ 
ziniſch-chirurgiſchen Alademie für das Militär zu Berlin eis 
folhes Zeugniß entlaffen worden if, kann u m und 
pharmaceutifcpen Studium bei hiefiger Univerfitäe nice zugelaſſen 
werden. 

. 4. Wer von dem Direktor des gedachten Studiums nad abls 
gen Zeugniffen, oder nad einer erforderlichen Falls noch zu veranlaf 
fenden ſchuiwiſſfenſchaftlichen Borpräfung zum chirurgifchen oder phar⸗ 
maceutifhen Studium geeignet befunden worden it, wird von dem 
Direktor mit den ihm in diefem Verhaͤltniſſe obliegenden Verpflich⸗ 
tungen befannt gemadt, und nachdem er foldhe treu zu tem 
duch Handſchlag an Eides Start gelobt, unter die Zahl der bei hie⸗ 
figer Univerſitaͤt Rudirenden Nichtimmatrikulirten aufgenommen, fo 
wie mit einer, feinem Zwekke angemeffenen Otubienanweifung zurde⸗ 
derft für das naͤchſte Semeſter verſehen. 

. 5. Der foldergeftalt Aufgenommene erhält 2 feiner diesfäk 
en Beglaubigung einen Inflriptionsfhein, für welden er 
baler, falls er aber fchon auf einer anderen Univerſitaͤt oder 

nifhschiruraifchen Lehranftalt ſtudirt hat, nur Die der 
ren zur Kaffe zu entrichten hat. Mit dieſem Scheine meldet ex Ir 
perföntih bei dem Koͤniglichen aufferordentlihen Regie 
eungsbevollmädtigten der Univerficät, oder deſſen 
vertretern, worauf er zur Annahme der ibn geeigucten Bor 
gen zugelaflen wird. Zr 

6. Dura) jene Inftription erhalten die jungen Lente det 

.6. Durd jene In n erhalten 
nannten Kategorie das Recht, ſowohl die ihnen vorgefchriebenen Bass 
fefungen der Univerfitde, mit Beobachtung ber über deren 
beitehensen Vorfchriften, zu befuchen, als auch bie ber 
zugehörigen und zugänglichen te und wiſſenſchaftlichen de 
mittel, namentlih: das anatomifche, zootomiſche umb zoologiſche 
kum, das Mineralienlabinet, d Chumlung Sensgigen 
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mente ımd Bandagen, ferner den botanifchen Garten, die KRönigkide 
Bibliothek und die Unterrichtsanftalten in bee Charite, fo weit ud 
in der Art, wie ed deren Reglements geftatten, zu benugen. Keine& 
meges aber merden ihnen dadurch die fonftigen Vorrechte, welche bie 
Geſetze den immatrifulirten Studirenden bewilligen, namentlid bei 
Aufenthaltsrecht in Derlin, mit Freiheit von verfönlidhen und 
lichen Laften, der befondere Gerichtsſtand, das Recht der freien 
wahl der Vorlefungen und die fpätere Befugniß zur Erlangung eins 
akademifhen Würde zu Theil; fie ſtehen vielmehr in pollzeilidge 
Hinſicht Tediglich unter der Aufficht der bürgerlichen Behörde, fo mie 
in inſtruktiver und bisziplinärer unter der des Direktors bes diem 

iſchen und pharmaceutifchen Studiums, und haben kuͤnftighin mad 
geendigtem Studium nur die Zulaffung zu den durch das 

eglement vom 1. Dezember 1825 für Wundärzte erfter und 
Rtaffe, Geburtshelfer, Chirurgi forenses, Zahnärzte, Augenärzte 
wie für Pharmaceuten erfter und zweiter Klaffe vorgefchriebenen 
fungen zu gewaͤrtigen. 













Studlenjeit. 

6. 7. Die Studienzeit für ſolche, die ſich ohne alle meh 
nifch schirurgifhe Vorkenntniſſe zu Wundärzten crfter oder zweit 
Klaffe ausbilden wollen, ift auf drei Jahre, die für Pharmacent 
weiche die Apothekerkunit bereits Be erlernt, und wenigſtens ben 
volle Jahre als Schülfen fervirt haben, auf mindeſtens zwei vol 
Semefter, dem eben erwähnten Reglement gemäß, feſtgeſezt. Auer 
weit bereitd erworbene medizinifch: hirurgifche Renntniffe geflatten 
eine Abkürzung des medizinifh:chirurgiihen Studiums, fo wie be 
gehörig motivierte eigene Wunſch, oder die fi ergebende noch unvellm 
dete Ausbildung in einzelnen, durch den Etudienplan vorgefchriei 


Lehrfächern eine Verlangerung der Studienzeit cheils zutäffig machen 


theils gebieten. 
Das Hoten der Verleſungen betreffend. 

§. 8. Unter Vorzeigung des Inſkriptionsſcheines und mit dan 
Anmeldungsbogen, weichen die ſowohl der Chirurgie als der Piss 
macie Befliffenen gleich bei ihrer Snfkription von dem Direfter m 
balten, und auf welchem zunaͤchſt die im bevorftehenden Gemefter von 
ihnen zu hoͤrenden Vorlefungen verzeichnet find, melden fie ſich, fadte 
ns innerhalb der erſten Woche des Semeſters, perföntih auf der 
niverfiräteguäftur, bei welcher das Honorar für jede Vorlefung yes 
numerando gegen Quittung entrichter, und das Auditoriengeid mi 
2! &or. für jede Öffentliche cder Privat: Vorlefung bezahle wirk. Su 
üderreihen fodann den Anmeldungsbogen und die Quittung der Onk 
In den refp. Dozenten, und erhalten von bdiefen die Karte, weile 

















nen den auch auf dem Anmeldungsbogen zu vermerfenden Plah im 

Örfanle anmeifet. — Am Schluffe des Semeſters, und zwar wii 
früher als acht Tage vor, und nicht fpater als acht Tage nach ber Be 
endigung der Vorlefung, wird der Anmeldungsbogen den betreffnde 
Dozenten wieder vorgelegt, damit von denfelben eigenhändig und mus 
Beifuͤgung des Datum in ber lekten Kolumne der Beſuch der Ben 
fefung befcheinigt werde. — Vor Beginn jedes neuen Semeſters wäh 
unter Vorzeigung des Anmeldungsbogens die Anmweifung zu Dem web 
ter zu hoͤrenden Vorlefungen bei dem Direktor perfänlich eingeholt, 
ohne deffen ausdrädlihe Genehmigung auch feine anderen, als be 








— —— — — 


vorgefchriebenen Vorlefungen leichfalls namhaft gemachten Des 
denken in dem begeiägneten Of er gehört werben —* 
chõrden und Werplidtungen 

So nie bie nicht Immatritulkrten & der Chirurgie ober 
mache 2 Befliffenen bei der bicfigen Univerſitaͤt im em i Den 
haͤltniſſe gehalten find, die auf die Univerſitaͤtsordnun en 
und den Beſuch der Vorleſun ey im Beſondern be} Abi eſehe 
der Univerfität und Verfü gungen ber Univerſitaͤtsbeh he 
den, des Negierungsbevollmädtigten nad feiner Stell⸗ 
vertreter, des Rektors und Senats, fo wie der Dekane 
— deren Mittheilung durch einen Anfchlag am ſchwarzen DB 
oder auf fonftigem amtlihen Wege erfolge — zu reſpektiren, fo 
fen fe ſich auch eine unverbrüdhlihe Befolgung der Landesgef * 
uͤberhaupt, fo wie der ortspolizeilichen Einrichtungen 
fondere fortiwährend angelegen ſeyn laflen, und fi demnach, 
jedem andern Einwohner, damit bekaunt zu machen fuchen. 
dem aber find fie den Anordnungen des Direktors des chien 
und pharmaceutiſchen Studiums bei der Univerſitaͤt, als der ſoweohl 
mit der Leitung ihrer Studien, als auch mit der Verwaltung. der 
Disziplin über fie von dem Miniſterio der geiſtlichen, Unterrichts uud 
Medizinals Angelegenheiten befonders beauftragten Behörde, no 
fpegiell unterworfen. Bei ihm haben fie ſich nide nur bel] 
zue Empfangnahme der weiteren Studienanweiſu * melden, ſon⸗ 
dern auch auſſerordentlichen Vorladungen vor b ** en a ne 
nachzukommen; ihre Wohnung und deren etwanigen Wechſel 
desmal anzuzeigen; wenn fie zu verreifen beabfichtigem, fine —25 
Genehmigung zur —— bei dem Polizei: Paßbuͤrean zu⸗ 

















ſuchen; zu beſonderen Zwekken, namentlich zur Erlangung von 
pendien, gewuͤnſchte Sitten: und Studien⸗ Zeugniſſe unter Einres⸗ 
chung des Anmeldungsbogens von ihm zu erbitten, is ungewiffen 
Ien fi bei ihm Rache zu Aalen, eh en a hf 28 
vorzubringen, kurz, ihn als ihren naͤchſten 
die Mitielbehoͤrde ſowohl in ihren —X jur 
auch gu: pe: lizei zu betrachten. 

6 wird ihnen Fleiß in Deut der Vorleſungen und in 
Benukung der etwa noch fonft zu ge währenben A eg “ 





⸗ 
















wie wiſſenſchaftliche Beſchaͤftigung auſſer den Lehreſtu 
zeitige moͤglichſte Vervollkommnung in den —— — 
lich im deutſchen Style und um — en — Folgſamken gegen 
Vorgeſetzten und Achtung gegen ihre Lehrer — ein ſietſames, an 

diges und beſcheidenes Betragen, wie wiſſenſchaftlich 5* jene 
gen Leuten geziemt und fie allein empfiehle, — fo wie sin 
und suvorfommendes Verhalten Ir nn einander, . 5** 







lirten Studirenden der Univerſitaͤt nad fonftigen 
frequentirenden Zuhörer hiermit ausdruͤcklich em 5* 
gemacht. Wer ſich das Gegentheil, namentl * 
ſetzte und Lehrer, — Dittenloſigkeit und Unanſtaͤnd 
andern auch das Tragen einer auffallend oder 
umb ger 
ſinniges Zchuldenmaden zu rechhen find, — wie Unfriebitcgleit. gm 
Zculden Kommen laͤſſt berfäk- in Die von Ko —* iu. * 


dium, — Unfolgſamkeit und —A ene 

5* ** * 
dung, das Beſuchen —8WE ——VX— un 
menden Disjiplinarftrafen. 
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GStrafen. 

. 11. Dieſe Strafen ſind: vertrauliche Surechtweifungen, uw 
ftere Verweiſe, leichtere oder gefchärftere Karzerftrafe bis ud een, 
die nach dem Ermeflen des Direktors fogleih und ohne 
abgeſeſſen, oder zum Theil in die Zeit der Ferien verlegt werden 
Entziehung etwaniger Benefizien, Androhung der Entia die Eus 
laſſung feldft, ja himp (ihe Ausftogung aus der Zahl der bei ber 

iefigen Univerficät zum Studium Berechtigten, mit gleichzei Kam 

aftmadhung des Entlaffenen oder Ausgeftoßenen durch einen 
am ſchwarzen Brette und Anzeige an andere Univerfitäten und 
ftige civil⸗ und militaͤraͤrztliche Bildungsanflaiten, fo wie an bie 
Ugeibehörde des Orte. 

6. 12. Beleidigungen ber Lehrer, auch Beleidigungen und BE 
derfeglichkeiten gegen die Unterbedienten der Lniverfität, befonders bei 
Ausübung ihres Amtes, Verlekungen der am ſchwarzen Brette ange 
ſchlagenen Verordnungen, und felbft unanftändiger Tadel über fie ode 
andere obrigkeitlihe Verfügungen, fo wie Beranlaffung von 
und Störungen in den SHörfälen, in den Muſeen der Univerfitär, auf 
dem anatomifhen Theater, in den Clinicis, in der Charite, uber m 
öffentlichen Orten follen befonders nachdruͤcklich beftraft werben. 

6. 13. Sf ein nicht immatrifulircer der Chirurgie ober 
macie Befliſſener wegen grober Unſittlichkeit, Schlägerei, ober ande 
ver zum öffentlichen Aergerniffe oder zur Störung der gemeinen Bafe 
und Sicherheit gereichender Exzeſſe polizeilich in Anſpruch genemmen, 
oder wegen Verbrechen, wohin auch die Theilnahme an nicht auıhe 
rifirten Verbindungen gehört, zur gerichtlichen Unterfuhung gezogen, 
fo wird feine Berechtigung zum Studium bei der Univerſitaät bis ze 
abgemachten Sache fuspendirt, und diefe Suspenflon nad) Macfgeb 
ber erfolgenden Freiſprechung von dem angefchuldigten Vergeben ade 
Berurtheilung entweder wieder aufgehoben, ober in völlige 
verwandelt. In feinem Galle wird durdy das Verfahren der gericht 
lichen oder PolizeisBehörden des Orts die Deurtheilung bes 
ſchuldigten oder Straffälligen durch den Direktor, in Bezug auf 
fernere Zulaffungsfähigkeie zum Studium, entbehrlich gemacht. 
Nustheidung. 

. 14. Die Ausfcheidung aus der Zahl ber zum eh = | 
oder $ Garmaceutifehen Studium dei ber Untverſitaͤt berechtigten 
immatrikulirten tritt ein: 1) durch Ablauf der nah $. 7. gefegmißh 




























gen Studienzeit; 2) durch Eintritt in andere Verhätmiffe, namenıiih 
auch durch Admifflon zu einer Staatsprüfung; 3) durdy fechsmenad 
liche freiwillige Abmwefenheit von Berlin; 4) durch bie werfchuidete 


Entlaffung oder Ausftoßung. 
$. 15. Wer in einem der sub 3. und 4. eben erwähnten 

in Solge a — re Ibgepen — —— den 

ereintritt erhalten fol, . 6. gedachten In 

— Be eftlg und bat die dafür feRsefeßten Gebühren —— 

u entrichten. 

6. 16. In den $. 14. sub 1. und 2. genannten Faͤlen der Aut: 

ſcheidung g jeder der Chirurgie oder Pharmacie Befliſſene 

und jeder Inlaͤnder verpflichtet, ein Zeugniß über die von ihm 

ten Borlefungen und feinen dabei bewieſenen Fleiß, feine firtliche 

r u. ſ. w., oder ein fogenanntes Abgangszeugniß na 

Cr bat fih zu diefem Behufe unmittelbar na [uß der 











gen perfönlih und unter Beiselngumg vr in allen rufen 

IH ausgeführten Anmeldungs! fo wie etwaniger * 
noch daneben genoſſenen ſchult 4 — Em 2% Dis 
rektor feines Studiums zu melden, der fobann auf den Grund 

Motizen und feiner eigenen über den Abiturienten gefammelten va 
merfungen das Abgangszjeugniß — täffe und vollzieht. Im 
demfelben werden aufgenommen: 1) rücfichtlich — ſaͤmmt⸗ 
liche von dem Abiturienten gehörte Vorlefungen nad) Deihenfo 
der Seme ſter, und bei jeder die Bermertung, ob er Bere Iben 

mäßig oder mit befonderem Mieiffe, oder unterbrochen umd — 
lich beigewohnt habe, Im Halle eines noch An ul 
ſchaftlichen a wird auch in — iaſicht 

binzugefüst; 2) rüdfihtlid der Kilian % uffü an 8 wird 

ufnahme der etwa ertheilten Verweiſe und trafen und ve 

Veranlaſſung derfelben ein möglichft —— u und karakte⸗ 
riſtiſch bezeichnendes Urtheil uber das ganze Atliche Verhalten der Abkıı 
turienten abgegeben; 3) in Betreff der öfonomifchen AN 
niffe werden befonders die etwa geflundeten Donorare für 
Vorlefungen vermerkt, auch die etwa ge Kenntniß des —— —* 
kommenen Squldflagen gegen den Abiturienten, nad) Maaf 

ner desfallfigen Berfhuldungen, beruͤcſichtiat. — Kür diefes 

zeugniß find von dem Abiturienten a er 2 Rthlr. an Die Kafıe 
m entrichten. — Berlin, den 22. Mat 1529, 

Geiniferan der geiftlichen, Unterrichts : und Medipinal: Angelegenheiten, 

». Altenfein. 


No. 337. Verfügung an den aufferordentlihen Megterungsbevolls 
miciaten ” der ER Berlin, denfelben Gegenſtand 
etteifend, om 22 
Das Miniftertum kommuniziert Em, 16, in der Anlage Abfchrift 
des die Einrichtung des citurgiſchen und ——— Studiums 
"der nicht Immatrikulleten bei der hieſtgen Unſverſitat 
Plans, und der für ſolche Studitenden erlaſſenen 5 mit der 
Aufforderung, den ebengedachten Einrihtungsplan nebft den 
zur Kenntniß des zeitigen Rektors umd Senats, wie auch der 
mediziniſchen Rakulcär zu bringen, Zugleich bemerkt das Min “ 
daß dem zeitigen Direktor des dhirurgifhen umd hermeruriäet 
Studiums bei der biefigen Univerfität überlaffen th 
menden mwichtigeren Disziplinarfällen, welche die nicht immatritulirten: 
hiefigen Srudirenden der Chirurgie und Pharmacie a 
tigen Univerfirätsrichter zur Führe N der —— gung 
beizugiehen. — — Berlin, den 22, 
Minijterium der geiftlichen, Unterrichtsr * hna Angelegendeun 


No. 338. Nefkript an den aufferordentlichen ai 
tigeen bei der Univerfität zu Bonn, gm sa 
eurgen und Pharmacenten zu den alademifchen 
ohne Immatrikulation. Vom 27. Auguft 1830, 
Das Düniterium eröffnet Em, 1. auf den Bericht 
Mib., daß es bei der Verfügung vom 16. v. ann 
des Pharmacenten N. N. bei der Univerfirät in Denn —— 
wie bei den Verfuͤgungen vom 2. und 10. Juni ©, die Pi 
N. und N, betreffend, von der Anfiche ausgı en it, daß es 
taͤthlich fep, diejenigen jungen Leute, welche einen vollſtaͤn ⸗ 
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digen Sumnaflalfurfus gemacht zu haben, als Pharmaceuten und Chi 
rurgen meiter ausbilden, und zu dem Ende die für fie paffenden Bee 
(efungen auf der dortigen Univerſitaͤt bejuchen wollen, förmlich zu im 
matrikfuliren, und ihnen dadurch auch alle die DBegünftigungen mad 
Vorrechte, die den Studirenden als folhen zuftehben, einzuräumen, 
weil bie Erfahrung Iehre, daß nicht felten foldye junge Leute, wern fie 
erft immatrikulirt find, fi) durch ihre mangelhafte Schulbildung wide 
abhalten laffen, fpäterhin die medizimifche und chirurgifde Doftorwärbe 
u ambiren, und fo fid zu einer Stellung zu drängen, auf welcher fe 
ha fpäterhin wegen mangelnder wiſſenſchaftlicher Bildung nicht % 

che 





drig behaupten koͤnnen. Um einem foldyen verkehrten Beginnen 
von Anfang an zu begegnen, hält das Mintiterium für das 
lichfte, ſolche junge Leute nicht foͤrmlich zu immatrifulicen, ihnen aber 
den Befuch dee für fie paflenden Borlefungen auf den biesfeitigen 
Univerfitäten zu geftatten, vorausgefeht Daß fie fih durch Zeuguifk 
über ihre, auch zu ihrem befchränfteren Lebenszwekke immer erforber 
lihen Schul: und Vorkenntniffe gehörig ausmeifen können. In bie 
ſem Sinne ift die Verfügung vom 16. v. Mts., den ıc. N. betr 
u verfiehen, indem das Miniſterium das von demfelben beigebradte 
—8 des Kreisphufitus N. allerdings für genuͤgend haͤlt, ywar 
nicht zur Immatrikulation des ıc. N., wohl aber um bdemfelben dem 
Beſuch der für ihn paflenden Vorleſungen bei der dortigen Univer 
fitäe zu geftatten. — Webrigens behält das Minifterium ſich vor, für 
diejenigen jungen Leute, weiche fi der ‘Dharmacie und Chirurgie wih 
men, und bei der dortigen Univerfirat Vorlefungen beſuchen wollen, 
eine befondere Direktion anzuordnen. 
Berlin, den 27. Auguft 1530. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheiten. 


Mo. 339. Reſolution an den Profeffor Dr. Lindes zu Berlin, dad 
von demfelben in Berlin zu errichtende pharmaceurifche Inſtitet 
betreffend. Vom 18. Juni 18531. 

Das Diiniiterium erkennt fehr gern die Nüglichkeit eines Unter 
nehmens an, weiches den Zwed bat, ven jungen Pharmaceuten Ge 
(egenheit zu geben, die etwa vorhandenen Luͤkken in ihrer fchulwiffen 
fchaftlihen Ausbildung auszufüllen, dur anzuitellende Repetitionen 
und Eraminationen die auf das Studium der Pharmacie Bezug Fr 
benden Vorleſungen der Profeſſoren an der biefigen Univerſitaͤt 
die Studirenden der Pharmacie deito fruchtbringender zu maden, mund 
biermit zugleich vorzugsweife zweckmaͤßig geleitete Ilebungen im Der 
analytifchen Chemie zu verbinden. — Che jedoh das Üeinifterium 
Ihnen die erbetene Genehmiaung zur Eröffnung des zu diefem Behuf 
von Ihnen zu errichtenden Inſtituts definitiv ercheilen kann, kommt 
es zuvörderft auf eine genaue Feftitellung der Verhaͤltniſſe dieſes 
flituts zu der Univerſitaͤt und zu der bereits beftehenden Dir 
des pharmaceutifhen Studiums an. Sie äuffeen am Schluffe Ihrer 
Eingabe den Wunſch, daß dem von Ihnen zu eröffnenden Inſtitet 
die nämlichen Vorrechte mögen eingeräumt werden, welcher aͤhnliche 
Inſtitute des Staats ſich zu erfreuen haben, daß nämlich die Phar⸗ 
maceuten, welche ein Jahr hindurch in dem fraglichen Inſtitute ihre 
©tudien gemadit haben, das Vorrecht geniefien, welches der minder 
ſtens einjährige atademifche Unterricht der Pharmaceuten überall 
währt. Es ergiebt fih daraus, daß Sie die von Ihnen zu 















tende Anftale als ein 
betrachtet wiffen wollen, 
— ir 
ver * 

Sehrtmen — en A # i 


Inſtitut für das pharmareı 

macie werden bei biefem 

felben wird ihnen ihr Studi plan vn — 

batten fie aud nad aueh 

deffen Vorzeigung Se bi al eu Me — 






leſes 





gänglich Br — ar 
seinen, von den Kandidaten — 
ne daher — —F von ben ‚am der —— 
u gleichem Zwe u genen er lehteren 
Akelenden 3 ——— "sic ei 5 — muß 5 
in beibehalten wer! 
hnen zu errichtende Inftitur nit ——— 
— —— 
Ber tif der von Jhnen eben 
ſich demnach in folgender Art getalgen. m. 3 — mes — 
bar an das bereits beſtehende Ani das 
dium als integrirender Theil deffeiben * 
dieſes überhaupt zunaͤchſt unter der — 


waceutiſchen Studiums ſtehen. 

—* oden —— ri Age — ae 

udirenden Pharmaceuten in if Ahr ra miffen] en 

bildung, Reperirionen und 2 Ser I en 

der Pharmacie Bezug habenden Vorlefungen * 9 

figen Untverfisät, und befondere Anleirung zur prafi BE 

der analptifchen Chemie, Für den hiernach zu —— 

würden die bei dem Snftitute für das pharmaceutiihe Studium 

fribirten Studirenden von der Direktion des Iehteen, bei der Aı 

mung des derjelben vorzufreibenden &tudienplans, dem — 

au erbffnenden Inſtitute derſelben Art übermiefen — 

bisher in Verreif aller übrigen, von dem genanuten & 

den biefigen Profeioren 9e ‚hörten Vorlefungen der ——— — 

eben fo würde in gleicher A kt der bei. dem von Ihnen zu — 

Injtitute genoffene Unterricht, wie alle übrige and hen 

Vorlefungen in das den &tubirenden Vehufs der Aula zur 

Craateprüfung zu ertheilende Abganasjeuanid ai wii 

und zwar mit befonderer Beräeitipeigung der dem einzelnen 

renden in Bezug auf den in Ihrem Inſtitute ai —— Unter 

vicht von Ihnen wegen ihres Fleiffes und ihrer 

und Sefchiklichkeie zu ertheilenden, und auf dem zu Bien Sehe 

Ihnen votzulegepden Anmeldungsbogen von Ahnen zu 

Cenfur. Falls Ste diefen Bedingungen nadjufommen — 

wird das Piniferlum, in Anerfennung Jbrer gutem 

zur Eröffnung des in Rede flehenden Imitienes die 

nehmiaung zu ertheilen, fo wie überhaupt bei der 

Unternehmens jeden möglichen Vorfhub Ihnen zu ‚ven gern a 

teit feon, und ſieht Ihrer näheren. Keufferung entgegen. 2 
Derlin, den 18. Juni 11. 


Minitertum der geifttichen, Unterrichts: und Deoisinat/Angelegenpeiten, 
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Do. 340. Reſolution an benfelben, über | Gegeufent. 
Vom 24. Juli 1831. 

Auf den Grund der von Ihnen unteem d. abgegebenen, 
beifallswerthen Erklärung will das Diinifteri bieruuncch genehmb 
en, daß Sie unter den in der an Sie erlaffenen Verfügung vom 
is. v. Dies. näher angegebenen Bedingungen das von Ihnen bau 
ſichtig pharmaceutifche &nicut zu Michaelis d. 3. hier eröffum. . 

erlin, den 24. Juli 1831. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts » und Medizinab Angelegenheiten 


Mo. 341. Ertraft aus der Verfügung an den aufferorbentiäde 
Megierungsbevollmächtigten bei der Liniverfität zu Bonn, 
Zulaffung der Chirurgen und Pharmaceuten zu den B 

en ohne Sjmmatritulation. Vom 30. November 1833. 

Die von Ew. ıc. nad dem Berichte vom 27. v. 
Defugniß, in nachbenannten Angelegenheiten ohne vo e fpegic 
DBerichtserftattung und diesfeitige Eniſcheidung, nach forgfältiger En 
mägung jedes Falles, fofore beichlieffen und verfügen zu b nnen, mw 
das Minifterium zur thunlichften Vereinfachung und Abkuͤr bet 
Sefchäfte gern ertheilen. — Daffelbe ermächtigt Sie zu da Take 
hierdurch eventualiter: I) Chirurgen und Pharmaceuten, welde mE 
gehörigen Zeugniffen verfehen find, die Theilnahme an den Beoriefes 

en zu geftatten. ıc. ıc. — Berlin, den 30. November 1833. 

inifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizina Angelegenheiten. 


Do. 342. Reſkript an denfelben, über denfelben Gegenftand, Bew 
Das Interjeicn ei iſterium eröffnee € hi 
as unterzeichnete Miniſterium eroͤffnet Ew. ıc. Dierd 

den Bericht von 20. v. Mts., daß die bisherige — 
hinſichtlich der Zulaſſung der Chirurgen und Pharmaceuten jn ben 

akademiſchen Vorleſungen, durch das neue Reglement fuͤr die 
ing der zu den Univerfitäten übergebenden Schüler vom 4. 
d. I. keinesweges eine Aenderung erlitten bat. Vielmehr fol es is 
diefer Beziehung bei der bisherigen Einrichtung, mie fie dur Bi 
Verfügungen vom 27. Auguft 1830 und vom 30. November u. J 
beftimme ift, auch ferner verbleiben. Das Minifterium Ger es jedeq 





















für noͤthig, dag ein Profeſſor der dortigen mediziniſchen Fakultaͤt über 
die Chirurgen und Pharmaceuten, welche Borlefungen der bertb 
en Univerfirät befuchen, die Aufficht führe, und überläfft Ihnen, einen 
ierzu geeigneten Profeffor der gedachten Fakultät mit einem desfal 
igen Kommifjorium zu verfehen. — Berlin, den 28. Novbr. 183. 
inifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Mebizinal-Angelegenbeisen. 


Mo. 313. Nefkript an den aufferordentlichen Negierungsbevolimäd: 

tigten bei der Univerficät zu Halle, die Verhaͤltniſſe der mit 

immattitulirten Chirurgen und Pharmaceuten auf der bertigen 
Univerfitäe betreffend. Vom 29. Mai 1835. 

Das Minifterium finder die von Em. x. unterm 14. April &$. 
eingereichten Vorſchlaͤge des Prorektors der dortigen Königl. Lniser 
fität vom 28. März c., in Betreff der Beaufſichtigung der Grubien 
nicht immatrikulirter Chirurgen bei der Univerſitaͤt, ebenfalls 
mäßig, und genehmigt daher hierdurch die diesfalls in Antrag 
ten nachſtehenden Tr welche auch auf die nicht immazriin: 
lirten Stubirenden der Pharmacie auszudehnen find, nämlich: 1) Bi 

















eg ei Ha dortigen Univerfität hören 


efuche 
au; — en — ——— der Unlverſitaͤt 
auf 2) Bu * —— ertheilt, fo melden fie 
dem BR pet, der fie mit en 
Geburtsorts, Alters, ihren Eltern x. im nderes Buch 
und ihnen die Anweifung ertheilt, bei dem Profeffor N. zu melden. 
3) Der Prorektor Er dem Profeffor 
tragung an, und überfendet demfelben 
dem Titel flat der Ber „„einärteagen in das Album der 16. 
tät” die Worte: „eingetragen ini der € "Der 
— *— Ben und ftatt RK: Unter Dekans_ die Unters 
jhriften des 


Hi 
Kr 


Pr 
2 


Nbtiocher unter bderfelben Bedingung wie andere — be⸗ 
nuden. 5) Sie ſtehen zwar nicht unter der bass 
nargewalt der — den bleiden ihren bie 
behleoen unterworfen; ht aber 72* dem —* wie 
dem Proreftor frei, Ines bei un Mens Gr 
Verwarnungen oder Vermeife —5* Age de u — 


zeichnetes amtliches Atteſt über die von ihnen gehörten 
und ihr Betragen verlangen. 7) Auf — — und 


[6 Pedelle, 5 Sar. ur den de di 8 3 ee 


15 Sgt. fü e den Stempel, 1 Nebhir. für den AR 
für den Sekretär, 5 &gr. für bie Kelle. — io 
auftragt Sie, bierna das weiter Erforderliche n — 

Berlin, den 29, Mat 1835. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und — 


Mo. 344, Reſttipt an den — ———— 
tigten bei der Univerſitaͤt zu Bonn, —— 
dortigen, nicht immatrikulirten Chirurgen und — ———— 
Vom 4. Junt 1835. 
Das unterzeichnete Minifterium theilt die von Ew. in dem 
Berichte vom 33. v. Mes. ausgefprochene —— daß es 
lich fey, die Chirurgen und Pharmacenten bei der dortigen 
förmlich zu immarrikuliren. Vielmehr foll es bei dem 
Verfügungen vom 27. Auguft 1830, 30. November 1833 und 
vember ISH auch ferner fein Verwenden behalten. Es dem 
Minifterium jedoch noͤthig / in Betreff der Beauffiätigung der nice 
immatrifulieten Chirurgen und Pharmarenten Une 
verfität noch nähere Veftimmungen zu treffen. komi 
muniziet das Minifterium Em. ı. beigehemd den: 
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elben Gegenſtand an den aufferordentlichen R evollmädtige 
ber der AA Univerfität zu Halle unterm. v. its. erisfam 
Verfügung, mit dem Auftrage, ſich gutachtlich zu d cm, ob ud 
wie weit diefe Verfügung aud auf die Verhaͤltniſſe ver dortigen Un 
verfitäe in Anwendung zu bringen feyn möchte. 

Berlin, den 24. Juni 1835. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal⸗Angelegenhein 


Mo. 345. Reſkript an denfelden, über denfelben Segenftand. Bes 
20. Auguſt 1835. 

Das Minifterium findet die nah Em. ıc. Berichten vom M. 
nuar und 21. Juli d. J. bei der dortigen Königl. Univerficde, im 
treff der Beauflihtigung der Studirenden der Chirurgie unb 
macie, bereitö beftehende Einrichtung *) dem Zweck volllommen 
—X und genehmigt nad Ihren Vorſchlaͤgen, daß die Dieferhel 
beftehenden Maaßregeln ferner beibehalten, aufferdem aber für je 
von dem naͤchſten Winterfemefter ab, noch folgende ergänzende Ausb 
nungen hinzugefügt werden: 1) Außer an den Rektor, melden Em.z, 
als Negierungsbevollmächtigter, jeden Chirurgen und Pharmaccan 
auh an den Profeffor N. Diefer trägt ihre Namen, Geburteck 
Alter, Aeltern u, f mw. in ein befonders hierüber zu führendes Dub 
ein, und giebt ihnen Anleitung über die Einrichtung ihres Srubiumt 
2) Der Profeſſor N. ftelle jedem derfeiben ein Anmeldebudy zu, wert 
jeder Dozent die bei ihm gehörten Vorlefunzen bezeugt. 3) Derſch⸗ 
beobachtet ihren Fleiß und ihr ſittliches Betragen, ertheilt ihnen ce 
forderlihen Falls Warnungen und Verweiſe, und trägt, wenn Bi 
nicht fruchten, bei dem Kuratorium der Univerfitär auf die Emefen 
nung folcher Subjefte an. 4) Auf den Grund, fowohl feiner Bech 
achtung, als der Zeugniffe in dem Anmeldebuche, ftelle er ihnen ba 
dem Abgange ein von ihm allein zu unterzeichnendes Zeugnig am 
5) Jeder Chirurg und jeder Pharmaceut bezahle bei feinem A 
drei Thaler, von denen der Profeffor N. Zwei Thaler empfängt, 
&gr. für den Stempel und 10 Sgr. an den liniverfitärstanglifies 
geaabit werden, wofür derfelbe verpflichtee it, das ad 2. e 

nmeldebuh zu liefern. Der Reft von 5 Sgr. bleibe für den mi 
der Dejergung des Zeugniffes zu beauftragenden erften Univerfitäth 
pedell. — Das Minilterrum beauftragt Ew. ꝛc., hiernach die weie 
erforderlihen Einleitungen zu treffen. 

Berlin, den 20. Auguft 1535. 


Mo. 316. Verfügung an ben aufferordentlihen Regiernngsbeve 
mächtigten bei der Univerfität zu Breslau, denfelben Geges 

Itand betreffend. Dom ZU. Auguit 1835. 
. Das Minijterium findet es angemeffen, die bei der dortigen Ki 
r "ıichen Univerſitaͤt ludirenden Pharmaceuten mit dem Einkritt bei 


*) Dieſe Einrichtung beficht darin: Die Chiruraie⸗ Befliſſenen und Me⸗ 
maccuten muͤſſen bei den auſſerordentlichen Regierungsberoämd 
jchriftlih um die Erlaubniß nachiudıen, die in ihr Kunftfach 
genden DBorlefungen beiuchen zu dürren. Werden fie von dem anfer- 
ordentlichen Negicerungsbevollmächtigten auf den Grund der 
ten Zeugnifie_ der Theilnahme an diefen Vorleſungen fäblg b 
fo macht derfelbe dies dem Rektor befannt, der ihnen dann cine 
entbaltstarte ertbeilt, um fich bei der Poliseibebdrde ausıpeifen, und 
eine andere, durch welche fie ſich bei den Profeſſoren begiambigen. 







































nächften Win ers immatrißwliren, 
Ben alan 96. Muflihe dr Din der mebhinifch« — 
Anſtalt dafelbſt zu unterwerfen. Em. 36 werden von frage, 
das A —“ ae F 

erlin, 
Miniſter lum der gehen, Unterrichtds und Di hoe ngegepeten. 


Mo. 317. Reſtript an den 
tigten en Und u Kine Köntı u denfelben Rerunetmotmie, 
betreffend. Vom 19. $ 
Unter den in Em. ic. — it vom 18. v. M. — 
ſtaͤnden will das Minifterium hierdurch in Betreff —* 
des Studiums der Chirurgie und Pharmacie eine 
mie ſie mittelft der Si ne bereits mitgetheilten 2. vom 
usuf 1835 bei der Univerfitie in Bonn 
serfitär in Königsberg — und dem — 2% 
die Gpnuleatadam yırd Art, wie ——— in 2 
dem Profeffor N. geſchehen Ku — ber 
auftragt &ie, biernad das —* ——— zu Geranafe, 
Berlin, den 19. Bebruar 1836, 
Miniterium der geftlidhen, Unterrichtss und Dediginat/2ngelegenheitn, 


Mo. 348. Cirkular an die Koͤnigl. Medizinalkoll: len, der 
fehutroiffenfchaftlihen Prüfung der nicht imm« —S—— 
ei des metginifepr@ienrgifen. © Studiums. Vom 15. 


Hull 
Anliegend erhält das Koͤnigl. Medizinalfollegum ein Eremplar 
der für das Miedizinalkolle, um ber ** —— entworfe⸗ 
nen Inſtruktion (Anlage a), die Abhaltung der ſchuſwiſſen —— 
Prüfung betreffend, deren IR die am Unfverfirsten nicht 
lirten Studirenden, um um Studium admirtirt zu werben, 6 Gar 
alle, welche die Staatspr fungen als Wundärzee eriter Klaſſe, fie mdr 
gen ihre wundärgtliche und vejpeftive Arztiicdhe Ausbildung erlangt 
ben mo fie wollen, iu beftehen beabflchtigen, unterwerfen mäflen, 
fie nicht durd Oomnafialzeugniffe nadmeifen können, das erforders 
liche Maaß von fehulwiffenfhaftliher Bildung bereits zu befigem — 
mit der Anmeifung — biernad Ir verfahren, und die —— 
ſchaftliche Priifung der dem Mebdizinalkollegio etwa zugewicſenen 
ſich felbft meldenden Kandidaten in gleicher Art vorzunehmen. 
Berlin, den 15. Juli a 
Anlage a 
Inftruftion für das Medizinaikollegine der Pro n 
betreffend die fehutnoffenfchaftliche aan a Se name 
fulationsfäbigen — des mediziniſe 
diums. Vom 15. Juli 1836, 
Einer Fautmitfenfaufunigen a — 
dizinalfollesium der Provinz haben u unten; 
jungen Männer, welche ih auf der Uriverfität zu BWunds 
arzten Ijter oder 2ter Klaffe und tefpektive Zahnärzten ausbilden mel 
ien, und weder den Grad von fdulmiffenf&aftlider Bildung 
welchen nach den beftchenden Geſehen die 
erheiſcht, neh ihre Qualifikation zu jenem Studium der 
des chiturgiſch : pharmaseneifhen Studiums bei ber E tur 
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entfprechende Schufzeugniffe nachweifen können; b) diejen Kanbk 
vn der Chirurgie, welche die Staatsprüfung als —— ife 
RUM u belle age en ea Stab ſha 
wiffenfchaftlicher ung, weder durch entfprechende ulzeusmilk, 
noch durch ein Zeugniß Über die etwa bei ihrem Eintritt in das Gt 
dium oder im Laufe deffelben, nah dem weiter unten ($.6., 7. =. 8) 
angegebenen Maaßſtabe, vor dem Medizinalkollegio bereits mie Erfolg 
beftandene ſchulwiſſenſchaftliche Prüfung nachweifen können. 

. Der Zweck diefer Prüfung ift: euszumitteln, ob der Ras 
didat den Grad der Schulbildung beſitzt, welcher erforderlich IE, um 
fih mit Nugen und Erfolg dem Studium eines Wundarztes exe 
oder ziweiter Klaſſe oder eines Zahnarztes zu widmen, und refipeftiss 
den Anforderungen des Reglemente für die Ötaatsprüfungen der Bis 
dizinalperfonen vom 1. Dezember 1825, $. 6. sub b. a. zu gen 

6. 3. Die Prüfungslandidaten von ber $. 1. ad a, € 
Kategorie werden dem Mebdizinalkollegio von der Direktion bes 
giſchen Studiums bei der Lniverfität überwiefen, die $. 2, ad b. gs 
dachten melden fich in der Regel felbft bei dem Kollegio an. 

. 4 Die Anmeldungen zu den Prüfungen, welde nice etwe 
auf Requifition einer Behörde zeſchehen, erfolgen in der Regel immens 
halb der den ÖStudienfemeftern vorausgehenden Monate Deärz, April, 

eptember und Dftober. 

$. 5. Die Prüfung ſelbſt wird von drei ‚Prüfungs fommiffexies 
und zwar zweien tehnifhben Mitgliedern des Wedizinaitelle 
giums und einem praftifden Schulmanne, weldhen auf Re 
quifition des Medizinallollegiums das Provinzials Schultollegium de 
putirt, nach dem Maaßſtabe und in der Form vollzogen, welche bi 
nachftehenden $$. näher angeben. 

.6. Im Allgemeinen ift von denjenigen, welche fih dem Gew 
dium eines Wundarztes erfter Klaffe widmen und Die Zula 
zu den Staatsprüfungen eines folchen gewärtigen wollen, das 
von Schulbildung zu verlangen, welches ein Schüler beſitzt, der ben 
Kurfus der dritten Klaffe eines, feine Schüler bis zur Uni 
reife ausbildenden Gymnaſiums abfolvirt, folglich die Reife für be 
gmeite Klaffe erlangt hat. — Diejenigen aber, weldye fi) zu Bund 

raten zweiter Klaffe und refpeftive Zahnärzten ausbilden weh 
len, müflen im Allgemeinen die Bildungsftufe eines Schülers befügen, 
weicher den Kurfus der vierten Klaffe eines, bis zur Univerfirärereife 
auebildenden oder fogenannten höheren Gymnaſiums vollendet, folge 
sich die Reife für die dritte Klaffe erlangt hat. 

$. 7. Insbeſendere werden bei einem zum Studium ober 
v"taatsprüfung eınes Wundarztes erfter Klaffe in fchulswifen 
ſchaftlichet Hinſicht befähigeen Kandidaten folgende Kenntniffe wer 
ausgefeßt. Derjelbe mus: 1) im Deutfhen fih mündlich pre 
richtig und mit einiger Gewandtheit ausdrüffen, fchriftlidy feine Ge 
tanken über ein gegebenes Thema, welches keine fahlihen Schwierig 
keiten hat, mwohlgeordnet und dem Gegenftande angemeflen mirchelien 
koͤnnen, auch mit einigen Hauptwerken der neueren deutfchen Lizeratue 
bekannt feun; 2) im Lateiniſchen mit Der Kormichre und dem am 
bäufigften in Anwendung kommenden Regeln der Syntax vertramt, 
und mit Huͤlfe eines Woͤrterbuches einen leichten lateinißben Sure 
ſteller, beifpielsweije den Eurtius, Julius Cäfar ıc. zu überfegen, fe 
wie einen einfachen deutfchen Satz lateinifch richtig wiederzugeben im 

























Stande ſeyn; 2m der Geſchchte von dem Zuftänden der Beiden 
Hauptvoͤlker des Alterthums eine beutkiche Vorftellung haben, und mic 
den Hauptbegebenheiten der mittleren und neueren Seichichte, melde 
auf den jegigen Zuftand der europaͤtſchen Staaten dem wichtigiten Eins 
flug gehabt haben, befanne feyn; A) tn der Seographie eine deuts - 
liche Ueberfiht der Erdflaͤche Bebirgszüge und wichtigiten Blufgebiete 
haben, mit der politifhen Seograpl und dem bürgerlichen Zuftande 
der wichtigſten Völker, fo wie mit ben Anfangsgründben der mathemas: 
tiſchen Geographie vertrant ſeyn; 5) in der Seomerrie die Haupt 
eigenfhaften der ebenen und Eörperlichen Figuren, desgleichen die ger 
brauchiichen Längens, Flächen, und Körper: Hanf , fo wie die pri 
ſchen Regeln für die einfacheren geometrifchen Meffungen kennen; 6) in 
der Arichmerit die Grundlagen der allgemeinen Rechenkunſt Par 
aufgefafft haben, auch eine in Buchſtaben ausgebrudte Bed 
formel verftehen und ammenden, vornaͤmlich aber eine Aufgabe aus 
der praftifchen Rechenkunſt, worin die Keuntniß der vier einfachen 
Wecnungsarten in benannten Zahlen, gemeinen Bruͤchen, Derimals 
Bräcen und Vuchflaben, fo wie der Anfangsgrände der Megniadetei 
vorausgefegt wird, aufisfen können. 

$. 8. Ein zum Studium eines Wundarztes zweiter Klaffe 
in ſchulwiſſenſchaftlicher Hinſicht für befähigt zu tender muß Ind 
befondere: 1) im Deufſchen die Regeln der Grammatik dergeſtalt 
inne haben, daß er alle gröseren Verftöße gegen die ers keit 


'ännern im Allgemeinen, 
dijchen Geſchichte aber genauer bekannt feyn: 4) in ber Beograpbie 
eine Ueberfiht der Oberfläche haben, die I ze der Hauptgebirge und 
den Lauf der KHaupeflüffe in Europa kenne eine Landkarte oder ie 
kuͤnſtliche Erdfugel zu gebraudyen wiffen, ı > mit der politiſchen Gew 
graphie der europäiihen Staaten im Algı einen, mit der 
des Vaterlandes aber fpecieller bekannt fe ; 5) im ber Arichmerie 
eine deutliche Einſicht in die Natur des ddiſchen 
ben, und eine Aufgabe der praftifchen Rı nkunſt, worin die Keune 
niß der 4 einfachen Rechnungsarten in .abenannten und benannten 
ER fo wie in gemeinen Bruͤchen, vorausgefept wird, aufmihfe 
verftehen. . 

. 9. Wenn nun glei die 7. mb 8. Kb 
niſſe —* Hauptgegenſtand EG auf ae een 
liche Prüfung der betreffenden Randttaten und den 
ftab abgeben, nach welchem die BR äh 
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wohl reſpektive als Militaͤrchirurgen gedient haben, nur noch Ihre Bes 
. ähigung zu den ÖStaatsprüfungen der Wundärzte erfter Kia & 
chulwiſſenſchaftlicher Hinfiht zu dofumentiren beabfichtigen, — % 
Prüfung vorzugsweife auch auf die Erferfhung desjenigen 
von Kenntnifien zu richten, welches fie während ihrer Stüdien in ie 
fogenannten medizinifhen Borbereitungswiffenfchaften, namentiib & 
den Elementen der Naturgefhichte, Botanik, Chemie, Phoſte wi 
Mhpfiologie erworben haben, mobei ganz insbefondere auf foldge @e 
gen fände, die = der Medizin in der nächften Beziehung fichen, ws 
. in der Botanik auf giftige und offizinelle Pflanzen, im ie 
Hodie auf die Lehre von der Luft, der Waͤrme, dem Licht u. B 
eücfichtigen feun wird. — Eben fo wird bei dergleichen Ka 
auch die Ermittelung ihrer Kenntniffe in den eigentlihen Schaut 
fenfchaften, 3. B. in ber Latinität, im Rechnen ıc. füglich mit Au 
gaben medizinifhen Inhalts, 3. B. der Erörterung eines Abfchuia 
aus dem Lelfus, der Erklärung der in der Medizin gebräuchliche 
—— dem lateiniſchen Niederſchreiben einer deutſch dikten 
rzneiverordnung, einer Prüfung über mediziniſches Maaß und Ge 
wicht und deſſen praktiſche Anwendung, die verſchiedenen Thermometer 
alen und deren Reduktion auf einander u. dgl. mehr, theilweiſe a 
bindung aebracht werden Eönnen. 
$. 10. Die Prüfung gefchieht im Allgemeinen nady den in bw 
Reglement für die Staatsprüfungen der Wiedizinalperfonen vorge 
fchriebenen Formen, und kann gleichzeitig bis auf 4 Kandidaten aub 
gedehnt werden. 
$. 11. Sie it in zwei Terminen abzuhalten. — Im erfa 
Termine hat der Kandidat ohne Beihülfe und unter Beaufficrigum 
eines Beamten fein Curriculum vitae aufzufegen, und aufferdem jma 
Themata ſchulwiſſenſchaftlichen Inhalts (vergl. $$. 7. und S.), de 
er aus der Zahl von mindeftens 30 von Zeit zu Zeit zu mechfelndes 
Aufgaben durch das Loos wählt, fchriftlich abzuhandeln. Die fehriß 
lichen Arbeiten werden zu den Akten genommen. — Sm zweite 
Termine wird der Kandidat von den $. 5. erwähnten Kommiffarks 
nach Anleitung der 69. 6 — 10. mündlid geprüft, und find bei biee 
Pruͤfung vorzüglid diejenigen Unterrichtsgegenſtaͤnde zu beridfide 
gen, über weiche jih der Eraminandus etwa nicht hinreichend im fer 
nen fchriftlichen Arbeiten ausgewiefen hat. Weber Liefen Prüfunssek 
wird ein von fanmtlihen Prüfungefommiffarien zu unterfchreibendes 
Protokoll aufgenommen, in welchem die Öegenflände und ber Erfek 
der Prüfung verzeichnet werden. 
$. 12. Nach beendister Prüfung und gepflogener Berarhung ber 
Kommiſſarien über den Ausfall derjelben, erhält der Kandidat ein dem 
gemäß vom Koͤnigl. Medizinalkollegio ausgefertigtes, etwa mad bes 
sub A. und B. anliegenden Zchematen eingerichtetes Prüfung 
woraus das Ergebniß der ſchriſtlichen und muͤndlichen Pruͤ @ 
Bezug auf die einzelnen Interrichtegegenitände, und das darauf mE 
fachverftändiger Beruͤckſichtigung des Endzwecks gegründete OScquß 
urtheil der Qualififation oder Nichtqualififation des Kandıdares zum 
Studium ald Wundarzt eriter oder zweiter Klaffe und reſpektie d 
©taatsprüfung erſichtlich ift. i 
. 13. Gin Kandidat, der folhergekalt ein feinen Wünfhen nit ' 
entfprechendes Pruͤfungsztugniß erhalten bat, kann fig nad 
gewiſſen Zeitraum bei dem Medizinalkollegio zur Wiederboiung de 

































ulwiſſenſchaftlichen Dei we; um darzuthum, daf er die 
HET | 
Pr Be a Fimtiäen dem, wi ve ben; mu Mau 
den auffer dem Curriculo vitaeı ia fertig. ——— 
arbeitungen andere Aufgaben zu —— be ——— 
fung beſonders dieſenigen Gegen) in welchen der Kandidat ein 
—— Wiſſen dargethan beruͤcſich — 
jeder Kandidat hat für a ja eine ſch 
fu‘ A Thaler an Prüfungegeb übren zur Kaffe des 
ums voraus zu entrichten. Wer die Prüfung wiederhoit, hat, fo 
eis — — ns * * das Kollegfim eine 
5. Na auf ein el El ie 
tabel A Ueberſicht der SCH —— 
tien und der Reſultate der Prüfungen “ — * — 
riam einzureichen. — Berlin, den 15. Ju 1836. ’ 
Weinifterlum der geiftlichen, Untetrichter he 


Beilage ad $. 12. der Änfteufsion...., - 
A, Schema zu einem Zeugniifesfür die Kandidaten-won Der 6. * 
ib Kategorie, 


Gert inet Jahre — — — gehe, bat, im der 
terzeichneten Sole Mr mach. der: uſtrut tion = 15, Sulk 1836 ie 


in der deutfhen Sprache an a * 
ggteinſchen 

Beſchichte 
BGBGeograbhie vw. 
ss ©eometrie 








ss Arithmerif 
überhaupt aber ſolche Elementarkenntniſſe er in 
diefer —E für Frech, um ala ee 
und zur dereinfligen Staatsprüfung eines Wut * 
Gahnar ʒtes) ... eian pe ttachten iſt. 
Berlin, den . 


ten, iR 
Konigliches Meboi —— um der Dre Snmn 
Behrunseugn für Herrn - 


B. Schema ju einem tn yo PER, rk 


ver Äme una 
Be ..tem und. Er * r Eramina 
—— an cp Be den, Örund dis. $. 


fir die Otantsprüfungen Der, Di 
pearl Ns * ee Kr ERS 












abgebaltenen fhulmifenf Prifung, ln. 93: mer" 
in der deutſchen Sprache 
» 7 Tateimifchen ee A 
Beſd ichte BE 
© + Beograpbie ) 
* + ©romende Kon oem 
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in der Artıhmetit 
s den medizinifchen Vorbereii 
überhaupt aber folche Elementarkenntniige ı _ m. 7.270 
fer Degiehung für ulaffungsfähig zur Ctaatspräfung eimes 
arztes erfier fie . nicht) zu erachten iſt. 
Dein, - ‚een seiner 43 2 
niglihes Medizinalfollegium der Prov sanbenburg. 
Drüfungszeugniß für den Kandidaten Provinz 
der Chirurgie Herrn 
M, C, No, 
No. 349. Reſkript an ben auſſerordentlichen — 78 
tigten bei der Univerſitaͤt zu Halle, die vorſch \ 
füng der Bortigen heben Chirurgen betreffend. Bent 
tober . 
Mit Em. ıc. fachgemäßen Vorfchlägen in dem Berichte wem B 
v. M. einverftanden, beflimmt das unterzeichnete Diinikterium bis 
durch, dag mit den angehenden Chirurgen, welche gegenwärtig bei ie 
dortigen Univerfität Vorlefungen befuchen, baldigft ein dort abmfeh 
tendes Tentamen in den Schulwiſſenſchaften vorgenommen, und am 
denen der weitere Beſuch der akodemifhen Vorlefungen bis Ofkes 
nachgelaffen werde, von welchen nad jenem Tentamen zu boten 1 
daß fie zu Oſtern kommenden Jahres das Schulezamen gut — 

























ſtehen im Stande ſeyn werden. Was die Frage über bie 
vor Be ——— feraeht * 0 Gern, als au 
t u beftehen ift, anlangt, fo muß es bei Der Diesfallfigen 

kimmung der Inſtruktion vom 15. Juli d._ 5. fein Bewenden behab 
ten, und die fraglihe Prüfung bei dem Köntgl. Medizinalko 
in Magdeburg abgehalten werden. — Berlin, den 6. Oftober I 
Minifterlum der geijtlichen, Unterrichts s und Medisinal Angelegenheiten 


No. 350. Reftript an den aufferordentlihen Regierungsbenolimäk 
tigten bei der Lntverfität zu Königsberg, das chirureifige ud 
nbatmaceutifche Studium auf der dortigen Univ t bein 
fend. Vom 6. März 1837. 

Auf Em. ıc. Antrag in dem Berichte vom 27. Januar c. wi 
das unterzeichnete Miiniflerium hierdurch genehmigen, daß die für bes 
&irurgifche und pharmaceutifhe Studium auf der biegen Univerfisk 
gültigen, durch die diesſeits erlaffene Inſtruktion vom Dial 589 
gegebenen Beſtimmungen aud auf der dortigen Univerſitaͤt zur M 
wendung gebracht werden, inſoweit bie ebengedachte Snftruftien, 
wie die er die nicht immatrifufirten der Chirurgie un» 
Befliffenen bei der biefigen Univerfität erlaffenen Sefehe vom 22. ei 
1829 auf die in mandyen Punften abweichenden dortigen 
anwendbar find. Indem das Minifterium Sie autborifire, 
das Weitere zu veranlafien, Eommunizirt es Ihnen zugleich beigchub 
Abfchrift der vorerwähnten Inſtruktion und ein Erempfar der 
druchten Sefepe vom 22. Mai 1829. — Berlin, den 6 März 
Miinifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal:Augelegenpem 


No. 351. Nefkripe an den aufferordentlihen Regierungsbeweikmi 
tigten bei der Univerfirdt zu Kalle und an bie Direftiomen dab 
hirurgifchen und pharmaceutifhen Studiums zu Berlin, Ben 
und Königsberg, wegen des Ueberganges aus der chirucgiſche 
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re — 


Mit Bezugnahme auf Ew. zx. Anfrage in dem Berichte vom 12, 
. Mis., J des Studirenden dr 
8 ve — — den Lehtaniait in —— 


Vorleſungen bei der dortigen —— 6 —— Bu in 


iniſche chirurgi v (ten deshalb bei einem —— 
8 + a ee als A die dritte je eines 


ie Befli! de dachten Lehranftalteı 
fsafuigen Untertier nisen dem Airurareen Ouablam erfalten, bias 


run 
6 ab den Univerfitäten der Fall J I die 
—ãæte nn mal arunın Yan — 


Landesuniverjirät nicht anders Statt finden, ald wenn der A 
mende zugleich nachzuweifen vermag, daß er die für die Zufaf 
hirurgiihen Zrudtum nach der Verfügung vom 15. Juli ©. . ers 
forderlihe Schufreife wirklich beſitzt, was er. entweder durch das 
niß eines Gymnaſtums, oder durch das Zengniß uber die biesfalls vor 
einem König!. Medizinaltollegium beftandene Prüfung nur allein nach⸗ 
weifen kann. Hiernach Ift in Fünftigen Fällen zu verfahren. 

Berlin, den 19. Juni 1837. 
Minifterium der geiftlihen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten, 


Mo. 352. Reffrive an den aufferordentlichen Regier Amaͤch⸗ 
tigten bei der Univerficät zu Bonn, wı der Zahlung und 
Stundung der Honorare, der Erlaubnißideine zu Neifen, der 
Legitimationstarten und Kommunikation des Univerfitätsrichters 


8 Ir 
die Anwendung verfchledener atademifcher —— die Stun 


Auntheil nehmen zu laffen, genehmigen, und —— 
u J D 
den zu diefem Vehufe von a im $. 24. des * ents 


notars iſt einer aus dem Direkior des chirt en und 
ſchen Studiums und dem Uniperſitäter 
du überweifen, und die Austellung der Meverfe die geſtundeten 


*) Siehe No. 449, S. 4, 
ur » 
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Konstere, bie arrihtiiche Heritrirung ı | 


Abgszss;msn: Te: sun, a Bremen 2: 4 
die herisn Ztruticentes m f. BI. z=> ces 
Eetnmser I»S1 un: im $.3. der et free über Dir Erfeium 
aefunteten Leonerare =:m . Dar; 183 *) vergeiheisden 
zZ, Yeachzist das Tinıterum, das die üuteenden Enermrem 
Dharmwsceuten für ihre Reden wir s!2 ziden 
fehen werten, mie ſeiche Lie üscm tudirenden empfangen. 
Ausäellung terie‘ien muß jede ven ten afademiichen Ders 
felgen, und ;mar mit ter Masügate, das der zeitige Reftse 
igt ienn fell, anf das ihm ven dem I irekter Des dieraraiigen 
aceutiihen Studiums mirzurheil' e namentiiche — 
betreffenden Studirenden das Pakatten ;u ertheilen. 3) 
Miniſterium genehmigen, daß im Studirenden der Chirurgie 
Dharmacie Legitimationslarten unter der amtlichen A 
Direktors ausgehandigr, und bie Keiten der Anſchaifung pie Den 
gemeinen Fends für Amtebedürfniſſe der Univerſität 
werden. Endlich beſtimmt das Miniſte um nech: 4) Def bei 
(en, weldye eine gerichtliche Uinteriuchung gegen die unter Dem 
der alatemiihen Gerichtsbarkeit nicht ſtehenden Studirenden Ike 
rurqie und Pharmacie nothmendig machen, die an bie 
richtsbehoͤrde zu erlaſſende Requiiitien von dem liniverfird 
vorgangige Verflandigung mit der Direktion ausgeben fol. — Bi 
Miniſterium überlafit Yhnen, den vorflehenden Beſtimmungen gm) 
das weiter Erforderliche zu verfügen. 
Berlin, ten 11. September 1337. 
Miniſterium ker geiftlichen, Unterrichts s und Medizinal⸗Angelegenhein 


No. 353. Reſtkript an denfelben, wegen Zulaffung der Brise 
eisurgen zu ben akademischen Vorleſungen. Bom 16. Ya 


Bei Rüdfendung der Anlage Ew. ıc. Berichts vom 1 v.®, 
betreffend die Zulaffung des Eskadronchirurgus M. zu Dem 
(hen Vorlefungen, eröffnet Ihnen das Winifterium, daß im der Be 
fügung des Medizinalkollegiums vom 21. April c. nur auf die 

ge Aulaffung de8 N. zur Prüfung als Wundarzt zweiter 

Afiht genommen ift, indem dieſe Zulaffung nad wie 
$ 51. des Prüfungsregiements vom 1. Dezember 1525 *®) 
muß, und die VBorfchriften vom 15. Juli 1836 bierin niches 
haben. Dagegen finden diefe Vorfchriften ouf Jeden Auwendunp 
der zum Studium der Chirurgie und refp. Zahnarzueitunte am MM 
Univerſitaͤt zugelafien werden will, um derciuft die Prüfung ais Bu 
arzt zweiter oder erfter Kiaffe beftehen zu können. rang 
daß Afpiranten, welche als Meiilitairchirurgen gedient haben, oder 
dienen, nicht ohne den in der Verfügung vom 15. Juli 1835 vos 
fhriebenen Nachweis ihrer ſchulwiſſenſchaftlichen Bildung DB 
Studium der Chirurgie bei der Univerfität und refp. zum 
bee betreffenden Vorleſungen zuzulaffen find. 

Berlin, den 16. Juni 1838. 
Minikerium der geiftlihen, Unterrichts und Medizinal Amgelegenhein 


°) Eiche No. 339. ©. 2397. 
+)8&. No. 57. ©. 35. 
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ht Do. 354. Verfügung an die Direktion bes chirurgiſch / yharmacen⸗ 
B tiſchen — in Berlin, wegen bes pharmacen Ya 
ı firuts ge Profeffors Lindes zu Berlin. Vom 13. Diovems 
1 er . 
Das unterzeichnete Minifterium hat dem Profeffor Dr, Lindes 
—— bei der Errichtung feines pharmacentifchen Inſtituts micteiſi 
fügung vom 18. Junt 1831 verbeiffen, dal die für das pharmas 
mentiihe Studium injeribirten Studirenden bei der’ Anordnung des 
ıdenfelben vorjufchreibenden Srudienganges aud dem nfitune des ıc. 
Simdes in berjelben Art übertviefen werden follen, tie dies bisher in 
Betreff aller übrigen, von den genannten Gtubirenden bei ben Pror 
fefforen der hieſigen Lniverfität gehörten Worlefungen der Fall N 
fen if, und daf der im dem nftitute des ıc. Lindes genoffene Unter 
ehr, wie alle übrigen anderweitig gehörten Vorlefungen in das den 
Gtudirenden Behufs der Zulaſſung jur Staatsprüfung zu erthellende 
Adgangszeugniß aufgenommen werden foll, und zmar mir Befonderer 
Berüdfihtisung der den einzelnen Studirenden in Bezug auf dem in 
dem Lindesihen Inſtitute empfangenen Unterricht von dem ıc. 
wegen ihres Fleiffes und ihrer erlangten Kenntniß und Geſchſauch 
keit zu ertheilenden, und auf den zu diefem Behufe dem ıc. Pindes 
vorzuiegenden Anmeldungsdogen von ihm zu vermierfenden Cenfur. 
Die Direktion des cirurgiich phartmaceutife Studiums —— 
wird von dieſem Beſchluſſe des Winſteriums sit dem Au 
Kenntniß gefeht, demfelben gemäß zu verfahren, und zugleich den 
direnden der Dharmacie das deshalb welter Erforderliche zu 
machen — Berin, den 13. Noveinder 1 
DMeiniftertum der geiflichen, Unterrichts: und Diebisinats Angelegenheiten, 


No. 355  Mefkript an den aufferordentlichen —— 
tigten bet der Untiverſttaͤt ju Bonn, betreffend 
Nachweis über die wiffenihafttiche Onalififation der 
Otudirenden Behufs Zulaffung zu den afademifchen Borlefün« 
gen Vom 9. Dezember 1838, 
au unzerjicnkte — nit —* ie an Ans 
lagen Ihres Berichts vom 7. v. Mte., das u 
ber dr 


gehälfen N. um Zulaffung zum tudium der —5 L 

tigen Univerfität betreifend, mit dem Vemerfen zurüd, daß der nad 
der Verordnung vom 15. Juli 1836 Behtifd der Sulafling jüm Cru 
dium der Chiturgie nöchige Machweis der toiffenfe en Qualis 
fifation nicht bios durch ein Zeugniß von ber eines Gpms 


nafiums, fontern ou durch Zeiigniffe von anderen chi 

namentli von den Progumnafien und höheren Stadtfchufen, ; 

hen auch die lateinische Sprache aelehrt wird, gelfefert merden . 
Berlin, den 9. Dezember 18. 

Ministerium der geiftlipen, Unterrichts? und MedlzinabAngelegentpeiten. 
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C. Die Theilnahme der Theologie Studirenden an dem 
äufferen Gortestienfte. 


No. 356. Cirkular an die evangelifdh:theologifhen Gakulıkten iz 
Univerfitäten, wegen der befonderen Aufſicht auf die i 
der Theologie Studirenden an dem äufferen Gottesdienſie. 
4. Mat 1827. 

Das Minifterium glaubt vorausfegen zu können, daß Die einem 
zu der theologifchen Fakultät gehörigen &tudirenden fih auch mil 
ihrer Univerfitatsjahre mit der Kirche, in welcher und für weiche h 
vereinigt ats Lehrer und Verkündiger des Evangeliums, und als Su 
forger der ihnen anzuvertrauenden Gemeine wirken wollen, im das 
lebendigen Zufammenhange erhalten, und jolches durch den fleiffigen Be 
ſuch des oͤffentlichen Sottesdienites, und durch Theilnahme an dem 
meinfchaftlichen Genuſſe des heiligen Abendmahls auch aͤuſſerlich habe 
tigen. Um fich indefien zu vergewiffern, daß dieſe WBorausiegung u 
Wahrheit gegründet iſt, & wie auch noch aus andern erheblichen, ad 
die Handhabung der Disziplin unter den Studirenden bezüglichen Geis 
den, beauftragte das Miniſterium die cheologifhe Fakultaͤt, die ei 
zu Ihr gehörigen ®tudirenden aufjufordern, daB fie derfeiben dem 
vater, welchen fie fi für die Zeit ihres Aufenthalte auf Der Unmup 
täc gewählte haben, namhaft machen. &oliten wider alles Erwarten Mi 
einzelne Studirende der Iheologie finden, welche bisher noch feine 
Geiſtlichen zu ihrem Beichtvater gewählt haben, fo ift dem betreffende 
Studirenden anzurachen, ſolches noch nachträglich zu chun, und habs 
fie der theologiſchen Fakultät die von ihnen getroffene Wahl anzuzeigm. 
Schließlich wird die ꝛc. beauftragt, das Verzeichniß ſowohl der Gets 
renden, welche bereits ihre VBeichtvater gewahlt, als auch der, weiir 
ſolches bis jeßt unterlaffen haben, zur weitern Verfügung bierber einge 
reihen. In diefem Verzeichniffe it auch der Name des von dem ie 
treffenden Studirenden gewählten DBeichtvaters zu bemerken. 

Berlin, den 4. Mai 1527. 
Mintfterium der geiftlichen, Unterrihtss und Medizinal. Angelegenheisn. 










Mo. 357. Reſtript an den aufferordentlihen Regierungsbeveimek 
tigten bei der Univerſitaͤt Halle, denfelben Gegenftand betreffen. 
om 22. Juni 1827. 

Das WMinifterium eröffnet Ew. ıc. auf den Bericht vom 17. 
M., daß es bei der unterm 4. ejusd. an die dortige theologiiche Fa 
tät erlaffenen Verfügung allerdings nicht feine Abit geweien ut, d 
auch diegenigen dortigen Studirenden der Theologie, welche wahrend dr 
Serien anders wo als in Malle das heilige Abendmahl feiern, und weihs 
ih zur teformirten Kirche befennen, fih unter den Geiltlihen im Keb 

eichtvaͤter wählen follen. Vielmehr können diefe Erudirenden es ah 
ferner mit der Abendmahlsfeier wie bisher halten, fo wie es | 
felbft verticht, daß die zur reformirten Kirche ſich befennenden 
renden nad) wie vor bei einem Geiſtlichen ihrer Konfeſſion zur Kew 
munion gehen Eönnen. Nur wuͤnſcht das Miniſterium zu wiſſen, d 
ſolches audy wirklich gefhieht, und daher find jene wie Diefe zu wer 
laſſen, desfallſige Zeugnifle ıhrer jegigen Beichtväͤter und refp. Des ber: 
tigen geiftlichen reformirten Miniſterii beizubringen. Das Drinierum 





6 * doertt 
Kr 


inijterium der geiftlichen, nterrichtss und Mebiyinal-Angelegenbeiten, 


Mo. 358. Meffrtpt an die theofogtfcheBafuftät der Hinivwerfitie Greife ⸗ 
mald, Fa — et 19. Auguft 1827, 
Das Miniftertum ift einverftanden mit der won der theofogl 
Fakulcär in dem Verichte vom 2, d, M, gedufferten Mein i 
denjenigen dortiaen Srudtrenden der Theologie, weiche das heilige 
mahl in den Ferien zu Haufe mit den rigen bei ihren: Veicht/⸗ 
vaͤtern zu geniegen pflegen, dies auch zu geſtatten ſey. 
Berlin, den 19. Auguſt 1827. 2 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten. 


Mo. 359. Reftript an den auſſerotdentlichen Regierungebevollmädhe 
tigten bei der Univerjiehe zu Von, wegen beffelben Gegenflan 
des. Bom 25. Auguft 1927. i 
Unter Bezugnahme auf Ems 16 Bericht vom 4 9. Mes. art 
öffnet Ihnen das Minifterium, daß die Abfiche deffelben bei der Werr 
igung vom d. Mat d. 5. Eeinesmeges war umd if, dem dortigen cvan⸗ 
gran Srudirenden der Theologie md einen Zwang aufpulegen. 
teimehe münfcht das Miniſterium mie zii zone en, daß die 
eben gedachten Studirenden ſich auch während i 
in einem (ebendigen Zufammenhange mit ihrer Kirche erhalten. 
dort die Öffentliche Beichte an die Stelle der Priwarbeldhte getreten 
fo kömmt es nur darauf an, daß die mehrgedachten Ctudtrenden dene 
jenigen Geiſtlichen nambaft machen, aus beffen Händen fr das mE 
Abendmahl zu empfangen pflegen. Hierbei muß die Wahl 
wie vor frei und ihnen überlaffen bleiben, ſowohl bei dem dortigen Um⸗ 
verfitäteprediaer, als auch bei dem dortigen evangelifchen Pfarrer zu kom⸗ 
muniziren. Das Minifterium überläfft Em. ıc., biernac die 
evangeliſch theologiſche Fatultaͤt auf ihren Bericht vom 24. Juni d. 
zu beiceiden. — Berlin, den 25. Auguft 1827. 
Miinifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten. 


No. 360. Eirkufarverfügung am die Koͤnigl. Konfiftorien, wegen des 
von den Kandidaten der Theologie vor ihrer Prüfung licen- 
tia concionandi zu führenden fpöjetlen Nachiweifes über = 
nahme an dem duffern Gottesdienfte. Bom 29. * 

Das Mintjtertum glaubt vorausfeen zu Fönnen, daß cvange⸗ 

liſchen Studitenden der Theologie ſich auch während Ihrer Hm 

jahre mit der Kirche, im welcher und für welche fie dereinſt als 

und Verfündiger des Evangeliums, und als @eelfe der 
— Gemeinden ee — Mei einem \i * 

jange erhalten, und ſolches durch dem fleiffigen Beſu “ 
Sortesdienftes und durch Theiinahme an dem gemeinfchaftlichen Genuffe 
des heiligen Abendmahls auch Aufferlich en. Um J 
du vorgewiſſern, ob und wie weit dieſe Borau in \ 


gründet it, fo wie aud noch aus andern die 
bung der Disziplin unter den Otudirenden lichen will 


das Mintiterium bierdurd anordnen, daß die evangelifchen Kan 
der Ihenlogte vor ———— ve peu ——— 
nandi dem Königl. Konfiftorto — , du weicher Kirche fe Mi 
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während ihrer Univerfitätsjahre gehalten, und wie tie a 
gende an dem Genuſſe des heiligen Abendmahle T gm 
ben, von jest an nähere Auskunft geben, und zu I cn 
niß des betreffenten evangelifhen Geiftliben, aus usılen Haäͤu 
während ihrer Univerfitätsyahre das heilige Abendmahl empfangen 
ben, beibringen follen. Das Koͤnigl. Konfiitorium wird 

ebige Anordnung von jebt an gewifienhaft zu halten, unb biefelk 
ei der Direktoren und Neftoren der Gymnaſien auch zur 
derjenigen Schuͤler zu bringen, welche fih dem Studis Der 
Theologie zu widmen beablichtigen. 

Derlin, den 29. September 1827. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Mebizinal: Aug 


Mo. 361. Cirkular an die evangelifhstheologifhen Safulskıa 
Univerfitäten, denfelben Segenftand betreffend. RBom 28. 
tember 18527. 

Das Minifterium hat angeordnet, daß die evangelifchen 
der TIheotogie vor ihrer Zulaffung au der Prüfung pro licestia 
cionandi dem betrefienden Königl. Konſiſtorio auch daruͤber, zu 
Kirche fie ſich während ihrer Univerfirärsiahre gehalten, und wie 
fie als Studirende an dem Genuſſe des heiligen Abendmahls Theil @ 
nemmen haben, von jegt an nähere Auskunft geben, und zu dem Gb 
ein Zeugniß des betreffenden evangeliichen Geiltlihen, aus deſſen Hip 
den fie das heilige Abendmahl empfangen haben, beibringen follen. 3 
Verfolg der Verfügung vom 4. Wat d. 5. wird die evangelifd: he 
logiſche Fakultaͤt beauftragt, obige Anordnung und deren in Dem baip 
ſchloſſenen Refkripte hier angegebenen Motive auf eine angemeffene Mb 
zur Kenntniß der zu ihr gehörigen Studirenden zu bringen. 

Derlin, den 29. September 1827. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegerhen 
























D. Anfertigung der halbjährlicdyen gedruckten und andere 
Berzeichniffe über die auf der Univerſitaͤt befindlichen 
Studirenden. 


No. 362. Cirkularverfuͤgung an die auſſerordentlichen 
bevollmächtigten bei den Univerfitäten, betreifend den Drad ein 
palsjährlichen Verzeichniffes der Studirenden. Wom 6. Ole 
ee 1821. 

Dei der Univerfität in Göttingen wird halbjährlich von Dem Is 
figen Logiskommiſſar ein gedrucktes Verzeichniß der daſelbſt Grudizmin 
angefertigt und ausgegeben. Diefes Verzeihniß enthäle: 1) eins Aw 
marifche Nachricht von der Anzahl der Studirenden überhaupt, fo mi 
von der Zahl der Studirenden in den verfchiedenen Fakultäten; Y dm 
fummarifhe Nachricht von den an ©tudirende vermietbeten Gabel, 
und von dem Detrage des Miethszinfes; 3) die nach dem Alphabet 
ordnneten Damen ſaͤmmtlicher Studirenden mit Beſtim dei 
punftes ihrer Ankunft in Göttingen, ihres Vaterlandes und Bes 
ortes, des von ihnen gewählten Sakultätsftudii, ferner die Yiamem Ihe 
Hauswirthe, die ‚gausnummer und die Namen der Straßen, eb O . 
bie Damen der bei den einzelnen Gakultäten vorhandenen Privasdupn 


| 



















“ 

fo wie die. der Privatlehret in dem Sprachen und Kırften, nebft 
—X ihrer — —e Hausnummer und der Ötrafien, wo 
‚Me wohnen. — Ci. 16. werden — —— zu auſſern 
ob ©ie es für jmetmäßig und aust ie daß ein A 
Werzeiäniß auch bei der Umiserfität rc. halbjährlich angefertigt und 
drudt werde. Die Koſten des iefed werden wohl durch den 
Lauf des Verzeichniffes gedectt werden, n 
. Berlin, den 6. Oktober ISAl. «ii 
Deinikerium der geiftlichen, Unterrichtss und Medizinal Angelegenheiten, 


Mo. 363. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmädhe 
tigten bei der Lniverfität —* denfelben enflanp — 
auch Über die Koften des Druds. Vom 27. ernber 1821. 
Die in Ew. ı. Berichte vom 6. huj. enthaltenen Vorfaläge mer 
gen des halbjährlich anzufertigenden Verzeichnifies der Orudirenden auf 
der Univerfität Bonn finde ih jwerimäßtg, und genehmige daher, dai 
dieſes Verzeihniß in der von Ihnen vorgefchlagenen Form, melde dem 
naͤchſten Bedoͤrſniſſe entjpeicht, angefertigt, die ganze Sache aber einem 
der dortigen Pedelle, als Drivarunternehmen, übertragen, und ihm übers 
laſſen merde, ſich über den Verlag der ichniffe mit einer dortigen 
Buchhandlung zu einigen, oder auch den Verlag felbft zu übernehmen, 
As Termine, in welchen die Verzeichniffe unfehlbar erfcheinen en, 
iſt die Mitte eines jeden Semeſters, alfo der 15. Januar und der 
juni feitzufegen. Zugleich werden Ew. ıc. beauftragt, jebeimal wier 
und zwanzig Eremplare des halbjährliden Verzeidhnifies hierher eiı 
reihen. — Die Koften der Anfertigung und des Druffes diefes 
jeichnifles werden ohne Zweifel durch den Verkauf deffeiben gedeckt wer 
den, und dem Unternehmer noch einen Kleinen pefuniären Vortheil Ubrig 
laſſen. Sollte ſich ſpaͤterhin das Gegentheil ergeben, fo bin ich nicht 
abgeneigt, zur Dfeetun der desfalliigen Koften nod einen Eleinen 
Zuſchuß aus dem Fonds der Iniverfität zu bewilligen, 
Derlin, den 27. Degember IN2l. 
Der Miniſter der geiftlichen, Unterrichts» und Medtzinal Angelegenheiten 
v. Altenſtein. 


No. 361. Desgleihen an den zu Kalle, denſelben Gegenſtand bes 
treffend. Vom 3. Marz Ist. —— 

Em. remiitite ich bierneben das unterm 15. v. M. eingereichte 
gedruckte Verzeich niß der Studirenden in Göttingen mit dem 
daß ih bei der Univerfität in Vonn die Anfertigung eines Werzeichnifs 
fes der Studirenden nad dem abfehrifttich beigebenden Schema ( Ans 
lage 3) angeordner habe. Da diefe Form der Nachweiſung dem mädhe 
fen Beduͤrfniß entipricht, fo haben Eis. fe. zit veranlafien, daß das 
Verzeichniß der auf der Unlverſitat zu Halle Studirenden gelte 
Were eingerichtet, Übrigens aber die ganze Sache, wie es auch 
gefchieht, einem der dortigen Pedelle, als Privarunteruchmen, übertrar 
gen und ihm überlaffen werde, ſich über den Verlag der ichmiffe 
mit einer dortigen Buchhandlung zu einigen, ober aud) den ſelbſt 
zu übernehmen. Als Termine, in weſchen die Verzeichniſſe unfel 
erfcheinen müjlen, At die Mitte eines jeden SGemefters, alfo der 15. Jar 
nuar und der 15. Junt ferlaufepen: ‚werden x. beauftragt, 
jedesmal 24 Sremplare des balbjährlichen ichniffes hierher 
reihen. Die Koften der Anfertigung und des Druffes diefes 
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Mo. 365. Eirkularverfügung an die Königl. Univerfitäten, 
die Führung eines fortlaufenden Regifters —— die Iren Ge 
hältniffe der einzelnen Otudirenden. Bom 30. Dezember 1 
Det der Univerfität in Breslau iſt ein großes, nach Fakultäten abr 
fondertes und alphaberifd geotdnetes Gtudentenregifter — wen 
t6 den eg je ot, di ——— zu * —* 2 3 — 
© Kenntniß der alademiſchen tden gelangte Notthjen, fo 
ie Karakteriftit des einzelnen Studicenden dienen Können. Das 
ter beſteht aus ſolchen og wie die {m der Anlage befindlichen 
Inlage a), und jeder einzelne Student hat eim Bolioblatt ir ih. Die 
2 amd eife, wie das fragliche Megifter geführt roitd, fo wie weldhe 
en darin Plat finden, iſt aus = et abfch) ftlich efügs 
inftruttion (Anlage D näher Das' Minifterium übers 
R dem Rektor ıc., in mähere ——— bung au gehen ob ob und in wie 
sit es nöthig und iachlich feyn dürfte, das Univerfirät bisher 
führte Studentenregifter mady der. bei der Univerfität . Breslau bei 
!henden Einrichtung abyuändern oder zu vervollitändigen. 
Berlin, den 30. Deyember 1825. 
niftertum der geiftlichen, Unterrichts» und Medizinal. Angelegenheiten. 
Anlage a r 
Bormularn 
Fakultaͤt. Lit. 


1. a — — — —— — und Fe veriens verföniiche und 


1. Datum der Immatrikulation und des Abganges. 
111. Notizen über das Gchulprüfungszeugniß. 

IV, Motizen über den Bieiß. 

V. Motigen über bie ötonomiihen Werhättnifie. 


VL Motizen über die Sutuchteit. 
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in der Arithmetik 
s den medizinifchen Vorbereitungswiſſenſchaften 
überhaupt aber ſolche Elementarkenntniffe nachgewiefen, daß er in bie 
fer Dejiehung für zufaffungsfähig zur ©taatspräfung eines uud 
arztes erfter Klaffe (nicht) zu erachten iſt. 
Veh — Derisinaitonest d % burg 
ni edizinalkollegium der Prov randen 
Prüfungszeu niß für den Kandidaten Provioi 
der Chirurgie Herrn 
M, C. No, 


No. 349. Reſtript an den aufferordentlichen Regierungsbevolimäde 
tigten bei der Liniverfität zu Halle, die vorfchriftsmäßige Dei 
fung der dortigen angehenden Chirurgen betreffend. Bom & 
Dftober 1836. 

Mit Em. ıc. fahgemäßen Vorfchlägen in dem Berichte vom 12. 

v. DM. einverflanden, beſtimmt das unterzeichnete Miniſterium 
durch, daß mit den angehenden Chirurgen, welche gegenwärtig bei ber 
bortigen Lniverfität Vorleſungen beſuchen, balbdigft ein dort abzuhal⸗ 
tendes Tentamen in den Schulmiffenfchaften vorgenommen, und zur 
denen der weitere Beſuch der akademiſchen Vorlefungen bis Oſtern 
nadıgelaffen werde, von welchen nad jenem Tentamen zu hoffen if, 
daß fie zu Oftern kommenden Jahres das Schulexamen Ir bes 
he 









Reben im Stande ſeyn werden. Was die Frage über bie 

vor welcher das Schuleramen ſowohl nächte Oftern, als auch 

tig zu beftehen ift, anlange, fo muß es bei der diesfallfigen Bes 
flimmung der Snftruftion vom 15. Juli d. J. fein Bewenden behal⸗ 
ten, und die fraglihe Prüfung bei dem Koͤnigl. Medizinalkollegian 
in Magdeburg abgehalten werden. — Berlin, den 6. Oktober 1636. 
Miniſterium der geijtlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten, 


No. 350. Reftript an den aufferordentlichen Regierungsbevollmäd: 
tigten bei der Univerfitde zu Königsberg, das chirurgiſche umd 
armaceutifhe Studium auf der dortigen Univerfität betrefs 

Pen. Vom 6. März 1837. 

Auf Em. ıc. Antrag in dem Berichte vom 27. Januar c. wäl 
das unterzeichnete Diiniflerium hierdurch genehmigen, daß die für des 
chirurgiſche und pharmaceutifhe Studium auf der hiefl en U 
gültigen, durch die diesfeits erlaſſene Snftruftion vom Dial 1829 
gegebenen Beſtimmungen auch auf der dortigen Univerfiede zur Aus 
wendung gebracht werden, inſoweit die ebengedachte Inſtruktien, 
wie die für die nicht immatrikulirten der Chirurgie und 33 
Befliſſenen bei der hieſigen Univerſitaͤt erlaſſenen Geſetze vom 22. Mel 
1829 auf die in manchen Punkten abweichenden dortigen 
anwendbar find. Indem das Minifterium Sie authorifire, 
das Weitere zu veranlaffen, Eommuntzirt es Ihnen zugleich beigehen 
Abfchrift der vorermähnten Inſtruktion und ein Exemplar ber 
druckten Gefebe vom 22. Mat 1829. — Berlin, den 6. Mir . 
Minifterium der geiftlichen,, Unterrichts: und MedizinalAugelegenheiten. 


No. 351. Reſtript an den aufferordentlichen Regierungsbevoikmäds 
tigten bei der Lntverfität zu Halle und an die Diretisnen bei 
chirurgiſchen und pharmaceutifhen Studiums zu Berlin, Denn 
und Königsberg, wegen des Leberganges aus ber chirurgiſches 






















Lehranftalt zu dem chirurgifhen Studium auf einer Univerficde, 
Die Deingnapme auf Em 1. Anfrage in dem Meridte mom 14 
v. Mies, men Zulaffung des bie! * Studirenden der Chirurgie 


‚hultenntniffen, als zur Reife für die dritte Klaffe eines 
Gymna ſiume erforderlich it, Statt finden kann, weil die der 
gie Befliffenen an den gedachten Lehranftalten noch Img ſchulwiſſen ⸗ 
ſchaftlichen Unterricht neben dem chirurgiſchen Studium erhalten, dies 
es aber auf dem Univerfiäten der Fall nicht ift; fo foll die un! 
ulaffung eines an einer ———— Rehranftalt 
ten, vor Beendigung feiner dreijährigen &rubienzeit aber die 
wieder verlaffenden Schülers or hirurglihen Studium an 
Landesuniverjität nicht anders Ötatt finden, ald wenn der Aufzunehs 
mende zugleich nachzumwelfen vermap, daß er die für die Zufaf zum 
Hirurgiihen Studium nach der Verfügung vom 15. Juli ©. 1. ers 
forderliche Schulreife wirklich befige, was er entweder durch das 
niß eines Gymnaſtums, oder durd das Zeugniß ber die biesfals vor 
einem Königl, Medizinaltollegium beftandene Prüfung nur allein nach⸗ 
weifen kann. Hiernach ift in Fünftigen Fällen zu verfahren. 
Berlin, den 19. Juni 1837. 

Minifterium der geiftlihen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten, 


Mo. 352. Mefkript an den aufferordentlichen Negier Umaͤch⸗ 
tigten bet der Univerſttaͤt zu Bonn, wegen der Zehlung und. 
&tundung der Honorare, der Erlaubnißiheine zu Reifen, der 
Ergitimationsfarten und Kommunikation des Univerfitätsrichters 
mit den fompetenten Gerichtsbehörden der Chirurgie Grudis 
renden und Pharmacenten. Vom Il. September 1837. 

Mit Em. 1. Vemerfungen in dem Berichte vom 3. Juli d. $., 
die Anwendung verfchiedener akademifcher Einrichtungen auf die Otus 
direnden der Chirurgie und Pharmacie an der do: erſitat 
betreffend, uͤberall einverftanden, will das Minifterium bierdurdh 1) dem 
Antrag des Profeſſore M., die genannte Klaffe der direnden au 
den Bohitbaten des Reglements vom 10. September 1831 *) über 
die Meldung zu den Vorlefungen und bie Bezahlung des don 
Antheil nehmen zu laffen, genehmigen, und die gedachten 
den zu dieſem VBehufe von dem im $. 24. des Reglemente 
ten Erforderniß der Veibringung eines Matun 
firen. Die Priifung der Geſuche um Stundung oder des Hr 
norars_ijt einer aus dem Direktor des hirungi und ti 
fhen Studiums und dem Univerfitätsrichter 
zu übermeifen, und die Ausftellung der Reverſe die geftundeten 

a 





*) Eiche No. 249, &. 34, 
u 2 
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Sonorare, die gerichtliche Negiftrirung und bie : rung in 
Abgangszeugniß foll ganz in denfelben Formen ge 1, wie fie 
die Äbrigen Studirenden im $. 30. und 31. des gı ı1entd vom 
September 1531 und im $. 3. der Inſtruktion über die Erhebung 
aeftundeten Honorare vom 28. März 1834 *) vorgefchrieben ſin 
2) Genehmigt das Minifterium, daß die ſtudirenden Chirurg ed 
Dharmaceuten für ihre Reifen mit atademifhen Erlaubnißf: vn 
fehen merden, wie folde die Übrigen Studirenden empfangen. Di 
Ausftellung derfelben muß jedody von den afademifhen Behörden e 
folgen, und zmar mit der Maaßgabe, daß der zeitige Rektor ermäde 
tigt ſeyn foll, auf das ihm von dem Direktor des dhirurgifchen mb 
pharmaceutifhen Studiums mitzutheilende namentliche Deren de 
Betreffenden Studirenden das Paßatteft zu ertheilen. 3) des 
Miniſterium genehmigen, daB den Studirenden der Chirurgie mb 
Pharmacie Legitimationskarten unter der amtlichen Ausfertigung bei 
Direktors ausgehändigt, und die Koften der Anfchaffung auf dem al 
gemeinen Fonds für Ametsbedürfniffe der IAlniverfitäe übernommen 
werden. Endlich beftimmt das Minifterium noch: 4) daß bei Werfäs 
len, welche eine gerichtlihe Unterfuhung gegen die untere dem Yerum 
der akademiſchen Gerichtsbarkeit nicht ftehenden Studirenden der Eh 
rurgie und Pharmacie nothwendig machen, bie an die betreffende Ge 
richtsbehoͤrde zu erlaffende Requifition von dem Univerfitätsrichter auf 
vorgängige Verftändigung mit der Direktion ausgehen fol. — Dei 
Minifterium überläfft Ahnen, den vorfiehenden Beftimmungen gemif 
das weiter Erforderliche zu verfügen. 
Berlin, den 11. September 1537. 
Mintfterium der geiftlihen, Unterrichts s und Medizinal Angelegenheiten. 


No. 353. Nefkript an denfelben, wegen Zulaffung dee Mikkteie 
girurgen zu den alademifhen Vorlcjungen. Bom 16 Jam 
8 


Bet Ruͤckſendung der Anlage Ew. ꝛc. Berichts vom 10. v. R., 
betreffend die Zulaſſung des Eskadronchirurgus N. zu den akadem 
ſchen Vorleſungen, eröffnet Ihnen das Miniſterium, daß in der Ber 
fügung des Mebdizinaltollegiums vom 21. April c. nur auf bie derein 
(ige ulaffung des N. zur Prüfung als Wundarzt zweiter Kia 

Ajiht genommen ift, indem diefe Zulaffung nach wie vor nad 
$ 51. des ‘Drüfungsreglements vom 1. Dezember 1525 *"*) 
muß, und die Vorſchriften vom 15. Juli 1836 bierin nie 8 
haben. Dagegen finden dieſe Borfchriften auf jeden Anwendung, 
der zum Studium der Chirurgie und refp. Zahnarzneitunte am Bet 
Univerfität zugelaffen werden will, um dereinſt die Prüfung aid Bund 
arzt zweiter oder erfter Kiaffe beftehen zu können. ierans folgt, 
daß Afpiranten, welche ald Militairchirurgen gediene haben, oder ne6 
dienen, nicht ohne den in der Verfügung vom 15. Juli 1836 vorge 
fhriebenen Nachweis ihrer fhulmifienfhaftliden Bildung de 
Smdium der Chirurgie bei der Lniverfität und rejp. zum 
der betreifenden Vorleſungen zuzulaffen find. 

Berlin, den 16. Juni 1838. 

Minikerium der geiftlihen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegenheiten. 


*) Eiche No. 359. S. 397. 
+) S. No. 57. &. 35. 
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Das unterzeichnete Minifterium hat —— Dr, Lindes 
—— bei der Errichtung Fo er en 
lerfdgung vom 18. Juni 1831 verheiſſen, daß die —— 












cutiiche Studium inftribirten Studfrenden bel der Anordmi 
denfelben vorzufchreibenden — auch dem te des ꝛc. 
Lindes in derjelben Art überwieſen erden follen, dies bisher in 
— aller —5 — a 5 en —* — Pros 
'efforen der biefigen Univerfitäe tten 
fen ift, und daß der im dem Imftitute des ıc, — 8 — 
ride, wie alle übrigen anderweitig gehörten Vorl in das ben 
Studirenden Behufs der Zulaſſung Jur Sradtöprii X ertheifende 
Abgangszeugniß aufgenommen werden pn, and zwar 
Berüdfichtiaung der den einzelnen Gtubirenden in Bezug den in 
dem Lindeeſchen Inſtitute empfangenen Unterricht von dem ıc. Lindes 
wegen ihres Fleiffes und ihrer erlangten Kenmeniß und Geſe 
keit zu ertheilenden, und auf dem zu diefem Behufe dem Pini 
vorzuiegenden Anmeldungsbogen von ihm vermerfenden 
Die Direktion des iruraiichpharmareutifchen Gtublums 
* wi — —— u mg 
enntniß gefeht, demfelben gemäß zu vi hr 
direnden der Pharmarie das deshalb meiter Erfordentie, 
machen — Berlin, den 13. November 1838. m 
Miniftertum der geiftlihen, Unterrichts: und Mebizinat Angelegenheiten, 
No. 355. Mefkript an den aufferordentlichen Regierungsben: 
tigten bei der Univerfirde jun Wonm, Betreffend br nt 
Nachmeis über die wiffenfdafttiche Sualififarien der 
Studirenden Behufs Julaffung zu ben al en 
gen Vom 9, Dezember 1838, v 
Das unterzeichnete Minifterium fendet Eid. ic. 6 die Ans 
lagen ihres Berichts vom 7. v. Mts., das Geſuch h 
gebälfen N. um Zulaffung zum Studium der enge auf der 
tigen Univerfität Setreffend mit dem Bemerfen zurüd, daß der 
der Verordnung vom 15. Zul 1836 Behufs der Zul: zum Siu⸗ 
dium der Chirurgie nörhige Vachweis der 
fifarion nicht blos durch eim Zeugniß vom der 
nafiums, ſondern auch durch Zeugniſſe von anderen 
namentlih von den Progumtaflen und on 
hen guch die lateiniſche Sprache gelehrt ), 


Berlin, den 9. Dezember 1 r 
Minifterium der geiftlihen, Unterrichts? und Medizi 
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C. Die Theilnahme der Theologie Stutirenden an dem 
aufferen Gottestienite. 


No. 356. Cirkular an die evangelifhcheologiihen Fakultäten 
Univerfitäten, wegen der befonderen Aufiiht auf die Theii 
der Theologie Studirenden an dem aufferen Gottesdienſte. 
4. Mat 1827. 

Das Minifterium glaubt vorausfegen zu können, daß Die einzelne 
zu der cheologifchen Fakultät gehörigen Erudirenden ſich auch 
ihrer Univerjitatsjahre mit der Kirche, in welcher und für weiche fr, 
vereinigt als Lehrer und Verkündiger des Evangeliums, und als &ed: 
forger der ihnen anzuvertrauenden Gemeine wirken wollen, in eines 
lebendigen Zufammenbange erhaiten, und ſolches durch den fleiffigen Be 
ſuch des oͤffentlichen Gottesdienites, und durch Theilnayme an dem ee 
meinfchaftlihen Genuſſe des heiligen Abendmahls auch Aufferlich berb& 
tigen. Um ſich indefien zu vergewiflern, daB dieſe Dorausfegumg m 
Wahrheit gegründet it, fo wie auch nocd aus andern erheblichen, auf 
die Handhabung der Disziplin unter den Studirenden bezuͤglichen Grkz 
den, beauftragt das Minijterium die theologifhe Fakultaͤt, die einzeimen 
zu ihr gehörigen Studirenden aufzufordern, daB ſie derfeiben den Beige 
vater, welchen fie fih für die Zeit ihres Aufenthalts auf der Univeri 
tät gewählt haben, namhaft machen. &ollten wider alles Erwarten ft 
einzelne &Studirende der Theologie finden, welche bisher nody feinem 
Geiſtlichen zu ihrem Beichtvater gemahlt haben, fo iſt den betreffende 
Studirenden anzurathen, ſolches noch nachträglich zu thun, und haben 
fie der theotogifhen Fakultät die von ihnen getroffene Wahl anzuzeieen. 
Schließlich wird die ıc. beauftragt, das Verzeichniß jowoh! der me 
enden, welche bereits ihre Beichtvaͤter gewahlt, als aud der, melde 
folhes bis jetzt unterlaffen haben, zur weitern Verfügung hierher einzw 
reihen. In diefem Verzeichniffe it auch der Name des von dem Be 
treffenden Studirenden gewählten Beichtvaters zu bemerken. 

Berlin, den 4. Mai 1527. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrihtss und Medizinat. Angelegenheiten. 


Mo. 357. Refkripe an den aufferordentlihen Regierungsbevollmäd 
tigten bei der Univerſitaͤt Halle, denfelben Gegenftand betreffen. 
om 22. Sjuni 1527. 

Das Winifterium eröffnet Em. x. auf den Bericht vom 17.» 
M., daß es bei der unterm 4. cjusd. an die dortige theologtfche Zaßis 
tät erlaflenen Verfügung allerdings nicht feine Abfiche geweſen iſt, dab 
auch diejenigen dortigen Studirenden der Theologie, welche waͤhrend ber 
Ferien anders wo als in Halle das heilige Abendmahl feiern, und weide 
ich zur reformieten Kirche befennen, fi unter den Geiſtlichen in Kalk 

eichtvaͤter wählen follen. Vielmehr können diefe Etudirenden es auh 
ferner mit der Abendmahlsfeier wie bisher halten, fo wie es von 
felbft verjtcht, daß die zur refermirten Kirche fidy befennenden 
venden nad) wie vor bei einem Geiſtlichen ihrer Konfefion zur Km 
munion gehen können. Nur wuͤnſcht das Miniſterium zu wiſſen, eb 
ſolches auch wirklich geſchieht, und daher find jene mie diefe zu werew 
laffen, desfalljige Zeugniffe ihrer jetzigen Beichtvaͤter und refp. des ben 
tigen geiftlihen reformirten Minifterit beizubringen. Das Winikerum 
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DMinifterhum der geifttichen, Unterrichtss und Medtpinal’Angelegenheitens 


Do. 358. Me an die theologiſche daluttaͤt der Umiverfirät Greifer 
wald Pal Nenfeiben ee Ren 19. 1827. 
Das Minifterlum it einverflanden mit der von 
Fakultät in dem Berichte vom 2 d. M. geäufferten Mel A 
denjenigen bortiaen &tubirenden der Theologie, weiche das heilige 
mahl in den Ferien zu Haufe mit den 3* bei hren Veicht / 
vdaͤtern zu genießen pflegen, dies auch zu geſtatten fey. 
Berlin, den 19. Auguft 1827. 
Miniſter ium der geiſtlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten. 


Mo. 359. Reftript an dem anfferordenelichen Regierungebevollmaͤch ⸗ 
tigten bei der Aniverfiräe zu Bonn, = deffelben Gegenftans 
des. Vom 25. Auguft 1927. 
Unter Bezugnahme auf Em. 16. Bericht vom Ko. 

öffnet Ihnen das Minifterium, daß die Abfihe deffelben bei der Werr 
fügung vom 4. Mat d. 5. keinesweges war und Aft, den dortigen eva 
elifhen Studirenden der Theologie irgend einen Ziwatig 

ielmehr wünfdht das Mintjtertum Ro mr zu die 
eben gedachten @tudirenden fi auch während 
in einem lebendigen Zufammenhange mit ihrer je erhalten. 
dort die Öffentliche Veichte an die Stelle der Privarbeichte getreten Ik, 
fo kömmt es nur darauf an, daß die mehrgedachten Otudirenden den⸗ 
jentgen Geiftlihen nambaft machen, aus beffen Händen * u 
Abendmahl zu empfangen pflegen. Hierbel muß ihnen die 
wie vor frei und ihnen überlaffen bleiben, ſowohl bei dem dortigen Unis 
verfitätsprediaer, als auch bei dem dortigen evangeliichen Pfarrer zu foms 
munfziren. Das Miniftertum übertäfft Em. ıc., hiernsch die dei 
evangelifch:rheologiihe Fakultät auf ihren Bericht vom 4. Juni d. 
zu beſcheiden. — Berlin, den 25. Auguft 1827. 
Minifterium der geiftlihen, Unterrichts: und Medizinak Angelegenheiten. 


No. 360, irkufarverfügung an die Koͤnigl. Konflftorien, wegen des 
von den Kandidaten der Theologie vor ihrer Prüfung licen- 
tia concionandi zu führenden fpeziellen Nach it re En 
nahme an dem duffern Gortesdienfie. Bom 29, * 

Das Miniſterium glaube vorausſehen zu können, dap die 
liſchen Studirenden der Theologie ſich auch während ihrer Um 
jahre mit der Kirche, im welcher und fir welche fie dereinft als 
und Verkündiger des —— und als & der amu⸗ 
vertrauenden Gemeinden witken wollen, in einem > 
bange erhalten, und ſoſches durch dem fleiffigen Befuch des . 
Spottesdienftes und durch Theilnahme an dem 
des heiligen Abendmahls auch Aufferläch UT um 
zu vergewiffern, ob und wie weit diefe Boraı in 
gender ift, fo wie auch nod aus andern auf die 
— —— — —— 
das Miniſterium hierdurch anordnen, ewangeliſchen 
der Theologie vor ihrer Zulaſſung Pi ben Dekrang ‚pro licentia 
vandi dem Köntgl. Konfiftorte ai au welcher Kirche fie 
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während ihrer Univerficätsjahre gehalten, und wie weit fie als Geubs 
rende an dem Genuſſe des heiligen Abendmahls Theil genommen Ye 
ben, von jest an nähere Auskunft geben, und zu dem Ende ein 
niß des betreffenden evangelifchen Geiftlichen, aus deſſen Haͤnden 
während ihrer Univerficätsiahre das heilige Abendmahl empfangen be 
ben, beibringen follen. Das Königl. Konfiftorium wird beauftragt, auf 
obige Anordnung von jest an gewiflenhaft zu halten, und dieſelde wir 
telft der Direktoren und Rektoren der Gymnaſien auch zur Kennen 
derjenigen Schüler zu bringen, welche fidy dem Studio der evangelifches 
Theologie zu widmen beabjichtigen. 

Berlin, den 29. September 1827. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Mebizinal: Angelegenheiten. 


No. 361. Cirkular an die evangelifch stheofogifchen gafulzäten der 
Univerfiten, denjelben Gegenſtand betreffend. om 29. 
tember . 








Das Minifterium hat angeordnet, daß die evangelifhen Kandidaten 
der Theologie vor ihrer Zulaffung zu der Prüfung pro licentia cos- 
cionandi dem betreffenden Königl. Konfiftorio audy darüber, zu melde 
Kirche fie ſich während ihrer Univerfitärsiahre gehalten, unb wie wei 
fie als Studirende an dem Senuffe des heiligen Abendmahls Theil ge 
nommen haben, von jegt an nähere Auskunft geben, und zu dem Ends 
ein Zeugniß des betreffenden evangelifchen Geiltlichen, aus beffen dm 
den fie das heilige Abendmahl empfangen haben, beibringen follen. J 
Verfolg der Verfügung vom 4. Mai d. J. wird die evangelifch sche 
logiſche Kakultäc beauftragt, obige Anordnung und deren in dem beige 
fchloffenen Reſkripte bier angegebenen Motive auf eine angemeffene ek 
zur Kenntniß der zu ihr gehörigen Studirenden zu bringen. 

Berlin, den 29. September 1827. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts, und Medizinels Angelegenheiten. 








D. Anfertigung der halbjährlichen gedruckten und anderer 
Berzeichniffe über die auf der Univerficät befindlichen 
Studirenden. 


Mo. 362. Cirkularverfuͤgung an die auſſerordentlichen Negierungs: 
bevollmächtigten bei den Univerjitäten, betreffend den Druck eine 
halbjährlihen Verzeichniffes der Studirenden. Vom 6. Oft 
er . 

Bei der Univerſitaͤt in Göttingen wird halbjährlih von dem bes 
figen Logistommiflar ein gedrucktes Verzeichniß der daſelbſt S:rubirendes 
angefertigt und ausgegeben. Diefes Verzeichniß enthält: 1) eine fm 
mariſche Nachricht von der Anzahl der Studirenden überbaupe, fe wi 
von der Zahl der Studirenden in den verfchiedenen Fakultäten; 3) aim 
fummarifhe Nachricht von den an Studirende vermietheten Gesten, 
und von dem Betrage bes Miethszinſes; 3) die nad) dem Alphabet w - 
ordneten Namen ſaͤmmtlicher Studirenden mit Beſtimmung bes 
punftes ihrer Ankunft in Göttingen, ihres Vaterlandes und Bee 
ortes, des von ihnen gewählten Sakultätsftudii, ferner die Namen üben 
Sausroirthe, die Hausnummer und die Namen ber Strafen, und ©) 
die Damen ber bei den einzelnen Bakultäten vorhandenen Privasdepe 












[2 
ten, fo tie die der Privarichrer in dem Syrachen und Koͤnſten, niebſt 
—X ihrer Hausmirthr, der Kanenunmmer und der Strafen, wo 
fie wohnen. — Em, ıc. werden —— gutachtlich zu 
388 
ichniz auch bei der Imiorrfit: 
Bruce werde. Die Koften des: werden wohl durch dem Br 
kauf des Verzeichniffes gededt werden. - hs 
Berlin, den 6. Otteber ı 14 
Meiniſter ium der geiſtlichen, Unterrichts+ und Medizinal ⸗Angelegenheiten. 


No. 363. Refkript an den aufferordentlihen Regierungsbevollmäde 
tigten bei der Univerficät a Graenfand — 
auch über die Koften des Druds. Dom 27. Dezember 1521, 
Die in Ew. ıc. Berichte vom 6. huj. enthaltenen Vorfhläge wer 
gen des halbjährlich anzufertigenden Verzeichniffes der Studierenden 
der Univerfiräe Bonn Änse ich zwedmaͤßig, und genehmige daher, daf 
dieſes Verzeihniß in der von Ahnen vorgejchlagenen Korm, welche dem 
naͤchſten Bedärfniffe entipricht, angefertigt, die ganze Sache aber einem 
der dortigen Pedelle, als Privatunternehmen, übertragen, und ihm übers 
laffen werde, ſich über den Verlag der ichniſſe mit einer dortigen 
DBuchhandlung zu einigen, sder auch den Werlag felbft zu übernehmen. 
Als Termine, in melden die Berzeihnifle unfßisr erfheinen mı 
die Mitte eines jeden Semeſters, alfo der 15. Januar und der 16, 
juni feitzufepen. Zugleich werden Em. ı. beauftragt, jedesmal vier 
und zwanzig Eremplare des halbjährliden Verzeichnifies bierher ein; 
reihen. — Die Koften der Anfertigung umd des Druftes diefes 
zeichniſſes werden ohne Zweifel durch den Verkauf deffeiben gededtt wer» 
den, und dem Unternehmer noch einen einen peluniären Vortheil Ubrig 
laſſen. Sollte ſich ſpaͤterhin das Gegentheil ergeben, fo bin Ich micht 
abaeneigt, zur Beſtreltung der dedfalliigen Koften noch einen Meinen 
Zuſchuß aus dem Fonds der Llniverfität zu bewilligen, 
Berlin, den 27. Degember 1521. 
Der Miniſter der geiftlichen, Unterrichts: und Medtzinal’Angelegenheiten 
v. Altenfeim 


No. 361. Deigleihen an ben zu Kalle, denſelben ienftand bes 
treffend. Vom 3. Marz Is on 

Em. :c. remittire ich bierneben das unterm 15. v. M. en 
gebrudte Verzeihnif der Stubirenden ‚in Göttingen mit dem 
daß ich bei ber Univerfität in Bonn die Anfereigung eines ich, 
ſes der Studirenden nad) dem abfebriftlich den Schema (Ans 
lage 3) angeordnet babe. Da diefe Form der Madmeifung dem mäde 
ſten Beduͤrſniß entfpricht, fo baden Ein. X zu veranlafien, daß das 
Verzeichnis der auf der Untverfitäe zu Halle Gtudirenden 4— 
Were eingerichtet, Übrigen® aber die ganze Sache, mie «4 auch 
gefchiebt, einem der dortigen Pebelle, als Privatunternehmen, 
gen und ibm überlafen werde, jich über den Verlag der ihni 
mit einer dortigen Buchhandlung zu einigen, oder aud) den 
zu übernehmen. Als Termine, in welchen die Werzeihniffe 
erſcheinen müflen, tt die Mitte eines jeden SGemefters, alfo der 15. Jar 
nuar una BEI Juni A — 
jedesmal 24 Eremplare des hal J 
reichen. Die Koſten der Anfertigung und des Oruftes dieſes er 


m Sollte ſich fpäterhin das —F Vo bin ich 
meigt, zur Beſtreitung der figen ao ung einen Pieinen 
huß aus den Fonds der Univerficäe zu bewilligen. — Em. x. 4 
jaffe ich, hiernach das Weiter rderliche anzuordnen. 
erlin, den 3. März 18° 
Da Dinifer der geiftlichen, Unterrihtss und Medtjinat A: 
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Anlage, 






der Studirenden. | Oftern. 


Dinhaupt, W. 


Mo. 365.  Eirfufarverfügung an die Königl. * 

ü ines ferianfenden Negifters über die 

ee —5* Siudirenden. Vom 30, D: 

— * * — —— Breolau ft ein großes, no 
gefon! habeth 

de e haben fol Eener —— alle 

u ir — —— Ai oc, dir 


ii 
232, 
nl 


zur Karafteriftit des ein; dienen können. Das 
aller befteht aus ſolchen —— die im der Anlage lichen 
Gaintag a), und jeder eim; tubent ae ein —— 12 "Die 
tt und Zefe, wie das feaglice —— 6 wie — 


Motigen darin Play finden, iſt aus der 
m n Safran Cinige Bee 4 
Mt dem Rektor ıc., im nähere — —— 
—* es ndthig und rärhlich ſeyn Seh 
führte Studentenregifter nady der bei der Univer 
sone: — abzuändern oder zu 
Berlin, den 30. Deyember 1525, 


E3 


Anlage a, 
Bormulan 
Fakultät. Lit, 


1. Mame, Geburtsort und an und 
Familien: Berhäleniffe —— —— 








IL Datum der Immatrikulation und des Abganges. 





11. DMotizen über das Schulprüfungsjeugniß, 





IV, Motigen über den Fleiß. 


V, Motizen über die ökonomijden Verpälmife. 


VL Dotijen über die Sittlichkeit. 
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Anlage b. 
nftruftion zur Fuͤhrung des großen Stubentenregifters der Kin 
3 —X zu Breslau. Vom 20. Auguſt 1826. In 

Wenn ber bei Anlegung des großen Studentenregifiers bs 
abfichtigte Zweck, ein Eentralpunft zu jeyn für alle offiziell zur Kımm 
niß der afademifchen Behörden gelangte Notizen, in jo weit fie mm 
KRarakteriftit des einzelnen &tudirenden dienen können, ſicher ere 
werden fol, fo bedarf es einer genauen Feſtſtellung: was überhaupt a 
dem Mesifier Peg finden, und durch wen die Eintragung eh 
en fol. 

s A. Was folt in das Regifter aufgenommen werden? 

Im Allgemeinen wird der Inhalt des Regiſters durch Die aufge 
ftellten ſechs Rubriken bezeichnet, es ift indefien als allgemeines Peine 
an die Spitze zu ftellen, daß nur Thatfachen, die auf effiziellem ey 
zur Kenntniß der Behörden gelangen, in dem Regiiter Play finden eb 
len. Es bleiben mithin bloße allgemeine, durch feine beigefügten The 
fachen unterjtügten Urtheile ausgeichloffen. Im Einzelnen fell num 

Rubrik 1. enthalten, Alles mas zur duffern Karakteriſtik des rw 
Direnden gebört, fo weit es theils bei der Immatrikulation von jedem 
feibft ins Album eingefchrieben wird, theils durch fpätere VWeränderme | 
gen in der Auffern Lage herbeigeführt worden ift, z. D. der Vater I 
Studirenden ſtirbt, und derfelbe erhält nunmehr einen Vormund; ie 
©tudirende verändert feine Konfeflion; er verlangt veniam aetalıs E 
ſ. w. (Es wäre allerdings mwünfchenswerth, wenn die Studirenden ww 
anlaſſt werden koͤnnten, von allen folden in ihren Aufferen 
fen ſich ereignenden WVeränderungen den atademifhen Behörden Rah 
richt zu geben. 

Rubrik II. giebt zunähft nur den Tag der Immatrikulatisn wi 
Ermatritulation an, alleın es muß in diefer Rubrik auch bemerkt wer 
den, wenn der Immatrikulirte ſchon auf einer andern Univerſitäͤt fi 
dirt hat; und wenn fi in dem Abgangezeugnifle der von ihm werk; 
fenen Univerſitaͤt, auf deifen Grund er auf der hiefigen Univerfirde im 
motrikulirt worden iſt, befonders bemerfenswerthe Data finden, fo 
fen auch diefe in diefe zweite Nubrit kurz übertragen werden. 

mmatrifulirt den 4. April 1825; hat früher von Oftern 1823 bi⸗ 

ichaelıs 1524 bereits auf der hiefigen Univerjicät Theologie — Jura x. 
fludirt, von Michaelis 1524 bis Oſtern 1625 iſt er in Heidel 
weien; dajelbft iſt er wegen eines nächtlichen Exceſſes mit dem c 
abeundi belegt worden u.f. mw. ben fo muß in diefer Rubrik bemerkt 
werden, wenn der &tudirende fein Fach verändert. Es genugt namih 
in einem folhen Falle nicht, daB das Blatt aus dem Regiiter der ein 
Fakultät ausgefhnitten, und in das Regilter der Fakultät, zu welcher ber 
©tudirende nunmehr übergetreten ift, eingeflebt wird, fondern es uf 
auch in der Rubrik IE. ausdruͤcklich vermerkt werden, wann ehe er ws 
der einen zur andern Fakultaͤt übergegangen il. Wenn dies allemal 
genau eingetragen wird, fo fann es zumeilen zu einem wichtigen Be 
fuitate führen; 3. B. wenn der Studirende unflät u 
feinem zenus studiorum gemechfelt hat. Wenn der Studirende im dis 
Kriminalunterfuhung verfallt, und deshalb fein afademifches Buͤrge 
recht Tuspendirt werden muß, fo gehörte diefe Motiz eigentiich and a 
diefe Rubrik; allein weil die definitive Ausfchließung erit von dem Aus 
gange der Mnterfuhung abhängt, ſo iſt es zweckmaͤßiger Diefe Fuck 
unter No. VI. einzutragen, da der Grund der Kriminalunterfugem | 















































gekommen iſt 

er fi hingewendet hatz 5. B. ob er auf eine andere 
gangen ill, 8 auf * oder je er bereits 2 
und wo er feine praftiiche Laufbahn: eröffnen will. verſteht ih, 
dag wenn der Studitende zur Strafe ermarritulire worden ift, 
Grund feiner Erkiufion beigeichrieben werden muß; 4. ®. ex coneluso 
Senatus den d. Auguft 1525, wegen Berdachts der Enemendung 

und 


wieſen. Der Bogen jedes —— — dure 

d r m de dazu — in FM 
ten, und v t in anı 
fonderten Mappen A: denn es int —2 das Blatt Fo 
tudirenden nicht ſogleich nad) feinem BBengange zu vernichten, indem 
auf Anfragen der Behörden 6 au von —— ſeyn kann, über 
einen ehemaligen Studenten eine genügende U 


Dazu gehört, daß gemau vermerkt werde, von weichem 

felbe ausgeftelle it, oder ob es won einer wiſſenſchaftuchen Pi 
kommiſſion gegeben ift, und von welcher. In —— muß 
gegenwärtigen Rubrik immer noch bemerft werben, welchem Gym⸗ 
naſio der Studirende geweſen, und aus weicher Kaffe jelben er abs 
gegangen, auch wie lange er Im diefer lehten Klaſſe bat. 

er auf gar feinem Gymnaſio geweſen, fonderm durch watunt 

zu den akademiſchen Studien vorbereitet worden, fo mus 
dies angeaeben werden. immer aber it noͤthig, daf aus dem v 
Immatritulanden vorgelegten Schul⸗ oder andern Seuaniife 
Rubrik kurz übertragen werde, was darin zu feinem ‚ oder zu 
nem Tadel Ausgezeichneres angeführt ik; die bloße ai 
fur des Zeugniffes, gut, bedarf einer ſolchen Lebertragung 
Wenn der Studirende fein Cramen noch einmal macht, 
dere Nummer des Zeugniffes erhält, fo muß ſolches in di 
hoͤrig nachgetragen werden. 

Rubrik IV. umfafft alle Motigen uber das wiſſenſe 
ben des Studirenden, jo weit es gr Keuntnif der alal 
hoͤrde gelangt. Die offizielle Dngeige eines einzelnen Pro! 
des Dekans von dem Unfleiffe eines Studirenden muß alfo 
genommen werden. Sonſt ift aber die Kontrele des 
gienbejuche im Anmeldungsbogen enthalten, und «# 
was den Fleiß oder Unfleiß im Sollegtenbefuche be 
dentenregilter Platz finden dilrfen. gen wäre #6 
Wichtigkeit bier zu bemerfen, was etwa über den häuslichen 
Studirenden, und die Richtung feiner Studien zur Cop! 
bhörden gelangt. Degelmäfitg gehören aber in dieſe vierte 
folgende Punkte: 1) wenn ein Studitender 
geroorden it; 2) wenn er eine Prämie oder ein Stipendium im 
minario erhalten hat; 3) wenn er eine Preisfcheift verfalft, und 
weder gekrönt oder wenigftens honoris causa ——— 
NB. Obgleich die Puntte 2 und 3 die dtonemiſche Lage des 
den zugleich betreffen, fo muͤſſen fie doch im dieje vierte und möcht Im bie 
folgende fünfte Rubrik aufgenommen werden, weil fie nur als docu- 
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menta diligentiae betrachtet werden follen. 4) Wenn ber Grubirmke 
vor dem Schluſſe der Vorlefungen abgereiſet ift, oder während des Bes 
fe8 derfelben Reifen gemacht hat. Es kann dies ein fehr wichtiger Bes 
weis feines Lnfleiffes feyn, wenn fi nämlid duch die Zufammenfktk 
lung ee daß häufig folche Unterbrechungen feiner Studien vorge 
ommen find. 
Rubrik V. foll enthalten, was fih auf die dlonomifgn 
Verhaͤltniſſe des Studirenden bezieht, alfo: a) €& 
in deren Genuß er ſich befinder. Leider find die alademifchen Behocta 
felten von ſolchen Stipendienverleihungen, die nicht von ihnen felbk »4 
fortiren, in Kenntniß gefest, und es wäre fehr nüßlich, wenn dur bs 
vorgefegte Behörde alle die, welche Stipendien zu vergeben haben, durh 
einen neuen gefchärften Befehl veranlaflt werden könnten, von je 
efhehenen Kollation den afademifhen Behörden Nachricht zu geben 
3 r eine gleichmäßige Vertheilung der wenigen, der Univerſitaͤt * 









rigen Benefizien iſt es durchaus noͤthig zu willen, was jeder Ei 
etwa fhon von auſſen ber an ſolchen Benefizien genieße. b 
tifhe, die Eonferirt find, mit Vermerf_der nota testimonii pro c> 
victu publico, die er in dem abgeleaten Eramen erhalten hat. c) Gem 
dung oder Erlaß der Honorarien. Da dieſe allemal in einer Zakutskek 
gung befchloflen werden, fo würde das Zweckmaͤßigſte ſeyn, wenn m 
ttglied der Fakultaͤt fogleich in der Sitzung bie gefchebene 

gung eintrüge, wie dies z. B. in der juriftifchen Fakultät bereits ge 
ſchehen iſt. d) Alle ertraordinären, aus dem Kollettens oder June 
trifulationgs Fonds angewieſenen Unterſtuͤtzungen. e) Die gegen be 
Studirenden bei dem Univerfitätsrichter oder dem Rektor feibit anse 
brachten, geſetzlich zuläffigen oder unzuläfjigen Schuldklagen. De 
müflen fchlechterdings vollftändig eingetragen werden, denn es fol den 
auf im Abgangszeugniffe Rücficht genommen werden, und bei Erthe 
lung von Benefizien tft es gewiß von großer Wichtigkeit, wenn das zu 
Dach gefragte Regifter nachweiſet, ob und wie E ber Studirende be 
reits in Schuldklagen verroikkelt geweſen ift. — Endlich 

Rubrik VL fol alle Notizen über die Aufführung und das te 
liche Betragen der &Studirenden aufnehmen. Den Hauptinhalt diche 
Rubrik werden allerdings die dem &rudirenden aufgelegten trafen 
ausmachen; allein es ift auch in der That kein Grund vorhanden, nicht 
auch die Zeugniffe eines vorzüglich anftändigen Betragens, fodald biefeb 
ben eine Authenticitaͤt und einen gewiſſermaaßen offiziellen Karafız 
haben, darin aufzunehmen. — Häufig komme aud der Fall ver, af 
einzeine Unfittliykeiten von Studirenden bei dem Rektor zur prakt 
gebracht werden, die zwar mit Strafe nicht belegt werden, bie abe 
doch einen Verweis veranlaflen, und wenn auch folche Vergehen miht 
in das Zeugniß gehören, fo müffen fie dody in dem Studen 
Platz finden; denn fie dienen zur Karakteriftit des Studirenden, uud 
es ift bei dem jährigen Wechſel des Rektorats wohl für den yedeimn 
ligen Rektor von Wichtigkeit zu wiſſen, ob nicht vielleicht derfeibe Gas 
dirende, der eines Vergehens wegen einen Verweis, oder gar eine Gef 
erhalten foll, fon von feinem Vorgänger einen Verweis, entweder bh 
felben, oder eines andern Vergehens wegen erhalten bat. 

B. Durch wen foll die Eintragung erfolgen? 

Die regelmäßige Führung des Negifters ſteht zwar unter der Au 
aufficht und der oberften eeltung des Rektors; allein eigentlich d 
die permanenten Beamten der Univerfität, auf denen das Ar be 
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Eintragung der verſchledenen Nottjen, deren das Studens 
—e ſeyn ſoll, beruht, und es bedarf eben deshalb einer 
Geftfegung der effortverhäl bei feiner in das 
aufjunehmenden Dotiz zweifelhaft feym Könne, die 
Eintragung derfelben verantwortlich ſeyn fol. 

A, Der Univerfitätsguäftor, dem das Studenten: in 
jedem Augenblifte zugänglich; ift, ba es Im Sefretariare au) jan 
muß, übernimmt die Eintragung aller Ökonomtfchen Punkte, mir Ause 
flug der Schuldkiagen; aljo a) er hat in die Nubril IV. die gewons 
nenen ©eminarienprämien und Stipendien, ebem fo die gewonnenen 
Preife vom britten Auguft einzutragen. Des ——— — 

bernimmt es aber auch derſelde nach dem Prämienprogramme 

den Preisgewinnen vom deitten Augnſt auch dieſenigen —— 
nur honoris causa genannt worden find, ) In die Nubrit Ve, 
ihm vorzüglich und font auschliefend angehört, hat er alle oben 
führeen Notigen, mie Ausichluß der Schuldklagen und der —— 
einzutragen. Die Bewilligung der Konorarftundung muß ebenfalls durch 
ihn eingetragen werden, wenn Micht, mie es bereits im der ju 
Fakultat eingeführt it, dieſe Eintragung fogleih in der @ikung 
durch ein Diirglied der Falultat erfolgt. — EB ifk amar wohl nicht zu 
verlangen, daß dieſe verſchiedenen Notizen allemal einzeln fofort einges 
tragen werden, allein es it auch wünfhensiwereh, daß ihre 

in das Regifter nicht zu lange binausgefchoben werde, umd z D. we 
nigftens alle Monate alle aufgefammelten Notizen suis locis eingetragen 
werden. 

B. Der Univerfitäcsfetretär bat, zundrder unmittelbar nad) 
der Immatrikulation den men matrifulisten in das Megı einzus 
fhreiben, und alle diejenigen Motizen, die in die Nubriten L, IL. und 
1. gehören, aus dem Albo.und den beigebradhten Zeugnifen des Stus 
direnden in dielsiben zu übertragen. Wenn in den unter. diefe Mubehe 
Een gehörigen 'Dunften ſich fpäter Veränderungen erelgnen, 2 
auch dieje allemal jogleich, wie fie zu feiner Kenntniß gelangt (ind, nadhs 
Autragen. Ein Verihleppem biefer Nachträge würde die nachtbeillgiten 
Folgen haben, und fehr oft Uebergehungen und. Ausbefferungen verams 
iaſſen. Nach idem muß dem Univerfirärsfefrerär. überlafien bleiben: a) 


un die Rubrik IV. halbjährig die Mitglieder der Seminarien, 
Ver heichniſſe er von den Direktoren der Seminarien ohne — 
w 


E 
® 
* 


* 


ten kann, einjujeichnen, was mit dem ebenfalls in dieſe 

gen Vermerk der gewonnenen Geminarienprämien und 

welchen der Univerjitätsguältor Abermimme, micht zu werwechleln Ak. 

Eben jo muß auch der Sekretär In dieſe Rubrik wenn 

Studirender zum Zwette einer vor dem Schtuffe der Bo: ans 

qutrstenden, oder während des Laufes der Vorlefungen zu madenden: 
eiſe Urlaub erhalten bat, indem dies allemal zu feiner 

Es wird von Nuben jeym, wenn er auch diejenigen Meilen 

welche Studirende in den Beriem madıen, fobald fe diefelben bei 

akademiſchen Behörden förmlich anaezeiat babe, wie dies bei allen 

fen ins Ausland der Ball ik, zu denen die Srubirenden eines Paffes 


dürfen. b) In die Rubrik V. hatıer die Breitifhverleibungen, mit. 
Berfünung der Nora des Tramens pro. convictu — 


unmitteldar nach geſchehenet und durch Anfchlag bekannt 
Kollation derfelben einzuzeihnen, «dem fo auch müffen burch ibn 
Rubrik die zur richterlihen Kognition gelangten Schulden der Btubi 
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renden regelmäßig eingetragen werden. — Es iſt dies ein vonip 
A wicrge ont. und um bie puͤnktliche intraguns dem Ust 
tät 








sfekretär zu erleichtern, wird Eünftighin der Univerfitätsrichter ein 
Lifte über alle angebrachten Schuldklagen, mit dem beigefügten Bes 
merk, ob fie gefeglich zulaͤſſig geweſen, oder nicht, und eb fie daher am 
genommen worden, oder nicht, fo wie aud, ob fie Überdies zur dieß 
plinarifhen Beſtrafung dem &enate angezeigt worden find, nad) eimmm 
demfelben mitzutheilenden Schema führen, und bdiefeibe alle Üienem 
dem Llniverfirätsfefretär mitcheilen, nachdem er zuwoͤrderſt darüber im 
Senate referirt haben wird. — Endlih hat auch c) der Gelretig ie 
für zu forgen, daß alle erkannten Strafen gehörig unter Aubrik VL 
eingetragen werden; da die meilten Strafen mittellt Erkenntnifſes da 
akademifchen Senates aufgelegt werden, fo kann die Eintragung berfib 
ben dadurch erleichtert werden, daß die Regiſter bei jeder SGrmarsiigum 
auf dem Tifhe aufaelegt werden, mas auch um deswillen burdass 
noͤthig tft, weil bei Verleihungen von Wohlchaten, oder bei Srraffeb 
feßungen es wichtig iſt, alles dasjenige zu fennen, was über den Gm 
direnden bereits zur Kenntniß der Behörden gelangte ift, und daß de 
Detan der Zakultat, zu welcher der VBeftrafte gehört, oder in feiner Ab 
weienheit ein anderes Mitglied des Senates fogleih den Inhalt bei 
Spruches gehörig netirt. Dagegen liegt dem Sekretär ob, die gehoͤrn⸗ 
Einzeichnung derjenigen ©trafen, welche bloß vom ofkcium academ- 
cum zuerfannt worden, zu beforgen. 

Tach diefer Vercheilung des Geſchaͤfts der Führung des Geubes 
tenregifters zrwoifhen dem Quältor und Sefretär giebt e6 nun aber v 
(erdings noch mancherlei, was in das Regiſter aufgenommen, und am 
weckmaͤßigſten vom Rektor unmittelbar felbit eingetragen werden mbde. 
98 gehöre dahin dasjenige, was über die fittlihe Aufführung der Ges 
&irenden, über ihren Fleiß und die Richtung ihrer Studien zu fee 
befondern Kenntniß auf offizielle Weife gefommen it; alfo name 
lich wird der Vermerk bloßer nicht einmal durd den ®efretär regükrie 
ter, durch den Rektor gegebener Verweiſe auch nur durch Diefen allem 
efchehen können. Auch kommt der Fall oft vor, daß Otudirende die 
Hefe, die fie machen wollen, nur br. m. dem Rektor anzeigen, ferse 
daß Diejenigen, welche auswärts krank geworden, oder auf andere Weir 
an ihrer tempeftiven Rückkehr zur Iniverjität verhindert ruerbden find, 
dem Rektor jchriftlich davon Anzeige machen, und um bie Erlaricij 
bitten, ein Semeſter, oder ein halbes Semeſter die Vorleſungen ob 
Praͤjudiz ausſetzen zu dürfen u. f. m. In fo weit der Sekretar nift 
davon offizielle Kenntniß erhält, in fo fern läfft fi die Aufnahme ſolche 
Notizen nur durd den Rektor felbit beforaen, oder er muß dem ©s 
fretär dazu fpeziellen Auftrag ercheilen. Allerdings aber iſt es win 
ſchenswerth, daß der Rektor die Eintragung aller folcher, ihm befenbeus 
iugefommenen begfaubiaten Notizen bewirfe, indem fie wenigſtens fie 
feinen Nachfelger zur KRarakterijtit des Studirenden von Intereſſe (un 
koͤnnen. — Es verſteht fich von ſelbſt, daß den Dekanen der Fatulıb 
ten das Regiſter ſtets offen fteht. und daß fie Das Recht haben udke, 
Spezialien über den Fleiß der Studirenden auch ohne vergängige Mi 
theilung an den Rektor in die Rubrif VI. einzutragen. So wit} 
B. oft nur durch fie die frühere Abreife eines Studirenden, oder men 
derfelbe während der Vorleſungen eine Reife mache, m sam Brit Io 

ſe 


koͤnnen, wenn namlich der Studirende nur bei Ihnen 
ner einzuholenden Teftate davon Anzeige gemacht hat. Degen “ws 


























dern Dozenten eine eigenmächtige Einzeichnung in die Megifter nicht 
verftatten, fondern, wenn fie etwas Wemerfenswerthes über —— 
direnden anzubringen haben, fo fordert die Ordnung der Geſc 

rung, dafi fie die Motiz entweder an den Dekan oe jafultät, oder 
an den Rektor gelangen laffen, damit durch die mung bes 
forget werde. — Eben fo würde auch wohl eine über das jittliche 
Detragen der Studirenden nicht durch den Del: 
werden künnen, fondern er würde diefelbe nach 
ber dem Senate, oder auch nur dem Meftor mi möffen, damit 
dieſer die Einzeihmung felbft beruirfe, oder durch den Sefretär beiöfer 
ten laffe. — Mur auf diefem Wege läffe ſich diejenige Volftäi 

des Orubentenregifters erreichen, welche erforderlich ft, wenn daffelbe 
eine aͤberſichtliche Zufarmmenftellung alles desjenigen gewähren foll, mas 
zur re: * urn —— und bei 

von Wohlthaten eben fo wie bei Sere Immun m wiſſen noͤthig 
it. — Breslau, den 20. Auguft 1925. acer 


No. 366. Verfügung an den aufferordentlichen Regierungs 
tgten bei der Univerfität zu Berlin, wegen ti 
lung —— — halbjährlichen Vereichniſſe. Som 7 
nuar 1830, 

Das Miniterium beauftragt Ew. 1. bierdurdh, von jedem haldr 
jährig erfcheinenden Verzeihniß des Perfonals und der Studierenden der 
hiefigen Uutverfirät vier Eremplare an die aufferordentlichen Negterungss 
bevollmächtigten bei den Univerfitäten im Halle und Bonn von an 
einzufenden. Die genannten Negierungsbevollmädtigten find 
angerotefen, eine gleiche Anzahl von Eremplaren der gedachten 
niffe_des Perfonals und der Studirenden, refp. in Bonn und im 
an &ie einjujenden. 

Berlin, den 7. Januar 1830. 

Minitterium der geiftitchen, Unterrichts, und Medisinat Angelegenheiten, 


No. 367. Refkript an denfelben, en der über dieſe Verzeichniſſe 
yu führenden Kentrote. Wem 1% Brörusr IK30- 






HE 


ben, daß alle fir die Nichtigkeit des Verzeichniffes zu 
de Mittel bei der Anfertigung deffelben gedraucht werden, und moill 
2) eben denfelden die Beftimmung des Zeitpunkten der ds 
gedachten Verzeichniffes überlafen. Jedech ſcheint «6 dem 

nöthig, biefen Zeitpunft nicht zu weit binauszjufcieben, nieil der 
Hauptiwec, weicher bei diefem Wergeichnilfe deabfichtige wird, nie 
mehr erreicht werden fan. 

Dertin, den 13. Februar 1830. 
Minijterrum der geiftlichen, Unterrichts: und Medtzinel Angelegenheiten. 
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E. Don den Vereinen Behufs geifliger und gefelliger | 
Erholung der Studirenden. 


No. 38. Statuten des Mufifvereins der Studirenden auf ie 
Univerfitär Breslau. Vom 4. Dezember 1824, 

Der bisher beftandene Muſikverein der Studirenden fol um 
unmittelbarem Schutze des akademiſchen &enates, und unter ben im | 
bisher zu Theil gewordenen Begünftigungen auch fernerbin befkche 
und anerkannt werden. Zur Seftitellung der Verwaltung feiner Ges | 
angelegenheiten find folgende Bejlimmungen getroffen und g 
worden. 

1. Die unmittelbare Leitung der Gefchäfte des Vereins bie 
auch fernerhin einer Direktion, weile der Verein aus feiner Dis 
wählt, uͤberlaſſen. 

2. Diefe Direktion befteht aus dem Muſikdirektor, einem K 
firer und einem Stellvertreter : Kaflirer. 

3. Da die Perfon des Diufitdireftors von der befonderen Qu 
lifikation in muſikaliſcher Hinſicht abhängt, fo erkennt der Verein ei 
folhen den Kandidaten N., fo lange als derfelbe bier am Orte bie 
und diefe Funktion übernehmen will, hierdurch ohne befondere Ball 
an. Sollte derfelde aber einmal aus irgend einem Grunde verauiaß 
werden die Direktion niederzulegen, fo bleibt die Wahl feines Eub 
vertreters einer befondern Berathung vorbehalten. 

4. Die beiden Kaflirer werden nad Stimmenmehrheit alljähe 
lich durch ſaͤmmtliche Mirglieder des Vereins gewählt, doch iſt es 
unzulaflig, dieſelben, welche das Amt bisher verwalter haben, auf 
das folgende Jahr in demfelben durch neue Wahl zu beftärigem, 

5. Alle Mitglieder der Direktion, db. i. der Diufikdireftor u 
die beiden Kaffirer, müffen vom akademifhen Senate befkärigt wos 
den, welchem demzufolge von der alljährlih erfolgten ĩ fofet 
Anzeige gemacht werden muß. Als Muſikdirektor beftätige bierdurh 
der akfademifche Senat den Kandidaten N. 

6. Somohl der Muſikdirektor als die beiden Kaffirer follen uf 
treue und gewifjenhafte Verwaltung der Gelder des Wercins dh 
das Officium academicum verpfligtet werden, und muß biefe Bw 
pflibtung alljährt.dy erneuert werden, auch wenn bie Wahl des Bes 
eins die bisherigen Beamten beftätige haben follte. 

7%. Der Verein wird ji aus der Sefammtheit der orbentiähe 
Dinfeloren nach allgemeiner Wahl einen dauernden Veorficher 
waͤhlen. 

8. Dieſer Vorſteher führe die oberſte Aufſicht über die Vernch 
tung der Angelegenheiten des Vereins. 

9. Ihm niuß daher monatlich von der Direktion über Eimmahes 
und Ausgabe Rechnung gelegt werden, und was bei dieſer Rechnup 
legung als Gewinn übrig bleibt, wird an die Kafle des Vereins, i& 
fih in den Händen des Vorſtehers befindet, abgeliefert. Ueber Dis 
monatliden Rechnungsabſchluß und die damit verbundene Ablieferung 
ber Ueberſchuͤſſe muß deshalb ein Protokoll aufgenommen werde, 
welches fowohl der Vorſteher, als die Mitglieder der Diretion wu 
zeichnen, und weiches zugleich als Quittung über die richtig gefhehem 
Ablieferung des Ueberſchuſſes gilt. 

10. Auch das Protokollbuch wird vom Vorfteher mit der AB 
zufammen aufbewahrt. 

















































11, Die kurtenten Ausgaben als? Mur 
'er, Abfchriften von Mufitallen x. kann die Direktion des Vereins 
ne vorgängige Anzeige am den Borſteher beforgen. Dagegen 
uß zu allen auf rordenrtichen —— B. Remunerationen an 
—— die den 5* bei = tie hrungen he 
m, Anfauf von turen oder fonftigen bebeutenderen 
mic die ung des Vorftel vorher eingeholt werden. 

12. Die Einnahmen des Vereins bei lediglich in dem am 
ingange zu den öffentlichen Aufführungen ht von Studirenden 
5 — zu zahlenden € Tde. — Diefes beträge Im 
© Regel für Studirende 2gÖr., für Mihtftudirende 8 gr, Kor. 

13. Jeder _Eintretende erhält vom Kaſſirer eine Ein 

ir ben 


elche für den Studirenden von anderer Barbe Ift, als fi 
identen. 


M. Diefe Karten werden dem Eintretenden von einem Stu⸗ 
renden, welchen der Vorfieher des; Vereins zu jedem 
fonder® beftellen wird, abgenommen, ſelbe darf ohne Einla; 
Hemanden den Eintrist verflatten. Am nad der —— 
— begiebt ſich der Kaſſiter mit jenigen, welcher im 
ıen und Auftrage des Vorftebers die Eint: ten abgenommen 
um Borfteher, um ihm die Summe der Einnahme anzuzeigen, 
ı Gegenwart der beiden Studirenden vom Vorficher in — 
Aduch eingetragen, und von dem Kaſſirer mit unterzeichnet 

15. Was halbjährlich als Ueberſchuß der Kaffe des Mufikvereind 
blieben ift, fol, * es nicht ee wol tigen oder das 
mmittelbare Intereſſe der Anftalt des Vereins bei den Zwetten 
erwandt wird, am die Krantentaſſe der Grudirenden abgegeben 
erden. . 


17, Fuͤr jede öffentliche rn wird —— Direktion 
Inzahl_ von von beſon⸗ 


ch aud alle Mitglieder, diefe ihnen Kae ——— an Mies 
J foren zu vertheilen, 
uf che Rpeinahne 


ffentliche Auffuh ⸗ 
ungen im WMuſitfaale der Univerſttät Statt finden, für weichhe 
fademifhe Senat auch fernerhin die Koften der Deheijung und Der 


20. Wenn aud der Verein feine Meberfchäffe am die Sur 
ıentens Krankenkaſſe ablaffen will, fo macht er ke 0 
ınbeifhig, auch zum Velten derfelben eine große der 
ven aut diefelde Weife, wie ad 19, angegeben worden, —XX Fi 
‚eranftalten. 

— Kaſſirern ſollen angemeffene — aus dem 
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Kaffenfonds der Anftalt von Zeit zu Zeit für ihre Muͤhwaltung ans 
gezahlte werden. 
Breslau, den 4. Dezember 1824. 
Rektor und Senat der Univerfitäe. 


No. 369. Nefkript an den aufferordentlichen Regierungsbevolimig 
tigten bei der Univerfität zu Halle, den Gefangverein der der 

tigen Studirenden betreffend. Vom 5. Dezember 1526, 
Der Gefangverein, melden zufolge Ew. ıc. Berichts vom Ih. 
v. Mes. der Mufikdireftor Naue aus den dortigen Studirenden wur 
dem Namen „Liedertafel” zu bilden beabfichtigt, kann, wenn er web 
mäßig geleitet wird, einen wohlthätigen Einfluß auf die Sinrfigek 
und den Anftand der dortigen Studirenden ausüben, fo daß das W 
nifterium fich gern veranlaflt fieht, dem ıc. Naue, deffen Iöbliches Be 
fireben, in feiner Sphäre der dortigen Univerfität fo nuͤtzlich als wig 
lich zu werden, aus dem wieder beigefchloffenen Berichte vom 15... 
Mts. deutlich hervorgeht, feine desfallfige befondere Zufriedenheit hi 
durch zu erkennen zu geben. Die Koften, welche diefer Gefangwerii 
ro 1827 verurfachen wird, will das Minifterium hierdurch ans dem 
ispoſitionsfonds der dortigen Ilniverfität bemilligen, und wenn biefe 
Bonds wegen der andermweitigen aus ihm zu beftreitenden A 
die fraglichen Koften nicht follte dekken können, wird das Min 
Bedacht nehmen, aus diesfeitigen allgemeinen Sonde das Fehlende 
ergänzen. — Em. ıc. haben in diefer Hinfiche zu feiner Zeit dem 
lenden Bedarf anzuzeigen, und auf Bewilligung ber a Sum 
anzutragen, worauf das Minifterium die erforderlihde Zahlungsemmm 
fung erlaffen wird. — Spaͤterhin, wenn fich dieſer Geſa ad 
fefter begründet, und von Seiten der Stubirenden eine größere Tab 
nahme gefunden hats wird es allerdings nöthig feyn denfelben mE 
©tatuten zu verfehen, welche am füglichften von den hierzu beſender 

zu ernennenden Mitgliedern zu entiwerfen, und demnächft 

und Beſtaͤtigung einzureichen feyn würden. Da das Gebeiben wu 
Beſtehen aller folder Vereine zum größten Theile von einer wer 
tigen Wahl der erften Mitglieder bedingt ift, fo fordert Das Diimife 
rium Em. ꝛc. auf, dem 2. N. in diefer Beziehung die nöchige Gau 

falt und Umfiche zu empfehlen, und zu Mitgliedern nur ſolche 
rende zu wählen, welche bei ihren Kommilitonen wegen ihrer Rem 
niſſe, ihres Fleiſſes und ihrer firtlihen Führung in einer unzweibem 
fm Achtung ftehen. Vielleicht dürfte es auch rächli feym, mai bb 







































em Sefangvereine, wenn er fidy erit mehr befeftiar har, 
eit zu Zeit frugale Mahlzeiten zu verbinden, allenfalls ned 
die Zuzichung von Gaͤſten aus den gebildeten Ständen ihmen 
mehr gefelligen und heiteren Karafter zu geben, ba es fo fehe wi 
tig ift, in Halle für die Studirenden Gelegenheit zu einem chim 
gelelfehafelichen Berein zu fchaffen, und auch dadurch der Wobei 
emeinheit entgegen zu arbeiten. Denjenigen Otudirenden, 
wegen ihrer Dürftigkeit die erhöhten Koften ſolcher feftlichen 
zu befkreiten vermögen, könnte durch die Bewilligung vom 
von Seiten Ew. ıc., oder Einladungen von Ihrer Seite umb Me 
nahme der Koiten auf einen dazu zu beitimmenden Bonds zu KHäR 
efommen werden. Es würde dieſes eine Gelegenbeit feym, jns 
tudirenden einen Beweis von Fürforge und I 5 lem zw ; 
Ich überlafle inzwiihen ganz Em. ıc. Beurthein ob ber 














&ie foldjen billigen, etwa auf eine-andete angemeffene-und 
aa — werden Bun 
Berlin, den 5. Dezember 1826. 


Der Minifter der geiftlichen, Unterrichts und, — 


ltenſtein. 
Mo. No. Reftript an den auſſerordentichen Umoͤch⸗ 
tigten Be ner Brest 
dortigen Studirenden betreffend, Vom 15. 1 
Das Minifterium ermäd) 8 de auf den. vom; 


v. Mie. hierdurch, den Muflfperein Pen 
feine Vorftellung vom 20. Auguft €. aan nun, pm N 2% 
au dem jährlichen Venefizkongerte des Ver: 

dem jährlichen Konzerte für die Kranfenfaffe, die — 

poldion unter fotefreiet Erleuchtung aus Fer. Iniven — 
53— und 2) daß aber monatlich an als Ein Koi 
Diufitfaale von dem Verein aufg N * en dürfe. 

Verlin, den 15. Deyember 


Minifterkum der geiflichen, Unterrichts, und“ Dedizinat’ Angelegenheiten, 


No. 371. Statuten des allgemeinen en — 
I ri Pa N — * hai Som 


1) Wen dem Mlgliedern 
1. Die Mitglieder des Algen Sram 
den du für geifige and gefllige he — 
Ic] & ee — —c— 
er, w 
fanden aud Konzerte, Bälle und ähnliche EIG, 
alten. 
BR: —— Mitglieder zerfallen in or den tliche und —— 
ordent 
$. 4. Alle ordeneliche und’ aufferordentlidhe Wicgkieder 2 7 
‚htiat, die Lefegimmer des Mufeums zu befuchen, an 
fen Siramunt men in —6 a ach 
$. 5. Dagegen 4 aben die ordent 
ſende Vortecht, erwaltiung des ame N —D 


den allgemeinen Seraungn u erfe ie ‚und 
Diitglieder vorzufchlagen, au —2 A, — Ei 
ein befonderes Abonnement — 


bringen zu laſſen. 
$. 6. Die ordentlichen Mitalieber Fe —* — 
drei Thaler als Eintrittögeld zu — und zualeie 
Beitrag von ſechs Thalern zu pränumerfrem: De ei 
unter keinerlei Umftänden wieder zurudgegeben ee 
Beitrag aber nit anders, ale menm an — 
Jahtes durch den Tod oder durch amtlich 
Feuygaft ausfheider. An biefen Falle * —— — 
talen getheilt, und verbleibt nur fihr die bereits und 1 
das ncch laufende Quartal in der Kaffe des‘ Mufeime. 
8. 7. Familien, zu weichen keine en fo wie 
zelne Perfonen, welche weder ein Amt —— 
in dem Stadigebiete von Halle haben, können — Rate 
Mitglieder in dos Mufeum aufgenemmen werden. In 
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ben diefelben ein Eintrittögelb von funfsehn Silberg 0) 
—* halbjaͤhrlichen Beitrag u en welcher —— Par 
drei, für den Sommer zwei, und für gemifchte Semeſter brinchehb 
Thaler beträgt, weicher aber in keinem Falle, felbfk nur cheilmwelle p 
rüchgegeben werden kann. 

.8. Das Jahr und die Semefter beginnen mit dem erften 
auat, dem erften April, erften Julius und —* Oktober. * 
G. 9. Auf ein Vierteljahr werden keine Mitglieder in das Me 
ſeum aufgenommen. Wer jedoh am 1. Januar oder 1. ulms de 
getreten war, darf ſich fpäterhin zu einem vierteljährlichen Deisray 
von anderthalb Thalern erbieten, wenn er Kalle zu Michaelis sie 
Oſtern zu verlaſſen denkt. 

. 10. Wer bereits Mitglied des Muſeums geweſen, und efm 
einen Wohnort in Kalle aufjugeben, aus dem Mufeum ausgefdhiein 
ft, —5— Falle der Wiederaufnahme alle Beiträge der Zwiſchenn 

nachzuzahlen. 

si 11. Die Beiträge der Abonnenten des Lefezirkels richten 
nach der Zahl der von ihnen benugten Zeitſchriften. Das 
Abonnement beträgt zwei, das zweite anderthalb, das dritte einen 
fer halbjährlih, melde am erften April und am erften Oktober yeb 
numerirt werden müffen. 

. 12. Unter befonderen Umſtaͤnden werden auch auffersehmb 
liche Mitglieder für einen Monat, und LefesAbonnenten, weiche mil 
ugleich ordentlihe Mitglieder des Muſeums find, zugelaffen. 3 
oihen Zällen werden zwar feine Eintrittsgelder entrichtet 
aber die gewoͤhnlichen Beiträge verdoppelt, fo daß für jeden X 
monat ein Thaler, und für das halbjährige Abonnement vier, siE 

reſp. drei und zwei Thaler pränumerirt werden müffen. 

61%. Sr Bälle, Konzerte und ähnliche gefellige Zufammmm 
Fünfte dürfen noch aufferordentlihe Beiträge erhoben werden; jebeh 
iſt Niemand zu denfelben verpflichtet, wenn er an diefen Verguäges 
gen keinen Antheil nehmen will. 

. 14. Derfonen, welche fih durch kuͤnſtleriſche Lei | 
dad Diufeum verdiene machen, können nad Umftänden zu 

Uedern deffelben ernannt werden, und haben als ſolche mit ben 
Tmorhentiäen, ——ã— gleiche Yo (6 (ci 

. 15. Erwachſene Hausgenofien, welche zu Sub 
eines Mitgliedes gehören, und feine eigene bürgerlige drum p 
ben, innen das Mufeum befuchen, ohne regelmäßige Beiträge zu e 
richten. Leber die Zulaffung anderer Hausgenoſſen haben die We 

e auf vorgängige Anfrage nach Umftänden zu entfcpeiben 

$. 16. Als erwadfen werden Knaben über vierzeht 
und Mädchen über zwölf Jahre angefeben. 

$. 17. Fremde, welche wenigſtens eine Meile von Galle euefu 
wohnen, —* nur auf einer Durchreife verweilen, koͤnnen buuf 
ordentliche Mitglieder auf vierzehn nos unentgeltli eingeführt no 
den; jedoch muß der Name des Einführenden ſowohl, ai6 des & 
geführten in eim befonderes Buch eingetragen werben. 

. 15. Bei gefelligen ufammenfünften müffen die Säfte is 
Direktor des Muſcums perfönlich vorgeftellt werden, worauf Die @ I 
tragung in das Fremdenbuch durch diefen beforgt wird. 

$. 19. Einheimische Säfte Eönnen nur in auflerorbentiädhen 5 











































— — — — 


fen durd den gefammten Vorſtand und im Namen des ganzen Mus, 
frame eingeladen werden. 


. Um als ordentliches oder — Mitglied auf. 


— den, melde 
Bananen stetigen Be an anf a! 3646 Empfehlung, 
x r Di Grube —— —— einen ordentlichen Kuntelen 
— ordentliches Mitglied des Mufeums iſt, zur 
— —8 werden. 


J Empfe 
dem Soufändisen ’ ——ze und die — 
e angeben. * 
$. 23. Der Empfehlende haftet dafür, daß die Auſfzun— 


ehmenden 
mit den Statuten und den an 2— belanut ge⸗ 
made nd wen zu — —— HEN 
M. Wenn der zur me Empfohlene noch Eeinem 
Worftcher perfönlich — if, 1 ik er verbunden, — 
Ichreiden dem Direktor fel berbringen. 

. 25, Die wirkliche 2 eines liebes erfolge durch 
Eintdfung einer Karte, melde, den Namen des Aufgenommenen ent 
a welche unter Feiner Bedingung an Andere verborgt wer⸗ 

den dar⸗ 
$. 26. Der Wiederaustritt aus dem A 
nehmer frei; er iſt jedoch verpflich: a Aula en * —— 
Kur des en — * af 
t, den Vorftehern ſchri anjujeigen. be 
= — von Ken bon 2 Und mei 
m zujufendenden Zeitſchtiſten n — 
— Ber diefe Anzeige Unteriä , wird ———— * 
lied und Abonnent des Mufeums betrachtet, und muß 
Beicioe in dem bishert; igen Ver haͤltniſſe fortfahren. 

$. 28. Bet monatlichen Mitgliedern hört bie Theilm 
Mufeum durd den Ablauf des Monats von felbft —— 
auf Erneuerung ihrer Karte antragen. 

$. 29. Dit dem Tage des ———— jeder Anfpruch 
des bisherigen Digliedes, an dem Lefezirfel oder den Abonnementer 

efellihaften fermerhin Antheit zu nehmen, von felber auf, und bie das 
Bir pränumerirten Beiträge find der Kaffe des Mufeums — 
Jedoch kann dem Austretenden einftwellen die feı Te — 
bem Leſezirkel ald fremden Abonnenten ($. ct menden, 
wenn er fi bei Anmeldung feines Nustrittes zug M jur 5 
lung des praͤnumerirten vierteljährlichen Abonnements erbietet, 
den Betrag fofort überfender. 

Wer mit feinem Beitrage als ——— Mad oder 

als Shonnent über ein Vierteljahr im Roͤckſtande 
ohne Weiteres auf, Mitglied oder Abonnent — 
ohne ſedoch von feiner rüdfändigen Schuld gegen 
werden. Aufferordentlihe Mitgiteder find Niet de 
—5 — — Mat Den } "ehem £ gutarf 

eiben aber gleichfalls zur Zahlun jelben 

R ot — * — San ein 
oder Blatt einer Zeitſchriſt am end eine 172 
vollen Belauf des Schadens mit dem Ex 
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menta diligentiae betrachtet werben follen. 4) Wenn der Stubirente 
vor dem Schluſſe der Vorleſungen abgereifet ift, oder während des Leu 
fes derſelben Reifen gemacht hat. Es kann dies ein fehr wichtiger Be 
weis feines Unfleiſſes feyn, wenn ſich nämlich durch die Zufammenft 
lung era, dag häufig folche Unterbrechungen feiner Studien vorge 
ommen find. 

Rubrik V. fol enthalten, was fih auf die BEonomifge 
Verhaͤltniſſe des Studirenden bezieht, alfo: a) Eripenbim, 
in deren Genuß er fich befindet. Leider find die afademifchen Behoͤrda 
felten von ſolchen Stipendienverleihungen, die nicht von ihnen feib re 
fortiren, in Kenntniß gefegt, und es waͤre fehr nüßlich, wenn Durd bi 
vorgefeßte Behörde alle die, welche Stipendien zu vergeben haben, bur& 
einen neuen gefchärften Befehl veranlafft werden könnten, von 

efchehenen Kollation den akademifchen Behörden Nachricht er geben. 
5 r eine gleihmäßige Vertheilung der menigen, der Univerfitär zugebd: 
rigen DBenefizien iſt es durchaus nöthig zu willen, was jeder Ei 
etwa fhon von auflen ber an folhen Benefizien genießt. b) 
tifche, die Eonferire find, mit Vermerk der nota testimonii pro cos- 
victu publico, die er in dem abgeleaten Eramen erhalten hat. c) Gruss 
dung oder Erlaß der Honorarien. Da diefe allemal in einer Zakuftätk 
gung befchloffen werden, fo würde das Zweckmaͤßigſte ſeyn, wenn em 
ttglied der Fakultät fogleih in der Sitzung die gefchehene Beullu 
gung eintrüge, wie dies 3. B. in der juriftifchen Fakultaͤt bereits ge 
fheben iſt. d) Alle ertraordindren, aus dem Kolleftens oder Jmms 
trikulations: Fonds angewieſenen Unterftügungen. e) Die gegen ben 
©tudirenden bei dem Univerfitätsrichter oder dem Rektor felbit ange 
brachten, gefeßlich zuläfligen oder unzuläfiigen Schuldklagen. Diefe 
muͤſſen fchlechterdings vollftändig eingetragen werden, denn es foll ben 
auf im Abgangszeugniffe Nücfiht genommen werden, und bei Ertheb 
lung von Benefizien ift es gewiß von großer Wichtigkeit, wenn das um 
Darth gefragte Negifter nachmeifet, ob und wie gi der Ötubdirende ber 
reits in Schuldklagen verwikkelt geweſen iſt. — Endlich 

Rubrik VI fol alle Notizen über die Aufführung und das ſiet 
liche Betragen der Studirenden aufnehmen. Den Hauptinhalt dieſer 
Rubrik werden allerdings die dem &tudirenden aufgelegten trafen 
ausmachen; allein es ift auch in der That kein Grund vorhanden, nicht 
auch die Zeugniſſe eines vorzuͤglich anftändigen Betragens, fobald dieſeb 
ben eine Authenticitäat und einen gewiſſermaaßen offiziellen Karaftır 
haben, darin aufzunehmen. — Haͤufig komme aud der Fall vor, def 
einzeine Unfittlichkeiten von Studtrenden bei dem Rektor zur Gprade 
gebradht werden, die zwar mit Strafe nicht belegt werden, die aber 
doch einen Verweis veranlaffen, und wenn auch folche Vergehen nit 
in das Zeugniß gehören, fo maͤſſen fie doch in dem Otudentenregiſtee 
Dias finden; denn fie dienen zur Karafteriftil des Studirenden, und 
es iſt bei dem jährigen Wechſel des Rektorats wohl für den jebesme 
ligen Rektor von Wichtigkeit zu wiſſen, ob nicht vielleicht derfelbe Gew 
dirende, der eines Vergehens wegen einen Verweis, oder gar eine Gera 
erhalten foll, ſchon von feinem Vorgänger einen Verweis, entweder def 
felben, oder eines andern Vergehens wegen erhalten bat. 

. Durch wen foll die Eintragung erfolgen? 

Die regelmäßige Führung des Regiſters fteht zwar unter der Oben 
aufſicht und der oberften veltund des Rektors; allein eigentlich es 
die permanenten Beamten ber Univerfität, auf denen das Gef ber 

















Eintragung der verfchledenen Motisen, deren das. 
senzegier feyn foll, beruht, und es bedarf eben deshalb einer 
Geftfegung der Reffortverhälenffe, damit es. bei Feiner in das. Megifter 
aufjunehmenden Motiz zweifelhaft feyn könne, wer für bie 
Eintragung derjelben verantwortlich ſeyn ſoll. 

A, Der Univerfitärsguäftor, dem das Studei 
jedem Augenblifte zugänglich iſt, da es im Sekretariare qufgeſteut 
muß, übernimmt die Eintragung aller dkonomijchen te, 
ſchlu der SOchuldklagen; alfo a) er hat im die Nubrit IV. die 
nenen Seminartenprämien und- Stipendien, eben ſo die gem 
Biel vom dritten Auguft einzutragen. Des Zufarmenbanges 

bernimmt es aber auch derfelbe nach dem Prämien) me 
den Preisgewinnen vom deitten Augnft auch —— 
nur honoris causa genannt worden find. 4 im die Rudrit Ve, 
ihm vorzaͤglich und ſonſt ausfhliehend a et, hat. er alle oben 
führten Norigen, mit Ausihluß ‚der Sculdklagen und der Breiti 
einzutragen. Die Bewilligung der Honorarflundung muß ebenfalls durch 
Ei eingetragen werden, et —— — in 8 

akultaͤt eingeführt iſt, dieſe Eintragun— leich in der Sihn 

durch ein Miglled der Fakultaͤt rd it zwar ob Ride zu 
verlangen, daß diefe verfhiedenen Notizen allemal einzeln fofort einge 
tragen werden, allein es djt auch wünfhenswerth, da —* 

in das Regiſter nicht zu lange binausgefhoben werde, und z.B. mes 
nigſtens alle Monate alle aufgefammelten Notizen suis locis ——— 
werden. 

B. Der Univerfitätsfefretär hat, gunsrderft unmittelbar nad) 
der Immatrikulation den neu Immatrikulirten in das —— einzus 
fchreiben, und alle diejenigen Morigen, die in die Mubriten L, IL und 
1. gehören, aus dem Albo und dem beigebrachten Zeugniffen des Siu⸗ 
direnden in diejelben zu übertragen. Wenn in dem unter diefe Mubris 
Een gehörigen 'Puntten ſich fpäter Veränderungen v 
au dieje allemal fogleich, wie fie zu feiner Kenntniß gelangt find, mache 
autragen. Ein Verjcleppen diefer Nachträge würde die ten 
Folgen haben, und fehr oft Hebergehungen und Aust mgen verams 
iaſſen. Mäditdem muß dem Univerfirätefekretär. überlafien bleiben: &) 
in die Rubrik IV. halbjährig die Mitglieder der Seminarien, 
Verzeichniffe er von den Direktoren der Seminarien ohne Mi 
ten kann, einzujeichhen, was mit dem ebenfalls im diefe Rubril 
gen Vermerk der gewonnenen eminarienprämien und 
melden der Untverisätsguäftor übernimmt, nicht zu vermechfelm 
Eben fo muß auch der Sekretär im diefe Rubrik en wen 
Studirender zum Zweite einer vor dem Schluffe der Borleſungen ans 
zutretenden, oder während des Laufes der Vorlefungen 
Reife Urlaub erbalten bat, indem dies allemal zu feiner 
Es wird von Nugen jeyn, wenn er auch diejenigen Reifen 
welche Studirende in dem Berien machen, fobald fle diefelden bei dem 
atadenıijchen Behörden förmlich angezeigt haben, wie dies bei allen Neis 
fen ino Ausland der Fall üft, zw denen die Studirenden eines Paſſes 
dürfen. b) In die Rubrik V. hat er die Freitifcverleihungen, 


Derfügung der Mota des Epamıns pro convi co 
unmittelbar mad) geſchehener und dirch md 
Kellation derfeiben einzuzeichnen, eben. fo auch müfen durch ihm im Biefe 
Rubrit die zur richterlihen Cognition. gelangten Schulden der 
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renden regelmäßig eingetragen werden. — Es iſt dies ein ganz wergip 
lich richtiger Punkt, und um bie pünftliche Cintrogung dem Untrer 

taͤtsſekretaͤr zu erleichtern, wird kuͤnftighin der Untverſitaͤtsrichter ein 
iſte über alle angebrachten Schuldklagen, mit dem beigefügten Bes 
merk, ob fie geſetzlich zulaͤſſig geweſen, oder nicht, und ob fie daher am 
genommen worden, oder nicht, fo wie auch, ob fie Überdies zur Diez 
plinarifhen Beftrafung dem Senate angezeigt worden find, nad eins 
demfelben mitzutheilenden Schema führen, und biefelbe alle Üionem 
dem Liniverfitätsfefretär mittheilen, nachdem er zuvoͤrderſt Darüber im 
Senate referiert haben wird. — Endlid hat auch c) der Sekretaͤr Im 
für zu forgen, daß alle erfannten Strafen gehörig unter Rubrik VL 
eingetragen werden; da die meilten Strafen mittelt Erkenntnifſes be 
akademifchen &enates aufgelegt werden, fo kann bie Eintragung derſu— 
ben dadurch erleichtert werden, daß die Negifter bei jeder ©enarsfigumg 
auf dem Tifche aufgelegt werden, was auch um deswillen burdans 
nöthig iſt, weil bei Verleihungen von Wohlchaten, oder bei O 
fegungen es wichtig iſt, alles dasjenige zu kennen, was Über den 
direnden bereits zur Kenntniß der Behörden gelangt iſt, und baf ba 
Dekan der Fafultat, zu welcher der Beftrafte gehört, oder in feiner Ab 
mefenheit ein anderes Mitglied des Senates fogleih den Inhalt des 
Spruches gehörig netirt. Dagegen liegt dem &elrerär ob, Die 
Einzeihnung derjenigen Strafen, welche bloß vom oflcium r 
cum zuerfannt worden, zu beforgen. 

Nach diefer Vercheilung des Geſchaͤfts der Führung des Gruben 
tenregijters zroifhen dem Quaͤſtor und Sefretär giebt ed nun aber ab 
lerdings noch mandyerlei, was in das Negiiter aufgenommen, und em 
weckmäßtgften vom Rektor unmittelbar felbit eingetragen werden m 
28 gehört dahin dasjentae, was über die fittliche Aufführung der Gew 
direnden, über ihren Fleiß und die Richtung ihrer Studien zu feine 
befondern Kenntniß auf offizielle Weiſe gekommen iſt; alfo names 
(ich wird der Vermerk bloßer nicht einmal durch den Sekretaͤr regülrie 
ter, durch den Rektor gegebener Verweiſe auch nur durch Diefen allein 
efchehen können. Auch kommt der Fall oft vor, daß Otudirende eine 
Melle, die fie machen wollen, nur br. m. dem Rektor anzeigen, 
daß diejenigen, weldye auswärts frank geworden, oder auf andere Weiße 
an ihrer tempeitiven Rückkehr zur Iiniverfität verhindert worden find, 
dem Rektor ichriftiih davon Anzeige maden, und um die Erlaubaij 
bitten, ein Semeſter, oder ein halbes Semeſter die Vorleſungen ohas 
Praͤjudiz ausſetzen zu dürfen u. f. w. In fo weit der Sefretär niet 
davon offizielle Kenntniß erhält, in fo fern fäffe fi Die Aufnahme feier 
Motizen nur durd den Rektor felbit beforgen, oder er muß dem Se 
Eretär dazu fpeziellen Auftrag ercheilen. Allerdings aber iſt es win 
fhenswerth, dan der Rektor die Eintragung aller folder, ihm befonbers 
zugekommenen beglaubigten Notizen bewirkte, indem fie wenigſtens fie 
feinen Nachfolger zur KRarakteriitit des Studirenden von Intereſſe feym 
koͤnnen. — Es veriteht fich von felbft, da den Dekanın der Battle 
ten das Regiſter ſtets offen fteht, und daß fie das Recht haben kim, 
Spezialien über den Fleiß der Studirenden auch ohne vorgängige Min 
thellung an den Rektor in bie Rubrik VI. einzutragen. So wird} 
3. oft nur durch fie die frühere Abreife eines &rudirenden, oder went 
derfelbe während der Vorlefungen eine Reife mad, ei werds 
fönnen, wenn namlidy der Studfrende nur bei Ihnen Jana — (eis 
ner einzuholenden Teftate davon Anzeige gemacht hat. Degen TI, 

























dern Dozenten eine eigenmächtige N mern in die Magier 


Sieben "arubeingen babe fo fordert Bi ‚Sm — 
direnden anzubringen haben, fo fordert die a 
rung, daß he de Moriz entweder an den Dekan —— oder 


an den Rektor gelangen laffen, damit durch diefe 10 — bes 
forgt werde. — Eben fo würi de auch wohl eine über dag Hy gran 
Betragen der Studirenden nicht burdh den Defan 

erden Eönnen, fondern er würde diefelbe nach Lage 

der dem Senate, oder auch nur dem Meftor —— — 
dieſer die Einzeihnung ſelbſt bewirte, oder durch den je bewir⸗ 
ten lafle. — Mur auf diefem Wege laſſt ſich dicſen Bold —— 
des Otudentenregifters erteichen, weſche —— Er wenn a 

eine überfihtliche Zufammenftellung alles desjent gen geräheen 

zur Karakteriſtit des einzelnen &tudirenden gehört, und bei 

von Wohlthaten eben fo mie bei — — zu wiſſen — 
it. — Breslau, den 20. Auguſt 1825. 


No. 366. Verfügung am den aufferorbentlicden R bevollmaͤch ⸗ 
tigten bei der Unfoerfirät zu Berlin, wegen a 
lung —— halbjahrlichen HH 7 
nuar 18: 
Das Minifterium beauftragte Ew. ze. hierdurch, von jedem —F 
jaͤhrig erſcheinenden Berzeichniß des Perfonals und der Studirenden 
hiefigen Uuiverfirät vier Eremplare am die aufferordenelt —— 
bevollmächtigten bei den Unfverfiräten in Halle und Bonn von jeht am 
einzufenden. Die genannten Regierungsbevollmächtigten find — 
angewieſen, eine gleiche Anzahl von Eremplaren der —— 
niffe_de6 Perſonais und der Studitenden, tefp. in Bonn und in de 
an &ie einzufenden. 
Berlin, den 7. Januar 1830. 
Minijterium der geiftlichen, Unterrichts, und Medizinat Angelegenheiten, 


No. 367. Mefkeipt am denfelben, em der über diefe 
zu führenden Kontrole. Vom 13. jebruar 1830. —— 
Das Miniſtertum genehmigt auf den Antrag des ıc. in dem Ber 
richte vom 5. d. M. unter den angeführten Umftänden biermit, daß 
1) das in jedem Semeſter im Druck erfchelnende Verpeichniß der Str 
direnden der hiefiaen Univerficit unter die Kontrole des — Rektors 
und des Univerjitärsrichters neftelle werde, melde —— 
ben, daß alle für die Nichtigkeit des Werzeichniffes zu Oehote fiehens 
de Mittel dei der Anfertigung deffelben gebraucht werden, und mil 
2) eben denfelben die Beftimmung des Zeitpunttes der dus 
gedachten Verzeichniffes überlaffen. Sedo fdreint «6 —* 
nothig, dieſen Zeitpunfe nicht zu weit bimauszufdrieben, meil ber 
Hauptired, neiher bei diefem Wergeichniffe beabichtist wird, nicht 
mehr erreicht werden kann. 
Berlin, den 13. Webruar 18. 
Minifterrum der geiftlichen, Unterrichts: und Medginak Angelegenheiten. 
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E. Don ben Vereinen Behufs geiftiger und gefelliger 
Erholung der Studirenden. 


No. 368. Statuten des Muſikvereins der Studirenden anf ie 
Univerfitäe Breslau. Vom 4. Dezember 1824. 

Der bisher beftandene Muſikverein der Studirenden fol me 
unmtittelbarem Schutze des afademiihen Senates, und unter dem 
bisher zu Theil gewordenen Begänftigungen auch fernerbin 
und anerfannt werden. Zur Feftitellung der Verwaltung feiner Geb 
angelegenheiten find folgende Bejlimmungen getroffen und genchmig 
worden. 

1. Die unmittelbare Leitung der Sefchäfte des Vereins Beik 
auch fernerhin einer Direktion, welche der Verein aus feiner Dim 
wählt, überlaffen. 

2. Diefe Direftion befteht aus dem Muſikdirektor, einem Sf 
firer und einem Stellvertreter : Kaflirer. 

3. Da bie Derfon des Muſikdirektors von der befonderen Aw 
lifikation in mujtfalifchee Hinſicht abhängt, fo erkennt der Verein di 
folhen den Kandidaten N., fo lange als derfelbe hier am Orte Weik 
und diefe Funktion übernehmen will, hierdurch ohne befondere Bel 
an. Sollte derfelbe aber einmal aus irgend einem Grunde veraniaf 
werden die Direktion niederzulegen, fo bleibt die Wahl feines En 
vertreters einer befondern Berathung vorbehalten. 

4. Die beiden Kafjirer werden nah Stimmenmehrheit alljähe 
lich durch fämnitliche Mitglieder des Vereins gewählt, doch iſt es 
unzuläfiig, Liefelben, weldhe das Amt bisher verwalter haben, auch 
das folgende Jahr in demfelben durch neue Wahl zu beſtätigen. 

5. Alle Mitglieder der Direktion, d. i. der Muſikdirektor wu 
die beiden Kafjirer, müffen vom afademijhen &enate beftätigt mes 
den, welchem demzufolge von der alljährlich erfolgten ĩ fol 
Anzeige gemacht werden muß. Als Muſikdirektor beftätige bierdurh 
der akademiſche Senat den Kandidaten N. 

6. Sowohl der Mufikdireftor als die beiden Kaffırer follem auf 
treue und gewifienhafte Verwaltung der Gelder des Vereins dub 
das Ofticium academicum verpflichtet werden, und muß Diefe Gew 
pflihtung alljähri.ch erneuert werden, auch wenn die Wahl des Bes 
eins die bisherigen Beamten beftarige haben follte. 

. Der Verein wird jih aus der Sefammtheit der ordentliche 
Mrofefforen nad allgemeiner Wahl einen dauernden Vorftcher e 


wählen. 
big Dieſer Vorſteher führe die oberſte Aufſicht über die Vernch 

tung der Angelegenheiten des Vereins. 

. Ihm muß daher monatlich von der Direktion über 
und Ausgabe Rechnung gelegt werden, und was bei dieſer Rechnunge 
fegung ale Gewinn übrig bleibt, wird an die Kaffe des Vereins, be 
fih in den Händen des Torftchers befindet, abgeliefert. Weber bie 
monatlihen Rechnungsabſchluß und die damit verbundene Ablieferung 
der Ueberſchuͤſſe muß deshalb ein “Protokoll aufgenommen werden, 
welches fowohl der Vorjicher, als die Mitglieder der Direktion uni 
zeichnen, und welches zugleich als Quittung Über die richtig gefchehen 
Ablieferung des Ueberſchuſſes gilt. 

10. Auch das Protokollbuch wird vom Vorſteher mie der La 
sufammen aufbewahrt. 






















11. Die kurrenten Ausgaben ald: gemietheter Mur 
'er, Abfchriften von Mufitalien xx. kann die Direftion des Vereins 
ne vorgängige Anzeige am den Borſteher beforgen. Dagegen 
uß zu allen aufferordentlihen Ausgaben, 3. ®, Nemunerationen an 
änftier, die den Verein bei einzelnen Aufführungen unterftüpt has 
n, her von Partituren oder fonftigen bebeutendeten 
n 16. die Genehmigung des Vorftehers vorher eingeholt werden. 


12. Die Einnahmen des Vereins beftchen lediglich in dem am 
ingan e zu dem Öffentlichen Aufführungen ſowohl von Studierenden 
0 ühtfubirenden zu zahlenden Einteit — Diefes beträgt in 
© Degel für Studirende 29Ör,, für Nichtſtuditende 8 gÖr, Kour, 

13. Jeder Eintretende erhält vom Kaſſirer eine Einlaßfarte, 
sie für den Studirenden von anderer Barbe ift, ald für den Nichts 
identen. 

1. Diefe Karten werden dem Eintretenden von einem tus 
tenben, welden der Vorficher des Wereins zu jedem Ko: 
sonders beftellen wird, abgenommen jelbe darf ohne Einlafifarte 
Yemanden den Eintritt verftatten, Am nad) der Me 
uffäbrung begiebe ſich der Kaffirer mit demjenigen, welcher im 
en und Auftrage des —— die Einlatarien abgenommen hat, 
ım BVorfteher, um ihm die Summe der Einnahme amiyeigen, welde 

Gegenwart der beiden Studirenden vom BVorficher in Protos 
Ubuch eingetragen, und von dem Kaſſtret mit unterzeichnet wird, 

15. Was halbjährlich als Ueberſchuß der Kaffe des Muflkvereins 
!blieben ift, Soll, wenn es nicht zu andern wohlchätigen oder das 
nmittelbare Intereſſe der Anftalt des Vereind betreffen! 
wandte wird, am die Kranfenfaffe der Studitenden abgegeben 
erden. 

16. Es bleibt dem Vereine unbenommen, die Einnahme einzelner 
Iufführungen zu befondern edlen Zwekken zu beftimmen. 

17. Für jede öffentliche Aufführung wird dur die Direktion 
n die Mitglieder des Vereins eine Anzahl von Rreiblllers von befons 
erer Farbe ausgetheilt. Im der Megel foll ein Deittheil der 
ımmten Mitglieder folche Kreifarten erhalten; allein «6 HA 
ch au alle — dieſe ihnen een, —— an Mies 
ıand als an durchaus wilrdige und anjtändige Perfonen zu vertheilen, 
vet nur dadurch der Verein, als ein Pc auf ehätige Teilnahme 
nd Unterfihgung der gebildeten Stände rechnen fan. 

18. Regelmäßig werden alle Monate zwei dffentliche Aufihs 
ungen im Wufitfaale der Univerfität Statt finden, für melde der 
tademifhe Senat auch fernerhin die Koften der Beheizung und Bes 
ES lm dam Mufftirekter für feine bedeutende Mäfmaltung 

. Um dem Mufildireftor für 
ine anftändige une zu gewähren, bewilligt ihm der Verein 
Ujähelip eine große Venefigaufführung, zu welcher der 
denat die Aula öffnen, und die Koften der tragen 

2. Wenn aud der Verein feine Ueberfchüfe nicht an bie Stu⸗ 
enten: Krankenkaſſe ablaffen will, fo wacht er fü 
nheifhig, au zum Beften derfelben eine große rung in der 
Yula Fr diefelbe Weife, wie ad 19, angegeben worden, Aujähetie w 
eranflalten. 

Pas Kaſſitern follen angemeffene tee aus dem 
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Kaffenfonds der Anftalt von Zeit zu Zeit für ihre Muͤhwaltung = 
gezahlt werden. 
Breslau, den 4. Dezember 1524. 
‚ Rektor und Senat der Univerfität. 





























No. 369. Nefkript an den aufferordentlichen Negierungsbevolimih 
tigten bei der Univerfität zu Halle, den Gefangverein der be 
tigen Studirenden betreffend. Vom 5. Dezember 1626. 

Der Gefangverein, melden zufolge Ew. ıc. Berichts vom L. 
v. Mts. der Muſikdirektor Naue aus den dortigen Studirenden ums 
dem Namen „‚Liedertafel‘’ zu bilden beabfichtige, fan, wenn er med 
mäßig geleitee wird, einen mwohlthätigen Einfluß auf die Sieriidäk 
und den Anftand der dortigen Studirenden ausüben, fo daß das W 
nifterium fich gern veranlaſſt fieht, dem ıc. Naue, deſſen loͤbliches Be 
fireben, in feiner Sphäre der dortigen Univerfictät fo nuͤtzlich als wg 
lich zu werden, aus dem wieder beigefchloffenen Berichte vom 15.1 
Mts. deutlich hervorgeht, feine desfallfige befondere Zufriedenheit His 
durch zu erkennen zu geben. Die Koften, welche diefer Gefangene 
ro 1527 verurfachen wird, will das Minifterium hierdurch ans dem 
ispofitionsfonbs der dortigen Ilniverfität bemilligen, und wenn bie 

Bonds wegen der anderweitigen aus ihm zu beftreitenden A 

die fraglichen Koften nicht follte dekken Fünnen, wird das Min 
Bedacht nehmen, aus diesfeitigen allgemeinen Fonds das Fehlende Pi 

ergänzen. — Em. ıc. haben in diefer Hinſicht zu feiner Zeit den 

(enden Bedarf anzuzeigen, und auf Bewilligung ber —A Suu— 
anzutragen, worauf das Minifterium die erforderlihe Zahlungsamms 
fung erlaffen wird. — Späterhin, wenn ſich diefer Geſan ai 
feftee begründet, und von Beiten der Studirenden eine größere Thab 
nahme gefunden nd wird es allerdings nöthig feyn denfelben X 
©tatuten zu verfehen, welche am füglichften von den hierzu beſender 
zu ernennenden Mitgliedern zu entrverfen, und demnaͤchſt zur Praͤſc 
und Beftätigung einzureichen feyn würden. Da das Gebeiben med 
Beſtehen aller ſolcher Vereine zum größten Theile von einer werfi$ 
tigen Wahl der erften Mitglieder bedingt tft, fo fordert das Minis 
rium Em. ıc. auf, dem ıc. N. in diefer Beziehung die nöchige ©sıy 
falt und Umſicht zu empfehlen, und zu Mitgliedern nur foldhe Se 
rende zu wählen, welche bei ihren Kommilitonen wegen ihrer Rem 
niſſe, ihres Fleiſſes und ihrer firtlihen Führung in einer unzweibemb 
fm Achtung ſtehen. Vielleicht dürfte es auch rächlih feyn, mai Me 









































em Gefangvereine, wenn er fich erſt mehr befeftiar hat, vos 
eit zu Zeit frugale Mahlzeiten zu verbinden, allenfalls noch burb 
die Zuzichung von Saiten aus den gebildeten Ständen ihnen ein 
mehr gefelligen und heiteren Karafter zu geben, da es fo ſehe wih 
tig iſt, in Halle für die Studirenden Gelegenheit zu einem eblerm 
gel efelichen Verein zu fchaffen, und aud dadurch der Wobei 
emeinheit entgegen zu arbeiten. Denjenigen Studirenden, weißt 
wegen ihrer Dürftigkeit die erhöhten Koften foicher feitlichen ui 
au beftreiten vermögen, Könnte durch die Bewilligung von F 
von Seiten Em. ıc., oder Einladungen von Ihrer Seite umb Ude 
nahme der Koſten auf einen dazu zu beftimmenden Bonds zu Hi 
gelommen werden. Es würde dieſes eine Gelegenheit feyn, Jens 
Studirenden einen Beweis von Fürforge und? dh Men zu 
IH überlaffe inzwiichen ganz Ew. x. Beurchi , »6 Ber 








| 








Sie folden bill etwa auf eine andere angemeffene und | 

Ehraefüht —— na Weiſe erreicht werden == 
Verlin, den 5. er 

en, Unterrigits: und Medizinal mat 

Iten — 7 


Der Minifter der geiſtli⸗ 


Mo. 370. Reftript an den aufferordentliden 
tigten bei_ber. Univerfität zu Breslau, d 
dortigen Studirenden betreffend. Vom 15. 

Das Minifterium ermädrige Ep. 1. auf den, t 
v. Mes. hierdurch, den Muffvereim der —— 
feine Vorftellung vom 20. Auguft €. re Berchedien ——— 






zu dem jährlichen Benefiztonzerte des 
dem jährlichen Konzerte für die —— * 
poldina unter toſtenſtelet Erfeuch Ger At ae 
Bagen, und 2) daß aber monatlich nicht mi * —— 
Vꝛuſitſaale von dem Verein aufgeführt wer! 
Derlin, den 15. Dezember 


Miniferium der geiftlichen, Unterrichts + und‘ —— 
Me. 971, Otatuten des allgemeinen Holuſchen huge Som 


6. April 1 
N Den den Mirglietern 

1. Die Mitglieder des Yo. 
den Shen für geifige und Se Sig ei 
er" win uaftiher uno behetefitder Zeiten he 

er, willen] 

Ken aud Konzerte, Bälle und ähnliche ——— 
anftalten. We 


3, Die Mitglieder zerfallen in ordentli — 
ae Bi ver 9 on 


$. 4. Alle ordentliche und‘ aufferordentlide DU 
rechtigt, die Leferimmer des Dane befuchen, u 
ilgen Sufammenkünften in demfelben Theil. zu — 
$. 5. Dagegen —5 — die —— Mitgl 
fende Vorreht, die Verwaltung des Mufeums ja 
den allgemeinen Berathungen dr ee aa —— 
Mitglieder vorzufchlagen, auswärtige Gaſte eit 
ein befonderes Abonnement —* — 
bringen zu laſſen. 
DH — 
drei Thater als Eintrittsgeld ug! en 
Beitrag von fechs Thatern zu zu pri —* ireu — 
* 


unter keinerlei Umfänden wieder — werden; der 


Beitrag aber nicht anders, als wenn Da im 

Jahres durh den Tod oder di 2 Verſehung aus der Ober 
feufchaft ausiceider. An diefem- alle —— tee der — 
lalen getheilt, und verbleibt. mur fir die bereite ei 
das nech laufende Quartal im der Kaffe des: Miul 7 


$. 7. Familien, zu weichen keine Shane km 


zelne Perfonen, welche weder ein Ame Mia Naben 
in dem &tadrgebiere von Kalle haben, 
Mitglieder in das Mufeum aufgenommen et 


4 
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en diefelben ein Eintrittögelb von funfel & N) 
—* halbjaͤhrlichen Beitrag * Papa rn a 32 
drei, für den Sommer zwei, und für gemiſchte Demeſter drittcheh 
Thaler beträgt, weicher aber in Eeinem Balle, felbfk nur cheflwelle w 
ruͤckgegeben werden kann. 

.8. Das Jahr und die Semeſter beginnen mit dem erſten 
at, dem erften April, erften Julius und erften Oftober. * 
$. 9. Auf ein Vierteljahr werden keine Mitglieder in das Ws 
ſeum aufgenommen. Wer jedod am 1. Januar ober 1. Julims da 
getreten war, darf fi fpäterhin zu einem vierteljährlichen Beierey 
von anderthalb Thalern erbieten, wenn er Kalle zu Michaelis sin 
Oſtern zu verlaffen dentt. 

$. 10. Wer bereits Mitglied des Muſeums gewefen, und efm 
feinen Wohnort in Halle aufzugeben, aus dem Mufeum ausgefdpiehes 

ft, — Falle der Wiederaufnahme alle Beiträge der Zwiſchezn 
nachzujahlen. 

sin 11. Die Belträge der Abonnenten des Leſezirkels richten 
nach der Zahl der von ihnen benusten Zeitſchriften. Das 
Abonnement beträgt zwei, das zweite anderthalb, das Dritte einen 
ler batbjährlih, welche am erften April und am erften Oktober eb 
numerirt werden müffen. 

$. 12. Unter befonderen Umſtaͤnden werden auch auffererdeas 

liche Mitglieder für einen Monat, und Lefes Abonnenten, weiche mi 
ugleih ordentliche Weitglieder des Mufeums find, zugelaffen. % 
dichen Zällen werden zwar feine Eintrittögelder entrichten, Ddagapm 
aber die gewöhnlichen Beiträge verdoppelt, fo daß für jeden Kalbe 
monat ein Thaler, und für das halbjährige Abonnement vier, sim 
vefp. DET und wei Aalen pränumerirt — A: —— 
8. 1 r e, Konzerte und aͤhnliche geſellige 
Fünfte dürfen noch auſſerordentliche Beiträge erhoben erden: 
iſt Niemand zu denfelben verpflichtet, wenn er an diefen 
gen keinen Antheil nehmen will. 

. 14. Perfonen, welche fih durch kuͤnſtleriſche Lei = 
das Muſeum verdient machen, können nach Umftänden zu Ehremmis 

Liedern defielben ernannte werden, und haben als folche mit Deu uf 
Fre, ——ã— gleiche note (6 (ci 

. 15. Erwachſene Hauegenofien, welche zu Semi 
eines Mitgliedes gehören, und feine eigene — e —* he 
ben, können das Muſeum beſuchen, ohne regelmaͤßige Beitraͤge zu ms 
richten. Ueber die Zulaffung anderer Hausgenoſſen haben die Be 
fieder auf vorgängige Anfrage nach Umſtaͤnden zu entfcheiben. 

$. 16. Als erwachfen werden Knaben über vierzehe 
und Mädchen über zwölf Jahre angefehen. 

$. 17. Fremde, welche wenigftens eine Weile von Galle enefest 
wohnen, und dafelbft nur auf einer Durchreife verweilen, koͤnnen bunt 
ordentlihe Mitglieder auf vierzehn Tage unentgeltlich eingefäher mw 
den; jedoch muß der Name des Einführenden ſowohl, als des Eis 
serübeten in ein befonderes Buch eingetragen werden. 









































Bei gefelligen Zufammenkünften müffen die Säfte dm | 





Direktor des Muſeums perfänlich vorgeftellt werden, worauf die Cie 
tragung in das Fremdenbuch durch diefen beforgt wird. 
$. 19. Einheimifche Säfte können nur in aufferordentlichen Si 


-u.r.r.n 


Ien durch dei gefammten Vorſtand und fm Namen des gomgm Kiew, 
FT hzpeeta SI erbeten one suferrpetiges Dis auf 
a a ae 
li A ‘ 
die Serben ie de a ai me nifgelben, | 4 


21. ©rtudirende müfjen Bund einen 1 

—* or dentliches Mitglied des Muſeumse iſt, zur a 
Van —9 einp ** an Sport * 

2 el neuer Mitglieder milffen 
den 3 — den Stand, Fir Wohnung und die Art der 
Wigeieanbafn enorden.. Kid bafle, Daß bie X — 

2Der fehlende haftet ufguneDmenden 
mit den Staruten und den De Kinsungen bet 'ses Eintritte befannt ges 
mag * * — zu * fe u find. Pr 
jenn der zur e fohlene feinem 
Vorfteher perſonlich — it, fo it —— unden, ne 
ſchreiben dem Direktor felbft zu überbringen. 

. 25. Die wirkliche Aufnahme eines Fl erfolgt. durch 
Cintöfung einer Karte, welde, den Namen ante 
hält, an welche unter feiner Bedingung an Be er wer 

ven darı 

$ 26. Der Wiederaustritt aus dem Aular ar n 
nehmer frei; PN "if ſedoch — Abſicht acht ——— 
Bat, ven Workeeen e 

en Vorftehern ſchri a en. 

Fr —— ui von * — in Ynfehnng der 
dend ten gewuͤnſcht werden. 

Süßer Bife Ankeige uneräft, rd fortwährend aid Di 

fie und —— * A muß mit. feinen. 

it d 2 4 je fortfahren. 

“ —A— — tgliedern hört die Theilnahme 
Rulan durch den Ablauf des —— von ſelbſt auf, wenn fie nie 
auf Erneuerung ihrer Karte antrageı 

$. 29. Dit dem Tage des udn Yärt auch jeder Anſoruch 
u een —— * tn a 

el aften fernerhin Am 

Mir pränumerirten Beiträge fd. ber Kalle des Mufeums verfallen., 
Jedoch kann dem Austretenden einftweilen die fernere — an 
dem Leſezirkel ale fremden Abonnenten ($. 12) t werden, 
wenn er fid bei Anmeldung feines Austrittes zugleich zur —— 
lung des pränumerirten vierteljährlihen Abonnements erbistet, 
den Betrag ſofort Überfender, 

$. 30. Wer mit feinem Deitrage als ordentliches Be 
als Abonnent über ein Vierteljahr im Nicitande bleibt, hört — 
am — —T Mit —— — des — 

ne ji von feiner rı indie ul 
werden, Auferordentlice Migtieder Mb jan Dura einen 
then Ruͤckſtand ihres Beitte Me von — 
bleiben aber gleichfalls zur Zahl ng ehem —5 

$. 31. Wer in oder —* em Lofal dei ms ein 
oder Blart einer Zeirfchrift auf ir 
vollen Belauf des Schadens erfei Dileibt er mit dem 
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erfage über ein Vierteljahr im Ruͤckſtande, fo hört feine Theliuchme 
am Mufeum gleichfalls von felbft auf, ohne daß deshalb won Seum 
des Mufeums auf den Schadenerfa& verzichtet würde. 

. 32. Sollte rider Vermuthen ein Theilnchmer die Orbuum 
und Nuhe des Mufeums gröblich verleken, insbefondere einen Ber 
ſteher in der Ausübung feiner Aimteverrichtungen beleidigen, oeder 
auch nur irgend eine Drudfchrift ohne befondere Anzeige 
und Erlaubniß aus dem Lokal fortnehmen, fo würde 
ebenfalls nicht mehr als Mitglied betrachtet werden können. 
VBorftehern gebührt in ſolchen Fällen die Entſcheidung. 
$. 33. Wenn die Eirkularion der Seitfchriften durch Schuld eine 
Abonnenten zu wiederholten Malen geftört worden tft, fo find de 
Vorfteher befugt, ihm das Abonnement zu kündigen, und ſelbſt augen 
blicklich mit Zufendung der Zeitfchriften einzuhalten. In dem lefties 
Galle muß jedoch der für das Abonnement pränumerirte Beitrag zu 
Haͤlfte zurückgegeben werden. 

2) Ren der Verwaltung und deu Vorflehern des Üiufenme. 

$. 34. Die ordentlihen Mitglieder des Muſeums verfammei 
I wenigftens Einmal im Jahre zur Revifion der Statuten und m 

ahl neuer Vorfteher. Diefe Berfammlung findet im Junimonar Em. 

. 35. Aufferdem koͤnnen diefe Mitglieder, fo oft es den Bee 
ftehern noͤthig fcheint, zufammenberufen werden. Schriftliche Vers 
thungen und fchriftlihe Abdftimmungen follen möglichft vermice 
werden, 


$ 36. Bei allen Abftimmungen entfcheidet die abſolute Mehrhet 
der Anmefenden. 

6. 37. Den jährlih erwählten Vorſtand bilden zwoͤlf Perfone, 
von denen die eine Hälfte aus dem Proreftor und fünf Profeſeca 
der Univerfität befteht, die andere aber, zu welcher wenigftens 
der höheren ſtaͤdtiſchen Beamten gehören muß, aus allen übrigen ee 
dentlihen Mitgliedern tes Mufeums, mit Ausnahme der Profefform, 
genommen wird. 

§. 38. Alle Vorfteher können nad Ablauf des Jahres har ie 
terbrehung wieder erwählt werden. 

. 39. Die neuerwählten Vorſteher treten ihr Amt am 12. Is 
(us an; doch find fie befuge und verpflichtet, fhon vom Tage ihre 
Ermählung an den Verſammlungen der abgehenden Vorſteher bei 
wohnen, um mit der Verwaltung beffer vertraut zu werden. 

6. 40. Im Laufe des Jahres iſt den Borftehern nice erlauk 
ide Amt niederzulegen, wenn fie nicht ganz aufferordentiihe Gricke 
dafür anzugeben im Stande find. 

$. 41. Findet ein auflerordentliher Austritt eines Bor 
Statt, fo ſteht es den übrigen Vorjtehern frei, bis zur naͤchſten 
neralverfammlung einen &tellvertreter aus den ordentlichen Minr 
dern des Mufeums zu wählen, wovon jedoch fämmtlidhe Diitgiiehe 
durch einen befondern Umlauf in Kenntniß gefet werden müflen. 

42. Der Vorftand hat ausfchlieffend das Lokal des Muſcc⸗ 
je wählen, und die zu haltenden Zeitfchriften zu befiimmen. Jet | 
ft er in beiden Beziehungen verpflichtet, EL befondere Räder ud 
die Worfchläge und Wünfche der übrigen M 















tglieder zu nehmen. 
. 43. Der Vorftand hat die Kontrafte, ſowohl in Anfehen 
ee munlt, als mit den Buchhaͤndlern und Zeitungserpebirianen abiE | 


| 


amı 

4. Er aueſchlieſſend über bie X: und 
der —53328 8 zu —— TR ihre Ge 
vorzufchreiben. - 

$. 45, Der Votſtand hat die nöthigen Reglements für die Ords 
nung und Benutzung des feums 11 Ueber alle 
ordentlichen Vorgänge hat er zumächft zu entfcheiben. Won ihm 9 
alle Vorfdläge an die Generalverfammlungen aus. — 

$. 46. Die eigentlichen Statuten des Mufeuns kann der Vorı 
fand nicht ohne Zuzlehung der Generalverfammlung verändern, jedoch 
darf derjeibe proviforifche Anordnungen treffen, welche bis zur nächllen 
Seneralverfammfung verbindende Kraft haben. rs 

$. 47. Der Xorfland ernennt and — Mitte zwei Direktoren, 
aroei Infvektoren, zivei Nendanten, zwei Bibliorhefare und zwei Ger 
tretäre des Mufenms, — 

$. 48, Dei dieſen fünf Aemtern haben dieſeni A 
welche zu denjelben ziert ernannt find, vorzugsweife die Amı 
richtimgen zu übernehmen; die zweiten ten find nur. zur 
vertsetung derfelben verpflichtet. 

. 49, Die Stelle der erften und der zweiten Beamten wird in 
der Negel am 12. Januat gewechfelt; jedod Fan der gefammte Wors 
Kane Hi mer Iebergeie * —— — neu vertheifen, oder 
die bisherige Vertheilung prolongiren. z . 

ae Bl 
amte ($. 37. mar 4] € 
Se Im Qochante au Adern men; Die Apülfe von Beiden wird nf 
in HAST E fictet, däglk su * 

. 51. Der erſte Direktor iſt v Muſeum 
zu beſuchen, für die gehörige Orion re Tau; een Anegmben 
zu forgen, und überhaupt alle Serchäfte wahrzunehmen, melde, nichr 
den übrigen Vorſtehern fpeziell übertragen Br Ze 

$. 52, Wenn der erfte Direktot an dem täglichen a 
Mufeums ed ch: fo muf 1 fofore den Ameisen 
oder einen andern Vorftcher zum ubftituten ernenten, 
6.53. Die Uinterbeomten des Dhufrums müffen dem Direktor 
über alle aufferordentlichen Vorgänge ——— ericht — 
$. 54. Der erſte Direktor muß monailich wenigſtens 
fammlung des Vorftandes veranftalten, um alle wichtigeren Vorgänge 
zur gemeinfamen Verarhung zu bringen. 4 
$. 55. Die Infpektoren haben vorzüglich das Lokal umd das 
fammcc Me des Mufenms zu beauffichtigen, — U 
und Fortführung eines genauen nventarlums jorgen, 
ER HH fo uk die Saft des Mufeums —A mic einem 
andern Vorſteher zu revidiren. Alle Keparaturen und ®ı 
gen des Kokals, fo mie die Anfchaffung meer Mobilien, miffen vorz 
zugsweiſe mit ihnen befprocdhen werben. er 

6. 56. Der erfle Kaffirer ift verpflichtet, die Kaffe des Mufeums 
forgfältig in feiner Wohnung zu verfälicffen, und alle laufenden Eins 
nahmen und Ausgaben, leftere unter jchriftlicer Babln: 
und Verantwortlichteit des Infpekrord und eines 
au beforgen. In bedenkliden Fällen muß er zundchfe dem erflen Di 
rektor um feine Anfiche befragen. 


. 57. Die Bibliorhefare die Aufft über alle u 
gen — te ale und ie die Re 


472 


u führen. Sie muͤſſen Insbefondere die vegelmä (nfunf 

Fehr und en * Zeitſchriften ee, und Le 
Eulation derfelben bei den Abonnenten leiten. 

$ 58. Die Selretäre haben bei allen Be. „few 
des Vorftandes als fämmtlicher Mitglieder, das Protofol zu führen, 
und für die gehörige Ausfertigung aller fchriftlichen | 
und Verzeichniſſe zu forgen. 

6. 59. Für muſikaliſche und gefellige Angelegenheiten ernennt ie 
Vorftand befondere Ausſchuͤſſe aus feiner Mitte; auch ſteht es im 
frei andere Mitglieder des Muſeums iR feinen Berat z. 
sieben, oder ihnen, jedoch unter feiner Werantwortlichkeit, 

Se Äfte und Rechte zu übertragen. 

. 60. Die Unterbeamten des Mufeums, fo wie der Wirth bei 
Lofals, find den Direktoren und Inſpektoren, fo wie allen Abeigm 
Vorftehern unbedingt Folge zu leiften verpflichtet. 

3) Bon dem Lokale des Wufenms. 

6. 61. Das Lokal des Muſeums, fo weit es zu Leſezimmern mad 
zum geroöbnticen Sprechzimmer benugt wird, ik in der Woche vos 
zehn DE an Sonn s und Fefttagen aber von elf Uhr Mo | 
je n Uhr Abends ununterbrochen geöffnet. Dei aufleror &s 
egenheiten find die Vorfteher berechtigt, die Lefezimmer zu fi 
jedoch nicht länger als auf vier und zwanzig Stunden. 

6. 62. Das Tabatrauden ift in allen Zimmern bei 
Mufeums auf das Strengfte unterfagt. Es Dürfen daher 
nicht einmal Tabatspfeifen in daffelbe unter irgend eb 
nem Vorwande mitgebradht werden. 

$. 63. In den Lefezimmern ift jedes Geraͤuſch, namentlich ale 
laute Sefpräh zu vermeiden. Eben fo wenig darf in benfi ) 
end etwas gegefjien oder getrunken werden. Niemand bat das Medk, 

ch oder Andere von diefen Verboten zu dispenfiren. 

$. 64. In dem Sprechzimmer dürfen Getränke und dazu geh 
rige Speiſen, nicht aber eigentlihe Mahlzeiten genofien werden. 

. 65. In den Lefezgimmern fol fib ein journal über ale uf 
gelegten Zeitfchriften, und ein gehöriger Vorrach von Schreibmateri⸗ 
ien, Landkarten und allgemeinen Huͤlfs⸗ und Wörter: Büchern zum 
Nachflagen befinden. 

$. 66. Aufferdem werden im Mufeum zwei Bücher *— 
von welchen das eine alle Anzeigen der Vorſteher, ſo wie die 
ſaͤmmtlicher Mitglieder und eingeführten Fremden enthaͤlt, das aber 
aber a Fetsliedern zum Eintragen von Wünfchen und Vefdgwen 
en offen ſteht. 

$. 67. Der Vorftand ift befugt, die bereits gelefenen 
ten zum Beſten der Kaffe wieder zu verkaufen. Dabei gebührt 
Auertt der Univerfitätsbibliothet, und dann allen Mitgliedern des Mies 
feums ein Vorkaufsrecht. 

Kalle, den 6. April 1831. 


To. 372. Reſkript an den aufferordentlihen Regierungsbevolimäds 
tigten bei der Univerfität zu Breslau, betreffend dem Verein bee 
dortigen Studirenden für laufigifhe Gefchichte und Sprache. 
Bom 9. Juli 1538. 

Em. ıc. eroͤffnet das Minifterium auf Ihren Bericht vom 17. Yami 
d. J., den dortigen Verein für lauſitziſche Geſchichte und Gprade 
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betreffend, daß Vereine von et bie unter Genehmigung der 
Fa — den von derſelben feſtgeſetzten —— ber 
eben, gar nicht in dem neuen Geſetze vom 7. mar c.*) ber 
d; denn der $. 13. deffelben emchäle kein Verbot für die 
örde, ſoichen Vereinen zu beffimmten, j. D. willen en Zwet ⸗ 
jen die Approbation zu ertheilen, ſondern dieſer Paragrapl [2 nur 
nit ausdrüdlic approblrte” Verbindungen diefer Art im 
Auge, die wegen ihrer formellen, geheimen — die Gefahr 
vergrößern, daß binter dem bherausgeftellten, erlaubten und löblichen 
Zwefle Unerlaubtes gehegt und befördert werden möchte, Da der in 
dem vorliegenden Berichte erwähnte Verein unter dem Kuratorlum 
und dem ©enate der Lniverfirät 6* und einen Beamten zum Pros 
tektor bat, fo findet das Minifterium kein Gedenken, den hier 
zuräd erfolgenden Statuten (Anlage a) die Genehmigung zu ers 
eilen. — Berlin, den 9, Juli 1838, 
iftertum der gelftlichen, Unterrichts; und Mediginal’Angelegenheiten, 
Anlage a. 
Statuten des afademifchen Vereins für laufibifche Gi und 
Sprache zu ade Vom 12, Juli us rate 
Zir. I. Men dem Werrine überhaupt. 

6. 1. Der akademifche Verein für laufigifce * und 
Sprache, weicher in gejeßlicher Form ——— if, it nice 
nur vom akademiſchen Senate als eine erlaubte Gefellfchaft 
fondern genießt auch des Rechtes, ein eigenes Siegel zu führen 
aufferdem noch einiger anderen, in den folgenden Paragraphen zu ers 
waͤhnenden Begünfligungen. 

$.2. Er ehe unter dem Schuge und der Auffiht des Königl, 
Kuratoriums und bes afademifchen Senats, und unter der unmittels 
baren Leitung eines vom Vereine als Protsftor gewählten Profeffors 
der Univerficde. 

$. 3. Der Zweck des Vereins if; „durch gegenfeitige Unters 
ſtuͤtzung den Mitgliedern die Ausbildung in denjenigen Wifenfchai 
mödalih zu machen, welde auffer der allgemeinen Bildung mod. 
Ienfgihben Gelehrten: und Beamten: Stande mörhig und müßlih 
ind”. 

$.4. Die Wiffenfhaften, deren Detreibung der Zweck umfchließt, 
find: 2) ia ar und Alterehümer * ne b) ÖSeogras 
phie, Statiſtik und Naturgefchichte derfelben; ©) Literatur, Sprache, 
Kultur und Volkschum der deurichen und mendifchen Lauflß. 
st * 5. Jede andere Abſicht und Thaͤtigkeit muß dem Vereine ferm 

leiben. 

$. 6. Der Verein betrachtet ſich als ine Vorſchule für den Anı 
theil an on Arbeiten der oberlaufigifchen Geſellſchaft der Wifenfchafs 
ten zu rliß. 

5 7. Femnad; fol eine moͤglichſt dauernde Verbindung mit ders 
felben angeknuͤpft werden. 

$. 5. Verbindungen mit einer andern Geſellſchaft ald ber ger 
nannten jind ausgefchloffen, 

$. 9. Mitglieder des Vereins önnen nur geborne Laufiger oder 
ſolche werden, welde vermöge langen Aufenchaltes in ber Provinz bie 


*) No. 164. ©. 158. 
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gleiche Sähigkeit und das Intereſſe haben, für den Zweck des Veran 
u arbeiten. 

3 6. 10. Der Berein iſt wefentlid ein Verein vor Studirena 
Jedoch foll den Mitgliedern, welche ihren alademifhen Kurſus ven 
dee haben, eine fernere Theilnahme für die Zeit ihres Aufenthaltes & 
Breslau geftattet bleiben. Die verantwortlihden Beamten Hans 
aber nur wirklich immatrifulirte Studenten feyn. 

$. 11. Eine Befchräntung auf eine beflimmte Anzahl von MB 
gliedern finder nicht Statt; jedoch joll die Zahl der nicheftudirenie 
die der ftudirenden Mitglieder nicht übermiegen. 

6. 12. Die Statuten des Vereins werden dreimal abgefchriche, 
und zur Genehmigung dem afademifchen Senate vorgelegt. S 
Eremplar wird dem Rektor übergeben, das andere bewahrt ber Pas 
teftor, und das dritte der Verein felbft. 

$. 13. Aenderungen darin dürfen nur mit Befchluß einer Rıe 
beit von 3 + 1 aller Mitzlieder und mit Bewilligung des aladew 
fhen Senats gemacht werden. 

Tier. II. Ven der Thätiglelt des Vereins. 

$. 14. Die Thätigkeit des Vereins foll beſtehen: a) in vwereiaie 
Betreibung der $. 1. genannten Wiffenfhaften, b) in der Anlegum 
von Sammlungen zur Erleichterung des Studiums und c) in werds 
ten und einzelnen Sorfchungen. 

6. 15. Die Verfammlungen find woͤchentlich Einmal bei ein 
der Mitglieder. 

$. 16. In denfelben werden die Vereinsangelegenheiten befyes 
hen und der wifjenfchaftlihe Zweck betrieben. 

. 17. Das Letztere geſchieht: a) durch vereintes Studin 
b) durch Arbeiten und Vorträge einzelner Mitglieder, welche dam 
weiter erörtert werden, c) durch Vorlerung von Movitäten, den Ges 
genftand betreffend, d) durch wiffenfhaftlihe Unterhaltung im Age 
meinen. 

$. 18. Jedes Mitglied muß im Laufe des Semeſters werigfmi 
Einen Auffag oder Vortrag über die $. 4. genannten Wiffenfefes 

eibringen. 

6. 19. Wer diefer Pflihe nicht nachkommt, iſt verbunden, 
Eilbergrofhen oder ein dem allgemeinen Zwed entfprechendes 
von wenigftens gleichen Werthe dem Vereine zu geben, fofern er keim 
genuͤgende Entfehuldiaung hat. 

$. 20. Jedes Mitglied, welches ohne genügende Entfchufdigum 
bei den Verſammlungen fehlt, zahle einen Silbergrofhen Strafe. 

$. 21. Die wöcentlihen Zuſammenkuͤnfte fallen aus mährm 
der geſetzlichen Ferienzeit. 

. 22. Weber den Gang der gemeinfamen Arbeiten und über ix 
Ergebniffe der Forfhungen wird in den woͤchentlichen Sitzungen da 
Drotofoll aufgenommen. 

$. 23. Die eingereichten Arbeiten werden gefammelt, nad be 
Segenftänden geordnet und aufbewahrt. 

£it. 111. Den ter Form des Verrius. 

$. 24. Alle Mitglieder find als ſolche in ihren Pflichten a 
Rechten einander gleich. 

6. 25. Kein Mitglied darf ohne befiimmt angegebene Gruͤ— 
ein ihm aufgetragenes Amt zurücweiien. Leber die Gültigkeit de 
Gründe entfcheider die Stimmenmehrheit. 
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$. 26. Die Beamten bes Vereins beftchen aus rinem Vor 
einem Nehnungsführer, der zugleich Auffeher der Sammlung ift, and 
einem Sekretär. 
$. 27. Die Beamten werden für ein Semeſter von, der Ger 
fammtheit der Vereinsmitglieder aus Ihrer Mitte —— und m 
erfolgter Wahl wird dem Proteftor davon An; macht, umd 
Yale —5 — ſowohl ihm als, auch dem Mfchee durd) 
[ag verpflichtet. 
f 8 Y Die Wahlen gefhehen durch Stimmenmehtheit 141 
fämmtlrr Mitglieder bilden die erforderliche Zahl. 
$. 29. Der Verein flehr über den Beamten, und Ihre Schtitte 
serhhen nn feinen Befaläffen. 
5.30. Die Dieldung zum Cintrist in, den Verein maß ſchriftlich 
an den easfieber gefchehen, 
$. 31. Zur Aufnahme eines neuen Mitgliedes gehört die ei 
meine, dur fein motivirtes Veto verhinderte Zuftimmung ber 
glieder des DVereind. 
$. 32. Ob ein Veto gehörig motivirt_ fey, muß die Stimmens 
mehrheit neigen (Berl. $. 28.) 
: 33, Der Eintritt eines neuen Mitgliedes iſt dem Protektor 
anzuzeigen. 

’ $ "31. Jedes Mitglied giebt beim Eintritt feine Bei» und Wers 
pflihtung zu den Vereins Far durch den — an den Vor⸗ 
ſteher und durch die Unter] rt ins Vereins: Album zu erfennen. 

$. 35. Der Austritt aus dem Wereim fteht jederzeit frei, bach 
muß er dem Vorfteher fchriftlih, und von diefem dem Proteftor ges 
melder werden. 

$. 36. Das ausfheidende Mitglied muß aber die [177 jur 
feines Austritts fälligen Beiträge bezahlen, und alles Eigenchum 
Vereins, was es in den Händen bat, aurüdterftatten. 

$. 37. &ollte der Fall eintreten, daß ein Mitglied ſich 
Vergehen zu Schulden fommen lieffe, fo verliert «8 ER 
lichen Rechte. Der Beſchluß darüber geſchieht 84 
Mitglieder auf Antrag des Vorfichers mit einer Stimmenm: 
von 3 + 1, und wird volljogen durchs Aueſtreichen aus dem 

$. 38. Die Defhläffe des Vereins gefhehen na en Br, 
der Stimmen. Die Abfiimmung beginnt mit dem Al 
und geht nad der Anciennität fort, fo daß der Vorficher zu a, 
Bi se —— wird angenommen, daß fie dem der 

chrjahl beitreten. 

$. 39. Zu, den Vefdläffen der — it — 
daß wenigſtens + 1 aller Mitglieder ftimmer 

$. 40. Ueber die — — und el wird Sagt g.22) 
ein Protokoll aefüben, und von dem Anw⸗ 

$.4l. Alle Akten, Rechnungen * 340 twerden halb / 
lahtun dem Proteltot zur Revifion vorgeleg Kr 

6.42 Der Proreftor des Vereins it ein Pro oder alade ⸗ 
— —5 — an gs und a) mt fo lange, 

6 er aufhört der Univerfiedt anzjugel 
feines Amtes veranlaft wird. Die erledläte — nee 
von der Geſammtheit der Vereinsmitglieder vorzunehimende, und wen 
akade miſchen Senate zu beflätigende —— 

5.43. Der Protektor vertritt den’ beim Kuratorium und 
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akademifchen Senate, bat die Aufficht Aber den Verein und tm ig 
meinen bie ken eeitung A bu die Erfal ber Were | 
. Vorſteher hat bie u 

gegen die —* zu beſorgen und zu bewaden, d en 
ren Verfügungen befanne zu machen, und —ã bei dem afabım 
ſchen, Senate 1 vertreten. 

E haftet fowohl dem afadbemifhen Senate, «is km 
Verne hr die Sammlungen und Gelder; eben fo bewahrt wi 


Statuten. dei ei 
$. 4 bat die Oberauffiht und Leitung der Geſchaͤfte. 
$. ri Demnach ftehen die anderen Beamten unter feiner Auf 
fiht und Leitung, und find ihm verantwortlid. 
Er führt bei ben erſammiungen den Vorſitt ud w 
giebt der # Beitfolge nad) das W 
er bat das Recht, duſſetordentliche Verfammiungen 5 


"s. "30 Bei Gleichheit der Stimmen entſcheidet der Vorſteher 
$. 51. In Betracht feiner nerantmorelhteit Cvergt. 6. 7.)8 
feine ——— bei allen Schritten des Verein | 

Wahl des Vorſtehers muß Vene "Rektor ange 
und von ihm beftätige werden; aud die Verpflichtung Deffelben gs 
ſchieht durch Handſchiag an den Rektor. 

53. Der Sekretär beforgt unter Leitung und Auffige be 
Vorftehers die Korrefpondenz, fchreibt die nöchigen Akten und is 
geben, und führe unter Diktat des Vorftehers das Protokoll bei de 

ee 
Er verwahrt die Alten des Vereins bei fidh. 
4 SS. Er hat die aufferordentlihen Verfammiungen ben M 
glidern rund di thun. 
r lieſt den neu eingetretenen Mitgliedern die Gtats 
























ten * Bei ſeinen n ſwaften muß ihn auf fein Verlangen de} 


ng Diitglieo unteeii ken. 
Rechnungsführer nimmt die — e allee Zu 


ein, und führe darüber genaue Rechnung. Ohne 
a, be er feine uszahlungen Ni und muß 


Auletungen en die Samml bei ſich 4 
bewahrt die Sammlungen be verzeichnet 
ordnet fie, und beſorgt die Verleihung der Du Bücher ' 3 
. 60. Dem Vorſteher legt er Be dem Vereine vierub 
jährlich Nechnung von der Einnahme, Ausgabe und von dem Be 
ftande der Kaffe und der Sammlungen ad, und haftet für du 


$. 61. Im Verhinderungsfalle tritt das aͤlteſte Mitglied Im al 
echte und Ania des Vorftehers ein. 

Im Falle einer der Beamten wider die allgemeinen Ge 
ſetze A feine befonderen Pflichten verftoßen follte, fo wird ee ı= 
ferneren Amtsführung für unwuͤrdig erklärt. 

t IV. Rem Eigrmihume des Merein 
6. 63. Das Eigenchum beſteht theils aus Gchdbelträgen, ce 
aus Sammlungen. 
$. 64. Das Eigenthum des Vereins ficht unter dem Gap 
und der DOberaufficht des Protektors. 











65. Die Geldbeiträge beſtehen aus a) eimem Cintrietsgelde 
von $o Ser., b) aus monatlichen Beiträgen von 5 &ar., c) aus 
Strafgeldern (vgl. $. 19. und 26,), d) aus freiwilligen Deltr, 

. 66, Aermere Mitglieder können von den Gelbleiftungen 
Ben vr dispenfirt werden, wovon jedoch; die Gtrafgeider a 
offen find, 
. 67. Die Sammlungen beftehen aus 3) Büchern fr 
tn, arm, b) Runftgegen —— —— ©) —— 
8. 68. Der Ankauf der ——— muß von dem Vereine bes 
ferien werden; jedes Mitglied kann vorfhlagen, was ihm geeignet 
int. 
* $. &9. Die Gegenftände können an die Mitglieder in der Regel 
nur auf vierzehn Tage, an Fremde nur mit Genehmigung ded Vers 
ein® verlichen werden. Auf Verlangen eines Andern müffen fie dann 
durlagegrden — Ei N —— 

0. Sollte der Ball eintreten, wegen an 
nahme oder aus andern Gründen der Verein 6 auflöfen müffte, fo 
faͤlit das Figenchum deffelben nadı halber Yahresfrift der ober! 
fchen Gefehfchaft der Wiffenfchaften zu Görtig zur —— Verfügung 
au. Zu diefern Zwekke werden die verantwortlichen Beamten mit 
diehung des gewählten Proteftors bdaffelbe am die Univerficät 
geben. — Bresiau, den 12. Juli 1838, 


F. Bon den Ferien und Neifen dee Studirenden. 


Mo. 373. Cirkular des Könige. Mintfterit des Innern an die Mer 
ierungen, daß zur Ausfertigung der Pälfe und Penitimationse 
Ratten für Srudirende darauf bezugliche Artefte der Umtverfitätss 
bebörden erforderlich feyen. Vom 17. Februar 1820, 

In Gemaͤßheit getroffener Uebereinfunft mit dem Königl, Win⸗ 
ſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinalı Angelegenheiten 
find Heute diejenigen Regierungen, in derem Bezirken fich Umiverfiräten 
befinden, angeiiefen worden, hinfort an Studicende weder Päffe 
Legitimationskarten zu ertheilen, oder Durch ihre Umterbehörden 
ten zu laffen, wenn fie nicht mit einem, von @eiten der Univerfität 
ausgeftellten und vom Königi. Regierungsbevollmächtigten mit unters 
zeichneten Arteft: daß diefer Yapı und aßtegitimatlonsfarten  Ertbeb 
fung von ®eiten der Univerfirät nichts entgegenftehe, verfehen find, 
An Abfiht der Päffe und Eegitimarionskarten der auf der 
Greifswald Srudirenden it jedoch die Ausnahme gemacht 
daß ſolche nicht von dem Keglerungsbevollmächtiaten, wı deffen zu 
entfernten Aufenthalts vom der Univerfität, mit —— fern 


brauchen. Damit indefjen die gegenwärtige Verordnung von 
den &tudirenden umgangen merden Anne, haben and 

König. Regierungen, in deren Bezirken fi keine Um; befins 
den, ihre Unterbebörden anzumeifen, den Studirenden auf den Könlal. 


Univerfitäten nicht anders, als auf Vorjeigung des obgedadıten Atter 
[97 Reifepäffe oder Legitimationsfarten zu ertheilen. Die Könlgl, 
egierung wird daher hiermit beauftragt, demgemäß das Mörhige am 
ihre Unterbehörden zu verfügen. 
Berlin, den 17. Februar 1820, 
Minifterium des Innern und der Polizei, 
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No. 374. Cirkular des Koͤnigl. Miniſterii des Innern am bie U 
gierungen, wegen Ungüftigfeit der Studentenmatrifele als Reis 
paͤſſe. Vom 235. Mai 1821. 

Da feit einiger Zeit wahrgenommen wird, daß die Po 
hin und wieder die Matrikeln der Studenten als hinreichende 
mationsurfunden zu Reifen anfehen, fo bat die Koͤnigl. ꝛc. ſowchi 
Molizeivehörden als der Gentarmerie, zu eröffnen, daß diefes ber Sei 
nicht ift, vielmehr afademifhe Matrifeln die Stelle der Päffe kein 
weges vertreten können, und daher als folhe überall nicht angefehs 
werden dürfen. — Berlin, den 25. Mai 1521. 

Minifterium des Innern und der Polizek. 


No. 375. Extrakt aus der Allerhöchften Kabinetsorder, betzefim 
die Verwaltung der afademifben Disziplin, in Bezug uf ik 
Ferien und die Reijen der Erudirenden in das ee I 
Jo. 119. 8. 119.) Dom 21. Diai 1524. 

Nach Erwägung Ihres Über mehrere Segenftände der alba 
fhen Disziplin unterm 29. v. Mies. erftatteten Berichts, befkimm: A 
hierdurch: :c. IV. daß auf allen Meinen Univerfitäten ſchon mit dm 
diesjährigen Herbſte die langen Ferien aufjuheben, und dagıya 5 
fürzeren Dfters und Herbits Serien, wie fie vor dem Sabre is 

anden, wieder herzuftellen. V. daß den Studenten alle Neifen ui 

usland und nad andern inländifchen Univerfitäten nur mit Gem 
migung des Polizeiminijteriums, nad) Ausweis nochwendiger Gefiik, 
ertheilet werden follen c. — Lie haben gegenwärtige Deftimmuuye 
zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, und in deren Semäßpeit, jee 
in feinem Reffort, die näheren Vorfchriften zu erlaffen. 


Berlin, den 21. Mai 1524. 
Friedrich Wilhelm 
An die Staatsminiftee Grafen von Bülow 
und von Schuckmann. 


No. 376. Kirkular an die aufferordentlihen Regierungsbeveinih 
tigten bei den Ainiverfitäten, das Beherbergen fremder Genie 
render durch Studirende betreffend. Dom 9. Juni 1824 

Em. ıc. erhalten anliegend Abfchrift einer Verfügung wegen Bs 
herberaung fremder Studirender bei Ztudirenden (Anlage a), weit 
das Minitterium gleichmäßig an die Landesuniverfitäten eriaffen bt 
mit dem Auftrage, auf deren Befolgung firenge zu halten, und ul 
allein von der Polizeibehörde die in vorfommenden Fällen zu are 
tenden Anzeigen über Beherbergung fremder Studirender zu we 
ten, fondern auch die lniverjitarspedelle zur Aufmerkfamteit ba 
gu Änftruiren, und jede Ihnen zukommende, hierher gehörige Nadel 
dem Mettor der Uriverjitat zur weiteren Veranlaffung nach ber 
fügung ſofort mitzutheilen. Den der Ickteren zufolge Ew. x. 
enden Anzeigen über Verdacht eder Spuren des Zuſamm 
der Heifen fremder Studivenden mit verbotenen Verbindungen c 
deren Zwekken, die fi in den anzuſtellenden Vernehmungen * 
werden Sie die durch die Allerhödite Kabinetsorder vom 21. v. 
wegen des künftig in Anſehung folder Verbindungen zu beobadpersbe 
Verfahrens beitimmte Folge geben. 

Berlin, den 9. uni 1524. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinab Angelegenheite 










































«9 
Eirfular an die och — — — 


fend. Vom 9, Juni 1524. 
Aus den Alten ber J—— 

ſtellten Unterſuchungen ide —— ach — — 3—— 
—— daß die — derfelben und die Komi 
ihren Xergmeigungen hauptſaͤch lich durch ** 
fuce ihrer Mitglieder befördert und unterhal 
bie in den burfchenfchaftlichen Berbind: 
wegen Deherbergung reifender Bunde: . wu — werden. 
dlefem Grunde, und weil das Beherbergen fremder Studitender 
baupt mandperiei Machtheile für den Fleiß und die Finanzen der 
the fowohl_ald der Säfte mit ſich führt, und die wech ae Ehe 
füche der Srudirenden verfchtedener niverfird: Token ai nk 
gen der Ruhe und Ordnung zur 2. ie haben, 
nad dem von auswärtigen Ur jeÄtsvor: Bi un an 
Deifpiele, fi bewogen, den A a die en 
render anderer, fomohl intändifcher als ausmärtigı 
durch ernftlih zu unterfagen, dergeftalt, daß a 
welcher einen Studenten von einer: anderen Unsere te hr Rh sehen * 
bergt, eine das Doppelte der. Zeit, der gefchehene herb 
tragende, und im ——— —— 
treffen ſoll. Sobald dem Rektor eine A e wegen U. 
des Verbots von dem Königl, aufferordentlihen 
tigten zugeht, it der betreffende Studirende nicht mur 
wortung und Strafe zu ziehen, fondern aud-über — der 
des von ihm Beherbergten, imgleihen ob. derfelbe aı 
anderen Studirenden ausgeftelltes —— en von im 
enommen fen, zu vernehmen, Binder ſich das —— oder 
m irgend ein anderer Verdacht oder eine Spur * 

der Reife mit verbotenen Studentenverbindunge AA SE 
Königl. auſſerordentlichen Regierun— —— 

mungoprototoll zu weiterer — —— 
auch ſofort der Äusſteller eines ſolchen Ein 
felben Strafe, wie derjenige, weichet ihm Les gel 

Vom obigen Berbote mache der einzige Ball — wenn 
ein leiblidher oder ee oder 5 

den andern beſucht, feine Beherbergun ie —— —— 
dern Studenten auegeſtelltes inguartherungs billei [7 3 
ſich bei der auch in diefem Falle dicht zu unterlaffenden 

fein unerlaubter, befonders das DVaı betreffender 
der Reife ergiebt, oder fonft-entdedir wird, — Rektor ıc. 
beauftragt, den Studirenden hiernach das Erforderliche, mir 
dienlihen Etmahnung durd ne am: (hwarzen Brett 
maden. Die zur Handhabun 
polieilihen Anordnungen — sur as — Igeiminiferium 
getroffen morden. — Berlin, den 9. Junt 


Minijterium der gefftlichen, Unterrichts + und Werhineläfngeirgenfeiten 


No, 377. Eirkular des Koͤnigl. Minifteril'des Innern an bie 
lizel⸗ Praͤſidien ıc., per copiam an die aufferordentlichen Mi 
rungsbevollmächrigten bei ben Univerflräten, ber bie 
theilung der Reiſepaͤſſe an Studirende und: die Du 
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auffichtigung reifender Studirender auswärtiger und take 
feher Alniverfitäten. Vom 16. juni 1824. 

Des Königs Majeität haben geruhet, durch die Allerhoͤchſte Ss 
Binetsorder vom 21. v. Mits. zu beftimmen, daß die Srudirenden mm 
mit Poltzeipäffen nach anderen einheimifchen Unwerſitaͤten reifen, zu 
daß ihnen diefe Päfle, fo mie die zu Reifen in das Ausland, mm 
nach Ausweis nothmendiger Sefchäfte ertheilt werben follen. — Du 
Koͤnigl. Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Mebdiyinel:is 
gelegenheiten hat bereits unterm 20. Februar d. 3. %) feftgefe: 
1) daf den abgehenden Studirenden die Reifepäffe erft während ie 
legten Woche der balbjahrigen VBorlefungen ausgefertige werben fh 
fen, infofern das Segentheil vom Regierungsbevollmächrigten wi 
ausdrücklich zugelaffen worden, und 2) daß auch denjenigen Gruben 
den, welche noch nicht von der dortigen Lniverfirtät abgeben, feub 
blos während der Ferien verreifen mollen, die Reifepäffe nicht um 
dem gefeglihen Termin des Scluffes der Vorlefungen uni 
werden follen; es fey denn, daß fie Scheine Ihrer Aeltern oder 
münder beibringen, aus welchen hervorgeht, daß dieſelben Die Abs 
ihrer Söhne und Mündel vor dem Schluffe der Vorleſi u 
druͤcklich wollen. — Das Königl. ıc. wird hiervon in Kennmiß 
und zugleich angemwiefen, hiernach fowohl bei Ertheilung eigener 
als bei Erwirkung der Regierungss und Minifterial» Päffe ju verfeb 
ren, und dortigen Studirenden Reifepäffe nicht anders, als anf iu 
vorfchriftsmäßige Atteft des Regierungstevollmädtigten, und im be 
darin beftimmten Art, Zeit und Friſt zu ertheilen. — Dem Kicil 
ıc. wird auf dort anmwefende Studirende fremder Univerſitaͤten, befe 
der& auf diejenigen, welche aufferhalb der Ferien dort ankommen, d 
enauefte Aufmerkſamkeit wiederholt zur Pfliht gemacht, da Die & 
abrung gelehrt bat, daß durch dergleichen herumtreibende umb bw 
ſchenſchaftlich hauſirende Subjekte die Studirenden auf den einheim 
fhen Univerfitäten zu Unfleiß, Herumtreiben, unnüßen 
auffallender, unanftändiger und unfittliher Tracht und geheimen Be 
bindungen verleitet werden. Einheimiſche &tudirende werden jme 
Tracht ſich von felbft enthalten; denjenigen aber, welche im beriele 
von auswärtigen Liniverfitäten dort anfommen, iſt der A 
nicht zu geftatten, fondern fie find ohne Ruͤckſicht auf ihre Legirimunin 
fofort von Polizei wegen megzufchaffen. Diejenigen, welche mie Bis 
dern und andern Emblemen von Verbindungen und infonderbeit ws 
der Burfchenfchaft dort fih einfinden follten, find fogleich yetigeiiß 
anzubalten und zu vernehmen, deninachft aber dem Königt. R 
bevollmächtigten zur Dispofition zu ftellen, und falls derfeibe im 
ehung ihrer keine Verfügung treffen zu wollen erkläre, und chnen Im 

ufenthalt nicht ausdruͤcklich geftattet, polizeilich ſogleich aus der Cult 
u fhaffen, und ihnen dabei der mitgebrachte Pag, welcher mais Im 

etnehmungsprotofollen an das Polizeiminifterium einzufenden, &b 
unehmen und dagegen in gerader Richtung auf die Univerficde, mehr 
he gekommen, ein neuer Pag mic gefperrter Reiferonte 
zu ertheilen. Einen bedeutenden Nachtheil hat das Könige. Ki 
rium der geiftlihen, Unterrihts: und Medizinals Angelegenheiren & 
geftelle, indem daſſelbe durch die Eirkularverordnung vom 9. . x 
den Studirenden die Beherbergung Erudirender anderer, fowehl is 



















































) ©, unten sub H. 


iſcher als auswärtiger Univerfitäten, mit einziger Ausnahme 

r oder Sttefi Brüder, oder fonft naher Verwandter, bei einer das 

»pelte der Zeit der gejchel ung betragenden, und im 

derholungefalle zu verihärfenden wit der re. 

oten hat, daß aud, im dem — ein; Ausnahmefall 

‚erbergung nicht auf ein von einem ander 

nartierungsbillet — fol. . Das x. wird 

wiefen, die genaulte Aufrechrhaltung diefes im fo vielen 

möglichen Verbors thätiaf zu untertüßen, Diefem Sngenftande fort 

ne ufmertſamteit zu widmen, gegen die Orubitenden —— als 
auswirthe auf jirenge Defolgung der Anı und lm — 

5 nn. su er 2 ‚oe ermittelten Frl ha ik 

> zur Kenumnß des migl. Negieru sten: 

den beherbergten fremden — — über den — 

alte, und ob und von rem ar einquartirt —— 


Das Könial. ıc. hat über die zur A — en 
exlichen Wiaasregeln mit dem Kai 
Mprahe zu nehmen, und überhaup: 


kraͤftigſt zu leiten. 
Derlin, den 16. Juni 1824. 
Der Minifter des Innern und: ber Poli 
v Schuckmann. 


:0. 378. Eirfularverfügung am die Rönigl. Un wegen 
* Kr m F Ferien. — uni IE. 

e Dixjeftär der König ıhaben mı KRabinetss 

e vom 21. v. DR. zu Befehlen schen, daß auf ale Könnt 

täten (don had dem diesjährigen Hetbſte — aufge⸗ 

und dagegen die kürzeren Ofter: 4 Herbfik Ferien, wie F 


jahre 1866 beſtanden, wieder lt werden follen. In Folge 
s Allerhoͤchſten Befehls ſetzt das um vorbehaltlich weiterer 
immung hierdurch für diejes Jahre Pr daß der Sem 


urſus erft am 15. September d. I. 8* der naͤchſte 

ı6 am 18. Oftober d. I en folglich die 

nmerferien nur 32 Tage währen tollen. ® Der Rektor ꝛtc. wird 
ragt, hiernach das weiter Erforderliche am die einzelnen Gakultdtem, 
an jämmtliche SOrudirende zur zu erlaſſen, und 
ragen, daß die in Kolge des Allerhöi von dem 
> getroffene Dejlimmung binfichelich rn — 
ern, genau ——**— Pa NT N Be ri 

nde Wintertarſus fchli jo! jo mi tünftige Verthel⸗ 
und Dauer der Rerien bei der Kömi werden die ber 
iven Anordnungen des Mintjterii mi 

Berlin, den 16. Juni 124. 


ufterlum der geiftüichen, Umterrichtss und Mediginal’Angelegenheiten. 


©. 379. Meffelpt des Königt. Mintfterii ———— an den —— 
ſerordentlichen Negierungsbevollmädhtigten 
Breslau, wegen —— Serena, Kun Kandidaten 
und Öpimnafiaften Seitens der Bern 5. Auguft 124, 
Das unterzeichnete Minifterium Mi age von Em. ıc. in dem 
iht vem 4. v. Dits. gemachten ® daß die ar Lt % 
fr SD an ſammtliche — ——— 
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ügung, nach welcher den Studirenden die Bel 
—* Eee m fowohl von inländifchen ala ausl * 
ten, jedoch mit Ausnahme der leiblichen und Nafs er, 
verboten worden, audy auf die Kandidaten und Gymnaſiaſten 
werde, mit dem Königl. Deinifterio der geiſtlichen, lnterridtes u 
MedizinalsAngelegenheiten in Kommunilation getreten. De bafielle ni 
Diefem Vorſchiage einverftanden ift, fo werden Ew. ıc. hiermit auchab 
firt, dem gemäß die erforderliche Bekanntmachung zu erlaffen. 

Berlin, den 5. Augufk 1824. 

Minifterium des Innern und der Polizei. 


Mo. 350. Cirkular an die Königlichen Univerfitäten, betreffend Ib 
Dauer der alademifchen Serien. Vom 15. März 1828. 
Auf den Grund der Allechöchften Kabinetsorder vom ZI. Win 
J., die Aufhebung der bisherigen la en auf den Sb 
niglichen Univerfitäten betreffend, und ın Verfolg der besfalifigen Ges 
fügung vom 16. Junius v. J. ſetzt t 6 Minifterium bierdurg MR 
dat von jet an die Vorlefungen des € amerſemeſters vom erſten 
tage nach dem Sonntage Sjubilate bis zum erften Sonnabend 
funfzehnten September, und die Vorlefungen des Winterſemeſters 
erfien Montage nad dem adhtzehnten Oktober bis zum Gonnabenbe m 
der Charwoche dauern follen. Der Rektor wird beauftragt, 
das weiter Erforderliche an die einzelnen Fakultäten und an (dunmeiite 
Studierende zur Nachachtung zu erlaffen, und Sorge zu tragen, ib 
die aus obiger Anordnung folgende Beftimmung binfichelicy der Dem 
der jährlihen Ofter s und Herbſt Ferien genau befolgt werde. 
Berlin, den 15. März 1825. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheinn 


Mo. 381. Cirkular an die aufferordentlihen R bevoimib 
tigten bei den Univerfitäten, daß die Matrikel ats k 
die Studirenden nicht gültig fe. QWom 22. Junt 1832. 
Um den Mißbraͤuchen vorzubeugen, welche von den Matrikein de 
Studirenden zur Legitimation von Reifenden gemacht werden fine, 
bat das unterzeichnete Minifterlum fi mit dem Königl. Do 
rio dahin vereinigt, daß die Matrikeln von den Polizeibehörden in in 
nem at gilcige g —— — bei edlen 
werden follen. “Dagegen den Srudirenden zu nothwendigen Seife 
von der Liniverfitätsbehörde, namentli dem Rektor und er 
ein Erlaubnißfchein auszufertigen, weicher ein vollkändiges Cigmeis 
ment, fo wie die eigenhänbige Namensunterfchrift des Grudismin 
enthalten muß, und Em. ıc. zur Genehmigung vorgelegt werden fel 
Dhne einen ſolchen Erlaubnißfchein darf kein Studirender Reifen nur 
nehmen. Das Miniiterium beauftragte Ew. ıc., Died dem 
Senate und den ©tudirenden befannt zu maden, und für bie Zub 
führung diefer Anordnung zu forgen. 
Berlin, den 22. juni 1833. 
Minifterium der geiftlihen, Unterrichtss und Medizinal: Angelegenheiten. 


Do. 332. Cirkular des Koͤnigl. Diinifterit des Innern an bie % 
gierungen, denfelben Gegenſtand betreffend. om 3 Ju ER 

Nach der Kirkuiarverordnung an die Königlichen Regierungen wen 

28. Mai 1521 (No. 374.) follen die Matrikeln der Grubenten als web 





















































indige Legitimationen zu Meifem derfelßen nicht werden. Da 
jedoch, wie mir befannt gemorden, feit einiger Zeit ere Studirende 
auf den Grund der Matrikeln find, fo bat, in meinem Einvers 
jändniffe, das Königliche Minijterlum der geiftlihen, Un t6: und 
——— ten — ae vn 2.» Dr an die 
jerum, 0 item immtli täten jeor! 
Dust Gaßsräugen ver gen, welche von den Hrarrikein eo 
direnden zur Legitimation won Meifenden * werden können, es 
dabei berwende, daf die Matrikeln in feinem Falle als gültige Legiimas 
— anzufehen [72 nd * den ed auf inländis 
en Univerfitäten zu nothwent im von iebehoͤt 
Ken von — Rektor und dem Univerfitätsrichter, 


die © des bevollmächtigten ll, 
daf end * buißſchein in auf — 2 un 
verfität Studirender reifen dirfe. — Mit Erfaubnißicheine has 


ben die betreffenden &tudirenden ſich bei Meifen im ide 
miren, bei Reifen in das Austand aber ift ihnen auf den Sand, 
felben von den dazu berechtigten Poli den — 
—— — Gent —* — >; 

ubni nes au erwähnen, au wol 
zu berfichigen it, od berpieichen Mäfte mad) den enyan . 


nungen nicht etwa von meinem Minifterio auszu und die 
Anträge bei mir zu machen find, — Mit Sea auf obige Eier 
fularverfügung vom 28. Mat 1821 erfude ic das —58 Ober⸗ 
praͤſid ium, die Koͤniglichen Regierungen der weis 


—SE— ang 
Verfü an die ’Poli örden {| 
— ln ven 23a A006. 7 * 


weiſen. — 
Der Miniſter des Innern und der Polljei. 
» Brenn. 


Mo. 383. Cirkularverfuͤgung an die aufferordentlichen jierumgds 
Bevollmächtigten — des —* zu 
den Neijefcheinen für die Studirenden. m 15. 183. 
Em. ıc. empfangen in Verfolg der Verfügung vom 24 v. M. Beis 
sehend ein Eremplar (Anlage a. und b.) der bei ber 
Untverfirde eingeführten Reiſeſcheine für die A 
mäßiger Ausfertigung folder Legitimationg Dokumente bei der dortigen 
‚KRönial. Univerfität. — Berlin, den 15. Juli 1833. 
Minifterium der geiftlihen, Unterrichts, und MedizinalAngeltgenheiten, 
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"Mo. 384. Cirkularverfuͤgun toegen eines Vermerks In den Weis 
fheinen über die eher der iſe. Vom 5. Dftober 183. 

Mit Bezug auf die Verfügungen vom 22. Juni und 15. Ju 
$ macht das Minifterium Em. ıc. darauf aufmerffam, daß 2 ne 


e 


wendig iſt, in den Reife: Erlaubnißfcheinen für Srudirende is 

Dauer der Reife zu vermerken, und überläfit Ihnen, falls es nicht bs 

reits vorgefchrieben feyn follce, die deshalb erforderliche Anordnung. 
Berlin, den 5. Okteber 1833. 

Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts, und Medizinal-Angelegeubeitm 


No. 385. Cirkularverfügung an die aufferordentlihen R 
bevollmächtigten bei den Univerfitäten, betreffend Die 
tungen für die Reifen der Stubdirenden. Vom 7. Oktober IS 

Die Rachtheile, roelche für den orbnungsmäßigen Befuch der Ber 
lefungen und der davon abhängigen gründlihen Bildung der rubirw 
den aus dem immer mehr zunehmenden Hange, die Studienzeit zu Au 
en zu benuben, erwachfen, fo wie der Mißbrauch, welcher zur Une 

(tung des gemeinfchaftlichen Verbindungsmefens auf ben Lniverfirdim 

um Verderben der Stubdirenden davon gemacht worden tft, endlich is 

erführung, welcher die Studirenden, wie die Erfahrung gelehrt 
dadurch bloß geftelle werden, veranlaffen das Miniſterium, folgende 
ordnungen über das Reifen der Stndirenden zu treffen. 

1. Seinem Studirenden darf die Erlaubniß zu einer Meife auſe 
den Ferienzeiten ertheilt werden. 

. Diefe Erlaubniß ift nicht anders zu gewähren, als wenn de 
Studirende nachweiſet, daß fein Vater oder Vormund Die Weife, weihe 
fowohl der Zeit als den zu befuchenden Gegenden nad beftimme enge 
geben ift, genehmigt und die erforderlichen Beldmittel Dazu bewilligt hat 

3. Zu Reifen nad) anderen Univerfitäten tit die du 
Miniperii unter beftimmter Angabe des Zwecks der Reife, nadyzufude. 

. Eine Ausnahme von den Feſtſetzungen sub I—3 fann zur ve 
dem Regierungsbevollmächtigten in folhen Fallen, wo Gefahr im Be 
zuge ift, gemacht werden; es fit jedoch alsdann die Urſache Der Bewb 
ligung in der feßtern ausdruͤcklich anzugeben. 

. Die allgemeinen polizeilihen Anordnungen über das Reifen in 
ns und Auslande werden durch vorftehende Beſtimmungen nit us 
gefchloffen, muͤſſen vielmehr neben denfelben genau beobachtet werben. 

Em. ic. haben diefe Anordnungen dem Rektor und Senat ber x 
Univerficäe zur Beachtung und Bekanntmachung an die Grudiremie 
mittelft Anfchlage am ſchwarzen Brette mitzutheilen, und über Ber 
Befolgung zu wachen. — Berlin, den 7. Oktober 1833. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal:Angefegenpeiss. 













Mo. 386. Cirkular an die aufferordentlihen Negterungsbeweiiuit 
tigten bei den Wniverfitäten, betreffend die Anordnung einer Is 
flimmten Reiferoute für die Studirenden in den Inachgefudes 
Paͤſſen. Vom 29. Januar 1834. 

In Verfolg der Eirkularverfügung vom 7. Oftober pr., bie Seife 
der Studirenden betreffend, theilt das Minifterlum Ew. zc. 2* 
eine Abſchrift der von dem Koͤnigl. Polizeiminifterio unter dem Zi 
M. deshalb erlaſſenen Anordnung mit (Anlage a.). ‘Den in der sim 
erwähnten Verfügung vom 7. Öftober pr. gegebenen Bord 8 
mit bieffeitigem erftändniffe die Beſtimmung beigefüge, © 










direnden, welde Verbindungen Theil 
Fe erg ——— res 
mit Vermeidung a itdorte ag werden darf. 
aber die Beachtung diefer Keil e gefihe gefihert werde, Bm die Be 


darlı 
——— Viſiten Fein, 


lid A — den ————— mr 
kaubni ine die mmun A, 
der Keife an die — ober an Be 


wo bie Reife beendigt wird, jur Kontrole — 
von dem augegebenen und —** aim en ae ar —* 
ruͤck zu liefern ſind. — * 


antiiche VBefolgung dieſer 24 ungen L und 
24 ———— die Mann m davon in Ken 
niß zu fepen, fondern auch auf die empfindlichen , melde bie 
„Hinneigung zu dem in feinen Zwelfen entweder Findi 1, Oder vers 
brecheriichen Verbindungsmwefen babe, wiederholt warnend Aufmertfam 
zu maden. — Berlin, den 29. Januar 1834. 

Minifterium der geiftlichen, Untsrrictss und Medi;inalAngelegenheiten. 


Anlage a 
Cirtular des Sa Miiniferis * —* an die 


richt: und Medis 3 ka Ra ken — als ae dem 
Rates der aaa et De aufn 

1) Auffer den Rerien fol im der einem 
gen Untverjität Studirenden von den Ynfserfudtrbehärte die {re et 
niß zu einer Reife ertheilt, und 

2) bieje Erlaudniß als Ausnahme won der nur dann gewährt 
werden, aim der tes — daß fein Water oder Bor 
mund die Netje, welche ſowohl der Zeit als dem zu beſuchenden 
den nad, beftimmt anzugeben it, genehmigt und die erforderlichen 
mittel dazu bewilligt hat. 

3) Zu Reifen nach andern Univerfit wohl d ale —— 
ſerhalb der Ferien, iſt die ng des 
lichen, Unterrichts: und Medı; 
Angabe des Zwedis der Reife a und e6 34 die ur 
mit diefer Genehmigung erfolgen. 

4) Eine Abıneibung von den Beltimmungen ‚ie 1-3 nur 
von dem Degierungebroolmdguigen, iR Kr jällen, wo 14 
DVerzuge it, nachgegeden werden, um! foldyes alabann 


Meife Erlaubnikſcheine bemerken. — ie 
Studirenden, welche fich bei Reifen ——— des durch wer 
ſoriftematiat a hai io pi ve Reiſen des praufi 
fücen Staates durch vorfriftsmäj u 
girimiren, die Fortfegung der er er zu 


mehr nad) dem Iniverficätsorte, wo fie ftubirem, malt 
Reiferoure zuruͤctzuweiſen. 


5) Studirenden, welche am gehelmen Rich — genems 
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men haben, oder diefer Theilnahme verbächtig find, wird von ben bis 
feitigen Untverfitäesbehörden nur die Reife nad ihrer Heimath nauy 
geben werden, und iſt diefen &tudirenden eine befchränfte 
mit Vermeidung aller Univerſitaͤtsorte ausznitellen. 

6) Ausländer, welche auf auswärtigen Univerfitäten flubirt hab, 
koͤnnen in die diefleitigen Staaten nur eingelaflen werden, wenn fie mi 
einem bdieffeitigen Miniſterialpaß, oder ihre auswärtigen Päfle mit m 
Viſa der betreffenden Königt. Preuffifhen Geſandtſchaft verfehen ind. - 
Treffen dergleichen ausländifhe Studirende ohne obige —— ed, 
fo ift ihnen die Fortfegung ihrer Reife ohne meine auedrudliche Yeah 
migung nicht zu geftatten ; fie find vielmehr, wenn fie nicht fefort p 
rücreifen wollen, von der betreffenden Srenz: Poltzeibehörde über da 
Zwed ihrer Reife zu vernehmen, und iſt das Protokoll von vorgebak 
tee Behörde fchleunigft unmittelbar an mich einzufenden. — 
bleiben dis allgemeinen polizeilichen VBorfchriften über das Reiſen im 
und Auslande aud auf die Studirenden ferner hin anwendbar. — 
erfuche das Koͤnigl. Oberpräjidium : 

die Regierungen des Ober ‘Präjidialbezirfs anzumelfen, obgebachte Be 

flimmungen durch die Amts s und KreissDlätter zur Öffentlichen Raum 

niß bringen zu laſſen, 
und bemerfe nur noch, daß von dem Königl. Miniſterio der geitide, 
Unterrihtss und MedizinalsAngelegenheiten an die Univerfirärebchärke 
fo wie von dem Königl. Miniſterio der auswärtigen Angelegenheiten w 
die Koͤnigl. Geſandtſchaſten die nöthigen Verfügungen werden eriafe 
werben. — Berlin, den 3. Januar 1534. 

Der Winifter des Innern und der Polizei. 
v. Brenn 


No. 387. Reſkript an den aufferordentlihen Segierungsbevoiimik 
tigten bei der Univerfität zu Bonn, daß den Studirenden ui 
fer den Zerien keine Erlaubnißſcheine zu Reifen ausgefertige we 
den follen. Vom 24. Februar 1534. 

(Siehe No. 227. Seite 233.) 


No. 388. Bekanntmachung der Koͤnigl. Univerfität zu Halle, wege 
der Reifen der Etudirenden. Dom 24. Februar A534. 

Durch die unterm 22. uni, 7. Dftober v. %. und M. 8 
Mes. ergangenen Verfügungen des Herrn Staatsminiftere Frether 
v. Altenftein Ercellenz ift über die Reifen der Herren Grubirmie 
auf preuffiichen Univerfitäten und die zu ertheilenden Reife Eriauta 
fcheine Folgendes beftimmt. 

1. In der Regel darf Eeinem Studirenden die Erlaubniß zu eiaz 
Reiſe auffer den Ferienzeiten ercheilt werden. 

Wird diefe Erlaubnig ausnahmsmeife ertheilt, fo iſt fie mil 
anders zu gewähren, als wenn der Srudirende nachweiſet, daß fm 
Vater oder Vormund die Reife, weiche ſowohl der Zeit als den ja Is 
ſuchenden Gegenden nad) beftimmt anzugeben ift, genehmige und iz 
erforderlichen Geldmittel dazu bemillige hat. 

3. Diefer Nachweis it der Regel nad) felbft zu Reifen währen 
der Ferien erforderlich. 

. Zu Reifen nad andern Univerſitaͤten tft die Genehmigung de 
Minifterii der geiſtlichen, Unterrichts- und Mebdizinal : Angelegenbei 
unter beftimmter Angabe des Zwecks der Reife nachzu hen. 
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6. Cine Xusnahme von den Feftfegungen sub 1—4 fann nur von 
dem Königl. egierungdbevolimöchtigten in ſoſchen Fällen — 
im Verguge ift, gemacht werden; «6 Afk Jedoch alsdann die Urfadhe ber 
Beroilligung in dem Erlaubnißſcheine ausdrüdlich * 

Die allgemeinen poligetlichen Verotdnungen das Reifen im 
In⸗ FR Austande werden durch vorfichende Beflimmungen nicht auss 
göten, müffen vielmehr neben denfelben genau ae Cr 
4 Reifen in das Ausland dient der —— 
ſchein daher mur dazu, von der Poli 
— zu erhalten, indem in folcdhen Bällen der — 
ſchein nicht genügt. 

7. Studirenden, welche an verbotenen Verbindungen Theil genoms 
men haben, oder deffen verdächtig find, wird die Bei nad) ihrer Heir 
math allein freigegeben, und dürfen ihnen mur befhränkte Reiferouten 
mit Vermeidung aller Äniverflrätsorte ausgeftellt werden, in welche die 
Verpflichtung aufzunehmen it, diefelbe an den. Danptaufenthaltsorten 
der Ortspoltzeibebörde zum Wifiren vorzufegen. 

8 Alle von den Univerfitätsbehörden —— Reife-Erlaubs 
nißſcheine möffen nach Vollendung der Reife an die Univerfitätsbehörbe 
oder an die Polizeibehörde des Orts, mo bie Reife beendigt wird, ud 
rüdgeliefert werden. 

Die genane Beachtung * fer nach den ———— 
abweistichen Beſtimmungen mm — wir den 
fo dringender empfehlen, als fie durch die Verabfäumung "a 
nit nur Verantwortung ausfehen, fondern, da die Se Dal 
den hoben Minifterien angemiefen worden find, dem micht 
mäßig legitimtrten Siudirenden die Berdegung der Reife nicht en gu 
Ratten, diefelben vielmehr mach dem Univerfitätdorte, mo fie fubirem, 
mit einer Neiferoute zurüchjumelfen, mande andere Unannel 
zuziehen koͤnnen. 

Um den Herren Otudirenden bei —5* der — 
die möglichite "Erleichterung zu gewaͤhren; ſin ah Eger, 
getroffen. a) Die Anmeldungen zur Bee &naumut einen ie mi 
gabe der erforderlichen Nachmeifungen im 8 en 
mittags von 10 bis 12 Uht zu machen. 
folgenden Tages können die ——— 5 
vorhanden find, in dem Uniwerfieätsfefretariae im 
werden. c) Bür befondere Rälle wird es madhgelaffen, die — 
Nachwelſungen einem der Unterſchtiebenen — und bei der 
meldung im Univerfitätsfefretariate Darauf Be; aus iu au nehmen. 9 — 
die Genehmigung des Koͤniglichen hohen Winſteru nachgefücht werden 
muß, ift ſolche fhriftlicdh zu erbitten, und die Eingabe dem Kön 
Rexterungsbevellmächtigten zur Einfendung einzureichen. €) 
endiaung der Retſe find die Erlaubnißfcheine dem 
Nachmutags von 2 bis 3 Uhr perfönlich, ——“ 

Auf dieſe Weiſe wird bei zeitigem Amel leicht eine Ver⸗ 
legenheir entilehen. 

Halle, den 24. 55* 5* —* = 

Der Königliche Negierungs! Im. 178 Prorektor. 

Der Univerfrätsrichter. 


No. 39. Reſtript an den aufferordentlicdhen 
tigten bet der Univerjieht zu Won, ne 
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auffichtigung reiſender Studirender answärtiger und inkiabs 
fcher Univerſitaͤten. Vom 16. Juni 1824. 

Des Königs Majeftat haben geruhet, duch | Allerhoͤchſte S 
binetsorder vom 21. v. Mts. zu beftimmen, daß die Studirenden mm 
mit Potizeipäffen nach anderen einheimifhen Untverfitäten reifen, mm 
dag ihnen diefe Pälfe, fo mie die zu Reifen in das Ausland, mm 
nad Ausweis nothwendiger Gefchäfte ertheilt werden follen. — Det 
Koͤnigl. Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinai:ie 

elegenheiten hat bereits unterm 20, Februar d. J3. *) 
9 daß den abgehenden Studirenden die Reiſepaͤſſe erſt während be 
letzten Woche der halbſaͤhrigen Dorlsfungen ausgefertige werden feb 
fen, infofern das Gegentheil vom Regierungsbevollmäcdrigten mitt 
ausdruͤcklich zugelaffen worden, und 2) daß auch denjenigen Stadien 
den, welche noch nicht von der dortigen Llniverfitde abgehen, Tender 
blos während der Ferien verreifen wollen, die Reifepäffe nicht wer 
dem gefeßlichen Termin bes Schluffes der Vorleſungen ausge Er 
werden follen; es fey denn, daß fie Scheine ihrer Aeltern oder 
münder beibringen, aus welchen hervorgeht, daß diefelben die Abech 
ihrer Söhne und Mündel vor dem Schluffe der Vorleſi uns 
dräclich wollen. — Das Koͤnigl. ıc. wird hiervon in Renntniß 
und zugleidy angewieſen, hiernach ſowohl bei Ertheilung eigener 
als bei Erwirkung der NRegierungss und Minifterialı Päffe zu verfab 
gen, und dortigen &tudirenden Reifepäffe nicht anders, als anf des 
vorſchriftsmaͤßige Atteft des Megierungsbevollmächtigten, und im ber 
darin beftimmten Art, Zeit und Friſt zu ertheilen. — Dem Kleid. 
2c. wird auf dort anmwefende Studirende fremder llntverfitären, befew 
der& auf diejenigen, welche auſſerhalb der Ferien dort antommen, bis 
enauefte Aufmerkſamkeit wiederhoft zur Pflicht gemacht, da die Ex 
ahrung gelchrt bat, daß durch dergieihen herumtreibende und fan 
ſchenſchaftlich haufirende Subjekte die Studirenden auf den 
fhen Univerfitäten zu Unfleiß, KHerumtreiben, unnuͤtzen Ausgaben, 
auffallender, unanftändiger und unfittliher Tradt und geheimen Ben 
bindungen verleitet werden. Einheimiſche &tudirende werden jene 
Tracht fi von felbft enthalten; denjenigen aber, welche im Derieibes 
von ausmärtigen liniverfiräten dort anfommen, iſt dee A 
nicht zu geftatten, fondern fie find ohne Ruͤckſicht auf ihre Legirimarien 
fofort von Polizei wegen wegzufchaffen. Diejenigen, melde mir Dis 
dern und andern Emblemen von Verbindungen und infonderheit vos 
der Burfchenfchaft dort ſich einfinden follten, find ſogleich 
anzuhalten und zu vernehmen, deninachit aber dem Koͤnigl. R 
bevollmächtigten zue Dispofition zu ftellen, und falls derfeibe im 
ehung ihrer feine Berfügung treffen zu wollen erftärt, und ihnen bes 

ufenthalt nicht ausdruͤcklich geftattet, polizeilich fogleich ans der Gesbt 
8 ſchaffen, und ihnen dabei der mitgebrachte Paß, welcher mit bes 

ernehmungsprotokollen an das Polizeiminiſterium einzuſenden, abs 
unehmen und dagegen in gerader Richtung auf die Univerſitaͤt, wehe 
he gefommen, ein neuer Paß mit gefperrter Neiferoute er 
zu ertheilen. Einen bedeutenden Nachtheil hat das Könige. Kimi 
rium der geiftlihen, Unterrichts; und Medizinals Angelegenheiten ab 
geftelle, indem daſſelbe durch die Eirkularverordnung vom 9. d. ie 
den Studirenden die Beherbergung Studirender anderer, fewehl is 


*) ©, unten sub H. 
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| ländifcher als answärk —— einziger Ausnahme 
— * ur, oder fonft naher Verwandter, bei — * 
te it betragenden 
Bro ugea us — Ira mit der Setimmung in. 
ten hat, dai m Iusnahmefall: 
—— nie auf ein von einem ann Banana 
Einguartierungsbillet —— * Das 
| angertefen, die genaufte ——— © zn 
gen — Verbots 30 zu um 
| gefepte Aufmerkfamteit zu widmen, gegen‘ bie — als 
' deren —— auf ſirenge Defolgung der Ans und A 
Bahr * zu 2 33 ermittelten verbotswidrigen Fall 
ur Ken ei ngebevollmaͤchtigten 
9a a beherbergten fremden —— über den Zweck Kine 
' 
| 


enthalte, und ob und von wen er einquartict worden ju verhehmen. 
ee Liniat 1. hat über die zut Au rang. Bices Deines ers 
forderliben Manscegeln mit dem Könkgl.. Alimaͤ 
KRad ſprache zu nehmen, ‚und Aberanpt demſel — 
ſtenz Präftigit zu leiſten. 
Berlin, den un a au 
Der Dintfter des Innen u 
v ed mann. 


No, —* Eirfufarverfügung am die Köni 
der: Dauer der atabenufhen Beren, m dm 16. Junt 
Seine Majeftär der König haben ſter Kabinetsr 
order vom 21. v. DM. zu —5* gerul aus — 
verſitaͤten ſchon mit dem diesſah aufge⸗ 
hoben, und dagegen die kürzeren Ofter: und — ſerien, wie fie vor 
dem Jahte 1806 beſtanden, wieder * Bolge 
Biefes”, Allerhöchften Befehls ſeht das ttih weiterer 
Beitimmung hierdurch ei ie diejes Jahre feit, id Snap Soms 
merkurfus erft am 15. — Be van 
turſus am 18. es vu EEE 
Sommerferien nur 32 Zuge ii 5 Di Behr x. wird 
auftragt, hiernach das weiter Erforderliche am —— 
und an ſaͤmmtliche Studitende zur Na⸗ 
zu tragen, daß die in Folge des Allerho — —* 
Nerto getroffene Veftimmung hnfihtlich der Soms: 
a ren Ten — wann der bevor⸗ 
jehende Winterkurſus ei jo mi u 
lung und Dauer der Ferien bei der Fk. —— Bil 
finitiven Anordnungen des re m vo 
Derlin, den 16. Juni 1 


Minifterium der geiftiichen, nterrihtss un Domini. 


No. 379. Reſtript des Könige. Minifterii des — an den. 
ferordenrlichen Reieanpserenimäiigtn ne 
Breslau, wegen Beherdergun — 
und Öpninafiaften Seitens der Srubirenden, 5 — 

Das unter geichnet· Miniſterium dft des von Em. ı 
Bericht vom d. v. Mrs. gemachten Ber : daß die unterm * 
Jun 18.8 an fAmmtliche Fön Crtulat⸗ 


wegen 










483 

uͤgung, nach welcher den Stubiren | eines m 
ai nen ſowohl von inländifchen ı tanoı . 
ten, jedoch mit Ausnahme der leiblichen uno fs der, mubebing 


verboten worden, audy auf die Kandidaten und Symnanaften ansgebehet 
werbe, mit dem Koͤnigl. Deinifterio der geifllichen, Unterrichtss ab 
MedizinalsAngelegenheiten in Kommunikation getreten. De dafielbe mi 
dieſem Vorfchlage einverftanden ft, fo werden Ew. ıc. hiermit 
firt, dem gemäß die erforderliche Bekanntmachung zu erlaffen. 
Berlin, den 5. Augufß 1824. 
Meinifterium des Innern und der Polizei. 


No. 350. Cirkular an die Königlichen Univerficäten, betreffend ie 
Dauer der alademifchen Ferien. Vom 15. Wär) 1825. 

Auf den Grund der Allerhöchften Kabinetsorder vom ZI. Din a 
$, die Aufhebung der bisherigen langen Herbſtferien auf ben 
niglichen Univerfitäten betreffend, und in Werfolg der besfallfigen 
fügung vom 16. Junius v. 5. ſetzt das Minifterium bierburg 
dab von jest an die Vorlefungen des Sommerfemefters vom erften Mies 
tage nach dem Sonntage SJubilate bis zum erften Sonnabend nad dan 
funfzehnten September, und die Vorlefungen des Winterſemeſters von 
erften Montage nad) dem achtzehnten Oktober bis zum Sonnabende ver 
dee Charwoche dauern follen. Der Rektor wird beauftragt, biemeh 
das weiter Erforderliche an die einzelnen Fakultäten und am fdnsmeilhe 
Studirende zur Nachachtung zu erlaffen, und Sorge zu tragen, Bub 
die aus obiger Anordnung folgende Beftimmung hinſichtlich ber Dese 
der jährlichen Ofters und Herbſt Ferien genau befolgt werde. 

Berlin, den 15. Mär; 1825. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medtzinal: Angelegenheiten. 





























Mo. 381. Cirkular an die aufferorbentlihen R Emmi 
tigten bei den Univerficäten, daß die Matrikel als Reiſepch fir 
die Studirenden nicht gültig fen. Qom 22. Junf 183%, | 


Um den Mißbraͤuchen vorzubeugen, welche von den Macrikeln be 
Gtudirenden zur Legitimation von Reiſenden gemacht werden Edumen, 
bat das unterzeichnete Miniftertum fi mit dem Koͤnigl. Poltzeiminie 
rio dahin vereinigt, daB die Matrikeln von den Polizeibehörben im kai 
nem Salle als gültige Legitimationsurtunden bei Reifen angensmmm 
werden follen. Dagegen ift den Srudirenden zu nochwendigen BReifen 
von der Liniverfictäcsbehärde, namentlich dem Rektor und Dem 
ein Erlaubnißfchein auszufertigen, welcher ein volliändiges Gigmais 
ment, fo mie die eigenhänbige Nramensunterfchrife des Grudirendes 
enthalten muß, und Em. ıc. zur Genehmigung vorgelegt werden fell. 
Ohne einen folhen Erlaubnißfchein darf kein Studirender Reifen une 
nehmen. Das Miniiterium beauftragt Ew. ıc., died dem afademiihes 
Senate und den Studirenden befannt zu maden, und für bie Aus 
führung diefer Anordnung zu forgen. 

Berlin, den 22. Juni 1833. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal:Angelegenheiun. 


No. 382. Eirkular des Koͤnigl. Minifterit des Innern an die Ro 
gierungen, denfelben Gegenftand betreffend. Vom 3. Zuıt 1632 

Nach der Kirkularverordnung an die Königlichen Regierungen vom 

3. Mai ls2l (Mo. 374.) follen die Matrikeln der Otudenten als vol 















indige Legitimationen zu Neifen derfelben nicht werden. Da 
jedoch, mie mir befannt geivorden, feit 848 Studitende 
auf den Grund der Matrikein fet um ba hat, in meinem Cinvers 
Kändni das Königliche — geiftlichen, Unterrichts: und 
- nl, nee m — a 22. v. M. an bie 
jierungsbevollmädhtigten täten 
um den Dißträugen Borg 3 von ba raten Sf ei 


direnden zur Legitimation won Meifenden gemacht — können, 
dabei berenbe, Daß bie Ratrifen In feinen 8 Belle nis Li 
regnen anzufehen — * —* F 
hen Univerſitäten zu nothwendigen jen —* 
namentlich von dem Rektor und dem Univerſitätsrich Se ir — 
ſchein ausgefertigt werden foll, welcher eine vollftä 
bung, fo wie die eis Namensunterfchrift des an un * 
die Genehmigung des Meg —— —— 
daß ohne einen ſolchen — ſchein fein a su 
verfität Studirender reifen dürfe. — Mit 
ben die betreffenden Studirenden ſich bei Reifen —— 
miren, bei Reiſen in das Ausland aber tk onen ki ge en Sn 
Es von den dazu berechtigten Pol 
er Ausgangepaß auszuftellen, und darin —— en 
daubnißjcheines zu erwähnen, und dem Paſſe beizt Pi — 
zu beruckjichtigen fit, ob hergieieen Päffe nach den 1 
Nungen nicht etwa von meinem Minifterio — ak die 
Anträge bei mir zu machen (m — Mit Bezugnahme el 
Fularverfügung vom 28. Mai 1821 erfuche ih das 
präfidbium, die Königlichen Megierungen der Provinz 
teren Verfügung an die nn ihres 
weiſen. — Berlin, den 3. n 
Der Den des Innern und der Polizei. - 
v. Brenn. 


No. 383. Eirfufarverfilgung an die aufferordentlichen Reglerungee 
bevollmächtigten bet den Univerfitäten, wegen 1.3 far zu 
den Reifefcheinen für die Srudirenden. 1838, 
Em. ıc. empfangen in Berfolg der Verfügum —* v. M. Beis 
‚gehend ein Epemplar 83 a. und b.) der der 
Untverfirdt eingeführten Reifefheine für die Studierenden, 
mäßiger Ausfertigung folder Legitimations Dokumente "bel der dortigen 
Königl. Univerfität. — Berlin, den 15. Juli 1833. 
Minftertum der geiftlihen, Unterrichts: und Medlzinal’Angeltgenheiten. 
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"No. 384. Cirku ung, wegen einch Dermerfi m ben Su 
fcheinen über die eher der Reife. Vom 5. Oktober 183%. 

Mit Bezug auf die Verfügungen vom 22. Juni und 15. Ya 

J. made das Minifterium Ew. ıc. darauf aufmerffam, daß «es meh 

wendig iſt, in den Reife: Erlaubnißfcheinen für Studirende au iä 

Dauer der Reiſe zu vermerken, und überläfit Ihnen, falls es nie Is 
reits vorgefchrieben feyn follte, die deshalb erforderliche Anorbuung. 

Berlin, den 5. Okteber 1833. 
Minifterium der geiftlihen, Unterrichts: und Medizinat- Angelegenheiten 


Do. 385. Cirkularverfügung an die aufferordentlihen MR 
bevollmächtigten bei den Univerfitäten, betreffend die 
tungen für die Reifen der Studirenden. Vom 7. Oftober IR 

Die Nachtheile, welche für den ordnungsmäßigen Beſuch der Ber 
lefungen und der davon abhängigen gründlihen Bildung der Grade 
den aus dem immer mehr zunehmenden Mange, die Studienzeit zu A 
en zu benugen, ermwachfen, fo wie der Mißbrauch, welcher zur Unter 

(tung des gemeinfchaftlihen Verbindungsweſens auf ben Liniwerfirdem 

um Verderben der Studirenden davon gemacht worden fl, endlich de 

Berfübrung, welcher die Studirenden, wie die Erfahrung gelehrt 
dadurch bloß geftelle werden, veranlafien das Miniſterium, folgende 
ordnungen über das Reifen der Otndirenden zu treffen. 

Keinem Studirenden darf die Erlaubniß zu einer Meife aufe 
den Ferienzeiten ertheilt werden. 

. Diefe Erlaubniß ift nicht anders zu gewähren, als wenn ie 
Gtudirende nachweifet, daß fein Vater oder Vormund Die Reife, weihe 
fowohl der Zeit als den zu befuchenden Gegenden nach beflimmt enge 
geben ift, genehmigt und die erforderlichen Beldmittel dazu bewillige bet 

3. Zu Reiſen nach anderen Univerfitäten ift die Genehmigung be 
Miniferi unter beftimmter Angabe des Zwecks der Reife, nachzufude. 

. Eine Ausnahme von den Feftfeßungen sub1—3 fann nur ve 
dem Regierungsbevollmächtigten in foldhen Zallen, wo Gefahr im Ber 
auge iſt, gemacht werden; es iſt jedoch alsdann die Urſache der Deub 
ligung in der leßtern ausdruͤcklich anzugeben. 

. Die allgemeinen polizeilichen Anordnungen über das Reifen im 
ns und Auslande werden durch vorftehende Beſtimmungen niche aus 
gefchloffen, müffen vielmehr neben denfelben genau beobachtet werden. 

Em. ıc. haben diefe Anordnungen dem Rektor und Senat ber x. 
Univerfität zur Beachtung und Bekanntmachung an die Studirenden 
mittelft Anfchlage am ſchwarzen Brette mitzucheilen, und über ber 
Befolgung zu wachen. — Berlin, den 7. Dftober I 
Miniiterium der getftlichen, Unterrichts: und Medizinal:Angelegenheism. 


Do. 386. Eirkular an die aufferordentlihen Negterungsbeweiimid 
tigten bei den Univerfitäten, betreifend die Anordnung einer bs 
flimmten WReiferoute für die Studirenden in den 
Paͤſſen. Vom 29. Januar 1534. 

In Verfolg der Eirkularverfügung vom 7. Oftober pr., die Meike 
der Etudirenden betreffend, eheite das Minifterium Ew. ıc. 
eine Abfchrift der von dem Koͤnigl. Polizeiminifterio unter dem 3% 
M. deshalb erlaffenen Anordnung mit (Anlage a.). Den in ber obm 


erwähnten Verfü 7. b . he 
male Bieflekigern Einverkändniffe —— 
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4 
direnden, welche an verbotenen Verbindungen Theil genommen 
oder aud nur deffen verdächtig find, nur eine befchränkte 
mit Vermeidung aller Univerfitätsorte ausgeftellt werden darf. 
aber die Beachtung diefer Reiferomte geſichert werde, ift die Werpfliche 
tung darin aufzunehmen: Diefelbe an den — — der 
Drtspolizeibehörde zum BVifiren vorzulegen. Aufferdem it in fämmes 
ũche für Studierende von den Untverfltätsbehörden —— Eur 
laubnißfcheine die Beftimmung einzuräffen, daß fie nad 
der Deife an die Univerfisätss oder an die Poligelr 
wo die Reife beendigt wird, jur Kontrole —— El 
von dem angegebenen und gebilligten Meifeplane, un! 
rc zu liefern find. — Das Minifterlum fordert Em. x. 
pünttlihe Befoigung diefer Beflfegungen zu forgen, und bu: ans 
gemejfene Dekanntmachung die Ötubirenden nicht bloß davon in Kennts 
miß zu ſetzen, fondern auch auf die empfindlichen Bolgen, melde bie 
Sinneigung zu dem in feinen Zmellen entweder Eindijchen, oder ver 
brecherifchen DVerbindungsmwefen habe, wiederholt warnend aufmerffam 
au machen. — Berlin, den 29. Januar 1834. 
Minifterium der geijtlihen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten. 
Anlage a, 
Cirkular des Königl. Minifterii des Innern an die —— 
denſelben Gegenſtand betreffend. Vom 3. mar Ki 

Durd meine Cirkularverfügung vom 3. Juli v. I. it beftimme 
worden, wie es mit den Regitimationen der Studirenden in Bezug auf 
ihre Reifen gehalten werden foll. m Verfolge deffen wird, mac vors 
beriger Vernehmung mit dem Königl. Minifterto der geiftlihen, Unters 
rights: und Medisinalı Angelegenheiten fomebl, als mit dem Königl. 
Diinifterio der auswärtigen Angelegenheiten, Folgendes angeordnet, 

1) Auffer den Rerien fol im der Megel feinem auf einer dieffeitis 
gen Univerjitat Studirenden von den Uniperftätsbehören die Exrlaubs 
niß zu einer Reife ertheilt, und 

2) dieje Erlaubniß als Ausnahme von der nur dann gewährt 
werden, wenn der Studirende nachweifet, daß fein Vater oder Vers 
mund die Keije, welche ſowohl der Zeit als den zu beſuchenden 
den nad, deſtimmt anzugeben iſt, genehmigt und bie erforderlichen 
en gewwilige bar. Unfoerf (oneht m 

u Reifen nach andern Univerfit od dal 
ferbalb der Jerien, ift die Genchmigun —ã rer ir der 
Angabe des Zwede der Reife nachzuſuchen, und es darf die 
mit diefer Genehmigung erfolgen. 

4) Eine Abweichung von den Beftimmungen unter I—3 fan mtr 
von dem Regierungsbevollmächtigten in folden il, wo Gefahr im 
Verzuge it, machgegeben werden, und wird bdiefer joldhes aladanın im 
Reife: Erlaubnißſcheine bemerken. — Die Poli irden haben ben 
Studirenden, welche fi bei Reiſen innerbalb des Yandes dur wor 
f&riftemäfige Erlaubniüfcheine, fo mie bei Reifen des preufi 
fuchen Staates durch vorfhriftsmäßigen Ausgam nicht gehörig les 
girimiren, die Jottſehung der Meife nicht zu ” wich 
mehr nad) dem Ilniverfitätsorte, ‚mo fie Audiren, mit vorgefchriebener 
Reiſeroute zurückjumelfen. 


5) Studitenden, welche am geheimen Verbindungen Theil genoms 
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men haben, oder diefer Theilnahme verbächtig find, wird von ben Las 
—*8 Univerſitaͤtsbehoͤrden nur die Reiſe nach ihrer Heimat nahe 
geben werden, und ift diefen &tudirenden eine befchränfte 
mit Vermeidung aller Univerſitaͤtsorte ausznftellen. 
6) Ausländer, welche auf auswärtigen Univerfitäten ftubirt bakı, 
koͤnnen in die dieffcitigen Staaten nur eingelaffen werden, wenn fie m 
einem dieffeitigen Miniſterialpaß, oder ihre auswärtigen Paͤſſe mit ba 
Viſa der betreffenden König. Preuffifhen Geſandtſchaft verfehen ind. - 
Treffen dergleichen ausländifche Studirende ohne obige Legitimarisn di, 
fo ift ihnen die Fortfegung ihrer Reife ohne meine auedrudtidhe Geb 
migung nicht zu geflatten ; fie find vielmehr, wenn fie nicht fefer p 
rüdteifen wollen, von der betreffenden Grenz: Poltzeibehörde über ds 
Zweck ihrer Reife zu vernehmen, und tft das Protokoll von vergab 
tee Behörde fehleunigft unmittelbar an mich einzufenden. — 
bleiben die allgemeinen polizeilichen Vorſchriften über das Meifen im 
und Auslande auch auf die Studirenden ferner bin anwendbar. — 
erfuche das Koͤnigl. Oberpräjidium: 
die Regierungen des Ober ‘Prajidialbezirks anzuweiſen, obgebachte Be 
flimmungen durch die Amts s und Kreis Dläcter zur oͤffentſichen Kaus 
niß bringen zu laflen, 
und bemerfe nur noch, dag von dem Koͤnigl. Miniſterio der geiktiie, 
Unterrihtss und MebdizinalsAngelegenheiten an die Univerfirärsbehärden 
fo wie von dem Koͤnigl. Miniſterio der auswärtigen Angelegenheiten ca 
die Koͤnigl. Geſandtſchaſten die nöthigen Verfügungen werben erlafe 
werden. — Berlin, den 3. Januar 1534. 
Der Minifter des Innern und der Polizei. 
v. Brenn 






No. 387. Reſkript an den aufferordentlihen Segierungsbevolimik 
tigten bei der Univerfität zu Bonn, daß den Strudirenden a 
fer den Ferien keine Erlaubnißfcheine zu Reifen ausgefertigg we 
den follen. Vom 24. Februar 1534. 

(Siehe No. 227. Seite 233.) 


Mo. 388. Bekanntmachung der Königl. Univerfitäe zu Halle 
der Reifen der &tudirenden. Vom 24. Februar 1634. * 
Durch die unterm 22. Juni, 7. Oktober v. J. und M 
Mts. ergangenen Verfügungen des Herrn Staatsminifters 
v. Altenftein Ercellenz ift über die Reifen der Herren Erubireie 
auf preuſſiſchen Univerfitäten und die zu ertheilenden Reife Eriautuih 
fheine Folgendes beftimmt. 
1. In der Regel darf keinem Studirenden die Erlaubnig zu eis 
Reiſe aufier den Ferienzeiten ertheilt werden. 

Wird diefe Erlaubniß ausnahmsmeife ertheilt, fo iſt Fe mil 
anders zu gewähren, als wenn der Studtrende nacdmeifer, de fe 
Vater oder Bormund die Reife, welche ſowohl der Zeit als den ya ie 
fuchenden Gegenden nad beitimmt anzugeben ift, genehmigte und i= 
erforderlihen Seldmittel dazu bewilligt hat. 

3. Diefer Nachweis it der Regel nach felbft zu Reifen wäbemt 
der Serien erforberlich. 

4. Zu Reiſen nad andern Iiniverfiräten ift die Genehmigung is 
Minifterii der geiſtlichen, Unterrichts- und Mebizinal s "ngelegenheius 
unter beflimmter Angabe des Zwecks der Reife nachzuſu en. 




















5. Eine Ausnahme von den Beftfegungen sub I—4 ann nur von 
dem Königl. Regierun —— in ſoſchen Fällen, wo Gefaht 
um Verzuge if, gemad t werden; on ift jedoch alsdann die Urſache der 
Bew illigung in dem Erlaubnißfcheine * 


——— —— a 


ſoloſſen, müffen wielmehr m beobachtet 
a ee — 
jaher mur dazu, von 
pen zu erbalten, indem im ſolchen Fällen der erhaltene 


Hein nicht genügt. 

7. Srhbisenden, welche an ——— Theil genom ⸗ 
men haben, oder defien verdächtig find, wird die Reife nu nach ihrer Hel⸗ 
wath allein freigegeben, und dürfen ihnen nur befhränfte Neiferouten 
nit Vermeidung aller Üniserficä ätsorte entre werden, in welche bie 
Verpflichtung aufzunehmen it, diefelbe an den. Kauptaufen 
der Ortspoltzeibehörde zum Ihren vorzulegen. 

8. Alle von den Univerfü —E— auszuf ide Rei 
nißfcpeine moſſen nad Rn der Reiſe an die Univerfi 
oder an die Polizeibehörde des Orts, wo die Reife beendige wird, nd 
—— ern: ei * 

te genaue Veachtu— — 

abwelslichen — ſſen wir —— 4 
fo dringender empfehlen, als "ie durch die Verabfäumung “ 
nice nur Verantwortung ausfehen, fondern, ba se Ba 
den hoben Minifterien angewiefen worden find, den 
maßig legitimitten Studirenden die Fortſet der Reiſe nicht zu ge⸗ 
Hatten, dieſelden vielmehr nach dem Unioerfihttorie, we 
mit —— —— zuruͤchuweiſen, mande andere — 
ziehen koͤnnen. 
* Um den Herren Studirenden bei —— —— 
die moͤglich ſte "Erleichterung zu gewähren IK 
getroffen. a) Die Anmeldungen zu Bean 371 ee 
‚gabe der erforderlichen Nachweiſungen im bem Uni 
mittags von 10 bis I2Uhr zu machen. b) In nen € — bes 
folgenden Tages können die Reifelegitimationen, wenn eine. Anftände 
vorhanden find, im dem Lniverfirätsfefretariae im 
werden. ©) Bür befondere Fälle wird es nachaelaflen, die — 
Nachweiſungen einem der Unterſchtiebenen vorzulegen, und bei 
meldung tm Untverfitätsfefretariare daranf auf Deyug zu nehmen. d) Wenn 
die Genehmigung des Königlichen hoben Mintiterit —— werden 
muß, iſt ſolche ſchtiftlich zu erbitten, und die 
Regierungs beve lmaͤchtigten zur infenbung einzureichen. u 
endigung der Reife A A» — dem Univerſttaͤterichtet 

achmittags von 6 t perfönt un 

Auf dieſe Weiſe wird bei eitigem —— leicht eine Ver⸗ 
legenheit entiteben. 

Halle, den 24. Febtuar 1524. 

Der Königliche Regierungsbevollmädtigte. _ Der Prorektor, 

Der Univerfirärsrichter, 





Ne. 389. Reſtript an den ge 


taten bet der Umiverfirär zu ‚die Reifen der 


4% 






Eotubirenben nach andern Lntverfitätdorten. Wem 10. Ki 


Das — bat Em. ıc. Anfrage vom v. M. Die Bi 
erlaubniffe für &tudirende nah anderen Untverfitures ‚va 
Koͤnigl. Deinifterio des Innern und der Polizei, zu Deffen | 







auch von demfelben ausgegangene allgeı seine Beſtimmung beuprfäsät 
gehört, zur Aeufferung vorgelegt, und tyellt Em. ıc. anliegend 
der Erklärung defielben vom 28. v. M. (Anlage a.) mit der 
fans mit, deimgemäß zu verfahren. — Berlin, den 10. M 
inifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗ 


Anlage a 


Schreiben —S Deinifters De Jnnern an das —*2* 
der ge en, Unterrichts⸗ un edizinals An beiten, 
denfelben Segenftand. Vom 28, Februar — ven 

Der Auslegung, weiche der Regierungsbevollmaͤchtigte der inf 
Friedric) : Wilhelms Univerficät zu Bonn nah dem Bericht vom & 
M. vom $. 3. der Eirfularverordnung vom 3. v. M. machte, fan ie 
Minliter des Innern und der Polizei nicht beitreten. — Die beuh 
fende Beſtimmung iſt ganz allgemein grfaflt, und betrifft mithis nf 
die Reifen von und nach inländifchen Univerfitäten. — Der Zme iu 
Beſtimmung ift, zu verhuͤten, daß durch die Reifen der Gteubirmien 
nach anderen Univerficäten nicht Verbindungen angeknuͤpft werden, weihe 
zu den gefeßwidrigen gehören, und dieferhalb iſt es nothwendig, def 
zuvor der Zweck der Reifen vollftändig geprüft, und unterfuche merk, 
ob die Studirenden, welche nad) diefleitigen Univerfitäten reifen wein, 
ganz unverdächtig find, und ob nicht etwa Thatfachen vorli wehhe 
es bedenklich machen, nach beftimmten inländifchen Univ ve 
gleichen Reifen zu geftatten, und &tudirenden anderer inlaͤndiſchen Mas 
verficäten die etwanige Aufnahme dafelbft, um ihre Studien 
den, zuzugeftehen. — Die Beurtheilung kann, nad meiner Anfiche, bes 

egterungsbevollmäcdhtigten allein nicht überlaffen werden, vielmehr halı 
ich dafür, daß ſolche, wenn der Zweck erreicht werden foll, lediglich ben 
Königl. Hochloͤblichen Minifterio der geiftlichen, Unterrichts: und Wie 
dizinals Angelegenheiten und mir anheim fallen müfle. 

Berlin, den 28. Februar 1834. 

Der Miniſter des Innern und ber Polizet. 
v Breus. 



































Do. 390. Neftript an den aufferordentlichen Reg 
tigten bei der Univerficät zu Berlin, wegen der für 
der Reife: Erlaubnißfcheine zu erhebenden Gebühren. n 
Maͤrz 1834. 

Das Miniſterium findet die von dem ıc. in dem Bericht vom R 
v. M. in Antrag gebrachte Erhebung von 5 Sgr. für Ausftellung I8 
den biefigen Studirenden zu ertheilenden Reife: Erlaubnigfepeine ung 
inf und aan au, DaB die — auftoinmenben Sehhhen 
8 auf weitere Beſtimmung in der vorgeichlagenen Art vertheilt ms 

den.*) — Berlin, den 10. "rin 1834. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheism 


*) Yon diefen 5 Sgr. erbält der Univerfitäts- Berichtefefretär Die 
mit 21 Sgr., und die andere Haͤlfte ber Univerftdeericker Je 
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u No. 391. Eirkular am eig ne 
tigten bei den Univerfl 
1 der Studirenden —5 —— DE re 
R mil — 


und —— Bo ı 
Ei. xX werden hierdurch —— 

befannt zu machen, daß deren Reiſe Erlaubnif ae 

u flets bei Ahnen, und zwar mindeftend vier vor en 
tigten Antritt. der Beik einzureichen feyen. &ie 

jefuche mit * —— Dun dem unterzeichneten Di —— — 
= Berlin, den 16. April 1834. 

Meinifterium der geiſtlichen, Unterrichts und —— 





B Mo. 302. Reſtript an den aufferordem 
= tigten bei der Univerfirät zu Dean! die — 
heit der Reife: Erlaubnißfcheine, 9, 
[1 Da die den Studirenden —— 
w fen im Snlande keineewe tellvertreter der Päfle 
.ı daraus hervorgeht, daß 4 in Fallen, mo es 9 der 
3 nicht bedarf, doch eingeholt werden müffen, dies wi t nut als eine 
sw Disziplinaranordnung im Antereffe des Staats —— werden kann, 
7 auch, wie Em. ıc. hierdurch exoffnet wird amtlichen 
P Austeecaungen kein Stempel zu abbibiren, und he ne tur Ion hier 
= nad) Sr, Ana 8 —— oder Herabſetzung deſſe voliſtandig. 
erlin, den a 
w Minifterium der geiflihen, Unterrichts und Medthinal. Angelegenheiten. 
= 
Mo. 393. Eirfular des König. Minifterkl mern am Die 
7 ferordentlichen — a 8 
daß auch für adgehende Studirende die Meifer ein 
ei — — So * * 
6 it zur Sprache gefommen, in wie fern die Beſtimmungen 
7 Eirkularoersrdnung vom $ Januar d. 9%, 9. aud) auf die von —* be 
a fetigen Univerfieät — 5* Studirenden Anwendu den, und 
; Insbefondere, ob diefe ebenfalls neben dem Ai eines 


das Abganaszeugniß zu Ihrer —— — 
nigliche Minifterium der geiſtlicen, —— und 
g genheiten hat fih damit eritanden erklärt, daß 


um 
gen obgedachter Eirkularverordnung vollftändig im nat 

z balten, feibige au auf die von einer Dieffeitigen Unfverfiri 

= Studirenden ihre Anwendung finden biefe 

; 


follen, und 

4 eines Deife: Erlaubniffepeins der Untverfirdetbehörde pur 

ihre Heimath bedürfen. Es wird jedoch madhaelaffen, daß man 
„ gleichen abgehende Studfrende auf dem Müdhwege, um mad Dem 

ihrer Beſtimmung zu fommen, auf dem geraden Poltwege eine bieffeis 
tige Univerjitätsftadt paffiren müffen, dieſes ihnen alddann zwar 
zugeben, das Nöthige aber im NeiferErlaubnigfceine zu bemerken, 
eventualiter der Pollzetbehörde der betreffenden Neffeiigen Univerfitätse 


x Maafgabe, daß derfelbe blervon De Drudfoilen der ® 
fireitet. Zugleich iR der Untverfitätsrichter autborifirt, eo 
B Direnden, welche als unvermögend befunden merben, die 

” ganz unentgeltlich auszufertigen. 


Bun 
befonderen ReiferCrlaubnißfcheines der Untverfüt — 
die 
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adt davon Nachricht zu geben fev. Fuͤhrt dagegen | re gerabe 
De nicht über e oe — und —— dennoch —2* 
chen abgehende Studirende, ſich dorthin zu begeben, fo iſt dazu bie db 

ere Erlaubniß erforderlich. — Em. ıc. feße ich RR ur Weis 

eranlaffung mit dem Bemerken in Kenntniß, daß die Doliseiächlete 
hiervon ebenfalls werden unterrichtet werden. 

Berlin, den 10. Mai 1834. 
Der Minifter des Innern und der Polizei. 
v. Rodem 


No. 394. Nefkript an den aufferordentlihen Negierungsbeneilui 
tigten bei der Univerfität zu Bonn, wegen der zu den Reifen ie 
Srubivenden erforderlichen MinifteriakBenchmigung. VBem A 

A . 
Ew ꝛc. erwiedert das Minifterium auf Ihre Anfrage vem IL 
M., in Betreff der Reifes Erlaubnißgefuche der Studirenden, daß ib 
Verfügung vom 16. April c. auf alle die Fälle geht, wo no deu w 
angenen Beftimmungen die Reifeerlaubniß von dem Miniſteris ar 
bee ift, und den Zwed hat, die Studirenden auf die recht 

olung defielben aufmerkfam zu maden, damit fie nicht in 

fommen. Zür aufferordentlihe Fälle ift Dagegen durch die Vefkiumum 
sub No. 4. der Serfügung vom 7. Oftober pr. geforgt. 

Berlin, den 30. Mai 1834. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts, und Medizinal⸗Angelegenheun 


















Ausfertigungsgebühren sah werden, da diefe Summe nur ein * 
Erſatz für die Auslage an Papier ıc., fo wie für die ——* 
Intereſſe des reiſenden Studirenden iſt. — Berlin, den 20. Juni 

Minifterium der geiftlichen, Unterrihtss und Medizinal Angelegeufeis. 


No. 396. Refkript an denfelden zu Berlin, in Betreff der Reis 
Erlaubnißſcheine für die von der Univerfität abgeberden tabs 
renden. Vom 30. juni 1534. 

Em. ıc. erhalten in Ermiederung auf die Anfrage vom 38. RR. 
05 es in Fällen, wo ein &tudirender von der biefigen & 
gebt und fich zur Fortfegung feiner Studien auf eine andere inkdabiähe 

niverjicat begiebt, einer befonderen Genehmigung des u 

Minifterii bedarf, im abfchriftlihen Anfchluffe die von dem K& 
Molizeiminiiterio bei Gelegenheit einer früheren, denfelben 
betreffenden Anfrage des Regierungsbevollmachtigten bei der 
zu Bonn unterm 28. Februar c. abgegebene Erklärung *) mie der Zub 
forderung, demgemaͤß zu verfahren, und mit dem Anheimftellen, bis j5 
lizeiliche Vorſchrift zur Kennmiß der Studirenden zu bringen. 
Berlin, den 30. Juni 1834. 
Minifterium der geiftlihen, Unterrichts; und Medizinal⸗Angelegenheicn 


*) Siche Anlage a. No. 389. 





















| 
No. 397. denfelßen, wegen der Reifeerfaubniß 
ortfeßung —— cudien auf einer andern inlaͤndiſchen ns 
tät. Vom 31. Juli 1834. 
Das Mintfterlum fendet Ihnen die unter dem 23. d. M. 
fegten 16. Eingaben der Studirenden ıc., in meiden Die um ve 







= ei * * inländifchen ——— 
ner Unbefcholtenheit der Studirenden es einer 
nicht bedarf, fondern nur die Erlaubmiß des 

ie Reife an den neuen Untverfitätdert 


dürfen, ein Bedenten entgegen, und 
7 ak, im zu befcheiden. — Serin, dem on 
„ Dinifterium der geiftlichen, Unterrichtss und 
= 
Mo. 398. Reſkript an den Regierungsbevoltmädhs 
H tigten bei der en ee Done denfelben Gegenſtand betvefe 
y fend. Vom 11. un 1534. 
(Stiche No, 138, Seite. 140.) 
No. 399. Ertraft aus dem Eirfular an die aufferordeneli: 
® gierungsbevollmächtigten bei den —— 
eines Gutachtens über die vom Mi u fenepenigenten 
’ Weifegefuhe der Studirenden. Rom 20, Auguft 
5 — Uebrigens muß das Mi darauf machen, 
? daß den Geſuchen der Studirenden zu jrbers 
jeit Ihr Gutachten ber deren Zuldi nad) der Pers 


inftdhteit der Vittfteller bei ar iſt. 
Berlin, den 20. Augut 
Mintfterium der getfütichen, — und Wahinalanoelzenheium 


Mo. 400. Desgleichen, da Studitenden Studitenden känfı 
tig von ver Königl. ———— Br en, und das 
her direkt dort —— Vom 1, - 


Des Könige Majeftät habe: den A terjeichnetem 
Miniferit ee —E —— 
Alterhöchften Order zu beſtimmen ngerupes [$ =), daf du Man 


fuche der &rudirenden von — im 
Folge direft an das Königl. Bott 7 n 
diefem als Poligeifache ohme —— 


erledigt werden, wovon ı krass mit der Ai 
benadeichriän, diefem —* in — u m 
Berlin, den 1. 
Minifterium der gefgen, Un Untrigter und MedtzinabAngelegenheiten. 
Anlage a 


Arhbcfte Teig denfelben Gegenftand betreffend. Vem 26, 
Oktober 183 

RL} hate auf Ihren Bericht vom 15. d. M. — etner am Die 
Minifterialtommifiion erlaffenen Order beflimmt, dafı die ** 
der Studitenden von den diegierungsdevo ümachtigten Direkt an das Por 
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lizeiminiſterium eingereicht, und von bdiefem, ohne Ihre Diäten 
erledigt werden. — Berlin, den 26, Oftober 1834. 


An Friedrich Wilhelm 
den Staateminiſter Freiherrn v. Altenſtein. 


Mo. 401. Reſkript an den auſſerordentlichen Regiern 
tigten bei der Univerſitaͤt zu Bonn, Ausſtellung von 
für Studirende nach der Schweiz. Bom 4. 


Em. ıc. tommuntzirt das Minifterium mit Bezug auf 8 
—42* 

eine u 

OL 





riht vom 14. Dftober c., in Betreff des Verfahrens 

der Reiſepaͤſſe für Studirende, im abfchriftlichen Anfı 

dem Königl. Miniſterio des Innern und der Pollzet di 

König. Oberpräfivium zu Koblenz unterm I. Ofteber 

gung (Anlage a.) zur Kenntnißnahme und mit dem Bemerken 

von dem Herrn Bundestagsgefandten v. Magier in dieſer 

heit an Ste gerichtete Schreiben, fo wie Ihre Ermwiederung Derauf ı 

Köntgl. Meinipseiem ber Biden Pearl fo wie des 

nern und der ‘Polizei unterm heutigen e mi (t werben 
Berlin, den 4. Dezember 1534. ge mitge 

Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenhen 


Anlage a 
Verfügung des Könige. Minifterit des Innern an das Oberpeifbie 
ws oblenz, denfelben Gegenſtand betreffend. Wem 1. Oftsh 


Das in Abfchrift beiliegende, von dem Koͤnigl. Miniſteris ber am 
wärtigen Angelegenheiten mitgetheilte Verzeihniß der im einem 
raume von zwei Tagen duch Frankfurt a. M. nach dem 
Deutfchland gereiften &tudirenden giebt Veranlaffung, Em. ve. fl 
auffallend häufig vorgefommenen Reifen nach Konſtanz eufneerifum j 
machen, weldye in vielen Zällen nur vorgegeben feyn Lirftew, mn Mi 
Verfagung der Erlaubnig zur Reife nad) der Schweiz zu - 
Ew. ıc. erfucht deshalb das Minifterium, den 
den, welche die Ausgangspäfle zu ertheilen haben, mie nf N 
Eirkularverfügung vom 3. Juli v. und vom 3. Januar & eine Iı 
fondere Vorſicht bei der Paßausfertigung für Studenten zu 
damit die 337 ber Reifen der eben erlaflenen 
und infonderheit die wegen des Beſuchs der Ochwei 
ordnung nicht unwirkſam werden. — Dem Kinigl — 
lichen, Unterrichts⸗ und Medizinal:? elegenheiten IR das 
—5 mit, dem Ha har Hm worden, Die 8 
rde zu Bonn ebenmaͤßig mit Jı ung zu verfeben. 
Berlin, den 1. Oftober 1534. “a 
Minifterium des Innern und der Polizei, 


No. 402. Cirkular des Königl. Minifterii des Innern am bie ei 
ferordentlihen Regierungsbevellmächtigten bei den 
wegen der Reifeerlaubniß, Behufs Fortfekung der Geubln ui 
einer andern Univerfität. Dom 29. März 1 
Nach der in Lebereinftimmung mit dem Köniel, Weimigierie de 
geiftlihen, Unterrichts- und Medizinal:? I v von Dam mu 
zeichneten Miniſterio an fämmtlihe K ) Raten muss d 
























u 
' 5* nur mit (erg ge 


Megierungsbevollmächtigten bei dem Meinifterio [I und der 
Er unmittelbar nachgefucht und von lefterem werden fol. 
tiefe Genehmigung iſt nach den bisl —— auch dann 
erforderlich geweſen/ wenn Studitende 2, Otw 
dien nach andern Univerfitäten 


1 Deinikerium, egenwärtig. veranlafft, —* ————— des hunde, 


sen oft lälligen ——— 
* ur die ri Men ehe Auf die 
} “ erlaubniß in denjenigen ale ehe Aa — 
„ follen, in welchen Siudirend ⸗ u nz diſchen 
. bern, um dafelbft ihre Studien ſortzuſeten, A a 
„ an unerlaubten &tudentenverbindun, * heil genommen 
„ hoc) einer folden Teilnahme verdächtig fin! 
Berlin, den 29. Mär; 1835, 
Dintteriun des Innern und der Pollzei, 


No. 403, Eirkular_des ——— des pen an die aufs 
— ‚en Regierum: den 
h gen en ur Yet nm 
. täten ftudirenden — 
* Fi Bel je eines Antrı 
fandefdaft 2 wegen der Reifen — a — Um Rudis 
sn Öftreichifchen Unterthanen durch eine unterm 5. v 
. von bier aus an die betreffenden Regierungen und —* hieſige 
— Bas erlajfene, Verfuͤgung — ——— 


direnden das Viſa der Ihnen vom en 
> Hörden zum Aufenthalte an den dieffeitigen re 


> machen beabfichtigen, nur ni von Ska Sun = 
. Oeſtreichiſchen Geſandtſchaft am bi ae [173 A der 

. in der gefandefhaftlihen Bewilligung amı a Ri 
® auch darauf geachtet werde, daß dergleichen in Stubicende die rt des 


les im kei le übe iten. — Da indeſſen die 
’ —— harte —— —— 


"find, ſich zu ihr dieſen Untverſitaten du unternehmenden 

Li en ei fhren en ihren Armani 80 — jur dieiſe den — 
taate db zum te in 

u dienen, ielmehr “ diefem Behufe, —* 


nen der Univerfitätsbehörden verſchen 
lichen Paͤſſe auch bei dem dieſſeitigen Poli 
fo iſt es um dem Zwecke des x 


u entfprechen, erforderlich, daf ihnen Reife ce nee t 
Ye bis jie die Genug da der K. el 


= zu der vorhabenden Neife beig ——— oder dieſelde vorhet rn 
= bire worden, ausgefertigt —*— 
⸗ Indem ich daher Em. ıc. —— 

merte ich zualeich, daß das —— —8 geiftli 


w terrichts » und —— ———— — —— 
waͤrtigen Anordnung nad) der 


496 


tober 1834, die Reifer-Erlaubnißgefuche der Studirenden Getreffens, n 

für nöthig erachtet hat. — Berlin, den 15. Januar 1836. 
Der Minifter des Innern und der Polizet. 

v. Dream 

















Mo. 404. Reſkript an den aufferordentlihen Regierun 
tigten bei der Liniverfitat zu Königsberg, betreifend die 
der Ferien auf der dortigen Univerfität. Vom 28, Maͤrz 

Auf Em. ꝛc. Beriht vom 3. d. M. will das unterzeichnete 
— nach dem Antrage des dortigen akademiſchen Senats vom 

ebruar c. hierdurch genehmigen, daß für das bevorfiehende 

femefter, nach dem auf den übrigen preuflifchen Univerfitäten tat 
denden Schrauche, auch bei der dortigen Univerfität die Som 
mit den Herbftferien zufammengelegt, und ohne Unterbrechung, mat 
nahme der Pfingſtwoche, der Kurfus der Vorlefungen vom 18, 
bis zum 12. August gehalten werde. Das Minifterium uͤberlaͤſſt 
biernady das Weitere zu verfügen. — Berlin, den 28. März 183. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts, und Medizinal Ang 


No. 405. Desgleihen an benfelben, wegen deſſelben G 
Bom 27. Februar 1838, 

Auf Em. ıc. Antrag in dem Berichte vom 6. v. Ders. will 
unterzeichnete Miniſterium die von dem dortigen afabemijchen Gens 
vorgefchlagene Veränderung der Hundstagss und Wichaelis s Ferien 
der dortigen Univerfitat dahin genehmigen, daß die Sommerferien u 
der Mitte des Monats Juli anfangen und bis in die vierte Wode u 
Auguft hinein dauern, morauf wie früher noch fünf Wochen bis zus 
Schluß des Sommerfemefters Borlefungen gehalten werden können, zu 
daß dagegen die Michaelisferien, ftatt wie früher auf fünf Soden ud 
gedehne zu feyn, nur einen Zıpfihenraum von drei Wochen müge 
dem Schluß des Semeiters und dem Anfang des neuen gewähren — 
Das Mintiterium überläffe Ihnen, hiernach das weiter (Erfeebeiige 
auch für das bevorfiehende Sommerfemefter zu verfügen. 

Berlin, den 27. Februar 1538. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angeisgeuheln 


No. 406. Eirfularverfügung an die aufferordentiihen Negierungiis 
vollmächtigten bei den Univerficäten, betreffend die Er 
Ausländern, melde auf auswärtigen Univerjitäten findirtem, 

13. Dftober 15:38. 

Mit Dezug auf die Eirkularverfügung vom 7. Oktober 1533 wi 
die Verfügung vom 29. Januar 1834 fommunizirt das 
Em. ıc. hierneben eine von dem Herrn Miniſter des Innern mb BE 
Polizei hierher mitgetheilte Eirkularverfügung an die Koͤniglichen Ob 
präfidien vom 28. September c. ( Anlage a.), betreffend den Een 
in die dieffeitigen Staaten von Seiten folder Ausländer, wege id 
auswärtigen Alniverfitäten ftudirt haben, zur Nachricht und m 38 
Demerten, daß es einer beiondern Bekanntmachung an die 
nicht bedürfen wird. — Berlin, den 1,3. Oktober 15:38. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrihts, und Medizinal Angelegenheit 


Anlage a 
Cirkular des Königlichen Miniſters des Innern an die Obepeb 





















benten, benfelden Gegenftand betreffend. Vom 29. Geptems 
er > 

Durch die unterm 3. Januar 1834, in Betreff der Meifen der 
Studirenden, von meinem Herrn Amtsnörgänger erlaffene Eirfulars 
efügung ift sub 6. feftgefeht worden, daß Ausländern, = au 
nswärtigen Univerfitäten ftudiet haben, der Eintritt im die 
Staaten nur dann geftatter werden foll, wenn fie mit biesfeiti 
Rinifterialpäffen verfehen find, oder ihre auswärtigen Pälle das Bifa 
1 betreffenden Preuffifchen Sefandtfchaft im Austande erhalten haben, 
- In Berradht der feitdem veränderten Verhältniffe und der von der 
mefchen Bundesverfammlung gem Zelte der Seßfeilung und Aufs 
haltung gemeinfcaftlicher Maaßtegeln im Betreff der Liniverfitäten 
‚faffeen Beſchluͤſſe ſehe ich mich veranlaflt, diefe Beftimmung biers 
irch zurüdgunehmen, und erfuche das Königl, Dberpräfidlum, dar⸗ 
ach das Weitere gefälligft zu veranlaffen. 

Berlin, den 28. September 1838. 

Der Miniſter des Innern und der Polizei. 
v. Ao cho w. 


G. Dauer der Univerſitaͤtsſtudien. 


0. 407. Extrakt aus der Aller! en inetsorder, en vers 
No. 407. Ertraft Alerhöchften Kabı der, 
befferter — * Unlverſitat Halle, hinſichtuich des 
iriennii academici, Vom 7. April 1804. 

Mein lieber Staarsminifter von Maffom! Ich babe alle mit 
urem Beriht vom 22, Auguft v. 9. eingereichten — 
ser den Euch aufgetragenen Plan zu einer verdeſſerten Einrichtung 
‚r Univerfität zu Halle forgfältig erwogen und mit Eurem eigenem 
etheile darüber verglichen, welhemnähit Ih Euch nunmehro gern 
eine Zufriedenheit mir dem Eifer und der Thaͤtigkeit zu erfennen 
be, womit Ihr Euch diefes wichtigen Dura —— und in 
nem Geiſte vollender habt, der ganz Meinen Abfichten über die Künfs 
ze Einrichtung diefer Lehranftalt zur — einer deſſeren Dies 
plin und eines volljtändigeren und gründlicheren Unterrichts ents 
richt. Mas die von Euch zu Meiner vorläufigen Entfeheidung über 
e Srundfäge der neuen Einrichtung, worauf biernäd) Das 3 
ent für die neue Ordnung entworfen werden fell, aufgeftellten 
m betrifft: fo gebe Ih Euch folde, unter Boransjepung Meiner 
Igemeinen Billigung Eurer in dem. Berichte a vorg: 
ın Anfihten, dahin befonders zu erkennen: x. Ad Sl, 
ch die Zeftfegung der Dauer des Lniverfitärsjtudii auf 3 ', mon 
‚n in einzelnen Fällen nur das Abirurienseneramen eine 
gründen foll. ac. 


No. 408. Cirkular des Yuftisdepartements am bie 22 
follegien, über die Aualifitation der Kandidaten pr. 
ſchen Dienfte in der Yuftigvermaltung. Vom 12, 1504, 

Von Gottes Gnaden, Friedrich Wilhelm, König von Preuffen 1% 

a bie bisherigen Verfuche, den im Sinten begri der 

‘enden Jugend auf Univerfitäten auf alle mögliche Welfe zu 

Hi den erwuͤnſchten Erfolg gehabt haben, und nei i 

ige und fehr mirtelmäßige Oubjefte bei den = 


gefunden werden, woran die zu kurze Dauer des Lniverfieh 
zum Theil Schuld ft, fo haben Bir ller hoͤchſtſelbſt zu versed: 
ruhet, daß der Studienplan auf einen Zeitraum von drei 
rechnet, und das Abiturienteneramen nur eine Ausnahme beg 
fol. — Unfere mohlthätige Abſicht wird aber nicht erreiche u 
wenn Ihr nicht mit gehöriger Sorgfalt, nah den Vorſchriſten, 
der Allgemeinen Gerihtsordnung Ih. 3. Tit. 4. und in ben I 
von Uns erlaffenen Verordnungen, in Anfehung der BWRefern 
und Auskultatoren enthalten find, au verfahren Euch angelegı 
laſſet. — Wir haben bei mehreren Gelegenheiten wahrgensmmm 
die vorfchriftsmäßigen Prüfungen derfelben zu nahfchtie on 
und fehr viele als Auskultatoren zugelaffen werden, Die € 
zwar einige oberflächlich erlernte Nechtsfäge und Definitismen 
fagen willen, aber die Rechtswiſſenſchaft nie gehörig ſtadirt 
feibft oft in den erften Schulkenntniſſen nicht gründlich wmts 
find. Solche Subjekte können ſich bei ber praßtifchen Arbeit m 
bilden, fondern nur höchftens einige Routine erlangen, umd geh 
gehörige Vorbereitung zum Referendariat über. — Es tanz ni 
ner geftattet werden, daß durch diefe Nachſicht der Gerichtshi 
reife und ungeübte Subjekte fih in Juſtizbedienungen einf@ 
die fodann dem Dienft zum Nachtheil und zur Schande gi 
müffen. Wir haben deshalb für nöthig befunden, Euch Kber 
Segenftand mit folgenden Anmwelfungen zu verfehen. 

1) Jeder Rechtskandidat, welcher als Auskultator * 
werden wuͤnſcht, muß ein Zeugniß der Umtverfirde nicht nur & 
in der Gerichtsordnung Th. 3. Tit. 4. $.1. enthaltenen 
fondern auch darüber beibringen, daß er drei jahre h N 
Univerfitäe ftudirt habe. Wer eine kuͤrzere Zeit fudire bar, 
nicht zur Prüfung zuzulaffen, es fey denn, daß er ſich vor fein 
gang der Univerfität zur Prüfung fiftiree, und durch eim Aktel 
gewiefen, daß er in Fürzerer Zeit durch anhaltenden Fleiß Ab 
der Univerfität zu erbaltende Ausbildung erworben babe, 

2) Dem Geſuch um Zulaffung ur Prüfung muß fermer ı 
dem Kandidaten felbft in lateinifher Sprache abgefafftes uud v 
gefchriebenes Curriculum vitae_beiliegen, wortn fein Name, feiı 
der Ort feiner Herkunft, der Name und Stand feiner Yirera ı 
kurze Geſchichte feiner Auebildung auf Schulen und Untverfiek 
halten iſt; daſſelbe muß dem Bericht über die Zulaffung zum 
dariat und zur dritten Prüfung ebenfalls beigefügt werden. 

3) Bei der Prüfung, ft die Vorſchrift der ® 
Sjanuar 1797 (No. 221. Anl. b. &. 207) zu beobachten, mb i 
minationgprototoll jederzeit insbefondere zu bemerken, Pr der £ 
fähig fey, ſich in der lateinifhen Sprache richtig auszubräften. 

4) Den zur Prüfung der Rechtskandidaten beftellten Epru 
ven wird die Vorfchrift der Allgemeinen Gerihtsordnung L « 
vorzüglich eingefhärft; fie muͤſſen bei Abgebung ihres Aura 
derzeit erwägen, daß es befier ift, ein untüchtiges Onbieft zu 
weißen, als demfelben vergebliche Hoffnungen zu VBefärdersn 


machen. 

5) Die Präfidenten müffen den Referendarien und Auskel 
ununterbrochen ©elegenheit verſchaffen, fih im prafrifdgen Di 
üben, fie muͤſſen mit Nachdruck darauf halten, daß Diefeiben de 
fionen des Kollegii pünktlich beimohnen, ihre efchäfte yesı 


ginstis verrichten, ſich einer deutlichen Handſchrift ‚das 
ubordinationsverhältnig firenge beobachten, tumd eine firtlicy gute 
führung an den Tag legen. — — fi ein Auskultator 

diefe Eigenfhaften gualifigirt habe, ald Meferendarius angeſteüt zw 
werden, muß bei der I. c. $. 10. worgefchriebenen Berichtserftattung 
durch ein Atteft des Präftdenten nadhgemiefen werden. 

6) Die Zulaffung zu den Vorbereitungsarbeiten zum dritten Epäs 
men müjfen die Präfidenten nur alsdann verfügen, wenn fie foraj 
gegräfe aben, ob der fi r Probe : Inftruftionen meldende 

eins die $. 19. und 20. |. e. angezelaten Eigen] befige, 

7) Unter den zur Probe: Infruktion zu den So 
muß menigftens eine sine Yuftizkommiffarien mit den 
verhandelt werden. — Die zur Aufficht bei biefen ‚ftionen bes 
genen Raͤthe muͤſſen den Verhandlungen nad $. 

eiwohnen, und darauf fehen, daß die Snprutien nicht aus den Mas 
nualien zufammen aefchrieden, oder die Einlaffungen won dem Spuftize 
ommiffarien zum Parun dittitet werden. Das über die Probes 
anfeuttionen auezuftellende Atteſt muß aud hierüber die pflidhtmäßige 
efheintaung enthalten. 

9) Diejenigen, denen es an einem oder dem andern der in 
Verordnung und dem $. 25. I. c, vorgefehriebenen Erforberniffen ers 
mangelt, werben zur Prüfung bei der Sunmediatı Eraminationdfoms 
miffion nicht zugelaffen, fondern zur Beobachtung der Ordnung tler 
der zuräcgefchhickt werden. 

Ihr babe Euch nad biefen Vorſchriſten nicht nur Eures Orts 
aufs genauefte zu achten, und die bei Euch angeflellte Mi 
und Auskultatoren danach anzumweifen, fondern auch denjenigen Eurer 
Untergerihten , bei denen Keferendarien und Auskultatoren angefelt 
find, diefe Unfere —— — zu machen. — ic. 

Berlin, den 12. Oftober 1504, 


der phitofophifchen, mathematifchen, 
meinen Bildung fo nöthigen Rundamentalı und Hilfs, Sacdhı und 
prad:Kennenifie, blos In Nüdfiht auf ihre —n 
wiſſenſchaft erworben haben, umd baber in der bei 

Anftellung mit ihnen vorgenommenen Prüfung, oder body 
Amteverwaltung untüchtig oder — gehörig vorbereitet Befunden 
worden jind. Deldft die fühlgeren Ki —* unter den ſtudirenden I 
fingen haben ſich bei der den afademiihen Otublen gemibnerem 

auf anterchalb oder zwei Jahre befcheänkten Zeit genöthlgr gefehen, 
ihren Fleiß nur auf die Vorkfungen ber Knıteroiffenfdaften rich 
ten, und find eben daher wentgſtene von dem Orade der Ausbilung 


entferne geblieben, den fie nad ihren Fähigkeiten hätten ae Fine 
nen und follen Um num dieſem Ihübkeiiann Eile son Ya 
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Btubivenben nad andern Lniverfitätdortn. Wom 10. Die 


Das Diinifterium hat Em. ıc. Anfrage vom 8. v. M. die Bei 
erlaubniffe für Studirende nach anderen Univerfitäcen —53 — den 
Koͤnigl. Minifterio des Innern und der Doltiet, zu deſſen ort bie 
aud von demfelben ausgegangene allgemeine Beftimmung beupıfähät 
gehört, zur Aeufferung vorgelegt, und theilt Ew. ıc. anliegend A 
der Erklärung deflelben vom 28. v. M. (Anlage a.) mit ber Anweb 
fans mit, Demgemäß zu verfahren. — Berlin, den 10. März 183. 
inifterium der geiftlichen, Unterrichts » und Medizinals Angelegenheiten, 


Anlage a. 


Schreiben des Koͤnigl. Diinifters des Innern an bas Diintfierkm 
der geiftlichen, Unterrihtss und Medizinal: Angelegenheiten, über 
denfelben Segenftand. Vom 28. Februar 1834. 

Der Auslegung, welche der Regierungsbevollmädhtigte der Kiniel 
Eriedrich : Wilhelms Univerfität zu Bonn nach dem Bericht vom & b. 
M. vom $. 3. der Eirkularverordnung vom 3. v. M. macht, kann der 
Miniiter des Innern und der Polizei nicht beitreten. — Die 
fende Beftimmung ift ganz allgemein gfeflt, und betrifft mithin and 
die Reifen von und nad) Inländifchen Univerfitäten. — Der Zwei ber 
Beſtimmung ift, zu verhäten, daß durch die Reifen der Studirenden 
nad) anderen Liniverfitäten nicht Verbindungen angeknuͤpft werben, weite 
zu den geſetzwidrigen gehören, und dieferhalb iſt es nothmendig, Baf 
zuvor der Zweck der Reifen vollftändig geprüft, und unterfucht mwerde, 
ob die Studirenden, welche nach dieffeitigen LUniverfitäten reifen wollen, 
ganz unverdachtig find, und ob nicht etwa Thatfachen vorliegen, weite 
es bedenklich machen, nach beftimmten inländifhen Univerfitäten ber 
gleichen Reifen zu geftatten, und Studirenden anderer inlaͤndiſchen Usb 
verfitäten die etwanige Aufnahme dafelbft, um ihre Studien 
den, zuzugeftehen. — Die Beurtheilung kann, nad meiner Anfiche, dem 

egterungsbevollmädhtigten allein nicht überlafien werden, vielmehr halte 

ich dafür, daß foldye, wenn der Zweck erreicht werden foll, lediglich dem 
König. Hochloͤblichen Minifterio der geiftlichen, Unterrichts: und Me 
Dizinals Angelegenheiten und mir anheim fallen müffe. 

Berlin, den 28. Februar 1834. 

Der Miniſter des Innern und der Polizei. 
v. Brenn 


No. 390. Reſkript an den aufferordentfichen —— — 
tigten bei der Univerſitaͤt zu Berlin, wegen der für Ausfertigung 
in. Reife: Erlaubnißfcheine zu erhebenden Gebühren. Bom M 
ärz 18534. 

Das Minifterium findet die von dem ıc. in dem Bericht vom 36. 
v. M. in Antrag gebrachte Erhebung von 5 Sgr. für Ausftellung de 
den biefigen Studirenden zu ertheilenden Reife: Sriaubnißfcheine ange 
mefien, und genehmigt audy, daß die dadurch auffommenden 
bis auf weitere Beſtimmung in der vorgefchlagenen Art vertheilt wer 

den.*) — Berlin, den 10. März 1834. 
Miniiterium der geiſtlichen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheiten. 


) Bon diefen 5 Sur. erhält der Untverfitäts- Bcrichtsfefretär die Hſte 
mit 2! Gor., und die andere Haͤlfte der — — — — * der 
































Mo. 391. Lirkufar an die aufferorbentlichen 
Der &tbitenben Dt Dem, akkafern Der eftihen, Untehee 
er r 

und MedizinalsAngelegenheiten. Vom 1 1834. i 


Em. werden bierd beni ‚ben dortigen Studirenden 
— * ——— ohne Unterſchied 
ſtets bei Ahnen, und zwar mindeftens vier chen vor dem 
tigeen Antritt der Meile einzureichen feyen. &ie haben ſodann 


te Ahrem Gutachten dem unterzeichneten Mini orzulegen. - 
en —* 16. April 1834. er 


Minifterium der geiſtlichen, Unterrichts r und Medizinal’ Angelegenheiten. 
Mo. 392. Neffeipt an den auſſerordentlichen Megterungsbenollmä 
k taten ——— u Bonn effend die —e ſ 
. Vom 9, Mai 1834, 


tm Inlande Feinesweges Stellvertreter der 
un Bieelben im Bällen, Bach 116 der Safe 


lin, den 9. L 
Mintfterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal- Angelegenheiten. 


Mo. 393. Eirkular des Koͤnigl. Minifterit des Innern an die auf 
ferordentlihen Regierungsbevollmächtigten den 1 


befonderen Reife: Erlaubnißfcheines der Univerjiti 


das Abgangezeugniß zu Ihrer Legitimation ausreichend fey. — Ru 
nigliche Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und 
genheiten bat ſich damit einverstanden erklärt, daß um die uns 


gen obgedachter Cirfularverordnung volltändig In Wirkſam 
halten, felbige aud auf die von einer dieffeitigen Univerirät 
Studirenden ihre Anwendung finden follen, und diefe 

eines Reife: Erlaubnißfcheind der Umiverfirdtsbehörde zur in 
ihre Helmath bedürfen. Es wird jedoch madhgelaffen, daß wem Ders 
gleichen abgehende Studirende auf dem Niüdwege, um nad dem Orte 
ihrer Beſtimmung zu fommen, auf dem geraden Poftmege eine bieffels 
tige Univerfitäteftadt pafficen müffen, diefes ihnen alsdann zwar 
zugeben, das Möthtge ader im NeiferErlaubmißfceine zu bemerken, 
eventualiter der Polizeibehörde der betreffenden bicfjeitigen 


Maafigabe, daß derfelbe hiervon die Drudtofien der S bis 
3 if der Iniveriitätsrichter autborifirt, 
direnden, welche als unvermbgend befunden werden, die 

ganz unentgeltlich auszufertigen, 


* * 
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fladt davon Nachricht zus geben fen. Fuͤhrt dagegen der gerade Deb 
weg nicht über eine Untverfitäcsftadt, und beabfichtigen dennoch bergies 
chen abgehende Studirende, ſich dorthin zu begeben, fo iſt dazu Die bb 
ere Erlaubniß erforderlich. — Em. ıc. feße ich hiervon jur Welten 
eranlaffung mit dem Bemerken in Kenntmiß, daß die Poltzeibchirte 
hiervon ebenfalld werden unterrichtet werden. 
Berlin, den 10. Mat 1834. 
Der Winifter des Innern und der Polizei. 
v. Rodem 


No. 394. Reſkript an den aufferorbentlichen Regierungsbevolkuide 
tigten bei der Univerfität zu Bonn, megen der zu den Reifen be 
Srubirenben erforderlichen Weinifterials®encehmigung. Rem 38 

A . 

Em ıc. erwiedert das Minifterlum auf Ihre Anfrage vom IL 
M., in Betreff der Reife Erlaubnißgefuche der Studirenden, daß bi 
Verfügung vom 16. April c. auf alle die Fälle gebt, wo nach deu 

ngenen Beftimmungen die Reifeerlaubniß von dem Minifterie einge 

bee ift, und den Zweck hat, die Studirenden auf die recht zeitige Eiw 
olung deffelben aufmerffam zu machen, damit fie nicht in Verlegenhen 
kommen. Fuͤr aufferordentlihe Fälle ift dagegen durch die i 

sub No. 4. der Verfügung vom 7. Oktober pr. geſorgt. 

Berlin, den 30. Mai 18534. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Mebdizinab Angelegenheiten. 


No. 395. Reſkript an den aufferordentlichen Regierungebenolimäde | 
tigten bei der Univerfitäae zu Bonn, wegen der fir die Reife 
Erlaubnißfcheine zu erhebenden Gebühren. Vom 230. Juni ISM. 

Auf Ew. ıc. Bericht vom 29. v. M. will das WMinifterium bien 
durch genehmigen, daß dem dortigen Univerficätsfefretär für jeden zer 
Reife eines Studirenden im Inlande beitimmten Erlaubnipfchein 2 Op. 
Ausfertigungsgebühren sah werden, da diefe Summe nur ein billiger 
Erfaß für die Auslage an Papier ıc., fo wie für die Muͤhwaltung m 
Intereſſe des reifenden Studirenden it. — Berlin, den 20. Juni IS 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts und MedizinalAngelegenheitee. 


To. 396. Refkript an denfelben zu Berlin, in Betreff der Reife 
Erlaubnißfcheine für die von der Univerfität abgehenden Stu 
renden. Vom 30. Juni 1534, 

Em. ıc. erhalten in Ermiederung auf die Anfrage vom 38. WM, 
05 es in Fallen, wo ein Studirender von der biefigen Univerſitͤt abs 
gebt und ſich zur Fortfegung feiner Studien auf eine andere inlänbifie 
niverjität begiebt, einer befonderen Genehmigung des untergeigunm 
Meinifterii bedarf, im abfchriftlichen Anfchluffe die von dem Koͤnigliche 
Polizeiminiſterio bei Gelegenheit einer früheren , denfelben Gegenftaud 
betreffenden Anfrage des Regierungsbevollmadhtigten bei der Univerfiskt 
zu Bonn unterm 28. Februar c. abgegebene Erklärung *) mit der Auf 
forderung, demgemaͤß zu verfahren, und mit dem Anheimftellen, bis pe 
lizeiliche Vorſchrift zur Kennmiß der Studirenden zu bringen. 
Berlin, den 30. Juni IN. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrihtss und Medizinal Angelegenheiten. 


*) Siche Anlage a. No. 389, 



























Mo. 397. Desgleihen an denfelben, wegen der mad 
ät. em al. Jul Ta i . 
Das Minifterium fendet Ihnen die unter dem 23. d. M. 
tegten ıc. Eingaben der Studirenden ıc., Im welchen biefelben um * 
iaubniß bitten, von Michseiis d. J. ab die Uüniverſitat in Halle 


bes 
dürfen, mit dem Bemerken bierneben if, 
—— pers Intändifgen —— ac * 3 
nee Unbefcholtenheit der Studierenden es einer 
— — aaa ee 
fe an 
Studirenden 


n 
der U: olten oben genannter 

—5* innere. Kalle ihre Studien a. 
dürfen Vedenten entgegen, und find 

Voriteliungen au beſcheiden. — Berin, den Sul 

Miniftertum der geiſtiichen, Unterrichtss und Medizinati 


8 

3 
®- 
35 
* 
FR 
g 


No. 399. Eytraft aus dem irfular an die au tlichen Re⸗ 
ä glerun⸗ ——— ten bei den ein wa wegen — 
eines Gutachtens i die vom Mint zu 
Meifegefuche der Srudirenden. Vom 20. Auguft 


— Lebrigens muß das Mintfterium Sie machen, 
daß den Sefuchen der Otudirenden Erich ya Sn deders 
) Aultet nad 


et Ihe Gutachten über deren aaßgabe der Pers 
Mi re ’ 
— —— 
Min iſter ium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinat; Angelegenheiten. 
Mo. 400. Desgleichen, daß bie der Studirenden fünf 
E tig von a et — Hr 4 und. das 


Fir a * * —* a 1. —— 
es Königs Maſeſtat haden au unterzeichneten 
Miniiterii * einer an die Koͤnigi. Soteulemmnen 
Allerhöchften Order zu beftimmen geruhet (Anlage a.), dap vu Kae 
jefuche der Studirenden von’ den ierungsdevollmächtigten in der 
lg: direft an das Königl. Poltjeiminifterium it, und won 
diefem als Polizeifache ohne Micwirtung des 
Genie Bern, lei nn Em. — der 

achrichtigt, diefem gemäß in vorkommenden h 

Darin, den 1. November 183. ” 


Miniferium der geiftlien, Unterrihts+ und Medizinat’Angelegenheiten. 


Anlage a. 
AeshäRe —— denſelden Gegenſtand betreffend. Vem 26, 
tober 1834. 
30 Babe auf Shren Bericht vom 15. d. M. nach einer am bie 
Minfterialfommifilon erlaffenen Order beftimmt, dag die ee 
der Studitenden von den Regierungäbenollmädhtigten direkt an bas Por 


u 


lizeimi m eingereicht, und von dieſem, rinwitung 
—— * —— den 26. Pa Kine Ihre | 
Friedrich Wilhelm 


An 
den Otaatsminifter Freiheren v. Altenflein. | 
Do. 401. Reſkript an den aufferordentlihen Regierungsbeveikmik 
tigten bei der Univerfität zu Bonn, Austellun vn 
für Studirende nach der Schweiz. Bom 4. Deyember 
Ew. ꝛc. fommunizirt das Minifterium mit Bezug auf Ihren Us 
richt vom 14. Dftober c., in Betreff des Verfahrens bei Auskellug 
der Neifepäffe für Studirende, im abfchriftlihen Anſchluſſe eine wen 
den Königl. Minifterio des Innern und der Pollzei di uni - 
Koͤnigl. Oberpräfidium zu Koblenz unterm 1. Oftober erlaffene Bufb ! 
gung (Anlage a.) zur Kenntnignahme und mit dem Bemerken, def bei 
son dem Kern Dundestagsgefandten v. Nagler in biefer Ungelegn 
heit an Sie gerichtete Schreiben, fo wie Ihre Ermiederung darauf ba 
Koͤnigl. Minifterien der auswärtigen Angelegenheiten, fo wie des Je _ 
nern und der Polizei unterm heutigen Tage mitgetheilt werden if. 
Berlin, den 4. Dezember 1534. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts- und Medizina Angelegenheiten 


Anlage a 


Verfügung des Koͤnigl. Minifterit des Innern an das Oberprä 
ws oblenz, denfelben Peer Ber Dem 1. por 


Das in Abfchrift beiliegende, von dem Koͤnigl. Miniſterio ber ns 
wärtigen Angelegenheiten mitgetheilte Verzeichniß der im einm Sen - 
raume von zwei Tagen durch Frankfurt a. M. nah dem fände 
Deutfchland gereiften Studirenden giebt Veranlaſſung, Em. ⁊xc. auf bb 
auffallend häufig vorgefommenen Reiſen nah Kon aufmerffam zu 
madyen, welche in vielen Fällen nur vorgegeben feyn duͤrften, um db 
Verfagung der Erlaubniß zur Reife nad) der Schweiz zu - 
Ew. ıc. erſucht deshalb das Minifterium, den be 
den, welche die Ausgangspäffe zu ertheilen haben, mit Berug.auf die 
Cirkularverfügung vom 3. Juli v. und vom 3. Januar d. %., eime be 
fondere Borficht bei der Papausfertigung für Studenten zu 
damit die wegen der Reifen der Studirenden erlaffenen 
und infonderheit die wegen des Beſuchs der Schweiz getroffenen 
ordnung nicht unwirkſam werden. — Dem König. Diinifkerie ber 
lichen, Unterrichtss und Medizinal: Angelegenheiten iſt das 
zeichniß mit dem Anheimftellen mitgetheilt werben, die 
bebörde zu Bonn ebenmäßig mit Anweifung zu 

Berlin, den 1. Oktober 18534. 

Minifterium des Innern und der Polizei. 


Pro. 402. Cirkular des Könige. Mintiterii des Innern an bie auf 
ferorbenelichen a hu Keep den Un an. 
wegen der Reifeerlaubnig, Behufs HZortfehung der Yrubien 
einer andern Univerſitaͤt. Vom 29. Mär 1888. 

Nach der in 1ebereinftimmung mit dem Koͤnigl. Miniſterio der 
geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal:Angelegenheiten von bam uni 
zeichneten Minifterio an fämmtlihe Königl. Oberpräfitien unsem 83 
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erlaſſenen Cirkularverfügung, dürfen 
NETTE 
tatt jen na, 
ET Kabinetsordre vom 26. Oftober v. $. vom den ni 


an —F u Mi — 2 — und F 
[ ttelbar nachgeſucht und von leßterem ertheilt werben 
Be Senepm gung Senn € na, Anordnungen a dann 


baten = läjtigen Eve, der —— nach 
R die 
J 


follen, in welchen —— von einer inli tät zur an⸗ 
dern, um dafelbft ihre Studien fortzufegen, zu reifen und 
an unerlaubten Anime — mit Theil genommen 


nod einer ſolchen — verdächtig fin! 
Berlin, den 29. Mi 
353 be —— und der Polize. 


No. 403. Eirkular des Könige, Minifters des Innern an bie 
—— Negierungsbevollmädhtigten eg Lister, 
m der ——— für die —— 
FF ten ſtuditenden Deftreicher. m 15, 
In Folge eines Antrags der biefigen 8. 
fandefcaft ift megen der Neijen der auf Pbleifeiigen u * 
renden ſtreichtſchen Unterthanen * eine unterm 6. 
I. von bier aus an die betreffenden Regierungen und. das hiejige Do 
Kigeipräfidtum erlaffene. Verfügung angeordnet Fa) daß —— 
Studirenden das Viſa der ihnen von ur ir 
bhörden zum Aufenthalte in den dieffeitigen 3* wm 
einer Neiſe, auch wenn fie folde mas der „de ein. Oratn m 
maden beabfichtigen, nur nad) vor Seitens der 
KR. 8. Ocftreihichen Oefandefchaft am —— 2 
in der gefandefchaftlihen Bewilligung angegebenen erthellt, 
aud darauf geachtet werde, daß dergleichen Stubirende die Dauer des 
Paffes in keinem Falle überfchreiten. — indeffen die auf 
unterchelern fkudirenden Oeſtreichtſchen ee nicht 
find, ſich zu ihren von dieſen Untverficäten aus zu unternehmenben 
fen der Ihnen von —R—— Behörden zur Reiſe nah den R. 
K. Staaten, und zum Aufenthalte in denfelben bes 
dienen, vielmehr zu diefem Behufe, wenn fe mit 
nen der Univerfitätsbehörden — find, die ————— 
lichen Paͤſſe auch bei den De 
fo it es um dem Zwecke des 
ju entfprechen, erforderlich, daß ihnen Reife ——— nicht 
als bis fie die Genehmigung der K. K. Geſtreich 
zu der vorhabenden Neife —— haben, oder vorher OR 


hirt werden, ausgefertigt werl 


Indem ich daher Em. ıc. beauf bemgemäß, zu — 
merte id) — daß das — um der —5 Un 


terrichts und Medizinal Angelegenheiten feine Konkurrenz bei der 
waͤrtigen Anordnung nad) der Alerböct ion Kabinetsorder vom 


496 


tober 1534, bie Neiſe: Erlaubnißgeſuche der Stutirmien berzrifzm, wi 
für noͤthig erachtet har. — Sn ten 15. Jannar IS3E 
Der Weinitter des Innern und ber Pzüzer 
u. Drene 















Ne. 404. Reſtkrirt an den auſſererdentlicen Reei 
tigten bei der linweriicar zu Koͤnigeberg, betreiicmb Dee Dem 
ber Ferien auf ter Bortisen Unicerktat. Bom 2 Mar ER 

Auf Em. :c. Bericht vem 3. d. W. will das unterzeichnet: Bin 
An nah dem Antrage tes dertizen atatemıiden Seomars vom B 
ebruar c. hierdurdy genehmigen, das für das bescrüichende Fomms 
femefler, nad) dem auf ben übrigen preuiiiichen IUniwerkräten Sea fe 
denden Sebrauhe, auch bei der dortigen Univerfitär die 
mit den Kerbfiferien zulammengelegt, und chne Ulnterbrehung, mie 
nahme ber Pfingſtwoche, der Kurjus ter Verleſungen wem 13. Zi 
bis zum 12. Auquſt gehalten werde. Das Winiterium übertäfft 
biernady Las Weitere zu verfügen. — Berlin, den 23. War; 185. 
Minifterium der geiftlshen, Unterrihts: und Medizinal Angelegenpem 


No. 405. Deegleihen an benfelsen, wegen beilelben Gegent:mte 
Bom 27. Februar 1535. 

Auf Em. x. Antrag in dem Berichte vom 6. v. Tre. will ii 
unterzeichnete Miniſterium die von dem dortigen afademiuden Gens 
vorgeichlagene Veränderung der Hundstags⸗ und WRichaelis s Ferien af 
der dortigen liniverjitat dahin genehmigen, daß die Sommerferien 5 
der Mitte des Monats juli anfangen und bis ın die vierte Woche ii 
Auguft hinein dauern, worauf wie früher nod fünf Wochen bis uw 
Schluß des Sommerfemefters Borlejungen gehalten werden können, u 
daß dagegen die Michaelisferien, ftatt wie früher auf fünf Wochen ud 
gebehnt zu feyn, nur einen Zivffhenraum von drei Wachen zwiſha 

Schluß des Semeiters und dem Anfang des neuen gewähren — 
Das Minterium überläile Ahnen, hiernady das weiter Erfordeckche 
auch für das bevorfiehende Sommerſemeſter zu verfügen. 

Berlin, den 27. Februar 1335. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheit 


Mo. 406. Eirfufarverfügung an die aufferordentlichen Negierungibe 
vollmädhtigten bei den Liniverfitäten, betreffend Die Eınlaffumg ven 
Ausländern, welche auf auswartigen Univerjitäten ſtudirten. 

13. Oftober IS38. 

Mir Bezug auf die Eirfularverfügung vom 7. Oktober 1633 web 
die Verfügung vom 29. Sjanuar 1834 fommunizirt das Winiferium 
Em. ıc. hierneben eine von dem Herrn Miniſter des Innern umb IE 
Polizei hierher mitgerheilte Eirkularverfügung an die Koͤniglichen Ob 
präfidien vom 28. ©eptember c. ( Anlage a.), betreffend den Einmit 
in die dieſſeitigen Staaten von Seiten folder Ausländer, weiche auf 
auswärtigen Univerſitäten ftudirt haben, zur Nachricht und mu de 
Demerken, daß es einer bejondern Bekanntmachung an die &Srudiremben 
nicht bedürfen wird. — Berlin, den 1:3. Oftober 1535. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts» und Medizinal Angelegenheiten 


Anlage a. 
Cirkular des Königlichen Miniſters des Innern an die Oberpeiib 


nn 
Benten denſelben Gegenftand betreffend. Vom 28, Septem⸗ 


er 
Durd die unterm 3. Januar 1834, im Betreff der Reifen der 
—E von meinem ya Amtsvdı ee ion Geha 
erfügung iſi sub 6. ſeſtgeſeht worden, daß Ausländern, — 
—E Univerfitäcen fiudire haben, der Eintritt im die Kb 
Dtaaten nur dann geflatter werden foll, wenn fie mit diedfe 
Rinifterialpäffen verfe en find, oder ihre auswärtigen Paͤſſe das 
er betreffenden Preuffifhen Sefandrfchaft im Auslande erhalten haben. 
- In Betradt der feitdem veränderten Berhältniffe und der von der 
eutfchen Bundesverfammlung gem Zwette der — Aufs 
schthaltung gemeinfhaftliher Maafregein in Betreff der Lniverfitäten 
faflten Befhtüfe tebe ich mich — dieſe Beſtimmung hier⸗ 
urch zuruͤckzunehmen und erſuche das Königl. Oberpräfidium, dar— 
ach das Weitere —* zu veranlaſſen. 
Berlin, den 8. September 1838. 
Der Diinifter des Innern und der Poligel. 
v. Ao qow. 


G. Dauer der Univerſitaͤtsſtudien. 


Mo. 407. Ertraft aus der Allerhoͤchſten Rabinetsorder, ae vers 
beſſerter Einrichtung der Univerſttat Halle, binfichtlich des 
triennii academici, Vem 7. April 1804. 

Mein lieber Staarsminifter von Maffow! ee alle mit 
urem Bericht vom 22, Auguft v. I. eingereichten mdlungen 
ber den Euch aufastragenen Plan zu einer vwerbefferten Einrichtung 
er Univerficät zu Halle forgfältig erwogen und mit Eurem eigenen 
rtheile darüber veralihen, weihemnählt Ich Euch nunmehro germ 
Reine Zufriedenheit mit dem Eifer und der Thärigkeit zu erkennen 
:be, womit Ihr Euch diefes wichtigen —5* —— und in 
nem Geiſte vollender habt, der ganz Meinen Abſichten M 
ge Einrihtung diefer Lehranftalt zur Begründung einer befferen Diss 
plin und eines vollftändigeren und geündlicheren Unterrichts ent: 
reiht. Was die von Euch zu Meiner vorläufigen Entfheidung über 
e Srundfäge der neuen Einrichtung, bhiernädft das les 
ent für die neue Ordnung entworfen werden foll, aufgeftellten 
n betrifft: fo gebe Jh Euch ſolche, unter Voraus! gene Meiner 
Igemeinen Billigung Eurer in dem Berichte amdfil 
m Anfichten, dahin befonders zu erkennen: 10. Ad Sl, 

& die Feſtſehung der Dauer des Univerfitärsftudii auf 3 78.7) 

on in einzeinen Zällen nur das Abiturientenesamen eine Ausnahme 

gründen foll. :c. 


No. 408. Cirfular des Juftigdepartements an die Landes⸗ 
follegien, über die Aualifitation der Kandidaten * 
ſchen Dienſte in der Juſtizperwaltung · Vom 12, Oft. 1504, 
Von Gottes Gnaden, Friedrih Wilhelm, König von Preuffen 16. 
Ya die bisherigen DVerfuche, den im Sinten begeiffenen Wieiß der Rus 
renden Jugend auf Univerfitäten auf alle mögliche Weife zu beleben, 
cht den erwilnfchten 5 baden, und unge 


side und ſeht mittelmäßtge Subjelte bei dem 


in den erſten 1 m 6 grändii ı 
got e e ı 

nnd. olhe Subjekte Ein n ı ver der „» aktiſchen Arche 
bilden, fondern nur hoͤchſtens einge Routine vriangen, und 
gehörige Vorbereitung zum Referendariat über. — Es kanı 
ner geftattet werden, daß durch diefe Nachficht der Gerich 
reife und ungeuͤbte Subjekte fih in SJuftizbedienungen ei 
die fodann dem Dienft zum Nachtheil und zur Schaub 
müffen. Wir haben deshalb für nöthig befunden, Euch 
Segenftand mit folgenden Anmweifungen zu verfehen. 

1) Jeder Rechtskandidat, welcher als Auskultator ai 
werden wuͤnſcht, muß ein Zeugniß der Umverſitaͤt niche mu 
in der Serichtsordnung Th. 3. Tit. 4. $.1. enthaltenen & 
fondern auch darüber beibringen, daß er drei Jahre hinab 
Univerficäe ftudire babe. Wer eine kürzere Zeit ftudire ha 
niche zur Prüfung zuzulaffen, es fey denn, daß er ſich vor 
gang der Univerfität zur Prüfung fiftiret, und durch ein 
gewiefen, daß er in fürzerer Zeit durd anhaltenden Fleiß | 
der Liniverfitäe zu erhaltende Ausbildung erworben habe. 

2) Dem Geſuch um Zulaffung iur Prüfung muß fern 
dem Kandidaten felbft in lateinifcher Sprache abgefafltes wu 
gefätiebenes Curriculum vitae beiliegen, worin fein Name, 

ee Ort feiner Herkunft, der Name und Stand feiner Elte 
kurze Geſchichte feiner Ausbildung auf Schulen und Lintver 
halten iſt; daflelde muß dem DBericht über die Zulaffung zu 
dariat und zur dritten Prüfung ebenfalls beigefügt werben 

3) Bel ber Prifung iſ die Vorſchriſt der Verorbus 
Sanuar 1797 (No. 221. Anl. b. S. 207) zu beobadhten, w 
minationsprotofoll jederzeit insbefondere zu bemerfen, od de 
faͤhig br fi in der fateinifhen Sprache richtig auszudbräf 

4 Den zur Prüfung der Rechtskandidaten beftellten 
ven wird die Vorfchrift der Allgemeinen Gerichtsordnung 
vorzüglich eingefchärft; fie muͤſſen bei Abge ung ihres @y 
) t erwäaen. daß es beſſer it. ein untuchtiark Ankküsi 


Eibersnataneoerf frenge Dsbagten, u an Retia at A 
ubordinationsverhältn! je beol uni 
führun an den ie ne = nich ein — 


diefe Eigenſchaften 2* ſirt habe, als Referendarius ſtellt 
werden, muß IM der |. N * ——— ——— King 
durch ein Atteft des Präfidenten nachgewieſen werben. 

6) Die Zulaffung zu den Vorbereitungsarbeiten zum dritten 
men möffen die Aa mur alsdann verfügen, wenn fie fe 

jeprüft haben, ob der fa ge Probe : Inftruftionen meldende 
Bartus die $. 19. und 20. 1, €. angejelgren Eigenfchaften age 

7) Unter den jur Probe: Inftru tiom zu —— — 
muß wenigſtens eine ohne —— mit di 
verhandelt werden. — Die zur Aufficht bei die im Snfutteng 
gelten Raͤthe muͤſſen den Verhandlungen nad Anti 

jefmohnen, und darauf fehen, dafi bie —— nicht aus den Mas 
nualien zufammen gefchrieben, oder die Einlaffungen von dem Yuftige 
tommiffarien zum Mrorofoit diftivet werden. Das über die 
aufruteionn auszuftellende Atteſt muß auch hierüber die pflihtmäßige 
efheiniaung enthalten. 

8) Diejenigen, Sie es an einem oder dem andern der in diefer 
Verordnung und dem $. 25. I. c. vorgefchriebenen ee 
mangelt, werden jur Prüfung bei fe mediats Eraminationdtoms 
miffion nicht gugelalfen, fondern zur Beobachtung der Ordnung wie ⸗ 
der eat werden. 

Ihr babe Euch nad diefen Vorfchriften nicht nur Eures Orts 
aufs genauefte zu achten, umd die bei Euch amgeftellte 
und Auetuttatoren danach anzuweiſen, fondern auch denſen Eurer 
Untergerihten, bei denen Referendarien und Auskuftatoren 
find, diefe Unfere Willensmeinun: — zu machen. — Ye 
Berlin, den 12. Oftober I 


— — zu werden —* * allein einen 


—— erworben haben, und — in der 
Zuſt uuno mit = vorgenommenen P Hl 

‚mteverwaltung untüchtig oder midht gel — 41: 
worden find. Selbft die fählgeren sin e unter den ftudirenden Jı 
fingen haben ſich bei der den afademichen Studien gemidmeren 
auf anderthald oder zwei Jahre befchränkten —— 3 sehen 
ihren Fleiß nur auf die Vorlefungen der Amtemi —— 
ten, und find eben daher ** von dem Grade der 


entfernt geblieben, dem fe mach Ihrem en in TE 


nen und follen. — Um aun dieſemn 


verfität, woraus ſowohl für die einzelnen Subjekte, 6 auch für m 

Staat felbft bedeutende Nachtheile erwachſen, nach ? 

feuern, fo haben Wir in einer unter dem 7. April d. 5. am den 
ſers geiftlihens, Univerfitätss und Dbers Schul: 

bei Gelegenheit der neuen, für die Univerfität zu Halle 







kommen find, oder dagegen ein akademiſches Zeugniß einer fräße a 
bet f (eich bi ch feſt, daß all “ 
es befannt, und feßen zuglei erdurch feit, daß alle Diejenigen 
\ h auf des Ten academici —— 
verlaſſen wollen, ſich vor eine zu dieſem Behuf zu ernennende ale. 
demiſche Prüfungstommiffion ſtellen, und durch ein, bei im 
nacdhmaligen Anjeßung den Behörden neben den nady bisherigen Bw 
fchriften erforderlihen Atteften vorzuzeigendes, von der gedachten Bu 
miffion ausgefertigted Zeugniß darthun follen, daß fie Äh in dr | 
Zeit diejenigen SKenntniffe und Fertigkeiten zu eigen gemacht habe, 
welhe zur glüdlihen Erfüllung der ihnen zunaͤchſt a 
Pflichten unumgänglich erforderlich find. Don der Verbindlichkeit, Mb 
dem afademifchen Äbiturienteneramen foldhenfalls zu unterwerfen, u 
men Wir jedoch die künftigen Eatholifhen Prediger und die Larheiifhe 
Gymnaſien⸗ und Schul s Lehrer aus, da dieſe zum Theil befembem 
Studien: und Bildungs  Anftalten haben, letztere jedoch nur in fe 
als fie fih auf den Unterriht in der Religion ihrer Kirche 
ſchraͤnken gefonnen find; mollen fie aber aud) in andern Bifenfpepes 
und in Sprachen Öffentlihen Unterricht ertheilen, fo müffen 
falls den obigen Borfchriften gendge haben. — Wir geben 3 
diefe Unſere Allerhöchfte Verfügung nicht allein allen dc gegenwärtig 
auf Eurer Univerfität aufhaltenden Studirenden, fondern au jas 
mal ben Ankommenden bei ihrer Immatrikulation zur Nachricht u 
Achtung gehörig bekannt zu machen, mit dem DBeifügen, dag die Be 
Sindiichteit ‚ Drei Jahre auf Univerfitäten ſtudirt zu haben, ſich 
auf alle bei Eingang diefer Verordnung auf Unfern Akademien 
befindende Studirende erſtrekken fol. Zu gleicher Zeit überfenden 
Euch Eremplare des von Unferm Großkanzler unterm 12. Oftebe © 
an fämmtliche Landes: Auftizkollegia erlaffenen, die Qualiſikaties BE 
u Auskultatoren Bnpufaffenden Nechtökandidaten und die Prüfung be 
eferendarien und Auskultatoren betreffendes Cirkulare, im ber Ib 
ht, dag Ihr den Inhalt deffelben den bei Euch fi der Aechcca 
enfhaft mwidmenden jungen Leuten fegle befannt mache weh ws 
as befonders unterm heutigen 






























eit zu Zeit in Erinnerung bringt. 

ato von Seiten Unſeres Lutherifch : geiftlihen und Unſeres Ob 
Schul⸗Departements an fämmtliche Konfiftoria und Provinzial O4 
kollegia in Betreff der fich dem geiftlihen oder Schul⸗Stande mb | 
menden Subjekte erlaffen worden, werdet Ihr des mehreren amd 
fen bier angefchloffenen Inhalt erfehen. — Im Uebl n erwarten BE 
von Euch förderfamft zweckdienliche Worfchläge, n Dee el 
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Eurer Unlverſitat die Kommiffionen einzurichten 
Diejenigen — die vor Ablauf des 3 ee 
Akademie verlaffen wollen, prüfen follen. — Da Euch —— 
diefe neue Einrichtung die fudirenden Juͤngt auf eine 
yr Bildung überlaffen find, durch ein in Kurzem zu pul 
ulario für die Schulen aud dem nachtheiligen ven 
—* Un verſttaͤt noch mehr geſteuert werden Item 
ins ji offen — 8 sr en —* —9 seine 
Inzahl wohl vorbereiteter Jette unm durch an 
Ben — all gen —* rt beitragen werdet. Kar de 
Berlin, den 27. November 


Mo. 410. Citkular des geiſtlichen m du Ronfifor 
rien und Provinzial: ‚Enten, ja is den Madısris des triennih 
academici bei den Prüfungen der Kandidaten des 
und Lehr / Amts a Bom 27. November I 

Ri 


brauch in Unfern Staaten möglichft zu 
an ſaͤmmtliche Univerfiräten erlaffenen Eirfulare 
verfitätsftndium, unter den im dem bier —— 
gedachten Verordnung näher enthaltenen Beſtimmus 
worden. — Nachdem nunmehro bereitd die übrigen 
angewieſen worden, keine Kandidaten zum Eramen yuzulaffen, oder 
wur praftiihen Bildung anzunehmen, die nicht Verordnung 
nachgekommen find: fo geben Wir au Euch herdurch auf, Kr 
nur bei den von Euch anzufegenden Predigern ober —— 
nach dieſer Vorſchrift ren zu 2 —* —— erg 
u prüfen, noch anzuftellen, welcher nicht entweder 
—— auf in andiſchen LUniverfltäten nachweistih zu 
bat, oder das erwähnte afademil ur Beugniß aufweifen RL 
wollen au, dag Ahr den Ani fer Vers 
Direktoren und Lehrern der —* Scqulen 
bekannt macht, damit fie die Eitern und Vormänder * — 
fonders aber die Abiturienten bei ihrer vorläufig 
jenige aufmerkfam machen fönnen, was ihnen im Anfehung der 
des Univerfiräreftudit obliegt. Sind ıc. 

Derlin, den 27. November 1804, 


No. All. Kirkular des Jutt —— eg 
fation vom triennium acad — Bom 6. 
Friedrich Wilhelm, König von Preuffen x. 1c 


vorigen Krieges erfolgte ſchleunige een N, 
der Untverſitat, hat Veranlaffung zu mehrer: 
dem in dem &rfularrefteipt — 12. Oftober 1804 —— — 


der juriſtſſchen Studien 6. riedenen, dreijährigen 
geben. Damit nun einerfeits ine, Ari edit 
der Nechiswifienfchaft gerichtete, lani —eS 
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Ines Zeus ze ne Zeug 5 oe Pole veree 
ten stsemcier Lartıs seien meer 3 De mu Bew Ole | 
lsnbessrnhäer: Ye Zeszermun fer, 5 nF eo osbomg Des 
tige Sheriszuerirnät va Zrifing Yes Amtrterre oleme tel übe 
neymrn, 321 !ıle. 2! ıcıdar Soeug eigerz 
A CæL ı sıtrnacaztihe Kıle ne, we er Smbhr 
entuete: s5: mir 12f Üenmetazz Tut, wo Doc Beer im 
Ceatun zıht :5ir; yeletıa 2a, 223 LU 22 tem $ L gm 
lich Sigresıa ara Zun, scdamel 227 engere Deu 
feines sehn: ra Zeseums Ir Rehiseriegäsf: crscrem, aber im 
tubien, ven 1 Yu Uzserüize einen ZZ, erg fer 
haͤcte, ſo kisiit es tem Thef der Just; serienutze, ma ganzen 
eler Umtize, auch een jsihez Kızizdasen zur up 
feietenen, griegmafızen Frafu2z jazmanm 
‚m, den 6. teber IM. 


Bio. 412. Desgleichen über denieisen Ersten. Rem 6 
venber 19. 


Friedrich Wilheſm :c Unien x. Obgleich der €. 1 dei Grk 
lars vom 6. Certember 1509, betreffend die Tispezicnien der Rotes 
fandidaten ven tem Iriennio academico zu ıhrer Abmeriunz cope 
lative jmweierlei erferdert, nämlıh: 1, Den noch nicht vellemdeten u 
raum ven 2} Jahren, und 2, den Wangel des akademiſchen Zune 
ſes der Reife, fo zeigen dech Lie bei einigen Juſtijke legien enrikanle 
nen Zwerfel, Lab man entweder die jo austrudsrcllen Wörter: za! 
auch, überiehen, eder ſich ein Fehler in die Reinſchrift einsefaude 

müfle. Wir baden es Laher für rathſam gehalten, Fu ar 
mertfam Larauf zu machen, daß gedachtes Kirfulare folgende Fah 
unterf&eite. Zeble an dem Triennio academico nur ein halbes Jak. 
oder weniger, fo fann die Prüfung der Kandidaten durch das Ve 
landesgericht die Erelle des Zeugnifles der Reife erſetzen, weldes Ic 
Kandidat bei der Vellendung feiner Studien nad vorgängıgr Zr 
fung von der Univerſität mitbringen fol. Fehlt an dem Tre 
scademien eine längere Zeit, fo kommt «6 darauf an, ob er deut 
bei dem Abgange von der Univerfität ein Zeugniß der Reife nad ver 
bergebender Prüfung erhalten habe, oder nicht. Im erften Gabe tet 
feiner Zulaffung zum Eramen bei dem Oberlandesgerichte michts eu 
penen, im zweiten aber muß er zur Zortfekung der Scudien auf we 
Imiverfität angewieſen werden. —* in den aufferordenglichen Galen 
mo die Rechtskenntniſſe des Kandidaten erhellen, ob er gleich euewe 
der gar keine Alniverfirär befucht, oder fie doch zu früh verlafen, zu 
das erforderliche Zeugniß nicht mitgebracht hat, ift dem Chef der Jatı 


a 
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die Dispenfation vorbehalten, welcher felten und der 
manchen Prüfung ertbeilen 2 * * 8 
erlin, den 6. Movember 1809, 


Mo. 413. Eirkular des Departements für den Kultus und ofent 


ſt zweckmaͤßig ſtrenge darauf gebalten werden muß, das trien- 
nium academicum beobachtet wird, und in diefer ausfehung e# 
auch auf die durch Zeitumflände veranla; neueren Beftimmun, 
der Eirfularreftripte vom 6. September 1809 und 6. November 
felden Jahres nur in ganz aufferordentiihen Rällen noch anfommen 
kann, fo hat das Königl. Yuftizminifterium die Verfügung getroffen, 
daß ohne deffen ausdrüdlihe Erlaubmiß Fein Medhiskandidar ben 
Dberlandesgerichten jur Prüfung pro auseultatore zugelaffen werde, 
der ih * * * —— — m — 
zu weiterer Entſchlieſſung des Yuftigen ol ente 
die eine Ausnahme begründen Knie, — Des fir ſoiche Bälle vor 
mals angeordneten vorläufigen examinis pro maturitate bei der 
eiftenfakultät bedarf e# alfo auch weiter nlar, und hat die 
diefe Verfügung den Studirenden auf eine zmedtmäßige Art befannet 
zu machen, damit die Unreifen einen —— m 
von der Untverſttaͤt vermeiden, und mie die Bekauntmachung giſche— 
ben, an das Departement zu berichten. 

Berlin, den 14. Mai 1812, 

Departement für den Kultus und Öffentlichen Unterricht, 


Mo. 414. Cirfularverfigung an die Königl. Untverfiräten, 
der in Zufunft um; —5 Dispenfatlon vom triennio Pre 
mico, Dom 19, Wär 1519. 

Es it dem —— Senat der mr Univerfitäe 
daß durch einen Befehl Sr. Maſeſtaͤt des Königs vom 7. April 
die Dauer des Untverfiedreftudli auf drei Jahre feitgefegt, da die 
genaue Beodachtung diefer Frift allen ©taatsprüfungs» Behörden 
Pflihe gemacht, und denfelßen worgefchrieben it, feinen zu den 
Ctaateprüfungen zugulaffen, der micht entweder Das frienninm acade- 
micum ganz abfolvirt, oder den Erlaf eines Theile di n von dem 


id 





Chef des Departements, bei welchen er ſich prüfen laffen will, — 
bat, und daß endlich zur Ermerbung dieſes Erlaffes eine bei der‘ 
@uttät, zu weicher der Studirende gehört, —— — 
und ein darüber erhaltenes Zeugnig als mefentlihe Bedingung 

dert worden iſt. — Durd die Unruhen der Kriegsjahre, weihe fo 
manche Störung des SOrudienwefens veranlafft haben, It ar * 
naue Beodachtung dieſer Einrichtung unterbrochen worden. 
rechthaltung derfelben tft aber um jo ren als ein drı 

ges afademijches Studium für mande # taum zureicht, für amı 
dere eben genuͤgt, und noch dazu der einjı Dienft der 

gen im jtehenden Deere dabei in Anrechnung kommt, jo die ges 
wiffenhafteite Benusung der Zeit erfordert wird, wem felbik bei vol 
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(ee Abfolution des trienni ber Zweck bes Un Audi ei . 


werden foll; eine Abkürzung diefer Frift aber, va ıc ein befunbm : 
angeftrengter, kaum zu erwartender Fleiß die Vermuove ung der bes : 


bin kurzen Zeit des Studit zu erfeßen vermag, gewiß 10 felten gehb 
rig begründet fegn wird, daß fie bei der allgemeinen Be 

auffer Betracht gelafien werden kann. Es haben deswegen die Khei 
lichen Minifterien der Juſtiz, des Sinnern und der Finanzen, in @e 





meinfchaft mit dem Miniſterio der geiftlihen zc. Angelegenheiten, ſ 


bewogen gefehen, die früheren Verordnungen wegen des trienai a 
demici den Provinzial: Juflizs und Vermwaltungs:, fo wie den gib 
lichen, Schuls und Medizinal⸗Behoͤrden wieder in Erinn _ 
bringen, und denfelben den Beſchluß zu erdffnen, daß — 
Dispenfation von demſelben mehr ertheilt werden ſoll. — Koss 
rungen find beauftragt worden, diefen Beſchluß durch die Amtebläse 
bekannt zu machen, damit Sjeder, weldyer die Univerſitaͤt bezichen wi, 
in Zeiten wife, auf welche Dauer des Univerſitaͤtsſtudii er ih einge 
richten habe, wenn er bereinft in den Staatedienft treten will, uud 
fih hinterher nicht beſchweren könne, wenn ihm die Hoffnung, bad 
eine Dispenfation bdiefelben abgekürzt zu fehen, fehlſchiäͤgt. — De 
















König. Univerfität aber wird aufgegeben, in jedem Univerfitärszeugeif, 
das fie einem abgehenden inlaͤndiſchen Studirenden, auch Anslänben, 


die fih dem preufiifhen Staarsdienfte widmen wollen, ertheilt, bi 
Abfolution des triennii ausdrädlih zu bemerfen. — Und damit ed 
den gegenwärtig fhon auf der Univerfität befindlichen Studirenda 
in Zeiten befannt werde, daß fie auf keine Dispenfation vom trienmie 
academico rechnen dürfen und ihre Verlegenheit bei deren etwa nad 
gefuchter und vermweigerter Zulaflung zur erften Staatsprüfung ſich fe 
beisumefifen haben, fo wird aud der Senat ber Königl. Umiverfiak 
beauftragt, den Studirenden dieſen Beſchluß durch Anfchlag am (Gwen 
zen Brett bekannt zu machen, und fie dabei durch bündige Vorſtaä 
ung der Gründe bdeffelben zum Fleiß zu ermuntern; wozu fie ange 
hatten — mie das Minifterium vorausfegen darf — Meftor u 
Senat, wie auch Dekane und Profefforen der Königl. Umiverfiek, 
auch feine andere Gelegenheit unbenugt laflen werden. 
Berlin, den 19. März 1819. 












Minifterium der geiftlichen, Unterrichts s und Medizinab Angelegenheiten 


Mo. 415. Desgleihen an die Koͤnigl. Konfiftorien und Prewinzieb 
—* denſelben Gegenſtand betreffend. Wom 19. 
rz 1819. 

Durch Einen Befehl Sr. Majeſtaͤt des Könige vom 7. April 15 
ift die Dauer des Univerſitaͤtsſtudii auf drei Jahre feſtgeſetzt, Die 
naue Beobachtung diefer Frift naͤchſtdem allen &taatsprüfungs: 
börden zur Pfliht gemacht, denjelben vorgefchrieben, Keinen zu des 
erftien Staatspruͤfungen zuzulaffen, der nicht entweder das triennum 
academicum ganz abfolvirt, oder den Erlaß eines Theile deſſelben von 
dem Chef des Departements, bei welhem er fih prüfen laſſen wi, 
erlangt bat, und endlich zur Erwerbung diefes Erlaſſes eine bei ber 
Gakultät, zu welcher der Studirende gehört, wohlbeflantene Prafung 
und ein darüber erhaltenes Zeugni als weſentliche Bedingung gefer' 
dert worden. — Durch die Unruhen der Kriegsjahre, welche fo muande 
Störung des Studienwefens veranlafit haben, it auch die genaue Be 
obachtung diefer Einrichtung unterbrochen worden. Ihrẽ Aufreqche 


altang iſt aber um fo nothwendiger, ald ein breijähriges laden 
s Studium für mande Fächer kaum hinreicht, für andere eben 
Ägt, und nod dazu der einjährige Dienft der Freiwilligen im ftes 
den Heere dabei in Anrechnung kommt, fo daß die gewilfen! 
iutzung der Zeit erfordert mied, mem felbft bei wi fi 
triennüi der Zwed des Univerfitätöftubii erreicht werden foll; eine: 
'ürzung diefer Friſt aber, da nur ein befonders ange! 7. 
erpertener in De u ohnehin kurzen —— 
adü zu erſetzen heile gewiß fo ſeiten gehoͤrig begründet ſeyn 
d, daß fie bei der allgemeinen —— auffer Betracht 
fien *26 tann. — Bas unter jeichnete — hat ſich dar 
bewogen gefehen, die Verordnungen megen des triennil academich 
mtiihen von ihm abhangenden Staarsprüfungs+ Behörden wieder 
Erinnerung zu bringen, und denfelben zugleich den Beſchluß zu er⸗ 
en, daß künftig gar keine Dispenfation von dem erwähnten trien- 
mehr ertheilt werden fol. — Demgemäß wird dem Königl. Konz 
rio hierdurch aufgetragen, ünftiahim keinen Kandidaten des Pres 
amts mehr zur Peifung pro licentia coneionandi zujulaffen, wenn 
ihm nicht das triennium academieum abfolsirt worden ik, und 
ich nicht durch das von ihm vorzulegende Univer dar⸗ 
r gehörig ausweiſet. Daß im diefem 3 iffe das jalb Mär 
e bemerft werde, ift den Umiverfiräten ‚eben, und Ar 
ch aufgetragen worden, dem gegenmärtig, renden bekannt zw 
hen, daß keine Dispenjation vom triemmio academico mehr 
en werbe. Damit aber auch Jeder, weicher die Univerfität des 
en will, in Zeiten feine Einrichtung hiernach machen Fünne, 
ner ſich zu beſchweren habe, wenn ihm die Hoffnung, Exlaf von 
aeſehten Studienzeit zu erhalten, fehlfchlägt, fo wird dem Königl, 
ıfiftorio aufgetragen, die gegenwärtige Verfügung zu allgemeiner 
hadtung durd das Amteblart bekannt machen, auch die 
rordnete wiſſenſchaftliche Prüf — von dieſer 
19 in Kenniniß zu fegen, damit fie felbige bei Prüfung der Schule 
standidaten ebenfalls befolge. — Berlin, den 19, März 1819. 
nifterium der geiftlichen, Unterrichts / und Medizinal Angelegenheiten, 


?0. 416. Cirkularverfügungen an die — jafultäten, an 
die philoſophiſchen Fakultaͤten, am die Königl. Univerfitäten und 
die Provinzial: Schulfollegien, wegen ded quadriennii acade- 
mici der Medizin Studitenden. Vom 7. Januar 1826, 

(8. No. 61., 62., 63., 64. Seite 66 seqg,) 


to. 417. Reſttidt an den aufferordentlichen Negi Umaͤch ⸗ 
tigten bei der Untverſitat zu Bonn, betreffend die Anrechnung 
der Zeit des Beſuche answärtiger Untverfitäten dag trien- 

nium oder quadriennium academicnm, 
(B. No. 294. Seite 360.) 


to. 418, Cirkularverfügung wegen ber Dauer ber 
fuaten für diejenigen Theologie Otudirenden, melde bei 
baange vom Gpmnaftum das Zeugnif der Neife in — 
braͤiſchen Sprache nicht erhalten m. Vom 15. Jan. . 
Das Miniterium fieht ſich veranlafft hierdurch anzuordnen, daß 
etzt an den inländifchen ©tudirenden, welche fih dem Studium 
Theologie widmen wollen, das geſehlich vorgefchriebene akademifche 
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Triennium erft von dem Zeitpunfte ab gerechnet werden fell, we fe 
mittelft eines Zeugniffes einer Schulpruͤfungs⸗ oder einer Konig 
wiſſenſchaſtlichen Prüfungs: Kommiffion werden nachgewieſen babe, 
dag fie in Hinficht der Kenntniß der hebraͤiſchen Sprache reif um 
theologifhen Studium find. Zur Erlangung eines foldyen 3 
iſt erforderlich, daß der Eraminand bei der mit ihm anzufte 
ſchriftlichen und mündligen Prüfung eine fichere und vollkändige Be 
Fanntfchaft mit den Regeln der Eleinen hebräifhen Grammatik wen 
Sefenius, wozu indeffen die in den Anmerkungen enthaltenen feiner 
Beftimmungen und Ausnahmen nicht zu rechnen find, en ben Ts 
lege, und im Stande fey, einen Abſchnitt aus einer biftorifchen Scheiſ 
des Alten Teftaments oder einen leihten Pſalm ohne Beibälfe eines 
Woͤrterbuchs richtig zu überfegen. Auch foll von jetzt an kein inlis 
diſcher Studirender, welcher fih dem Studium der Theologie wiämen 
will, in das Album einer inländifchen evangelifch : theologifchen Faßab 
tät eher eingetragen werden, als bis er in Hinſicht feiner Keunenf 
der bebräifhen Sprache das im Dbigen bezeichnete Zeugniß der Reit 
wird beigebrackt haben. — Das ıc. wird beauftragt, obige Anerbaus 
en mittelit der Direktoren der Gymnaſien denjenigen e 
chuͤlern, welche fih dem Studium der Theologie widmen weile, 
bekannt zu machen, auch Sorge zu tragen, daß in ihren Abgangk 
zeugniffen da6 Maag ihrer Kenntniffe im Hebräifhen dur das Pri⸗ 
dikat Reif oder Unreif nah der obigen Beftimmung ausbradih 
angegeben werte. Auch wird das ıc. angewiefen, bei joldhen Kants 
daten der Theologie, weiche ohne die erforderlihe Kenntniß im He 
bräifchen die Univerfität bezogen haben, das geſetzlich vorgefchrishen 
afademifche Triennium erft von dem Zeitpunfte ab, wo fie nach ver 
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ergegangener Prüfung auch in Hinficht des Hebrätichen als reif um 


tudium der Theologie in das Album einer inlaͤndiſchen evangelif® 
theologifhen Fakultät eingetragen worden, zu berechnen, und bierneb 
ihre Zulaffungsfähigteit zur Pruͤfung pro licentia concionandı abe 
meffen. — Berlin, den 15. Sjanuar 1831. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Mebdizinal:- Angelegenheiten. 


No. 419. Eirkularverfügung an die aufferordentlihen Regierung 
bevollmächtigten bei den Univerfitäten, wegen Zortfepung de 
auf der Akademie zu Münfter begonnenen Studien auf me 
inländifchen Univerfität. Vom 238. Mai 1833. 

Nach den von des Königs Maseftät beftätigten Statuten ber Kb 
niglichen Akademie zu Miünfter, können dafelbft die Theologie Etade 
renden ihr akademiſches Triennium völlig, die der Philologie Velife 
nen aber theilweiſe abjolviren, weshalb es feinem Bedenken unterliet, 
den Theologen und Philolegen, welche die karholifhe Akademie p 
Muͤnſter befucht haben, wenn fie eine Koͤnigl. Univerfirät beziehen, tw 
Matrikel in gleicher Weile als denen, die von einer andern Liniverfiti 
anfommen, gegen Er!egung der halben Gebühren auszuhändigen — 
Das Miniſterium eröffnet Ew. ıc. Vorjtehendes, um den Herrn Re 
tor der Ilniverjicät hiervon in Kenntniß zu feßen und das erwa feet 
Erforderlihe zu veranlaffen. — Berlin, den 3. Dai 153%, 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichtss und Medizinals Angelegenheiten 


No. 420. Refkript an den aufferordentlihen Regierungsberoimik- 
tigten bei der Univerfität zu Bonn, daß Studierende der Ther 
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togte, Reife für das Hebrälfce, 
Ab, erworben haben, 
= ut Opmmafun 00 erde fk ng 
beologie fih widmen —— 10. Deyember 1838. — 


nigsberg, Halle und Greifswald, fe * 
KFatultat in Bonn heute im Abfchrift die unter dem 
an den König. aufferordentlichen Negierungs! tem bei der 
Univerficät in Breslau erlaffene ung *), das erniß_ der 
— in der — * brauchen —*— für die —— 

tuditenden der Theologie betr: u 
achtung mitzuchellen. Bel Biene ve 2 der — —— Berichts 
benachtichtigt das Minifterium 
daß durch die Beftimmung im $: 42, Ay 
1834, welcher zufolge die Srtndirenden der Sa, "i ia“ das 
Zeugnii) der Reife für das Hebrälfche erſt mad 
ben, von dem fraglichen Zeitpuntte am noch af —— 
auf das Studium der Theologie —— ſollen, 
vorgebeugt welche die dortige en angeht —5* SE ge vn 
der Aufhebung der Verfügung vom 1 

Berlin, den 10. Dezember 1838, 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts + und — —— 


H. Abgang von der Univerfirät, Abgangszeugniffe 
Mo. 421. Eirkular des —— — an die Landes; ee 


Auf € Deri un M. das unt⸗ 
Diniße um verantaf —* der best den Bat Dr br 
—— 


glen, betreffend die Reſumtrun rienten je in den 
Zeugniffen über den Angang von der ——— a. 
Dezember 1813. 








Unter Mittheilung eines Exemplats der Inftruftion über die 
fung der zu den Univerfitären übergehenden Schiller vom 25. 
1812 und der Allerhöchiten Konfi derfelben vom 12. Oktober 
1812, desafeichen einer Abfchrift des abfeiren des Departements Im 
Minıfterio des 9 Innern für den Kultus und öffentlichen Unterricht ums 
ter dem d. d. DM. am dem Ehef ter zu abgelaffenen Schreibens 
oh Dir an t. —* derle * ſericht —— 
ei der Prüfung der Rechtelandidaten den er 
firätegeugniffe und der dartn mie aufgen aaa Beet über 
den Grad ihrer Ausbildung bei dem 
Rüdficht zu nehmen, und die Puifung * re 

erlin, den 3. Rare 1513, 

Mintfterium der Juſtij. 
Schreiben des De —— — md fentlichen Uns 
reiben des Departements für dem L 
terricht an das Yuftgminifterhum, denfelben Gegenftand betrefr 
Ar Vom 4. * ad —— N 

ad $. 25. der Inſtruttion ie zu 
verfitären —55* Schaͤlet vom 25. Dehfun ae fol in den 
Zeugnuffen, welche die Srudirenden bei ährem Abgange ven ber Unis 
*) Stiche No, 316. ©, 392, 
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verfität erhaften, immer der Grad des Zeugniffet, mit sel 

die Univerfität gefommen find, refumirt werden. Die Ab 
Beftimmung ift geweien, den Staatspruͤfungs-Behoͤr en 

u geben, Eennen zu lernen, in weldhem Grade vorbereitet die 
Dränner, die fi ihnen ftellen, die Alniverfitäe bezogen haben, 
dadurch zu veranlaſſen, deito forgfältiger darauf zu achten, in 
fie in der Zeit ihrer afademifhen Studien ſich verbeffere oder 
fchlimmert haben, infonderheit aber diejenigen, bie bei der vor hm 
Immatrikulation bei einer Univerfität beſtandenen Prüfn Ä 
befunden, um fo fchärfer zu eraminiren, fe fleiffiger auf ver ü ; 
u feyn ihre Pflihe war. Die Gewißheit, dag dies ri geſchhe 
oll dann auch auf die Schulen zuruͤckwirken, und eines Theüs ie 
Fünglinge zum Fleiß antreiben, theils auch und inſonderheit Diejeab 
en, welche zu früh zur Univerfität eiten, bewegen, noch zurädzmiib 
en, um fich eine gründlichere Vorbereitung und fo audy ein beffet 
Zeugniß zu erwerben. Damit nun diefer Zwed erreicht werde, erfade 
ih Em. Ercellenz biermit ergebenft, die Juſtizbehoͤrden gefaͤlligk 
zuweiſen, bei den jungen Leuten, die fi zur adfun ibnen heim, 
die obengedachte Rüdfiht auf das, was In ihren akademiſchen 2 
gangszeugniffen von ihren Abiturientenpräfungs »Zeugniffen ſtehe, m 
nehmen und ihre Prüfungen mit danach einzurichten. 

Berlin, den 4. Dezember 1813. 
Departement für den Kultus und öffentlichen Lnterride. 


Ko. 422. Cirkular des Königl. Suftizminiiterii an Die Lanbeh 
zjuftigfollegien, über denfelben Gegenftand. WBom 28. Gepem 
er 1818, 

Dur die Verfügung vom 31. Dezember 1813 i mumstlidhen 
Landes s Zuftizkollegien zur Pflicht gemacht worden, A it Dekfum 
der Rechtskandidaten auf den Inhalt ihrer Aniverfitäcszeugniffe uud 
der darin mit aufgenommenen Bemerkungen über deu Grad 
Ausbildung bei dem Anfange ihrer Univerfitätsftudien Rüde ja 
nehmen, und die Prüfung danach einzurichten. Zur vol 
Erreihung des dabei beabfichtigten Zwekkes, wird das Koͤnigl. ıc. hr: 
mit angemwiefen, von allen den Kandidaten, welche ſich demnfelben 
jur Prüfung ftellen, und deren Uiniverfirätszeugniß den Grad ihre 
Schulzeugniſſes der Reife nit refumirt, Ießteres im Original ober a 
beglaubigter Abfchrift beibringen zu laflen. 

Berlin, den 28. September 1818. 

Miniſterium der Juſtiz. 


Mo. 423. Cirkularverfuͤgung an die Koͤnigl. Univerſitaͤten, wegen 
des DVerbleibens der Studirenden bis zum —X ãa 
der Vorleſungen. Vom 12. November 1822 
(S. No. 191. Seite 182.) 


No. 424. Reſkript an den aufferordentlihen Regierungsbeweimäd: 
tigten bei der Univerſitaͤt zu Halle, betreffend den der 
Abgangszeugniffe und die Zeit der Auehändigung berfeiben an 
die Studirenden. Vom 20. Februar 1524, 

Das Minifterium will auf den Grund ber von Em. ıc. im dw 
Berichte vom 31. v. Mts. gemachten Borjchlage hierdurch anerbum, 
daß bei der dortigen Univerſitaͤt 1) für jedes Semeſter der allgemein 
Schlußtermin der Vorlefungen in dem halbjährlich auszugebenuben ie 




















teinifchen und deutfchen Le öffentlich bekannt 
2) ar abgehenden Studirenden die Bakultätszeugniffe, —— 
monia morum und die Meifepäffe erft während der leisten Woche der 
balbjährigen VBorlefungen ausgefertigt werden follen, wovon ji 
jeniaen &tudicenden auszunehmen ind, weiche fchon über drei 
Rudire haben; 3) daß Fein Srubirender ein foldes Adgangd; 
anders als auf perfönliches Anſuchen — foll; 4) daß von al 
Fakultäten der dortigen Univerfitdt den ezeugniffen der Studis 
genden die von der uriſtiſchen Bafultät biäher beobachtete Form geger 
ben, und namentlich die einzelnen, von den betreffenden 
ehbrren Vorlefungen in dem Adgangspeugniffe aufgeführt werden fols 
. len; 5) daß auch denjenigen Studivenden, welde nad nicht von 
dortigen Univerficät abgehen, fondern blos wegen der Ferien je 
wollen, die Reifepäffe nicht vor dem gekonsen Termin des S 
der Borlefungen — werden ſollen, es ſey denn, daß 
ihrer Aeltern oder Vormünder beibringen, aus weichen 
daß dieſelden die Abreife ihrer Söhne oder Mündel vor dem 
der Borlefungen ausdrüdlic wollen; 6) — Fakuſtaten 
namentlich den Ephoris stipendiorum und der Freſtiſche, foll das 
poßtesifter der &tudirenden halbjährlich mitgetheilt werden, damit 
den Zeugniffen des Fleiifes bei dem Abgange der Studitenden daß 
Möchige berückfichtigen können. — Das Minifterium beauftragt Ew. 
obigen Anordnungen gemäß das weiter Erforderliche zu verfi 
Sorge zu tragen, dah dieje Vorfchriften, in fo meit fie die 
den betreffen, denfelben fonept jege bekannt gemadt, als auch fpäters 
hin von Zeit zu Zeit auf eine angemeffene Seife in. Erinnerung ges 
radhr werden. Schließlich will das Minifterium noch feitfehen, daß 
Ausnahmen von obigen Vorfhriften nur in feltenen aufferordentlichen 
Bälen, niemals aber ohne Em. 16. vorberige Zuflimmung gemacht 
werden follen. — Berlin, den 20, Februar 1524, 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten. 


No. 4235. Cirfularverfügung an die Königl. Upiverfitäten, betrefr 
fend die Ausfertigung dee Abganı ag e der Crudizenden 
in Deziehung auf ihre etwanige T me am dem verbotenen 
Verbindungswefen. Vom 19. Auguft 1 

(©. No. 126, Seite 130.) 


. } 2 
nit durd die geſehlichen — —“ 


deffeiben Bogens audjufertigen, davon. 
dann vielmehr eines Stempelb, 6 von 1 Mthir. und des — 
bei dem zweiten — —Se und wie. der Stempel bei 
ſten befindlich ift. Dagegen leider cs keinen Sweifel, nur den “ 
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gen Stempel zu nehmen, wenn beide Zengniffe in eine und bi 
usfertigung zufammengezogen werben. 
Berlin, den 30. juli 1524. 


Minifterium der geiftlichen, Unterrichtss und Mebizinal; Angelegeufeie 


Mo. 427. Eirfular an diefelben, betreffend die Inſtruktien 
Ausfertigung der Abgangs; und SittensZeugniffe. Wem 
Sjanuar 1825. 

In Verfolg der Verfügung vom 19. Auguſt v. J., die 
zeugniffe der Studirenden betreffend, erhalten nunmehr Em. x. 
lage A.) ein Formular für diefelben und (Anlage B.) eine 
lichere Anleitung, wie daffelbe zu benugen und auszufüllen M - 
Mach den Statuten der hiefigen Iniverfirde it jeder Jnldste 
verpflichtet, ein Univerfitätszeugnig über feine Auffuͤh cd 
holen, wofür an Sebühren ercl. des Stempels 1 Rthir. 14 @ 
richtet werden; jeder Studirende ift aber auch beredhrige, m 
feiner Fakultät ein Zeugniß über die von ihm befuchten Boricfungs 
und feinen darin bewiefenen Fleiß zu verlangen, wofür erci. des Bu 
pel6 2 Rthir. 11 gGr. zu entrichten ſeyn follen. — Sene er ermäe 
ten Zeugniffe find bisher in der Regel fo angefafft worden, daß wem 
nicht erlittene Verweiſe oder Strafen angeführt werden mußten, Im 
Abiturienten in ganz allgemeinen Ausdrüften ein mohlgefitreres wi 
ordnungsmäßige® Verhalten beigelegt worden ift, und wenn end a 
den gewählten Beiwoͤrtern einige Verfhiedenheit Start gefunden, h 
ift die Bezeichnung doc niemals beſtimmt genug gewefen, um bie m 
en Männer einiaermagen genau zu farafterijiren und denen, Die ek 

ntereffe daran haben, einen fiheren Maaßſtab des Urtheils der &s 

martung und der Behandlung zu geben. Fir die Srudirenden fehl 
aber hat die Ruͤckſicht auf das künftige Abgangszeugnig bie jege me 
von geringerem Einfluß auf die Einrihtung ihres WBerragens few 
können. — Zu der Aufführung eines &Studirenden muß mebr gerı® 
net werden, als blos fein Verhalten in Beziehung auf den Buchitaben 
der afademifhen Geſetze; es gehört dazu auch fein Kofleaien: un 
rivats Fleiß, fein ganzes firtlihes Benehmen in jeder Bez ung u 
ein oͤkonomiſches erhättnis,. Ueber alle diefe Punkte muß babe 
das Abgangezeugniß, wenn es feinem Zwekke entſprechen fol, möstihk 
vollftändige Notizen enthalten. 

I. Was zuerjt den Fleiß betrifft, fo wird kuͤnftig das 
sub No. 6. fämmtlihe von dem Abiturienten gehörte Vorleſungen ned 
ber Reihenfolge der Semefter, und bei jeder den Vermerk, os er eo 
feiben regelmaßig oder mit befonderem :c. Zleiffe, oder unterbreden 
und unordentlid beigemohne habe, enthalten müffen. — Damit abe 
diefe Notizen genau und zuverlaifig ausfallen konnen, wird bierderd 
feftgefege: 1) jeder Studirende erhält bei feiner Ammarrikeieren 
einen Anmeldungsbogen, wie zu foihem (Anlage C.) ein Formal 
bier beigefügt ift, mit der Verpflichtung, felbigen fomohf, wenn er ib 
bei dem Dozenten, deſſen Vorleſungen er zu hören gedenkt, als wem 
er ſich bei dem Quaͤſtor meldet, vorzulegen, damit die noͤthigen ein 
händigen Eintragungen erfolgen koͤnnen, auh ihn am Schluſſe ie 
Semefters und zwar nicht früher als acht Tage vor, und nicht feier 
ats acht Tage nach der Nieendigung der Vorlefungen, Jedoch mr Aue 
nahme des ad 4. bezeichneten Jallce, denjenigen Dozenten, Deren Kat 
legia er angenommen bat, zu überreichen, damit von ihnen dag fen 
























‚ obahıren, wohlthun, älteren geeigneten und bewährten 


E 
z 
5 


derliche Zeugniß Stmgefägt werde. Doyent 
Eee ng ham orlefungen, —— des 
Bogens, — Namen in die zweite Kolumme des 
jeder von ihm zu haltenden Vorlefung vizenhändig « 
demnächit das Zeugnif über den Beſuch der angenommenen 
und zroar nicht früher und nicht fpäter, als zu der oben 
it, ſEedoch mit einziger Ausnahme des ad 
feiner Mamensunterichrift und dem Dato der 3 
ten Kolumne eigenhändig hinzuzufügen. Eben fo die in 
und vierte Kolumne gehörenden jedesmal von dem Quaͤß 
eigenhändig einzuzeichnen. 3) Wie von den einzelnen Dozenten 
wartet werden darf, dafi fie bei Ertheilung der Zeugnüfe mir der 
maueften Sorgfalt und Gemwiffenhaftigkeit zu verfahren gewilligt 
iſt ihnen bei diefer Veranlaffung nody befonders 
audy eine befondere Aufmerkfamkeit auf ihre Zu 
mir fle im Stande find, mit Sicherheit anzugeben, die 
Bene erg A a a rn Ar 
jenigen, wmeldye dur (e allyugroi 
Rurichtigteit verhindert find, Ye und jede genau und 
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aus der Zahl ihrer Zuhörer das Geſchaͤſt eines Fistals od 

zur Konteole des Kollegienfleiffes zu übertragen. 4) 

tende hat bei Nachſuchung feines Abgangszeugniffes 

dungsbosen einzureichen, damit daraus der ie der 

md fünften Koͤlumne wörtlich in das Zeugniß aufgenommen 

fönne. Da indeffen die Abiturienten, mie unten 

fee iſt, ſich jederzeit ſeche Wochen vor ihrem u. um 

des Zeugmſſes zu bewerben haben, fo wird für das Adgangsı 

femejter nachgelaffen, daß die Dogenten auch en rüber als Ye 

sub 2. und 3. angegebenen Zeit die men ber den Koll 

einzeichnen dürfen. — Webrigens if bei Ai ing der Zeugı wenn 

2 in den nafın Seme der vorbeſchriebene Anmel 

dabei noch nicht ganz oder theilmeife zum Grunde gelegt werden 

dennoch von han möglichit daran v7 fehen, Koh ale gehlrem Kar 

lefungen nach der Folge der Semefter geordnet werden, da e6 jur 

Deurtheilung des Studienganges nicht slos darauf ankommt, ju tifs 

fer nade aaalen, fondern auch in welcher Aufeinanderfeige fie ger 
re worden find. = 

11. Das Arteft über das firtlihe Verhalten wird unter No. 7, 

des Formulars eingetragen, und enthält: 1) Die etwa ertheilten Wer 

weife und Strafen, mit beftimmter, kürzer Angabe der 

Doc) foll in ſolchen Fällen, wo wegen eines ‚ten Vergehend 

weis oder Strafe hat zuerkannt werden müſſen, der Veflrafte aber 

durch ein übrigens untadelhaftes und metes vr 

dient, daß jenes DVergehens im Abgangı fee 

nicht weiter ermähne werde, dem jedesmaligen nad feinem Er⸗ 

meffen geftatter feom, die Sache Im &enate zum Wortrag zu 

und darauf anzutragen, daß die erlittene Strafe in das Seuanig 

aufgenemmen werde. Zu einem sünftigen Veſchluſſe fo eine 

Mehrheit von wenigftens zwei Deittheilen der Orlmmen und 

milligung des Regierungsbevollmächtigten jerlich fen. 

möglihft beſtimmtes, genau und Faraktı bejeichnendes 

über das ganze ſittliche Verhalten des , To weit 
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denjenigen, welchen das Konzept des Abgangszengniſſes vorge 
aus Akten oder Privartnotizen bekannt geworden tft, wobei 
fals auch der aus Mo. 6. bereit? befannte Fleiß oder Un 
Moment berücfichtigt werden faun. — Das Minifterium 
trauen, daß diejer Theis des Zeugniffes, wie er es verdient, c⸗ 
wichtiafte «ud ſchwierigſte werde betrachtet und daher mic aller 
falt, unparteiifcher Giewiffenhaftigkeit und firenger Ermägung 
Zwekkes und KEinfluffes diefes Acteites, zugleich aber mir milder c 
väterliher Ruͤckſicht auf jugendliche Eigenthuͤmlichkeit und 
venheit, von denen, die bei der Abfaflung Fonfurriren, werde 
delt werden. 

DI. Da auch das oͤkonomiſche Verhaͤltniß des Abiturienten nib 
rend feiner akademiſchen Zeit bei Deurtheilung feines Verhaltens m 
Wichtigkeit ift, fo follen aud die darauf bezüglichen Notizen ia 
Abgangszeuanig und zwar ebenfalls unter No. 7. aufgenommen mp 
den. Syn diefer Beziehung wird feitgefest: 1) Wenn der Erubieui 
niemals Schulden halber gerichtlich belange worden iſt, fo fell ui 
ausdrücklich im Zeugniffe zu feinem Lobe erwähnt werden, voraußs 
fegt daß auch auffergerichtlih nicht Verfchwendung oder U 
in feinen ae eben von ihm befannt geworden if. 3) 
berfelbe aber Schulden halber vor Gericht belangt worden, fo fell 
unterfchieden werden, ob ihm dabei Leichtjinn, Verfhwendung amd ıB 
ordentlicher Lebensmwardel zur Laft fallt, oder ob durch unv 
Verhältniffe oder unverfchuldete Zufälle augenblickliche DWerlegenheitt 
berbeigeführt find, und er nachmals in den ihm gefeßten Terminen ib 
fhuldige Zahlung prompt geleifter hat. — Im letzteren Galle, ıd 
wenn dergleihen nur ein, hoͤchſtens zwei Mal vorgetommen ik, fl 
nad) diesfälligem Beichluffe des Senates unter den ad IL 1. 
ten Modalitäten der Punkte der Schuldklagen ganz mit Sriiifdyweiges 
übergangen werden dürfen, im erfteren alle aber die Zahl der 
ihn erhobenen Schuldklagen ausdrüdlih angegeben und nad 
wandniß der Umſtaͤnde gefharfter Tadel feiner Unordnung oder Ws 
[hmendung hinzugefügt werden, wobei dem Ermeffen des Regieruugb 
evollmächtigren überlaffen bleibt, ob in den Fallen, wo ein folder u 
ordentlicher Wirth eines Stipendii oder einer Unterfiügung aus IB 
fentlichen Mitteln fid zu erfreuen gehabt hat, auch dieſes Umſtenc 
der fonft nicht in das Abgangszeugnig aufzunehmen if, als eines @ 
fhwerenden gedacht werden foll. 

IV. Anlangend das Verfahren bei Einholung und Abfaffung bee 
Abgangszeugniffe wird bierdurch beftimmt. 1) jeder Abirurieme, bee 
ein Abgangszeugniß verlangt, foll fi dazu ſpaäͤteſtens ſechs Wade 
vor feinem Abganze unter Einreihung des zu L 1. gedachten Anm 
dungsbogens perfönlih bei dem Univerſitaͤtscichter melden. Jets 
ann in den Fällen, wo der Abgang eines Studirenden wegen unne® 

egefehener Umſtaͤnde früher, als er hatte erwarten können, Ges 
aben foll, auf geführten Beweis, da dem Studirenden dabei keins 
Verſaͤumniß zur Lajt falle, der zur Anmeldung beitimmte ſechswoͤchen 
liche Zeitraum nach Bewandniß der Sache durch befondere Dewiäb 
ung des Negierungsbevollmacdtigten abgekürzt werden. Die Dispes 
tion aber von der perfönlihen Anmefenheit auf der Univerficde, zw 
Empfangnahme des Abgangszeugniſſes, kann nur vom Wkinifteris c 
theile werden. 2) Der eriie Entwurf des Absangszeugniffes geſchicht 
vom Univerfitätsrichter, welcher dazu den Anmeldungsbogen umb BE 
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und von .diefem, wenn. 


7 derlich Scheinende —V ober zu bemerken befugt find, 4) 
I Rektor das ft, das 
= Encn, 2 in Sa a ct an 2 Once, Alm un ma 


== PHeldluffe zu dringen, 5) Endlich wird aud) das Konzept dem 

us Tungsbevollmächtigten vorgelegt, damit auch diefer fichy, befonders x 
& Marlih der Theilnahme an geheimen Berbinduugen, mad) der ihm 

x diefen Punft beimohnenden fpepiellen Rennmif. nöthigenfalld äuffern. 
. tänne. 6) Die Reinſchriſt wird ſodann von den beiden betreffenden 
2 Detanen und von_dem Rektor unterfehrieben,, won dem Reglerus 
ü Bevollmächtigten beflättat, und durch den Sekretär und Qudfter, ioeli 
Er Aa ten zu empfangen hat, dem Abiturienten perfönlich 
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te 
v Was nun die das Abgaugeeugn entrigtenden 
Zvadhren betrifft, fo He das Ringer Te 8 
Z vorfichende Veftimmungen einzufül 
EZ zeugniffe die Ertheilung der in den Statuten eigens erwähnten‘ 
jeugniffe, zu deren Einforderung die Otudirenden gegen der 
dose beſt iminten Gebühren berechtigt And, künftig in ſohr vi 77 
len unndthig werden, und dadurch für diegenigen, denen die daraus 
fenden Einnahmen angerlefen find, ein Ausfall eutſtehen —— 
* un} 


Ken billiger Weiſe eine angemeflene Enefhädigung zu * 
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Seen auf diefe Entſchaͤdigung fei hervor, da die 
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dürfte. Indeſſen gehet aus den Veftimm: der Stan 


direnden ni ichtet, (ondern ei , 
Se Sie er u a Da 
” Aber ihre Aufführung auch den 





rechts Th. II. Tit. 12. $. 127 und 128 dem Eile der Aufı 


” Ränden muß das Minifterium Bedenken tragen, eine Erhöhung der 
bühren für das Abganaszeugniß, deren VBilligkeit duifelbe 
verkennen will, definitiv fefzufegen, fondern hält bafür, eine 
Entſcheidung Über diefen Punkt bis zur Neviflen der Uni 
fRatuten, welde beabjihtige wird, ausgeiigt bleiben mülle; mil 
den Rektor und den Senat hierdurch aufgefordert haben, ſich gutachtı 
un darüber zu Auen za meiden bil Im ‚und —— Eins 
richtung angemejfenen en ei unl neuer 

2 —ã— 


©tatuten ein vorläufiges Regul wen 
den könne, . 
VI. Auffer den eigentlichen ſen werden von Ses⸗ 


ieenden auch häufig Zeuguiffe der und des —3 erbeten, 
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benen fie MS au befonbern Zwekken zum 
2 en twollen. 
Bein "rg en Srmbiengengni ni m D2 nt se a 
es vorgezeigt jeigten Arch r erwäl ihnten 


, mithin das Atteft über den Sleiß nach d 
vun * — Deinen —X werden muß, 2 den im 


ren Vorlefungen aber nichts andere 
Kr * dem Studfrenden angenommen fe u 
itteneu (Anlage E. nad den naͤmlichen 
Si fer Beziehung für das Abgangszeugniß gelten, 

namentlich die of ſitive Befcheinigung, daB der Stubirende 
Fa und orbnungsmäßig betragen habe, nicht anders 

eh ſoll, als wenn diefes Lob mit gutem Grunde 
den kann; wogegen in allen $ällen, in denen dieſes oder ein 
Aug "nicht alß pofitiv begründet nachgemiefen merden 

jefagt werden darf, Fa über den Gtudirenden etwas 

ch Den Im Defer Berfügung entaltenen Beftirumungen 

ach den in diefer igun 

wehr der Rektor zu verfahren, alle, die dadurch betreffen merdem, but 
von in Kenntniß zu fegen, an die Studirenden bie 
kanntmachung zu erfaffen, auch mas fonft in dieſer 
und rathfam erfcheint, zu verfügen, und demnaͤchſt über Die 
der erfaffenen Vorſchriften und das mein I Srfordertiche 

berichten. — Berlin, den 13. Januar 1825. 
Miniftertum der geiftlichen, Unterrihtss und  Medizimat’Angelegenfehn 

Anlage A. 


Wir Rektor und Senat der Könii lichen Preuffifchen 
eerennee befunden durch d 2 
inte Vors Rn. — * 
“nor. ohn (Mo. ... .5. u. 
w dm afademifchen Studien (No. 3.) . 
vorbereitet, auf den Grund (No. 4.).... 


feitdem bis Mi d 1) ale 

— — — Dan ER un! Zehuabt) Studirender him af 
Während diefes Aufenthaltes hard Verfeibe bei unferer Un: 

vorgelegten Zeugniſſen Die nadjtehend ven jeihneten Borlefungen gehhet: 


gi feines Verhaltens (ie, 8 
—— pin ahme an verbotener Verbindung unter Gtubirmben # 
u Urkund deſſen iſt diefes Zeugniß unter dem — 
so Ara —XX aa Rektor, ns von dem I 
wi Arsen Dekanen der .... und der philofophifchen Bakuledt 

haͤndig unterzeichnet worden. 
in den (Monatstag und Jahr). 


(Unterfchrift des Rektors.) (Unterfchrift des Dekand der er Qaupefababl; 
" tät.) 








(Unterfrift des Dekans der philofoph. Fakı 
(Bicgel im ſchwarzen Farbeabdruck.) 
Sefehen durch den Regierungsbevollmächti: 
ae bl toten. 







1. und 2... 
ger —— der nie 
taatsdiener zu ſeyn, giebt ſich für einen 
Pie Kamale nude. nen u 
afpach oder Aurich ‚angeftellt Dlsibe die inne, 
Re a I 
hörigen micht fehlen, da disfes Sim, een gene tes 
am der Srudirende ſey. 


Man wird daher-in Mowl,-einpufüll ns den Namen ded 
——* —— kein .“ 
tem bedarf, fo —— ir Pr, — 
ummelsbur ——— — 3— 


—— bei —** in der Aitmart. 
Im —— Ben — —**— 
ıd der e m fteht nod unter älterlicher« —— dann iſt 
a3z4 B. In ——— — eines Kaufmauns das 
bit, — des bereits veritorbenem Baı germeifiers dafelbit, — — * 
ts werflorbenen Gaſtwitths dafelbft 16. > 
Oft ift die Bamilte nachher — daran ante, 


item u. dal., damm iſt — 

en —— ee 
u au el Masbebur © * * zu en . 
chuhmachers 16. 

Zuweilen hat- die Familie, won weicher der 


Studierende unterhalten 
ind, mach dem Tode des Waters einen ander Wohnort gemählt, wei⸗ 
es nicht unmichtia It befonders wenn der neue Wohnort inter ans 





Bern 
ıleniß getreten, weiches nicht minder ‚Semestenementh H *— 
* 


ſfaenommen von feinem Oheim, dem Kaufmann N. zu Stralfunde 
Endish kann zumeilen —— ein Otuditender 
llig ſeldſtſtandig it, und» auch dieſes bedarf 8* WB. 
nz Siettin, Sohn eines dafeibit —— lerme iſters als 
ompaniechiturans vom 12: Dafan entlaſſen; oder: gebos 
3 zu Bresiau, Sohn eines bafelbit: weeitorhenen: ————— 
ihdht g und Beſer des Ritteiguis Ms) bei 
Zu Mo. 3. und 4: Der gemöhntichke Falk: it, funge Laute 


f gelehrren Saulen aebildet werden; umd nit won‘ 

m die Univerfiräe begiehen. Damm wäürde alfo: ——— 
r Fälle No. 3. und 4. — dh 
‚Au den afadenitfhen Studien — auf der Ritteralabemie zu 

— vorbereitet, auf den Grund bed 


fungstomutiffion beinberfelbenim am 


4 
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Dder bei Inländern, die auf andwartigen Gymnaſien gebildet werte: 
aan rund 2 ds Sensnifre Hummer Zins kr ui 
.s e — 
ER Pejcaftichen Prüfungstommiffion zu VBerlin — am ıC. . . + 
1: guten” 
35 —— di f dem Joha Humlen 
sıyza den afa en Studien — au nneo zu 
ED gorberehet, auf den Grund — des von den Vo v defklin ı 
:..asgeftellten Zeugnifies — am x. . . . immatritutlirt.” 
:° Ein häufig vorfommender Ball ik au, daß Jünglinge vom Gew 
naſio abgehen, ohne die Abiturientenpräfung zn beſtehen, ein 
oder ganzes Jahr Privatunterricht nehmen, und fih dann prüfen uf 
fen. In folchen Fällen kann wohl das früher befuchte Spmnefiem, 
weiches doch den wichtigften Ancheil an der Vorbereitung hat, übergangs 
werden, und man wird folgendermanßen zwedmäßig ausfüllen, ı. B.: 
na den akademiſchen Studien — durch Unterricht auf dem 
-thelfhen Spmnafio, worin er jedoh nur Sekunde erreiche bar, u 
durch ... jährigen Privatunterricht — vorbereitet, auf den - 
„ des Zeugnifies Mo. 3. der wiſſenſchaftlichen Prüfungstommifien ya 
7 Daun am 8 ... ee (ans ſeit den 
upt nur, oder doch wen s ſeit letzten drei 
ren —* r Statt gefunden * wuͤrde nur dieſer zu er 
nen ſeyn, alfo 3. B. von einem jungen Kavalter, weicher bie bnh 


Kofmeifter und Hauslehrer gebildet worden: 
nterricht wochersikt, 
wiftenfdhaftiige 
























„zu den akademiſchen Studien durch Privatu 
umd auf den Grund des Zeugniffes No. 2. der 
Pruͤfungskommiſſion zu Berlin immatrikulirt. 
Dder bei Ausländern: 
„zu den afademifchen Studien — durdy Privatunterriche vorher, 
Fer auf den Grund des mitgebrachten Poltzeipaffes — ꝛc. 


Es kommen auch wohl Fälle vor, wo der Beruf zu den efabımb 
ſchen Studien ſich nicht zunaͤchſt aus dem Unterridte in O4utmiikm 
fchaften,, fondern aus den bisher betriebenen Gefchäften entupißelt bet; 
3. B. wenn ein Wann, der die Wundarzneikunſt nur bandwerkämißil 
erlernt bat, ein Apothefergehülfe, ein entlaffener Offizier, ein ** 
Protokollfuͤhrer, oder Privatſekretaͤr immatrikulirt wird. Solchen 
nern kann man, wenn fie übrigens als Inlaͤnder ein Prafungsyuguf 
Fi einer Nummer erhalten haben, mit t in ihr Abgengszuuguf 
reiben: 
„iz den alademifchen Studien — nach vo i | 
dem Gymnafio zu N. durch Erlernung —— — 
cie zu ge BB ee — fe gie Offizier im Bi 
ment N., oder die es Privatſekretaͤrs tote ei 
Aktuarii sc. — vorbereitet — auf den Grund * Pre 
Dagegen wird denen, die fein Prüfungsjeugniß mit einer Mew 
mer haben erhalten fönnen, und dennod auf den aus = 
fen ihrer Eitern oder Vormünder, oder wenn fie muͤndig feym felem 
auf ihr eigenes unverftändiges Begehren immatrikulirt werben fin, b 
ihr Abgangszeugniß zu feßen feyn: 
- „zu den altabemifhen Studien ganz unvorbereitet,” . 
oder wenigſtens: . DE Burn 
„au den akademifchen Studien ‚offenbar unzulänglich. vezbersitse.“ 






















Stubirende, welche von ambern Aniwerfitäten -fommen , 
näcft auf den Örund des won der verlafienen) 
—ã— ù́ —— Bien — 
wation hin. Int — 
oder in deſſen Ermangelun gi Baus einer ı 
fungstommillien ende m Bälten 
dem feine Beuanil A 
den können. Da wird denn nun — 
ſplelsweiſe einzufüllen: feyms * 


—— 
iu den alademiſchen Studien — dem Ü 
— vorbereitet, auf den Sr des; x 
tommiſſion bei demſelben und des 
—öB — 


„su den alademiſchen Otudien — der Angabe 
nafio zu Lübed — vorbereitet, auf — 
der Univerſuat zu Sörringen, wo er von Oſtern 
Pelione i6 nur mithg bie ion Mnherhekt, aber 
ebrigen: mu ie 
nach Berſin 5* iR, pie da nur deren 





Aufnahme entfdyieden hat; — nicht Freeman hr 
frühere Befuc einer — wird, m. 
vorgefallen it, was dazu Wi unten zu “ 





wird auf diefes Berhätmif u! — — —— * 
Zu No. 5. wird nun einzufüllen feon, wa der drei oberen, 
uftäten der Abgehende angehört hat... Bei dem 
tultaͤt Eingefchriebenen aber wird «6 —* das be — 
jugeben, dem der Abgehende ſich da bier die Berl 
5 mannigfaltig find. Auch muſſen Mn = mediginifhen 8: 


t für. das Al 
tuliten U di das 
a ee — — 
Ecken nd Ba, Tan 7 Sat aa 
daß des Lieber, 

den bat, —— — werden. fans Ee wiede * 2. 
auszufüllen fegn: 


„rund fich — während dieſer Beit der Recenifenfdeft — bepifen 





bat,“ 

de 

und fh — im erken; Jahre dr Goitethelchehen — 
der Philologie — beflilfen hau“ · 4 Kam „a 


No. 6. wird gan ‚nad Kom 177 vergefchekebenen 
bogens dergeitalt ausgefäll Ile, daß u werden —— 
gia, bei weichen 5 we mit —— 
jedem Semeſter — 


der ausdtulichen —E 
mit, da dies aus an Barack , 
Datum der rn und —* 


gangszeugniffen von feiber hervorgeht. 










wi; 1 ig Im 
a ı vie 1 N 
Gi KU tre DH uoeer das ganze ſittli 
im Yder Aug „er. Mo. 6. bereits ich 
4 nor Jenfalls als ı beruͤckſichtiget werden an, in ! 


dei ſo kurz, fo | : d fenbaft 
; Em ven —2 ſpe “ er u — — — ä 


nparteiiſchen Str 
wiffen ihren unfehlbaren- Einfluß - auf. das. ganze ten Ber 
wenden ſichern: wird. Es uͤbrigens aus der Natur der Dache 
vor, daß Hier Beiſpiele der Abfaſſung nicht gegeben werden koͤnnen, 
dern diefe lediglich der Beurtheilung derjenigen, welche die 
zu diefem wichtigen Artikel zu tieferen haben, übeelaffen bleiben muß. 

Fu Mo. 8. Diefe Nummer könnte: zwar füglidh mit dee 
vereinigt werden; ja es moͤchtt fogar. | denklich Icheinen, Die 
dungsangelegenheit von den allgemeinen Anforderungen an ein 

ju tree 1, em dadurch Fälle möglich werden ! 
in denen ein Abaı eti folgende Atufferung enthielte: ; 
„Bei den ak m mn ı em  Äft-wider ihn jest — uf 
den u m ı teten Ve un ngelegenheiten feine Beſchwerde 
vorgekon \ E bar er. fim ts ausgezeichnet anftändig und 
gefittet betragen. — Einer Theil | e an verbotenen Ber 
- unter Studirenden iſt derfelbe jedı uherwiefen, und deshalb bie 
legation gegen ihn erfannt worden.” 
Indeß befteht die ausdruͤckliche Vorſchrift, daß in einer beſondern 
Rubrik des Verhaltens in Bezug auf verbotene Verbindungen gebadt 
werden foll, und es wird daher In No. 8. nach Verfchiedenheit der Bü 
seien werden müffen: 
— 






Di nbeilnahme an verbotenen Verbindungen unter Gtudirendes 
&) niemals verdächtig geworden, — | 
b) jivar befchufdigt worden, es hat indeſſen bie deshalb geführt 
nterfuhhung ihn volltomnien gerechtfertigt, — 
0) zwar beſchuldigt, jedoch nicht überführt worden, — 
qfQ) zwar nicht vollſtaͤndig uͤberfuͤhrt, doch fo dringend verbädktis 
geworden, daß deshalb feitte ‘Entfernung von Der Univerſtele 
durch das consilium abeundi hat erfannt werden mäffen, — 
: ©) vollftändig überführt, und -daher ‚Die Relegation gegen übhm ev 
fan worden, welche jedoch durch bie Alcchöge Begae 
gung u. f. w.“ 

"Deshalb wird aber auch In allen Bällen, wo wicht Die gämgliike 
Verdachtloſigkeit Statt — hat, oder der Verdacht den ſich 
der Abgehende vollkommen gerechtfertigt har, ganz ohne fein Berfgub 
den entitanden ift, unter Mo. 7. kein unbedingtes eligetmeines Bab 
theilt werden können. fondern nur bei fonft tadellofert Leben geuwifer 
werden muͤſſen: es fen zu bedauern, daß der Abgehende Get eimem fenf 
en und tabelfreiem —— Mc — * von * —*28 

ntheils an verbotenen Verbindungen ‚md dadurch 
Anſpruch auf Belobung verloren habe. " | 














Anlage. 
©: 2%: Re kumle), ihn 

® f Mach der © in der hohen Miniſterlalverfü⸗ 

Dad ven =. 5 tember 1529 F ee 
Bortefung nur denjenigen Pla in dem Auditorium 
welchen die ihm von dem Denken Lehrer - Nummer 
Reg 
einige Tage en länger an den Vorlef ER 


anderer befugt ſeyn, won beffen Play unter frgend 
wande Befig zu nehmen, Ts ee re ⏑—— 















Anmeldungsbogen.”" 
Der Studiosus theol. N. 


Hat der nahflhmdr 
Borlelungen 





Anlage D. 
Der Studiosus (tbeol, Here Joh. Heinrih N.) 


bat nach a der von ihm vorgelegten Zeugnifle (im Gem 





der iedrich Wilhelms Univerfität die Wortefungen ie . 
J. — —— * Amnetunge | 
verzeichnet find. 


Solches wird demfelben (zur Nachſuchung eines Stipendiums) | 


im Namen und unter dem Siegel der unterzeichneten Bakulckt him 
durch bezeuget. . 


Berlin, den tm 18 


Geſehen | 

ter bevollmädhti Di fehlt 
der are Unieerfität gie (L.S.) ie (heslegiqhe) 8 ... 

Studienzeugniß 
für den (Stud. theol, Hrn. M.) 


Anlage E. 
—8 Stadiosus (theol. Herrn Johann Hrinrich N. uns Bea 


HA (21. April 1835) 
auf der hiefigen Friedrih Wilhelms Univerfität immatrikuliret werben 
iſt, wird (zum Zweck der Erhebung eines Stipendiams) . 


unter des Rektors und Richters Unterſchrift und dem LUniverfizäräfiegd 
hiermit bezeuget, daß (über ihn etwas Nachtheiliges nicht befanmt ge 
worden, insbefondere auch, daß er, fo viel disher zur Kenutriß de 
Univerfität gefommen, bier der Theilnahme an einer verbetenen Bo 
Bindung nicht bezuͤchtigt ift. ' 








Berlin, den ten 18 
Sefehen 
der Regierungsbevollmächtigte Der Rektor und der Rider 
an biefiger Univerſitaͤt. (L.S.) der Univerſitaͤt. 
Sittenzeugniß 


für den (Stud. iheol. Hrn. N.) 


No. 438. Eirkular des Königi. Juſtizminiſterii an die Landes 
£ollegien, daß wegen der ſchulwiſſenſchaftlichen Bildung ber 
Eandidaten auf das Abiturientenzeugniß zurüd zu im dei 
in dem Abgangszeugniffe von der Univerſitaͤt ba niches ee 
halten ſey. Vom 13. März 1526. 

Die Verfügung des Juftizminifterii vom 31. Dezember 1813, neh 
welcher ſaͤmmtlichen Landes s Justizkollegien zur Pflicht gemacht werde 
ift, bei der Prüfung der Rechtskandidaten auf den Inhalt ihrer Eins 


fitätsgeugniffe und der darin mit aufgenommenen ” x? über den 
Grad ihrer Ausbildung bei dem Anfang ihrer Un ' ht 














t zu nehmen, und die Prüfung danach einzurichten, und bie 
uns vom re 1818, nad weicher 
digeren Erreihung des dabei beabfichtigten Zuweds diefe 
erviefen wurden, von allen Kandidaten, welche fich bei den — aus 

rüfung flellen, und deren Untverfitätsjengniß b ben Grad ihres Schal⸗ 
zeugniſſes der Neife nicht reſumirt, lehteres im Drisinal oder im bes 

laubter Abfchrift beibringen zu laſſen, follten dagegen ſichern, ſalcht 
andidaten in den Jufizdienk aufzunehmen, weiche malt unerifem KR 

niffen die Schule verlaſſen, und auch die — nicht 

nutzt hatten, die Luͤkken in dieſen Kenntniſſen auszufüllen. — Die 

fahrung har ergeben, daß bisfer 5 Zweck nid —— eide j 

den —* Pruͤfungen nicht mit der erforderlichen 82 auf a 

weis der unentbebrlichen Schulkenntniſſe, namen ber 

Oprache gefehen wird. — Dem Nachtheil, welcher dadurch für Den 

Staatsdienft entficht, daß Kandidaten, weiche diefen Theti ihrer * 

dung vernachlaͤſſigt haben, ſich in den Juſtijdienſt — 

dem WBahne, als erfordere der lektere weniger gründliche —58 

Schule als andere Faͤcher des gehrten Otaatadienſtes, 

ten der erſten Pruͤfungsbehoͤrden kraͤftig 

Grundſatzze ausgegangen werden, daß gerade der in die her 

juriſtiſche Laufbahn die befte Gelegenheit giebt, 

Die Eraminatoren müffen ſich durchaus durch an de Nechtstandidaten 
chtete Fragen in lateiniſcher Sprache und han die Ne erfoigten 
ntworten in derſelben die Ueberzeugung 8 dem Kaudi⸗ 

daten diefe Oprache nicht fremd ſey, und er eig h Disfer 

fiht feine Schul; und Univerſitaͤts⸗Zeit gut rn babe, und 

vorläufige Abmweifung muß erfolgen, wenn bie ein — 

geſetztes Reſultat gewaͤhrt. — Das Königl. x. 33 en in 






niß geicht, und hat ſich ern zu achten. 
Bern, den 13. Wärz I 
— der Juſtiz. 


No. 429. Cirkular an die Koͤnigl. Konſiſtorien, 13— 
wiſſenſchaftlichen Pruͤfu ten e Es, er 
vorläufiger Abgangszeugni April A 

Die theologiſche Fakltät hief biefiger ni — dem [7 
nifterio angezeigt, wie dadurch, 2 if Die won der 

Studirenden der Theologie auf bloß Ve 3 

anz negativen Inhaltes nur 

Ausfertigung kein Hinderniß entgegen. ſtehe, cin und wieder. von dem 

Koͤnigl. Konſiſtorien nicht nur mit Aufgaben 

fungsarbeiten verfehen, fondern aud zum w 

würden, der Mißbrauch begünftigt werde, — 

Eramen Zugelaſſenen ſich der —e — nen * 

Abgangszeugniſſes uͤberhoben glaubten, und folglich die —2 

ſetzlichen Vorſchriften unerfuͤllt ließen. 

Um dieſem Mißbrauche Einhalt zu thun, hat das Diinifer 
rim theils allen —E Fakultaͤt ig — 5* an 
egeben, dieſe vorlaͤufigen zeu e in den * 

—* Ausfertigung juläflig J alls fo abzufaſſen, deß * Ah 

wohl die Zeit, warn der Abiturient fein trienniem —— — 

digt habe, oder beendigen werde, genau bemerkt, als Jen 23* 

bezeugt ſey, daß nicht der kuͤnftigen Ausfertigung 
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ngozeugniſſes, ſondern der Meldung zu den Aufgaben fir die ſchein 
then Prüfungsarbeiten kein der Fakultar befannt gemordenes Sinben 
niß bis dahin entgegen ftehe; cheils wird auch dem Koͤnigl. Konfſterna 
hierdurch zur Pflicht gemacht, Eünftig auf dergleichen vorläufige Abs 
gangszeugnifle die fich zur Prüfung meldenden Kandidaten der Thesis 
gie alenfals nur zu den fchriftlichen Arbeiten, Dagegen aber niemals ze 
mündlihen Eramen zujulaflen, vielmehr den “Termin niit 
eher anzufesen, bis das wirkliche Abgangsjeugniß des Examinandi im 
Original vorgelegt roorden ifl. — Das Driniitertune finder fi zu Ne 
fe eftimmung um fo mehr veranlafft, ald bie Abgangszengniſſe ia 
hrer gegenwärtigen Form, wie foldhe neuerlich vorgefchrieben iſt, mit 
bloß, wie früher, nur unbeftimmte und größtentheils negative Acwiferum 
gen über Fleiß und Betragen ihrer Inhaber enthalten, fondern eim 
möglicht genaue Auskunft über Gang, Vollſtaͤndigkeit und Erfeig dm 
©rudien geben, und folglich fhon zum Voraus einen Maaßſtab zu wen 
Kufigee Beurtheilung der Qualifikation des Eraminandi umd 
jeige für en Der —* ertheilen Pen. 
n denfelben foll daher, aufier den ederlichen jonalseeige 
nämlih: Wors und Zunamen, Geburtsort, Stand des Vaters ede 
Vormundes ꝛc, fo wie der Nummer des von dem befucdhten Gysunefle 










oder der wiflenfchaftlihen Prüfungstommiflion ertheilten Zeugnifies, ud 


dem Tage der Immatrikulation und des Abganges, auch Die 
Angabe aller gehörten Norlefungen, nad) ber Reihenfolge der Gef, 
und mit den Zeugniffen und Bemerkungen aller einzelnen Dezemsm 
verfehen, aud) nörhigenfalls mit einem allgemeinen Urthefle der beuf 
fenden Dekane über Einrihrung und Erfola des ganzen Studii begkb 
tet, enthalten; ferner eine in moͤglichſt beflimmten und genau | 
firenden Ausdrütfen abgefaflte Notiz über das fittlihe Betragen mb 
die oͤkonomiſchen Verhaltniffe des Abiturienten hinzugefügt, ud zuch 
noch ausdrüdlich das Verhalten in Beziehung auf unerlaubte alabemb 
fhe Verbindungen erwähnt feyn. 

Damit aber das Koͤnigl. Konfiftorium im Stande ſey, den Zwei 
dieſer Einrichtung volltändig zu uͤberſehen, wird demfelben im der I= 
lage ein Extrakt der darauf bezüglichen, an die Köntgl. 
erlaffenen Kirkularverfügung vom 13. Januar v. J. noch beſonders 

munizirt. 

Daß bei Abfaffung der folchergeflalt einzurichtenden A 
niffe von den afademifchen Behörden mit der eu 
falc verfahren werde, iſt denfelben wiederholentlih zur t 
worden, und es laͤſſt ſich erwarten, daß Lie diesfaͤlligen Aufferberungen 
nicht unbeachtet bleiben werden. Wenn aber bie ergangenen Vorſcheiß 
ten wirklihen Nutzen ftiften fellen; fo wird «es nöthig, daß aud Am 

alt der Abgangszeugniffe von denjenigen Behörden, welchen Di 

fung derer, die fidy dem Dienfte der Kirche und bes Gransıs mil 
men wollen, und nachmals ihre Anftellung obliegt, wohl beridfiiäig 
und forgfältig benußt werde. Die wohlthätige Folge davon wird fugs, 
daß nicht bloß für die Prüfung, Deurtbeluung und ar 
Einzelnen, zumal wenn auch auf die früheren Schulzeugniſſe den mw 
ftänden nad) Rüdjicht genommen wird, eine viel here und 
figere Grundlage gewonnen wird, fondern ganz vorzüglich, daß tm- 
gemeinen Fleiß und Sitelichkeit auf Schulen und Lniverfitaten deabash 
m hohen Grade vermehrt werden müflen, wenn bie jungen Leu u 
fen, daß ihr Detragen auch in den früheren Lebensperisden miche ab 























sn 

uß auf ehr zukänft Geſchick Biete. — :Des Miniſte cu 

—— * das — Konſiſtorium werde an feinem Thektbe⸗ = 

Eruft und Bereitwilligkeit dazu beitragen wollen, daß die Abſtcht a8 

Deiniferit, wie ſolche vorſtehend auselmander gefegt sk, moͤglichſt evrchigt 
Derlin, ven 29. April 1826. 

Deiniterium der geiftlichen, — *8 und Mediitaal Aneelex heim 


No. 430. Desgleichen an n die ——— Bafuttäten über r denen 









eglichen age unerfül ) een 

alt e zu thun, bar daber Wr — —* 
rien anqgewieſen, kuͤnftig au en vor 55— 
zur Pruͤfung ſich — un allenfalls zu den ſchriftlichen Arbeiten, 
niemals aber zu dem mündlichen Examen zuzulaflen, v den Tem 
min zu lebterem nicht eher anzufehen, bis das wirkliche 

niß im Original vorgelegt worden iR, auch den Koͤnigl. 

lichen Drüfungstemmifiionen Abfchrift des Diesfälligen Erlaffes zur 
achtung bei den Somnaflals Lehrer: Prüfungen ee theils wird 
die theologiſche Fakultät hierdurch ang den Ball, daß ui 
dort bisher dergleichen vorläufige Abgangéze 2, "fen ausgeſtellt wers 
den find, oder kuͤnſtig gewuͤnſcht werden Pole, fi nad fetgeneen 
Vorfcriften zu richten. 

1. Gin vorläufiges Abgangszeugniß fol aur dann von der san 
tät ausgeftelle werden dürfen, wenn derjenige, weicher es wänfdt, ** 
weiſet, daß er bereits zu dem eigentlichen 
gen Ortes und unter Seobachrung der din igen 
der habe, und durch eine Beſchrinigung bes 
daß argen fein Betragen weder in disziplinarifher, noch 
Hinſicht irgend etwas Nachtheiliges rise it. Kann 
Gere nicht atteitirt werden, indem ihn —— ein Tadel 
gering auch deilen Beranlaffung ſeyn —X fo fol —** 2 
unter geinerte Umftänden ein orkdufiges Keen iß ertheilt wo 
den dürfen 
2. Diefes vorläufige Abgangszengniß vs ice, eh alten wie 

nur die ganz unbeflimmte und — — 
der kuͤnftigen Ausfertigung des Abga 

egen ſtehe, ſondern es ſoll darin —— die — Seen ar 
ein trienmum academicum beendigt habe, oder beendigen werde, genum 
bemerkt, als auch ausdrädtich bezengt werben, 1 daß dee Pro u 
den Aufgaben für die fchriftliche 
Aitorte Kein der Fakultaͤt bekannt gewordenes 3 Fa * 
en 
3. Dei Ablieferung dieſes vorläufigen Abgangtzeugniſſes follen von 







624 


dem Empfänger fofort die vollen Sehühren für das mirffide 
ugniß erlege werden, wogegen ihm leßteres demnaͤchſt ohne weise 
Untoften ausgehändigt werden wird. Zür das vorläufige Zeu «ber 
foll auffer den üblichen Kopialten nichts weiter zu entrichten 
Hiernach hat die theologifhe Fakultaͤt in vorkommenden Zällm 
kuͤnftig zu verfahren. — Berlin, den 29. Aprit 1826. 
Minifterium der geiftlihen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheins 


Mo. 431. Cirkular an die Koͤnigl. Univerfitäten, per copiam an ik 
aufferordentlihen Regierungsbevollmädtigten, benfelben Gem 
fland betreffend. Dom 29. April 1826. 
indem dem Rektor und dem Senat in der Anlage Abſchriſt ie 
an die theologifche Fakultät der König. Untverfitäe Rn unterm bw 
tigen Tage erlaflenen Berfügung, die vorläufigen —— 
treffend, mitgetheilt wird, erhält derfelbe zugleich den Auftrag, den Sm | 

































bait jener Verfügung auch den drei übrigen Zafulcäten zu 
ren, damit diefe ſich gleicherweife danad) in etwa vorfommenden 

a 2. ihnen bierdurdy zur Pflicht gemacht wird, fo weit es fir » 
gebt richten. 

Bei diefer Gelegenheit findet fih das Miniſterium bewogen. wis 
derholentlich die möglichfte Sorgfalt und Genauigkeit bei 
der Abgangszeugniffe auf’s angelegentlichfte zu empfehlen. 
werden die Herren Defane aufgefordert, an ber dazu beffimmten Sus⸗ 
im Zeugniffe ihr etwaniges Urtheil über den Gang, die Wollſtaͤndi 
und den Erfolg der Studien, fo weit fich ſolches ſowohl aus ber 
Deſchaffenheit und Reihenfolge der gehörten Vorlefungen, ats aus dm 
ihnen fonit befannt gewordenen Notizen über Kollegien: und 
der Einzelnen mit gutem Grunde fällen läffe, möglichft genau, befkimmt | 
und farafteriftifch hinzuzufügen, auch zu dem Ende die ihnen im Eu | 
wurf vorgelegten Zeugnifle, wenn ihnen eine fpeziellere Keuntuiß de 
Empfängers nicht beiwohnen follte, in der —— — sam Ger | 
trag zu dringen, um die etwanigen Urtheile ihrer Kollegen zu wermh | 
men und zu benußen. Und da der Königi. Untoerfitätsrichter, 
der erfie Entwurf obliegt, in den wenigften Fällen im Gtande if, ' 
Das fürtlihe Betragen der einzeinen Studirenden, wenn ihm felel 
nicht durch gerichtliche Verhandlungen befannt geworden, ein beim 
tes pojitives Zeugniß abzulegen, und deshalb gewöhnlich nur megatiss 
Aeufferungen hinzufügen kann; fo wird auch in biefem Punkte die 
fondere Aufmertfamkeit fomohl der Herren Defane, als bes Heren Bub 
tors in Anfpruch genommen, und ihnen empfohlen, nad) ber ihmen eb 
wohnenden näheren Kenntniß der Individuen ihre ſpeziellen Lrrheite übe 
das Verhalten des jedesmaligen Empfängers an der beftimunisn 
©telle des Zeugnißkonzeptes mit gleicher Sorgfalt und 
keit nadı den deshalb sub II. der Verfügung vom 13. Sammer u. 
aufgeitellten Srundfägen einzutragen. 

Endlich aber ift e8 nothwendig, um den Zubrang ber Abitwrisutn 
bei der Meldung zu den Abgangszeugniffen zu mindern, und Die nächte 
Zeit zur vorichriftsmäßigen Ausfertigung derfelben zu gewinnen, 
in jedem Semeſter die Studirenden zu rechter Zeit erinnert 
ſich bei Zeiten zu den Abganaszeugniffen zu melden, und Wie Hr 
Dozenten um (Ertheilung der Kollegienteftate, welche für die Abieueins 
ten auenahmsmeife fchon ſechs Wochen vor dem Schluſſe der Becken 
gen in die Anmeldungsbogen eingetragen werden dürfen, fruͤhzeitig gene: 
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zu erſuchen, damit nachher nicht durch eigene Schuld ihr Abgang vers 
Bart werde. Am beiten wird dies durch einen, jedesmal den 

Februar und 1. Jull von dem &eftetär der Uni 
genden Anfchlag am ſchwarzen Brette a Gemein jen feyn. 

Der x. wird aus den wegen ber je exlaffı 
wiederholentlich in Erinnerung gebrachten entnehmen, 
welden Werth das Dintferinm auf deren mög — 
forafältige Ausführung ſeht, und daſſelde erwartet „daß —— 
Seiten der alademiſchen Behörden alle Bereitwill 
werden, damit die mohichätige Abſicht, welche dabei ner 
erreicht werden möge. Diefe Ablicht iſt Feine andere, als daß bems 
lenigen Behörden, melden die Prüfungen für den — der 
und des Staates, und die ——— gebühren, für die 
lung und Würdigung der von der Univerfltäe Satin, wobei 
nen nad) Ilmftänden auch auf- die —— 
ſteht, eine viel feſtere und zunerlä Grundlage or 
aber auch Fleiß und Sittlichteit auf Schulen und 
dadurch vermehrt ms wenn den jun: ——— befannt ii 
Betragen und ihr Fleiß aud In den früheren Vildungsper 
nun influß auf ihr — Geſchick bleibt. 

Berlin, den 29. April 

Menifterium der geiftlichen, Unterrichte / und Mebiyinat Angelegenheiten, 


Mo. 432. Cirfularverfügung an Die katholiſch⸗geiſtlichen * 
gen Vorl der Univerfitäre eugniſſe 
arte Tas ie — her 
ordieibus, Gm ai 


sufammenlebende junge Leute von Matur fid bin ſt es unfreis 

tig fehr heilſam, tan fie die fefte Ueberzeugung 2 daf auf iht Der 

tragen von denen Roaͤckſicht genommen werde, unter derem 

fie * in das thaͤtige Leben eintreten wollen, und won denen 

hinftige Beförderung abhängt. Es ſteht daher als 

daß jeder Studirende bei feinem Adgange von ber ein 

jenanntes — ni Iöfen muß, —— die Fakultät, bei weicher 

te geſtanden har, fi über feinen auf der Univ erfität beiiefenen 

fo_mie über feine fitfihe Aufführung erkläre; dieſes 

miß_der Prüfungedehörde, —8 —83 he zu tinem 

artheilt, vorgelegt werden. — m Ems. 16. ven 

diefer Einrichtung in Kenneniß na = zu Dero Einfiht und 

dutem ‚gen dub Verreuen, Ei a —* «6 mit den Kandidasen 

bes geiftlichen Standes, welche mi haben, 

rben fo halten, und fie niche eher 

werben he fie fih —* ihr * 

sedentliche Abganggzeugniſſe ausgewie BE —— dieſe Bons 

derung auch den ——75 — Ye tanoniſchen Rechts nu wu, 

Berlin, den 28. Mai 1826, 
Minifterium der geifllichen, Unterrichts s und Wediinel Angelegenheiten. 
a] 
Mo. 433. Ertraft aus dem Mefleipt am ben aufferoebentlichen 

gierungsbevollmächtigten Bla ummerkeie Baier Fra —— 


.. Krung bes nöthigen Stempelpapiers zu den Abgangszeuguife 
.. : om 5. April 1827. 

— Aus den von einigen Studirenden bei dieſer Veranlaſſung ein 
reichten Abgangszeugniffen hat das Minifterium erfehen, daß das ws 
ſchriftsmaͤßige Stempelpapier nicht zum Zeugniffe felbft verwende, 
fondern eın Stempelbogen beigefügt, der Beſtimmung des $. 12 4 
©tempelgefebes vom 7. Mär; 1822 entgegen, aber nicht mie dem ge 
festlichen Kaflationsvermerke verfehen wird, was zu dem Wißbraude 
einer andermeitigen Benußung des &tempelpapiere Gelegenheit gieit 
— Ew. ıc. haben deshalb dahin zu fehen, daß dies Fünftig verziehen, 
und entweber das Stempelpapier zu dem zeugnifie ſelbſt verbrange, 
oder gehörig Eaffirt werde. — Berlin, den 5. April 1627. 

Minifterium der geijtlichen, Unterrichts s und Medizinal Angelegenheiten, 


Mo. 431. Cirkular an die aufferordentlihen Negierungsbeveiuik 
tigten bei den Univerficaren, wegen Verhütung ber Beim 
niffe_der Studirenden am Schluffe der Vorlefungen. 

26. juni 1828, 
(Siehe No. 216. Seite 202.) 


No. 435. —8 an bie Königl. — — VBeibringum 
des akademiſchen gangszeugnifies vor den ungen 
PAHAETN —— Som 7. zur 53 ſß * 
er ꝛc. erhalten hierbei rift eines Reſtripes des Königliche 
Juſtizminiſterii an das Kammergericht vom 20. v. Mts. (Anlage a), 
in Betreff der von den Kandidaten der Rechte Behufs ihrer Auf 
lung im Staatsdienite beizubringenden Univerfisätszeugniffe, zus Radı 
richt und mit dem Bemerken, daß dies Reſkript durch die Ja 
der Preuffiihen Gefebgebung zur Kenntniß und Nachachrung alle 
Serichtsbehörden gebracht werden wird. 
Berlin, den 7. Juli 1628, 
Minifterium der geiftlichen, Untetrichte: und Mediinal: Angelegenheiten. 
nlagea. 
Reſkript des Koͤnigl. Jufkizminifterii an das Kammergeriche zu Be 
Ä Kin denfelben Gegenſtand betreffend. Vom 20. Sum Das 
Aus’ den anliegenden, brevi manu erforderten Dienſtakten 
dem hiefigen Stadtgerichte angeitellten Auskultateren I. u. u. 
beroor, daß 1) der A. nad) feinem curriculo vitae von Ofterm I8 
bis dahin 1527, und zwar das letzte halbe Jahr zum zweiten 
In Berlin ftudire, und über diefe Studienzeit fein akademiſches 
niß. eingereicht hat; 2) der B. von Oſtern 1524 bie dahin 
dire hat, und zwar wahrend des lebten Semeſters wieber 
worüber zwar ein Anmeldebogen, aber fein Abgangszeugniß von 
beigebracht worden ift; 3) und 4) der C. und der D. gar feıms 
gangszeugniffe, fondern nur Sittenzeugniſſe zum Zweck der Fadia 
hung der Dispenjation vom triennio acalemico beigebradhe haben, — 
Es wird hierdurch beſtimmt, daß künftig a) kein Smländer, 
auf einer Preuſſiſchen Iniverfität feine Studien ganz oder 
emacht hat, ohne Beibringung des amtlichen —— — gan 
taatseramen zugelaflen werde, b) die genannten vier Auskmisnssnen 
ihre akademiſchen Abgangszeugniſſe zu ihren Dienftaften nad 
einreichen müflen, und ec) in allen ertheilter Di In BE 
wo, bei. den zu dieſen Zweck siugste m 
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Beibrin der afabemif been atiengn vor der 
Au eıuuns gehalten 8* u m u 16 Semager 
tig zu achten und zur Erledigung ber —— ad b, das Weitere 
ju verfügen. — Berlin, den 20. Juni 1828, 


No. 436. Reſkriyt an den auflerorbentlichen Dieg 
tigten bei der Univerfickt zu Bonn, per copism bew übrigen, 
wegen der Zeit, zu welcher die akademiſchen Beugniffe ansges 
fertige werden können. Bom 20. Oeptember 

Das Winifterium vol auf Ew. ıc. Bericht vom 1. v. Die 
flatten,, daß die Ihnen unter dem 28. Juni d. 3. zur Na 
und weiteren Veranlaſſung mitgethefflte, an den aufferordentiichen Mes 
gierungsbevollmächtigeen zu Halle in Betreff der Abgangszeugniffe für 
die Studirenden ergangene Verfügung vom 14. Mat b. g um 
eibe mit den in der Verfiigung vom 13. Januar 1825 enrhaftenen 

eftimmungen in Einklang ju bringen, die von dem dortigen Rektor 
und Eenat vorgefchlagene Auslegung & eben, und demgemaͤß den 
Studirenden fhon acht Tage vor dem * ber Vorlefungen atto⸗ 
ftire werden koͤnne, foldhe bis zum Schluſſe gehört zu haben. 

Berlin, den 20. September 1628. 


Minifterium der geiftlihen, Unterrichts s und Diedizinal; Angelegenheiten, 


Mo, 437. Lirkularverfügung an die aufferordentlichen 
bevollmächtigten bei den Ilniverfitäcen, betreffend Die 
digung der akademiſchen Abgangszeugniffe Vom 3. März 
Zur Vermeidung von Mißverhaͤltniſſen iſt es durchaus 
dig, daß das Abgangsgenaniß, welches die ganze Zeit des A 
auf der Univerſitaͤt umfaflt, den Studirenden erft bei ihrem w 
Abgange von der Univerſitaͤt ausachändige werde. Das 
fordert Sie daher hierdurch auf, fir darauf zu halten, daß Eeiuens 
©tudirenden fein Abgangszengniß früher, als er die Untverſitaͤt wies 
lich verläife, und deren Gerichtsbarkeit nicht mehr 
verabfolge und eventualiter darin dasjenige, was im dem 
zwifchen der Ausfertigung und Aushändigung des Zeugniffes Erheb⸗ 
liches wider ihn vorgefommen ſeyn möchte, nachträglich aufgenommen 
werde. — Berlin, den 3. Wär; 1630. u 


Minifterium der geiftlihen, Unterrichts: und Medisiaal’ Angelegenheiten. 


No. 43%. Neftript an den aufferordentlihen % Bevo 
tigten bei der Univerſitaͤt zu Bonn, wegen Zuziehung des 
verſitaͤtsrichters bei musfertigung ber akademiſchen Abgange⸗ 
zeugniſſe. Vom 9. November 1 " Ka 

Em. ꝛc. ermwiedert das Minifterium auf den Bericht wage ik & 
guſt d. X., wie daſſelbe es ebenfalls für angemeffen ı pält, daß. der Deg: 
tige Univerfitätsrichter in gleicher Art, wie Dies der hieſigen a 
niglichen Univerſitaͤt eingeführt ift, die Reinſchriſt der A 
niffe der Studirenden unterzgeihne. Das Minifterium Seit Spam, 
deshalb das Weitere in diejer Beziehung anzuerbnen, und foldes. 
Rektor und dem Senat bekannt zu machen. 

Berlin, den 9. Movember 1635. 


Dinifterium der geiftlichen, Unterrichts « und iebiginal-Nugsfogenfeiten, 




































Ne. 439. Cirkular an die aufferordentlichen —— — 
tigten bei den Univerſitaͤten, wegen der Folge der Unterſchriften 
bei den akademiſchen Abgangszeugniſſen. Vom 25. April 1836, 
Ein über die Unterfhriften der Abgangszeugniffe der Otudirenden 
entflandener Zweifel veranlafft das unterzeichnete Miniſterium hier⸗ 
durch zu beftimmen, daß auf allen Univerfitäten gleichmäßig jedes Ab: 
gangszeugnig nach dem bisherigen, übrigens beizubehaltenden Fermu: 
far auf der linken Seite neben dem ®iegel der Univerſitaͤt 1) von 
dem Rektor (Prorektor), und darunter 2) von dem Uni 
richter, auf der rechten Seite defleiben aber 1) von dem Dean ber 
Sakultät, weicher der Studirende angehört hat, und darunter 2) von 
dem Dekan der philofophifhen Fakultät unterfhrieben werde. Dies 
haben Ew. ıc. dem Herrn Rektor und dem Senate zur Beachtun; 
befannt zu machen. — Berlin, den 25. April 1836. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts und Medizinal Angelegenheiten. 


"Mo. 440. Reſtkript an den aufferordentlihen Regierungsbevoimäds 
tigten bei der Univerſitaͤt zu Königsberg, betreffend die Gew 
pelung der afademifhen Zeugniffe vor deren Ausfertigung. 
Vom 25. April 18:36. 

Em. ıc. erhalten auf den Bericht vom 26. v. Mies. im abfepeife 
(lichen Anfchluffe eine an die Regierungsbevollmädhtigren bet dem biek 
feitigen Univerfitäten unter dem heutigen Tage ertaffene Verfügum, 
in Betreff der Unterfchrift der Abgangszeugniffe der Studirenden, gar 
Beachtung und mit dem Bemerken zugefertigt, daß bei der 
Umiverficät der Prorektor die für den Rektor beſtimmte Stelle dis 
nimmt. — Das von ihnen eingereichte, dort gebräuchliche Zormulst 
der Abgangszeugniffe für die Studirenden ſtimmt mit dem bei bee 
biefigen Königl. Univerfitäat im Gebrauche befindlichen überein. Die 
Stempelung der Zeugniffe erfolge aber bier vor der Ausfertigung ber 
felben bei dem —F Stempelamte, welche Einrichtung auch Gi 
mit der kompetenten Stempelbehoͤrde zu verabreden haben, 

. Berlin, den 3. April 1836. 

Minifterium der geiitlichen, Unterrichts, und Medizinal Angelegenheiten. 





I. Mititairdienftpflicht dee Studirenden. 


No. 441. Eirkularverfügung an die aufferordentlidhen Regierumgb 
bevollmaͤchtigten bei den Liniverjitäten, wegen Des Uebertrie 
Studirender in das Militair, wenn fie in unerlaubten Verbin 
dungen ee gewefen find. Vom I. März 1824. 

Es ift der Fall vorgefommen, daß ein in einer gebeimem Ben 
bindung —358 geweſener Studioſus, welcher eine 3 der 
ſetzlichen Ahndung ſich zu entziehen gewuſſt, die militairiſche 

erwaͤhlt hat. Da es nun weſentlich verhuͤtet werden muß, daß Gab 

jekte von verdaͤchtigen Grundſaͤtzen niche in den Regimentern ih bw 

finden, ohne gefannt und beaufjichtige zu werben, fo haben Se. 

jeftäc der Koͤnig durch eine Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom M. n 

feſtzuſetzen geruht, daß Perfonen, welche ftudirt haben, hiernacht 

eine Anitellung im Militair nahfuhen, fih dur ein Zeuguif 

Regierungsbevollmädhtigten der Univerfität, ve laſſen 

über ihr Betragen ausweifen müflen, und vap daren⸗ 


















eine genuͤgende Ueberzeugung von der Neinheit und Geſetzmaͤßigkeit 
ihrer Sefinnungen zu entnehmen iſt, während ihres Militairdienftes 
beienders in Aufjicht gehalten, und folches ihnen auch befannt gemacht 
werden fol. Ew. ıc. wollen daher, wenn bergleihen Zeugniſſe erbeten 
werden fellten, ſolche nad der hieraus erhellenden Abfıht Sr. Dies 
jeftat des Königs ausfertigen. — Berlin, den I. Maͤrz 1824. 

Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts und Medizinal Angelegenheiten. 


No. 412. Reftripe an den Rektor der Koͤnigl. Univerfitär zu Greifst 
wald, daß die Entziehung der Benefigien als Strafe au dann 
Statt finden dürfe, werm der Studirende während feines Mi⸗ 
litairdientes der akademiſchen Gerichtsbarkeit nicht unterworfen 
it. Vom 13. Dezember 18521. 

Das Miniſterium bemerkte auf Ew. ꝛc. Beriht vom 5. d. Mts., 
ber die Dieziplinarereigniffe unter den dortigen Erudirenden wähs 
vend des verfleiienen Donate, daß es keinem Zweifel unterworfen tft, 
auch denjenigen Ztudirenden, welche während der Zeit ihres freiwils 
ligen Militairdienſtes unter der militairifhen Gerichtsbarkeit ſtehen, 
die bisher gensffenen akademiſchen Benefizin dur einen Senatsbe⸗ 
ſchluß zu entziehen, wenn fie ſich des Genuſſes derfeiben unwuͤrd 
jeinen, meil dieſes nicht in die Milttairverhäftniffe eingreift. Die Mi⸗ 
Ittaırbehörde kann aud nicht umhin, der Requifition der Univerſitaͤts⸗ 
behoͤrde, um linterfuhung der Sache wider foldhe Stubirende zu dem 
vorbemerkten Zweck, zu entfprehen, und die Akten dem akademiſchen 
Senat zur Entfheidung mitzutheilen. Eine doppelte Beftrafung ins 
volvirt ein folhes Verfahren in der Regel nicht, und bleibt es dem 
Senat überlaifen, wenn auch bei der Milttatrbehörde das Vergeben 
geahnder wird, darauf in Beſtimmung der obgedachten Folgen mit 
Rücjiche zu nehmen. — Perlin, den 13. Degember 1524. 
Minterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal: Angelegenheiten. 


Io. 443. Cirkular an die aufferordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei den liniverfitäten, wegen Ableiftung der Militairdienſt⸗ 
pflicht Zeitens relegırter, konſiliirter und exkludirter Otudtiren⸗ 
der. Vom 15. Oktober 1832. 

Ew. :c. empfangen zur weiteren Bekanntmachung anliegend Abs 
ychrife der Allerhoͤchſten Kabinetsorder vom 10. Ausuf dv I, 
welche des Koͤnigs Majeftar zu beitimmen gerubet haben, daß den mit 
der Relegation, dem Consilio abeundi oder der Erflufion beftraften 
Studirenden nicht geftattee ſeyn foll, ihre Militairdienſtoflicht an tes 
aend einem Ilniverfitateort abzuleiſten. — Berlin, den 15. Oftbr. 1832. 
Miniſterium der geiltlichen, Untersichte s und Medizinal: Angelegenheiten. 

nlage a 

Allerhoͤchſte Kabinetsorder an die Miniſter der geiſtlichen, Unter⸗ 
richts: und Medizinal. Angelegenheiten, des Krieges und des 
Innern, denjelsen Wegenitand betreffend. Vom 10. Auguft 1632. 

Ihrem gemeinſchaftlichen Antrage vom 31. v. Mts. gemäß, ger 
nehnige Ich die vorgefchlagene Beſtimmung, daß deu mit der Nelegas 
tion, dem Gonsilio abeundi oder der Exkluſion befiraften ©rudirenden 
nicht geſtattet ſeyn ſoll, ihre Militairdienſtpflicht an irgend einem lints 
vernieatserte abzuleiſten, und überlaffe Ihnen die weitere Verfügung. 

Berlin, den 10. Auguft 1532 Briedrih Wilhelm. 
An die Siaatsminiſter Freiherrn von Altenftein, 

tr Safe und Freiherrn von Brenn. 4 
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fälte. und: dio: velittanen n, als über be 

—S — an, ats ah über das ganze ſittliche Werhatem 

Des Abiturkemtew;:wobei auch der ans No. 6. Bereits. fl Zul 
oder: Unfleiß 5: nörhigenfalls als Moment —* —F tem, im 
* oder Tadel fo kurz, fo beſtimmt und fo gewifſenhaft wie —* 

nach ben deshalb ſpeziell ertheilten Worfchriften äuffern, u 

—X des om mit gar befonderer Sorgfalt, zwar mit billiger —* 
Bund ‚unenetihen. Leichtſinns von fittlicher WBerberbrbeit, 
aller :der an unfair Otrenge abaufaffen, —— 






fl Sue en de oe: dem —— Ömto etwa wo 














u Do. K Diefe Nummer an war ben ich mit dee vorigen 
vereinigt werben; ja es möchte: fogar. bedenklich ſcheinen, die Verbiw 


dungsangelegenheit von den allgemeinen Anforderun an ein Ruhe 
—e An trennen, indem —8 Faͤlle möglich werden Fhunten, 


in denen ein Abgangszengniß etwa folgende Aeuffi fferung, emebieite: 
„Bei den afademi hen Gerichten iſt wider ihn 
den unten vermerften Verbindungsangelegenheiten keine Beſchwerde 
vorgekommen, vielmehr bat er: ſich ſtets ausgezeichnet anftändig und 
gefittet betragen. — Einer Theilnahme an verbotenen * 
unter Otudirenden iſt derſelbe jedoch uͤberwieſen, und deshalb Die 
legation gegen ihn erkannt worden.” 
Indeß beſteht die ausdruͤckliche Vorſchrift, daß In einer befonbern 
Nubrit des Verhaltens in Bezug auf verbotene Verbindungen gebadt 
werden fol, und es wird daher in No. 8. nach Verſchiedenheit der Bis 
geſagt werden muͤſſen 
ze © Thenahıme an verbotenen Verbindungen unter Studirenden 


&) niemals verdädtig geworden, — 
b mar befchuldigt worden, es hat nberten bie je deshalb geſther 
nterfuchung ihn vollkommien gerechtfertig 
©) zwar beſchuldigt, ſedoch nicht uͤ wor —*7 — 
- 8) zwar nicht vollſtaͤndig „Aberfübrt, doch fo dringend verbädelt 
gerorden, daß deshalb feine ‘Entfernung von der Llntwerfickt 
durdy das consilium abeundi at erfannt werden ne — 
©) vollſiandig überführt, und: die Relegati 
kannt worden, welche jedoch dur die char 
„Deshalb tote aber auch In allen Fällen, we wid u ei 
al6 wird aber auch in allen n, wo t 
—— igkeit Statt gefunden hat, oder der Verdacht 
Abgehende volltommen gereihtfertigt hat, ganz ohne 
den encitenden it, unter Mo. 7. fen u unsedingtes ellgemetnes Bab 
teilt erden koͤnnen, fondern nur bei fonft tädelloſen 
werden müflen: es fey zu bedauern, daß der A ebende 
vorfichtigen und tadelfreien Betragen ſich nicht 
eines Ancheils an verbotenen Verbindungen erhal I "md dadurch des 
Anſpruch auf Belobung verloren habe. 

















jeht — ee ; 
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Bemerkung. Mad —— 

— gun IE 26. September 1529 dee 

jorlefung nur denjenigen Pla 
welden die ihm von dem 


auf dem Anmeld SE das ganze 
ſter hindurch. Aus wenn eim 

einige Tage oder länger an den Voriefungen Theil zu nehmen, 
anderer befugt ſeyn, von beffen Pia * irgend einem 
wande Befig zu nehmen, 1) 
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Anlage D. 
Der Studiosus (tbeol, Here Joh. Heinrich N.) 


—2 — der von ihm vorgelegten Zeugniſſe (im Ge 


uf der iedrich Wilhelms Univerfität die Wortefunges 
bt. nee af — ——— Abſchrift * an ul 
verzeichnet find. 


Solches wird demfelben (zur Nachſuchung eines Stipendiams) 


im Namen und unter dem Siegel der unterzeichneten Gakuicht bie 
durch bezeuget. 


Berlin, den tem 18 


Sefehen 
ierungsbevollmaͤchti ie (theo «fa. 
bu elare Unteerfhe > (L.S,) Die (theotostfäe) Befall. 
Studienzeugniß 
für den (Stud. theol, Hrn. N.) 


Anlage E. 
Pr Dem Studiosus (theol. Kpem Sohann Setneih N. ns Dun 
—*8 Im (21. Aprit 1835) 
auf der hiefigen Friedrich Wilhelms Univerfität immatrikuliret werde 
ift, wird (zum Zwed der Erhebung eines Stipendiums) . 


unter des Rektors und Richters Lnterfchrift und dem Lniverfickeafiegd 
biermit bezeuget, daß (über ihn etwas Nachtheiliges nicht befanmt ge 
worden, insbefondere auch, daß_er, fo viel bisher zur Kennımif de 
Univerfität gefommen, bier der Theilnahme an einer verbotenen Be: 
Bindung nicht bezüchtigt ift. | 


Berlin, den ten 18 
Geſehen 
der Regierungsbevollmaͤchtigte Der Rektor und der Rider 
an biefiger Univerſitaͤt. (L.S.) der Univerſitaͤt. 
Sittenzeugni 


fuͤr den (Stud. eol. Hm. N.) 


Do. 4238. Cirkular des Königi. < izminiſterii an bie Landes: Yu 
£ollegien, daß wegen der [hulromenfchaftlichen 558 
nichts 









at uns —A Oeptember 1818, nad Br > 
ende Verfügung vom % eptem na vo 
— * Erreibung des dabei beabſich f die erben an⸗ 


See wurden, von allen Kandidaten, weiche füch bei bdenfelben zum 


niſſen die Schule verlaflen, und auch die Uiniverfitäuszeit nicht Fa 
un 


— 


biefer Zweck mich | 
den erften Prüfungen nicht mit der erforderlichen Strenge auf ben 


de 
©pradye gefehen wird. — Dem Nachtheil, weicher dadurch den 
——BE entſteht, daß Kandidaın a Diefen Theil — 
dung vernachlaͤſſigt haben, ſich in den en 
dem Wahne, als erfordere der letztere weniger gruͤndliche Ken ei 
cute als andere Fächer des gelshrten Staatedienſtes, muß von 


ten der erſten Prüfungsbehörden Bräfti entgegengearbeitet und von dam 
ae —* a dag re Dr np in Vorab praktiſche 
uriſtiſche Laufbahn d e t ß, 
ie &raminatoren muͤſſen ſich Burchaus Sure an die NRechtskandidaten 

tete Fragen in lateinischer Oprache und durch die darauf erfolgten 

ntworten in derfelben die Ueberjeugung sujhafen, daß dem Kaudi⸗ 

daten dieſe Oprache nicht fremd ſey, und daß er auch In dieſer 
ſicht feine Schul: und Univerſitaͤts⸗Zeit gut benutzt babe, umb 
vorläufige Abmweifung muß erfolgen, wenn bie Prafung ein 
gefeßtes Refultar gewährt. — Das Königl. x. wird hiervon in 
niß geickt, und hat fid piernas au achten. 

Berlin, den 13. Wär; 1526. 

Minifterium der Juſtiz. 


Mo. 429. Eirkular an die König! Konfiftorien, per copiam an :die 
wiffenfhaftligen Prüfungstommifjionen, wegen Ausfertigung 
vorläufiger Abgangszeugnifle. Vom 29. April 1826, 

Die theologifhe Fakultaͤt hiefiger Koͤnigl. Univerſitaͤt dem Ru 
nifterio angezeigt, wie dadurch, dag die won der Uniderſitaͤt abgehenden 

&tudirenden der Theologie auf bloß vorläufige A pugnifli 

nz) negativen Inhaltes nur befagen, daß dem Abgange. zur 

Ausfertigung ein Hinderniß entgegen Rebe, bin und wieder von 

Koͤnigl. Konſiſtorien nicht nur mit Aufgaben zu den ſchriftlichen Seh 

fungsarbeiten verſehen, fondern auch zum wirklichen Eyamen ga 

würden, der Mißbrauch beguͤnſtigt werde, daß bie fol 

Eramen Zugelaſſenen fi der nachtraͤglichen Einloͤſung bes 

Abgangszeuanıfjes überhoben glaubten, und feiglich die d 

ſetziichen Vorfchriften unerfüllt ließen. J 

Um diefem Mißbrauche Einhalt thun, bat daher das Miniſte⸗ 
rium theils allen theologifchen Fakultäten der Königl. Fr aufs 
fa 













gegeben, , * aan an den Mn 9 ⸗ 
deren Ausfertigung zulaͤſſi ‚3 a o abzufaſſen derin 
wohl die Zeit mann der Abkturient fein trienniem academioum. beiass 


digt habe, oder beendigen werde, genau bemerft, als auch ** 
bejeugt fey, daB nicht der künftigen Ausfertigung bes eigentlichen 
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ngozeugniſſes, fondern ber Meldung zu den Aufgaben für die ſcheit 
ihen Prüfungsarbeiten kein der Fakultaͤt befannt gerwordenes Dinbes 
niß bis dahin entgegen ftehe; cheils wird aud dem König. Konfiftsrie 
bierdur zur Pfliht gemacht, künftig auf dergleichen vorläufige Abs 
gangszeugniffe Die ji zur Prafung meldenden Kandidaten der Thesig 
gie allenfalls nur zu den jchriftlichen Arbeiten, dagegen aber niemals 
den mündlichen Examen zuzulaflen, vielmehr ben Termin bazn mäht 
eher anzufegen, bis das wirkliche Abgangszeugniß des Examinandi im 
Drtainal vorgelegt worden iſt. — Das Dim eium finder fidy zu Bio 
fe eftimmung um fo mehr veranlaflt, als die Abgangsyugnife im 
bi 










rer gegenwaͤrtigen Form, wie ſolche neuerlich vorgefchrieben if, 
er — 2 nur unbeſtimmte und —— ù —— un 
gem über Fleiß und Betragen ihrer Inhaber. enthalten, fondern em 
moöglichſt genaue Auskunft über Gang, Vollſtaͤndigkeit und Erfelg De 
©rubdien geben, und folglich fchon zum Voraus einen Maaßſtab zu ven 
laͤufiger Beurtheilung der Qualifikation des Examinandi und 
zeige für en Dur P rung ee follen. 

n denfelben fol daher, aufler den erforderlichen Perionaimstigm 
nämlich: Wors und Zunamen, Geburtsort, Stand des Waters sig 
Vormundes ꝛc, fo wie der Nummer des von dem beſuchten Gyınnefa 
oder ber wiſſenſchaftlichen Pruͤfungskommiſſion ertheilten Zeugnifies, uub 
dem Tage der Sjmmatrifulation und des Abganges, auch bie ſpepch 
Angabe aller gehörten Vorlefungen, nady ber Weihenfolge der Cemufee, 
und mit den Zeugniffen und Bemerkungen aller einzelnen 
verfehen, auch nöthigenfalls mit einem allgemeinen Urthetle der 
fenden Defane über Einrichtung und Erfola des ganzen Studii begib 
tet, enthalten; ferner eine in möglihft beitimmten und genau karckiri 
firenden Ausdruͤkken abgefafite Notiz über das fittlihe Betragen mb 
die oͤkonomiſchen Verhaltniffe des Abiturienten hinzugefügt, umb suisht 
noch ausdrüdlid das Verhalten in Beziehung auf unerlaubte alabemb 
(he Verbindungen erwähnt feyn. 

Damit aber das Koͤnigl. Konfiftorium im Stande fey, den Zwei 
diefee Einrichtung vollftändig zu überfehen, wird bdemfelben im der 3n 
lage ein Extrakt der darauf bezüglichen, an die Koͤnigl. 
erlaffenen Lirkularverfügung vom 13. Januar v. SZ. noch Kefondes 
kommunizirt. 


Daß bei Abfaſſu der ſolchergeſtalt einzurichtenden A 
niſſe von den akademiſchen Behoͤrden mit der ware: 
fatt verfahren werde, ift denfelben wiederholentlich zur 


worden, und es läfit fich erwarten, daß bie diesfälligen Aufforberunges 
nicht unbeachtet bleıben werden. Wenn aber bie ergangenen Boriheiß 
ten wirtlichen Nutzen — fellen; fo m er maria, deß u * 
nhalt der angszeugniſſe von denjenigen hoͤrden, weiden 
ER derer ble ſich dem Dienfte der Kirche und Des Gransee wi 
men wollen, und nachmals ihre Ainftellung obliegt, wohl 
und forgfältig benußt werde. Die wohlthaͤtige Folge davon wird 
daß niche bloß für die Prüfung, Veurthellung und W de 
Einzelnen, zumal wenn auch auf die früheren Eulzeugnifke den im 
ftänden nad) Rücdjichte genommen wird, eine viel ſichere umb 
figere Grundlage gewonnen wird, fondern ganz vorzüglid, daß im 
gemeinen Fleiß und Sittlichkeit auf Schulen und LUniverfitaten babe 
m hohen Grade vermeher werden müffen, wenn bie jungen Leu uiP 
fen, daß ihr Betragen auch in den früheren Lebensperioden mich af 































nfiuß auf ihr zufänftiges Geſchick bleibt. — : Dad 
rausſetzen, das Koͤnigl. Konfifiorium werde an feinem 

ber und Bereitwilligteit dazu beitragen wollen, daß Die % 

Hnifteril, ‚Die fire Berfrhen ansık auselwander geſeht Rt, möglich 23 


—** der geiftlichen, —æz8 und Meedietaal Aneeiee vheien 
Do. 430. Desgileichen an, die se heofogifhen Zakultaͤten aber 8 


Pd: egen en Een : Fe 

te theologiſche afuttät — n Untuerficht 

fterium at wie dadurch, daß die von der U ode 33 

® Otudirenden der Thelogie auf bloß vorläufige —— 

eiche ganz negativen Inhalts nur beſagen, daß dem A 

e Ausfertigung kein Hinderniß entg ſtehe, bin und —2 vdon 
m Koͤnigl. Konſiſtorien nicht nur —* Aufgaben zu den ſchriftlichen 

Irhfungsarbeiten verfeben, fondern auch zum a Erameın zuge 

fen würden, der Mißbrauch begänftigt ‘werde, ba 

m Examen Zugelaffenen fih der nad Strästichen een des + 

hen Abgangszeugniſſes überhoben glaubten, und feige b e Diedf 

etzlichen Worfchriften unerfälle ließen. Um d * 8*2* 

alt zu thun, hat daher das Miniſterium Koͤnigl. 


en angemiefen, künftig auf eihen vor Kae vr 
ir Pruͤfung fi —X— — de allenfalls in — tbetten. 
lemals aber zu dem muͤndlichen Examen zuzulaſſen, v den Ter⸗ 
in zu letzterem nicht eher anzuſetzen, bis das wirkliche 
iß im Original vorgelegt worden if, auch den Koͤnigl. 
hen Pruͤfungskommiſſionen Abſchrift des diesfaͤlligen Erlaffes zur Rad 
heung bei den _Somnajlal s Lehrer: Prüfungen jugefertigt ; theils 
le theologiiche Fakultät hierdurch angewiefen, für den Fall, daß pe 
ort bisher dergleichen vorläufige Abgangszeugniſſe ſchon **5 wer 
en find, oder Eünftig gewuͤnſcht werden Polen, ſich nad folgenten 
zorſchriften zu richten. 

I. Ein vorlaͤufiges Abgangszeugniß — ae vum pr der nt 
be ausgeftellt werden dürfen, wenn deren 
yeifet, Daß er bereits zu dem eigentlichen Kae 
m Örtes und unter eobachtung ber Dieari * Vorſch 
et habe, und durch eine Beſcheinigung bes 
aß gegen fein Betragen weder in —— noch de 
dinſicht irgend etwas Machrheiliges zu erinnern iſt. Kann hm das 
ee nicht atteſtirt werden, indem ihn ee irgend ein Tadel, 
ring auch deilen Beranlaffung ſeyn möge, trifft; fo ar niemals nu 
nter genial Umftänden ein vorläufiges A egangsngn 6 erteilte wer 
en d 2 

2. Dieſes hutge —— — pe ihr, me ferner, wie 
ur die ganz unbeftimmte und nichts 
er Fünftigen Ausfertigung des Abga —* (ia Sta a ent⸗ 
egen ſtehe, ſondern es ſoll darin ſowohl die Zeit, — ber Korean 
tin triennium academicum beendigt Habe, oder er un 
emerft, al6 auch ausdruͤcklich bezenge werden, da ber 
en Aufgaben für die ſchriftliche ast mern, € Kg 
ftorio fein der Fakultaͤt bekannt gewordenes Sinderniß ch 


en ſyhe. Dei Ablieferung biefes vorläufigen Abgangszewanifiee mn von 
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dem Empfänger fofort die vollen Gebuͤhren für das wirflide 
ugniß erlegt werden, wogegen ihm le&teres demnaͤchſt ohne weit 
Untoften ausgehändigt werden wird. Für das vorläufige de 
ſoll auffer den üblichen Kopialien nichts weiter zu entrichten feyn. 
Hiernach hat die theologifhe Zakultde in vorfommenden Bälle 
künftig zu verfahren. — Berlin, den 29. April 1826. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten. 


Mo. 431. Cirkular an die Koͤnigl. Univerfitäten, per copiam em bie 

aufferordentlihen Regierungsbevollmaͤchtigten, denſeiben 

ſtand betreffend. Vom 29. April 1826. 

indem dem Rektor und dem Senat in ber Anlage Abſcheiſt im 
an die theologifche Fakultät der Koͤnigl. Univerfitde Rn unterm (m 
tigen Tage erlaffenen Verfügung, die vorläufigen baangsyeugmift Io 
treffend, mitgetheile wird, erhält derfelbe zugleich den Auftrag, ben 
bait jener Verfügung auch den drei übrigen Fakultaͤten zu 
ren, damit diefe ſich gleicherweiſe banady in etwa vorkommenden 
53 ne ihnen hierdurch zur Pflicht gemacht wird, fo weit es fe u 
gebt richten. 
Bei diefer Gelegenheit finder fih das Miniſterium bewogen, we; 

derholentlich die moͤglichſte Dorgfalt und Genauigkeit bei 
der Abgangszeugniffe auf’s angelegentlichfte zu empfehlen. 
werden die Herren Dekane aufgefordert, an der dazu beſtimmten Gel 
im Zeugniffe ihr etwaniges Urtheil Über den Gang, bie Bol i 
und den Erfolg der Studien, fo weit fi folches fomohl aus ber 
Deichaffenheit und Methenfolge der gehörten Vorlefungen, als aus dam 
ihnen fonft befannt gewordenen Notizen über Kollegien: und 
der Einzelnen mit gutem Grunde fällen läfft, mögtichfl genau, befkkmm 
unb karakteriſtiſch hinzuzufügen, auch zu dem Ende bie Ihnen im Ems 
wurf vorgelegten Zeugniffe, menn ihnen eine fpeziellere Keuneniß_dei 
Empfängers nicht beimohnen follte, in der Fakultätsfigung zum Ger 
trag zu bringen, um die etwanigen Urtheile ihrer Kollegen zu 
men und zu benußgen. nd da der Koͤnigl. Univerſitaͤtsrichter, 
der erſte Entwurf obliegt, in den wenigften Gallen im Stande 
das fittlihe Betragen ber einzelnen Studirenden, wenn ib 
nicht Durch gerichtliche Verhandlungen befannt geworden, ein 
tes poſitives Zeugnig abzulegen, und deshalb gewöhnlich une mega 
Aeufferungen hinzufügen kann; fo mird and in diefem ‘Punkte Bis ie 
fondere Aufmerkſamkeit ſowohl der Herren Dekane, ald des Derm ib 
tors in Anſpruch genommen, und ihnen empfohlen, nad ber ihmem kb 
waohnenden näheren Kenntniß der Individuen ihre fpeziellen Urthelle die 
das Verhalten des jedesmaligen Empfängerd an ber 
Stelle des Zeugnißfonzeptes mit gleicher Sorgfalt und 
keit nach den deshalb sub II. der Verfügung vom 13. Sanner ©. 
aufgeftellten Srundfägen einzutragen. 

ndlich aber ift e8 nothmendig, um den Zubrang ber 
bei der Meldung zu den Abgangezeugniffen zu mindern, und die 
Zeit zur vorſchriſtemaͤßigen Ausfertigung berfelben zu gerwimmen, 
in jedem &emeiter die Studirenden zu rechter Zeit erinwert 
ih bei Zeiten zu den Abgangszeugniffen zu melden, umb Die 
Dozenten un Ertheilung der Kollegienteftate, welche für die Abiemeis 
ten auenahmsmweife fhon ſechs Wochen vor dem Sc : der Werfen 
gen in die Anmeldungsbogen eingetragen werden | vrübgeitig, gene 
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Rrung bes nöthigen Stempelpapiers zu den Abgangszeugnife 
.. .. Vom 5. April. 1827. 
— Aus den von einigen Studirenden bei diefer Veranlaffung ein 
reichten Abgangszeugniffen hat das Minifterium erſehen, daß das vos 
fcheiftsmäßige. Stempelpapier nicht zum Zeugniffe felbft verwende, 
fondern eın Stempelbogen beigefügt, der Beflimmung des $. 12 I 
Stempelgefehes vom 7. Mars 1822 entgegen, aber nicht mit dem 
ſetzlichen Kaflationsvermerke verjehen wird, was zu dem Mi 
einer anderweitigen Benußung des Stempelpapiers Gelegenheit gieit 
— Em. ıc. haben deshalb dahin zu fehen, daß dies künftig vermieden, 
und entweder das Stempelpapier zu dem zeuguifle ſelbſt verbrandt, 
oder gehörig kaſſirt werde. — Derlin, den 5. April 1627. 
Minifterium der geiſtlichen, Unterrichts s und Medizinal Angelegenheism 


Ho. 434. Cirkular an die aufferorbentlihen Regierungsbevoiuik 
tigten bei den Univerfitäcen, wegen Verhütung der Verfäg 
niſſe der Studirenden am Schluſſe der Vorleſungen. Yes 
26. juni 1828, 
(Siche No. 216. Seite 202, ) 


No. 135. —8 an bie Königl. Hnlverfitäten, 55 
des akademiſchen gangszeugniſſes vor den Pruͤfungen 
PANNE Stuarsbienß, Dem 7. Jun 53 ſ u. 
er ıc. erhalten bierbei : rift eines Reſtripes bes Könige 
Juſtizminiſterii an das Kammergeriht vom 20. v. Mts. (Anlage a), 
in Derreff der von den Kandidaten der Rechte Behufs ihrer Auf 
lung im Staatsdienfte beizubringenden Univerfitätszeugniffe, zur Rad 
eiht und mit dem Bemerken, daß dies Reſkript durch die Jahrbͤge 
der Preuffifchen Sefebgebung zur Kenntniß und Nahacrung alle 
GSerichtsbehörden gebracht werden wird. 
Berlin, den 7. Suli 1828. 
Minifterium der geiftlichen, Untetrihte und Miedizinal: Angelegenheiten. 
nlage a. 
Reſkript des Koͤnigl. Juftizminijterii an das Kammergeriche | 
lin, denfelben Gegenſtand betreffend. Vom 2. Susi nze ' 
Aus’ den anliegenden, brevi manu erforderten Dienſtakten der bi 
dern hiefigen Stadtgerichte anaeitellten Ausfultateren A. m. f. wm. seit 
wor, daß 1) der A. nad) feinem curriculo vitae von Ofterm 858 
ic dahin 1827, und zwar das Iehte halbe Jahr zums zweiten Mies 
In Berlin fludirt, und über diefe Studienzeit kein alademifches Zeuy 
niß. eingereicht hat; 2) der B. von Oſtern 1521 bis dahin 1827 Kin 
dire hat, und zwar wahrend des letzten Semeſters wieder in Deren, 
worüber zwar ein Anmeldebogen, aber Fein Abgangejrusniß von dm 
beigebracht morden if; 3) und I) der €. und der D. gar eins 2 
gangezjeugniffe, Tondern nur Bittnzeugniife zum Zwed der Ras 
hung der Dispenjatien vom triennio academico beigebracht haben, — 
Es wird hierdurch beitimmt, daß Fünftig a) kein Inlaͤnder, weihe 
auf einee Preuſſiſchen Univerſitaͤt feine Studien ganz oder 
emacht hat, ohne Beibringung des amtlichen Abgangezeuguiffes zum 
taatseramen zugelaflen werde, b) die genannten vier Ausluwisnsssen 
ihre atademiihen Abgangszeuanifle zu ihren Dienſtakten nad 
einreichen müflen, und c) in Sallen er! ed 2 pam 
mio, bei. den zu dieſen Zweck cingertich bi 
































Beh der alademiſchen we. der 
ES 
u achten un 
» Serfügen. — Sri, den 20. Iuni 1828, I 


Mo. 436. Reſkript an den aufſerordentlichen Repierungtbevoimdds 
"rem — —— —E ae u 
en eit, zu wel ata fe möge 
fertigt werden then, Vom 20. Orptember 
Das Minifterlum will auf Em. ıc. Bericht vom 1. v. Mk 
Ratten, daß die Ihnen unter dem 28. Juni d. J. zur Na 
und welteren Veranlaſſung mitgetheflte, an den au dentlichen 
gierungsbevollmaͤchtigten zu Kalle in Veteeff der Al jeuguiffe & 
die Studirenden ergangene Verfügung vom 14. Mat d. y am 
felbe mit den in der Verfügung vom 13. Januar 1825 enthaftenen 
eftimmungen in Einklang ju dringen, die von dem bortigen Rektor 
und &enat vorgefhlagene Auslegung & eben, und dem 6 den 
Stubirenben (don A Zu je vor ir —* in Au — ungen atte⸗ 
e, ſoiche bis zum iuffe gel 
Art Berlin, vn 20. September 1628. 9 ” 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts / und Mebizinal; Angelegenheiten, 


Mo. 437. Cirkularverfügung am die auſſerordentlichen . 
bevollmächtigten bei den lniverfitäten, betzeffend bie 
digung der alademifchen Abgangszeugniffe. Vom & März . 
ur Vermeidung von Mißverhätmiffen es durchaus 
var das A anastenani. weiches die FH Zeit des %ı 
auf der liniverjiät umfafft, den Studirenden erf bei ihrem wi 
Abgange von der Iniverfität ausgehändigt werde. Das Wiinikeriam 
fordert Sie daher hierdurch auf, rauf zu halten, daß Eeiwens 
Studirenden fein Abgangezengniß früher, als er die Untwerficde miete 
lich verläfft, und deren Gerichtsbarkeit nice mehr , 
verabfolgt und eventualiter darin dasjenige, was im dem 
jwifhen der Ausfertigung und Aushändigung des Zeugnifies Exhebe 
liches wider ihn vorgekommen ſeyn möchte, nachträglich aufgenommen 
werde. — Berlin, den 3. März 1630. * 


Minifterium der geiſtlichen, Unterrichts/ und Medginal’ Angelegenheiten. 


No. 43%. Reſkript an den aufferordentli Kubas 
tigten bei der ee — — Bonn, we Brunn ds 
verſitaͤtsrichters bei Ausfertigung atabemi ogangtı 
zeugniſſe. Vom 9. — —X J 

Em. :c. erwiedert das Miniſterium auf den Bericht him IL. An 
guſt d. I., wie daſſeibe e6 ebenfalls für angemeffen hält, daf der bass 
tige Unmerjitätsrichter in gleiher Art, swie. dies bei bar hielinen 
niglihen Univerſitaͤt eingeführe iſt, die Meinfchrift der Abaan: ge 
uiffe der Dtuditenden unterzeichne. Das Minifterim überlät Ahmen, 
deshalb das Weitere in diejer Beziehung njuerduen, und joldes dem 
Rektor und dem Senat bekannt zu machen. oo. 

Berlin, den 9. Movember 1: 


Minifterium der geiſtlichen, Unterrichts s und MedthanalAugelegenheiten 
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No. 439. Cirkular an die aufferordentlihen Regierungsbevoimäds 
tigten bei den Ilniverfitäten, wegen der Folge der Unterfchriften 
bei den afademifchen Abgangszeugniffen. Vom 25. April 1836, 
Ein über die LUnterfchriften der Abgangszeugniffe der Studirenden 
entftandener Zweifel veranlafft das unterzeichnete Miniſterium hier 
durch zu beftimmen, daß auf allen Llniverfitäten gleichmäßig jedes Ab 
gangszeugniß nad dem bisherigen, übrigene beizubehaltenden Ferm: 
(ar auf der linken Seite neben dem ®iegel der Univerfität 1) von 
dem Rektor (Proreftor), und darunter 2) von dem Univerſttaͤts⸗ 
richter, auf der rechten Seite deffelben aber 1) von dem Dekan ber 
Fakultaͤt, welcher der Studirende angehört hat, und darunter 2) von 
dem Dekan der philofophifhen Zakultäe unterfchrieben werde. Dies 
haben Ew. ıc. dem Herrn Rektor und dem Öenate zur Beachtung 
bekannt zu machen. — Berlin, den 25. April 1836. 
Miniſterium der geiftlihen, Unterrichts und Medizinal Angelegenheiten. 


"Mo. 440. Reſkript an den aufferordentlihen Regierungsbevolimäds 
tigten bei der Univerſitaͤt zu Königsberg, betreffend die Gtrew; 
pelung der alademifchen Zeugniffe vor deren Ausfertigung. 
Vom 25. April 1836. 

Em. ıc. erhalten auf den Beriht vom 26. v. Mts. im abfdeifb 
tihen Anfchluffe eine an die Regierungsbevollmächtigten bei dem bie 
feitigen Univerfitäten unter dem heutigen Tage erlaffene V 
in Betreff der Unterfchrift der Abgangszeugniffe der Srudirenden, zur 
Beachtung und mit dem Bemerken zugefertigt, daß bei der dortigen 
Umiverficät der Prorektor die für den Rektor beftimmte Stelle eis 
nimmt. — Das von Ihnen eingereichte, dort gebräuchliche Formular 
der Abgangszeugniffe für die Studirenden flimme mit dem bei ber 
biefigen Königl. Univerfität im Gebrauche befindlichen überein. Die 
©tempelung der geuanifle erfolgt aber hier vor der Ausfertigung ber: 
feiben bei dem Önigt. Stempelamte, melde Einrichtung auh Si⸗ 
mit der kompetenten Stempelbehörbe zu verabreden haben, 
VBe”]erlin, den 25. April 1836. 

Miniſterium der geitlichen, Unterrichtss und Medizinals Angelegenheiten. 















I. Militairdienftpfliche der Studirenden. 


No. 441. Eirkularverfügung an die aufferordentlichen R 
bevollmächtigten bei den Lniverfitäten, wegen des 
Studirender in das Militair, wenn fie in unerlaubten Verbin 
dungen befangen gewefen find. Vom I. Maͤrz 1824. 

Es it der Fall vorgefommen, daß ein in einer geheimm Ber 
bindung —358* geweſener Studioſus, welcher eine Zeitlang der 
ſetzlichen Ahndung ſich zu entziehen gewuſſt, die militairiſche 
erwaͤhlt hat. Da es nun weſentlich verhuͤtet werden muß, def Gab 
jekte von verdaͤchtigen Grundſaͤtzen nicht in den Regimentern ſich be 
finden, ohne gekannt und beaufſichtigt zu werden, fo haben Be. Me 
jeftät der König durd eine Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 3. u M 
feftzufegen gerubt, daß Perfonen, welche ftudire haben, bierndhkt aber 
eine Anitellung im Militair nachſuchen, ſich durch ein Zeugnig dei 
Regterungsbevollmächtigten der Univerfität, welche fie verlaffen haben, 
über ihr Betragen ausweifen müffen, und daß fie. wenn. Darang wiht 










| 


eine gentigende Ueberzeugung von der Reinheit und Geſetzmaͤßigkeit 
ihrer Geſinnungen zu entnehmen ft, während ihres Militairdienftes 
befenders in Aufjicht gehalten, und folches ihnen audy bekannt gemacht 
werden fol. Ew. ıc. wollen daher, wenn dergleichen Zeugnifie erbeten 
werden fellten, folche nach der bieraus erhellenden Abfiht Sr. Mas 
jeftat des Königs ausfertigen. — Berlin, den 1. März I8M. 

Miniſterium der gelitlichen, Unterrichts und Medizinal- Angelegenheiten. 


No. 112. Reftripe an den Rektor der Koͤnigl. Untverfität zu Greifes 
mald, daß die Entziehung der Beneflzien als Strafe au dann 
Statt finden dürfe, wenn der Studirende während feines Mi⸗ 
kitairdienftes der akademiſchen Gerichtsbarkeit nicht unterworfen 
it. Vom 13. Dezember 1524. 

Das Miniſterium bemerkt auf Em. ꝛc. Berihe vom 5. d. Mes., 
uber die Disziplinarereigniffe unter den dortigen Studirenden waͤh⸗ 
vend des verfleiienen Monate, daß es feinem Zweifel unterworfen fr 
auch denjentgen Studirenden, welche waͤhrend der Zeit ihres freiwils 
ligen Militairdienſtes unter der militairifhen Gerichtsbarkeit ſtehen, 
die bisher gensffenen akademiſchen Benefizien durdy einen Senatsbe⸗ 
ſchluß zu entziehen, wenn fie fidy des Genuſſes derfelben unwürd 
jeigen, weil dieſes nicht in die Militairverhaͤltniſſe eingreift. Die Dis 
litairbehoͤrde kann auch nicht umbin, der Requffition der Univerfitätss 
behädrde, um Unterſuchung der Sache wider —28 Studirende zu dem 
vorbemerkten Imed, zu entfpredhen, und die Akten dem afabemifchen 
Zenat zur Entſcheidung mitzutheilen. ine doppelte Beftrafung ins 
volvirt ein folhes Verfahren in der Regel nicht, und bleibt es dem 
Senat überlaffen, wenn aud bei der Milttatrbehörde das Vergehen 
geahndet wird, darauf in Beſtimmung der obgedachten Golgen mit 
Ruückſicht zu nehmen. — Berlin, den 13. Dezember 1824. 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts und Medizinal: Angelegenheiten. 


No. 113. Kirkular an die aufferordentlichen Regierungebevolimä 
tıaten bei den llniverjitäten, wegen Ableiftung der Militairdi 
pflicht Seitens relegırter, onfiliirter und erkludirter Otudiren⸗ 
der. Dem 15. OÖftober 1832. 

Em. :c. empfangen jur weiteren Bekanntmachung anliegend Abs 
ſchrift der Allerhoͤchſten Kabinetsorder vom 10. Auguft d. J., dur 
welche des Könige Majeftar au beitimmen geruber haben, daß den weit 
ter Relegation, dem Gonsilio abeundi oder der Exkluſion beftraften 
Studirenden nicht geftatter feyn fol, ihre Militairdienſtoflicht an ir⸗ 
aend eınem Univerſitättort abzuleiften. — Berlin, den 15. Oftbr. 1832. 
NMentersum der geittlichen, Ungereihte und MedizinalsAngelegenbeitem. 

nlage a. 

Allerböchite Kabineteorder an die Minifter der geiftlihen, Unter 
richts: und Micdszinal. Angelegenheiten, des Krieges und des 
Innern, denſelden Gegenſtand betreffend. Vom 10. Auguſt 1632. 

Ihrem gemeinſchaftlichen Antrage vom 31. v. Mts. gemäß, ges 
nehme Ich die vorgefchlagene Beitimmung, daß den mit der Relegas 
ten, dem Conilio abeundi oder der Exkluſion beftraften Studirenden 
nicht geſtattet jeon fol, ihre Militairdienkpfliht an irgend einem Uni⸗ 
versitätsorte abzuleiſten, und überlaffe Ihnen die weitere Verfügung. 

Berlin, den 10. Auguft 1632 Briedrih Wilhelm 
An die Ziaatsminuter Äreiheren von Altenftein, 
von Hake und Freiherrn von Örenn. 


il. 2 3 
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Anlage D. 
Der Studiosus (tbeol, Here Joh. Heinrich N.) 


Hat nach Inhalt der von ihm vorgelegten Zeugniſſe (im Sam 
Semeſter 18535) 





der Hi tedrich : Wilhelms Liniverfität Die 
—. —X er beiiogenben beglaubigren Abgeift —— | 
verzeichnet find. 


Solches wird demfelben (zur Nachſuchung eines Stipendiums) | 


im Namen und unter dem Siegel der unterzeichneten Fakultaͤt kim 
durch bezeuget. 
Berlin, den ten 18 


Geſehen 
ier bevollmaͤchti 1 
ne mel (us) Di Gate) Bra 
Otudienzeusniß j 

für den (Stud. theol, Hrn. 9.) 


Anlage E. 
Dem Studiosus (theol. Herrn Johann Heinrich N. aus Dak 
gebuͤrtig) 
welcher am (21. April 1835) 
auf der biefigen Friedrich Wilhelms Untverfität immatrikuliret werben 
if, wird (zum Zwed der Erhebung eines Stipendiams) 


unter des Rektors und Richters Ynterfchrift und dem Univerfiräräfiegd 
hiermit begeuget, daß (über ihn etwas Nachtheiliges nicht bekannt ge 
worden, insbefondere auch, daß er, fo viel bisher zur Kenntriß de 
Univerfität gefommen, hier der Theilnahme an einer verbotenen Be 
bindung nicht bezüchtigt iſt. ' 





















Berlin, den ten 18 
Sefehen 
der Regierungsbevollmädhtigte Der Rektor und der Ride 
an biefiger Univerſitaͤt.  (L.S.) der Univerfitäe. 
Sittenzeugni 


fuͤr den (Stud. ueol. Hrn. N.) 


No. 428. Cirkular des Koͤnigl. Inſtizminiſterii an die Landes 
kollegien, daß wegen der ſchulwiſſenſchaftlichen Bildung der 
kandidaten auf das Abiturientenzeugniß zurück zu im dei 
in dem Abgangszeugniffe von der Univerſitaͤt nis 5 
halten fe. Vom 13. Mär; 1826. 

Die Verfügung des Sjuftizminifterii vom 31. Deyember 1813 neh 
weicher ſaͤmmtlichen Landes : Juftizkollegien zur Pflicht gemacht werde 
it, bei der Prüfung der Rechtstandidaren auf den Inhalt ihrer Une 
fitätszeugnifie und der darin mit aufgenommenen — über dt 
Grad ihrer Ausbildung bei dem Anfang ihrer Un ' 










fie zu nehmen, und die Prüfung danach einzurichten, und bie 

jende Verfügung vom 28. Septemiber 1818, nach weicher zum vo 

digeren Erreihung des dabei beabfichtigten Birds diefe Behörden am 

etwiefen wurden, von allen Kandidaten, welche füch bei denſelben zu 

Drdfung ftellen, und deren Univerfirätsjeugniß den Grad ihres Schals 
zeugniſſes der Reife nicht refumirt, Iebteres im ——* oder im be 

—X Abſchrift beibringen zu laſſen, ſollten dageg ſalcht 

Kandidaten in den Juſtizdienſt aufaunehmen, * mit —** 

niſſen die Ochule verlaſſen, und auch bie lin 

nutzt hatten, die Luͤkken in diefen Kenntniſſen *8 

fahrung har ergeben, Daß dieſer Zweck nicht 

den erften Prüfungen nicht mit A A 

weis der unentbebrlidhen Odultennrmifle, Mr A er 

Sprache gefehen wird. — Dem Nachtheil, *33. NL, 

—— he ap Kolben, a Pe —— — * 

dung verna t en, R us 

dem. Wahne, als * ordere der letztere weniger gruͤndliche * 

Schule als andere Faͤcher des gelehrten Staatedienſtes, muß von 

sen der erften Prüfungsbebörden Eräftig —— gearbeitet und von dam 

lat, en hg dag —** Be praktiſche 

uriſtiſche Laufbahn d e en 

—A— — muͤſſen ſich — durch an die — 
chtete Fragen in lateiniſcher Sprache und ri darauf erfolgten 
ntworten im berfelben die Ueberzeugung serfhaffen daß dem Bands 

Daten diefe ®prache nicht fremd fey, und ud in Dirfer 

fihe feine Schul: und Univerſitaͤts⸗Zeit gut Fuge babe, um 

vorläufige Abmweifung muß erfolgen, wenn bie a = 

geſetztes Reſultat gewährt. — Das Konigl. x. un 2 in 

niß geſetzt, und hat ſich —A zu achten. 


Berlin, den 13. 
Dinifterium der Juſtiz. 


Mo. 429. Cirkular an die Köni 
wiſſenſchaftlichen Prüfun — 
vorlaͤufiger —— — 

Die theologiſche Fakultaͤt hieſiger nit, ef ar vn 4 dem X 
niſterio angezeigt, wie dadurch, da da die von der Univerſit 
&tudirenden der Theologie auf bloß ver ——* welche 

anz negativen Inhaltes nur beſagen, d zur Bei der 
Ausfertigung kein Hinderniß entgegen er, bin und 8 von des 
Koͤnigl. Konſiſtorien nicht nur mit Aufgaben zu Pig rumen ya 

fungsarbeiten verfehen, fondern auch vun es 

würden, der Mißbrauch beguͤnſtigt werde 

Sramen Fugelaſſenen fi ber — ee vs 
Abgangszeugniſſes uͤberhoben glaubten, und 

jeßlschen Vorfchriften unerfült ließen. 

Um diefem Mißbrauche Einhalt Je un va 
rium theils allen theologifhen Fakultaͤten —X *5 
gegeben, dieſe vorlaͤufigen Abgangszeugniſſe in den — —en * 2 
deren Ausfertigung zulaͤſſig iſt, jedenfalls fo derin far 
Tool zeit, wann der Abiturient fein Irene — asım.. beu⸗ 
digt habe, oder beendigen werde, genau bemerkt ee 
bejeuat fe, daß nicht der kuͤnftigen Ausfertigung 











(. Konſiſtorien, co 
le * —— — 
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nge&eugniffes, fondern ber Deldung zu den Aufgaben für die fehrif 
en Pruͤfungsarbeiten kein der Safultär befannt geroordenes Linden 
niß bis dahin entgegen ſtehe; theils wird aud dem Koͤnigl. Konñſteru 
hierdurch zur Pflicht gemacht, künftig auf dergleichen vorläufige Abs 
ifung meldenden Kandidaten der Thesier 





laͤufiger Beurtheilung ber —A des Exraminandi und 


fung felbſt ertheilen ſollen. 
In denſelben ſoll daher, auſſer den erforderlichen Perſonalnotia 
©tand des Vaters de 








fi 
Er 






A 
niſſe an den akademiichen Behörden mit der * (em Sep 
t 
daß auqh iu 


ten wirklichen Nutzen ſtiften ſollen; ſo nöthig, 
alt der Abgangszeugniffe von den ıgen Behoͤrden, melden bi 
fung derer, die fi dem Dienfte der irche und bes Otaates wäh 

men wollen, und nachmals ihre Anftellung obliegt, wohl 

und forgfältig benußt werde. Die mohlthätige Folge davon wird feyn, 

daß nicht bloß für die Prüfung, Beurthellung und de 

Einzelnen, zumal wenn aud auf die früheren ulzeuguifle des Aw 

ftänden nach Rüdjicyt genommen wird, eine viel fidhere und 

figere Srundlage gervonnen wird, fondern ganz vorzuͤglich, daß tm- 

gemeinen Fleiß und Sirtlihkeit auf Schulen und lniverfitäten dearanh 

m 


hohen Grade vermehrt werden muͤſſen, we ı Beute u 
fen, daß ihr Betragen auch in den früheren &£ ı  mide ah 









Ä 





an und — dazu beitragen wollen, ‚un im Abſ u 


iin, den 28. Ap 
Se der geiftlichen, —e und Dorint Angeiogenfeien 


Mo. 430. Desgleihen an die un heofegiihen Fakultaͤten über * 
Die throibatfähe Bafultät Hefger Ranigk 
te theo e Fakultaͤt nigi. 
niſterium angezeigt, wie dadurch, daß bie von de 7555 tat ei 
Yen Otudirenden der Thelogte auf bloß vorlk 
weiche ganz negativen Inhalts nur befagen, vet —* —— ur BR 
dee Ausfertigung kein Hinderniß entg fee, hin und wieder von 
den Koͤnigl. Konfiftorien nicht nur mit Aufgaben au den ſchriftlichen 
Drüfungsarbeiten verfehen, f fondern auch zum wirt! Ai: 
laffen würden, der Mißbrauch beguͤnſtigt werde, da 
zum Eramen Zugelaflenen fi der nachträglichen —* 
—* ——— uͤberhoben glaubten, und folglich die 
etzlichen Vorſchriften unerfüllt ließen. Um diefem Mißbra 
t zu chun, bat daher das Minifterium alle Koͤn 
rien gewieſen. kuͤnftig auf dergleichen vorläufige A 
zur Pruͤfung fi Meldenden nur allmfalls zu ben fheiftkihen — 


niemals aber zu dem mündlichen Examen zuzulaſſen, v Dee 
min zu letzterem nicht eher anzufeken, bis das wirkliche * 








niß im Original vorgelegt worden Re u den 38 
lichen Pruͤfungskommiſſionen Abſchrift des diesfaͤlligen Ertaffes zur 
achtung bei den Snmnajlals Lehrer: Prüfungen zugefertigt ; 
Die theologiſche Fakultät hierdurch angewieſen, für den Ball, daß pr 
dert bisher dergleichen vorläufige Abgangsze niffe fon aussefelit wor 
den find, oder Eünftig gewuͤnſcht werden oe, ſich nad fei⸗eneen 
Vorfcriften zu richten. 

1. Ein vorläufiges Abgangszeugniß fol ne dann von der sw 
tät ausgeftelle werden därfen, wenn —— —— es wauͤnſcht, 
weiſet, daß er bereits zu dem eigentlichen st er 
gen Ortes und unter eobachtung Ber Biesfäli Vorfch 
det habe, und durch eine Beſcheinigung des 
daß gegen fein Betragen weder in Didhiplinarifcher, wo denne 
Hinſicht irgend etwas Nachtheiltges zu erinwern if. Kann Ihn das 
tere nicht arteitire werden, indem ihn wirktich a ein Teddl, 









ii 








ering auch deilen Beranlaffın fegn möge fo ſos niemals ib 
unter geinerle Umftänden ein wortäufiges Keen 6 erhellt u . 
den d - 


2. Diefes vorläufige Abgangszeugniß fol nicht 7 we 
nur die ganz unbeſtimmte und nichtefagende —7733 


der kuͤnftigen Ausfertigung des Abgangszeugniſſes — ent⸗ 
egen ſtehe, ſondern es foll darin ſowohl Die Zeit, Sams —** 
* ein triennium academicum beendigt habe, oder 


bemerkt, als auch ausdruͤcktich bezengt werden, daß de der * 
den Aufgaben für die ſchriftliche Srdfungserbeiten gt 
Alorte kin der Fakultät befannt geruordenes —æã—nù Iepenb 
gen 

3. Bei Ablieferung dieſes vorläufigen Abgangtzeugniſſes m von 
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dem Empfänger fofort die vollen Sehühren für das wirkliche Abganıb 
gniß erlegt werden, wogegen ihm le&teres demnaͤchſt ohne weit: 
Untoften ausgehändigt werden wird. Für das vorläufige iß die 
fol auffer den üblichen Kopialien nichts weiter zu entrichten feyn. 
Hiernach hat die theologifche Fakultaͤt in vorfommenden Bälle 
fünftig zu verfahren. — Berlin, den 29. April 1826. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten. 


Mo. 431. Cirkular an die Königl. Univerfitäten, per copiam au ik 
aufferordentiihen Regierungsbevollmächtigten, denſeiben Gegen 
fand betreffend. Dom 29. April 1826. 

Indem dem Rektor und dem Senat in der Anlage Abſchtriſe de 
an bie theologifche Fakultät der Koͤnigl. Univerfitäe zu unterm Su» 
tigen Tage erlaflenen Berfügung, die vorläufigen Er is 
treffend, mitgetheilt wird, erhält derfelbe zugleich den den 
hait jener Verfügung auch den drei übrigen Zakulrdten zu 
ren, damit diefe ſich gleicherweiſe danady in etwa vorkommenden 
Le * ihnen hierdurch zur Pflicht gemacht wird, fo weit es fe u 

eht richten. 

s Bei dieſer Gelegenheit finder ſich das Miniſterium bemogm. ns 
derholentlich die möglichfte Sorgfalt und Genauigkeit bei * 
der Abgangszeugniffe auf's angelegentlichfte zu empfehlen. 

werden die Derten Dekane aufgefordert, an der dazu beflimmten Gele 
im Zeugniffe ihr etwaniges Urtheil über den Gang, die Voll i 
und den Erfolg der Stüdien, fo weit ſich ſolches ſowohl aus der 
Deichaffenheit und Reihenfolge der gehörten Vorlefungen, als ans den 
ihnen fonft befannt gewordenen Notizen über Kollegien: und 






























der Einzelnen mit gutem Grunde fällen läfft, moͤglichſt genau, befimmt : 


und farafteriitiich hinzuzufügen, aud zu dem Ende bie ihnen im Ew 


wurf vorgelegten Zeugniffe, wenn ihnen eine fpeziellere Kemntmiß bei 
Empfängers nicht beimohnen follte, in der Safultärdfigumg zum Ges 
trag zu dringen, um die etwanigen Urtheile ihrer Kollegen zu wermuh 
men und zu benußen. Und da der Koͤnigl. Untverfitätsricdhter, 

der erfte Entwurf obliegt, in den wenigſten Fällen im Stande if, 








das fittliche Betragen der einzelnen &tudirenden, wenn ibn Wlbd 


nicht durch gerichtliche Verhandlungen befannt geworden, ein befkimmm 
tes poſitives Zeugnig abzulegen, und deshalb gewöbntig nur megatius 
Aeufferungen hinzufügen kann; fo wird and in d 

fondere Aufmerkſamkeit ſowohl der Herren Dekane, ale des Here eb 
tors in Anfpruch genommen, und ihnen empfohlen, nady der thmen tab 
wahnenden näheren Kenntniß der Individuen ihre ſpeziellen Lletheile über 
das Verhalten des jedesmaligen Empfängers an ber 
Stelle des Zeugnißkonzeptes mit gleicher Sorgfalt und 
keit nach den deshalb sub II. der Verfügung vom 13. Januar u 
aufgeftellten Grundſaͤtzen einzutragen. 

Endlidy aber ift e8 notwendig, um den Zubrang ber Abitwriuim 
bei der Meldung zu den Abgangezeugniffen zu mindern, und bie nädhig 
Zeit zur vorichriftemäßigen Ausfertigung derfelben zu gewinnen, Dub 
in jedem Semeſter die Studirenden zu rechter Zeit erinnert werben 
















fih bei Zeiten zu den Abgangszeugniflen zu melden, umd die Herre | 


Dozenten un Ertheilung der Kollegienteftate, welche für die Abi 
ten ausnahmsmeife fchen ſechs Wochen vor dem Schluſſe der Barkfen 
gen in Die Anmeldungsbogen eingetragen werden dürfen, frühzeitig gen 





tiefem "Punkte bie ie : 
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, damit dur. Schuld ihre Abgang 
Bar ware, m ——— * — Ks ee 

for 


Februar und 1. Juli von —— —5— 
genden Anfchlag am jchwarzen Brette —— elligen fepn. \ 
Der ı. wi aus den wegen ber Abganı —— und 
wiederholentlich in Erinnerung gebrachten 
welden Werth das Minifterhunn Auf deren Kr vollftändige — 
Bxafättige Ausräbrun febt, un — — — daß auch von 
ten der alademt ihen De 


werde 
werden, damit die — Anden —— dabei rat ya sat 
erreicht werden möge, Diefe Abſicht Ift Beine andere, als daß ben: 
jenigen Behörden, melden die Prüfungen für den der 
und des Staates, und die Anftelli * Hard 
lung und Würdigung der von der Univerfität Ehe, —— 
men nach Umſtaͤnden auch auf- die —— ie ur 
fleht, eine viel feftere und zuverläffi ——— 
aber auch Fleiß und Sittlichkeit au Seal 
dadurch vermehrt werde, wenn dem jungen —— 
Detragen und ihr Fleiß auch in den früheren Siivungep 
ohne Einfluß auf, ihr fünftiges Sale bleibt. 


Mo. 482. Sirtulerserfügung, am die Fathollich geiſtlichen 


Vorl der Univerfieäte + Abgangszeugnife 
* “erbte Thyotogie Oxaın *— *8 34 Prüfung pro 
ordieibus, Vem 2 


Zur Bewahrung der atmen Jugend vor Verirrungen des 
Leichtfinne, zu denen fich ſelbſt überlaffene, mehrentheils auf den Ume 
gang mit ihres Gleichen befchränkte, im großer Anzahl an einem Orte 
zufammeniebende junge Leute von Natut ſich binmeigen, tt es unfireis 
tig fehr heilfam, wenn fie die fefte Ucberzeugung hat, daf ibe Ber 
tragen von denen Rüdjicht genommen werde, unter —* 
fie dereinſt in das thaͤtige Leben eintreten wollen, und von demem 
künftige Beförderung abhängt. Es ſteht daher als 
daß jeder — * 88 ae —* Bat 2 ein 
motes Abgangsyeı fen muß, worin J welchet 
— — 18 ſeinen auf der rin; 20 m — 
fo wie über * ſittliche Aufführung erkl muß dieſes 
miß der Pruͤfungedehoͤrde, melde über en — zu einem 
mrtheilt, voraelege werden. — Indem das Mint En. 1% 
diefer Eineihtung in Kenntnif 1: 78 bear es F Ders — — 
gutem Willen das Vertrauen, D mit den Kandidaten 
des geiftlichen Standes, weiche iniänd — — — 


eben fo halten, und fie nicht eher zur 

merden, als bis fie fich Aber dbı —— au 

ordentliche — —— * „at da 

derung auch den orföriften des Lanonifchen Dr echt6 v wra Wr, 
Berlin, den 28. ii 1826. 


Minifterium der geftiam, Unterrichts: und Woedhinal Angelegenheiten. 


No. 493. Ertraft aus dem Mi den aufferordentlichen Res 
* gierungebevollmächtigten Be Dee Unmerfhe Dale» wem Rap 


on rung des nöthigen Stempelpapiers zu den Abgangözeugnige 
-,, . Bom db. April 1827. 

— Aus den von.einigen Studirenden bei diefer Veranlaffung einge 
reichten Abgangszeugnijien hat das Winifterium erfehen, daß das ses 
ſchriftsmaͤßige Stempelpapier nicht zum Zeugniffe ſeibſt verwende, 
fondern ein Stempelbogen beigefügt, der Beſtimmung des $. 12, du 
©tempelgefeges vom 7. Mar; 1522 entgegen, aber nicht mit bem 
fegtihen Kaflationsvermerke verfehen wird, mas zu dem M 

einer anderweitigen Benutzung des Stempelpapiers Gelegenheit gie 
— Em. ıc. haben deshalb dahin zu fehen, daß dies künftig vermieden, 
und entweder das &tempelpapier zu dem eugnifle felbft verbrungt, 
oder gehörig Eaflirt werde. — Berlin, den pril 1827. 
Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten 


Mo. 434. Eirkular an die aufferordentligen Regierungsbenelimig 
tigten bei den liniverfitaten, wegen Verhuͤtung ber *8 
niſſe der Studirenden am Schluſſe der Vorleſungen. 

26. Juni 1828 
(Siehe No. 216. Seite 202.) 


No. 435. —88 an bie König. univerfitäten, bie | VBeibringun 
des akademiſchen angszeugniſſes vor den 
juriftifchen Staatödienft. Bom 7. Juli 1828. Deifungen es 
Der ıc. erhalten hierbei Abſchrift eines Reſtripts des 
Suftizminifterii an das Kammergericht vom 20. v. Mts. (Anlage a), 
in Detreff der von den Kandidaten der Rechte Behufs ihrer Aufel: 
Iung im Staatsdienfte beizubringenden Univerfitätsjeugnifle, zur Rate 
eidt und mit dem Bemerken, daß dies Reſkript durdy die 3 
dee Preuffiihen Geſetzgebung zur Kenntniß und Nachachtung alla 
Serichtsbehörden gebracht werden wird. 
Berlin, den 7. Juli 18528, 
Minifterium der geiftlichen, Untetrichte: und Medizinal- Angelegenheiten. 
nlage a. 
Reſkript des Rönigl. Juftizminijterii an das Kammergericht zu 
fin, denfelben Gegenitand betreffend. Vom 20. Juni ni 
Aus den anliegenden, brevi manu erforderten Dienftatten der bei 








dem hiefigen Stadtgerichte angeftellten Ausfultateren A. u. wm. it . 


hervor, daß 1) der A. nad) feinem curriculo vitse von Oſtern 1853 
bis dahin 1827, und zwar das letzte halbe Jahr zum zweiten Miele 
In Berlin ftudirt, und über diefe Studienzeit fein akademiſches Zeug 








Es wird hierdurch bejtimmt, daß künftig a) ein Inlaͤnder, 
auf einer Preuſſiſchen Uuiverfitat feine Studien ganz oder 
gemacht hat, ohne VBeibringung des amtlichen Abgangszeugnuiffes zum 


Staatseramen zugelaifen werde, b) die genannten vier Austuisntsem 


ihre atademiihen Abgangszeugniffe zu ihren Dienftatten nadprrägl 
emreichen müffen, und c) in ‚sallen ertheilter Dienenkatlion yaga 
nio, bei. den zu dieſcen Zweck cirgertihtan iſn 


| 


Beibringung Der afabemifhen Abgangtgengniffe vor ber 
ArRelung gehalten Binde ee Re — Ir 
t ur edigun 
hu derfügen, —— Werlin, den 20. Juni 1628, “ 


Mo. 436. Reſkript an den aufferorbentlichen Degierungebevofimäcdh 
tigten bei F unwege zu Dom, Kr oe der übrigen, 
en der Zeit, zu weicher afa en Zeuguiffe ausge⸗ 

fertigt werden föänen, Bom 20. September 83* f Ä 






und welteren Beranlaffung mitgetheflte, an den auffer 
gierungsbevollmädhtigten zu Halle in Betreff der A 
die Studirenden ergangene Verfügung vom 14. Maid. J., 
elbe mit den in der Verfügung vom 13. Sjanuar 1825 enchaftenen 

eftimmungen in Einklang zu bringen, die von dem dortigen Rektor 
und Senat vorgefchlagene Auslegung & eben, und dem 5 ven 
Studirenden fhon acht Tage vor dem Alufe der Vorlefungen attes 
flirt werden könne, ſolche bis zum Schluſſe gehört zu Haben. 

Berlin, den 20. September 1828. 


Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts » und Medizinal- Angelegenheiten, 


No. 437. Tirkularverfügung an die aufferordentlichen ’ 
bevollmächtigten bei den Univerſitaͤten, betreffend Die 

digung der alademifhen Abgangsjeugniffe Vom 2. März 
othwen⸗ 








Zur Vermeidung von Mißverhaͤltniſſen iſt es durchaus n 
dig, daß das Abgangszeugniß, welches die ganze Zeit des A 
auf der Univerſitaͤt umfaſſt, den Studirenden erſt bei ihrem w 
Abgange von der Univerſitaͤt ausgehaͤndigt werde. Das Rinikerium 
fordert Sie daher hierdurch auf, ſtrenge darauf zu halten, daß ketnem 
Studirenden ſein Abgangtgenaniß fruͤher, als er die Untverſitat wirk⸗ 
lich verlaͤſſt, und deren Gerichtsbarkeit nicht mehr unt is, 
verabfolgt und eventualiter darin dasjenige, was im dem 
zwifchen der Aueferigung min ung yo Da es Erheb⸗ 
liches wider ihn vorgekommen ſeyn möchte, nachtr aufgenommen 
werde. — Berlin, den 3. März 1530. 3 J 8 


Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


No. 436. Reſkript an den auſſerordentlichen Regierungsberekmäds 
tiaten bei der Lntverfirde zu Bonn, wegen Zuzlehung des Luis 
verſitaͤtsrichters bei m uefereigung, Der akademiſchen Abgangs⸗ 
zeugniſſe. Vom 9. November 1535. | u 

Em. :c. erwiedert das Miniſterium auf den Bericht won Ik Mxñ 
guft d. J., wie daffelbe es ebenfalls für angeweſſen hält, daß: der 
tige Univerjitätsrichter in gleiher Art, wie dies bei der hieſigen ‚Mir 
niglichen Univerſitaͤt eingeführe ift, die Meinfchrift der at Shan 














niffe der Studirenden unterzeichne. Das Minifterkim Aberiäfft 
deshalb das Weitere in diefer Beziehung anzuordnen, und ſoiches 
Rektor und dem Senat bekannt zu machen. 

Berlin, den 9. Movember 1835. 


Miniſterium der geiltlichen, Unterrichts s und WistteinatsUugelogenbeltenn: 





No. 439. Cirkular an die aufferordentlichen Regierungöberoäimäge 
tigten bei den llniverfitäten, wegen der Zolge ber Unterfcheiften 
bei den alademifhen Abgangszeugniſſen. Vom 25. April 1836, 
Ein über die Unterfchriften der Abgangszeugniffe der Studirendes 
entftandener Zweifel veranlafft das unterzeichnete Minifterium hier 
ducch zu beftimmen, daß auf allen Univerſitaͤten gleihmäßig jedes Abs 
angszeugniß nach dem bisherigen, übrigeus beizubehaltenden Forma: 
ar auf der linken Seite neben dem ®iegel der LUniverfitac 1) von 
dem Rektor (Proreftor), und darunter 2) von dem 
richter, auf der rechten Seite deffeiben aber 1) von dem Dekan der 
Sakultät, welcher der Studirende angehört hat, und darunter 2) wen 
dem Delan der philofophifchen Fakultät unterfchrieben werde. Dies 
baden Ew. ıc. dem Herrn Rektor und dem Genate zur Beachtun; 
bekannt zu machen. — Berlin, den 25. April 1836. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medlzinal Angelegenheiten. 


Mo. 440. Nefkript an den aufferordentlichen Regierungsbevofimäds 
tigten bei der Univerſitaͤt zu Königsberg, betreffend die Ste 
pelung der akademiſchen Zeugniffe vor deren Ausfertigung. 
Bom 25. April 1836. 






Em. ıc. erhalten auf den Bericht vom 26. v. Ders. im abfeife - 
lichen Anſchluſſe eine an die NRegierungsbevollmächtigten bei dem Dick | 


feitigen Univerfitäten unter dem heutigen Tage erlaffene V 

in Betreff der Unterfchrift der Abgangszengnifie der Stubirenden, zur 
Beachtung und mit dem Bemerfen zugefertigt, daß bei der Dortigen 
Univerſitaͤt der Prorektor die für den Rektor beftinmte Stelle eis 
nimmt. — Das von Ahnen eingereichte, dort gebräuchliche Formular 
ber Abgangszeugniffe für die Studirenden ſtimmt mit dem bei ber 
biefigen Königl. Univerjität im Gebrauche befindlichen überein. Die 
©Stempelung der geuanifle erfolgt aber bier vor der Ausfertigung ber 
felben bei dem Onigt. Stempelamte, welche Einrichtung and Si⸗ 
mit der kompetenten Stempelbehörbe zu verabreden haben. 

. Berlin, den 25. April 1836. 

Minifterium der geitlichen, Unterrichts; und Medizinal Angelegenheiten. 


I. Mititairdienftpfliche der Studirenden. 


Mo. 441. Cirkularverfügung an die aufferordentlihen Regierumge: 
bevollmächtigten bei den Univerfitäten, roegen des Lebertritts 
Studirender in dag Militair, wenn fie in unerlaubten Verbin 
dungen Se gewefen find. Vom I. Maͤrz 182. 

Es iſt der Fall vorgefommen, daß ein in einer geheimen Ber 
bindung befangen gewefener Studiofus, welcher eine Zeitlang der 
ſetzlichen Ahndung fich zu entziehen gemufft, die militairiſche 
erwählt hat. Da es nun mweientlich verhütet werden muß, def Gab 
jefte von verdächtigen Srundfaken niche in den Regimentern ib fe 
finden, ohne gefannt und beaufjichtigt zu werden, fo haben Be. Min 
jeftät der König durch eine Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 24. W. 
feftzufegen geruht, Laß Perfonen, welche ftudirt haben, hiernaͤchß abet 
eine Anftellung im Militair nachfuchen, fib durch ein Zeuguiß Dei 
Regierungsbevollmaͤchtigten der Univerfitd j ns ve laſſen haben, 
über ihr Betragen ausweifen müflen, und ı pm daraus wit 










a 


eine genuͤgende Weberzeugung von der Reinheit und Geſetzmaͤßigkeit 
ihrer Geſinnungen zu entnehmen ift, während ihres Militatrdienftes 
beſonders in Aufjicht gehalten, und ſolches ihnen audy bekannt gemacht 
werden fol. Ew. ıc. wollen daher, wenn dergleichen Aenantile erbeten 
werden fellten, ſolche nad) der hieraus erhellenden Abfiht Sr. Mas 
jeitat des Königs ausfertigen. — Berlin, den 1. März ISA. 

Miniſterium der getitlichen, Unterrichts und Mebdizinat- Angelegenheiten. 


No. 112. Reftript an den Rektor der Koͤnigl. Univerſitaͤt zu Greifst 
mald, daß die Entziehung ber DBenefizien als Strafe au dan 
Statt finden dürfe, werm der Studirende während feines Mi⸗ 
kitairdientes der alademifhen Gerichtsbarkeit nicht unterworfen 
it. Vom 13. Dezember 1821. 

Das Minitterium bemerkt auf Em. ıc. Bericht vom 5. d. Mts., 
ber die Dieziplinarereigniffe unter den dortigen Studirenden wähs 
vend des verfleiienen Monate, daß es feinem Zweifel unterworfen ift, 
auch denjenigen Studirenden, welche während der Zeit ihres freiwils 
ligen Militairdienſtes unter der militatrifhen Gerichtsbarkeit fichen, 
die bisher genoſſenen akademiſchen Benefizin durdy einen Senatsbe⸗ 
ſchluß zu entziehen, menn fie fid des Genuſſes derfelben unwuͤrdi 
zeigen, meil dieſes niche in die Militairverhaͤltniſſe eingreift. Die Mt 
litairbehörde kann auch nicht umhin, der Requifition der Univerſitaͤts⸗ 
behoͤrde, um Unterſuchung der Sache wider ſolche Studirende zu dem 
vorbemerkten Zweck, zu entſprechen, und die Akten dem akademiſchen 
Senat zur Entſcheidung mitzutheilen. Eine doppelte Beſtrafung ins 
volvirt ein ſolches Verfahren in der Regel nicht, und bleibt es dem 
Senat uͤberlaſſen, wenn auch bei der Militairbehoͤrde das Vergehen 
geahndet wird, darauf in Beſtimmung der obgedachten Folgen mit 
Ruͤckſicht zu nehmen. — Berlin, den 13. Dezember 1824. 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts und Medizinal⸗Angelegenheiten. 


Io. 113. Cirkular an die auſſerordentlichen Regierungsbevollmaͤch⸗ 
tigten bei den Univerſitaͤten, wegen Ableiſtung der Militairdienſt⸗ 
pflicht Zeitend relegirter, konſiliirter und exkludirter Otudiren⸗ 
der. Vom 15. Oktober 1532. 

Ew. :c. empfangen zur weiteren Befanntmadung anliegend Abs 
ıhrift der Allerböchiten Kabinetsorder vom 10. Auguft d. J., durch 
welche des Kings Majeftat zu beitimmen geruhet haben, daß den weit 
ter Relegation, dem Lonsilio abeundi oder der Exkluſion beftraften 
Studirenden nicht geftattet feyn fol, ihre Militairdienſtoflicht an tes 
aend einem lniverfitateort abzuleiften. — Berlin, den 15. Oftbr. 1 
Miniſterium der geijtlichen, Unerrichte und Medizinals Angelegenheiten. 

nlage a 

Allerhoͤchſte Kabinetsorder an die Minifter der geiftliden, Unter 
richts: und Medizinal Angelegenbeiten, des Krieges und des 
Innern, denjelben Gegenſtand betreffend. Vom 10. Auguft 1839. 

Ihrem arınemfchaftlihen Antrage vom 31. v. Mts. gemäß, ges 
nehnuge Ich die vorgefchlagene Beitimmung, daß den mit der Relegas 
tion, dem Comsilio abeundi oder der Erklufion befraften Studirenden 
nicht geitattet ſern fell, ihre Militairdienſtpflicht an irgend einem Uni⸗ 
verfitatserte abzuleiſten, und überlaffe Ihnen die weitere Verfüg 

Berlin, den 10. Auguſt 1832 Briedrih Wilhelm. 
An die Ziaatsminsiter Areiheren von Altenftein, 

MASER Safe und Freiherrn von Brenn. 34 
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No. 414. Cirkular an die aufferordentlihen Regierungsbevollmaͤch 
tigten bei den Alniverfitäten, daß die Sefuche wegen Beguͤnſti⸗ 
sungen in Abficht der Miilitafrdienftpflihe auch Seitens det 
Studirenden fediglid zum Reſſort der Minifterien des Krieges 
und des Innern gehören. Vom 15. Juli 1536. 

Bei dem unterzeichneten Minifterium gehen niche felten von Otus 
direnden Geſuche um ganzliden Erlaß der Erfüllung der Militair⸗ 
pfliht, oder um Verwandlung des einyahrigen Militairdienftes im ſte⸗ 
benden Heere in eine Eürzere Dienftzeit, oder endlih um Zuruͤckfiel⸗ 
fung auf 6 Monate, ein Jahr, oder noch langere Zeit ein. Die Aufs 
führung aller die Erganzung des ſtehenden Heeres und die Erfuͤllun 
der allgemeinen Mititairpflicht betreffenden Beftiimmungen gehört jede 
lediglich zum Reſſort der Könige. Deinifterien des Krieges und tes 
Innern und der Polizei, und dem unterzeichneten uinifterium ſteht 
. dabei gar keine Mitwirkung zu. Jene Geſuche koͤnnen daher von dem 
le&teren nur an jene Königl. Minifterien abgegeben, oder den Bitt 
gehen jurückgefertigt werden. Wegen der daraus entfichenden, den 

etheiligten möglicher Weife nachtheiligen Verzögerung finder ſich aber 

das Dinifterium veranlaffe, Em. ıc. aufjufordern, die Studirenden 
über das Neffort, an welches fie ſich in ſolchen Fällen zu wenden ba 
ben, durch einen Anfchlag am fchwarzen Brette zu belehren. 

Berlin, den 15. Juli 1836. 

Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und MebizinatAngelegenheiten. 


No. 415. Refkript an den aufferordentlihen Regierungsbevelimäd; 
tigten bei der Univerfitat zu Bonn, betreffend die Kompetenz 
der afademifhen Behörde in Uinterfuchungen gegen Otudirende, 
welche ihre Militairdienitpflicht ableiften. Vom 12. Juni 1837. 

Das Minifterium kann Ew. ıc. in dem Berichte vom 15. Mai 
c. über das Verhaͤltniß der Diilitair : Freiwilligen zu den Univerfitäten 
geäufferten Anfiche nur beitreten, nach welcher die Allerhoͤchſte Kabi⸗ 
netsorder vom 10. Auguft 1832 eine ertenfive Sjnterpretation dahin: 
„daB Studirende wahrend ihrer Meilitairdienftzeit auf den Antrag 
der Lniverfitatsbehörde von dem Univerfitätdorte zu entfernen fenen, 
wenn fie nicht fehon vor ihrem Eintritte in den Militairdienft mir der 
Relegation, dem consilio abeundi oder der Erfiufion befiraft werden”, 
nicht zuläflt. Das Minifterium kann es daher aber audy nicht ange 
meffen finden, daß in dem eingereichten ©traferfenntniffe des akade⸗ 
mifchen Senats der Freimillige N., obfchon eigentlich gegen ihn mid: 
mit erkannt ift, Derfelbe doch unter denjenigen, gegen welche die Unter: 
ſuchung geführt worden, mit aufgeführt ſteht, da der akademiſche Senat 
nicht Fompetent ift, gegen eine Militairperfon im Wege der Unten 
fuhung eine Strafmaaßregel zu verhängen. — Dagegen iR bie Un: 
verfitatsbehörde unbedenklich berechtigt, folhen Individnen, 
weiche ihr keine Strafgewalt zufteht, die ihnen berilligten Beortheik, 
welche die Benutzung der Univerjitätsinftitute gewähren, aus beſende⸗ 
ren Gründen durch einen deshalb abzufaffenden Beſchluß zu entrben. 
In legterer Bezichung wird Ew. ıc. eine Abfchrift der an dem Rektor 
der Univerfitat zu Greifswald am 13. Dezember 1824 erlaffenen Ber: 
fügung anbei nachrichtlich zugefertigt, um hiernach das Weitere u 
veranlaffen. — Berlin, den 12. Juni 18 


Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinalı Angelegenheiten. | 


531 
K. Beſuch — ur Biedfekigen. 


No. 446. Allerhöchfte — an. ben Air 
wegen Aufhebung des Verbots des Beſuchs nuswä m 
verfitäten. Vom 13. April ASI0.020 5 

Mein lieber Staatsminiter Graf zu Dohna, Ri) finde 
auf den Bericht der Unterrichtsfeftion vorm du md dem 





6. d. Mis. veranlafit, das bis —— beftehende — des 4 
fm 8 Beat —e au a dan aufzuh en und * 
laſſe Eu es je weitere Verfüg 

Könia. z * Sr lt de; 








Berlin, den 13. Aprie 1SIW 
An den Otaarsminifler Cräfen zu" Dohna. 


No. 417. Desgleichen, wegen det Berhors des — 
verfitäten 8 und Tübingen: a ale sa: = 
—E No. 119, ©. 119 ib VE) - 


No. 448. Allerhoͤch ſte Kabinetsorder an das. Stantsminifteriim; 
betreffend das Verbot des Beſuch⸗ ————— — 
wenigſtens vor erlangter Diepenfarion durch den MR 
aeittichen und Unterrichts ingelegeneiten., Dom 
N 
Die verbrecheriſchen Borg, anı Main en 
fer Zweifel gelegt, dap eine ins zu Ben — en 
beit der fiudicenden Sugend verderblich Kar En und * als 
zeuge ſtrafoater  ane zu mißbrauchen mir Exfolg bemüht If 
Betracht der unverfennbaren Urfadhe diefer Erfcheinung, und dm 
den mohlaeordneten Einrichtungen Meiner Landes umtver täten . 
dürfniß sur Denutsung fremder Lchranftalten nicht — iſt, finde 
Ih Mi bewogen, Meine Verorduungnom — 3810, 


weiche Ich das früher. beflandene Werdor- des iur Bier Di 
verſitaten aufgehoben babe, für Tümmtliche 

narchie fo lange zu fuspendirem, bis die deutſche 

ſich über eine Wiaafergel vereinigt haben —— — 
land ver den Gefahren eines Zuſtandes fiber zu Kellen, ber ein 


bes Attentat möglid) gemacht, und den Dehierumgen dit — 
Versilihrung aufgelegt bat, die ſtudirende Jugend im. ihrem und 
Aamtiten eigenem ntereffe vor aller, ihre aunze Bukunft gefi 

den Thertnahme am ſolchen Verbrechen ala, au A zu 
Weiber Inländer, Meinem Verbote ent einer fri fremden Und 
verſirat ſtudert, bat ohne Sein sul 5 Sc Gen 

dien allen Anſpruch auf ein atliches Amt, ie 1 

niſche Praris gezählt werden folk, fir Anmer wermirtt. rn 
Yantestindern, welche bei der Befommtmad) —— Meines Vefeh| 

einer fremden Univerfirät bereits ſtudiren, fol feldhes * 
laufenden Semeſters geſtattet ſeyu, mach deſſen —— die ji 

bei Vermeidung der amgeörehten Strafe, —— 

men. In Auſehung der Untverſttäͤten ju 

DR ura Noll, da die Theilnahme einzelner Stu —* — 
dem frereibaften Auſchlage auf Ftantfurt bereits ccricteit 
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Verbot unbedingt in Kraft treten, zum Beſuche der übrigen fremden 
Untverfitäten aber befondere Erlaubniß zu ertheilen, dem Miniſter der 
Unterrichtss Angelegenheiten für jegt und bis zu weiterer Beftimmung 
nachgelaſſen ſeyn. Das Staatsminiſterium hat diefen Befehl durd 
die Sefekfammlung zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, auch jeder 
Minifter und VBermwaltungschhef in feinem Reſſort für die Ausführung 
pflichtmaͤßig Sorge zu tragen. — Berlin, den 20. Mai 1533. 


Friedrich Wilhelm. 
An das Staatsminifterium. 


No. 449. Allerhöchfte Kabinetsorder an das Staatsminifterium, 
wegen Ausdehnung des unbedingten Verbote auf die Univer 
fitäten zu Zürich und Bern. Vom 18. Derember 1834. 

Sn Meinem Befehle vom 20. Mai v. I. habe Jh dem Mini 
ftee für die geiftlihen und Unterrichts » Angelegenheiten nacdhgelaflen, 
die Erlaubnig zum Befuche derjenigen fremden Univerficäten zu ertbei 
len, weldye unter dem unbedinaten Derbote namentlich nicht begriffen 
find. Dem Befchluffe der deutfhen Bundesverfammiung gemäß, be 
ftimme Ich nady dem Antrage der betreffenden Mintfter, dag das zw 
bedingte Verbot auf die Schweizerifchen Univerfitäten zu Zurich und 
Bern angewendet, und der Beſuch derfelben zum Behuf feiner Sta: 
dien feinem Meiner Unterthanen, fie mögen zu den beutfchen Bun 
desftaaten, oder zum Königreiche Preuffen und zum Großberzogchume 

ofen gehören, geftattet werden foll. Wer diefem Verbote entgegen 

andelt, hat die in Meinem Befehle vom 20. Mai v. 3. angedrohten 
trafen verwirkt. Das Staatsminifterium bat diefen Erlaß dur‘ 
die Geſetzſammlung zur Öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Berlin, den 18. Dezember 1534. Eriedrih Wilhelm. 
An das Staatsminifterium. 


Mo. 450. Eirkularverfügung an die Königl. Oberpräfidien, def 
das Verbot des Beſuchs ausmärtiger Univerfitäten ſich and 

auf die Pharmaceuten beziehe. Vom 16. Sanuar I 
Es ift bei mir in Frage geftelle worten, ob das in der Allerhäd: 
fen Kabinetsorder vom 20. Mai 1833 als Regel geftellte Verbot nes 
eziehens fremder Lniverfitäten von diesfeitigen Unterthanen and 

hinſichtlich desjenigen Beſuchs afademifcher Vorlefungen in 
befteht, weicher den zur Staatsprüfung ſich vorbereitenden Aperhefrrn 
nah Vorſchrift des Prüfungsregliements für die Medisinaiperfonen 
frei gertelle ift, einem Theile der fonft verordneten Servirzeit zu fab: 
ftituiren. Das Refultat der darüber mit der König. Winifteriaifem 
miffion geführten Berathung ift dahin ausgefallen, daB auch auf ääle 
diefer Art das geftellte Verbot, wenn auch demfelben binfichtlich ber 
Mharmaceuten nicht die gleiche, unmittelbare Komminatien einer Us 
fähigkeit zur künftigen Sefchäfttprasis, wie bei den Srudirenden be 
Medizin beigefügt worden, doch an und für fich ebenfalls Anwenduns 
findet, fo daß alfo jedenfalls das ohne die vorfchriftsmäßige, von mir 
zu ercheilende befondere Erlaubniß betriebene Srudium auf auswirs 
gen Univerfitäten zu feiner Anrechnung bei den 

€ 








reg 
orbedingungen für die pharmaceutijche Staatsprüfung kommen fame. 
w. ⁊c. erfuche ich deshalb ergebenft, hiervon die Pharmacenten Ik 

bortigen Provinz durch eine Bekanntmachung in den Amtsblättere 

der Regierungen in Kenntniß feßen zu laffen, und Die letzteren, fo ww 
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das Medizinalkollegtum zugleich an der Phar · 


maceuten bei ihrem Statt gefundenen — ang 
Univerfirät batienige in Derreff m 63 vor — ulafı 
ſung zur ©taatsprufung zu BR, in der 
ergangenen Verfügung —— der —— a) 
bereits allgemein vorgefchrieden 

Berlin, den 16. Januar R 
Der Minifter der geiſtlichen, Unterrichts: und Medizinah Angel 

x v. At ade 


Mo. 451. Allerhoͤchſte Kabinetorder an den Staatsminifter v. Al— 
tenftein, megen Aufhebung des unbedingten Verbors für Err 
fangen, Würzburg und Neid Sei 21, Novbr. 1836. 

Durch Meine an Staatsminifterium heut ergangene Order 
habe Ich Meinen Erlaf vom 20. Mai’ 18, das Verbot des Dali 
fremder Univerfitäten enthaltend, — AT das — 


6 d Heidelb t Rrı iefeht, 
babe, Fr —*5 u —— — Ihre — 
die haben diefem gemäß im vorko — aͤlen zu 8* 


— 50 Withelm 
An den Staateminiſter Freiherrn von Altenſtein. 


Mo. 152. Allerböchfte Rabfnetsorder am 


das Staatẽeminiſterium, 
wegen Zulaflung des * — den übrigen 
om 13. Oktober 1i 


ung der genommenen Maafregeln zu erwarten iſt. 
Ei dem = des Grontaminifertumg muB in Meines 
Erlaſſes vom 21. Rovemder 1836, a über den der 


liches Amt oder um den Zulaf zur aunacn Dana kein wi, 
bei aaa — ag = ——— 
zu ſtudiren verpf tet ſeyn ie eten 

Ich einer beſondern Verordnung vor, und erwarte —E die 
Siehe di die Cirfularverfügung vom 28. Degember 1895, No. 82, Seite 79, 
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Ihläge des Staatsminifteriums, welches übrigens Die gegenmärtige 
Drder durch die Geſetzſammlung befannt zu machen hat. 

Berlin, den 13. Oftober 1538. Friedrih Wilhelm. 
An das Staatsminifterium. ’ 


L. Defuch diesfeitiger Univerfitäten von Ausländern. 


No. 453. Cirkular an die Königl. Univerſitaͤten, daß die aus dem 
Königreihe Polen gebürtigen Studirenden zum Beſuch aus: 
mwärtiger Univerfitäten und Lehranitalten die fpezielle Erlaubnif 
ihrer Regierung bedürfen. Vom 27. Juli 1522, 

Da nad einer, dur die Warfchauer Zeitungen befannt gemach⸗ 
ten Kaiſerlich Rufiiihen Verfügung vom 28. Marz (9. April) d. J. 
der Jugend des Königreichs Polen der Beſuch auslaͤndiſcher Lehran: 
ftalten nur in fo fern geftattet worden, ale dazu fpezielle Erlaubnif 
Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers von Rußland ertheilt worden, und die be: 
reits auf ausländifchen PL befindlichen jungen Leute aus dem 
Koͤnigreiche Polen binnen Sahresfrift, von dem 1. September c. ab, 
zuruͤckkehten follen; fo find Einftig nur foldhe Studirende aus dem 
Königreihe Polen auf der Univerjität aufzunehmen und zu immatri 
Euliren, welche fi) durch fpezielle Kaiferliche Erlaubnig ausweiſen koͤn 
nen, und denjenigen, welche ſich ſchon je&t auf der Univerſitaͤt befin: 
den, ift befannt zu machen, daß fie, falls fie ihren dortigen Aufent 
halt über den 1. September 1523 hinaus verlängern wollten, mit dem 

intritt diefes Termins eine gleihe Erlaubniß beibringen müffen. 

Berlin, den 27. Juli 1822, 

Miniiterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten. 


Ho. 454. Cirkular an die aufferordentlihen Regierungehevclimad: 
tigten bei den Univerfitäten, wegen der fpesiellen Beauſſicht 
gung der aus dem Königreiche Ungarn gebürtigen Studirenden. 
Vom 8. Auguft 1828. ° 

Dir Kaiſerlich Deftreihiihe Hof bat befanntlih vor einigen 
Monaten den jungen Ungarn geilattet, auf auswärtigen Univerfitäten 
zu fludiren, dabei aber den Wunfch geäuffert, über den Fleiß und das 
fittlihe und übrige Benehmen derjelden auf den fremden Ulnivcrjizäten 
von Zeit zu Zeit Kenntniß zu erhalten. Ew. ıc. werden daher ver. 
anlafft, diegenigen, welche auf dortiger Univerfitäc ſtudiren felleen, 
Ihrer bejenderen Aufmerkſamkeit empfohlen ſeyn zu laſſen, und über 
ſie am Echluffe eincs jeden Sjahres, von dem laufenden an, zu be 
tihten. — Berlin, den 8. Auguft 1528, 

Minijterium der geijtlichen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten. 


No. 4935. Kirfular an die aufferordentlihen Regierunasberelimaid: 
tigten bei den liniverfitäten, wegen Zuläfiigkeit der Immatri⸗ 
Eulation Kaiſerlich Oeſtreichiſcher Unterthanen. Vom 12, 08: 
tober 1835. 

Auf den Antrag der Kaiſerlich Oeſtreichiſchen Geſandtſchaft am 
diesſeitigen Hofe fordert das Miniiterium Em :c. hierdurch auf, zu 
verfügen, daß Kaiſerlich Oeſtreichiſche Unterthanen auf der Liner 
fitat nur dann zugelajien werden, wenn diefelben einen, die Eriaubmt 
zum Beſuche dieſer Hochſchule befundenden Kaiſerlich Veſterreichtſchen 
Daß aufweiſen koͤnnen. — Berlin, den 12. Oktober IN35. 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und Diedizinab Angelegenhatrr. 
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No. 156. Eirkular an die aufferordentlichen Regierungsbevolmäds 

tigten bei den Univerfitäten, daß die wegen des Crkulars vom 

5. Auguft 1528 ju erflattenden Anzeigen kuͤnftig unterbleiben 
tönnen. Vom 30. Januar 1837. 

Das unterzeichnete Miniſterium eröffnet Em. ıc. auf Ihre Aus 
frage in dem Berichte vom 12. d. M. hlerdurch, daß die in Kolge der 
Verfügung vom 8. Auguft 1828 am Schluſſe jeden Jahres zu es 
tenden Anzeigen über die auf der dortigen Univerſitaͤt endlichen tu⸗ 
direnden aus Ungarn für die Zukunft unterbleiben Cönnen*). 

Berlin, den 30. Januar 1837. J 
Miniſter ium der geiftlichen, nterrichts s und Mebdizinal Angelegenheiten. 


No, 457. Reftript an dem aufferordentlichen Regierungsbevollmädhs 
tigten bei der Univerfirät Kalle, daß vor Immatrikulation der 
von auswärtigen Univerfitäten mweggemiefenen ©tubirenden bei 
dem Miniſterio anzufragen. Vom 2. Auguf 1837. 

Das Miniiterium eröffnet Em. ıc. hierdurch, daß in ſolchen Fal⸗ 
fen, wie der in dem Verichte vom 29. April c. vorgetragene, wenn 
naͤmlich ein, von einer andern fremden Univerfität mitteift des con- 
silii abeundi_weggerwiefener Ausländer fi jur Immatrikulation auf 
einer inländifhen Univerfität meldet, bei dem unterzeichneten Winifkes 
rium ſtets anzufragen iſt. — Berlin, den 2, Auguf 1837. 
Miniſterium der geitlichen, Unterrichts und Medginatängslegenfeiten,- 


*) Unter der Vorausfehung des Berichts, daß Ungarn dert nicht ſtudiren. 
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No. 414. Cirkular an die auſſerordentlichen Regierungsbevollmäch 
tigten bei den Univerfitäten, daß die Geſuche wegen Begunitis 
gungen in Abfiht der Militairdienſtpflicht auch Seitens der 
Studirenden lediglich zum Reſſort der Minifterten des Krieges 
und des Innern gehören. Vom 15. Juli 1836. 
Dei dem unterzeichneten Minifterinm gehen nicht felten von Em 
direnden Geſuche um ganzliden Erlaß der Erfüllung der Militairs 
pfliht, oder um Verwandlung des einjährigen Militairdienftes im Res 
enden Heere in eine Eürzere Dienftzeit, oder endlih um Zurüdftes 
ung auf 6 Monate, ein Sahr, oder noch langere Zeit ein. Die Auf 
führung aller die Erganzung des fichenden Heeres und die Erfüllun 
der allgemeinen Militairpflicht betreffenden Beftimmungen gehört jede 
lediglich zum Reſſort der Könige. Miniſterien des Krieges und des 
Innern und der ‘Polizei, und dem unterzeichneten in erium ficht 
- dabei gar Feine Mitwirkung zu. Jene Sefuche können daher von dem 
lesteren nur an jene König. Minifterien abgegeben, oder den Bitt 
kelern jurückgefertigt werden. Wegen der daraus entfichenden, den 

etheiligten möglicher Weiſe nadhtheiligen Verzögerung finder fich aber 
das Minifterium veranlafit, Ew. ꝛc. aufjufordern, die Studirenden 
über das Reſſort, an welches fie fich in ſolchen Fällen zu wenden ba 
ben, durch einen Anfchlag am fchwarzen Brette zu belehren. 

Berlin, den 15. Juli 1836. 

Minifterium der geiftlichen, Iinterrichts: und Mebizinat Angelegenheiten. 


Do, 115. Reſkript an den aufferordentlihen Regierungsbevollmaͤch 
tigten bei der Univerſitaͤt zu Bonn, betreffend die Kompetenz 
der afademifchen Behörde in Unterfuchungen gegen Erudirende, 
welhe ihre Mitlitairdientpflicht ableiſten. Vom 12. Juni 1837. 

Das Minifterium kann Ew. ıc. in dem Beridte vom 15. Mai 
c. über das Verhaͤltniß der Militaie : Freiwilligen zu den Univerſitaͤten 
geäufferten Anfiht nur beitreten, nach welcher die Allerhoͤchſte Kabi⸗ 
netöorder vom 10. Auguft 18:32 eine ertenfive Sinterpretation babin: 
„daß Studirende wahrend ihrer Militairdienftzeit auf den Antrag 
der Lntverfitätsbehörde von dem Univerfitätsorte zu entfernen fegen, 
wenn fie nicht ſchon vor ihrem Eintritte in den WMilitairdienft mit der 
Relegation, dem consilio abeundi oder der Erkiufion beſtraft worden“, 
nicht zuläflt. Das Minifterium kann es daher aber auch nidyt ange 
meſſen finden, daß in dem eingereichten Straferfenntnifle des akade⸗ 
mifhen Senats der Freiwillige N., obfchon eigentlich gegen ihn widt 
mit erfannt ift, derfelbe doch unter denjenigen, gegen welche Die Unter: 
fuhung geführe worden, mit aufgeführt fteht, da der akademiſche Senat 
nicht kompetent ift, gegen eine Militairperfon im Wege ber Unten 
fuchung eine Strafmaagregel zu verhängen. — Dagegen if bie Um: 
verfitätsbehörde unbedenklich berechtigt, folhen Individuen, m | 
weiche ihr Leine Strafgewalt zufteht, die ihnen bemwilligten Bortheilk, 
welche die Benutzung der Univerjitäcsinftitute gewähren, aus beſonde⸗ 
ven Gründen durch einen deshalb abzufaffenden Befchluß zu entziehen. 
In legterer Beziehung wird Em. ıc. eine Abfchrift der an den Reftst 
der Univerſitaͤt zu Greifswald am 13. Dezember 1524 erlaffenen Ber: 
fügung anbei nachrichtlich zugefertist, um hiernach das u 
veranlaffen. — Berlin, den 12. Juni 1837. 
Miniſterium der geitlihen, Unterrichts: und Medizinals Angelegenheiten. | 


